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Eure Exzellenz 


haben den ersten Theil meiner griechi- 
schen Grammatik einer so huldvollen Aufnahme 
gewürdigt, und meinem Bestreben, durch eine 
wissenschaftliche Darstellung der griechischen 
Sprachlehre die Einsicht in die grofsen Meister- 
werke des hellenischen Alterthums zu fördern, 
eine so grolse Theilnahme geschenkt, dafs ich 
mich ermuthigt fühle, diesen zweiten Theil 
Ihnen, als ein schwaches Zeichen der tief- 
sten Ehrfurcht, zu widmen. 


Der hohe Sinn, mit dem Eure Exzellenz 
das klassische Alterthum und die gelehrten 


Studien umfassen, erfüllt mich mit der Hofl- 
nung, Hochdieselben werden auch dieser klei- 
nen Gabe Ihre Huld und Aufmerksamkeit nicht 


versagen. 


Genehmigen Eure Exzellenz die Gefühle 
der tiefsten Verehrung und Dankbarkeit, mit 


denen ich stäts verharre 


Eurer Exzellenz 


unterthänigster 
Hannover, 


d. 22. März, 1835. Raphael Kühner. 


Zweiter Theil. 
Syn rt 2a x ee, 


> 


Einleitung. 
Sprache. — Gegenstand der Grammatik. 


$. 385. 1. Die Sprache ist der Ausdruck der Ge- 
danken. Ein Gedanke entsteht in unsrer Seele dadurch, 
dafs Begriffe mit einander zu einer Einheit verbunden wer- 
den. Tritt der Gedanke in die Erscheinung und nimmt 
gleichsam einen Körper an, d. h. wird der Gedanke durch 
die Sprache ausgesprochen: so werden die Begriffe durch 
Wörter und der Gedanke — die Verknüpfung der Begriffe 
zu einer Einheit — durch den Satz ausgedrückt, als: die 
Rose blüht. 


Anmerk. I. Begriff ist gleichsam das Begreifen oder die Zu- 
ERMENE mannigfaltiger Merkmale oder Bestimmungen zu einer 
nheit, 
‚ Anmerk. 2. Die Sprache ist übrigens rein subjektiv, indem 
sie die Dinge und ihr Wesen nur so bezeichnet, wie sich der mensch- 
liche Geist dieselben vorstellt, oder wie er dieselben aufgefafst hat, nicht, 
wie sich dieselben in der, Wirklichkeit verhalten, 


2. Da die Sprache Ausdruck der Gedanken ist, die Ge- 
danken aber durch Sätze ausgedrückt werden: so springt 
in die Augen, dafs die Grammatik nichts Anderes sei, als 
Satzlehre. Da nun ferner die Sprache nicht durch eine 
äulsere künstliche Zusammensetzung des Einzelnen zu einem‘ 
Ganzen, wie wir eine solche bei menschlichen Kunstgebilden 
sehen, entstanden ist, sondern sich mit ihrer ganzen Mannig- 
faltigkeit von WVort- und Redeformen, wie ein organisches 
Erzeugnifs, aus einer Einheit von Innen heraus in naturge- 
mälser Entwickelung gebildet hat '): so ergibt es sich von 
selbst, welche Aufgabe die Grammatik zu lösen hat. Diese 





; A Vgl. Th. I. S. 12. und K. F: Becker Organism. der Sprache 


Kühner’s griech. Grammatik, II. Th. 1 


2.0 Entwickelung der Sprachtheile $. 386. 


Aufgabe besteht nämlich darin, dafs sie von dem Satze \n 
seiner einfachsten und ursprünglichsten Form ausgehe, und 
darlege, wie sich diese Urform des Satzes allmählig in na- 
turgemäfsem Fortschreiten bis zu, dem Vollendetsten der 
Sprachdarstellung — der Periode — ausgebildet hat, und 
wie sich mit dieser Entwickelung des Satzes zugleich alle 
Erscheinungen der Sprache in ihren mannigfaltigen Formen 
entwickelt haben. Diesen rein wissenschaftlichen Gang kann 
jedoch der Grammatiker, zumal einer fremden Sprache, nicht 
in seiner vollen Ausdehnung befolgen, da er neben der wis- 
senschaftlichen Darstellungsweise zugleich darauf Rücksicht 
nehmen mufs, dem Anfänger die Schwierigkeiten des zu ler- 
nenden Stoffes auf jede nur mögliche Weise zu erleichtern. 
Aus diesem Grunde wird die Grammatik in zwei Haupttheile 
getheilt, von denen der erstere das Wort und seine Formen 
für sich, der letztere aber das VWVort und seine Formen in 
dem Satze selbst betrachtet. 


Entwickelung der Sprachtheile aus der einfachsten 
Form des Satzes — dem Verb. 


$. 386. 1. Das Leben, die Bewegung, die thätigen Äu- 
fserungen der Dinge, die der Mensch um sich wahrnahm, 
mufsten zuerst seine Sinne berühren und vor seine Seele tre- 
ten, So bildete sich in seinem Innern, als der erste aller 
Begriffe, der Begriff der Thätigkeit, und in der Sprache, 
als die erste aller Wortformen, das Verb. Bei dem An- 
blick einer Quelle, eines Flusses, einer Blume erfafsten die 
lebendigen Kraftäufserungen, die sich an diesen Gegenstän- 
den kund gaben, seine Sinne, und erzeugten in seinem Geiste 
die Thätigkeitsbegriffe: quellen, fliefsen, blühen. Das Verb 
war dem Menschen auf der ersten Stufe der Sprachentwicke- 
lung zum Ausdrucke seiner Gedanken hinreichend, indem 
er den Gegenstand, von dem er die Thätigkeit aussagte, 
durch Hinweisung auf denselben, durch Minenspiel, durch 
den Blick der Augen u. s. w. bezeichnen konnte, als: blüht, 
fliefst, quillt. Diefs ist die Urform des Satzes, beste- 
hend aus dem blofsen Verb. 

2. Die Äufserungen der Dinge mufsten bald als etwas 
von den Dingen selbst Unterschiedenes erkannt werden. So 
erwuchs aus dem Begriffe der Thätigkeit der Begriff des 
Seienden, Die Dinge selbst wurden nämlich gleichsam 


|. 387. aus dem Verb. 3 


als abgeschlossene, begränzte und gewissermafsen erstarrte 
Thätigkeiten aufgefafst, und daher auch nach den an ihnen 
wahrgenommenen Thätigkeiten bezeichnet. Die Verbalform 
gestaltete sich zur Substantivform, als: un, F.ufs, 
Quelle. 
$. 387. 1. Jetzt konnte der Gedanke in vollständiger 
Form eines Satzes ausgedrückt werden, indem das Verb mit 
einem Substantiv verbunden wurde, als: Blume blüht, Flufs 
fliefst, Quelle quillt, Baum grünt, Pferd läuft. Das Verb 
des Satzes wird in der Grammatik Prädikat (das Ausge- 
sagte) und das Substantiv, welches dem Prädikate zum Grunde 
liegt, Subjekt, und das Verhältnifs des Satzes, in dem Prä- 
dikat und Subjekt zu einander stehen, das prädikative 
genannt. 

' 2. Bei fortschreitender Entwickelung erweiterte sich der 
aus Subjekt und Prädikat bestehende Satz. Das Prädikat 
tritt in mannichfache (kausale, räumliche, temporelle und 
modale) Beziehung zu den Dingen, und die Dinge selbst er- 
scheinen dem Prädikate gegenüber gleichsam als Objekte 
desselben. Diese Beziehungen wurden theils durch die Fle- 
xion des Substantivs (Kasus) bezeichnet, als: &nı9vuo (zig) 
Eoeris, uayouaı (TG) mroksulp, runcw (töv) neide, theils aber 
mufste die Sprache aus den vorhandenen Sprachtheilen neue 
Formen ausprägen. So entstanden die beiden Verbalformen: 
Infinitiv und Partizip, als: &uudvuo yoagyeıv, ye- 
6» else (ridendo, ridens), gaipw rtu@uevog, ferner aus 
Verben (Adjektiven) und Substantiven die Adverbien (des 
Raumes, der Zeit und der Art und Weise), als: moenörv- 
og eine, und die Präpositionen (ursprünglich Ortsad- 
verbien, die aber nachher fast nur in Verbindung mit den 
Kasus der Substantiven gebraucht werden), als: &orn ri zoö 
6oovg, TO avdog Yallsı &v co nrw. — Das Satzverhältnifs, 
in dem diese unterschiedenen Formen des Objekts zu dem 
Prädikate stehen, wird das objektive genannt, 


3. So wie sich nun das Prädikat zu dem objektiven Ver- 
hältnisse erweitern kann, so kann auch das Subjekt des Sat- 
zes, indem entweder das Prädikat mit seinem Subjekte, oder 
das Objekt des Prädikats mit dem Subjekte in Eine Begriffs- 
bezeichnung verschmolzen werden, in erweiterter Gestalt auf- 
treten. Dieses neue Satzverhältnifs wird, insofern durch 
diese Verschmelzung entweder das Prädikat zu einer attri- 
butiven Bestimmung des Subjekts, ‚als: der Baum grünt 

1* 


4  Entwickelung der Sprachtheile aus dem Verb. $.388. 


und der grünende Baum, Kyros ist König und Kyros, 
der König, oder das Subjekt zu einer attributiven Bestim- 
mung des Objekts, als: der König besitzt einen Garten und 
des Königs Garten (= der königliche Garten), herabschmilzt, 
das attributive genannt. Die attributive Bestimmung wird 
in dem letzteren Falle durch den Genitiv eines Substantivs 
bezeichnet, im dem ersteren entweder durch ein Substantiv 
in der Apposition, als: Kyros, der König, oder durch ein 
Partizip, als: der grünende Baum. Da aber der Ver- 
balbegriff in dem attributiven Verhältnisse mehr als eine 
in Ruhe an einem Gegenstande haftende Eigenschaft, 
in dem prädikativen und objektiven dagegen mehr als eine 
in regem Leben und ewigem VWVechsel begriffene Thätigkeit 
hervortritt: so bildete die Sprache zur Bezeichnung. des at- 
tributiven Verbalbegriffes aus dem Verb eine boesandere 
Wortform — das Adjektiv—, die später jedoch durch 
Vermittelung des Verbs: givar auch als prädizirendes Verb 
gebraucht wurde, als; zö »a@A0» ö60do» und zo 6ödo» Eori 
xaA0». 

4. Aus dem Verb gingen endlich, wie es wahrscheinlich 
ist, auch die Pronominen und die Zahlwörter, die er- 
steren aus den Flexionsendungen des Verbs ($. 336.), die 
letzteren aus Verbalstämmen ($. 350. Anm. 2.), hervor. 

$. 388. 1. Der aus einem attributiven und einem ob- 
jektiven Verhältnisse bestehende Satz kann sich dadurch zu 
einem grofsen Umfange ausbilden, dafs sich die attribative 
Bestimmung wieder mit einer attributiven oder mit einer 
objektiven, und die objektive wieder mit einer objektiven 
oder mit einer attributiven verbindet, u. s. w. So kann 
sich zum Beispiel der einfache Satz: die Rose blüht erst 
erweitern in: die schöne Rose blüht in dem Garten, 
dann in: die sehr schöne Rose des Vaters blüht herr- 
lich in dem gro/sen Garten u. s. w. Endlich können 
sich, mit Ausnahme des Prädikats, welches gleichsam den 
Stamm des Satzes bildet, die Glieder des einfachen Satzes 
— Subjekt, Attributiv und Objektiv — zu neuen Sätzen ent- 
wickeln, So entsteht der aus Einem Hauptsatze und Einem 
oder mehreren Nebensätzen zusammengesetzte Satz. Die 
Nebensätze bestehen nicht selbstständig für sich, sondern wur- 
zeln gleichsam in dem Hauptsatze, und werden von demsel- 
ben, wie die Äste eines Baumes vom Stamme, getragen. Zur 
Verbindung dieser Nebensätze mit dem Hauptsatze bildet 


389. Begriffswörter. — Formwörter. — Flexion. 5 


die Sprache aus den Pronominen bestimmte Wortformen, 
die die Grammatik Konjunktiönen nennt, als: wenh der 
Frühling kommt,: blühen die Blumen. Die einzelnen Glieder 
der Nebensätze können nun wieder attributive und objektive 
Bestimmungen annehmen, ja sich selbst wieder zu Neben- 
sätzen entwickeln, wie z. B. in: die Rose, welche in dem 
Garten des Vaters steht, blüht so herrlich, dafs, wenn du 
sie sähest, du glauben möchtest, der Frühling sei schon an- 
gekommen: aber so künstlich verschlungen ein solcher Satz 
auch sein mag, er bildet doch immer nur Ein Ganzes, eine 
organische Einheit. 

2. Das Verb ist also, indem sich aus demselben nicht 
allein alle Lautgebilde, durch die wir unsere Begriffe und 
deren Beziehungen unter einander ausdrücken, gestaltet ha- 
ben, sondern auch der Satz von seiner einfachsten Form an 
bis zu der vollendetsten, kunstreichsten und glänzendsten 
Periode entwickelt hat, die Wurzel, aus der der ganze 
Sprachbaum mit’ allen seinen unendlichen und wunderbaren 
Verzweigungen auf organische Weise emporgewachsen ist ''). 


Begriffswörter. — Formwörter. — Flexion. 


8. 389. 1. Ein Gedanke besteht aus Begriffen; aber das 
eigentliche Wesen des Gedankens beruht auf der Vereini- 
gung der Begriffe zu einer Einheit. Denn die Be- 
griffe erhalten eigentlich dadurch wahre Bedeutung, dals sie 
mit einander zur Einheit des Gedankens verbunden werden, 
Die Begriffe selbst bilden nur den Stoff: Seele und Leben 
wird dem todten Stoffe erst durch den Akt der Verbindung 
und Beziehung der Begriffe unter einander eingehaucht. 

2. Die Begriffe bezeichnet die Sprache durch WVörter, 
die Beziehungen der Begriffe aber theils durch die Flexion, 
d. h. gewisse Lautveränderungen im Worte, theils durch 
besondere Wörter. So werden z. B. in dem Satze: zö xa- 
Any H0dor Hahl-eı Ev to Tod nrarg-ög anr-w die Beziehungen 
der fünf Begriffe: schön, Rose, blühen, Vater, Gar- 
ten theils durch die Flexion der Wörter: xaAös, 6060», 
allein, starno, #i7cog, theils durch die besonderen Wörter: 
10, &r, 7, tod ausgedrückt. 


1) Über mehrere der $. 386 — 388. ausgesprochenen Ansichten oder An- 
deutungen vergleiche man die Schriften Herling’s, besonders „die Syn- 
tax der deutschen Sprache. I. Tbeil. Frankfurt a.M. 1830. IL Th. 1832.‘ 
und K. F. Becker’s Organism. und deutsche Grammatik. 


6 Genauere Bestimmung der Sprachtheile. $. 390. 


3. Diejenigen Wörter, durch welche die Sprache die 
Begriffe bezeichnet, werden Begriffswörter genannt. Es 
sind folgende: Verb, Substantiv, Adjektiv und die 
von diesen dreien abgeleiteten Adverbien. Alle übrige 
Wörter drücken nur die Beziehungen aus, und werden, in- 
sofern sie, wie die Flexion des WVortes, dem WVortstoffe 
gewissermafsen eine Form aufdrücken, Formwörter ge- 
nannt. Es sind folgende: Pronomen, Zahlwort, pro- 
nominales Adverb, Präposition und Konjunktion, 
ferner auch das Verb: eivaı, sein, wenn es nicht ein wirk- 
liches Dasein, Existiren bedeutet, sondern nur in Verbin- 
dung mit einem prädikativen Adjektiv die Flexion des Verbs 
vertritt, als: der Baum ist grün=grünet, und einige an- 
dere Verben, wenn sie nicht als selbstständige Verben auf- 
treten, sondern als blofse Hülfsverben, indem sie entweder, 
wie ul) (yoapeıv, scripturus sum), die Bezeichnung eines 
Zeitverhältnisses, oder, wie duvaodaı, yon, del, BorksoIae 
u. s. w., die Modalbeziehungen der Möglichkeit und Noth- 


wendigkeit ausdrücken. 


Anmerk. Die Sprachen haben in ihrer ersten Periode immer 
einen synthetischen Charakter, indem sie alle Beziehungen, die die 
spätere Periode durch Präpositionen, durch das Verb: eiva: und Hülfs- 
verben der Zeit- und Modusformen ausdrückt, durch die Flexion an 
dem Worte selbst bezeichnet, Späterhin aber, wenn theils die wahre 
Kraft und Bedeutung der Flexion geschwächt und verdunkelt zu wer- 
den anfängt, theils der menschliche Geist nach schärferer Bezeichnung 
und Unterscheidung der mannigfaltigen Beziehungsverhältnisse strebt, 
nehmen die Sprachen einen analytischen Charakter an, und lassen 
an die Stelle der Flexion Formwörter treten, die aber ursprünglich 
gleichfalls Begriffiswörter gewesen sind. 


Genauere Bestimmung der Sprachtheile. 


I. Verb. 
Arten (Genera) des Verbs. 

$. 390. 1. Das Verb ist der Ausdruck eines Thätig- 
keitsbegriffes. Die Thätigkeit wird von dem sinnlich 
denkenden Menschen als räumliche Bewegung aufgefalst. 
Bei der Bewegung unterscheiden wir die drei Richtungsver- 
hältnisse: die Richtungen: Woher und Wohin und das 
richtungslose Wo. 

2. Die Thätigkeit in der Richtung: Wohin stellt sich 
dar in denjenigen Verben, bei welchen das Subjekt die Thä- 
tigkeit auf einen Gegenstand so richtet, dafs derselbe als 
leidend und getroffen (im Akkusativ) erscheint, als: zunzw 


. 390. Verb. — Genera Verbi. 7 


zoy naide, Oder in solchen, bei denen das Objekt (im Ak- 
kus.) die VWVirkung oder das Produkt der Thätigkeit ist, als: 
yoapo ınv Errıorolnv, — Verbum transitivum—; oder in 
der Richtung: Woher in denjenigen Verben, bei denen 
das Subjekt als von einem andern Gegenstande leidend 
und affizirt erscheint, als: zunroua. und Tıvos, — Verbum 
passivum —; oder in dem indifferenten Wo in denjenigen 
Verben, die zwischen den beiden genannten in unentschiedener 
Mitte liegen, nämlich die Verdba intransitiva, bei denen 
die Thätigkeit weder von dem Subjekte auf ein Objekt, noch 
von einem Objekte auf das Subjekt gerichtet, sondern nur 
auf das Subjekt beschränkt ist, als: @v9eiv, blühen '). ° 
3. Eine besondere Art der transitiven Thätigkeit ist die 
faktitive oder kausative, welche als eine solche gedacht 
wird, die ihr Objekt in die intransitive Thätigkeit versetzt, 
als: &yeiow, ich wecke, d. h. ich mache, dafs Einer wache, 
Groiyo, öffne, zorilw, tränke, palvw, lasse erscheinen, 04- 
‚Bvut, perdo, d. i. facio, ut quis-pereat, fornuı, stelle, 
yelw, lasse kosten, rravw, lasse aufhören. — Aber auch viele 
andere Transitiven werden oft, wenn es der Zusammenhang 
gestattet, dafs das Subjekt derselben nicht als unmittelbarer, 
sondern nur als mittelbarer Urheber der Thätigkeit aufzu- 
fassen sei, wo wir das Verb lassen zu brauchen pflegen, 
als: Herod. III, 39 (6 Auaoıs) Epege zai Nye navras, 
diaxgpivwv ovdEve, auf diese Weise gebraucht. | 
4. Wenn die Thätigkeit von dem Subjekte ausgeht, und 
wieder auf dasselbe zurückgeht, als: rünreoyar, sich schla- 
gen, 7öso9aı, sich freuen, AovAsvoaodaı, sich berathen, auv- 
vaodaı, a se arcere, xouilsoYcı, sibi parare: so wird dieselbe 
reflexive Thätigkeit genannt. Die Reflexiven haben ent 
weder die Bedeutung eines Transitivs mit dem Akkusativ 
des dem Subjekte entsprechenden Personalpronomens, als: 
rurtouaı = Tuntw us oder Zuavrov, oder mit dem Genitiv 
oder Dativ eines solchen Pronomens und dem Akkusativ der 
Sache, als: auivouar Todg molsulovg = arceo a me (2uov, 
£uavrod) rovg rrol., xowilouaı nolla yonuare = Comparo 
mihi sc. xo.; oder die Bedeutung eines Intransitivs, als: 
ndouat, ich freue mich, uaivouaı, ich rase. 
’) Dafs von der lebendigen Sprache selbst der intransitive Ver- 
balbegriff als eine Thätigkeit aufgefafst wird, spricht sich recht 
deutlich in dem deutschen Provinzialismus aus: er thut schlafen, 


erthut gehen u. s. w. $. Herling Syntax der deutschen Sprache. 
I. Theil. $. 1. S. 17. 


I 


8 A. Aktive Form. $. 391. 


5. Wenn die reflexive Thätigkeit von zwei oder meh- 
reren Subjekten auf einander gerichtet ist, als: zUrzovrar, 
sie schlagen sich einander, Biansielorrai; sie ermuntern sich 
einander; so wird dieselbe reziproke genannt. 

6. Hieraus geht also folgende Eintheilung der Verben 
in Ansehung der Bedeutung hervor; 

I. V. transitiva, I. Y. passiva. 
III. V. intransitiva u. 
reflexiva. 
V. transit. reflexiva. 
— -—  reciproca. 

7. Diesen unterschiedenen Begriffsformen der Thätigkeit 
entsprechen in der Sprache nicht eben so viele unterschie- 
dene Wortformen. Die griechische Sprache hat eigentlich 
nur zwei Formen vollständig ausgebildet, nämlich die eine, 
welche die aktive genannt wird, zur Bezeichnung der tran- 
sitiven (und faktitiven), oft aber auch der intransitiven, die an- 
dere, welche die Medialform genannt wird, zur Bezeichnung 
derintransitivenundreflexiven(reziproken) Thätigkeit. 
Die passive Thätigkeit fafst sie als eine reflexive auf, und 
drückt sie daher durch die Medialform aus, und nur für die 
beiden Zeitformen: Futur und Aorist, hat sie besondere, von 
denen des Mediums unterschiedene, Passivformen ausgeprägt. 


Bemerkungen über die aktive, mediale und passive Form 
des Verbs. 


A. Aktive Form. 


$. 391. 1. Als die ursprüngliche Bedeutung der Verben müssen 
wir die in unentschiedener Mitte zwischen der transitiven und passiven 
liegende intransitive annehmen; allein, da der Thätigkeitsbegriff 
der. Wurzelverben immer sehr unbestimmt ist, so konnte leicht der in- 
transitive Thätigkeitsbegriff in den transitiven und passiven übergehen, 
ohne dafs. die Wortform geändert zu werden brauchte. 

2. Aber das Bedürfnifs, die transitive und intransitive (reflexive 
und passive) Beziehung äufserlich durch die Form zu unterscheiden, 
erzeugte schon frühzeitig eine zwiefache Form des Verbs — die aktive 
zur Bezeichnung des Transitivs und die mediale zur Bezeichnung 
des Intransitivs (Reflexivs oder Passivs). Dieser Unterschied 
der Bedeutung tritt deutlich in der ohne Zweifel ältesten ($. 114, 1.) 
Konjugationsform auf: wu hervor. Denn in derselben findet sich, mit 
Ausnahme von el, sum, und elur, eo, kein Präsens auf u, welches 
eine rein intransitive Beziehung ausdrücke '). Das Verb dnw, wehe, 
hat auch die transitive Bedeutung: durchwehe, daher druevos, 
durchweht, $. 212, 1. In der spätern Konjugationsform auf: » aber 
hat die aktive Form die ihr ursprünglich zukommende transitive Be- 

1) Yel. die sehr gründliche und geistreiche Rezension Mehlhorn’s 
in den Jahrbüchern für Philolog. u. Pädag. v. Seebode u. Jahn, I. B 
1. Heft. Leipzig, 1831. 
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deutung so wenig festgehalten, dafs durch dieselbe eben so wol Verben 
mit transitiver, als mit intransitiver Bedeutung bezeichnet werden, als: 
Sellıv, avdeiv, florere, yalgsır, gaudere, diysiv, dolere, zadsidew, dor- 
mire, u. 8. W. 

3. Aus dieser Unentschiedenheit sowol in der Bedeutung als in der 
Form der Verben sind folgende Erscheinungen in dem Gebrauche der 
Akuvform hervorgegangen: 


Verba intransitiva als transitiva und Verba transitiva 
als intransitiva. 


$.392, a. DieIntransitiven, gleichviel, ob sie mit aktiver oder me- 
dialer Form gebildet sind, nehmen sehr häufig, namentlich in der Dich- 
tersprache, einen Objektsakkusativ zu sich, und treten dadurch ganz in 
die Natur der Transitiven, indem auf diese Weise die Thätigkeit 
sicht mehr auf das Subjekt beschränkt, sondern, wie bei dem Transitiv, 
auf ein Objekt bezogen wird, welches sie berührt, trifft,- bearbeitet, an 
welchem sie sich äufsert und wirksam hervortritt, als: dorpanreıv o8las, 
feivew mode, 2Aseiv ruve u. Ss. w. S. unten die Lehre vom Akkusativ. 

b. Die Intransitiven werden oft an der Stelle der Passiven 
gebraucht, indem sie mit einem Objekte in Verbindung treten, welches 
auf das Subjekt thätig einwirkt und dasselbe in einen leidenden Zustand 
versetzt, als: duminteıw Önd rıvog, erpelli ab aliquo, Herod. UI, 65 oö- 
105 uly Erocip Möo@ rerslsürnze Önd Tov Ewürovd olxniwrarwv. 
ld. VI, 92 dreisurnoev Ön’ ’Adyvelov, interfecti sunt. 106 nöd dovio- 
Rm negınecoücuy npög drdpov Peofcowr. VII, 18 ueydla ne 
ra (eversa) npıjyuara üno Hoodrwv. — Sehr oft peüyew Önd rıvos, fü- 
zer’ ab aliquo, oder in gerichtlichem Sinne: accusatum esse ab aliquo. 
ll. 0, 149 ’Ayerot Öp’ “Exrropos drdpogövoro geiyorres. Plat. Apol. p. 
N. G wiawg dyo üno Meirjrov tocavres dizas pöyoımı! Ibid. 
3. D dosßetag peiyeıv Önd rıvos. Xen. H. Gr. IV. 1, 32 diezsiodee 
\zö wos. Plat. Apol. p. 30. E 2av yap ne drosreivnre, od dedias Ül- 
’r tnoürov zbgrjoerte — np0GHEluEVovV ri nöd Öno tod PEeoü (urbi 
prarposilum a deo). — Öypdeiv ünd rıvos, verurtheilt sein, Plat. 1. d. p: 
®.B. Demosth. Phil. 1. p. 49, 33 6 roirwy zuraor&s Öp’ ünmr Pov- 
Kiseu, So: maoyeır Önd rıvos, affıci ab aliquo, 

c. Die Transitiven, namentlich solche, die eine Bewegung 
ausdrücken, werden häufig mit intransitiver Bedeutung gebraucht. Die- 
st Gebrauch geht von Homer an durch alle Zeitalter hindurch, und fin- 
‘et sich auf gleiche Weise auch in andern Sprachen. Man vergl. die 
deutschen Verben: ziehen, brechen, schmelzen, die lat.: vertere, 
sulare, declinare '), die franz.: decliner, changer, sortir, die engl.: to 
"oe, to turn u.s.w.?). Häufig hat man solche Verben durch die Ellipse 
des reflexiven Personalpronomens oder eines Substantivs erklärt; jedoch 
st eine Ergänzung der Art oft lächerlich und gänzlich unstatthaft, über- 
äl aber unnöthig. Wir wollen zuerst solche Verben anführen, die in 
&t gewöhnlichen Sprache, und dann solche, die nur oder fast nur in 
‘er Dichtersprache mit der intransitiven Bedeutung gefunden werden, 

@) &ysıw Xen. Anab. IV. 2, 15 ine d’ dyyis Jyov ol “Ellnves 
(bervorziehen), &rdyeıv Id. Cyr. I. 4. 24. zurückziehen, dıaysır, perstare. 
-laiveır Id. Cyr. I. 4,20 zeieVee röv viov — Baoaı (reiten) ni vous 
wras iv Aslav, Ibid. 6 K. mpooelaureı, adequitat. Vgl. Herod. III, 
I s0: Imdaiverr, dıslavveıw. Herod. III, 86 dısisiauvövrov de zar& ro 
"Megrsıyy. — Kompos. v. Aadkeır, als: dußalkeıv u. sloßdldsır, einfallen, 
eis, hervorspringen, ueraßaileıv, mutari, Plat. Rep. V. p. 473. B. 
big. Stallbaum, diaßdlksıw, übersetzen, megıßalisır, umsegeln, Herod. 
EEE 

)Ramshorn Lat. Gr. $. 163. S. 384. ($. 162. S. 680. Ed. UI.) 
“dKühner ad Cic. Tuscul. Disp. I. 44, 107. 

) Buftmann ausführl. Sprachl. II. $. 113. S. 46. 
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VI, 44. neooßdilv rırl, angreifen, ovußallsv zıvl, manus Conserere, 
Herod. III, 11., änmıßdAdsıv, anfallen, Örepsailsır, hervorragen, als: De- 
mösth. de Cherson. p. 93. $. 16 ömepddilur dvoig, Ibid. p. 101. $. 46 
dadvule Örspßallovoe. — #Alvesıv und dessen Komposita, wie declinare, 
als: äruilvo, sich zu Etwas neigen, Demosth. Ol. II. (v. 111.) p. 30. extr., 
@rozriivo Id. Ol. III. (v. I.) p. 13. prince. — ro&neıv, wie vertere, Ime- 
rofneıv, se permiltere, öfter bei Herodot und Andern, als: Herod. III, 81 
6lıyepyin Inırpansıv, Demosth. de Chers. p. 92. $. 9 dei u) Enırgensıv 
euro (TO Dillanno). — Org&gpsıv mit seinen Kompos. wra/cıy Demosth. 
O1. I. (v. HI.) p. 23, 20 & de ru nraioeı, offendet. — npoonteiewv als: He- 
rod. VI, 95 usyalos moooerteıcev, Schiffbruch leiden. Demosth. de Cher- 
son. p. 105. init. mooßd4oıs neoonraiovreg. — ämehlarreıvr, davon kom- 
men. — Komposita von dıdöveı, als: Eadıdareı, sich ergielsen (v. Flusse), 
z. B. Herod, III, 9. VI, 76. äimididövaı, proficere; &vranodıdöraı, respon- 
dere, entsprechen, Plat. Phaedon. p. 72. A. B. — Komposita von /dve:, 
als: Zwveı, sich ergielsen (v. Flusse), z. B. 5 Jdlaooav Herod. VI, 20., 
@rıdver, nachlassen; ZgyıEvar layvos yelorı Plat. Rep. III. p. 388. E. 
(indulgere) '). — Komposita von uloysıy, nıyrüvar, als: ovumoyeser, 
commisceri, npoowyvüvat, handgemein werden, öfter bei den Historikern 
auch: appropinquare, als: Herod. VI, 95 moooswsev 7 Na. — Kom- 
en. von @losıv, als: Herod. VI, 99 of JE Bdodapoı, & anjpar 
» rijs Arjkov, absegeln. @vraipeıv Tıvı, kämpfen, widerstehen, Demosth. 
Ol. I. (v. II.) p. 23, 20. Id. Phil, II. p. 66, 5. — ouvvanrsıv, manus 
conserere. — Ovvapuölsırv, passen, — Ömoxünreır, succumbere, 
als: Herod. VI, 109 j» uev yes Önoxuıypwor roioı Midowı. — Eyzsır, 
mit seinen Kompos. Herod. III, 82 eine— is rö nAnjdos Eyorra, spectan- 
tia, mit Adverbien, wie: &U, zulos, zars, wie bene, male habere (poet, 
auch mit Adjektiven, als: &y’ Yovyos Eurip. Med. 550.) : Zysw dupi re, 
in aligua re occupatum esse; auch, jedoch seltener, landen, als: He- 
rod. VI, 92 Foyov 2; mv Apyolida yopav, ferner: Fyeıw zar’ olsovs Id. 
VI, 39, domi se tenere. 2}fysıv, aufgehen (v. d. Sonne), mpoosysv, atten- 
dere, oder appellere, landen, wie Herod,. III, 48. Ibid. 58 reös rıjv Zigp- 
vov no0080yov; moofyeı, praestare, Herod, 111, 142. Demosth, Ol. TIL. 
(v. I.) p. 10. $. 4.; Herod. VI, 74 ünsteoye ds BcooaAlnv, successil, Errk- 
yeıv, se suslinere, oder erspectare, als: Herod. VI, 102 Zrısgörres Ödlyag 
Aulous Endeov Es av "Artıziiv, vgl. Demosth. Phil. I. princ. in mente ha- 
bere, als: Herod. VI, 96 Zmreiyov orgarsvsodaı; zarkyeıv, se relinere, auch 
anlanden; nogeysr, 2.B. rn) uovoızj, musicae se dare, Plat. Rep. III. 
p. 411. A. 2), mao£yee nor, licet mihi, Herod. Ill, 142.5 &yrezew, resistere. 
— xpürreıv mit Adverbien, als: &), z«@zws, oder mit dem Akkus. von 
Adjektiven, als: zaAd, zax&, sich befinden. — dıarpißzıvy, versari, 
Demosth. de Chers. p. 93. $. 14. — Komposita von p£psıv, als: dıa- 
g£gsıv, verschieden sein, differre, Önspp£geıv niourp Xen. Rep. Lac. XV, 
3. Thuc. J, 81.°). — &vaiaußauveıv, refici, recreari, Plat. Rep. V. 
p- 467. B. ibique Stallbaum. Herod. VI, 27 ; vauueyin Önolafouoe, 
subsequuta,. —olxciv, habitari, als: nolıs olzsi Plat. 1. d. p. 462. D, 
ibiqg. Stallb., u. so oft, als: VIII. p. 543. princ., eben so: olxeir., 
wohnen, ohne Obj. Herod. III, 99.— reisvr&@v, enden, sterben, sehr 
of. —zaroeYoör, gelingen, Demosth. Ol. I. (v. II.) p. 23, 20. — 
vız@v, Herod. V1, 109 dvisa 9 zeiowv tüv yroulor, wie: vincit sen- 
tentia. -Eileinmesıv, officio suo deesse, Demosth. Ol. I. (v. UI.) p- 27, 
30; Herod. III, 25 r& ÖnoLvyın inelınms zarsotıöusve, gingen aus, fehlten, 
Grrodıreiv, zurückbleiben, Herod. VII, 221. Thuk. III, 10. Plat. Phae- 
don. p. 78. B.— Herod. III, 66 &oapwaxEiıoE re (carie corrosum est) 
ro Öordov. — dnAot, patet, Herod. IX, 68. — dıedese (v. demwivar), 


) Stallbaum ad Plat. Protag. p. 338. A. 
2?) Stallbaum ad Plat. Gorg. p. 475. D. 
”) Pflugk ad Eurip. Hec. 268. 


5.393. Bemerkung über die T empora secunda.. 11 


epparet, öfter b, Herod., als: II, 134. III, 82. u. a, So sind auch zu 
erklären: &ye, &ye dj, nödoays, pEge dj, Eye di. 

f) Der Dichtergebrauch ist noch freier, als: {&va: Il r, 
I, usdeireı adyns U. u, 268. 409. u. sonst sehr oft, — Ballcıv 1. 
1, 722 Earı de zig norauög Mivuniog eis dla Bdlov. — onloysır 1. v, 
34. — ivınınjtreıv rapoo 1. u, 72. — yalär !.— navsıv dev 
0d. d, 659; Eur. Helen. 1336 Zravoe rzövwv. Aristoph. Ran. 530 revs, 
eis zov Adyov. Od. a, 340 Enönavs doıdis. — malsıry, als: Aesch. 
Prom. 655 Yolsgol de Adyoı malovo” eixij Orvyvois npös zUuacıy &rns, SO; 
fwuneiser, slomadeıv, Insonelev bei den Tragikern und Komikern ?). — 
tversivgıev Eur. Hec. 190, — !meiyzıv Id. Heracl. 732. — pei- 
rsır, splendere, Theocr. I, 11. ibiq. Interpp. — pVezıv Theocr. IV, 
Höre zal& mavra pVorre. — Soph. O. T. 967 ö di Yavıv zeudeEs 
za yjs u, viele andere ?), 

Anmerk. 1. Ja es finden sich bei den Dichtern Beispiele, wo in 

einer Wortfügung dasselbe Wort sowol mit der transitiven, als in- 
transitiven Bedeutung hervortritt. Hesiod. Opp. 5 de« ulv yüg 
foıası (macht strotzen), ne 'd& Boıaovra (den strotzenden) yalfıreı. 
Anacreont. XL. extr, &2 76 x&vıpov movei 1ö tus uelloons, 10009 dozeig 
roücıy, "Eows, Öoovus au Pellets. Eur. Hec. 433 sq. ös noir 
reyivel y’ Exrernze (intrans.) zapdiey Yonvormı untgös, ınvde T’Rx- 
1720 yöoıs, eam (sc. matrem) querelis consumo *). 
‚ Anmerk.2. Man sieht also deutlich, dafs alle sogenannte Transi- 
iven ursprünglich Intransitiven gewesen, durch die Beziehung auf ein 
Objekt aber zu Transitiven gemacht worden sind, und dafs man also 
diese Verben nur insofern Transitiven nennen kann, als sie in der Regel 
ıı Verbindung mit einem Objektsakkusativ gebraucht werden. Wenn 
ıhz.B. sage: ich schreibe, lese, so haben diese Verben intransi- 
ive Bedeutung; wenn aber ein Objekt, wie: einen Brief, hinzytritt, so 
verden sie Transitiven, R 


Bemerkung über die Tempora secunda. 


.393. 1. Eine merkwürdige Erscheinung in der griechischen Sprache ist 
‘ine Zweifel die, dafs in vielen Verben für einige Zeitformen zwei ver- 
hiedene Formen ausgeprägt sind, die man in der Grammatik als Tempora 
Pina u.secunda zu unterscheiden pflegt. Die Formation der Tempora secunda 
Russen wir nothwendiger Weise als die ältere annehmen ($. 149. Anm. 4.). 
Aus dieser bildete sich mit Verstärkung des Stammes eine neue: dieser 
gehören die Tempora prima an. Die neuere Formation verdrängte bei 
len Verben die ältere: bei andern aber blieben beide neben einander 
stehen, jedoch so, dafs ein Unterschied der Bedeutung eintrat. Den 
diem Formen (den Temp. secund.) verblieb die ursprüngliche intran- 
“ıtive Bedeutung, den neuern wurde die transitive zuertheilt, in- 
‘em die mehr leidend gedachte intransitive Thätigkeit zur Bezeichnung 
“wer schwächern Form, die aber energisch und auf ein Objekt einwirkende 
"assitive Thätigkeit einer stärkern Form zu bedürfen schien. Und so 

en wir auch in der That mehrere Verba primitiva, die im Perf. I., 

Aor. I. Act. transitive, im Perf, II, und Aor, II. intransitive Bedeu- 
“03 haben ($. 244). Dafs ein ähnlicher Unterschied der Bedeutung ur- 
"üglich auch zwischen dem Aor. I. und II. Med. und Aor. I, und I. 

#8, Statt gefunden habe, werden wir weiter unten sehen. 


u E 


) Pflugk ad Eurip. Hec. 403. 
| ) Pflugk ad Kur. Hec. 118. 
er Vgl. Erfurdt ad Soph, O. T. 152. Wunderlich Observatt, 
‚ "&tschyl. p. 79. Seidlier ad Eur. Iph. T. 1119. 
' I Vgl. Buttmann ausf. Sprachl, I. S. 47. 
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B. Medialform. 


$. 394. Die Medialform des griechischen Verbs hat eine doppelte 
Funktion. Sie drückt nämlich zuerst eine reflexive Thätigkeit aus, 


dann aber dient sie auch zur Bezeichnung des passiven Begriffes der 
Thätigkeit. 


a. Medialform mit reflexiver Bedeutung. 


1. Die Medialform bezeichnet eine Thätigkeit, die das 
Subjekt entweder an, in oder mit sich selbst, oder an 
einem Objekte seiner Sphäre, d. h. einem Theile des Sub- 
jekts oder einem zu dem Subjekte gehörigen und mit ihm 
verbundenen Gegenstande, vollbringt’), als: rurrou«, ich schla- 
ge mich, rUrroue: r)v zepadrjv, ich schlage mein Haupt, zar«orgepscde« 
yıjv, sibi subjicere terram. Dasjenige, was mit dem Subjekte in Ver- 
bindung stehend zu denken ist, kann sehr mannigfaltiger Art sein, und 
kann nur nach dem jedesmaligen Zusammenhange bestimmt werden. 

2. Wir wollen jetzt die beiden Hauptfälle näher betrachten. 

a) Die Medialform bezeichnet eine Thätigkeit, die das Sub- 
jekt an, in oder mit sich selbst, an seinem eignen Wesen 
vollbringt. Hier unterscheiden wir zwei Fälle: 

«@) Die Thätigkeit ist eine solche, die nicht nothwendig, sondern 
nur zufällig auf das Subjekt bezogen wird, indem das die Thätigkeit 
vollbringende Subjekt von dem die Thätigkeit erfahrenden Subjekte 
räumlich getrennt gedacht werden kann, als: re£xw, ich wende, ro£no- 
at, ich wende mich (aber ich kann auch sagen: rgenw 0£, irsivov 
u, Ss. w.), Od. «, 422 of d’ &g deoynoriv — rpsıpausroe regmorro, 
doio, wasche, Aoüueı, wasche mich, !ralow, erhebe, irefpoue:, erhebe 
mich, @n&yo, halte ab, dneyouer, me abstineo. Herod. VI, 67 zaivrıpe- 
uevos His dr Tod Veijrgov. — Ärdytar rıvd, Jemand erdrosseln, erhängen, 
Enayfeodeı, sich erhängen, — rürroueı, xörroue; rijzer, schmelzen, 
verzehren, rıjzs09c1, contabescere, !yyväodeı, sich verbürgen,, Indaiko9aı 
tivi, sich auf Etwas legen; — namentlich die Verben, welche eine vom 
Subjekte auf seinen Körper gerichtete Thätigkeit ausdrücken, als: &»- 
dvsoduı, Erdvsodeı, zEipeodaı, Oreparovoder u. dgl. — endlich auch ei- 
.nige wenige, welche eine auf den Geist gerichtete Thätigkeit ausdrücken, 
als: evaumjoaodeı, recordari, guidicode:, sich hüten. In allen diesen 
Beispielen hat das Medium die Bedeutung eines Transitivs mit dem Ob- 
jektsakkusativ des Reflexivpronomens. Dieser Gebrauch des Mediums 
ist der seltenere, indem, mit Ausnahme der genannten Verben, diese re- 
flexive Beziehung in der Regel durch die aktive Form mit dem Akkus, 
des Reflexivpron. ausgedrückt wird, als; Zramweiv davröv, erorreiwev 
£avröv; Demosth, Philipp. III. p. 127. $. 62 dreivog dniopasev fauror. 
Die Medialform hat alsdann die Bedeutung des Passivs, also: enaresr- 
oda, ürosrelveode:, Erooparrsoder, laudart, interfici, jugulari ab alio. 

ß) Die Thätigkeit ist eine solche, die nothwendig auf das Sub- 
jekt bezogen wird, indem das die Thätigkeit vollbringende Subjekt mit 
dem die Thätigkeit erfahrendeun Objekte räumlich verbunden gedacht 
werden mufs, als: Ydou«ı, Zaetor, ich freue mich (aber ich kann nicht 
sagen: ich freue dich). Da hier das Subjekt mit dem Objekte zusam- 
menfäll, so drückt die Medialform den einfachen Begriff einer intran- 
sitiven Thätigkeit. aus, und namentlich haben diese Form sehr viele 
Verben, welche eine geistige Thätigkeit oder eine Empfindung 
ausdrücken. Zu dieser Klasse der Reflexiven gehört: 

ee) Eine grofse Zahl von Verben, die in der aktiven Form transi- 
tive Bedeutung haben, in der Medialform aber intransitive Bedeutung 
angenommen haben, als: «loyüvsodar, sich schämen (woyivo tıyva, be- 


—— nn. BEE 
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schime), goßstodee, sich fürchten (goßev, terrere), naveodcı, aufhören 
(ein rw& tıvog, avocare ab —), orillsodaı,‘proficisch (or&lisır, mittlere), 
riö/ssder, umherirren (nAaleıv, irre leiten), meguododa: (norauörv), über- 
seizen (mepuıoöv rıva roreuöv, trajicere), paivsodcı, apparere (paiver, 
zeigen), Äreodear, hoflen (rw, lasse hoflen), neldeodaf rırı, Einem fol- 
gen (reideıy rıyd, persuadere alicui), tloraod«ı, stehen (foraveı, stellen), 
zirvoden, gerinnen, gefrieren (mnyrüraı, heiten, zusammenfügen), yevs- 
oder, kosten (yeiw, lasse kosten), mopsvsodeı, proficisch (mopeücır rıyay, 
hienber bringen), Enallacosodaı, weggehen (irall«cco rıvd, entlasse), 
ixsiysodeı, eilen (Ereiyew rıvd, drängen), euüwyelodar, schmausen ( iw- 
zdv we, bewirthen), #0:u609at, schlafen (zo:u&v rıra, consopire), ayal- 
ide, gloriari (dyalkeıv, ornare), 6peyeodal rıvos, streben (öp£yzır, aus- 
srecken), go@lsodeı, bei sich sprechen, d.h. denken (po«geıv, sprechen), 
aorziodeı, bedenken, erwägen (ozoreiv, untersuchen). 

33) Verben, die in der aktiven Form intransitive Bedeutung haben, 
in der Medialform aber reflexive, als: Bovlsvcıw rıri, Einem rathen, fov- 
iwöagder, sich berathen, sich entschlielsen, rıuwgeiv rıvı, Einem helfen, 
nuogiodel zıva, sich an Einem rächen. 

yy) Sehr viele Verben mit reflexiver oder intransitiver Bedeutung, 
die blofs in der Medialform bestehen, und daher mit dem unpassenden 
Namen: Deponentia ($. 245.) benennt werden, als: «lodavsodeı, empfin- 
den, uclreodcı, rasen (fzueivo Eur. Hipp. 1219. setze in Wuth), jdoueı, 
re mich, ylyvozneı, werde, deyouaı, duvauaı, koydlouaı, Loyouaı, Nyto- 
re, zeiiue u. Ss. w. ($. 245.). 

1.39. 5). Die Medialform bezeichnet eine Thätigkeit, die das Sub- 
jkt an einem Objekte seiner Sphäre, d. h. einem Theile des 
Sıbjekts oder einem zu dem Subjekte gehörigen und mit ihm verbunde- 
sen Gegenstande, vollbringt. Da die Thätigkeit sinnlich als Bewegung 
algefafst wird, so kann das Objekt nach den drei Richtung$verhältnis- 
#s: den Richtungen Woher und Wohin und dem richtungslosen W o 
eitweder «) als ein in der Sphäre des Subjekts befindliches (Wo) ge- 
“acht werden, oder A) als ein solches, welches das Subjekt in seine 
Sphäre herüberzieht (Wohin), oder y) als ein solches, welches das 
"bjekt aus seiner Sphäre entfernt (Woher) }). 

. e) Das Objekt liegt in der Sphäre .der Thätigkeit des Sub- 
Jekts, als; vinreadaı toi; nödes, seine Fülse waschen (vinrew roiüs nd- 
‘S, eines Andern Füfse waschen), rUnreodaı ryv zepalriv, sein Haupt 
schlagen, Il. &, 97 Zrıraivero zaunvla röfa. Od. @, 262 öpe« ol sy loüg 
mode yalzıjosag. Demosth. or. IE, c. Aphob. p. 836, 3 Anuoyapns — 
Ar Erozezpunger Tv oüoder, hielt verborgen sein Vermögen. Id. de 
Cherson. p. 101, 46 ravımv dadvuniav ErodEodaı ?). — Iyzariveodeı iv 
"gasjv (suum capul, Eyzalunreiw alius ©.); negibbijiaode: yırava (suam 
‚item, meoeßojfar, alius v.); mawioda: doyiiv; YEodaı ra ünla; Hodas 
Ind Yenaode v6aov von Einem, der sich Gesetze gibt (gleichs, in: sei- 
't dphäre zu beobachtende Gesetze), oder von einem Gesetzgeber, der sich 
"gleich mit unter die von ihm Andern gegebenen Gesetze stellt (hingeg. 
"arar, yodıbas voor von einem Gesetzgeber, der nur für Andere Ge- 
“we gibt). Xen. M. S. IV. 4, 19 Zysıs dv oüv eineiv, Ötı of üvdow- 
"4 wrobg (robs Eypdgyov; vöuous) Edevro; — ’Eyw ulv Heoüg oluas 
 vouous tourovg rois Eardomnos Beivar Id. Oecon. IX, 14 iv reis 
"mwoyulve zöAscıv ol4 Apaeiv dozsi rolg modrus, av vououg zuloüg 
teyoavrae. Vgl. M.S. I 2, 45. — nepeysodal rı, Etwas 
‘üsseinen Mitteln geben, als: Herod. VII, 21 of nv yap veag 
"tptiyovro (dageg. ibid. roicı de (sc. mpoosteraxto) Is züg yepupas 
EEE 


8. Mehlhorn a.a.0, 8. 31. f£. 


.) Hier macht Bremi die richtige Bemerkung: forma med. de vitiis, 


Pibus quis se liberal. Memento, formam mediam saepe habere significatio- 
“a tropicam. 
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davsisaodaı zornere, Geld sich auf Zinsen geben lassen, borgen, HEod«ı 
önodrjenv, EImidızaleoda: ToV xArjoov, sich zusprechen lassen u. S, w., 
nrapadEodar rpunelev, sich vorsetzen lassen. 

y) Das Objekt wird aus der Sphäre des Subjekts entfernt, 
als: yıjucadaı iv Yuyarlpa, curare, ut filia in matrimonium ducalur, 
verloben. 


Bemerkungen über die reflexive Bedeutung der Medialform. 


$. 398. 1. Die reflexive Beziehung der Medialform auf das Sub- 
jekt ist oft so schwach, dals sie fürıunsere Anschauungsweise fast gänz- 
lich verschwindet, und besteht zuweilen in einer nur sehr leisen An- 
deutung, dafs die Thätigkeit zum Vortheile oder Nachtheile des 
Subjekts vollzogen werde, als: Il. o, 409 odre nor Towes Javauv Edi- 
vayro pulayyag Önfauevro:e (in suum commodum) z4cinoı wiyijusvat, 
Ibid. 0, 567 poafavro di wjag Egxei yulzeip. 

2. Daher wird auch zuweilen, um die in der Medialform nur all- 
gemein und unbestimmt liegende reflexive Beziehung mit besonderem 
Nachdrucke hervorzuheben, das Personal- oder Reflexivprono- 
men hinzugefügt, als: Soph. O. T. 1143 Zuavr$ Ypeyadunv. Eur. 
Hel. 1306 roUyov ob oavrıv. So Theoecrit. ri rö (st. oE) rüzeaı. A 
schin. in Ctesiph. p. 432 öümoxnpvfduevor robs Eavröv olzerag, Plat. Pro- 
tag. p-. 349. A o0y’ dvapardov oeavröv Ömormpvlauevog. 

3. Oftmals hängt der Gebrauch der Medialform von der subjekti- 
ven Ansicht des Sprechenden ab. So werden z. B. nicht selten 
ropiLeıw ') und gyegsıv *) da gesetzt, wo nach dem gewöhnlichen Sprach- 
gebrauche die Medialform stehen sollte, indem nämlich der Sprechende 
die reflexive Beziehung auf das Subjekt nicht berücksichtigt hat, als: 
Pindar. Ol. VIII, 64. (B) !£ ep» dEIlo» — nodevorerevr döfer peger. 
So sagt man auch: wıoHov geopzıv, mercedem accipere, neben u. g£gsodaı. 
Xen. M. S. III. 14, 1 öwor ge£oeıw (darauf pEpeodea.). Plat. Rep. V. p. 
468. C Täpıoreie geoew. Aesch. Pers. 197 nendovs 6jyrucıer dugl 
Gouere, an seinem Körper. Herod. V, 40 ?s&yeıv yuraiza. — (Auch 
findet sich zuweilen statt der Medialform die aktive Form mit’dem Da- 
tiv des Reflexivpron., als: Demosth. Ol. I. (v. II.) p. 22, 15 dogal:- 
oreoav (divamıy) — zarsozeiarev Eavro.) — Und dagegen kann der Schrilt- 
steller nach seiner subjektiven Ansicht die Medialform anwenden, wo 
man nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche die aktive Form erwar- 
tet. So brauchen spätere Schriftsteller die Verben des Dienens in 
der Medialform, als: dıazoveioder, Ümmperesioder, Heparreicodar, die frü- 
hern in der aktiven Form, indem jene das reziproke Verhältnifs, wel- 
ches bei diesen Verben Statt findet, durch die Form fühlbarer zu ma- 
chen suchten. Oft hat auch nur ein rhetorischer Grund die Medialform 
hervorgerufen, als: Plat. Protag. p. 324. G rzuwpoürra« zai 2oAdLov- 
ra@ı°), sie nehmen Rache und Strafe, 

4. Inder homerischen, so wie auch noch in der nachherigen 
Dichtersprache treten viele intransitive Verben, namentlich 
solche, die eine geistige oder sinnliche Wahrnehmung 
ausdrücken, in der Medialform oder auch abwechselnd bald in die- 
ser, bald in der aktiven Form, auf, während die spätere Sprache die- 
selben nur mit der aktiven Form zu bilden pflegte. Hierdurch wird 
die oben ($. 390, 7.) aufgestellte Behauptung begründet, dafs ursprüng- 
lich die aktive Form zur Bezeichnung der transitiven, die mediale 
zur Bezeichnung der intransitiven und reflexiven Thätigkeit dien- 
te. Dadurch aber, dafs die später entstandene Konjugation auf: ® 
neben der transitiven Bedeutung auch die intransitive übernahm, 


1) S. Bremi ad Demosth. Phil. I. p. 48. 29. 
2) S, Reisig. Enarrat. Soph. Oed. Col. 6. 
3) 8. Stallbaum adh. I, u. Mehlhorn a, a. ©. S. 36. 
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gschh es, dafs mehrere intransitive Verben ohne Unterschied der 
Bedeutung bald in der aktiven, bald in der medialen Form gebraucht 
wirden. Il. d, 331 @xovero”dads kürjs, Ibid. 343 Ezovaleodaı. So: Ögä- 
‘se: b. Homer u. andern Dichtern. Il. o, 600 ideode.. Soph. Trach. 
I} nodouuere gpoeri. Id. Phil. 652 edana. —Adunrsodcuı. 11. 0, 622 
isumiumog vgl marroder. — So: ynpVscda: neben ynpvVer, yodsodar ne- 
ben yoäv. Daher erklärt sich auch die Erscheinung, dafs manche Verba 
sciva einzelne Tempora mit der Medialform bilden, besonders das Fut., 
ik; &zoim, dzovoouee ($. 246.), und zwar sind es sämmtlich Verben, 
weiche eine intransitive oder eine sinnliche oder geistige Thätigkeit be- 
zeichnen. Ferner: repuyuzivor slvar b. Hom. st. negevyevar, So: 
yeonuct b. Aristoph. St. zeyaonze, zezlavufvos (v. xAefo) b. Aschyl. 
 Soph. und Zmidedoäunuer selbst b. Xenoph. Oec. XV, 1. st. dedoa- 
wm, 0,8, w. Die geregeltere Sprache der Prosa pflegte von solchen 
Deppelformen nur Eine aufzunehmen, oder beide mit unterschiedener. 
bedeutung, wie wir gleich sehen werden. Einige jedoch blieben auch 
der attischen Prosa, als: zaidısgEo, ont, sidorıuio, one, Orgarone- 
nu, ou@ı. 
. 3. Aus dieser intransitiven Bedeutung der Medialform, in welcher 
üie Thätigkeit als aus dem Wesen des Subjekts ausgehend und auf das-' 
“be wieder zurückgehend dargestellt wird, hat sich bei vielen Verben 
indem Gebrauche der aktiven und medialen Form ein sehr wichtiger 
Usterschied entwickelt, nämlich: während die aktive Form eine 
Thätigkeit schlechtweg ohne weitere Nebenbeziehung 
objektiv) ausdrückt, bezeichnet die mediale Form die- 
selbe Thätigkeit mit Beziehung auf subjektive Selbst- 
'hötigkeit N. Daher denn auch die Medialform dann angewendet 
Yird, wenn die eigentliche Bedeutung in die übertragene übergeht.’ 
> bedeutet Gzosteiv ansehen, beobachten, speculari, perlustrare, aber 
“räodeı vom geistigen Sehen: überlegen, bedenken; user schlechtweg 
°piern, aber Yusoda: ein Opfer entweder selbst oder durch einen An- 
‘em anstellen zu irgend, einem Zwecke. Xen. Anab. VII. 1, 40 ö Kor- 
mal — slarıjzeı napk rov Buuov korsgarmuelvos Ös Buomv. Ibid. I. 
19 fruye yo Huönevog vom Klearchos. So: Ingär u. Ingdodu, dıoı= 
“ von der äufsern Anordnung, dio.zeiode: von der geistigen, dpiLsw 
nasıl, deiscde: in uneigtl. Bdtg, oraduv nur in der eigtl. Bdtg: 
Öwägen, aber oraduccdeı auch in der übertragenen: aliquid secum per- 
ee rugäav ywpiov, einen Platz angreifen, aber rsıpäodal rıvos, aus- 
rächen, untersuchen, versuchen, Deutlich tritt der angegebene Unter- 
id bei den abgeleiteten Verben auf io hervor, deren aktive Form 
»echtweg bezeichnet: sich in irgend einem Zustande befinden, 
y Beliale Form dagegen: die Rolle dessen, welchen das 
Nor bezeichnet, spielen, sich als einen solchen 
MN das Streben oder die Gewohnheit haben, als ein 
cher zu agiren, als: Aiazeiw, ich bin träge, Adazevoueı, ich zeige, 
shlech mich träge, zovngeio, bin schlecht, rovygsvouar, benehme mich 
re I, nolıreuo, bin Bürger, moAtrsvouer, lebe und handle als Bürger, 
"Vo, bin ein Verwalter, raucevoueı, wirthschafte, ordne an, bes. in 
ener Bedeutung, als: Lysias p. 373 (Bekk.) rerawsiusde robs 
Da übrigens bei Verben dieser Art der Begriff der geistigen 
it in der Regel vorzuwalten pflegt, so ist bei den meisten die 
om seltener im Gebrauche, als die mediale, ja mehrere treten 
2 n Attikern nur in der Medialform auf, als: £eörganeiclsode, dv. 
2 es Gowreiegdu, drparsiscde: u. a.; So wie dagegen andere, 
a en Zustand ohne geistige Selbstthätigkeit ausdrücken, nur 
ven Form gebraucht werden, als; zpwrevsır, &pıoreveıw, und 
nn 


)Vgl. Mehlhorn a. a. 0, S. 37. f, 
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alle von Substantiven auf zus abgeleitete, als: Aaorkeio ?). — Denen 
auf zuoucı entsprechen in ihrer Bedeutung die abgeleiteten auf: iSoua«, 
als: doreilouae, beirage mich wie ein Städeer, zyapısyriloua, dxiilo- 
par (Az, Name eines eitlen Weibes), ziere mich, u. s. w. Die vou 
Völkernamen abgeleiteten auf io» verschmähen seltsamer Weise die 
Medialform, als: doeilw, betrage mich, spreche wie ein Dorier.-— 
Endlich erwähnen wir noch: zeorsivsıv von dem körperlichen 
Hinhalten, Hinstrecken, Darbieten, als: r)v desıdv, noorsiveoduı von 
dem geistigen Darbieten, als: Herod. IX, 34 wıcdor moosteivero rs 
Baodnins to Yuov, er machte den Vorschlag, er wolle die Hälfte — geben. 
Anmerk. Da die intransitive Thätigkeit sowol durch die aktive, 
als mediale Form bezeichnet werden konnte; so war bei solchen In- 
transitiven, die beide Formen hatten, die Wahl dieser oder jener häu- 
fig einer grofsen Willkür überlassen. Aufser der eben angeführten 
Unterscheidung der Bedeutung im Gebrauche beider Formen bestand 
bei einigen Verben eine andere, nach welcher die: aktive Form ge 
wählt wurde, wenn die intransitive Thätigkeit zur transitiven hinneigte, 
die mediale, wenn die rein intransitive Beziehung ausgedrückt werden 
sollte; so heifst: orparsusır, einen Kriegszug unternehmen, thun, 
veranstalteny zZ. B. vom Feldherrn (Xen. Anab. 1. 1, 14. Cyr. V. 
2, 21.), oder vom Volke, als: of ’A9nvaloı &orgdrsvcev, und denen, die 
nach ihrem Willen Theil am Feldzuge nahmen (Anab. II. 3, 20. 111. 
1, 17. 18.), dagegen waltet in orgarevieodeı die Bedeutung vor: im 
Felde sein,‘zu Felde ziehen, daher namentlich von den Sol- 
daten. So: ovorpereier, sich der Unternehmung anschlielsen 
(Thuc. III, 101.), ovorgereveodar, sich dem Zuge anschliefsen (Xen. 
Cyr. VIII. 4, 21.). Derselbe oder ein ähnlicher Grund mag auch 
darin liegen, dafs Verben gleichen Stammes in der Ableitung nicht 
immer gleiche Form angenommen haben, als: Zoyvgiloua:, aber Enı- 
oyuveiLo, go -Ev-Örnegduusioder, aber drı-zare-ovvdvusiy u. 8. W.?). 


b. Medialform mit passiver Bedeutung. 
$. 399. 1. Aus der reflexiven Bedeutung der Medialform hat sich 


die passive (rezeptive) Bedeutung derselben entwickelt, nach welcher 


das Subjekt die von einem Andern auf dasselbe gerichtete 
Thätigkeitin sich aufnimmt, an sich vollbrinzen und auf 
sich einwirken lälst, so dafs es als leidender Gegenstand 
erscheint, als: ucorıyoüue, Inmovuae (ünd rıvos), ich empfange 
Schläge, Sırafe, lasse mich schlagen, strafen = werde geschlagen, ge- 
straft (von Einem), Alanrouc, edızoüue, erleide Schaden, Unrecht. 
1. w, 649 oüde 0: Ayo rum, Horde m’ Lome Terujodeı er’ ’Aywiois, 
Ehre empfangen haben, geehrt sein, der Ehre werth gehalten werden. 
Hesiod. Opp. 347 ed uiv usrpeioda: napk& yeirovos, ein richtiges Mals 
vom Nachbar empfangen, sich richtig zumessen lassen. Schon oben 
($. 397.) haben wir gesehen, dafs die Medialform nicht allein ausdrückt, 
dafs das Subjekt als unmittelbarer Urheber die Thätigkeit an sich 
selbst vollziehe, sondern oft auch als blofs mittelbarer Urheber 
die Thätigkeit an sich selbst vollziehen lasse (judere oder 
pati), als: dıd«oxoza, lasse mich unterrichten, nehme den Unterricht 
auf, lerne, daher önö rıwos, von Einem = doceor ab aliquo, — zeide- 
09«ı, ich überrede mich, oder ich lasse mich überreden, ünd rıvos, von 
Einem = werde überredet. 

2. Für zwei Zeitformen jedoch — für das Futur und den Ao- 
rist — bestehen besondere, zum Ausdrucke des passiven Begrifls 
der Thätigkeit ausgeprägte, Formen, die jedoch, wie wir weiter unten 


) Vgl. Rost gr. Gr. $. 113. Anm, 3. 
2) Vgl. Mehlhorn a.a. O. S. 42. 
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($. 492, 2.) sehen werden, bei vielen reflexiven und intransitiven Ver- 
ben statt der Medialformen gebraucht werden; alle übrige Zeitformen 
werden durch die Medialförm ausgedrückt. - 

3. Hieraus geht die Regel hervor: das Futur und der Ao- 
ristdes Mediums haben immer nur reflexive (oder 
intransiiive) Bedeutung, nie passive, für welche besondere For- 
men (Fur. u. Aor. Pass.) bestehen; alle übrige Zeitformen 
des Mediums dienen zugleich auch zur Bezeich- 
sung des Passivs. 


Futurum Medii und Aoristus I Medii. 


a Futurum Medii. Herod. VII, 113 oöros or &pn Aslwe- 
„sei tod Seockrjos, er werde nicht ablassen vom Könige (kuıp9rjosodaı, 
werden verlassen werden). Thuc. VI, 18 rjv ndiıv rolweodeı, 
verde sich aufreiben. 1bid. 64 oU Alawovyraı, sie werden keinen Scha- 
den leiden. Xen. Cyr. I. 6, 9 & m) Eau H organic r& inırjdae, zara- 
kissral gov EÜdüs en (wird sich auflösen, zar«Ävudjoereı, wird auf- 
gelöst werden). Ibid. 14. 1, 23 (npoögpnve) tov dezadapywv rois zgu- 
mo ds rag r@r koyayov yapag zaraorı)oscdeı (in die Reihe 
der Log. einrücken, treten). Id. Anab. I. 3, 8 Üsye Jaddeiv, ös za- 
eörnooufvwmv rourwv &s ro deor, da die Sachen gut stehen wür- 
den. Id. Cyr. IV. 2, 32 rs repaiig oreprjascoduı, seines Hauptes 
verlustig werden. Ibid. V. 4, 17 roUror (rergmusvor) — Inzuner, Önwg 
’ipereücoıro, dafs er sich wieder herstellen möge. Id. Anab. II. 
3,3 roirov Es ye düvanır oby Ürmoousde el nomürres, werden diesem 
sicht nachstehen. Plat. Rep. Il. p. 376. C 9o&worreaı (aufwachsen) 
di dulv oöroe zai naıdevhjoovreı tive roönov; Id. Criton. p. 54. A 
 ürros, Bllriov IJolworraı zei nardsucovras (sich bilden). 
-rtariserea: Plat., Xen. u. sonst, als: Soph. Ant. 210 davor zal 
wwr Öuolog 83 Euoü rıujaerac, geehrt sein. Vgl. nr. 1. Demosth, 
O.M. (v. 1.) p. 17. init. Zyuıaosodaı; so: Öpeifosodu Önd 
ser nap& zıvos, Nutzen ziehen werden, ddızjosoda:, yaorıyWaosodas 
ss. ar. 1.), u. a. — Aus der Dichtersprache: Il. »,: 100 Yaöua — 
dror’ Iyoye redevrj0sodaı Ipaorov. Od. a, 123 yaipe, &eive, nen’ 
du gijoecı, du wirst dich Freund bei uns fühlen. Pindar. Ol. VIIT, 
büpseraı, parebit. So das tragische: Affoueı, als: Eur. Alc. 322 
Stiz’ iv roig obzer’ oloe Atfoueı, werd’ ich mich nennen unter den 
Todten. Id. Or. 440 vngos zad” Nuov olosraı rd’ Hulon, wird 
ich tragen, wird hervortreten. Theocrit. I, 26 ely« re ro: doow dı- 
Änerözoy is reis dulifeı, & do’ Eyoıc’ ipipaug notaneiferar k 
’o zöles, Milch geben. 

Anmerk. Nur dann darf man dem Fut. Med. passive Bedeutung 
äüschreiben, wenn ein Verb das Fut. Med. allein, oder das Fut. Pass. 
"r sehr selten bildet. Die Dichtersprache hat sich freilich öfter die 
teiheit genommen, statt der langen und unbequemen Form des Fut. 

P. die kürzere und bequemere Form des Fut. Med. zu brauchen. 
allen übrigen Fällen setzen die Griechen, wenn sie den passiven 

ff ausdrücken wollen, das Fut. Pass. 

‚5. Der Aoristus I. Medii hat nie, weder in der Prosa, noch 
“der Dichtersprache, rein passive Bedeutung, und kann demnach nie 
üie Stelle des passiven Aorists vertreten. Od. 9, 35 zoVpw di diw zul 
Wriaorme zgıracdowrv (sollen sich trennen) zar& dijuov. v.48 zoUpw 
“apındivre dio %. mevr. (die getrennten). Hesiod. Scut. H. 173 
00 dowi drnovpdusvor yuyds, die das Leben verloren hatten. Pin- 
ür. Olymp. VII, 15 sidundzav dppa nelmgıov Ävdoa ap’ ’Alpyao Ors- 
‚rogausvov alv£oo, der sich hat kränzen lassen, coronam sibi pe- 
2. Ibid, 81. XII, 17. Nem. VI, 19. Id. Pyth. 1V, 243 #irero d’ 
nr of zeivov Ye noa$aodaı növor, sibi effeclurum esse. Plat. Rep. 
P. 416. E za d’ imınjdem, Öowv deovra üvdges E9iyral molluou 
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obppov&s re zal Avdpstoı, rafaufvovs napk rar Elle» nolırur de- 
ye0daı wıo9bv gQulaxiis, i.e. apud se constituentes res ad vi- 
tam necessarias a reliquis civibus tanguam custodiae mercedem accipere. 
Theocrit. 111, 29 ovdE rö niepıdov morıucfausevov niardynoev, das 
(durch den Schlag der Hand) zusammenklebende Telephilon. Id. VII, 
110 & d’ allws veioas, zar& uiv yoda art’ ÖvVyeaoı daxvöusvos zva- 
o«aL{o, da wirst du dich zerfleischen lassen müssen. So Anthol. Epigr. 
Xl, 33 roiywv dpd« rıvafauevov richtig von Jacobs erklärt: dum parietes 
ellum terrae Iremorem et concussionem ila in se recipiebant, ut recti siarent. 


Aoristus II. Medii. 


8. 400. c. 1. Der Aoristus II. Medii hat, wie es natürlich 
ist, gleichfalls nur die reflexive Bedeutung, und zwar scheint er sich 
ursprünglich von dem Aor. I. Med. dadurch unterschieden zu haben, 
dafs dieser die wirksame reflexive Beziehung, jener dagegen die in- 
transitive, gleichsam unthätige Beziehung — einen ruhigen Zu- 
stand der Thätigkeit — ausgedrückt hat; ein Unterschied, der, wie 
wir oben $. 393. gezeigt haben, ursprünglich zwischen allen Tempori- 
bus primis und secundis obgewaltet haben mag; als: urnuöovre, 4805 
Zisapduanv, ich liels von mir zurück, aber )ıröunv, blieb zurück. Od. 
d, 710 iva und’ avou abroü iv drdpwnooı Alrmree, zurückbleiben. 
Vgl. Od. y, 196. Herod. IV, 84. extr. zei ovror uev Enooguyerres al- 
tod raurm Eiinovro, — Grerpsibäunv, wendete mich um, dverpandunm, 
wand um. Plat. Cratyl. p. 395. D 7 nareis evroü An dverpanero, 

2. Der Gebrauch des Aor. Il. Med, statt des Aor. Pass. ist 
überall nur scheinbar. I. n, 247 &v 7 d’ &sdoudrm dwß oyero (sc. 
yukrds), blieb stecken. Od. 4, 334 znindug d’ Eayovro, sie waren 
entzückt. Od. y, 254 zar?oyer’ Insıyöusrdg reg Ödoto, hielt an. Vgl. 
N. o, 696. Herod. VII, 123 &v Ywüuarı ueydio Erdayero, war befan- 
gen. Id. I, 31. extr. (Kisosıs zai Birwr) ovzErı Eviornoer, dA” Ev re 
kei tour Zoyovro, blieben in diesem Ende des Lebens. Pind. 
Pyth. I, 10 rsaig gıraioı zaraoydusrog, durch den Schwung deiner 
Töne sich in dem Zustande der Entzückung befindend. Eur. Hipp. 27 
idovce (row Innöivror) Daidee zugdiev zurioyero Lpwrı dewn, fesselte 
sie ihr Herz in schwerer Liebe. Od, o, 384 zuralsfor, 18 dıengadero 
wrölıs, ging zu Grunde, 


Bemerkungen über d. Gebrauch der Medialf. mit pass. Bdtg. 


$. 401. 1. Da in den griechischen Grammatiken die Ansicht all- 
gemein herrschend ist, dafs das griechische Verb aus einem vollstän- 
digen Passiv bestehe, das Medium aber nur für das Futur ‚und den 
Aorist selbstständige Formen habe, und alle übrige Formen von dem Pas- 
siv entlehne, so dals man theils in der Formenlehre das Passiv unmit- 
telbar nach dem Aktiv in vollständiger Konjugation aufzuführen, das 
Medium aber mit den beiden genannten Zeitformen gewissermalsen als 
blofses Anhängsel nachfolgen zu lassen pflegt, theils auch in der Syn- 
taxe mehrere Spracherscheinungen, die nur aus dem Medium mit re- 
flexiver Bedeutung hervorgehen konnten, durch die Annahme eines 
Passivs verdreht hat: so ist es nöthig, die Behauptung, dafs das 
griechische Verb den passiven Begriff der Thätigkeit 
durch die Reflexivform (Medium) ausgedrückt und nur 
für zwei Zeitformen, den Aorist und das Futur, beson- 
ders ausgeprägte Formen hat, dürch eine ausführlichere Erör- 
terung zu begründen. , 

2. Zuerst müssen wir bemerken, dafs überhaupt der passive Be- 
griff dem reflexiven sehr verwandt ist, und so auch gewils ursprüng- 
lich von der Sprache aufgefafst und dargestellt wird; denn das Refle- 
xiv unterscheidet sich nur dadurch von dem Passiv, dafs bei jenem 
das Subjekt als die Thätigkeit äufsernd und zugleich in sich aufneh- 
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mend, bei diesem als von Aufsen her die Thätigkeit erfahrend und in 
sich aufnehmend gedacht wird. Und so finden sich auch Sprachen, 
wie 2. B. die slavische !), welche der Passivform gänzlich entbehren 
und statt derselben das Reflexiv brauchen; und selbst Sprachen, die 
eine eigne Passivfiorm haben, bedienen sich zuweilen der retlexiven 
Form. Auch die deutsche Sprache kannte ursprünglich kein Pas- 
iv, so wie auch das Sanskrit eigentlich nur eine Form für das 
Transitiv (Parasmaipadum) und eine für das Reflexiv (Atmanöpadum) hat, 
welche dem griechischen Medium entspricht. Das Passiv nimmt die 
Endungen des Almanöpadum an, und unterscheidet sich von demselben 
in einigen Formen nur durch die Silbe ja, welche sich mit dem 
Stamme verbindet ?2). Die Lateiner aber bildeten in Italien die passive 
Form vollständig aus, und bei ihnen vertrat das Passiv zugleich die 
Stelle des Reflexivs, als: aör movetur, bewegt sich, pares cum paribus 
facillime congregantur, laetor, reminiscor, Dadurch, dafs aus der latei- 
tischen Grammatik die Lehre des Passivs auf die griechische über- 
tragen wurde, mulste die ganze Lehre des Verbs sowol in Ansehung 
der Formation, als der Struktur vielfache Verwirrungen erfahren. 

3. Dafs das Futur und die beiden Aoristen des Mediums nur re- 
lexive Bedeutung haben, ist oben ($. 399, f.) gezeigt worden, und dafs 
sie aus den aktiven Formen durch eine blofse Verstärkung der En- 
dungen hervorgegangen sind, springt von selbst in die Augen. Es ist 
ilso natürlich, dafs auch die übrigen Zeitformen, die man dem Passiv 
ınertheilt — Präsens, Imperfekt, Perfekt, Plusquamperfekt, Fut. III. —, 
die sich doch auf gleiche Weise aus den aktiven Formen entwickelt 
haben, so wie in ihrer Bildung, so auch in ihrer Bedeutung jenen 
leitiormen analog sind. Für das Futur und den Aorist haben sich je- 
&och neben den Medialformen auch besondere Formen zur Bezeichnung 
tes passiven Begriffes gebildet, und darum treten das Futur und die 
Aorısten des Mediums nur in reflexiver Bedeutung auf: den übrigen 
lkulormen aber stehen keine entsprechende passive Formen gegen- 
über, und darum müssen sie neben der reflexiven Bedeutung zugleich 

uch die passive übernehmen. 

4 Und wie viele Strukturen erhalten erst dann eine einfache und 
stürliche Erklärung, wenn wir das vermeintliche Passiv als ein Re- 
bexiv auffassen, wie wir weiter unten zeigen werden! Hier genügen 
ar einige Andeutungen, Obgleich die Griechen sagen: g9ovelv, Emı- 
eisvey, mıoreüsıy rıvl, dueliiv, Gpyeıv tıvög U, S, W., SO sagen sie den- 
ich: p9oroüuer, InıBovizioua, mıorevona, dusloduet, doyouaı Ünd ri- 
*;, indem sie diese Form nicht passiv, sondern reflexiv auflafsten: 
ih empfange, erfahre Neid, Nachstellungen, Glauben, Vernachlässi- 
ug, die Herrschaft von Einem; so: mooor«rrouei rı ünd rıvos, erhalte 
“ten Auftrag v. Einem (v. mooordrrw ri tıyı), inerirpeuum Tyv gQuda- 
ir V. Imıroeno rıri mv gu), Tünrereı ninyüg modAds, erhält viele 
Shläge, 209709 dose, sibi induisse vestem, u. s. w. Solche und 
üsliche Strukturen müssen Sprachen, die ein wirkliches Passiv ha- 
ben, fremd bleiben, und, wenn sich auch in der lateinischen Sprache 
tergleichen Erscheinungen finden, so sind sie doch immer nur Eigen- 
 &um der die Griechen nachahmenden Dichter und späterer Prosaisten 
slieben: in die Volkssprache sind sie gewils nie übergegangen. 


C. Passivform. 


f. 402. 1. Die griechische Sprache kannte, wie wir gezeigt ha- 
%s, ursprünglich nur die Medialform: die passiven Formen — Ao- 





)S$, Becker Organ, d. Spr. $. 26. 
S. Bopp Grammat. crit, ling. sanscritae p. 140. und dessel- 
ben Konjugationssystem der Sanskritsprache. S. 36. f. 
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Verben haben sowol die mediale, als die passive Aoristform; alsdann 
hat die passive Form auch passive Bedeutung, obwol nicht immer, wie 
2. B. ueugpdjvar und ueuyacdeaı sich in der Bedeutung nicht un- 
terscheiden; .bei folgenden jedoch tritt der angegebene Unterschied re- 
gelmäfsig ein: 2dsfaunv, ezcepi, EedEyInv, exceptus sum (jedoch Eur. 
Herc. 757 örzodeyü#esis st. des Med.), EBıaodunv, coegi, EB ıc- 
oanv, coaclus sum, Exrnodunv, mihi comparavi, Exridnv, compa- 
ralus sum (erworben), /«o@o#cı, sanare (Thuc, I, 123.), lad jrv«ı, 
sanari (Hippokr.), Ye«oaoyduı, spectare, ro FeadEv, das Geschaute 
(Tbuc. III, 38.), öAopüupacdYaı, beklagen, ölopvpYijvaı, be- 
klagt werden, Aoyio«osaı, berechnen, EAoyiodnv stäls pass., 
alzica@osaı, verstümmeln, a!z. 09 jvuı pass, dx&oacduı, hei- 
len, &xs0o9jvaı pass, dmoxpivaodaı, antworten, dnoxpıdj- 
vaı, geschieden werden, 

c. Praesens und Imperf. sehr selten in pass. Bdtg, als: $ı«- 
tecdaı öfter b. Thukyd. u. Andern, ngoosdeyero Thukyd,. IV, 19. 
u. einige Andere !). 

d. Futur. eben so selten, als: Soph. Trach. 1220 dpyaodıjssrau. 

Anmerk. Nach den Zeiten des Aristoteles, als das richtige Ge- 
fühl für ächte Gräzität immer mehr abstarb, und man mehr die 
äufsere Form, als das innere Wesen des Wortes, berücksichtigte, griff 
der Gebrauch der Medialform in passiver Bdtg immer mehr um sich. 


Verbum finitum und infinitum 


$. 404. 1. An jedem Verb, als dem Prädikate des Satzes, unter- 
scheidet die Sprache die drei Beziehungen: die Personal-, Zeit- 
und Aussagebeziehung, und bezeichnet dieselben, wie wir in der 
Formenlehre gesehen haben, durch die Personal-, Zeit- und Aus- 
sageformen (Modi). Die Verbalform, an welcher diese drei Bezie- 
hungen durch die Flexion bezeichnet sind, nennt man Verbum fini- 
tum, als: rö dödor avdjae. 

2. Die Partizipialien, d. h. diejenigen Formen des Verbs, 
in denen das Verb die Natur und Form entweder des Substantivs (In- 
finitiv) oder des Adjektivs (Partizip) angenommen hat ($. 90, 1.), 
nennt man das Verbum infinitum. . 

Anmerk. Die nähere Erörterung der Anwendung dieser Formen 
in dem Satze kann erst später in der eigentlichen Syntaxe ihren 
Platz finden. 


II. Substantiv. 
Begriff und Arten des Substantivs., 

$. 405. 1. So wie das Verb den Begriff der Thätigkeit, 
so drückt das Substantiv den Begriff des Seienden, den 
Begriff eines Dinges (Person oder Sache), welches ist, aus. 
Die Substantiven bezeichnen die Dinge, welche die durch 
das Verb ausgedrückte Thätigkeit äufsern oder in sich agf- 
nehmen. 

2. Der Substantivbegriff hat sich aus dem Verbalbe- 
griffe entwickelt. Der Verbalbegriff gestaltet sich nämlich 
dadurch zum Substantivbegriffe, dafs die Thätigkeit, welche 


2 8. Poppo de Graecor. verb. med. u. s. w. im Neuen Ar- 
chiv für Philolog. u. s. w. v. Seebode. 1829. Nro. 60. 


(.406. Metonym. Gebr. — Abstractum pro Concreto. 25 


als in ewiger Bewegung sich befindend aufgefafst wird, 
gleichsam zur Ruhe kommend und sich festsetzend, und da- 
durch als eine in sich abgeschlossene Erscheinung, als ein 
in Raume befindlicher Gegenstand auftretend, gedacht wird. 
Das Verbum finitum, durch welches allein ursprünglich der 
Gedanke ausgesprochen wurde ($. 386.), als: Özi, fliefst, wird 
daher, indem es die Beziehungsformen, in denen das eigent- 
liche Wesen des Verbs besteht, nämlich: die Personal-, Zeit- 
und Modusformen, vom Stamme abwirft, und eine besondere 
Indung annimmt, zum Substantiv, als: 600g, deüue, Flufs 
(=einFliefsendes). Daher bezeichnen sämmtlicheSubstantiven 
das Seiende entweder als ein Thätiges oder ein Getha- 
nes, oder selbst als den abstrakten Begriff der Thätig- 
keit, als: v. zoarzw, thue, roaxrwg, Thäter, sro@yue, That, 
moasız, das Thun; v. Avw, löse, Avrrje, Erlöser, ro Aöua, das 
Abgelöste (Schmutz), Avoıg, Lösung. 

3. Die Eintheilung der Substantiven in Personen - und 
Sachnamen u. s, w. haben wir in der Formenlehre ($. 248.) 
und die unterschiedene Bezeichnung derselben in der Wort- 
bildung ($. 369— 373.) gesehen. Bei manchen Substantiven 
‚wird die verschiedene Begriffsform durch die Betonung und 
das Mafs der Silben ausgedrückt, als: ıreArgıe, Saitenspie- 
rin (Konkret.), aber oopia, Weisheit (Abstrakt.), Baotleıe, 
Königin, Bacıkeia, Königthum ($. 260.) Auch durch den 
Artikel und das Geschlecht treten die Unterschiede hervor, 
wie wir in der Lehre von dem Geschlechte der Substanti- 
'en gesehen haben. Bei einer grofsen Zahl von Substanti- 
'en aber wird die verschiedene Begriffsform nicht durch 
verschiedene WVortformen bezeichnet; man vergl. aveıyıq, 
Geschwistertochter (konkr.), x«gd, Freude (abstr.) u. s. w. 


Bemerkung über die Übertragung des abstrakten Begriffes 
auf den konkreten. 


1.406, 1. Sehr häufig findet in der Sprache auch eine Ueber- 
Tagung des abstrakten Begriffes auf den konkreten (Me- 
“nymie) Statt, so dafs dieselbe Wortform sowol diesen als jenen Be- 
ee kann, als: os, Leben (abstr.) und Lebensmittel 

ößkr,). 


2 Dieser Gebrauch der Metonymie ist in der griechischen Spra- 


® um so häufiger, da sich dieselbe unter der künstlerisch bildenden 
Hand der Dichter entwickelt hat, Die Dichtersprache aber liebt diese 
Ausdrucksweise, da sie der Rede mehr Würde, Glanz und Nachdruck 
"reiht. So bei Homer: yEvos, yereıj, yorvog st. vids. I. y, 180 
14 üp’ Ev Heiov yEvos, old’ drdpurwv. 1. r, 124 Eiovodeis —, 
“yivos. Od. a, 216 yörog. 1. 2,201 Risandv 78, deov ylrsoır, 
freniem, Vgl. 245. 1. #, 235 W nenove, zur’ EAlyye’, Ayaüdes, 
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odr Er’ Ayaoi! I. rn, 422 aldos, d Adzıoı, ndoe peüyere! II. y, 358 

odleo vürv, mi ro rı Hdeov uyvına yevoua. Od. 4, 73. 1. oe, 38 
4 zE opır dedoioı ybov zaranmavue yervoiumv. Tl. y, 50 sq. yuv- 
vair’ sleudE’ Avjyss — Marpi te 00 ulya nu, noAni re, novel re 
dijum, dvousveow iv yapua, zarnpeinv de ool eürg; MN. Z, 283 
ueya ydo ww Okvunıos Erpspe nöua Towoi te zai Ipıcum. — So bei den 
Tragikern u. andern Dichtern von Personen: rovos, orüyos, ärn, 
nina, v6005, Fpıs, uyvıs, Mjrtıs; rıual, Öneponrtia: (Soph. 
Antig. 130. Andere lesen: ürsgonkies), pA6F (Eur. Bacch. 8. 599.), 
roiuvn (Id. El. 726.) u. a.; ferner häufig bei den Tragikern: 
Eysuövsvua St. Äysucv, vüupevua st. vuugpri, ÜBoıoua, fdoznue, 
zozvuc, [niouara, nosoßzuuere, dann die Schmähwörter in der 
Tragödie, Komödie und selbst zuweilen in der Prosa: roiuuea, naı- 
nainua, &inue (Soph. Aj. 382.), durchtriebener, verschmitzter Mensch, 
zoörnaa, Zungendrescher; — repirpruna dJızav oder dyopäs, ver- 
schmitzter Rechisgelehrter, Aristoph. Nub. 447. Demosth. p. Cor. p. 
269, 19.; inirpgıuna lowrwr; z«dapua, Auswurf, Scheusal, Demosth. 
Seltener in guter Beziehung, als: weinuce, geliebter Gegenstand, 
b. Pind. — Hieran reihen sich die bei den Attikern vorkommenden 
Ausdrücke: y&Aogs, lächerlicher Mensch; A7jgo5, nugae st. nugalor; 
öAEdE0g, pernicies st. perniciosus homo, Demosth, Phil. III. p. 119. 31 
6AEdog0ov Muxedöros (de Philippo): ubi v. Bremi; auch b. Herod. 
III, 142. extr. yeyovos rs zazös zei for 6AEdg0s5; PYdeog Aristoph. 
Eq-. 1151. Eur. Med. 1209 rör ydoovr« ruußor, ein Grab (i. e. mAn- 
oLov Örr« roü Yavdrou zal roü rapov), ubi ci. Pflugk; Lucian. Dial, 
Meretr. XI. T. III. p. 310 PıAnucrov ryv 0opdr; Bapadgov, ein 
Wüstling. Bei den Prosaikern ganz gewöhnlich: ö $dos, Lebens- 
mittel, ro öpeAogs (seit Homer) u. a, z. B. Xen. H. Gr. V. 3, 6 zau- 
nindeis intzrewav Ev9pWnovg, zalö aı neo Öpelos ıv toü romürov orpa- 
reüuerog. Ahnl. Thnc. IV, 133 6 u N altwv dvdos, inodlwie. Bei 
den Historikern und Rhetorikern vorzüglich die Sammelnamen: ro:- 
oßeia St. nofoßes, FZuumayia st, Süuneyoı, Önngegaia, remigium, 
Eraıpla, dovisia, pvy St. puyadıs, pulazı) st. pülazes, Hlızia st. 
Yıızes u a. Selbst: rw nddır naidevoıy eva 175 Eiiados st. raı- 
deitgier '). 

3. Auf eine ähnliche Weise wird zuweilen der Name eines Or- 
tes statt der an demselben befindlichen Personen gesetzt, als: YEa- 
roor st. dearai, Zidwr, "ABudozs st. Zıdarıoı u.5. w: Ganz gewöhn- 
lich wird, wie im Lateinischen, der Name der Bewohner st. des Orts- 
namens gesetzt, als: Thuc. I, 107 Poxzlor orgarsvoarrwv Is Awpıdz, 
zjv Aazsdarudvov unrodrolıy. — Andere metonymische Ausdrücke sind 
folgende: der Begriff eines einzelnen Gegenstandes wird in kol- 
lektivem Sinne statt des Begriffes eines Raumes, dem dieser Gegen- 
stand auf irgend eine Weise zugehört, gebraucht, als: zdpauos, 
Gefängnifs, Il. e, 387; 9@xos, Marktplatz, bei Homer und Hero- 
dot VI, 63; so: yırav, Weberhaus, o{dneos, Eisenmarkt, Xen. 
Hell. III. 3, 7; ferner werden in der attischen Sprache häufig die 
Namen der Lebensbedürfnisse statt der Namen der Orte, wo die- 
selben verkauft werden, gesetzt, als: /y3Ves, Fischmarkt, olvos, 
öwov, Ziaıov, Aäyava, Ojoauea, ruvgös u. a. — In der Dich- 
tersprache finden sich noch manche andere seltenere Metonymieen, als; 
sreoöv, Vogel, b. Soph. u. Eurip. — Dagegen wird auch zuweilen 
der Begriff des Ganzen auf den Begriff des Theiles übergetragen, 

als: #0ös, Stierhaut, b. Homer; &Aorn!, Afwov, Fuchs-, Löwenfell, 
u. a. so auch ye/e, wie manus, vom Kunstwerke ?). 


mm... 


!) Vgl. Matthiä Gr. Il. $.429. u, Bernhardy gr. Synt. S. 45. 
2) S. Bernhardy griech. Synt. S. 66. f. 
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Bemerkungen über die Zahlform (Numerus) der Substantiven. 


$. 407. 1. An dem Substantiv bezeichnet die Sprache aufser dem 
Geschlechte, welches wir in der Formenlehre näher betrachtet haben, 
die Anzahl (Numerus), in der ein Substantiv zu denken ist, und die 
verschiedenen Beziehungen — Kasus, — in die das Substantiv zu ei- 
nem Verb, Adjektiv oder Substantiv tritt. Dafs die griechische Spra- 
che, wie beim Verb, so auch bei dem Substantiv und Adjektiv, eine 
dreifache Zahlform habe, haben wir gleichfalls schon in der Formen- 
ichre gesehen, und dafs die Dualform nicht eine erst nachgebil- 
dete, sondern ursprüngliche Form gewesen, werden wir weiter unten 
zeigen. Eben so kann -die Bedeuwung der Kasus erst in der 
Lehre vom objektiven Satzverhältnisse erörtert werden. Hier bemer- 
ien wir einige besondere Eigenthümlichkeiten im Gebrauche der 
Zahlformen, 


a, Singularform. 


‚rt Die Singularform hat zuweilen kollektiven Sinn und ver- 
ritt die Stelle der Pluralform. Dieser Gebrauch ist aus einer poeti- 
schen Anschauungsweise hervorgegangen, nach welcher der Begriff der 
Mehrbeit als eine Einheit aufgefafst und dargestellt wird, um die Er- 
habenheit des Stils zu erhöhen. I. zz, I1 r£psv zar« daxopvor elßeıs. 
L 5,16 6; d’ öre nopgpien nelayog uiya zUmerı zogo. Vel. Od. «, 
2 m 169. Bei den Tragikern und andern Dichtern: dxris, 
'teyöv, Grayvs, Ernte, u. a. — Bei den Prosaikern: zUu« 
2. B. Herod. IV, 110. VII, 193.), \nAlvdog, Eadnjs, Aldos, zipa- 
2%, Gunslog, N inmos, h Eonis u.a.)), 

3. Von diesem poetischen Gebrauche des Singulars ist ein ande- 
'er, der Prosa eigner zu unterscheiden, nach welchem ganze Völ- 
ser durch die Singularform bezeichnet werden, indem das ganze 
Volk als eine Einheit aufgefafst wird, die durch das Oberhaupt dessel- 

° repräsentirt wird, als: 6 TI£gons, die Perser, ö ’Apdßıos (He- 

0. III, 5. 7.), 6 Audös, 6 Aoovgeos u. s. w. Diese Ausdrucks- 
vese hat ihren natürlichen Grund in den despotischen Verfassungen 2). 
„Anmerk. In manchen Verbindungen, in denen nach dem ge- 
vöhnlichen Sprachgebrauche das Substantiv in der Pluralform stehen 
le, wird zuweilen die Singularform angewandt, so z. B. bei einem 
Adjektiv in der Pluralform mit dem Akkusativ der nähern Bestimmung, 
ideas nv Swıv Plat., zazoi rar wuynv Aeschyl. — Ferner: 
Eur. El. 454 reyunögos nöde. — So auch bei den Tragikern: owu« in 
ebindung mit der Pluralform, als: oöu« reıvov Eur. Med. 1117. 
Yel. Cycl, 223. ° Id. H. F. 704 zoövos yip Adn dapös, 83 Örou nendoıg 
wuiode guue?). \ 


’ . db. Pluralform. 


'.409. Die Pluralform gehört eigentlich nur den Gattungs- 
"men an, nicht den Eigennamen, Stoffnamen und den Abstrakten, je- 
wi nehmen auch diese die Pluralform an, wenn sie einen Gattungs- 
if bezeichnen. So findet sich die Pluralform: 

v a) Bei Eigennamen zur Bezeichnung von Personen, die das 
en oder die Eigenschäften der genannten Person haben, als: Plat. 
et. p. 169. B of "Hoazikes re zei Onoees, Männer, wie H. u. Th., 

“ist jedoch nur in der Sprache der Komiker, als: Oldirodes, Ad- 

EEE % 


h ) Vgl. Fischer ad Weller. Gr. IH. a. p. 500. f. und Bern- 
rdyaa0.8.58.f. » 

) Val. Fischer 1. d. p. 500. u. Bernhardy S. 59. 

)8. Matthiä Gr. Gr. II. $. 293 S. 588. | 
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aayo:. In der lateinischen und deutschen Sprache ist diese Pluralform 
von Eigennamen weit häufiger, als: Scipiones, Laelii. 

b) Die Stoffnamen erscheinen nicht selten in der Pluralform. So bei 
Homer: #ovi«a: neben zovin (d. Sing. relm., wenn esdieSchlacht, Ge- 
fahr bedeutet, wie in: Önnyer abrör Ex zovins). 1. u, 23 zanneoor iv 
zovimaı; wyauadoı stäts; attisch: mupoi za zpı$ai; Plat. 
Legeg. X. p. 847 yaliafı. Eur, Alc. 512 garras idas dv efuacırv 
nepuguevag: ubi v. Monk. 7/Aco:, Sonnenstrahlen, wie soles, u. a. 
Der Grund dieses Gebrauchs liegt darin, dafs der Grieche bei den 
Stoffnamen sich die einzelnen Theilchen, die den Stoff ausmachen, 

dachte, und diesen Begriff der Mehrheit bezeichnete. 
2 c) Die Abstrakten nehmen nur dann die Pluralform an, wenn 
sie einen Gattungsbegriff bezeichnen. Der Plural nämlich bezeichnet 
gewöhnlich die Arten und Fälle, einzelne Zustände und 
Aeulserungen. 

«) Im Homer werden sehr häufig abstrakte Begriffe durch die 
Pluralform ausgedrückt, was nach der sinnlichen und objektiven Sprache 
dieses Dichters ganz natürlich ist, die die einzelnen Arten, Fälle und 
Zeiten, aus denen der abstrakte Begriff der Thätigkeit hervorgeht, 
nicht unter dem Begriffe einer blofs gedachten (abstrakten) Einheit zu- 
sammenfalst, sondern dieselben als eine Mehrheit von konkreten Ge- 
genständen anschaut und darstellt. Die Singularform bedeutet in der 
kindlichen Sprache eine konkrete Einheit, als: Il. », 121 xaxor zourj- 
Gere uellov ride uednumocürn, d. h. durch diese Nachlässig- 
keit, die ihr jetzt zeigt, aber Il. », 108 udzorras Hysuovos zexöryre 
(Feigheit eines Individuums), aednuocvuvnol re Aauv (Nachlässigkeit 
Vieler). Od. «, 7 e«urüv 7 GpErepnow draadadinoır Ölorro: ubi v, 
Nitzsch. I. y, 14 vör d’ imei @lsou daov draodtadlinoır Euncır 
(durch meine mannigfaltigen Frevel), — #ävaroı, mortes, Todesarten, 
Od, «, 341. Vgl. D. 5, 792 rodwzeinoır. r, 97 dokoppoourns. % 
261 ovrnuoouves. So: üUneporiler, Önodnuooiver. In der Odyssee 
finden sich mehr Abstrakten, als in der Ilias, obwol viele derselben, 
wie in der Ilias, in konkretem Sinne zu fassen sind '). 

ß) Bei den nachhomerischen Dichtern: uavicı, Anfälle der 
Raserei, u. A., ferner von Empfindungen, Gedanken, Ent- 
schlüssen, als: Pindar. Pyth. 111, 13 & d’ aroglavgısaca vıy (con- 
temnens Apollinis iram) duniaxlaıoı goewvor: ubi v. Dissen. Ibid. 
VII, 91 ueyülas 8} Linidos nereraı Ümorrepors Gvogplaıs, animosis 
consiliis, moliminibus fortibus (dvops«, virtus, fortiludo). 

y) In der Prosa: Herod. VII, 158 öuiv ueydiaı @pellaır re zei 
dnavp£osıs yeydvacı, Id. III, 40 Zuol de (Polycrati) al oa ueydlar 
sürvyiaı obz dofozovo. Ibid. 82 ZyYesa, inimiciliae, oradsıs, Se- 
ditiones, pıllaı. Id. VI, IL raiaınwoiaı, aerumnae. Ibid, 53 tor 
Beodjwov od ®avaroc v. Homer bei Dichtern u. Prosaikern, wie: Ci- 
cero Tuscul. I, 48, 116 cl/arae mortes pro paltria oppetitae; so auch 
 neces. Vgl. Plat. Criton. p. 46. C. u. das. Stallbaum. Herod, 
VI, 109 & ’Adyvalov peorYjuate, anim. Xen. Cyr. VIII. 8 8 
dıe növov zei ide HTWwv rk Owuara« Oreeolodee. — So folgende 
bei Isokrates: &iyjdsını, doyiaı, abddadsını, Övvagreiaı, 
Ivdsıaı, ebnopiaı, lonyogiar, loornrss, zuıyörnreig, KaUprE- 





!) Spohn de extrem. parte Odyss. p. 106. sq.: „In Iiade pau- 
cissima (Abstracta) reperiuntur, alque variıs modis temperata. Interdum 
enim ila temperantur, ut plurali numero, in quo posita sunt, declarent, re- 
cedere sese a philosophica sublimitate et subtilitate et velabi in rem, 
quae non tam menle ac ralione secernalur, quam sensibus percipiatur. Plu- 
res enim adesse debent alicujus rei formae «et imagines, antequam notio 
universalis oriatur.‘“ Über d. latein. Sprache vgl. Kühner ad Ci- 
ceron. Tusc. IV, 2, 3. 
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plaı, uerpiörnres, nevlaı, noe@örnres, Geuvöornres, pıdar- 
donnier, yalznörnres!). Gauzallgemein gebräuchlich sind: yuyn 
ui Yairın, Hvmol, animi; aus dem Platon: Rep. V. p. 471. D po- 
30. Id, Phaedon. p. 66. C Eomrwr di zei inıd vuıor zul pö- 
Bor zai idslmv navrodenwv zai gpivapliaz Eumininow (rd ou) Nuäs 
noiis, u. v. a, als: peornjaeıg, Einsichten, ar£ydeıaı (wie De- 
mosıh. Phil. III. p. 127, 64.), @rdo/«:, taplere Thaten, öyisıeı zed 
eficı rov Owudrwv, wie: valetudines u. s. w.; aus dem Demosthe- 
nes; sehr oft molläs Einidas Lyo (z. B. or. I. c. Aphob. p. 813, 2.), 
il Eimiaı zaraleinew 11. c. Aphob. p. E41, 19. — slorsıs Eyew 
var, testimonia, ibid. p. 843. prince. — strolfas doüveı, Gratifikatio- 
pen, Ehrengaben, de Cherson. p. 96, 25. ubi v. Bremi: wie zadpı- 
tzs, Geschenke, ibid. $. 103. $. 53., ferner: Borjdsıcı, dıavoraı, 
10:004, 'noAtrziwe (Phil. III. p. 111, 3 af romüras prodıreice, wo 
Bremi bemerkt: Plural. indicat hanc rerum civilium ralionem per lon- 
zım jam tempus durantem, renovalam semper, adesse igilur eam in plu- 
ralt), u. v. a. 

Anmerk. 1. Bei einigen Abstrakten ist in der attischen Zeit die 
Plaralform zur Bezeichnung gewisser konkreter Begriffe, die die Be- 
viehung auf eine Mehrheit von Theilen zulassen, stehend geworden, 
äs: aÄoürore, divitiae (mloöros, Reichthum, absır.), yduoı, nupliae, 
rizreg, Aorae nocturnae. Plat. Symp. p. 217. D nögdw twv vuzrorv, 
Xen. Cyr. IV. 5, 13 neoi ueoas nws vüzras, vgl. V. 3, 52, repei, 
Leichenbegängnifs, u. a.?). So wird auch von mehreren konkreten 
Substantiven aus demselben Grunde gewöhnlich nur die Pluralform ge- 
braucht; so z. B. in der Dichtersprache: zapnva, oräunera, dwo- 
vera, ulyapa, »Alnazes, Aözroa, nüdeı auch in Prosa, rose 
auch pros. u. a., namentlich bei den Namen der Feste und Spiele, 
ds: 1a Oiduza u. 8. W. ?). 

‚ Anmerk. 2. Die Dichter wenden häufig die Pluralform statt der 
Singalarform blofs in der Absicht an, um dem Ausdrucke durch die 
Verallgemeinerung des Einzelnen mehr Würde zu verleihen, als: 
Ear. Hec. 403 yala toxeücırv (st. ij mmroi) eizdrws Yumovulvors. So 
in Lateinischen: parentes, liberi, filsi statt Eines .der Ältern 
%.s.w.*). — Bei den Tragikern öfter von Einer theuern Person: r« 
frere, r& nardsöuore u. dgl. (Vgl. Aristot. Rhet. III, 6 eis dyzov 
m i&seus (ad sermonis granditatem) ovußdiisra rö Ev noiid moi) ?). 

Anmerk. 3. Regelmälsig setzen die Griechen die Pluralform so- 
vol von Abstrakten als Konkreten, wenn gleiche Gegenstände auf meh- 
tere Personen bezogen werden, als: zaxol r&g wuyds, zalol ra OWuare, 
“m drdoonwow Yavaroı u. dgl. Dafs aber von diesem Gebrauche 
tuweilen Ausnahmen vorkommen, haben wir $. 407. Anmerk. bemerkt, 


III. Adjektiv. 
Begriff des Adjektivs. 
$.409, 1. Die ursprüngliche Bedeutung des Adjektivs 
st höchst wahrscheinlich, wie wir oben ($. 387, 3.) gezeigt 
\aben, nur die attributive, nicht zugleich auch die prä- 


—— 





)$, Bremi Excurs. VII. ad Isocrat. p. 210. sq. 

) Vgl. Bernhardy a. a. O. S. 63. und Heindorf ad Platon. 
Protag. p. 310. C. extr. 

8, Fischer ad Weller. Gr. III. a. p. 501. sq. 

)S.Ramshorn Lat. Gramm. $. 203. 7. Not. 2. S. 659. Ed. 1. 

) Vgl. Richter de anac. gr. Spec. JI. $. 29. 
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To oloam Övres; hy iv Bepmonmülaıs udn — HM Er ©. yeroakvn, 
or iv ro devdeo® zupnol —= ir ı@ d. Övres. 

3. Die Wechselbeziehung ist zwiefacher Art: 

a. Ein Verbalbegriff wird auf einen Substantivbegriff 
bezogen, und zwar «) so, dafs beide zu Einem Gedanken verbun- 
den werden, als: ro dödor Yallıı, rö bödor zudör Eorı, 8) so, dals beide 
zu Einem Begriffe verbunden werden, als: rö dödor Yallor, zaiör; 

db. Ein Substantivbegriff wird auf einen Verbalbegriff be- 
zogen; die Beziehung ist alsdann entweder eine räumliche, oder 
temporelle, oder kausale, oder die der Art und Weise, als: 
olzei iv rn noise, NAHE mob rs Hudpas, Emiduuei ı7j5 Gpsınjs, zalig deide:, 

4. Der bezogene Begritt — im erstern Falle der Verbalbegriff 
(Verb, Yailsı, Adjektiv mit ziva, zclöv Zorı), im leiztern der Substan- 
tvbegriff (Substantiv ohne und mit Präpos. rijs doemjs, Ev ri) mölsı, 
Infinitiv, Partizip, Adverb) — bildet den Hauptbegrifi, und tritt 
in der Sprache, wenn er durch einen flexionsfähigen Sprachtheil aus- 
gedrückt wird, als das flektirte Wort auf; derjenige Begriff aber, 
auf den der Hauptibegriff bezogen wird (rö dödor, olzel, ide, Ind ugesi, 
acide:) ist jenem untergeordnet. 

5. Die organische Einheit des Satzes wird aber nicht allein durch 
die Flexion bezeichnet, sondern auch durch eine bestimmte Stellung 
der Saıiztheile, und am Deutlichsten in der lebendigen Rede durch die 
BEEEnE Beide Punkte werden am Ende der Syntaxe erörtert 
werden, 


Eigentliche Syntaze. 
Syntaxe des einfachen Satzes. 


Erstes Kapitel. 


Von den Hauptbestandtheilen des einfachen Satzes. 


Begriff des Satzes. Subjekt. Prädikat. 


$.412. 1. Die Syntaxe ist die Lehre vom Satze ($. 385.). 
Satz ist der Ausdruck eines Gedankens in Worten, 
als: zö 60dov Iallaı, 6 avdowrog Ivnrög dorı. Gedanke 
ist der geistige Akt, durch den der Mensch zwei Be- 
griffe — einen Verbalbegriff und einen Substantiv- 
begriff — zu einer Einheit zusammenfalst, indem er 
einerseits beide Begriffe unter einander in eine gegenseitige 
Beziehung, andererseits den Verbalbegriff in Beziehung auf 
seine Gegenwart und seine Anschauung stellt. 

2. Das Wesen jedes Gedankens besteht demnach aus 
drei Elementen: gleichsam zwei materiellen — dem Verba l- 
und dem Substantivbegriffe — und Einem geistigen 
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—der Zusammenfassung beider zu einer Einheit. 
Den Verbalbegriff drückt die Sprache entweder durch 
das Verb allein, oder durch das Adjektiv in Verbin- 
dung mit dem Formworte elvaı aus, den Substan- 
tivbegriff durch das Substantiv, die gegenseitige 
Beziehung beider Begriffe auf einander durch die Per- 
sonenformen des Verbs, und die Beziehung des Ver- 
balbegriffes auf den Sprechenden durch die Zeit- 
ud Modusformen des Verbs. 

3. Der Verbalbegriff wird das Prädikat (das Ausge- 
sagte, id guod praedicatum est) und der Substantivbegriff, auf 
den der Verbalbegriff bezogen wird, dasSubjekt (der dem 
Prädikate zum Grunde liegende Gegenstand, id quod prae- 
dicato subjectum est) genannt. Das Prädikat macht den ei- 
zentlichen Kern des Satzes aus: das Subjekt ist demselben 
untergeordnet, und kann sogar durch eine blofse Flexions- 
endung des Verbs ausgedrückt werden, didw-wı, (ich) gebe. 
So kann jede Form des Verbi finiti als ein vollständiger - 
Satz auftreten, als: ygapouev, indem die Stammform (gap) 
das Prädikat, und die Flexionsendung (ousv) einerseits das 
Subjekt (wir), andererseits die Beziehung des Prädikats so- 
wol auf das Subjekt, als auf den Sprechenden ausdrückt. — 
Da also das Prädikat den Hauptbegriff des Satzes ausmacht, 
wird das aus dem Subjekte und Prädikate bestehende, 
Grundverhältnifs des Satzes das prädikative Verhältnifs 
genannt, 

4. Je nachdem der Satz entweder eine Aussage, als: zö 
bidov Iallcı, 6 Avdgwrrog Iymrög 2orıv, oder eine Frage, 
ds: ig 7Atev; oder eine Begehrung, einen Wunsch, einen 
Befehl, als: ypdye, Twuev, eamus, ausdrückt: werden die 
Sitze in aussagende, fragende und heischende ein- 
getheilt, 

A. Subjekt. 

$.413. 1. Das Subjekt ist immer ein substantivi- 
scher Begriff, und wird daher: 

a) Entweder durch ein Substantiv oder ein substan- 
tivisches Personalpronomen oder substantivisches 
Zahlwort ausgedrückt, als: zo 6ödov Yaklsı, Eyo yocpo, 
 ypapeıs, adrög (£xEivog, OVTog) yoapeı, roEig Nov; 

b) Oder durch ein zum Substantiv erhobenes Ad- 
jektiv oder Par tizip, als: ö 009@0s, TO xalöv, Ta xu)d, 
10 xux0y, TE xaxd, Ol pılocopovvres ; 
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ten Subjekte zukommt, und das Subjekt gewissermalsen 
schon in sich schliefst. Schon bei Homer, als: Od. , 142 ög- 
vvoI” EEeing Enıidlfın ravreg Eraipoı, apfauevoı TOD yWpov, HIev 
TE neo olvoxosveı (sc. Ö oivoyöog). Herod. II, 47 Svoin 
de de Twv iov ch Zeinyn nowerar Eneav Ivon (sc!ö Iv- 
Tn0), nv OVQN Gxgnv xal Töv onmkiva xal Töv Eninhoor — 
&xaAvwe — 7) mıueln. Xen. Anab. II. 4, 36 Zrei de Lyi- 
„»w0x0v aurovg ol "EAhnveg BoviAouevovg arıEvar xal dıayyel- 
Aoutvous, ExnjgvSe (sc. 6 xnovf) roig Eihnoı TagaOxEVADE- 
o9aı. Ibid. VI 5, 25 ragnyyehkero dE Ta Ev Öogara Erei 
zöv defiöv wuov !yeıw, Ewg omuaivoı cH oakmıyyı (sc. 6 
oalnırıng), auf gleiche Weise: 2oaArıySev bei Xen. — 
So zu erklären: deı, vigper, Poovra, aorpanreı, bei 
welchen Verben das Subjekt: 6 Zeig oder ö eög nach der 
Ansicht der Alten hinzugedacht wurde. So Thuc. V, 52 
Zoesıce Xen. Cyr. IV. 5, 5 ovoxoraleı Zuweilen 
wird das Subjekt auch hinzugefügt, als: Il. ; 25 08 06 age 
Zevds GUVERES. Herod. IH, 117 zöv uev yap xeuwva VEL 
oyL 6. FE0c. 

3. Das Subjekt liegt zwar nicht in dem Prädikate, er- 
gibt sich aber leicht aus dem Zusammenhange, als: 
Herod. III, 82 2E or orasıss Eyylvovrat, dx dE TWV OTaclwr 
pövos, &x dE ToU povov aneßn (se. Ta Tonyuara) 5 uovao- 
xinv. So bei Zeitangaben, als: nv &yyös hklov Övouiv (sc. ) 
nutga). Sehr häufig wird auf diese Weise das Wort: ö 
»eog in gewissen Redensarten weggelassen, als: nageysı 
uou sc. Ö Weös, Gott erlaubt, gewährt die Gelegenheit, He- 
rod. II, 73 nuiv — map£kesı avaowoaodaı Tv Apyiv, so 
öfter b. Herod. (Durch den häufigen Gebrauch dieser Re- 
densart schwebte der zu ergänzende Subjektsbegriff dem 
Sprechenden nicht immer klar vor, und so übernahm sie 
die Bedeutung von: /öcet, daher der Akkus. zapsyo» in 
der Big: quum liceat oder liceret, als: Herod. V, 49 
MapEXov (öniv) wis Aving naong Zoyeır.) Ferner: neo0on- 
paiveı sc. ö Heög. Herod. VI, 27 yıkkaı de xWG ngo0n- 
ualvsıy, eis’ av uelln neyahcı »axc 7 mut? n edvei Eosodar 
(mit d, Subj. ibid. extr. zaüra uEv oyı onunia ö Feög 7 7g0- 
&ds&e). Regelmäfsig wird auch bei Ausdrücken, wie: paoi, 
A&yovoı u, s. w., das Subjekt @vewrrou, als von selbst ver- 
ständlich, weggelassen. 

4. Zuweilen mufs das Subjekt aus einem Worte des 
‘ Satzes ergänzt werden. Herod. IX, 8 zör Io9uov Erei- 
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yeov zal-opı 7v mıpög relei sc. to reiyog. Xen. Cyr. II. 4, 
YH mopevoouaı ebdig’noög ra Baalksıa, al Mv ev awdi- 
ormaı sc. 6 Baoıkevg. — Zuweilen wird es-wenigstens durch- 
ein Pronomen angedeutet, als: Eur.Hec. 21 2rei dE Tooia 
$ Erropög 7’ anokkvrar woyn, rarowa 9 Eoria zareoxagn, 
evrög ÖE (sc. arg) Buup rroög Ieoduntp murvei: ubi v. 
Pflugk. So auch bei andern Kasus. Il. ı, 383 Onßcı, at 
$ ixaröurväiol eioı, dimzooı Ö’ av Exaoınv (mUlnv) 
eriges elooryvevor. Od. &, 434 xai a utv Intaya narıa 
dıeuoıg&ro dailwv‘ nv utv Tav (sc. uoipav) Nöugynoı zab 
Esun, Maıadog viel, Iijxev Erreväauevog, Tag 0’ ahkag vei- 
uw &xaorp. Herod. IV, 110 &rruyodoar de mechrp inno- 
gooßip zovro Öinpnagav' xal Ent rovrw» (sc. zwv knrıwv) 
innalousyas Ehritlovro ra rov Ixvdewov. Id. VII, 34 2yegpv- 
povr—, env uEv (sc. yEpvpav) u. s. w. Aristoph. Plut. 
502 moMoi nlovrovcı — adixws adra (sc. xonuare, wel- 
ches in srAovrovct liegt) ovAA&yovoı. Eur. Phoen. 12 xakovse 
ö Ioxdorn» us’ Todro (sc. övoua, welches in zaAovcı liegt) 
jep nerng E9ero. Plat. Leg. IX. p. 864. D naıdıa yow- 
uwog, oVdEv n® TO» ToLovrwrv (sc. naldwr) dıaplowr. 
ld. Phaedon. p. 57. C neiv &v — apixyraı ro nAoiov—' 
tiro 6’ Zvuöre Ev noAld yoovow ylyveraı, Ötav Tuywoıw üve- 
u anolaßovrsegs adrodg (todg nAkovras): ubi v. Stall- 
baum. 


Anmerk. 1. Auf ähnliche Weise steht häufig in einem Satze ein 
Demonstrativ im Neutr., zuweilen im Maskul., ohne. vorhergehendes 
Substantiv: dann ist es als ein Stellvertreter eines Substantivbegriffes, 
der in einem der vorhergehenden Worte liegt, anzusehen, Thauc. J, 
NM ol rar 'Elada Nisvdepwoar" Ausis de oid’ Auiv alrois Beßmoünev 
eirö (sc. nv ZAev9epiav). Herod. V, 92, 2 7v ökıyapyin, zai ouroı Bax- 
züdes zalsuüueror Ivemor ryv nölw, Plat. Phileb. p. 58. E «if nollel 
!ipeı zal ügas Repl raura nendvnvrae Rep. IV. pı 422. B eis nüsrns 
& olisrs adldıore Eni roüro napeoxsvaouevos. Xen. Cyr. III. 3, 50. °). 
Das Demonstr. roüro, rxür« bedeutet: der Art, dergl. So d. platon. 
sro (seltner redro) auf Abstrakten bezogen. — Vgl. Cicero Tuscul, I. 
F 4 in Graecia musici floruerunt, dieebantque id omnes: ubi v. 

hot, 


5. Häufig wird bei der dritten Person Sing. des Verbs 
das unbestimmte Pronomen zig weggelassen. H. x, 287 oudg 
ur Ev) TEOV yE nevog al yeipag Svoıro (sc. zig). Eur: 
Or. 418 ioovued” odrwg, Gore un np00Eevv&neıv (sc. 
Ic, ut nemo (nos) alloguatur). Plat. Gorg. p. 456. D xai 
jap a7 @lAn Eywria ed rovrov Evexa dei rrpög ünavrag xpi- 
oda ardgwrzovs, öre Euate (sc. Tig) uuxrevcıw TE xal nay- 
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vovro diya al yvouaı. Thuc. IV, 61 oö yaop rols 2Iveow, örı dlya 
negpuxe, roü Er£pov Fydeı npoolacıv. Demosth. Ol. II. (v. 11I.) p. 34. 
princ. r& de nodyuare molläzıs oüy oürw nepunev, 

4. Um das Prädikat mit gröfserem Nachdrucke hervorzuheben, 
zerlegt die Sprache zuweilen den synthetischen Verbalausdruck des- 
selben in das Partizip und die Kopula eva. Diese Ausdrucksweise 
gehört jedoch mehr der Dichtersprache an, obwol sie auch der Prosa, 
namentlich der des Herodots, nicht fremd ist. 11. 2,873 rerAndres eluEr. 
Aesch. Ag. 1178 zul ner Ö yononös obzir’ Er zalvumarov Foraı de- 
dopxz@s veoyduov vüupns div. Soph. Phil. 1219 orelywv dv „v. Eur. 
Cycl. 381 us, @ ralainwp’, Jre maoyovreg trade; Id. Hec. 117 
)v onsüdor '). Herod. III, 99 erapvedusvög korı. Id. IX, 51%) de (vj- 
005) Zoarı and roü ’Aownoü dexa oradlou än&yovoe. Plat. Legg. 
p. 860. E & raüra« oürwg Eyovrz ?orıv. Demosth. Ol. III. (v. I.) p. 11, 
7 taür’ dv dyvmxöres 7oav, sie hätten sich überzeugt, vgl. p. 13, 14. 
Id. c. Aphob. fals. test. p. 853, 29 raür’ oürws Zyorr’ foriv. So auch 
bei dem Partizip, als: Il. r, 80 Znıorausvov neo Eövre, — Auf eine 
ganz ähnliche Weise werden auch die Verben: yıyrsodaı u. misoda: 
(poet.) mit dem Partizip verbunden, als: Herod, III, 76 & 7 ide 
ulon Greiyovres Eyivovro. 


Ellipse der Kopula eivcı. 


$. 417. 1. Das Prädikat, als der wesentlichste Theil des 
prädikativen Satzverhältnisses, kann nie ausgelassen werden; 
wohl aber kann, wenn das Prädikat auf analytische VVeise 
durch ein Adjektiv oder Substantiv mit der Kopula eivaz 
ausgedrückt wird, die letztere, die nur die Verbalbeziehun- 
gen ausdrückt, unterdrückt werden, jedoch nur dann, wenn 
das Zeitverhältnifs ein gegenwärtiges ist. Die Personalbe- 
ziehung wird schon hinlänglich durch das Subjekt angege- 
ben. Diese Ellipse ist in der griechischen Sprache sehr häu- 
fig,. und in der slavischen ?) ganz gewöhnlich. Zuweilen 
wird eivaı selbst dann weggelassen, wenn es nicht Kopula, 
sondern eigentliches Verb ist. 

2. Die Fälle, in denen diese Ellipse am Häufigsten im 
Griechischen Statt findet, sind folgende: 

a. In allgemeinen Sätzen, Sentenzen, Sprich- 
wörtern u. s. w., die sich in allen Sprachen in der kür- 
zesten und energischsten Form darzustellen pflegen, Eur. 
Or. 330 ö u£yag HAßog od uörıuog &v Pooroig. Ibid. 969 Boo- 
zuv 0° 6 näg Goradunvog aiuv. Xen. Cyr. II. 4, 27 orou- 

rı& yaon baorn (Ödos) Teyiorn. 
| b. Sehr oft bei den Verbaladjektiven auf: z&og, 
wie auch bei andern Ausdrücken der Nothwendigkeit, 
Pflicht, als: &vayxn, xoewv, FEuug, eixög. Demosth. 
Phil. III. p. 129, 70 nuiv y’ dep rng Ehevdepiag aywvıoreor. 
1) S, Pflugk ad Eurip, Hecub, 1179. 
2) S. K. F. Becker Örganism. $. 60. S. 162. 
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So auch öfter in der latein. Sprache '). Ibid. p. 112,7 avayxn 
gularseodaı al diogdovodes regt rovrov. Eur. Hec. 1275 
ci onv y° avayaın nald« Kaoavdgav Yaveiv. Es versteht 
sich übrigens von selbst, dafs die Kopula auch häufig die- 
sen Ausdrücken hinzugefügt wird, sei es der Deutlichkeit, 
oder des rhetorischen Nachdrucks wegen, oder aus periodo- 
logischen Gründen, als: Demosth. c. Aphob. I, p. 813, 1 äneı- 
din 0° ovrog — Ümkudev, avayan Eoriv &v dulv nap av- 
mi reugaodaı Tüv Öıxaimy Tuyyaveır. — Auch bei xaupög, 
üpe wird 2ori, jedoch meist nur in gewissen Fügungen, weg- 
gelassen, als: dga 76n anıevar. Ä 

c. Bei gewissen Adjektiven, als: &roınog, no6osvuos, 
gooödog, ologre, duvarög, Ö«dıov, yalerıöv; ferner 
in den attraktionsartigen Verbindungen: $avuaoröv 000», 
nirum Quantum, Gunjyavov 800», immane quantum. Eur. 
Med. 612 Eroıuog ap9ovp doüvaı xeol. Id. Hel. 1543 eidk- 
ru apödvuog (sc. ein). Plat. Phaedr. p. 252. A (n wuxn) 
dovkeveıw Erofum. Demosth. Phil. I. p. 48, 29 2y& — na- 
or Öriovv Erowog. C£. Id. Phil. II. p. 111, 4. So: 
J0oödog yap Ö avng, der Mann ist weg, ggodda navre, es 
ist Alles aus! | 


d. Auch in relativen Sätzen, sowol wenn eivas 
Kopula, als wenn es eigentliches Verb ist, als: Od. v, 298 
il zare dwuar’ "Odvoonjog Heloıo. I. r, 43 of ze xußegviicar 
ui &109 olxmıa vnwv. Regelmäfsig in der attraktionsartigen 
Verbindung: oddeig ög oder Öorıg ou (nemo non), als: Soph. 
0. T. 372 oVdsig d5 oöyi rüvd” övandızi raya. S. unten die 
Lehre von der Attraktion des Relativs. 


Anmerk. Nur selten ist die Auslassung des Konjunktivs des 

äsens von e/ul nach dem Relativ: ös &v und nach Konjunktionen, 
ds: % 7’ &» (Eurip. Hipp. 659.), öpe’ &v (Theogn. 252.), Zu; &v (Hip- 
poer, de aer. aq. loc. :101.), auch selten bei Konjunktionen mit 
‘em Indikativ, als: öröre (Il. 9, 230.), dagegen häufig nach ör-. 
1,376 &: de x’ dvie mevkyapuog scil. ). Plat. Rep. II. p. 370. E 
or &y ebrois yosie. Demosth. Or. Midian. p. 529. $. 14 of de Ysouo- 
Km dseyoyrwv eis ryv "Hiıalav rowizovra Fuspiv, dp’ As av h yoapı). 
Die Ellipse von ein» findet sich nirgends: die des Imperativs nur sehr 
witen, als: I. », 95 wldas, Apystoı. Soph. O. C. iNaos, d.dainor. — 
Die Ellipse des Partizips ist sehr häufig, die des Infinitive in Abhän- 
Ögkeit von einem regierenden Verb weit seltener ?). | 





)8. Beier. ad Ciceron. Offic. I. 20, 69. p. 160. 
.)Vgl. Stallbaum ad Platon. 1. d. p. 133. und Bernhardy 
fiech. Synt. S. 330. f. 
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dem Schriftsteller statt des vorber gebrauchten vorschwebte, als: Eur 
Troad. 547 (Seidl.) näoa di yErva Bovyav moös mülas Weuddn — — 
georöy Äöyov ’Apyeiwv zei Aapdaviag Ärev HR doowr (als ob Ach 
oder e. ähnl. Wort vorherginge) ®). - So Plat. Phileb, p. 32. A dmör: 
Twv zal diezgiwouivor (Sc. Öygor), obwol' ‚vorhergeht: üygörnrös. . Da 
Abstrakt. wird hier in Konkreta aufgelöst. 


$. 420. 1. Wenn das Subjekt durch das Neutrun 
des Artikels: «0 oder r« in Verbindung mit einen 
Substantiv im Genitiv des Plurals ausgedrückt wird 
so steht das Verb regelmäfsig in der Pluralform, und 
wenn das Prädikat durch ein Adjektiv bezeichnet wird, s« 
steht dieses gleichfalls in der Pluralform und richtet sicl 
im Geschlechte nach dem des attributiven Genitivs. Soph 
Phil. 497 za rov dıaxövw», Toduov Ev auıxgo u£egee ol 
ovueron, Tov olxad” Nreıyov orolov. Plat. Rep. VII. p 
563. C To uEvr yap z@v Inolwv — EklevdegWrega Zar 
(der Sing. &orıv wegen des Neutrums im Plur. &Aevdeow 
tepa): ubi v. Stallbaum. 

2. Hiemit ist folgende Verbindung nah verwandt: wenı 
ein substantivisches Subjekt mit einem attributiven Substan 
tiv im Genitiv einen substantivischen Begriff‘ umschreibt; sı 
 kongruirt das in entfernterer attributiver Beziehung zu den 
Subjekte hinzutretende Partizip im Kasus mit dem Sub 
jekte, im Genus und Numerus aber mit dem, den Hauptbe 
griff der Umschreibung ausdrückenden, Substantiv im Geni 
tiv, als: Od. A, 90. sq. 7498 0’ &ni woyn Onßalov Teıpe 
0iao Aguocor oxijrtgov Erwr.. 1. f, 459 ögridor werten 
vov Edvea rolla — Erde zal Erde noröyra ‚dyakköne 
va nregiy/ecan. Soph. Antig. 988. sq. ayyor axroiw PPoy 
yor öeridwv xx) »Aalovras ororow. Id. Aj. 168 zen 
vov aytkaı ueyav alyuıdv Unodsioavreg. Xen. Cyr. 1. 4 
15 ro uev aAndos zöy nelGv xal tüv innewv — © 
&nıovreg a Imoia Eiavıoralev. So auch: Plat. Legg. n 
p. 657. D ro dE züv ngsoßvrigwv Tucdv Exelvovug «ei 
YEewgoüvreg ?’). 


Anmerk. Sehr selten ist die in der lateinischen Sprache ?) ge 
wöhnliche Verbindung eines mit der Präpos. uer«, mit, verbundene: 
Subjekts in der Singularform mit dem Verb in der Pluralform. Thuc 
III, 112 Anuoodeıns merk rov Svorparnyov — onevdorree. Diphil. ap 
Athen. VII. p. 292. D moAureiös "Adurıa &yovo' Fratpa ned’ Ereipon 
— Ähnlich: Lucian. D. D. XI, 1 dxeivn (f ‘Pla) — napalaßovcı 


1) Vgl. Richter). d. $. %3 

2) Vgl. Matthiä Gr. . $. 434. Anmerk. und Richte 
I. d. p. 27. i 
3) Vgl. Ramshorn Lat. Gramm, $. 92. S. 276. Ed. U, 
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sei rovüg Kogußavras — dvm xul zaro mv "Idyv mepınoloügır‘ 
j uiv ÖSloAdfouse Int ra "Arrı, of Kopißavres dE x. rn. A.) 


II. Männliches oder weibliches Subjekt mit 
dem prädikativen Adjektiv in der Neutral- 
form des Singulars. 


f. 421. Wenn das Subjekt, gleichviel, ob es männli- 
chen oder weiblichen Geschlechtes ist, oder in der Plural- 
form steht, nicht als ein bestimmter Gegenstand oder ein 
bestimmtes Individuum einer Gattung, sondern als ein all- 
gemeiner Begriff hervortritt: so wird das prädikative 
Adjektiv in der Neutralform des Singulars auf das- 
selbe bezogen. Diese Struktur hat vorzugsweise ihren Sitz 
in allgemeinen Sätzen, in Sentenzen, Sprichwör- 
tero u. s. w. I. 8, 204 oux ayasov nokvzoıpavin' 
ds xoigavog 2orw. Eur. Hipp. 101 zeprıvöov &x (post) xuve- 
rag roerela rılnong. Id. Or. 222 0: vogoüvrsg anoglag 
\10. Ibid..224 ueraßoin narıwv yAvxv. Ibid. 760 deı- 
vor 05 moAAoi, xaxodeyovg brdv Eywoı sroooraras. Id. 
Med. 329 An» yap tervov Euoıye pihrarov nökıs. Ibid. 
NM yurn de Izkv aan Ödaxgvorg &yv. Id. Herc. F. 1295 
ei ueraßoAai Auvnoor.- Herod. III, 82 7 uovvepyin xod- 
usror. Id, VII. 10, 7 .dıaßoAn (calumnia) yao £orı dewira- 
vo, So zu erklären: Thuc. I, 10. init. Moxvar nıxpör ıv, 
war ein kleines Ding, Nest. Plat. Rep. I. p. 354. A ond£- 
m apa — Avcırskäorspov adıxzia dixamoouvng. Ibid. 
Up. 364. A zalöv utv N OW@gYgooLVn Te xal Ödıxzaro- 
rn, gakerrorv uevror xal Zrrimovor». Ibid. II. p. 375. D 
iuazöy re xal aviantov Svuös. Id. Hipp. M. p. 288. B 
Irhsıa Imrog xain ov #aAov; ibid. C Avpa zalı) 00 xu- 
lim; yuroa »aAr 00 »aA0v; Hieher gehören auch Stellen, 
vie: ei rteur@ aduyarov Plat. Id. Parmen. p. 260. A raira 
% aduvarov Zparn. Id. Sophist. p. 252. E za ye dio adu- 
verov euo&9n. Ferner: Xen. Anab. II. 1, 22 zi 0» raür” 
iiv; Plat, Phaedon. p. 58. C zi de dn 1a nepi adrov Töv 
rarov; zi 7v 1a Aeyderra al noaydevra; Id. Gorg. p. 
#0 oxerteov Ti ra ovußaivorre; (Hingeg. Phaedon. p. 
NM. A alla ziva Ön 7» ra uera radıa Aeydevra;)?) So: 
Xen. M. S. II. 9, 3 p9ovov de oxonWw», Örtı Ein, quid esset 


En 





') Vgl. Matthiä $. 302. Anm. 


) Vgl. Richter |]. d. $, 36. — Stallbaum ad Plat. Phae- 
don, init, 
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und vorzüglich abstrakte Substantiven von den Dichtern sehr oft in der 
Apposition mit einem Substantiv in der Singularform verbunden, Dieser 
Gebrauch ist ächt poetisch und gewährt dem Vortrage Glanz, Würde 
und Nachdruck. So schon bei Homer, besonders bei doge, als: 11. v, 
268 zovoös yap tpizaxe, dupe Yeolo, wie: Theogn. 1293 yauor, yevan; 
’Apeodinys dupa. Hesiod. Scut. 312 ueyag rpinog — ypüosıos, #Avık Epya 
repigporos ‘Hpaioroıo. Soph. Philoct. 36 Zınwur, gYiavpospyov rurös 
reyrıjuar’ erdoös. Eur. Or. 1053 zai urjun desard” Ev, zEdgov reyrü- 
ouara, Id. Hec. 265 'Eievnv vır alteiv yojv rapp nmooopayuare: ube \. 
Pilugk. — Id Hipp. Il Innöluros, dyvoö Dudiog naudevuare !). 


IV. Prädikat in der Neutralform des Plurals 
statt des Singulars. 


$. 423. Wenn sich das Subjekt in einem Infinitiv oder 
in einem ganzen Satze darstellt, wo wir im Deutschen das 
unbestimmte Pronomen: es, als: es ist unmöglich, anwen- 
den, setzen die Griechen gern das prädikative Adjektiv in 
die Neutralform des Plurals statt des Singulars. Am 
Häufigsten geschieht dieses bei den Verbaladjektiven 
auf: rögund r&og: bei denen auf r£og liegt der Infinitiv schon 
in dem Worte selbst, als: auvvrea 2oriv rırı, man mufs Einem 
helfen, und so auch in vielen auf: zog, als: mıora Zoriv rırı, man 
mufs Einem trauen. Od. 4, 456 ovx£rı rıora yuvaıkiv. Herod. TI, 
IL zyv nengwuernv uoigav adivara Lorı anopvyesır xal Fed. 
Id. III, 35 Honfaones, wg Ev &yoye od walvouaı, — Önid 
‚zoı yeyove. Cf. c. 38. prince. — c. 61 Suegdiog Tod Kupov 
axovorea ein. C.82 Önuov apxovrog advrara un 00 xaxornca 
dyyiveodaı. 0.83 dnjia —, örı dei Eva yE rıva Nulwov Bacılda 
yev£odaı. Thuc. I, 86 oUg 00V nagadorea rois Adnvaloıc 
Eoriv, oVÖE dixaug xai Aoyoıg Ötaxpırda, alla TIuwenzea Ev Tayeı. 
Soph. Antig. 677 oUrwg auvvre’ 2ori Toig xo00uovu8vorg, KoD- 
Toı yuraıxög obdaudg noonrea. Eur. Or. 403 oV dewd, sıd- 
67217 Ösıva ToÜg Eigyaouevovg. 

Anmerk. Auf ähnliche Weise beziehen die Griechen sehr häufig 
die Pluralform: raüre, rade (zuweilen auch }xeive) auf Einen Begrifl 
oder Einen Gedanken, um den Begriff und den Gedanken in seinem 
' ganzen Umfange, in seiner ganzen Allgemeinheit, gleichsam 
als einen Komplex aller Merkmale eines Begriffes, und aller Begriffe 
eines Gedankens, darzustellen. 11.9, 362 oüdE rı rwv ueuryrau, 6 (dafs) 
ol ala moliazg vioy reipöusvov oweczov. Soph. O. C. 883 dp’ oü, 
Ößgis rad’; Eur. Hipp. 471 2v aogoic« yap rad’ for Iemıar, dare- 
verw r& u) zaid. Thuc. VI, 77 obx "Ioves rads zloiv old’ Eilnonor.- 
zo, — dilk Amwpojg. Aesch. c. Ctes. p. 55 oöz Zorı raur« deyrj (das 
heifst kein Amt). — Id. Leg. p. 50 r«ür’ darıv ö noodöorns. Xen. M. S. 


II. 6, 6 76 air miovowwregev z)v nolım moriv dvaßalovuusde” müs Ye 
olöv re u) eldbre ye ra dyalouera zai rüs mpooddovs Imıusindivu ro v- 





1) Vgl. Matthiä Gr. Gr. $. 431. 309. — Bernhardy gr. Synt 
S. 61. — Richter de anäc. gr. Spec. II. $. 34. 
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ro»; Id. Anab. I. 9, 24 rö dE rj Imuusicie mepısivar tov pliov zal ro 
podunziode: zapilsodk:, raüra yäldlovr Zuorye dozei dyaor& elvuı. 
Plat. Phaedon. p. 62. D &il’ 6 dvinos drdowmog rüy’ üv  olmdeln 
reüre, gevirdov elvar ano roü deonörov. Vgl. Legg. I. p. 647. A. 
So auch: zei reüre, Tdque, und zwar, bei einem folgenden Adjektiv und 
Partizip "). F 


V. Subjekt in der Neutralform des Plurals mit 
dem Verb im Singular. 


$. 424. Das Subjekt in der Neutralform des 
Plurals verbindet sich mit dem Verb im Singular. T« 
=. [ x ’ ’ ’ x >» 
se ro&yeı. — Ta ngayuara Eorı »aka. Od. ı, 438 xaı Tor 
ireıra vouovd” 2Skoovro Gposva unka. Eur. Med. 618 xaxod 
co arögög Öwe’ Dynow 00x Eye. | 

Anmerk. 1. Diese Verbindung tritt auch in der adverbialen 
Partizipialkonstruktion, als: dosev zaüre, quum haec visa, de- 
creia essent, ein. Xen, Anab. IV. 1, 13 dosav de raüra, Exjovfar oüro 
zowsiv. Plat. Protag. p. 314. C dufav Auiv Taüra, Emopsvöusde: ubi v. 
Heindorf p. 479. — Hingegen: Xenoph. Hellen. III. 2, 19 döfayr« 
di radre zai nepardirre, r& niv Grpersüuere drijider. — Auch findet 
sich das Subjekt in der Neutralform des Duals mit dem Verb im Sin- 
zular verbunden Od. 7,131 &v de ol öo0e daisraı; (denn die Neutralform des 
Duals wird als Neutralform des Plurals angesehen, vgl. 0008 yasıva U. 
v, 435, 800€ eluarderre ibid. 617. vgl. 1. m, 139 eidero d’ ülzına doüge) 
Lucian. Tox. 17 &upo Atyeraı. Doch scheint diese Konstruktion nicht 
gewöhnlich zu sein. 

Anmerk. 2. Die Konstruktion des Neutrums in der Pluralform 
mit dem Verb in der Singularform beruht auf einem tiefen und richtigen 
Sprachgefühle. Die durch die Neutralform des Plurals bezeichnete Mehr- 
heit sächlicher Gegenstände wird nämlich von den Griechen als ein 
stoffariiger, aller Individualität entbehrender, Gegenstand, als eine 
blofse Masse aufgefals. Wo aber der Begriff der Persönlichkeit und 
Individualität hervortreten soll, wird, wie wir gleich sehen werden, das 
Verb in der Pluralform hinzugefügt. 


Ausnahmen von der in der griechischen Sprache zur Regel 
erhobenen Ausnahme. 


a. Wenn das Neutrum Personennamen, so wie auch, wenn 
ein sächliches Abstraktum lebende Geschöpfe bezeichnet; so 
wird, um die Beziehung der Persönlichkeit hervorzuheben, das Verb 
gewöhnlich in die Pluralform gesetzt. Thuc. IV, 88 z& rein dud- 
oerre ijireuyer. Id. VII, 57 rooade Ev usa Adnvalov dv dorpd- 
wow. Isocr. Panath, 90. 481 r& usıpdra — napaysyernufva — xure- 
geöszoav. Plat. Lach. p.180.E ru neipazıa deadeyöuera Emıulurgvra — 
zei — inawoöcırv?), Eur, Cycl. 206 mus zar’ ävrow vesyova Blacrij- 
were li.e. &pves zai Epipoe), 7) moös ye ucoroiz; io; — Jedoch: Thuc. 
1,58 r& rein tv Aussdauuuoriov Ömtoyovro «brot; lesen die besten MSS. 
imdayero. 

5. Wenn der Begriff der Einzelnheit oder Mehrheit her- 


sorgehoben werden soll. Xen. Anab. 1. 7,17 ram uiv odv ri Äuloe olx 
 dmeyioero Bacıkel;, EA’ Önoywpoivrov gparsp& )oav zul innwv zai dv- 


ı) Vgl. Reisig Comment, crit. in Soph. O. C. p. 326. sq. Stall- 
baum ad Plat. Apol. p. 19. D. et ad Phileb. p, 26. E. u. Richter de 
anac. gr. Spec. II. $. 34. | 

# Vgl. Lobeck ad Phrynich. p. 425. 


Kühaer's griech Grammatik. IL.Th. 4 
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Yoorwv Yyyn nolic. Id. Cyr. V. 1, 14 z& uoydnpk dvdpume naoor, 
olucı, rwv Imdvumv drparı, Eorı, zersıra Ipwra alrıorraı [Für 
Groarj; Eorı liest Bornemann dzgarsis; eicı nach Vat. Ohne Zweifel 
falsch; denn zuerst falst der Schriftsteller die soydng& drdpunıe als ein 
Ganzes zusammen, indem das Prädikat dzgarn) 2orı sämmtlichen 40z97- 
gois drdewrtors ohne Ausnahme und zu jeder Zeit zukommt ; dann aber, 
das Prädikat airorreı hinzufügend, hebt er den Begriff der Individuali- 
tät hervor, in so fern dieses Prädikat («ir@cdar) bei einem jeden Indi- 
viduum der uoydnp& dvrdporıe auf verschiedene Weise und zu verschie- 
dener Zeit Statt findet.] Der Begriff der Mehrheit, des aus meh- 
reren Theilen Zusammengesetzten wird in folgenden Stellen 
ausgedrückt. Thuc. I. 126 insıdy injidor Olvumıe, die olymp. Feier- 
lichkeiten. Xen. Anab. I. 2,23 ivrauda 10a». r& EZuvrioiog Baadisıe 
Eben so c.4, 10. So auch, wenn der neutrale Pluralbegriff durch Zah- 
len bestimmt wird, als: Thuc. V, 62 zal EyErorro £ alrwv &l200. ze 
&xaröv ralayra. Xen. Anab. I, 4, 4 Joav de raür« dio reiyyn. — So 
Thuc. V, 26 @ugor£porss de dueprjucra Eyevorro (ein jeder der beide: 
hatte dugprriuare). 

Anmerk. 3. Plat. Rep. I. p. 353. B do’ dv nore duuere vr 
eurwr Eoyov zalus Enspydaoaırro a) Eyovra rjv aürar dgerjv; Hie 
scheint za@r& oürscır konstruirt zu sein, indem dem Schriftsteller de 
Plural: öp9aluol vorschwebte. S. Stallbaum ad h. |, 

Anmerk. 4. Die nicht attischen Dichter von Homer an brauche: 
die Pluralform sehr häufig blofs des Metrums wegen. Il. 4, 310 ur, 
yava Loye ydvovro. — Beide Konstrukt. I. #, 135 zei dy) doüpe oe 
onne veöov, zel ondpra Allurree. — Die attischen Dichter setzen 
mit Ausnahme der unter a, u. 5. angeführten Fälle, regelmäfsig die Sin 
gularform '). 


VI. Männliches oder weibliches Subjekt im Plnu 
ral mit dem Verb im Singular. 


$. 425. 1. Das Subjekt, als Maskulin oder Feminin, in d« 
Pluralform verbindet sich mit dem Verb in der Singularforn 
Die Grammatiker nennen diese Konstruktion oyıju« Bormrior oder Hıı 
degızör, wahrscheinlich, weil die dorischen Dichter dieselbe häufig« 
gebraucht haben. Es finden sich nur seltene Beispiele. Pindar. Olymj 
XI (X), princ. aelıyapvss Uuroı Öoripwr dpyai Aöyar reilere:; 
wo Dissen p. 124. hinzufügt: Welckerus ad Hipponactis Fragr 
p- 41 notat non comparatos a crilicis illius poelae versus hos: Av’ Auuzpı 
yuvaızös lorıy Hdıoraı, Örav yauf rıs zazpeon redımzvlav, quamqua 
Gaisfordius ad Hephaestion. p. 253. eloir scribat. Id. Fragm. Dichy 
v. 16 sq. (p-. 226. Dissen.) &yeiral r’ öupail usilor oiv abioi 
@ysiraı Zeullav Elizaurvza yogol?) Hom. hymn. in Cerer, 279 &x 
Yal dE xönaı xarsvıjvoder, 

2. Bei den Attikern hat sich diese Konstruktion nur innerha 
sehr enger Gränzen gehalten, nämlich bei Zorı und jr, und zw 
nur zu Aufang eines Satzes, indem das Subjekt mit dem Prädika 
in einen Prädikatsbegriff zusammengezogen dem Verb nachfolgt , 
dafs der Ausdruck eine unpersönliche Form annimmt, ganz wie d 
französische: sl est des hommes, il est cent usages, qui u. dgl. 
auch schon Hesiod. Theog. 321 rüs d’ »v rosis zepaiai. Soph. Trac 
520 ı)v d’ dupinisrror zAluezes. Eurip. Ion. 1146 dvjv d’ Öparral yod 
nacıy rowmid’ üpai. Herod. I, 26 dor: de usrafv zig re nedlauis mol 
— za roü vnoü Ent& oradıo. Id. VII, 34 Zorı de intra oradıoı E£ u; 


1)S. Porson. ad Eurip. Hecub. in Addend. p. 99— 101. 
EN, S. Dissen T. II. p. 619, Boeckh, in Nott. critt. ad ı 
‚8. 
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dov & )» @nevrlov. Plat. Euthyd. p. 302. C dor: yap Zuorye zul Bw- 
aoi. Id. Rep. V. p. 462. E. extr. dorı uev nov zei iv rals Kills nie 
sw Koyovr&s re zai djuog; ubi v. Stallbaum. So auch: yiyveraı. Ibid. 
U. p. 363. A yon) dixaorv eiva—, iva dozoürrt: direip elvar yıyıarar 
end Eoyai re zei yauoı !). Eben so beim Dual. Plat. Gorg. p. 500. D 
& don roiro der ro Piw, 

Anmerk. 1. Aus diesen Gränzen scheint der attische Gebrauch 
nicht gegangen zu sein. Mit Unrecht wird hieher gezogen: Eur. Bacch. 
1303 al ei! dedorra, nosoßv, TÄruores puyal! hier steht dedozra: abso- 
lut: decretum est, u. guyal tritt blofs als eine nähere Bestimmung dazu. 
Id. Hippol. 1269. (1285) x&zgavraı ovupopal vemv zaruv ist zErpavreı d. 
ill. Pers. Plur. mit ausgefallenem »., 

Anmerk. 2. Auf ähnliche Weise sagen die Griechen regelmälsig: 
for, ol, sunt, qui. S. unten in der Lehre von dem Adjektivsatze. 


VII Subjekt im Dual — Prädikat im Plural. 


$. 426. Das Subjekt in der Dualform verbindet sich 
mit dem Prädikate in der Pluralform. Il. e 275 to 68 
ray Zyyidev nAIov 2alvovr’ wxdag Tamovg. D, 7, 218 64° 
erige Hwprocorro. Ibid. 337 ro 6’ avrıg Eipesooı ovve- 
dgauo». Eur. Phoen. 69 zw de Suußarı? Erafav. — ’Adelgo 
dvo 7oav »aAol. — So in attributiver Beziehung: Od. 2, 211 
ögga zai eiv Aldao pikag nepi yeipe Aahovre auporeow 
xgvE0080 TETAETWUEOFE Y0010, und in entfernterer attribu- 
tiver Beziehung bei Partizipien, als: Plat. Euthyd. p. 273. D 
auge Blergvres. Vgl. $. 424. 000s pasıra &lzıa doüpe. 

Anmerk. 1. Nicht überall, wo von zwei Gegenständen die Rede 
ist, wird die Dualform gebraucht, sondern nur von zwei gleichartigen, 
entweder von Natur verbundenen Gegenständen, als; nöde, zeigt, dire, 
oder von solchen, die in unserer Vorstellung als in einer engen und 
gegenseitigen Beziehung stehend gedacht werden, z. B. von zwei Käm- 
pfenden u. dgl. 

Anmerk. 2. Sehr häufig, vorzüglich in der Dichtersprache, wech- 
selt die Dualform mit der Pluralform ab, besonders bei Partizipien, 
ll. 4, 621 roi d’ idew dnmswüyovro yırdvwv Oravre nor avoinv. Pin- 
dar. Nem. X, 61 Aaspnpois dd nödeooıv üpap Efındadar, xal ueya do- 
yor funjoavr’ Özlws, Plat. Euthyd. p. 273. D !ydaodrnv yoov dupo 
Alfwerres eis AAlıjlw. 


VIIL Subjekt im Plural — Prädikat im Dual, 


$- 427. 1. Das Subjekt in der Pluralform verbindet sich mit 
dem Verb in der Dualform, jedoch nur dann, wenn die Rede von 
zwei mit einander verbundenen Gegenständen oder von zwei Paaren ist. 
Ein ganz einfacher Fall ist IN. &, 10 dio de of viges Horyv. Plat. 
Rep. V. p- 478. B duvausıs dE dugörspai forov. Ferner: Il. d, 452 sqq. 
Ö d’ öre yalnapdoı morauoi, zar’ Öpsope deovres, IOYayasıav 
suaßallerov Öfgımov Üdop, — &s av woyousvov yEvero layı) re po- 
Pos re (zwei von enigegengesetzten Seiten laufende Ströme werden mit 
den beiden feindlichen Partheien verglichen). 11.9, 185 sqq. Zavde re 
zai ob Hödapys, zal Aldwv Adyne re die, vv nor av zomdiv drmorl- 
ssror,— 191 @ll’ Eponapreirov al onzudero» (zweiPaare. Man 


") Vgl. Matthiä Gr. Gr. $. 303, 1. u. Richter 1. d, $. 39. 
4* 
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beachte auch die Verbindung des ersten Paares durch re-z«i, und des 
zweiten durch: rs, und beide Paare durch za.) — Vgl. Il. x, 371 rzol- 
doi d’ Ev rapow kovodpuarss Wales immo äfarı’ Er nero dvuß ÄAl- 
mov üpuar’ Evaztov u, Il. g, 427 immo d’ Alasidao, mdyns dnawsvder 
kövris, zActov, Enadı, modre muFEeodnv Avıöyow Er zovindı meadrro; 
(die Pferde werden von dem Dichter zu Paaren verbunden gedacht). 
Od. 9, 48 sq. z0oVow dE zgıwdßrre dim zei nerriizorre Paenv: hier bezieht 
sich Arjrmv nicht auf merryz., sondern auf x0Upw zeıwVJerre dio, wie: 
hundert und Ein Mann ist in der Schlacht geblieben. Hymn. hom. 
in Apoll, 456 tip9” oürus HaFov rermörss, oüd’ ini yalav dußjr’, old 
ad’ önde ueiairys vnög EIeode. v. 487 CU’ Ay’, © dv Iyo Elm, 
neidEodE razıora' lorie uev noWtov 2a9Erov, Aucavre oda. VW. 
501 Zoysodai 3’ &u’ Zuol, zai innanjov’ deidev, ode yupov iznodor, 
iv’ Eere nlova vnöov (in dieser Stelle redet Apollon die Ruderer des 
Schiffes an, welche man sich als zwei Reihen, auf der rechten und 
linken Seite des Schiffes sitzend, denken mufs). Aeschyl. Eumenid. 256 
doc, öpa ul’ al, AelUccerov rävre, sagt der Chor der Eumeniden 
zu 'sich selbst, bestehend aus zwei Theilen (jwıyogiors). Pindar. Olymp. 
If, 87 uaduvres dE Acfpoı mayyimooia, zdgazes ws, Ürgarıe yaplsror 
As ngös Öpvıya Yeior, „qui autem didicerunt inepte loquaces ut corvi 
inutili clamore certant adversus Jovis aquilam‘: unter yapveror scheint 
der Dichter den Simonides und Bakchylides zu verstehen. 8. die Scho- 
liast. '). Plat. Theaet. p. 152. E nepl rovrov marres Eis of aogol man 
IHepusvidov fvugpepsodor, Ipwrayöpag te zei “Hoczleıros zur 'Eunedozdn,s, 
zal rwr romtror ol dzooe: hier tritt dentlich der Begriff der Zweibeit 
in dem Gegensatze der Dichter und der Philosophen hervor ?). So auch 
in folgender Stelle: N. &, 467 rUrn d’ kormzus, Erüo old’ aAloıaı 
zelsvis Anolgıv ueriuer — ums, &g Ewicı Alvov däAdvre mardypov, ev- 
dodaı dvousvescow Elwmp zal zigua yEmode (Ölövre sc. 00 zei Äldoı 
daof. — Die Erklärung des Schol. Öueiz zui af yuraize; ist zu weit her- 
geholt. — Il. «a, 567. gehört nicht hieherz; denn /6v8’ ist der Akkus. 
u. mit du£ zu verbinden), 

2. Für die attributive Beziehung sind hier noch zwei, die Dual- 
form betreffende, Fälle zu bemerken: 

a. Sehr häufig verbindet sich ein Substantiv in der Pluralform 
mit den Dualformen: duo, düo, dvoir. 1. 5 10 dio viess. Od. 
A, 73 of de dio oxönelo. FT, ı, 4 Ävsuo: dio. Aesch, Ag. 1395 
dvoiv olusyuacıv. Id. Eum. 697 dvoir meouerov. Theocr. V, 47 zpä- 
va dio: ubi v. Wüstemann. Plat. Rep. X. p. 614. C dio yasuare 
!youtvo @Alrloıw. Zuweilen werden aber beide, sowol das Substantiv 
als das attributive Adjektiv, in die Pluralform gesetzt, als: Il. m, 326 
dewioı zacıyrıjrocoe. . 

b. Die weiblichen Substantiven in der Dualform verbin- 
den sich bei den Attikern häufig mit dem Attributiv in der Maskulin- 
form des Duals. Thuc. V, 23 &upo rw nölse. Xen. Cyr. V. 5, 2 
zb» yuvalze. Ibid. I. 2, 11 zul ulav dupw roirw rw Äulon Aoyilorrar. 
Plat. Phaedon. p. 71. E roiv yerzodoır. — Tovro 1® reyra, routoew roir 
zıynakor, t& öde Plat. — Besonders bei Partizipien, die in entfernte- 
rer attributiver Beziehung zu dem Substantiv stehen, schon seit Homer. 
11. 9, 455 olx dv ip’ Ausrlomv Öykor miÄnylvrs zepaurs Ay ! Olvu- 
mov Txeodov (Minerva et Juno), Hesiod. Opp. 195 zal rörs di) rEöc 
Oivunov — Asvzoicıy gapfteccı zaivpauivo zoda zuldev, Cdardror 
pera pülov Tray npolındvr’ Erdoanov Aldwc zui N£uecıs. Pflat. 
Phaedr. p. 237. D jur iv E&xaorp dio rırd Eorov ldda &pyorre ze} 
.dyorrs, olv Endusde—" rovrm de». r. },ubi v. Heindorf. 

"  Anmerk. Der Dual des Artikels, der Pronominen, Parti- 


) Vgl. Dissen ad Pindar. II. p. 439 sq. Ed. Goth. 
2) Vgl. Dissen ad Pindar. Olymp. II. 87. p. 39. Ed. Goth. 
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zipien uud Adjektiven scheint ursprünglich nur Eine Form für das 
Maskulin und Feminin gehabt zu haben. ' Die Femininform des Artikels: 
r« mag wol nie bei klassischen Schriftstellern gefunden werden. 


Allgemeine Bemerkung über die Dualform. 


$. 428. Die ursprüngliche Existenz der Dualform in der grieehi- 
schen Sprache ist vielfach, namentlich von Buttmann, in Zweifel ge- 
zögen worden, indem man sie als eine erst später aus der Pluralform 
gebildete Form darstellt, und darauf die Meinung stützt, dafs die Dual- 
form häufig von den Alten statt der Pluralform gebraucht worden sei. 
Aber diese Ansicht ist ganz unhaltbar. In den spätern Zeiten, in de- 
nen sich das reine Gefühl für die ursprüngliche Bedeutung der Formen 
getrübt hatte, mag die Dualform öfter die Stelle der Pluralform veritre- 
ten haben — Buttmann führt an: Hom, Epigr. 9. Orph. Arg. #18. 843. de 
Lap. Prooem. 77. Opp. Venat. I, 349. — in der klassischen Zeit ist diefs 
sie der Fall gewesen. In den Stellen, die man aus derselben als Ge- 
genbeweise anführt, haben wir oben überall den Begriff der Zweiheit 
vachgewiesen.. Auch die’ Schwestersprachen des Griechischen, das 
Sanskrit, das Zend, das Litthauische, das Gothische, besitzen einen 
Dual, Aber im Laufe der Zeit hat er mit vielen andern Sprachformen 
gleiches Schicksal erfahren !), Indem die ursprüngliche Lebendigkeit 
sinnlicher Auffassung mit dem Alter der Völker immer mehr abnimmt, 
wird anch der Gebrauch des Duals immer seltener und verschwindet 
endlich ganz. Die Zeit der eigentlichen Blüthe des Duals kennen wir 
sicht: denn wenn auch der Gebrauch desselben in den homerischen Ge- 
sungen und in der Prosa Herodots, wie auch bei den ältern Attikern 
(samentlich bei Platon) noch sehr häufig ist; so greift dach schon viel- 
lich der Plural in das Gebiet desselben ein. In der alexandrinischen 
Zeit verschwand er allmählig ganz aus der lebendigen Rede und blieb 
sur im Besitze der gelehrten Literatur, die dem Sprachgebrauche der 
klassischen Zeit nachstrebte, und die Grammatiker dieser Zeit lehren, 
#. bestehe in der homerischen Sprache kein Unterschied zwischen Dual 
und Plural. Das neue Testament kennt keine Dualform, eben so Mu- 
sans, eben so das Neugriechische ?). In der äolischen Mundart ist 
der Dual am Frühesten verloren gegangen; denn die Grammatiker be- 
sichten, dafs dieselbe der Dualform entbehre ($. 252. Anm.). 


IX. Attraktionsartige Verbindung, 


$. 429. Die Verben: eivau, yiyveodaı, zakciodnı u. a., 
die kein vollständiges Prädikat ausdrücken, richten sich bis- 
weilen mittelst einer Art von Attraktion nach dem Sub- 
stantiv, welches einen Theil des Prädikats aus- 
macht. Herod. I, 93 7 uev dn nreglodog — eloi aradıoı 
& wie III, 60 76 wev uijxog Tod dovyuarog Ente oradıoi 
ig. Id. U, 15 ai Onßaı Alyunrog Exahkero, wie: Aesch. 
Choeph. 317 sq. Xagırag Ö’ önolug xExinvraı yÖog ei- 
«lang noogFodöuoıg Argeldaıg (Subj. y60g, Theil des Präd. 
Xagıres). Thuc. II, 112 &Eoröv dE dio Aöoyo n ’Tousvn 
tbmia. Id. IV, 102 zö xwoior zovro, Oneo noörepov ’Evv£a 
idoi &xaAoüvro. Isocr. Paneg. p. 54. B. (c. 18.) &ozı yag 


nn. 





8. Bopp vergleichende Grammat, $. 114. 
8. Reimnitz System der griech. Deklinat. S. 13 sqgq. 
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Übergang vom Singular zum Plural nur dann, wenn der Sprechende 
eine wirkliche Theilnahme und Gemeinschaft mit seiner Umgebung her- 
vorheben will. I. », 257 zö vu (sc. &yyos) yüp zarsdjauer, Ö noir 
£ysozov. Eur. Iph. T. 319. (337. Seidl.) oioıw yeoıwnesda, dozovo’ 
’Opeornv unzE3’ jhov Bllnew: ubi v. Seidler. Id. H. F. 853 “Hi:or 
uaprvpösusode dewo’, & de@v ov Boikouee. Id. Ion. 1261 dıoxo- 
usoda Yarvaginovs Eni opayäs Hvdie wipo zgarmdeis &zdorog dE Yi- 
vouee, cf. 1150. Id. Hipp. 244 aldouusde yüp ra Asksyuive ou Id. 
Bacch. 668 gyoioo rd 'zeider } Aöyov oredousda; Id. Androm. 142 de- 
onoröv d’ Zur gYido Nouziev dyomev: ubi v. Pflugk. Id. Iph. 
Aul. 991 sq. olzro& yiüp menövdauerv, y npwra uev 08 yaußgöov ol n- 
9sio’ Eyev, zevjv zar&öyov dinid’, Aristoph. Ran. 213 gpY9eysoues’ 
söynovv Fudv doıdav. Theocr. VII, 75 Mia zaro Pilyas rav duer!- 
oa» ddov eipnov: ubi v. Wüstemann. — Aber mit Beziehung auf 
wirkliche Gemeinschaft Plat. Sympos. p. 186. B @psoucı di ano rs 
largızjs Afyov, iva zai ngzoßevmuerv (i. e. rıumuev) ıyv reyvyv, WO 
der Arzt Eryximachos gleichsam im Namen aller Arzte spricht '). 

9. Bei einer, an mehrere Personen gerichteten, Anrede erlaubt sich 
die griechische Sprache manche eigenthümliche Wendungen: 

«) Die Singularform des Imperativs: &?r& und einiger anderer, 
die zur Bezeichnung einer Aufforderung und Aufmunterung dienen, als: 
äys, p£oe, (de, wird bei den Attikern häufig auf einen Vokativ in 
der Pluralform oder auf mehrere Vokativen bezogen: ein Gebrauch, der 
aus der familiären Unterhaltungssprache geschöpft ist. Arist. Acharn. 
318 eine wor, ri gedöussda rov Aldor, o dnuöreı. Id. Pac. 385 eine 
not, ri naoyer’, Wndgss. Plat. Euthyd. p. 233. B «ine or, d Zuzopar£; 
te zal Öueis ol dAdor. Vgl. Protag. p. 311. D. Demosth. de Chers. p. 
103, 74 end wor, Bovdevcode. Id. Phil. I. p. 43, 10 Ü) Povkeode, ine 
noı, meQuövres aürav muvddveodat. Soph. Trach. 824 id’, oior, d rai- 
des, roo08wsev &pap rolnos ro Veorgönov juiv ?). 

8) Oft wird von den alten Dichtern, zuweilen auch von Prosaikern, 
bei einer, an mehrere Personen gerichteten, Anrede das Prädikat in 
der Pluralform mit dem nur Eine der angeredeten Personen bezeichnen- 
den Vokativ verbunden, um dadurch die Hauptperson vor ihren Ge- 
nossen hervorzuheben. Od. ß, 310 ’Arrivp’, oörws Lorıw Örepmıdioror 

9’ duiv daivvodaı. Od. u, 82 vja lduvere, geidın’ Odvooe. Pind. 
Ol. VIII, 15 Tıusoderss, une d’ ads röruog Zuvi, Soph. O. C. 
1102 © rexvor, ı) ma&gsorov; 1104 rooosAder’, & rat (Oedip. hat sowol 
die Antigone, als die Ismene im Sinne, redet aber blofs die Antigone 
an). Xen. Hell. IV. 1, 11 ir’, Zpn Öusis & Honnide, zul dıdaazere 
adrov Bouindijvar ünep husis‘ of iv di dvaorävres Zdidaoxov ?),. Vor- 
züglich tritt diese Verbindung bei den Tragikern ein, wenn der 
Chor entweder von Andern angeredet wird, oder selbst von sich spricht, 
indem der Dichter bald den ganzen Chor, bald vorzugsweise den Chor- 
führer im Sinne hat, als: Soph. O. C. 167 &eivo, m) dür’ ddıznda ou 
mioreioag zal Msravaords.. Vgl. Aeschyl. Eum. 175 sqq- 784 sqq. 837 
sqq. Suppl. 179 — 204 sqq. 713—735. 910 sq. So mischt auch der 
Chor den Numerus, indem er von sich spricht, Aeschyl. Eum. 242 — 246 
Ba 354 sa. 666 8 

) Seltsam ist die, ım attischen Dialoge zuweilen vorkommende, 
Verbindung der zweiten Person des Imperativs mit dem unbestimmten 
Pronomen ris oder mas rts, oder auch mit einem Substantiv und die- 


— 


) Vgl. Matthiä Gr. Gr. S. 687. f. Beruhardy gr. Synt. S. 
5.1. Richter de anac, gr, Spec. II. $. 35. 
Vgl. Bremi ad Demosth. Phil. I. p. 43, 10. u. Matthiä ad 


y 

io. Orest. p. 240. 

N Vgl. Richter de anac. gr. $. 37. p. 25. u. Bernhardy a. a. 
1.8.n. 
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sen Pronominen, als: Aristoph. Av. 1186 zyuosı dsügo mäs Önmeerns’ rö- 
!tve näs tig, Daher auch der Übergang von der dritten Person zur 
zweiten b. Eurip. Bacch. 327 (346.) orsıyE&rw rıs Ög rayos, dor de 
sazovs rovod’, iv’ olwroozomei, Moykols roimivov zEvdrpsıpyor Euma- 
ir, zai — uödes. Auch diese Verbindung wurzelt ohne Zweifel in 
volksthümlicher Gesprächsweise. Es wird zwar ein unbestimmtes Sub- 
jekt gemeint, jedoch ein solches, welches in der Gegenwart des Spre- 
chenden verweilet, und daher dasselbe als eine bestimmte Person ange- 
redet. Denn die ursprünglichen Gränzen des Imperativs haben sich ge- 
wils nur auf die zweite Person erstreckt. 


Kongruenz des Prädikats bei mehreren Subjekten. 
Il. Adjektiv. | 


$. 431. 1. Das Adjektiv nimmt bei mehreren Subjekten, 
wenn dieselben nur Ein Geschlecht haben, dasselbe Geschlecht 
und die Pluralform an, als: ö6 FSwxgdeng xal 6 IMarwv no0a» 
sogol — N uneno xal nm Ivyarno Toav xalal — N Opyn) xai 
; aavrsoia eiol xaxal. So auch in der attributiven Be- 
ziehung, sowol der unmittelbaren als der entferntern, als: 
ö Ewxgarng zal 6 Illatwv oopoi oder voyoL üvrec. 

2. Wenn die Subjekte verschiedenes Geschlecht haben, 
so tritt der Unterschied zwischen Personen- und Sachnamen 
wichtig hervor. Bei Personennamen nämlich überwiegt das 
männliche Subjekt das weibliche und sächliche, so wie das 
weibliche das sächliche; bei Sachnamen nimmt das Adjektiv 
oft ohne Rücksicht auf das Geschlecht derselben die säch- 
liche Pluralform an. ‘O @vng xai n yvm) ayasol eioıw. 
Il. o, 567 napderızai de zai jideoL, arala Popov&orreg. 
N. 3, 136 ai de mov Tufregai 7’ @hoyoı xzal va Terve 
ler’ Zr} ueyapoıg worıdyuevaı. Xen. Cyr. I. 1,7 og 
dE eide raripa re zal unrega zal abeApovg xai ınv Eav- 
oo yuraixa aiyuakoyrovg yEyevnue£vovg, Edaxgvoev. Od. 5, 
26 Grovres 2ifeoroı xal Öloroi, Auyod. Od. », 435 Odxog @Alo 
za» Bahev NdE yıröva Öwyalta. Herod. IN, 57 7» röre N 
eyopk zai zo ngvravniov TTagip Mdy noxnuiva. Xen. M. 
Ss. IH. 1, 7 Aldoı te zai nAlvdor zai Eile zal xeoauogs Ard- 
sus 2Bdınuiva oVdEr yonoına Eor. 

Anmerk. Das verschiedenen Subjekten gemeinsame Adjektiv 
wird zuweilen nur auf Eins der Substantiven bezogen, nämlich auf 
dasjenige, welches als das bedeutsamere oder allgemeinere bezeichnet 
werden soll. Il. «, 177 «lei yap Fgıs re piin, nölsuoi re uayeı TE. 
N. 0, 193 yaia d’ Eu £ur) marıwv zul maroös "Odvumos. Dasselbe 
zit von der Apposition, als: Aesch. Ag. 41 eyas dvridızog Meveiaos 
rauf nd’ Ayausuror. — In derselben Absicht wird zuweilen auch 
ein attributives Adjektiv nicht auf das nächste, sondern auf ein 


estfernteres Substantiv bezogen. Il. 0,344 Tapew xal axodöneooıv Evı- 
abjjesreg Öpuzrrn. Od. ı, 222 vüor d’ dom dyyzsa narın, yaudoi re 
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7. Endlich steht zuweilen das Verb selbst dann im Singular, went 
mehrere Sachnamen im Plural vorausgehen. Plat. Symp. p. 188. 
zat yüp näyvar zai yadalaı zal lovoidaı Ex nAsovefias zul dzoowiag 
diinle tor roiwürwr yiyvsraı lpwrxwv. Sämmtliche Stoffnamen wer 
den hier zu einer Einheit zusammengefafst. 

8. Sind mehrere Subjekte disjunktiv durch: 7-- 7, entwedeı 
— oder, oÜrs — oürs, neque — neque, verbunden; so steht da 
Verb entweder in der Singular- oder in der Pluralform; in der Sin 
gularform nämlich, wenn eine wahre Disjunktion ausgedrückt wird 
so dafs das Prädikat nur dann dem Einen zukommt, wenn es dem An 
dern nicht zukommt, als: 7) oüros % dzeivos dAndy Adyzsı, aut hic, wu 
elle vera dicit, wie: Cicer, N. D. Ill, 12 omne corpus aut aqua au 
aör aut ignis aut terra est, aut aliquid, quod est concretum ‚ex iis, au 
ex aliqua parte eorum; — in der Pluralform, wenn das Prädika 
als jedem der getrennten Subjekte auf gleiche Weise und zu zleiche 
Zeit zukommend dargestellt wird, als: Il. v,138 & de x’ Aons &oyws 
ndyns 5 boißos 'Andiior, Aydn)’ loywoı zal oir ElW0cı Maysodaı 
Eurip. Alc. 367 zul u’ 009’ 6 Illourwvos zimv obd’ obml zur uyo 
nounös &v ylooav Foyorv: ubi cf. Monk. et Wüstemann. p.68. De 
mosth, c. Aphob,. p. 817, 12 & ur oUr AnuogpWv ) Ongınnidns Eyovo 
zov &umr: ubi v. Bremi Varr,. Lectt. p. 25. So: Ibid. p. 814, 4 äxerr 
raüra Fveyslpıoev 'Ap6ßp re roirw zart Anuopovr, to Anusvos viel, rov 
row uev Edeipıdoiv övrow, rt® iv if ddeipoü, ro d’ Ei adsigj 
yeyoröroıv. Lucian. Ver. Hist. IE, 19 moidaxız your d uiv "Yazındo 
% Ö Ndpr:000g @uoAöyovv, So auch die Lateiner, als: Cicer. de Offic 
1. 41, 148 si quid Socrates aut Aristippus contra morem consuetudinemgu 
civilem fecerint locutive sint'), 


B. Beziehungen des Prädikats auf den Sprechenden 
I. Zeitverhältnifs des Prädikats. 


$. 434. 1. Das Zeitverhältnifs des auf ein Subjekt be 
zogenen Prädikats besteht in der Beziehung desselben au 
die Gegenwart des Sprechenden. Indem der Sprechend 
Alles, was geschieht, auf seine Gegenwart bezieht, unter 
scheidet er, insofern dasselbe entweder in seine Gegenwar 
fällt, oder derselben vorangeht oder nachfolgt, drei Zeit 
sphären: Gegenwart, Vergangenheit und Zukunfi 
und drückt in der Sprache dieses dreifache Zeitverhältnil 
durch drei verschiedene Zeitformen: Präsens, Präteı 
itum (Aorist) und Futur, yoapo, Eygaa, yoga, au 
Diese drei Zeitformen werden, da sie das Zeitverhältni 
des Prädikats ganz allgemein und ohne alle weitere Bestin 
mung (schlechtweg, absolute) ausdrücken, die absolute 
Zıeitformen genannt. 

2. Wennaber das Prädikat von dem Sprechenden auf ein aı 
deres Prädikat bezogen wird, als: dieSonne ging auf, als ich de 
Berg bestieg: so entsteht, indem jenes, mag es nun in d« 


) Vgl. Matthiae ad Eurip. Hec. 84. p. 14. und O., M. Müll: 
ad Cicer. de Orat. II. 4, 16. 
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Gegenwart des Sprechenden liegen, oder derselben vorange- 
hen oder nachfolgen, als dem ‚andern Prädikate entweder 
gleichzeitig, gegenwärtig und dauernd, oder demselben vor- 
angehend, vor ihm abgeschlossen und vollendet, oder dem- 
selben unmittelbar nachfolgend und schon im Begriffe der 
Entwickelung stehend gedacht werden kann, ein neues Zeit- 
verhältnifs, welches das bezügliche oder relative ge- 
nannt wird. Auch zur Bezeichnung dieses Verhältnisses hat 
die Sprache besondere Formen, welche die relativen Zeit- 
formen genannt werden, ausgeprägt. 

3. Da nun das Prädikat entweder in der Sphäre der 
Gegenwart, oder der Vergangenheit oder der Zukunft liegt, 
und in jeder dieser Sphären entweder als ein gegenwärtiges 
ınd dauerndes, oder als ein abgeschlossenes und vollendetes, 
oder als ein bevorstehendes gedacht werden kann: so gehen 
hieraus neun relative Zeitverhältnisse hervor, von denen 
diejenigen, welche das Verhältnifs der Gleichzeitigkeit und 
Abgeschlossenheit ausdrücken, die Sprache durch die Flexion 
des Verbs, diejenigen aber, welche das Verhältnifs der be- 
vorstehenden Entwickelung ausdrücken, durch das Hülfsverb 
neöilgıv bezeichnet. Die Form des Praesens und Futurum absolu- 
mm — yodpw, zgalw, verwaltet zugleich auch das Amt 
des Praesens und Futurum relativum, als: yoapw ErtoroAnv, 
bo 00 neileıg; rei oL Baodapoı Lyyis Eoovraı, or "Elknveg 
ueypvrtat. 

4. Während die absoluten Zeitformen die drei Zeit- 
spphären schlechtweg ohne alle Beziehung auf ein anderes 
Prädikat bezeichnen, drücken die relativen Zeitformen zu- 
gleich einerseits die gegenseitige Beziehung (Relation) zweier 
Prädikate zu einander, andrerseits die verschiedene Beschaf- 
ienheit des Prädikats — Gleichzeitigkeit, Abgeschlossenheit 
und bevorstehende Entwickelung — in einer der drei Zeit- 
sphären aus. 

5. Unter den relativen Zeitformen unterscheiden wir 
die Haupttempora — Präsens, Perfekt und Futur — und 


' die historischen Zeitformen — Imperfekt, Plusquamper- 


fekt und Futurum exactum. Die historischen Zeitformen 


' drücken immer ein Prädikat aus, das mit einem andern, 
' eatweder wirklich ausgedrückten oder hinzugedachten, Prä- 


dikate in Beziehung tritt. Die Relation der Haupttempora 
aber besteht häufig nur darin, dafs das Prädikat auf den 
Moment und den Akt des Sprechens bezogen wird, als: rüv 
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yoapw, yeygapa ınv Erovolnv, jetzt, indem ich spreche, 
schreibe, habe ich geschrieben, 767 yoaıyw. 

6. Das Praeteritum absolutum — der Aorist — bezeich- 
net nicht allein das Verhältnifs der Vergangenheit schlecht- 
weg, sondern bildet auch einen gewissen Gegensatz theils 
zu dem Imperfekt, theils zu dem Perfekt und Plusquamper- 
fekt. Während das Imperfekt die Dauer der Thätigkeit 
ausdrückt, bezeichnet der Aorist den Moment, und wäh- 
rend das Perfekt und Plusguamperfekt die Abgeschlossenheit 
der Thätigkeit zugleich mit dem Nebenbegriffe der Fort- 
dauer in ihren Wirkungen ausdrückt, bezeichnet der Aorist 
die Abgeschlossenheit allein ohne allen Neben- 
begriff. 

7. Übersicht der absoluten und relativen Zeit- 
formen: h 
1.Gegenwart. 2. Vergangenheit.‘ 3. Zukunft 








I. Temp. absoluta. | 























| yoapo | Eyo0 IT 4 | oa 
II. Temp. relativa. 
a.Gleichzeitigkeit „ 
od. Dauer. | rar A a yoga 
nn = — _ MD UPREREN: — MEER . Pe - 
b. Abgeschlossen- ; F ; ta 
heit. | yeypapa EyEyoapeıv ıyergapwg Ego) 


——— 











6. ‚Bevorstenande ueikeo yocg ir Zusihov yocgew \usAlrie 5 

Entwickelung. | EEBIR EROIE IRRE 5 ee | 
8. Beispiele der Temp. relat. 
1. Gegenwart. a. ygapw mv Eruorolnv, &v Do 00 naileıs; 
b. yeyoaya rıjv Err., der Brief liegt jetzt. 

indem ich spreche, fertig da; 

‚ uello yoagyeır, ich bin jetzt, indem ich 
spreche, im Begriff zu schreiben. 

a. &ypagov ınv En., &v & av Enauleg; 

b. Eyeypapeır ınv Er., Öre 00 NAdeg; 

c. &uehkov yo., Öre ab NAdeg. 

a 

b 


) 


2. Vergangenh. 


3. Zukunft. a. yoavw mv Err., vo oo nauke; 


. N Erıotoin yeroaverau, drav 0ONAQERYErN 

c. usl)now yQ., re 6 Tarp rapayeriiosraı 

Anmerk. In den Infinitiven und Partizipien unterscheide 

die Sprache nur die Beschaffenheit der Thätigkeit — Gleichzei 
tigkeit, Abgeschlossenheit und zukünftige Entwickelung der Thätig 
keit — ohne alle Rücksicht auf die Zeitsphäre — Gegenwart, Vergan 
genheit und Zukunft —, welcher die gleichzeitige und dauernde, di, 
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vollendete und abgeschlossene, die bevorstehende Thätigkeit angehört, 
als: Zoudoume Äkysır, NBovdöunv Akysır, Bovljosraı Alysır, yelmv Alyaı, Ye- 
iiy Üeye, yelav Affe; Akya yeypapkvar (yocıpa), Üete yeyoagperu (yod- 
ve), dijer yeypaperaı (yocıyar), yerpapos (yocıpaz) Ayeı, yeypapos (yod- 
yaz) Elsde, yeypapog (yodıypas) Alfsız; Linie ei ngaserv, Hinıle ei nod=- 
io, linioe EU noaser, napaozevaleraı Ds Afwy, napsorevalero Ög Al 
jor, rupeozevdosreı @g Alfov. Wenn der Konjunktiv des Präsens und 
der Konjunktiv des Imperfekts (Optativ) häufig Futurbedeutung haben, 
als: yo, Tva ucdns, Zeyor, iva uddors; so kommt diefs von der na- 
hen Verwandıschalt des Konjunktivs mit dem Begriffe des Futurs. 


Nähere Erörterung des Wesens und Gebrauchs der 


Zweitformen. 
Präsens, 
‘ Praesens absolutum. — Praesens historicum. 


$.435. 1. Unter Gegenwart verstehen wir im strengen 
Sinne des VVortes den Moment, in dem der Sprechende den Akt 
der Rede vollzieht. Wenn die Präsensform in dieser Be- 
ziehung gebraucht wird, so hat sie jedesmal relative Be- 
deutung. Die Sprache dehnt aber den Begriff der Gegen- 
wart weiter aus und begreift unter derselben gröfsere und 
kleinere Zeiträume, in denen jener eigentliche Moment der 
Gegenwart liegt, als: paol, ajunt. Und so sprechen wir 
von gegenwärtigen Tagen, Jahren, Jahrhunderten u. s. f. 
‚ Die Präsensform in dieser erweiterten Beziehung hat die 
Bedeutung des absoluten Präsens, und wird in allge- 
neinen Gedanken, Sentenzen, Vergleichungen, 
“wie zur Bezeichnung von Sitten und Gewohnheiten, 
and überhaupt als Ausdruck der Dauer und Frequenz 
(Wiederholung in der Zeit) einer Thätigkeit gebraucht, als: 
’ Hhuog Adumeı — 6 Avdewrög 2orı Ivnrög. 1. m, 364 og 
Ih’ ar” OvAöunov vegog koyeran. 

2. Ein zweiter Gebrauch des absoluten Präsens ist der 
historische — Praesens historicum —. Um der Dar- 
stellung vergangener Ereignisse gröfsere Lebhaftigkeit zu 
verleihen, braucht die Sprache häufig die Präsensform statt 
des Aorists, und zieht auf diese Weise die Ereignisse der 
Vergangenheit in die Gegenwart herüber. Dieser Gebrauch 
bat nicht allein in Hauptsätzen, sondern auch zuweilen in 
Nebensätzen, namentlich in den durch das Relativpronomen 
eingeleiteten Adjektivsätzen, Statt, als: Xen. Anab. I. 7, 16 
sevemy dE Tv zapoov Baoıksvg ueyag ToLsi avıı Louuarog, 
Ineıd) aurgaveraı Köpov rpooekavvorre. Eur. Med. 
%5 eudaruoynosı 6’ oüx Er, alla uvpla, avdgos =’ dpiorov 
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00V TUYOVO ÖHEUVETOV, KEXTNUEN TE x00u0V, 09 ro Hiıo 
zrerpös arno Öidmaı» £xydvosıv oic. Id. Hec. 1134 7) 
tig INgıawdov veurarog Tolvdwgog, "Exaßng neig, Or & 
Tootag Euor narng diöwaı Hpianog Er douoıg re&peıv. Ibid 
963 zuyyaro yap Ev udooıs Opixng Ögoıs any, ÖT 1): 
„eg dEeügn. Ä 

Anmerk. 1. Da die Nebensätze, insofern sie zur nähern Be 
stimmung der Hauptsätze dienen, und ‘daher auf diese bezogen werden. 
relativischer Natur sind: so dürfie eigentlich Jas Zeitverhältnifs der- 
selben nur durch relative Zeitformen bezeichnet werden. Der Griech« 
braucht jedoch, wie wir weiter unten sehen werden ($. 414.), häufig 
auch hier den Aorist, indem er das Verhältnils als ein absolutes dar- 
stellt, und nur auf diese Weise läfst sich der Gebrauch des absoluten 
Präsens in Nebensätzen erklären. 

Anmerk. 2. Über den Wechsel des historischen Präsens mit 
dem Imperfekt und mit dem Aorist in der Erzählung s. $.441, 4.5. 

Anmerk. 3. Der absolute Gebrauch der Präsensform sowol in 
der lebhaften Schilderung vergangener Ereignisse, als in der Bezeich- 
nung einer Frequenz oder Wiederholung einer Thätigkeit in der Zeit 
erstreckt sich auch auf den Infinitiv, der sehr oft in der obli- 
quen Rede statt des Infinitivs des Aorisıs gebraucht wird, als: Herod, 
Vl, 137 ’A9nvaloı AEyovoı, dızaiwg Efelaaaı‘ zurormusrovg ydp roig Ile- 
laoyoüs Önd ro "Yunooo, Ivdeursr domswulvou, Edızdcıy trade‘ por 
rav ydp all ris Operlgag Yuyarigas re zal robs nuidas in’ üdop—' 
oÜ yde Eivaı roüror rör ypövov opio: zw — olziras' Örws dE Zidour 
adrat, roüg Helaoyois Ündo ÜBoros — Bıdodei opeas 2 1. A. Xen. M. 
S. II. 6, 31 renvouae ze ano rs Zriling did roüro petbysır ro 
Erdgmnous, Örı rüs yeipag avrois TEOOEDERE' rag dE ze Zerpijvag, üre rd; 
zügus ovderi npooepepor, alia nacı nöpbader Inndov, nüvrag gyeoır 
Unoulvsır zer dzoiorrag alrwov #NHdeiodaı. Plat. Symp. p. 175. 
C usra raüra dp ogpas uiv dsimreiv (coenasse), rov de Zwigarn ovs 
sloıEdvaı (introisse). Id. Rep. X. p. 614. C dixeoras de uerafd roi- 
wu zadjodeı" oüs, nad) diedızdoser, toi; wer dizaious zedcveır 
mopeicodu riv Els defıdv — Spar di x. r. A. — Über den Wechsel 
des Infinitivs des Präsens mit dem des Aorists s. $. 441. Anm. 2. 


Präsens statt des Perfekis. 


$. 436. Mehrere Verben haben in der Präsensform die 
Bedeutung des Perfekts, oder, wenn das Verhältnifs der 
Vergangenheit schlechtweg ausgedrückt wird, des Aorists, 
namentlich folgende regelmäfsig: otyowaeı, ich bin fort, abi, 
Fxo, veni, adsum (st. 2}1j.v9e), und folgende Verben der 
Wahrnehmung sehr oft: «xobw und das poet. xAvo '), au- 
divi (st. @xnxoa), zruvdaronaı, aloIavouat, Y1/9W0rW , HA 
3avo. Od. o, 403 »vjoos rıg Nvgin zırknaxeraı, ei TV 
axoveıg. I. &, 472 mi) dn Toı uevog olyeraı, 5 giv &fe 
oxes. Vgl. 0, 223. Od. 7,24 00 0° 27° Eywye Oweodaı &pd- 
unv (putabam), rei (eo (profectus fweras) vni IIvlovde, 
Xen, Cyr. VI. 1, 45 un) Avnoo, Örı Apaonag olyeraı eig ToUs 





) Jacobs Anthol, Epigr. Ill, 47. Ed. Goth. p. 77. 
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rolsuiovg. Ibid. VIII. 3, 28 0V uereorpapn, all” wyero (als 
Aor.) &p° önep E&raydrn. So auch: anoiyeosaı. Herod. IX, 
58 Mapdorıog, eg Enüdero rodg "Ellnvag amoıyou&vovg. Id. 
I, 72 gas zprı ve Tjxeıv (adesse, venisse) &x Ilsgo&wv. Eur. 
Hec. princ. 7x0 vergüv xsvduuve xal 0x0r0V srühlag Amor. 
Demosth. Ol. II (v. IIL) p. 28, 1 za de nodyuar’ eig Toüro 
zorzovra (pw): ubi v. Schaefer, Plat. Gorg. p. 503. C 
Beworox\ta our axodeıg üvdga ayasor yeyovöra; Soph. 
Trach, 68 ai noü xAvsıg vıy, vexvov, idpdodaı XIovög; 
Herod. I, 69 navra muvdavouevog Ö Kooioog Enreunte &g 
Stapenv ayy&Aovg. Bei Euripid. Zprı. yıyraazsıg Tode, 
cm uav$dvo (Bacch. 1297.).. Bei den Tragikern und 
auch andern Dichtern: Irnoxeı, morluum esse, Tixteiv, TE- 
x0iv, YEvvay Tıva, procreare et parentem esse '). 


Anmerk. Die Perfektbedeutung von o’youc: hat sich aus einem 
gewissen Affekte des Sprechenden entwickelt, wie wir auch zu sagen 
piegen: da geht er hin. Diese ursprüngliche, aus der Lebhaftig- 
keit der Rede hervorgegangene, Bedeutung verlor sich im Laufe der 
Zeit und wurde dergestalt erweitert, dafs sie auch auf den, der sich 
schon längst auf den Weg gemacht hatte, übergetragen wurde. Das 
Präsens scheint stäts von Homer an in der Bedeutung des Perfekts 
oder Aorists, und das Imperfekt bei den Attikern in der Bedeutung des 
Plusguamperfekts oder des Aorists gebraucht zu sein; bei Homer aber 
finder sich das Imperfekt auch als wahres Imperf., als: Il. &, 495 n«l- 
iv d’ öl dovpa xurd orparöov ByEero nam, Örpivov uaytoaodaı, 
Iyuge de pilonıv alviv ?). 


Präsens statt des Futurs. 

$.437. Die Präsensform hat im Griechischen, wie in 
andern Sprachen, zuweilen die Bedeutung des Futures. 
Diese Vertauschung findet a) einmal Statt, wenn die zu- 
künftige Zeit nicht besonders bezeichnet werden soll — diefs 
geschieht am Häufigsten beim Infinitiv des Präsens, beson- 
ders nach den Verben: doxw, vouiLw, Hyovuaı, oluar, 2Areilı, 
Suokoyih, öuvvuı u. dgl.—, und 5) dann, wenn das gewisse 
Lintreten des Zukünftigen dargestellt werden soll. 

a) Lysias c. Alcib. II. $. 12 duäg de xon ımv adınv yvu- 
un Eoyrag av bipov pegeı, ymeg bre WEOFE Trpög Todg 
zolsulovg duaxırdvvedeiv. Xen. M. S. I. 2, 3 oVdE no- 
ae ündoyero Öıdaoxalog elvaı zovrov. Id. Anab. VII. 
"3 av oL uEv orgarıwra drıoyvwvrar ngOFVuöTEgoV 
eroig ovorgarevecdaı. Isocr. Archid. $. 69 un yag 
01809’ avroug ueveı» Ei rovroıg. Soauch in allgemei- 


— 





) Jacobs Anthol. Epigr. IV, 83. Ed. Goth. p. 114. 
)8. Buttmann ausf. Sprachl. Th. 1I. S. 195 ff. 
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nen Gedanken, in denen das Zeitverhältnifs nicht be- 
stimmt hervorgehoben wird, als: Eur. Troad. 1204 Yrnzor 
dE uwpög dorıs ed ngaoceıv doxwv Pißara yalpeı. Id. 
Alc. 1091 uov nv Yavovoav wpeheiv rı nooodoxäs '). Na- 
mentlich gehört hieher das Präsens: eluı mit seinen Kom- 
positionen, welches in der Indikativform des Präsens in der 
ionischen Prosa und in der attischen Sprache ausschliefslich 
die Futurbedeutung: ich werde gehen hat, wie auch 
in der deutschen Sprache häufig ich gehe statt ich werde 
gehen, gebraucht wird. Die beiden Partizipialien des 
Präsens haben sowol Präsens- als Futurbedeutung, und in 
der homerischen Sprache hat auch die Indikativform beide 
Bedeutungen, so wie auch der Konjunktiv des Impf. (Opta- 
tiv) sowol Imperfekt- als Futurbedeutung hat’). Od. d, 401 
tnuog ao’ EE dlög elcı ylowv —, Er d’ 21Iov zouuäreae. 
Il. @, 426 xal zor’ Eneıra ror eluı Jiög nori yahroße- 
zes dw. Aesch. Prom. 325 eluı xai neıpaoouaı Eur. 
Hec. 1054 &@rsını zamoornooueı. Ibid. 1196 noös Tor- 
da Ö elue al Aoyoug aueiıpouaı Id. Med. 275 oos 
@rteını nodg Öduovg nahıv, rolv av 08 yalag regudvwr LE 
Baho. Xen. Cyr. I. 2, 15 {va de oapeoregov Önlkodn raca 
n IIego@v rolıreia, uıxgov Erravsını (paucis repetam). Ibid. 
v1. 1, 5 äneım — orgarnynow. Plat. Apol. p. 29. Eo0x ed.I%: 
EAPNOO avrov od’ ameını, ahk EENGouaı avrov xai 
&feraow xal 2Ady&w. — Infin. u. Partiz. Thuc. V, 7 
vowler anıevaı, orav Bovinmaı, se abiturum esse, quande 
vellet. Plat. Phaedon. p. 103. D zai zö nög ye av, npooLor- 
Tog Tod Wuygoü auro, n drrefıtvaı (recessurum esse) 7) & zw o- 
Aeiosar. Xen. Cyr. I.3,13 &rei de 7 Mavdarn naveozevd. 
lero "wog anıoüoca nahm noög Tov üvden, 2deiro arng ( 
"dorvayng zarekıreiv vv Kugor. 

d) I. A, 365 7) In» 0’ eSaviw yE (profecto te. confi. 
cio), zul Voregov ürußolnoas, Ei Nov Tıg xai Euoıys Fa 
enrıraßoodös 2ortıv. Daher in Orakelsprüchen, ‚als: Herod 
VII, 140 ovre yag N xegahn uävsı Eunedov, OVTE TO Fu 
— Agsinerat, all ana stelsı u. ss. w — Infinitiv 
Soph. Trach. 170 zoıadz’ &pgale rrg0g Jeur wa Er 
zöv "Hoaxksiwy Extehevrü Fa növwv. 


— — oo... 





v - 


ı) Vgl. Heindorf ad Plat. Sophist. p 232. D. — Pflugk. a 
Eurip. Hec. 283. 

) Vgl. Fischer ad Weller. T. II. p. 503 sq. — Buttmanı 
a. a. O, Th. I. S. 534. Ed. U. 
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Anmerk. Über den Gebrauch der Präsensform zur Bezeichnung 
eines Vorhabens (conatus) s. den folgenden $. 


Imperfekt. 


$. 438. 1. Das Imperfekt ist für die Vergangenheit das, 
was das Präsens für die Gegenwart ist. Beide Zeitformen 
drücken das Unvollendetsein und die Dauer des Prädikats 
aus, das Präsens in der Gegenwart und in Beziehung auf ein 
anderes, gleichfalls in der Gegenwart liegendes, Prädikat, 
das Imperfekt in der Vergangenheit und in Beziehung auf 
ein anderes, gleichfalls in der Vergangenheit liegendes, Prä- 
dikat, als: &v & av nailleıs, &0 yoadgw — dv aD inaıkes, 
yo &yoapov. Das Imperfekt kann aber nie, wie das Prä- 
sens, als absolute Zeitform auftreten, sondern bezeichnet 
inmer eine relative Beziehung auf ein anderes, entweder 
ausdrücklich ausgestelltes oder zu ergänzendes Prädikat, 
Dieses läuft entweder mit jenem parallel, ist mit ihm gleich- 
zeitig, und steht dann im Imperfekt, als: öre &yyös Joav 
ot Bepßapoı, ol "Eilnves &uayovro, oder geht in der 
Zeit voran, und steht dann im Plusquamperfekt oder Aorist, 
als: öre oi Bapßagoı Emehnkvgeoav od. Enni9ov, or EI- 
mes Zudyovro. | 

Anmerk. Über den Unterschied des Imperf. und des Aorists, 
ber das schildernde Imperfekt in der Erzählung und über den 
Gebrauch des Imperfekts zur Bezeichnung einer Wiederholung, 
w wie über die Iterativformen auf: oxor, s. $. 441 saq. 

2. Da das Präsens und Imperfekt das Prädikat als sich 
erst entwickelnd und gestaltend und noch nicht zur Voll- 
endung gekommen ausdrücken; so werden sie zuweilen zur 
Bezeichnung des Vorhabens, der Absicht, des Willens 
zu einer Thätigkeit, des conatus rei faciendae gebraucht. 
Namentlich ist diefs der Fall bei mehreren Verben, welche 
eine Thätigkeit ausdrücken, deren. Vollbringung vom Sub- 
jekte allein nicht bewerkstelligt werden kann, sondern von 
der Thätigkeit eines andern Subjekts bedingt ist, als: geben, 
überreden, schicken. Der Wille zur Vollstreckung der 
Thätigkeit wird als Anfang der Thätigkeit gedacht und aus- 
gedrückt, Od. z, 431 Tod vi» 0lxov ürıuov &dsıs (consumis), 
wae dE yuraiza, sraida 7’ Artoxteiveig, interficere conaris. 
30: Eureıvov, arrwAhbunv, perdebar. Eur. H. F. 538 rau’ 
drnoxe 1&xv’, dnwAhbunv Ö° 2yw, liberi mei morituri erant 
eett. Id. Phoen. 81 2yo 6’ (Tocasta), &pıv Avova’, Undoror- 
dv uoleiv Ersıca audi rraida, oiv Yavcaı dopög: woSchä- 
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fer die richtige Bemerkung hinzufügt: „Jocaste colloguium 
parans filiorum Ühve am Eoıv, componendi belli initium fa- 
ciebat: non item Ehvos [quae Valckenarii conjectura est), guod 
 2lli matrem non audirent. Falluntur, qui talia- de sola volun- 
tate agendi intelligunt; vere enim incipit actus, sed ob impe- 
dimenta caret eventu. Atque haec caussa est, cur omnium ha- 
rum loquutionum proprium sit tempus aut praesens aut imper- 
fectum.“ Id. El. 1019 -xei usv, nölsws ülwow 2Eıyusvoc 
n dou” ovnowv, alla T’ Erowlwv Texva, Exreive roll 
uiav Ureg, Obyyvwor' av ein. Ibid. 1298 25&vevo’ anoorivaı, 
odow “Ayausuvovog nals, ws annoontov plöya Ivovoa. He- 
rod. VI, 82 zoiv— ua9n, site ol ö Yeög nagpadıdoi, eire 
oi 2unodwv Eornxe. Xen. Cyr. I. 3, 14 Ensıra za ve vw 
övra &v vi napadeiop Impia didwui 001, zai alla narro- 
dana ovAlefw. Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 849, 17 
ovd’ Zuod mapadıdövrog (Töv naide, quum traditurus non 
essem), rrapakaßeiv NIEınoev und so öfters in dieser Rede. 
Herod. III. 81 zc (i. e. &) ner Oravng eirte, Tupawida nal 
(aboliturus), AELEY I xauoi taure. Xen. Hell. II. I, 29 ) 
Tlagadog &s rag Admvas Enrhsvoer, anay y&lhovoa Ta yeyo- 
vora. So oft das Partizip des Präsens nach den Verben der 
Bewegung '). Eur. Suppl. 131 rovzovg Yavövrag 7Adov 2Eaı- 
töv roh. Demosth. c. Phil. II. p. 69, 15 zodg uev drrac 
2130005 Onßalwv Aaxedauuovlovg dvangei, oVg d. anwWAscey 
avrög rrooregov Dwxdag viv OWLEL; zul Ti & Tadte mu- 
OTEVGELEV ; 

3. Aus dieser Bedeutung entspringt die ganz analoge, 
nach welcher das Imperfekt das Prädikat als ein solches be- 
zeichnet, welches nicht zur Vollendung gelangt (sine 
effectu), aber unter gewissen Bedingungen zur Vollendung 
gelangen würde, als: &8ovAounv, ich wollte, nämlich, wenn 
es erlaubt wäre. Eur. Iph. T. 26 E&/9ovca d’ Ablld’ N Te- 
Acıra (Iphigenia) — Exaıvöounv Eiger, all Eenhaper — Ag- 
reg (s. v. a. ei un esexheyer). Id. Med. 1182 767 — zayız 
Badıorng Tepuovwv GnänTrero, assequulurus eral; at asseguu- 
tus non est. So: xgiv, oportebat, &dsı, necesse erat, nYOGijxz, 
decebat, xaAös eiye u. dgl. Und so entwickelte sich aus die- 
ser Bedeutung der Gebrauch des Imperfekts in dem hypo- 
thetischen Satzgefüge, in welchem das durch den Indika- 
tiv des Ampertehie ausgedrückte Prädikat, zu dem im Nach- 





’ I acobs Anthol. Epigr. IX, 74. X, 43. Ed. Goth. 
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satze das hypothetische Adverb & hinzugefügt wird, ein 
Nichtwirkliches oder Unmögliches bezeichnet, als: ei 
10070 18Aeyeg, Nuagraves @v, si hoc diceres, errares. S. die 
Lehre von den Konditionalsätzen. 

4. Das Imperfekt scheint zuweilen an der Stelle des 
Präsens zu stehen. Die Griechen drücken Gedanken, die 
in dem Momente der Rede ihre Geltung haben, nicht selten 
durch das Imperfekt aus, indem sie dieselben nicht allge- 
mein auffassen, sondern auf den Zeitpunkt der Vergangen- 
heit beziehen, in dem sich dieselben in dem Geiste des Spre- 
chenden gestalteten. Il. 7, 29 Tovg uev T’ ‚Inegoi rokvpag- 
a0 augırıevovrat, Ehre Axeıöusyor’ OO d” aungavog Erkev, 
4yqileo! Vgl. die vorherg. Verse. Plat. Criton. p. 47. D 
apdepovusv Exeivo zul Awßmoöusde, 8 Tip u» ‚Ieraiip BEirıov 
iyiyvero, Ta de din anwikvro statt: O zw ne dir. 
Pihnov riqweodar, a de ad. anollvodar EAkysro Exdorore 
ip’ Tucv sregl ıWv Torovrwv dualeyouevov. 8. Stallbaum 
adh. 1. So wird namentlich oft das Imperfekt #» st. dari 
in Beziehung auf einen vorangehenden Gedanken gebraucht. 
Il. «, 331 Köngıv ErEWYETO — Yızvaoxwv, Or’ „Wahrıs Env Heös, 
sl. damals. Plat. Rep. II. p. 406. E co’, nv Ö’ 2y, Oru 
nv r auzi) Epyov, was Stallbaum erklärt: özı 2oriv avıro, 
us agrı 2AEyowsv, Epyov rı. Ibid. IV. p. 436. C sioouede, 
in 0) ravıov 7v, alla nılsiw, i. e. OrTL Od Tavzov dosıy, 
soneg wöuLede. Cf. ibid. IX, p. 609. B, Id. Phaedr. p. 
30. A arap, @ Eraipe, uerafd rwv Aöywv, Go’ ou röde 7» TÖ 
divdoov, &p” Srep yes nuäg: ubi v. Stallbaum. Hiemit 
ist der Gebrauch von 7;v mit der Partikel @o«, durch wel- 
che eine Enttäuschung von einer falsch gefafsten Mei- 
aung oder Hoffnung und das damit verbundene Gelangen 
zu einer bessern Einsicht, ausgedrückt wird (s. unten 
d. Lehre von d. Beiordnung), also: &g’ 7» oder 7» apa — 
verwandt, indem angezeigt wird, dafs eine Sache sich jetzt 
nicht mehr so verhält, wie sie sich vorher verhielt: 
Nd. , 420 Arzivo’, ÜRgw Ex», ‚yaxounyave, xai dE 0E Qaoın 
& Önup Taxns ned“ öunkıxag Eunev’ agıorov Bovin xai - 
Jun" od d’ ovx apa zoiog Enode. Soph. Phil. 975 50° 7» 
200 6 gu)..aßeov us. Eur. Med.703 Suyprword. uevs ao’ nv 
ve kureiodan, yuvar '). Plat. Gorg. p. 516. D oÜx Go” ayadög 
ta srolırıxa Tlegixins Ö v &x rovsev Tod Aöyov, h. e. ovx ag 
Eya dog &orıy, WG EYaivero. 

8. Stallbaum ad Platon. Phaedon. p- 68. B. Rep. VI. p. 490. A. 
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Perfekt. 


$. 439. 1. Das Perfekt drückt das Prädikat als ein in 
der Gegenwart des Sprechenden vollendetes, ab- 
geschlossenes, fertiges aus, gleichviel, ob die Thätig- 
keit erst in’ dem Momente des Sprechens oder vor langer 
Zeit vollbracht worden ist, als: y&yoapa nv &muorolnv, ich 
habe den Brief geschrieben, der Brief liegt fertig da, mag 
er eben jetzt, oder schon lange vorher geschrieben sein, — 
ı nölıg ?urıoraı, die Stadt steht gebaut da. Jedoch bedient 
sich der Grieche an der Stelle der Perfektform gemeinig- 
lich der geläufigern Aoristform; und nur in zwei Fällen ist 
der Gebrauch des Perfekts regelmäfsig, nämlich: 

a. Wenn die Beziehung des Prädikats auf den Akt der 
Rede oder auf die Gegenwart des Sprechenden besonders 
hervorgehoben werden soll. Daher ist in dem historischen 
Stile das Perfekt nicht sehr häufig (die Sprache Herodots 
jedoch liebt den Gebrauch des Perfekts, was sich aus der 
objektiven Darstellungsweise dieses Schriftstellers erklären 
läfst), bei den Rednern dagegen ganz gewöhnlich, indem 
der Redner das, was er vorträgt, nicht schlechtweg als Ver- 
gangenes darstellt, sondern auf seine Gegenwart, d. h. auf 
den Moment seiner Rede, bezieht. 

b. Wenn das Prädikat nicht blofs als ein vollendetes 
und abgeschlossenes, sondern zugleich auch als ein in sei- 
nen Folgen und Wirkungen gegenwärtig fort- 
bestehendes dargestellt werden soll, als: yeypaya znv 
ruoroAnv, ich habe den Brief geschrieben, und er liegt nun 
fertig da, &#rorau n nölıs, die Stadt ist gebaut wor den, und 
steht. nun fertig da. Xen. Cyr. I. 3, 18 odrog ner yapo (sc. 
Astyages) zur » Mndoıs ravınv deonornv kavrov neroln- 
xev. Ibid. IV. 2, 26 oddev Eorı zendalsciregor tod vızavr" Ö 
yao zgaTav Aa Travıe GUVNOTAXE, zal todg Avöpag val Toc 
yuvaizag. Demosth. I. c» Aphob. p. 834, 64 0? (sc. &rxiroo- 
zcoı) zei anv dadmenv Nparvixacıy, — xzal Tag uEv Operkpag 
adv ovalag &x ToV Ertizagreuciv ÖlmWxnxzacı, zul TapXatc 
av Ürragyovrov &x av euov roll) neilo Nemo jradt, Ting 
Ö’ Zug obolag — Okov TO zeperAaov avnonzacır. Dasselbe 
gilt von dem Konjunktiv und den Partizipialien des 
Perfekts, sowie auch von dem Plpf. (s. d. folg. $.). Herod. 
II, 75 Zieye, 60a ayadd Kügos IIzgoas Tenonxot. Xen. 
Cyr. VI. 2, 9 sqgq. Eheyov, OTL „Kootoog ev — nenu£vog 
ein—, ER Ö’° ein näocı Toig ovunoxos Bacıkevgr. 
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1007 Ti) Övrausı Exaorov napevar--" non de zal ueuıodw- 
utrovg eivaı mohloog —' nemougpevar de Kooicov xai 
&is Aazedaluova rregi Ovuuayiag, ovAhtysodaı de TO orgatsvun 
— xal ayopav nagnyyeidaı. 

Anmerk. I. Eine besondere Berücksichtigung verdient der aus 
dieser Bedeutung des Perfekts hervorgegangene Gebrauch der III, 
Pers, Sing. Imperat. Perf. Med. oder Pass., durch welchen 
mit grofser Emphasis entweder ein Befehl ertheilt, oder eine Aufmun- 
ierung ausgesprochen wird, indem das Prädikat nicht nur als schon 
vollendet und abgeschlossen hingestellt, sondern zugleich auch ausge- 
drückt wird, dafs es in diesem Zustande fortbestehen solle, als: Ae- 
iigdo, reliquum eslo — nenuocodm, es Sei versucht — vüy de roüro 
rind Elreiv. Xen. M. S. IV. 2, 19 Suwg dE slojo9w you, ddı- 
nirgov eivaı roV Erovra ıpeuddusvov roü &rovrog. Plat. Rep. VIII. p. 
Sl sg. Teraydo Huiv zur dnuoxpariev 6 rowürog Grıjo. — So der In- 
fnitiv in orat. obliqua: Xen. Hell. V. 4, 7 dSıörres de einov, v)v Hiper 
»uliloder, verschlossen werde und verschlossen bleibe. 

Anmerk. 2. Die Bedeutung der Dauer geht auf eine natürliche 
Weise aus dem Begriffe des Perfekts hervor. Denn das Vollendetsein 
der Thätigkeit isı zugleich der Grund und die Grundlage einer neuen 
Thädigkeit, indem sich aus der vollendeten Thätigkeit ein dauernder 
end fortbestehender Zustand entwickelt. Daher übersetzt man im 
Deutschen häufig das Perfekt durch die Präsensform eines WVerbs, 
weiches den aus dem WVollendetsein der Thätigkeit erfolgten Zustand 
ausdrückt, als: r£dvnxe, bin gestorben — bin todt, zExrnueı, 
habe mir erworben = besitze, olda, intellezi — scio, u£urnueı, 
ich habe mich erinnert = memor sum, x&#Annaı:, ich bin genannt 
worden = ich heifse, redauueze, ich habe mich gewundert = ich 
bin verwundert. Xen. M. S. I. 4, 2 sine uoı — Eorıv olorıvas dvdon- 
ww redauuazag ini oopla; — Beßovklevuaı, bin mit mir zu Ra- 
Ihe gegangen und bin nun entschlossen, z. B. orgursvco9a: Herod. III, 
14; — Zddoneı, habe mich gestärkt —= valeo, bin gesund; so: 
!ötnze, ich habe mich gestellt = stehe, n2pvxa, nalus sum — ich 
bin, wie yeyovaz; Eyenjyoge, bin aufgewacht, wache, d&doıza, 
"!gößnuae, eigtl. bin in Furcht gesetzt, daher: ich fürchte; AEßnze, 
bin ausgeschritten und gehe nun: Herod. VII, 164 rupedstiusvos rı)v 
wmoenide ed Beßnzviav, firmiter stantem: nenoıda, ich habe mich 
überzeugt und vertraue nun, udunde (episch), es Jiegt am Herzen 
(nö, es geht zu Herzen), n&pnva, habe mich gezeigt, erscheine, 
'öönla, stehe in Blüthe (Ill, blühe), «2znda, bin besorgt (zj- 
Couer, sorge), u. a. Bei vielen dieser und anderer Verben unterschei- 
det sich die Bedeutung des Präsens von der des Perfekts nur dadurch, 
dals jenes das Beginnen der Thätigkeit, dieses aber die schon einge- 
iretene und bestehende Thätigkeit bezeichnet. In dieser Beziehung 
sind besonders folgende, den Begriff des Tönens und Rufens aus- 
drückende, Verben zu merken, von denen die Präsensform wenig ge- 
brauchlich ist: zE2gaya, Alkaxa, zExdlayya, rerpıya, BE- 
?ovya (Bguydona), uluvzxa (uvrdoua), alunza (unzaoucı). Von 
engen Perfektformen ist sogar die Präsensform entweder ganz ver- 
loren gegangen oder hat sich nur in der epischen Sprache erhalten: 
vida, foıza, elwda, dEdoıza, dEdın, odanpa, reödnne, 
MEMAA, utnove, bin gesinnt, yiyova, rufe, ävwya, 
befehle '). | 

Anmerk. 3. Solche Perfektformen, welche Präsensbedeutung ha- 

| ben, können, wie das Präsens, eine Wiederholung in der Zeit 
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ausdrücken, als: Il. «, 37 »Aüdl mev, Kl var ös Xovonv dupıßE- 
Bnxag, Killev re IadEnv, Tevedoud re ipı Evacgsıy 
Anmerk. 4. Über den Unterschied des Perfekts vom Ao- 


rist s. $. 441, 6. 

2. Das Perfekt wird, wie das Präsens, auch zur Bezeich- 
nung des Zukünftigen gebraucht, aber mit gröfserem 
Nachdrucke, indem das unmittelbare und rasche Eintreten 
der Thätigkeit zugleich mit Rücksicht auf die Fortdauer in 
den Folgen dargestellt wird. Il. o, 128 wuawouere, po&vag 
nAE, dı£p3ogag! Soph. Phil. 75 si us Toswv Lyanparns ai- 
o9Hn0erat, oAWwAc«, wie: perü, interii, actum est deme. Thuc. 
VII, 74 iva, 7» un ünaxovowor, TeIrnxwaı, sofort ge- 
tödtet werden. Plat. Phaedon. p. 80. D «um de dn nuiw z 
roLavrn zul 0VTW Tepvxvia, arralAarrousvn TOD OWURTOg, EÜ- 
Jg dıanspionrar xal amökwker. 


Plusquamperfekt. 


$. 440. 1. Das Plusquamperfekt verhält sich zu dem 
Perfekt, wie das Imperfekt zu dem Präsens. Es bezeichnet, 
wie das Perfekt, ein vollendetes und abgeschlossenes Prädi- 
kat, aber nicht in Beziehung auf die Gegenwart, sondern in 
Beziehung auf ein anderes, in der Vergangenheit liegendes, 
Prädikat, als: &yeygapeıw mv Eruoroln, Enei ö Eraipog 749er. 
Das Prädikat, auf welches das Plusquamperfekt bezogen 
wird, folgt entweder in der Zeit diesem nach, und steht 
dann im Imperfekt, als: öre oi "Ellmweg Eyyis noav, ol nıo- 
Muwı anenepeuyeoav, oder läuft mit ihm parallel, d. h. 
beide Prädikate werden als in der Vergangenheit vollendet 
durch das Plusquamperfekt ausgedrückt, als: &reıdn os "ER- 
Anves Eneinkudeoav, ol mokkwo, danenepeuysca». 

2. Was über den Gebrauch der Perfektform (s. d. vor- 
herg. $. 1. a. db.) gesagt ist, gilt auf gleiche Weise für die 
Plusquamperfektform. Sie wird regelmäfsig nur dann ange- 
‘ wandt, a) wenn die gegenseitige Beziehung zweier 
Prädikate besonders bezeichnet werden soll; wo diefs der 
Fall nicht ist, tritt an die Stelle der Plusquamperfektform 
die geläufigere Aoristform, als: &reıdn 08 "EAlnves EnüiYov, 
“oi noldwor an&pvyov. — b) wenn das Prädikat als ein in 
der Vergangenheit nicht allein vollendetes, sondern zugleich 
in seinen Folgen fortdauerndes bezeichnet werden 
soll, als: Xen. Cyr. 1. 4,5 vayd dE xai Ta &v 7 negadsiau 
Ingie dvnhunsı, ducxwv xai Bakkıv xal zaraxalvwy, OGrTE 
ö Aorudyng ovreı' elyer ur) avkk&ysır Imgia. Und so ha- 
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ben die Plusquamperfekten von Verben, die im Perfekt Prä- 
sensbedeutung annehmen, die Bedeutung des Imperfekts, als: 
»den, an: &xextnunv, besafs, u. s. w. 


Anmerk. Über den hypothetischen Gebrauch des Plusquamper- 
fekis s. unten, 


Aorist. 


$. 441. 1. Der Aorist bezeichnet schlechtweg das 
Prädikat als ein Vergangenes, indem er dasselbe weder, 
wie das Perfekt, mit der Gegenwart des Sprechenden in 
Verbindung setzt, noch, wie das Imperfekt und Plusquam- 
perfekt, auf ein anderes, gleichfalls in der Vergangenheit 
liegendes, Prädikat bezieht, noch mit demselben den Begriff 
der Ausdehnung in der Zeit verknüpft, als: &ygawa zıjv Eru- 
nolrw, ich schrieb (gleichviel, wann) den Brief, &xrio9n 7 
ls, die Stadt ward (gleichviel, wann) gebaut. 


2 Daher wird der Aorist überall da gebraucht, wo der 
Sprechende ein in die Vergangenheit fallendes Prädikat als 
nomentan darstellen will, gleichviel, ob dasselbe in der 
Wirklichkeit von kurzer oder langer Dauer gewesen sein 
mag; und bildet auf diese Weise einen Gegensatz zu dem 
Imperfekt, welches das Prädikat immer als ein mit einem 
andern, in der Vergangenheit liegenden, Prädikate gleich- 
zeitiges und dauerndes bezeichnet. 


3. In der Erzählung vergangener Ereignisse ‘bedient 
üch die griechische Sprache sowol des Aorists als des 
Imperfekts. Die Erzählung nämlich hat einen doppelten 
Charakter. Sie besteht entweder in einem blofsen Aufzäh- 
len und Referiren der Thatsachen, und dann wird der 
Aorist gebraucht, den wir in dieser Hinsicht die referi- 
tende oder erzählende Zeitform nennen; oder sie ist 
historische Schilderung, Darstellung, Malerei, 
indem sich der Erzählende in die Vergangenheit versetzt, 
und das, was hier geschieht, gleichsam mit eignen Augen 
anschaut, und dann wird das Imperf ekt gebraucht, 
ia wir in dieser Hinsicht die schildernde, darstel- 
ende, malende Zeitform (Tempus adumbrativum, descrip- 
{ion) nennen; als: ö Kögos rolle En Eylanoer. — Od. 
%, 106 04 ger Eneıra TE000I0L goragoide Yugaov Hvuov 


| tgaor —oi uev ao” olvov Furoyov Evi xoNTNg0L xai vdwp, 


id abre SRöyyorwı rolvromromı roanelag vibov zul roo- 
tiderro, ddE »g&a rolla Öaretvıo. 
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Besondere Eigenthümlichkeiten in dem Gebrauche des Aorists. 
Iterative Bedeutung des Aor. — Aor. in Vergleichungen. 


$. 442. 1. Da der Aorist das ganze Gebiet der Vergangenheit um- 
fafst, und das Vergangene frei von aller Beziehung auf den Moment 
des Sprechens oder auf ein anderes, in der Vergangenheit liegendes, 
Prädikat bezeichnet: so brauchen die Griechen denselben als Aus- 
druck der Frequenz oder Wiederholung einer Thätigkeit in der 
Zeit, wenn sie von einer in der Vergangenheit öfters wahrgenomme- 
nen Erscheinung reden, oder eine Wahrheit, ein allgemeines Urtheil, 
welches auf einzelne Erfahrungen gegründet ist, aussprechen. Der 
Grieche stellt hier in objektiver Sinnlichkeit die öfters gemachte Ei- 
fahrung statt des aus derselben genommenen, allgemeinen Urtheils dar, 
welches wir durch die Präsensform ausdrücken, und wählt nur danı 
die Präsensform, wenn er ein zu allen Zeiten absolut gültiges, und 
entweder auf Vermunftgründen beruhendes oder durch häufige Erfah- 
rung zur allgemeinen Wahrheit gemachtes Urtheil anführı, als: 6 dr 
Yowros Yrnrds dor. IM. v, 300 ro dE (Aoni) BoRos, pldos vilös, dur 
zparspös zal arapdıjs, Fonero, 607’ Epößnae (exterrere solet) raic- 
gypova sp noisworjv. 1. o, 177 ale re Arög xgE00wv voog alyıoyow, 
6orE zai Glzıuov Ärdoa Poßei, zal apelkero viznv Önidiog. So: 1. 
«320 8v di 5 run Nuev zards, NIE al lodlds' zardar’ dung ö r’ dep- 
yos vie, b re moAlk lopyos. Eur. Med. 130 r« d’ ünepßallorr’ (nimia) 
obdeva xuıpoy (parum opportune) düvaraı Ivarois’ uellou d’ Gras örar 
deyı09) daiumv olzoıs anedwzev. Ibid. 245 ay)o d’ örar rois Evdor 
äydyraı LurWr, Ei wolav Inavos zapdiav dans. Xen. Cyr. 1,22 
al uiv ydp nisoraı nmölsıs NMPOGrarrovoe rois mrodirag gu) »Alnter, mm 
donaLsew, — zal Tdlla ra romwvra Ösavrwg" Av dE rıs roürww re mupe- 
faivn, Inwlag abrois Enedsuav. Plat. Sympos. p. 181. A 7) zuiven, 
&dew, 1 dialkysodaı olx Forı roirwr aürö zad” aürd zalör older, all 
vr; noafe, Ös &v noaydn, roıoürov dneßn, tale evenire solet. Ibid 
p. 188. B 6 werd mg ÜBosws "Eos — duipdepk re noild zal dixmaer ') 
So auch im Latein. das Perfekt, als: Horat, Epist. I, 2, 43 Non d« 
mus et fundus, non aeris acervus et auri Argroto domini deduxit cor 
pore febres, Non animo curas. 


Anmerk. 1. Wenn der in dem Aorist liegende Begriff de 
Pflegens besonders hervorgehoben, oder eine angeborene Gewohn 
heit bezeichnet werden soll; so gebrauchen die Griechen die Verben 
gıleiv und Yelsıw. Herod. VII. 9, 3 cürduarov zip oldev, dA’ em 
neions ara Erdomnowe pıdllse yivsodaı. Ibid. 10, 5 pıdlEse yog ı 
Deo; rd Önspkyovre närra zodovew. Ibid.157 70 de eu Bovdksvderr ngıy 
peri reisury Ws ro ininav yonor, EIEAsı EImıylveodeı — In folgende 
Stelle wechselt das Verb gilsiv mit dem Präsens und Aorist ab. He 
rod. III, 82 iv de ödıyapzin — Eyder Idın loyvod pılksı Eyyivsodeı 
abrös yao Ereorog Povlöusvos zopupaios Evan — & Eyden usyala dl) 
dom: aAnızvlorrar IE wv oraous Eyyivovraı, }x di rar ara 
ciov göros, dx di roü pörvov aänEßn Es movvapyinv‘ zai iv rourw dıl 
dess (apparet), 600 dori roüro äpıororv. 

Anmerk. 2. Auch das Imperfekt drückt zuweilen eine Wie 
derholung aus, aber nie schlechtweg, wie der Aorist, sondern im 
mer inBeziehung auf ein anderes, gleichfalls in die Ver 
gangenheit fallendes, Prädikat. Während der Aorist über 
haupt angibt, dals Etwas in der Vergangenheit öfters geschah, ohn 
weitere Bestimmung, so zeigt das Imperfekt nur an, dafs eine Thal 
sache in irgend einem gewissen Theile der Vergangenheit, welche 





') Vgl. Stallbaum ad Platon, Phaedon. p. 84. D. 
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durch eine andere in der Vergangenheit liegende Thatsache bestimmt 
wird, öfters wiederkehrte, nicht aber weder vor dieser, noch nach die- 
ser vorgefallen ist. Demostli. c. Aphob. I. p. 834, 65 zul Öneis mer 
(sc. dızaorel) oVdE röv Es Önäds duepravorrwv Örav rivög zareınpion- 
9, ou nürre ra Öyra dpslleode, AA H yuvalzız, 5 nad’ abrür 
lieisarres mE£pos rı züreivoıg Öneleimere' non omnem rem familiarem 
eripere, sed partem aliquam ıillis' relinquere solebatis. Zuerst steht bier 
der Aorist: &peilsods, weil hier die Wiederholung allgemein ausge- 
drückt wird, dann das Imperfekı: ünelsirere, weil dieses Prädikat auf 
das erstere bezogen wird, nämlich als ein solches, welches erst dann 
einzutreten pflegte, wenn das andere eingetreten war. 

2. Aus der Bedeutung einer Wiederholung einer Thätigkeit in der 
Vergangenheit ist der Gebrauch des Aorists in Vergleichungen 
hervorgegangen. Da die Vergleichungen den Zweck haben, eine Be- 
zebenheit zu versinnlichen und anschaulicher zu machen; so müssen 
sie bekannte und durch öftere Erfahrung begründete Thatsachen ent- 
halten, und werden daher in der Dichtersprache häufig durch den Aorist 
satt des Präsens ausgedrückt. 1. y, 33 —36 ös d’ örs tis re dodxorre 
da» rmadirvoooog dmeorn oßgsog iv Brjoons, Und rs roduos Fila fe yvla, 
iv x’ Eveyoonosv, wxpös re mw Elle Tapeds' ws avtıs za’ Öp- 
io» Edv Towwv ayepdywv (sc. Tlagıs). Il. m, 482 Home d’, sg öre rıg 
deög Foınev. Theocr. XII, 61 qq. @s d’ inox’ Nüyersiog — dig Isanov- 
on eg pherkausvas — IF zirdg Fonmsvoev droorarevr Ent daira' 
Boeziens rowvrog — nulda nodav dedövero x. T. A. 

Anmerk. 3. Aufser dem Aorist und. Präsens wird in Verglei- 
changen von den Dichtern auch das Futur gebraucht. 

Anmerk. 4. Die iterative Bedeutung des Aorists und des Im- 
perfekts wird in der ionischen Sprache, sowol in der Poesie als Prosa, 
oit durch die verlängerten Formen auf: 0x0» noch bestimmter aus- 
gedrückt ($. 110.). Il. %, 198 öv d’ ad dyuov r’ &rden idor, Bodwrr« z’ 
ipeipo:, zöv Gxınrop EAdoacae, ÖuozirjoaozE re uö9o. Herod, 111, 
119 5 de yurn ro Ivrapegveos gYorrkovoa Ent Tas Vuoes Tod ABacrkjog 
zieisoxze za Ödvpiczero' nowice dE dei rwürd roüro row 
depiigr Enzıoe olareipal yıv, So auch von einer zwar gleichzeitigen, 
aber an verschiedenen Stellen eintretenden Wiederholung: 11. 8, 271 
ode BE nis elneorer ldwv ds ninaiov &lov. Herod. III, 117 &odsozs, 
sämlich an verschiedenen Orten. An manchen Stellen fällt die durch 
die iterative Imperfektform ausgedrückte Bedeutung der Wiederholung 
mit der eigentlichen Bedeutung des Imperfekts zusammen, indem beide 
die Fortdauer einer Thätigkeit, welche auf eine andere in der Ver- 
zangenheit liegende Thätigkeit bezogen wird, bezeichnen, wie z. B. 
U. 7, 358 guksozev. &, 708 valsoxev, besonders Foxzev !). 


Gebrauch des Aorists bei den Tragikern statt des Präsens. — Aorist 
als Ausdruck zukünftiger Ereignisse. — Ti oöv mit dem Aorist. 


$. 443. 1. Die Sprache der Tragiker bedient sich öfters der 
Aoristform als eines emphatischen Ausdrucks eines Urtheils, wel- 
ches zwar auf die Gegenwart bezogen wird, aber von dem Sprechen- 
den als ein in seinem Innern schon längst begründetes und befestigtes 
dargestellt werden soll. Soph. Phil. 1434 zei oo raur’, Ayıılldas re- 
z»oy, naonvyeoa, das rath’ ich dir und will es dir gerathen haben. 
Ear. Med. 707. Medea: Kofwv u’ Elauvsı puyada yijs Kopiwdiag. Ae- 
geus: ik d’ ’Iaoom; oddE zadr’ imnvsoa, nec id probatum volo. Ibid, 
23 yon di divov uiv zdpra mpo0ywpeiv (se occomodare) nölsı‘ ovd’ 
dardy Aveo’ bar abdüdns yeyas mıxoög moltrug loriv duadiag Uno, 
nee laudo, nec unquam laudavi. 1bid. 272 08 rijv oxvdpwndov xul ndosı 


„8. Buttmann ausführl. Sprachl. Th. I. $. 94. Anm. 3, 
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Bunovulınv, Mideav, einmom rüsde yis Ko nepdv puyade, dietum volo 
Ibid. 791 uws« d’ oior Zpyov Lar’ loyaordor ruuyreuder Huiv, ich 
denke und habe schon längst mit Seufzen daran gedacht, was für ein 
schreckliche That von mir begangen werden muls; rexzya yüg zurazreva 
r@ac, Id. Hec. 1276. Polym.: xat orjv y’ drayzn naida Kavardocı 
Saveiv. Hecuba: drenruoe, dieser Gedanke ist von mir ver 
abscheut '), 


2. Der Aorist wird, wie das Perfekt, aber mit noch weit grölse 
rem Nachdruck zur Bezeichnung zukünftiger Ereignisse gebraucht 
von deren bevorstehendem Eintreten der Sprecheude so fest überzeug 
ist, wie von schon wirklich geschehenen Thatsachen. Der Begriff de 
Momentanen, welcher im Aorist liegt, bezeichnet noch kräftiger, alı 
das Perfekt, die aufser allem Zweifel gesetzte, unveränderliche und zu 
gleich augenblickliche Verwirklichung des noch in der Zukunft Lie 
genden. Il. d, 160— 162 einsp yap re zul aüriz’ OAvumos obx Lrekeoos 
dx TE zai ÖrpE relel, Oiv re ueydio anerıoav obv Opjdıv zepainjaı yv 
varl re xai rexdeoomw, d. h. dann sollen sie es gebülst haben 
11. 0, 99 önnör’ arg EHklln nos daluore« Ypwri udysodaı, övr ze Ho 
rınd, raya ol ulya nöjua zvlicdn. U. ı, 412 sqq. & iv x’ addı mi 
vov Toowv rödır dupındyoua, BÄAEro uev or vögros, krüap zAlos pt 
rov Eora: (in der Zukunft forıbestehend) & de zer olzad’ zw gi 
inv is narolda yalar, WAerd or zAlog kadlör, ini dnpöov dE yo alü 
XZoovera: Eur. Med. 78 anwiouso#’ ap’, El zarbv mP000LBOuEr via 
ralaıp. Plat. Rep. V. p. 462. D örav mov Hucv dürruiss rov many 
n&oe N z0ırwria h zar& TO OWua mpög raw Wwuyiv — nodero re x 
näca due Surniiynoe uepous novicavrog ÖAn: ubi vw. Stallbaum. — 
So: rayü einer, statim dizerit, Plat. }. d. III. p. 406. D. ibiq. Stallb 
Demosth. Ol. T (II.) p. 20, 9 örav d’ Ex misoveiiag zal normoies tu 
@onep odros (Phil.), loyvon, # reorm noöpaoıs (praetextus) zwi werpöi 
nreioue (Verstols) anarr« avsyairıce zui dıdivoer. Ibid. p. 4 
21 oÜrw zai rar rupavvam, Ins uiv dv Em nolsudomr, Gpayı) r& zus 
roig mollolg Eorın, Eneıdav DE Öuopos mölsuog ovundarj, närra Emoinos 
&dnie. — So auch der Infinitiv Aor. von einer mit Zuverlässig 
keit ausgesprochenen Behauptung. Od. £, 171 xal yüp Exeivo gnu 
releurndnjvar anavra, @s ol fuuvdedunv. 

Anmerk. Hieher gehören auch die Stellen, in denen man ge 
wifs mit Unrecht den Aorist von dem conalus rei faciendae sine effeci 
versteht. Der Aorist kann, als Zeitform der absoluten Vergangenhei 
und Abgeschlossenheit, nie ein Vorhaben oder eine Absicht ausdrücken 
sondern stellt auch in diesen Stellen auf energische Weise das blol 
Beabsichtigte als schon wirklich Eingetretenes und WVollendetes dar 
Soph. Aj. 1105 sqq. Teucer: für r® dızaw yüap uey’ Eieorıv oa 
veiv, Menelaus: dirua yap rövd’ zUruyeir, zreivarra us; Teu 
cer: zreivavra; devöov y’ eimas, & xzal Ins SJavov. Menelaus 
Heös yap Exoslea us, öde d’ olyoucı. Menelaos wählt den über 
triebenen Ausdruck: zrsivavra us, um die Frevelihat des Aja 
noch mehr zu erhöhen, indem er denselben als Einen darstellı 
der wirklick den Mord ausgeführt habe. Teukros wiederholt densel 
ben Ausdruck fragend, und fügt mit Ironie seine Verwunderung übe 
das seltene Wort des Menelaos hinzu: & za £ns dJarov. Hierau 
erwiedert Menelaos, gerettet sei er nur durch Hülfe der Götter, voı 
Aiax aber sei er eigentlich ermordet (röds d’ olyouaı), da dieser bs 
der Ermordung der Heerde gewähnt habe, die griechischen Helden 2 
morden. Vgl. Hermann ad h. I. Eur. Ion. 1500 (1520). Creusa 
iv p63@ xaradsdeioa, Gcy wuyav üneßalov, ıdzvor! farsırd 0’ &xor 
oa. Ion. 2} Zuoüö r’ ouy öde’ (non merilo, immerilo) E3vnoxs. Di 


_— nr 





) Vgl. Hermann ad Viger. $. 162. p. 746. 


5.444. Aor. mit vi oö vrb.— Aor. st. Impf., Pf. u. Plpf. 79 


Mutter Kreusa stellt den Mord des Sohnes Jon nachdrücklich als 
wirklich begangen dar, weil sie dem Jon das Gift wirklich schon 
hatte reichen lassen; obwol die That des wirklichen Erfolges entbehrte, 
weil Jon das Gift nicht getrunken hatte, Jon dagegen gebraucht das 
Imperfekt &9rnaoxzes, weil er die Kreusa mit dem Tode bestrafen 
wollte, es aber nicht that, 


3. Mit gleicher Kraft wird der Aorist scheinbar statt des Prä- 
sens in dringenden Aufforderungen, welche in der Form ei- 
ser durch ri oö eingeleiteten Frage ausgedrückt werden, von 
den Attikern zuweilen, namentlich in den Dialogen Xenophons und 
Platons, gebraucht. Indem nämlich der Sprechende einen Andern fragt, 
warum er Etwas nicht schon gethan habe, so drückt die Frage durch 
den Aorist zugleich den Wunsch des Fragenden aus, dafs das Ausge- 
sagte schon vollendet sei, und die eindringliche Aufforderung, dafs 
der Andere dasselbe so rasch als möglich zur Ausführung bringe. 
Xen. Cyr. II. 1, 4 zi ovUv, Epn 6 Kügos, ob zal z)y düvamıy Elefag' 
um; quin igilur iu mihi — recenses? warum hast du mir nicht schon 
gesagt?! statt: sage es mir sofort! „‚Haec interrogatio alacritatem 
quandam animi et avidilatem sciendi ezprimit.“ Weiske adh. 1. Vgl. 
Bornemann, Ibid. V. 4, 37 ri oVUv, !pn, o Tadüre, vüyi ra uiv 
ern Qularj Eyvod Emoinoas; Ibid, VI. 3, 46 ri oUv, ign 
ngös rer der, Ö Depuudas, oUyL OU ye alrixa uado eidaluwv Iy£vov, 
zei Zut ebdaiuove Eirmoingag; Äußwv yap, Ep, reÜr« navra xExın0o, 
zei yoo onwg Bovkeı aürois. Plat. Phaedon, p. 86. D & or rıs Öumr 
droporepog !uoü, ri obz anezgivaro; is quam celerrime respondeat, 
ld. Georg. p. 503. B &l rıyva Eyes rwv Gnröpwv rowürov elneiv, ri oüyi 
zei öuoi auröv Ippacas tis Eorıv; age mihi prolinus indira. Id. Sym- 
pos. p. 173. B ri oUv, pn, ob dınyjow wor; quin tu mihi narres! 
S. Stallbaum ad h. 1. 


Aorist statt des Imperfekts, Perfekts und Plusquamperfekts. 


$. 444. Obgleich der Aorist das Prädikat schlechiweg als ein ver- 
gangenes und abgeSchlossenes darstellt, ohne alle Nebenbeziehung ent- 
weder auf die Gegenwart des Sprechenden, wie diefs beim Perfekt, 
oder auf ein anderes in der Vergangenheit liegendes, Prädikat, 
wie diefs beim Imperfekt und Plusquamperfekt der Fall ist, und auch 
den dem Perfekt und Plusquamperfekt gemeinsamen Nebenbegriff der 
Fortdauer einer vollendeten Thätigkeit in ihren Folgen ausschliefst: 
so gebrauchen die Griechen dennoch sehr oft nicht allein in selbst- 
säändigen Sätzen, sondern sogar in abhängigen Nebensätzen, die doch, 
issofern sie immer auf den Hauptsatz bezogen werden, eine relative 
Zeiform erwarten lassen, die ihnen geläufigere Aorisıform, wenn ent- 
weder die gegenseitige Relation zwischen Haupt- und Nebensatz, oder 
der Begriff der Fortdauer nicht besonders hervorgehoben werden soll, 
oder die Relation aus dem Zusammenhange von selbst hervortritt. Il. 
50 lin uiv yao Eyoy’ ov deidıa yeipas danrovs Toowv, ol ueya 
Miro Ömspzarednoav Öullo (st. d. Perf.), Od. a, 171 ris, n69er 
ulz ürdoar; — önnolns d’ Ent vnös dpixeo; ns dE 08 vadraı 
jrayow eis ’Iddzyv; (st. des Pf.). Ibid. 194 vüv d’ jAYov. N. o, 
MB vrür de os Dvoodaunv nayyu goevas, Eur. Phoen. 4 sqq. “Hlıs 
— 5 duarugj Onßaıcı ty 69’ Nulpe drriv’ Ipäras, Kaduos Ävix’ 
dlse yjv mivd’, Ealınov Boivıooaev yIöva' ös naide yauas Küngıdos 
Ayuorley or Molidwpov EfEpuvce (st. des Plpf)., Xen. M. S. I. 6, 
U roig Ingaupovs ray malaı Vopwr, vüs dzeivor zar£lınov dv Bıßklors 
renbarres, dıepyouaı (st. des Pf.).,. Demosth. c. Aphob. fals. test, 
P.559, 49 Zzeivn 7 Hulpa zarwpürrsro, Örs &ig rüg rolrwrv yeipag NAYer 
(a. des Plipf.). Id. Ol. I (v. IL) p. 12, I4 vur! de Berradog — 
i8o4@naes (st. des Perf.), 
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lendes, Prädikat bezogen und mit diesem gleichzeitig und 
dauernd gedacht wird, als: ev m ob rraukei, &yo yoayw. 1. 
6, 164 Zoaoerau ıuap, dr’ av row’ 6kwan "Ikuog ion. 

2. Das Futur, als absolute Zeitform, ist, wie der Aorist 
und das absolute Präsens, geeignet, die Wiederholung 
einer Thätigkeit zu bezeichnen. So wie der Aorist das 
ganze Gebiet der Vergangenheit ohne alle nähere Bestim- 
mung, so umfafst das absulute Futur das unbegränzte Gebiet 
der Zukunft. Der Avrist stellt aber die Wiederholung als 
Erfahrung und Wirklichkeit dar, das Futur als blofse Vor- 
stelluug und Möglichkeit. Il. &, 747 Aalero d’ Eyxos Bau, 
ueya, orıuBapor, zu) dauynaı oriyas avdouv ToWwv, Toioivıe 
xor£ogeraı oPoıuonaron. Od. d, 208 deia 6’ apiyvwros 
„ovog av£gos, wre Kooriwv 0Aßov Errırkooeı. — Alle drei 
Zeitformen der WViederholung finden sich nebeneinander in: 
Soph. Antig. 348 zogarei ÖE (scil,. auupygadns avng) unyga- 
vals IMgög ogeaoıdara, Aavızuyeva I’ inırov vrnaferar au- 
pilopov Luyov — xal aoruvöuovg Ögyas Ldıdafuro, — 
avrorögng, Aropog Er obden Epyeraı 10 ueldon" Aı- 
da uövov gel via Enmaferaı' voowv Öd’ dauayavum 
guyasg Evun&ppaorau (alsPräsens). So wird auch häu- 
fig in der Dichtersprache bei Vergleichwngen das Futur 
gebraucht, da dieselben bekannte Begebenheiten enthalten, 

die zwar aus der Vergangenheit geschöpft sind, aber zu je- 
_ der Zeit wiederkehren können. H. d, 131 7) de zöcov uer 
dsoysv (Tö AElos) ara xg00g, wg ÖrTe unımg nadog Eepyei 
uviav, 6° nos Adberaı draw. 

3. Häufig drückt das Futur eine von Aufsen her durch 
die Lage der Dinge gegebene Bestimmung — das Ver- 
hältnifs der Nothwendigkeit, einSollen oder Müssen, 
aus. Xen. Cyr. UI. 3, 52 vöuovg ünapkaı dei. rowwvroug, di’ 
ur. oig uev dyadoig Evrıuog.zal E)eıdegog 6 Blog napaaxeva- 
a+NosTaL, voig ÖL xuroig Tarısıvög Te xal alyeırög .xai 
eßiwros 6 alwv Snavaxsioerau Id. M. S. IL. 1, 17 oi 
sig mv Bacıkımmv TEXumv raıdevousvor — Ti diapepovor. run 
3E avayans xaxonesovviwv, Ei ys neıynaovaı xal dıwa)- 
v0vGı xal bLyYWOAvVGL xal dypvnavnoovaı, wenn es ih- 
nen bestimmt: ist zu hungern u. s, w. Plat. Rep. II. p. 372, 
C. D xoi 6 TAavxwy ünolaßwr‘ Avev Oyov, &pn, ws Enızag, 
worsig coog ünduag Eorwusvoug. Alndn, NV d’ &yw, Ad 
yeıs' dneladöunv, Örı xal Owo» FEovoıy' “lag te dikoı 
or xal 2laas xai TU00» — Eynoovraı' xal. TpaynworEc 
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0v TapaFTOOUEV avrols —, xal ulOTE zal gnyoig omodıodorı 
7005 T6 Vo, uerolwg Urorlvorreg' al obrw Öidyovres TOV 
Biov dv eiorvn ucıa Öyıelag, cg Eixög, ynoauol relevrwvres Al- 
kov roıwürov Blow Tois Eryovors napaöwocovdı. 

4. Oft ist das Futur nur ein feinerer Ausdruck des Ge- 
genwärtigen, indem dasselbe nicht als ein wirklich Be- 
stehendes, sondern als ein blofs unter gewissen Bedingungen 
in der Gegenwart Mögliches gesetzt wird. So das poetische 
Bovirooucı, volo, sc. si licet; Soph. O. T. 1076 zosuorv 6’ 
Ir, ei aruxgöv eorı, orregu” ideiv Bov)nco wal. Eur. Med. 
2359 rooovVcor ‚adv cov Tuyzaveıy BovAnoouatı, 7v you zögog 
ng unyarı € 2evoeIn zoo Ölen Tovö’ avrırioaodar zaxWv. 
Bei Platon: E&9elrow, roosvunooueı. Plat. Phaedon. p. 78. A 
ehe ravıa Ev Ön, &gyn, vrragfeı, haec igitur sic erunt, feiner 
als: sun. Daher wird das Futur auch an der Stelle des 
Imperativs gebraucht. S. unten. 


Anmerk. Eine Eigenthümlichkeit. des Euripides ist der Gebrauch 
des Futurs in der Formel: rd Adfeızz was sagst du! wenn der 
Sprechende befürchtet, er werde noch Schlimmeres hören, als das schon 
Gesagıe, Mled. 1310 oluos ri defaus; ws m’ dndsoas, yivas "). 


Futurum III oder exactum. 


$. 447. 1. Das Futurum III. oder exactum drückt das 
Prädikat als ein in der Zukunft vergangenes, voll. 
endetes, abgeschlossenes aus. Das Prädikat erscheint 
auf die Gegenwart des Sprechenden bezogen als ein zukünf- 
tiges, und zugleich, auf die Gegenwart eines andern in der 
Zukunft liegenden Prädikats als ein vollendetes. Das Fu- 
tarum exactum ist sowol der Form als der Bedeutung nach 
als eine Zusammensetzung des Perfekts und des Futurs an- 
zusehen. Es unterscheidet sich aber im Gebrauche dadurch 
von dem lateinischen Futurum exactum, dafs es nie, wie 
dieses, das momentane Vollendetsein in der Zukunft bezeich- 
net, sondern überall, wie das Perfekt, den Begriff der Fort- 
dauer der vollendeten Thätigkeit in ihren Fol- 
gen und Wirkungen — das Perfekt in Beziehung auf 
die Gegenwart, das Futurum IHN. in Beziehung auf dis Zu- 
kunft — einschliefst. Hesiod. Opp. 177 xai roivı ueuife- 
rar 209ü xaxoisw. Plat. Rep. VI. p. 506. A ovxoöv zuiv 
rnmolıreia vehlwg nexoounosrar, dv 6 ToLodrog avımv dru- 


—- 


78, Pflugk ad Eurip. Wer. 55., welcher SEHEN: Hec. 712. 
1124. Phoen. 1280. Hipp. 353. Ion, 1132. 
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oxori; pühes 6 Tovrwv Erriornuwv. Ibid. V. p. 465. A rzge- 
oBvriow uEv vEewripwv aNWv apyeıv Te xal zolaleıv nEOGTeE- 
raS&ereı In der aktiven Form (zuweilen auch in der Me- 
dialform) wird daher dieses Verhältnifs durch Umschreibung 
mit dem Partizip des Perfekts und dem Futur von aiva 
ausgedrückt. Demosth. Phil. I.. p. 54, 50 za deovr« oo ue- 
3a Eyvwxöres ar F0ywv waralwv armkkayutvon — So: 
t£uvnuct, ich habe mich erinnert, und bin nun eingedenk, 
ke&uvngouaı, ich werde mich erinnert habenund dann einge- 
denk sein, z&zTntuaı, habe mir erworben und besitze nun, zxexr)- 
couaı, ich werde mir erworben haben und dann besitzen. 


*”Anmerk. 1. Bei mehreren Verben versritt in dem attischen Dia- 
lekte das Futurufn III. die Stelle des einfachen passiven Futurs, als: 
dw, mırpaoxw, evw, z0rro, oder wird in gleicher Bedeutung abwech- 
selnd mit diesem gebraucht, als: Adilo, Ayo u. a. 

Anmerk. 2. Das momentane Vollendetsein in der Zukunft, wreel- 
ches durch das lateinische Futurum exactum ausgedrückt wird, kann 
in der griechischen Sprache nur in Nebensätzen durch den Kon- 
junktiv des Aorists in Verbindung mit einer aus äv zusammen- 
geseızten Konjunktion, als: Zar, inav, ineıdar, Örar, zıoiv är, Zor’ ür, 
ds &v u. 8, w. dargestellt werden, als: &ü» roöro yeınra, si hoc farctum 
fuerit. Der Aorist drückt nämlich das Vollendete, und der Konjunktiv 
das Zukünftige aus. In Haupisätzen aber, wenn der Begriff des Blei- 
benden nicht hervorgehoben werden sollte, genügte entweder die Ao- 
ristiorm, welche die Thätigkeit schlechtweg als ‚ein Vergangenes 
setzte, indem man den Begrifi der Zukunft, der im Futurum exacıum 
eingeschlossen liegt, nicht besonders bezeichnete, sondern aus dem 
beigefügten Nebensatze ergänzen liefs, oder die einfache Futurform, 
welche die Thätigkeit schlechtweg als ein Zukünftiges setzte, indem 
man den im Futurum exactum liegenden Begriff der Verganzenheit 
gleichfalls aus dem Nebensatze ergänzen liefs, als: mplv &äv ryr Furı- 
grod)v yodyms, Nogsicoucı, priusguam epistolam scripseris, profectus fuero 
— Lay reüre Alins, Nunpres, si haec dizeris, erraveris, 

2%. Zuweilen wird das Futurum exactum als energischer 
Ausdruck eines raschen und unmittelbaren EFintre- 
tens der Thätigkeit statt des einfachen Futurs gebraucht. 
Plat. Gorg. p. 469. D (von einem Tyrannen) 2a» yag 2oa 
Zuoi Ö6&n Tıv& Tovrwi TOv Avdoenwv cv O0 doüs aturixa 
- 1 n ’ u eg © a £) a u) u 

fiala deiv redvavaı, TEe+vnSer 'oVrog, ov av dosn ‚xay Tivca 
dö&n wor Tig xepahg airoy zuredyevai dem, zatreayog 
Foraı avrixa udha, zav Yoluarıov dıeosylodaı, HlEoxXıo u E- 
vov Eoraı. So Aristoph. Plut. 1127 poale, xai nengaferar, 
sag’ es und es wird sofort geschehen. nee 


Bemerkung über das durch uch umschriebene Futur. 


$. 449. Die durch wÄlo umschriebenen Futurformen, als: aelloo 
yocpsw (yocıpev, ypayaı), Zusllor ypapeır, meAij0w yoigev bezeichnen 
das Prädikat als sich in dem Momente der beginnenden Entwickelung 
befindend, entweder in Beziehung auf den Akt der Rede, als: arlics 
ypäpsw, ich bin jetzt, indem ich spreche, im Begriff 'zu ‚schreiben, 


$. 449. Begriff u. Eintheilung der Modi. 85 


oder auf die Gegenwart eines andern in der Vergangenheit liegendeh 
Prädikais, als: Jusdior ypapsın, üre 6 Eraipos napijAder, oder auf die 
Gegenwart eines andern -in der Zukunft liegenden Prädikats, als: usi- 
kiso yodpesır, scriplurus ero, örav Ö Eraipos napaykynrau Statt der letz- 
tera Form jedoch bedienen sich die Griechen der einfachen zen 
lorm, als: yocdıyw, 

Anmerk. Das Verb uzilo bedentet eigentlich: ich denke 
(diefs ist entweder: ich gedenke Etwas zu thun, oder: ich bedenke 
mich Etwas zu ıthun, daher: zögere, zaudere), wie das lateini- 
nische: cog:to facere, und drückt entweder eine selbstihätige, von 
dem eignen Willen des Subjekts ausgehende Bestimmung aus — als- 
dann übersetzen wir es durch wollen —, oder eine, durch den Wil- 
len eines Andern oder durch die äulsere Lage der Dinge gegebene 
Bestimmung — alsdann übersetzen wir es durch sollen. Der Grieche 
drückt beide Verhältnisse durch Ein und dasselbe Wort aus, indem 
er ursprünglich auch das von Aufsen her bestimmte Subjekt — mag 
es ein persönliches oder unpersönliches sein — in sinnlicher An- 
schauung als ein mit Willenskraft und Selbstthätigkeit begabtes auffalst. 


IL. Modus- oder Aussageverhältnifs des 
Prädikats. 


Begriff und Eintheilung der Modi. 


$. 449. 1. Das auf ein Subjekt und auf die Gegenwart 
des Sprechenden bezogene Prädikat wird drittens auf die 
sinnliche und geistige Anschauung des Sprechen- 
den bezogen. Unsere sinnliche und geistige Thätigkeit 
stellt sich entweder dar als ein Akt des Erkennens ‘oder 
ds ein Akt des Begehrens, und zum Ausdrucke dieser 
beiden Akte würde die Sprache nur zwei Formen nöthig ha- 
ben, einen Modus zur Bezeichnung der Erkenntnifs und ei- 
nen andern zur Bezeichnung einer Begehrung. Aber der 
Mensch begnügt sich nicht mit diesen beiden Formen: er 
unterscheidet in dem Akte des Erkennens die unmittel- 
bare und die mittelbare Erkenntnifs — die Wahrneh- 
mung und Vorstellung; die Wahrnehmung drückt er 
durch die Indikativform, und die Vorstellung durch die 
Konjunktivform aus; den Akt des Vorstallens knüpft 
er zugleich an die Gegenwart, in der er lebf, an das Ele- 
ment der Zeit, in welche dieser Akt fällt, und so tritt der 
Konjunktiv in zwei Formen aus ae von denen die 
eine (der eigentlich so genannte Konjunktiv) den Akt des 
Vorstellens als einen gegenwärtigen, die andere (der 
Optativ) den Akt des Vorstellens als einen vergangenen 
darstellt. Der Akt des Begehrens ist zwiefacher Art: die 
Begehrung wird entweder von dem Sprechenden unmittel- 
‚ bar ausgesprochen und als ein Befehl an eine gegenwärtige 
oder doch gegenwärtig gedachte Person gerichtet, und dann 
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drückt die Sprache die Begehrung durch eine besondere 
Modusform — durch die Imperativform— aus; oder als- 
ein blofs Vprgestelltes aufgefafst und daher durch den Mo- 
dus der Vorstellung — Konjunktiv und Optativ — be- 
zeichnet. 

2. Wir, use demnach folgende Modusformen: 

a. Der Indikativ ist der Modus der unmittelbaren 
Erkenntnifs oder der Wahrnehmung, und stellt das 
Prädikat dar alsein unmittelbar Erkanntes und Wahr- 
genommenes, als ein der sinnlichen oder geistigen An- 
schauung des Sprechenden Vorliegendes und Gegen- 
wärtiges, und somit als ein Wirkliches, Gewisses 
und Faktisches, als: 70 6odov Jalkcı — 0, nroltnuı 
anegpuvyor. 

b6. Der Konjunktiv ist der Modus der mittelbaren 
Erkenntni/s oder der Vorstellung und stellt das Prä- 
dikat dar als ein blofs Vorgestelltes, als ein in der 
Vorstellung des Sprechenden Gesetztes, als ein 
Begehrtes, Beabsichtigtes, Gewünschtes, also als 
ein nicht Gegenwärtiges, sondern entweder in der Zu- 
kunft oder in der VergangenheitLiegendes, und so- 
mit als ein Mögliches und Ungewisses. Je nachdem 
aber der Akt des Vorstellens ein gegenwärtiger oder 
ein vergangener ist, tritt der Konjunktiv in zwei For- 
men auseinander; diese sind: 

a) Der Konjunktiv der Haupttempora (des Präsensund 
 Perfekts)— der eigentlich so genannteKonjunktiv—, 
durch den der Akt des Vorstellens als ein gegenwär- 
tiger oder zukünftiger bezeichnet wird, als: !wuer, ea- 
mus, ri norwuer; quid faciamus! — 00x ?yw, droı TE«TaU«ı; 
nescio,. quo me vertam — Enayyiilw, Ennyyeira, Ertayyeiu, 
iv’ eidjg, nuncio, nunciavi (als eigentliches Perfekt), nun- 
ciabo, ut scias. 

ß) Der Konjunktiv derhistorischen Zeitformen — der 
so genannte Optativ—, durch den der Akt des Vor- 
stellens als ein vergangener bezeichnet wird, als: oux 
elyov, önoı roaroiumv, non habebam, quo me verlerem — &n- 
ayyekhov, Ernyyehxeıv, Ermnyysıha, iv’ eideing, nunciabam, nun- 
ciaveram, nunciavi (als Aorist), ut scires. 

c. Der Imperativ ist der Modus einer unmittelbar 
ausgesprochenen und als Befehl an eine gegeu- 
wärtige oder gegenwärtig gedachte Person ge- 
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richteten Begehrung, als: dog uoı zo Pıßliov — yga- 
piro nv Enıgrohnv, scribito. 

Anmerk. Den Indikativ könnten eigentlich nur die Zeitformen 
der Gegenwart und der Vergangenheit haben; denn das, was der 
Sprechende wahrnimmt, kann uns entweder etwas Gegenwäıtiges, als: 
die Rose blüht, oder etwas Vergangenes sein, als: die Rose hat 
geblüht: das Zukünftige aber kann der Mensch nicht wahrnehmen, 
sandern nur denken, sich vorstellen; allem die Sprache dehnt 
das Gebiet des Indikativs auch auf die Zukunft aus, indem sie durch 
diesen Modus nicht allein eine wirkliche Wahrnehmnng des Spre- 
chenden — eine Wirklichkeit —, sondern auch Etwas, was von 
dem Sprechenden nur als eine wirkliche Wahrnehmung — als 
eine Wirklichkeit — aufgefafst wird, bezeichnet, als: rö dödor dvdıj- 
oe. Und so hat die Sprache auch für das Futur eine Indikativform 
ausgeprägt. 


Abgeleitete Bedeutung des Konjunktivs und Optativs. 


$. 450. 1. Der Konjunktiv und der Optativ unterschei- 
den sich ursprünglich in Ansehung der Bedeutung nur nach 
dem verschiedenen Zeitverhältnisse, auf welches sie bezo- - 
gen werden. Beide Modi stellen das Prädikat als ein Vor- 
gestelltes dar, mit dem Unterschiede jedoch, dafs beim 
Konjunktiv der Akt des Vorstellens ein gegenwärtiger, 
beim Optativ ein vergangener ist. 

2. Aus dieser Verschiedenheit des Zeitverhältnisses je- 
doch hat sich auch eine gewisse Verschiedenheit der Be-. 
deutung entwickelt. Wenn nämlich der Akt des Vor- 
stellens in die Gegenwart fällt, so liegt das Vor- 
gestellte der Wirklichkeit näher, als wenn der 
Akt des Vorstellens in die Vergangenheit fallt, 
indem der Sprechende von der Gegenwart aus die 
Vorstellung als ein im lebendigen Zusammen- 
hange mit der Gegenwart und den in derselben 
obwaltenden Verhältnissen und Umständen Ste- 
hendes anschaut und Auf künftige Entscheidung 
des Vorgestellten harrt. Auf a Weise zieht der 
Konjunktiv das Prädikat gewissermafsen aus dem Reiche 
der Vorstellung und Ungewifsheit in das Reich der Wirk- 
lichkeit und Gewifsheit herüber, und stellt das 
Vorgestellte, wenn auch nicht als Wirkliches, doch als ein 
solches dar, welches nach der gegenwärtigen Lage 
der Dinge Realität oder Wirklichkeit erlangen 
kann, so dafs also der Sprechende Entscheidung 
erwarten kann. 

3. Wenn dagegen der Akt des Vorstellens der 
Vergangenheit angehört, so tritt das Vorge- 
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stellte aus jenem innern Zusammenhange mit 
der Gegenwart des Sprechenden heraus, und 
die Vorstellung erscheint blofs als Vorstellung, 
ohne Rücksicht’ auf Realität oder Wirklichkeit 
und künftige Entscheidung, | 


4. Der Konjunktiv unterscheidet sich demnach in An- 
sehung der Bedeutung insofern von dem Optativ, dafs je- 
ner a Vorgestellte mit Rücksicht auf künftige 
Entscheidung und Realisirung, dieser das Vor- 
gestellte ohne alle Rücksicht auf Realisirung 
und Entscheidung ausdrückt. 


5. So entwickelte sich nun in den Sprachen e ein beson- 
derer, von dem Zeitverhältnisse unabhängiger, 
Gebrauch des Konjunktivs der historischen Zeit- 
formen (des Optativs), nach welchem er überall da ange- 
wendet wird, wo der Sprechende eine unsichere, unge- 
wisse, unbegründete Vorstellung ohne alle Rück- 
sicht auf Entscheidung und Verwirklichung, 
eine blofse Voraussetzung, Annahme, Vermuthung 
aussprechen will. Der Sprechende tritt in seinem Geiste aus 
der Gegenwart in die Vergangenheit zurück, und, in- 
dem er von hier aus den Akt des Vorstellens vollzieht, 
‘drückt er zugleich der Vorstellung das Gepräge der Unge- 
wiflsheit und unentschiedenen Möglichkeit auf, 
als: auagravoıg &r, du könntest irren, ich setze in meinem 
Geiste blo[s voraus, dafs du irrest, lasse es aber ganz unent- 
schieden, ob du wirklich irren wirst oder nicht; &i rovro 
Afyoıg, Guagpravoıg @v, sowol das Sagen als das daraus fol- 
gende Irren wird von mir blofs vorausgesetzt, ohne alle 
Rücksicht auf die Wirklichkeit (wenn ich dagegen sage: 2a» 
tovro A&yng, so harre ich auf Entscheidung, und nehme Rück- 
sicht auf die Realisirung des Vorgestellten, indem mich die 
gegenwärtige Lage der Dinge annehmen lälst, dafs, du die- 
ses sagest). —So gebraucht der Grieche im Wunsche den 
Optativ, als: &29” arröloıro, möchte er umkommen, wenn er 
doch umkäme, indem er den VWVunsch als eine blofse Vor- 
aussetzung, und die Erfüllung des VVunsches als eine unent- 
schiedene Möglichkeit auffalst. Die übrigen Fälle, in denen 
der Optativ in dieser abgeleiteten Bedeutung gebraucht 
wird, werden wir weiter unten näher betrachten. 
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Konditionalis FB 
$. 451. 1. Das Prädikat kann endlich als ein solches 
ausgesagt werden, dessen ni@ eintretende Wirklich- 
keit der Sprechende schon im Voraus erkannt und 
beurtheilt hat, — als eine im Voraus entschiedene 
Niehtwirklichkeit oder Unmöglichkeit. Zur Be- 
zeichnung dieses Aussageverhältnisses bedienen sich die Spra= 
chen der relativen Zeitformen, die man in dieser Funktien 
mit dem Namen des Konditionalis oder der konditios 
nalen Zeitformen belegt: des Imperfekts und Plus- 
guamperfekts, und die griechische Sprache neben diesen 
beiden Zeitformen auch des Aorists. Auf eine sehr be- 
zeichnende VVeise setzen die Griechen die Indikativform, 
durch welche der Begriff der Entschiedenheit und Un- 
abänderlichkeit dargestellt werden soll. 

2. Dieses Verhältnifs tritt in zwei Formen hervor, ent- 
weder als Bedingung oder als Bedingtes. Zu dem 
Ausdrucke des” Bedingten tritt das hypothetische Adverb: 
& (ion. x8, xEr), Zeldhes auf die entweder wirklich gesetzte 
oder zu ergänzende Bedingung hinweist. Sowol die Bedin- 
sung als die auf dieselbe gestützte Folge, das Bedingte, lie- 
gen als ein Nichtwirkliches oder Unmögliches schon ent- 
schieden in der Seele des Sprechenden. Die Wirklichkeit 
beider wird verneint, als: ei roöro Eleyeg, wenn du dieses 
sastest, aber ich weils, du sagst es nicht, „udpraveg @», 
so würdest du irren, aber ich weils, du irrst nicht. 

3. Das Imperfekt stellt die Bedingung und das Bedingte 
eutweder in die Gegenwart oder Zukunft, das Plusguamper- 
iekt und der Aorist in die Vergangenheit. Das Plusquanı- 
perfekt wird jedoch nur dann angewandt, wenn der oben 
‘4. 440.) bezeichnete Nebenbegriff der Fortdauer einer Thä- 
tirkeit in ihren Folgen hervorgehoben werden soll: in allen 
übrigen Stellen vertritt der Aorist,die Stelle desselben, als 
üıuro EAsyeg, Wudoraveg üv, si hoc diceres, errares (at hoc 
son dieis, ergo non erras); &ı srore roüro ELeyec, NUGQ- 
sares @v, si hoc unguam diceres, errares (at hoc nunguam di- 
‘ts, ergo non errabis); ei ro0ro Elsa, Nuagreg ar, si 
bc dixisses, errasses (at hoc nen diristi, ergo non erra- 
*ti). Auch kann der die Bedingung ausdrückende Satz ent- 
weder ganz weggelassen werden, wenn er sich aus dem Zu- 
“mmenhange ergänzen läfst, oder in einem Gliede..des be- 
Äinsten Satzes liegen, als: Od. #, 184 00x &r rouo« JEo:roo- 
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rev ayopeveg. 11. 0,228 ou xev arıdgwei y’ Ereilodn. Plat. 
Phaedon. p. 99. A &rev ToU Ta roLaüra Eyeır OUx Gv olög =’ 
u st. & um Ta Toradıe eiyev. S. unten die Lehre von dem 
hypothetischen Satzgefüge. 


Anmerk. Der Gebrauch der historischen Zeitformen erklärt sich 
auf eine ganz natürliche Weise. Durch den Konditionalis nämlich soll 
eine schon im Vorsus entschiedene Nichtwirklichkeit nnd Unabänder- 
lichkeit ausgedrückt werden. Beides, sowol der Begriff der im Geiste 
des Sprechenden vorangehenden Entscheidung, :als der Begriff der 
Nichtwirklichkeit, stellt sich deutlich in den Zeitformen der Vergan- 
genheit dar. Denn, was der Vergangenheit angehört, ist der Wirk- 
lichkeit entrückt und erscheint als ein’ in der Gegenwart nicht mehr 
Bestehendes und Vorhandenes. Und da_ das Bedingende und das Be- 
dingte in einer gegenseitigen Beziehung zu einander stehen, so wird 
auch dieses Verhältnifs durch die relativen Zeitformen: Imperfekt und 
Piusquamperfekt, ausgedrückt. Der Aorist vertritt, wie auch sonst 
häufig ($. 444.), die Stelle des relativen Plusquamperfekts. Das Per- 
fekt aber, welches die Vergangenheit mit der Gegenwart verknüpft, 
kann nie, wie die historischen Zeitformen, den Begriff einer unegirten 
Wiiklichkeit bezgichnen. 


Allgemeine Bemerkung über die Bedeutung der Modi. 


$. 452. 1. Insofern der Satz ein Urtheil ansspricdht, kann derselbe, 
in logischer Hinsicht betrachtet, entweder eine Wirklichkeit, 
oder eine Möglichkeit, oder eine Nothwendigkeit ausdrücken, 
d. h. das Urtheil kann entweder als Etwas erscheinen, was wir als 
ein wirklich Seiendes, als eine Wirklichkeit erkannt haben, 
oder als Etwas, was nach unserer Ansicht sein kann, möglich 
3st, oder endlich als Etwas, was nach unserer Ansicht sein mufs, 
nothwendig ist, als: der Baum blüht (Wirklichkeit), der Baum 
kann blühen (Möglichkeit), der Baum mufs in Kurzem blühen 
(Nothwendigkeit). 

2. Diese drei Kategorieen hat man häufig bei der Erklärung deı 
Modi zum Grunde gelegt, und dem Indikativ die Bezeichnung der Wirk- 
lichkeit, dem Konjunktiv die der Möglichkeit, und dem Imperativ die 
der Nathwendigkeit beigelegt; aber gewifs mit Unrecht. Denn einmal 
widerstrebt diese Erklärungsweise dem Charakter der Sprache, die in 
ihrer Entwickelung von sinnlicher Anschauung und nicht von philose- 
phischen und abstrakten Begriffen ausgeht, und dann Jäfst sie, wenn 
man nicht zu spitzfindigen Künsteleien seine Zuflucht nehmen will, 
sehr erhebliche Zweifel zurück. Die Modi hahı'n an und für sich mil 
jenen Kategorieen Nichts gemein, sondern drücken lediglich die Be- 
‚ziehung des Prädikats auf das Erkenntnils- und Begehrungsvermögen 
'des Sprechenden aus. Insofern aber der Indikativ ein Wahrge- 
nammenes bezeichnet, drückt er allerdings häufig auch eine Wirk- 
lichkeit ans, und insofern der Konjunktiv ein Vorgestelltes 
bezeichnet, drückt er allerdings auch die Möglichkeit aus. De: 
Imperativ ist der nnmittelbare Ausdruck einer Begeh- 
rung; aber der Begriff der Nothwendigkeit liegt nicht in ihm; dent 
die Nothwendigkeit ist ein aus Gründen der Vernunft oder der Er- 
fahrung Erkanntes, als: alle Menschen müssen sterben: nur. eine 
snbjektive, d.h. eine auf den Sprechenden bezogene, Noth:- 
wendigkeit kann der Imperativ bezeichnen, nie eine objektive, als 
sedpe, d. h. ich will, dafs du schreibest. 

3.‘ Allerdings müssen auch die drei genannten Kategorieen in de: 
Sprache bezeichnet werden können; aber sie werden nicht durch die 
Modi an sich, sondern durch besondere Ausdrücke, als: duraodeaı, dv- 
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saror eivar, ulileıy, yor, del, dvayaıv sivaı u,s. w., oder auch durch die 
Verbaladjektiven aut: rds und r&os, oder durch die modalen Adverbien, 
als: dj, av, wirklich, too;, vielleicht, &» u. s. w. ‘bezeichnet. Diese 
Ausdrücke können sowol in der Form des Indikativs, als aes Kon- 
janktivs und Optativs und des Imperativs aufireten, als: roüro moıeiv 
irayxalöv forır, dvayzalior dv sln, dvayzalov loro, dü- 
sanaı, duvalunv üv noir, far dürmuaı noir u. 8. w. Der In- 
dikativ kann eben so gut die Wirklichkeit — rö dödor dvdei —, als 
die Möglichkeit — rö dödor ro ech und die Nothwendigkeit — el 
roiro Älysız, duaprarsıs — ausdrücken, so wie auch der Koujnnktiv und 
der Optativ häufig Etwas ausdrücken können, was in der Wirklichkeit 
besteht, als: Adyorm äv, dixerim, ein bescheidener Ausdruck statt Ä&yw. 


Genauere Erörterung der Modusformen.. 


Vorbemerkung über das Modaladverb: &v (xd, x&r, xd). 


$. 453. Innig verbunden mit der Lehre der Modusformen ist die 
Erörterung des Modaladverbs: &v, neben welchem in der epi- 
schen und Iyrischen Sprache auch die enklitischen Formen: x, xiv 
(dor. z&, dv) gebraucht werden. Über die Bedeutung und den Ge- 
brauch dieser Adverbien mögen daher einige altgemeine Bemerkungen 
vorausgeschickt werden, welche theils in der nachfolgenden Entwicke- 
lung der Modi, ıheils in der Lehre von dem zusammengeseizten Satze 
ihte nähere Begründnng finden werden. 
I. Der Unterschied -zwischen den angegebenen Formen ist ein 
mundartischer. 4» und x£_(xEv) finden sich zwar schon bei Homer 
beide im Gebrauche; aber die eigentliche und gewöhnliche Form der. 
epischen Sprache war x, die lonier dagegen und die Attiker nahmen 
die andere Form &» auf und bedienten sich derselben ausschliefslich ; 
die dritte Form: x& (zdv) gehört der äolischen und darischen Mund- 
atan. Der Gebrauch dieser Formen aber ist bis auf unbedentende Ab- 
weichungen gleich. Die ganze Funktion derselben besteht darin, dafs 
sie das Verhältnifs einer bedingten Aussage zu einer bedingenden 
ünseben, indem sie aussagen, dafs das Prädikat des Satzes nicht 
schlechtweg gesetzt sei, sondern gewissen Hindernissen un- 
terliege, die seiner Verwirklichung anf irgend eine 
Weise entgegen treten, und von sich abhängig machen 
sder bedingen. Wo also ein Prädikat in Begleitung von &v auf 
‚kit, erscheint es als von einem andern entweder wirklich ansge- 
rückten oder zu ergänzenden Gedanken bedingt. Die deutsche 
und andere Sprachen besitzen kein dem &v gänzlich entsprechendes 

ort, obwol das deutsche sonst, das lat. aliter und das goth, 
!kark od. thau in gewissen Fügungen statt des griechischen Adverhs 
gebraucht werden können, sondern drücken die Bedentung desselben 
darch die Modi (ich würde schreiben, schriebe, hätte geschrie- 
ben, scriberem, scripsissem, j’ecrirais) aus '). 

2, Was die Etymologie der Wörtchen betrifft, so möchte die 
Ableitung der &r von dvd (in der Bdig &v& xearos, secundum) und das 
x von zai schwerlich befriedigen. Weit wahrscheinlicher hält Har- 
tung?) &» für identisch mit dem lat. trennenden Fragworte an, und 
dieses (5 190.) für identisch mit &v in ävev und mit der untrennbaren 

egation &v-, da an neben der gegenseitigen Ausschliefsnng zugleich 
wach Ungewifsheit und Schwanken ausdrücke, — und x& (zEv, x&, »dv) 
für identisch mit dem lat. disjunktiven quam (#), dem indischen grna, 

goth. Aun, dem hochd, gen, gend (wie in ir-gend), welche 
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Formen sämmtlich ‚disjanktive, indefinite und reineliee Bedeutung 
haben, 

3. Zwischen ä&r und z? scheint allerdings ein gewisser Unterschiei 
der Bedeutang statt zu finden, und zwar darauf zu beruhen, dafs da 
nicht enklitische &r das bedingliche Verhältnifs schärfer und .bestimm- 
ter bezeichne, als das schwächere enklitische €. Daher denn aud 
das letztere einen häufigern ‘Gebrauch gestattete, und sich „sogar nichi 
scheute, in Einem Satze neben &r aufzutreten. 


4» (x£) mit dem Indikativ, Imperativ, Optativ und Konjunktiv, 


$. 454. Über die Konstruktion dieses Modaladverbs ist Fol- 
gendes zu bemerken. Es verbindet sich: 

a. Mit dem Indikativ des Futurs, aber nie mit dem Indi- 
kativ des Präsens und des Pertekts. Das in die Gegenwart des Spre 
chenden gestellte Prädikat schaut der Grieche, auch dann, wenn ei 
eine auf eine Bedingung gegründete Folge (ein Bedingtes) ausdrückt, 
als ein wirklich Vorliegendes und Bestehendes an; das aber, was noch 
in ferner und ungewisser Zukunft liegt, schliefst den Begriff uneni- 
schiedener Möglichkeit in sich. Das durch den Indikativ des Futur 
ausgedrückte Beringte erscheint demnach dem Sprechenden in dem 
Akte der Rede d. h. in seiner Gegenwart als ein noch immer von 
der Bedingung Abhängiges. Wenn daher der Begriff der fort- 
dauernden Abhängigkeit besonders hervorgehoben werden soll, so kann 
zu dem Futur @r treten. In der epischen Sprache isı die Verbin- 
dung des Futurs mit dem schwächern «€ sehr ‚häufig, weit seltener mit 
&r:.in der attischen Sprache ist*sie zwar selten (an manchen Stellen 
ist die Lesarı verderbt, an andern „weilelhafı I): so hat im Isokrates 
überall, wo der Indikativ des Futurs mit @r vorkommt, der Codex Ur- 
binas die Lesart geändert), jedoch zu häufig noch, als dafs dieselbe 
den Attikern durchweg abgesprochen werden dürfte. Od. g, 540 d 
Odvvosi;s Udo: — wiwa ze oliv Q madl Bias Enoridera: Grdeur. 
Gewöhnlich aber fehlt der bedingende Satz. Od. «, 268 CAR’ Aror mir 
taüra Ver iv yolradcı zeit” H zer voomjoa; erorloerau, nE zal 
ost. NM. o, 211 did’ ro vür ner zE reuscoondeis bmosifw. Od. 7, 
+80 eipemı önnioder Sulr" iya dE ze ro zeraldfo (wenn du es hören 
willst, abhängig von dem Willen des ne Il. d, 176 zei 
a8 tg wi’ Episı Tonwr (so auch Pind. Nem. VII, 68 (B.) Hadcr de 
rs vr lost). U. &, 267 di’ 0°, yo di x5 10: Xapirwr ‚uiar - 

Tegdnr Jds0w srvesnevau, dabo, si be lubuerit. ll. >, 66 eürör d’ 
Rüuerov ns zur moryGe Ölgnow buyorai Zgvovcır, So auch öfter 
in abhängigen Fragsätzen. Vgl. Od. o, 524. Il. o, 144. Xen. Gyr. VI. 
I, 45 üsgorv odv voullwy eirov zU old’ orı dousrog Är npös lirdge 
0lo ob el aruilayıaerar (so Guelphb. Paris. — Schneider c. vulg. 
üneidaysin). Ibid. VII. 5, 21 örer de zai elodorraı huds Erdor brre;, 
rolb av Ere aidor H rür Eypsio Foorrar imo roü Ernenijydar (ohne 
Verschiedenheit der Lesart). Plat. Phaedon. pP, 61. C oyedor oliv 
or» !; ’o yodnuar, old’ draosrour Ar 00: dror eivaı xeioEeras (einige 
Codd. lassen dr weg). Id. Rep. X. p. 615. D Zypn oUr rör lowruueror 
eineiv' Oly üzu, paraı, od’ av yes dsvgo (nur sehr wenige Codd. 
“ige): udbi cl. Stallbaum (non venit, nec, si recte judice, veniet). Ae- 
schin. de fals. „leg. p. 196, I (R.) oiıo yip er naiore Aeuvıjdoneı 
zei dursjoogue eirelv, zal basis uadıjasade: (ovrw i. e, & raüra oörw mo 
oder #000). Sehr olt in Fragen. Eur. Bacch. 595 ri ror' ev da 
tourmm los; Arist, Nub. 465 adga ze roör dr d;@ nor inowouar; 
Aeschin. Cıes. $. 155 ri nor’ ür dose’); 

)S$ Hermann de partic. är p. 30. 

Vgl. 


) 
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Anmerk. 1. In den Stellen, in welchen sich .der Indikativ 
es Präsens oder Perfekts mit &r (zE) verbunden findet, ist 
aweder die Kritik schwankend und unsicher '), indem &r mit &oe, 
', dv, oder zE mit zal verwechselt worden ist, oder &y mufs auf einen 
ıdern Verbalbegritf des Satzes bezogen werden, oder das elidirte 2’ 
eht statı zei, So muls z. B. Od. ?, 56 !deluıs dE ze ‚umuor dvaıpas 
it dem Cod. Harlej. 2384o:s gelesen werden (s. Nitzsch 2. d. Sı.). 
5, IH 7 zul ze tig, euyeraı drjp yvorbr Evi weydposır Epäg 
urge Aımeadeı (Cod. Clark. lälst z€ weg, wie auch Eustath. in der 
rkläarung der Stelle). Od. ®, 83 sq. scheint zer aus zal verderbt zu 
in. Od. y, 255 „ro ir rude 2’ acrög olscı steht 2’ st, des elidirten 
“. 8. Nitzsch. — Plat. Phaedon. p. 102. init. oö d’, ei np el rwr 
Jooöpwv, olumı, dv ws dyw Afyo mouis (nowwig ar), Eur, Med, 930 
od’ ev El neioamm St. & neioeım: dr (Ss. unten), Xen. Hell, VL 
4 olumı dv — obz zivas Edvo; 2. r. 4 Bald darauf: olz &v ou 
„wo — gQıllay nomoaodeı‘ voullw yup Er daov — nugalafeiv av (in 
len diesen Stellen gehört &v zum Infin.) ?). | | 

Anmerk. 2. So wie sich @v mit dem Begriffe des Indikativs des 
räsens nicht verträgt, eben so wenig und noch weit, weniger ver- 
igtes sich mit dem Begriffe des Imperativs, des unmitelbaren 
wsdrucks einer Begehrung. Wo es sich also mit diesem Modus fin- 
#, ist entweder die Lesarı verderbt, oder @v mufs auf einen andern Ver- 
ilbegriff des Satzes bezogen worden. Xen. Anab. I. 4, 8 dii& lor- 
ur &r, eldörss, Örı zugiovg ol sel yuas ı) Ayueiz regt Ereivoug hat 
v wahrscheinlich , der beigeschriebenen Variante: /£rwoc», welche 
tephanus. fand, seinen Ursprung Zu verdanken. Vgl. Schneider ad 
.. In Stellen der spätern Schriftsieller, ‚wie Thegkrit. XXIU, 35 
ük ri, zei, av Toüro nariorarov du ru dESorv ist z&@v ellipusch 
ı erklären: z&v roüro narigrerov Binz: ubi v. Wüstemann, 

b. Mit dem Indikativ der historischen Zeitformen: des 
aperfekıs und Plusquamperfekts und mit dem des Aorists, und 
var in zwiefacher Beziehung, nämlich: ER ı R 

e) Zur Bezeichnung, eines, Bedingten, dessen Wirklichkeit 
der Möglichkeit negirt oder aufgehoben wird, als: «2 rovro 
“8, Äudpraveg dv, si hoc diceres, erräres; al ‘hoc non Hicis, ergo 
on erras. S. oben $. 451. In der Frage: 1. z, 202 zus de xev 
up Kjoag Smesegpvyev Iurdroro, ‘el nf ol — Ärrer’ "Anoilov; 

Anmerk. 3, ‚Über die Weglassung von ür s. unten. in der Lehre 
oa dem hypothetischen Satzgelüge. 1 3m 
3) Zur etaisr der Frequenz oder Wiederholung einer 
bäugkeit in, der Vergangenbeit. Das Präteritum ‚ist entweder, und 
var am Häufigsten, das Imperfekt, oder auch. der Aorist, das. Plys-+ 
umperfekt nur dann, wenn. ‚es die , Bedeutung ‚des ‚Imperfekıs bat, 
\s Modaladverb @» stellt die ‚Thätigkeit als eine bedingte, dar,, näm- 
ch als eine solche, die nicht obne Unterbrechung fortdauerte, sondern 
ich nar unter gewissen Fällen, Umständen und Ver- 
älınissen wiederholte. "Die Bedingung, "unter welcher die 
Viederhöiung eiritrat, wird entweder wirklich gesetzt, und dann durch 
en Optatjv ausgedrückt, oder mufs aus dem Zusammenhange ergänzt 
erden, als: eimev &v, er pflegte zu sagen, so oft dieses oder jenes gt- 
chah, so oft es nöthig war, uw. dgl. Xen. M. S. IV.’6, 13 & de rg 
us mpl rou dvriliyoı, — Eini nv inodeoıw Inayıyyev av nüvre 
” iöyav (so 'oft Einer widersprach). Id. Anab I. 5, 2 of ur öyoLy 
tg (so of) dımzor, npoßoauovrg üv Elorjzeoer. Vgl. ‚unten 
" adverbialen Nebensätze des Zeit- und Bedingungsverhältnisses. — 
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gpläoıs, —, pllous wouilovc’, oüonee äv (sc. vowioas) mög v8der, 
Plat. Rep. II. p. 36%, D dJoxst nor —., reıeörnv noujoacdas Irjencıw ai- 
roü, olayısg üv (sc. Eromoausde) el. Mmpooerafe riıg yoduuer« Gwizoe 
nößdwder Avayvovar un navv Ö5l Adknmouom. So besonders in der For- 
mel bei Platon.: zoös yüp dv; ns d’ oux av; as dv, und vorzüglich: 
wor:g ir &, als wenn, in welcher Formel «vr zu der Apodosis ge- 
hört und in deıselben regelmäfsig noch Einmal wiederholt wird ($. 457.). 
Das erstere &v bereitet auf das hypothetische Verhälinifs des Satzei 
vor. Der häufige Gebrauch. dieser Formel bewirkte, dafs sie oft mit 
Hintansetzung ihrer eigentlichen Bedeutung gewissermalsen adverbialt 
Bedeutung (quasi) annahm. Plat. Gorg. p. 419. A goforsusros worrep üs 
el reis i. e, wine Är Pößorro, ed als ein !). Dem c. Aphob. fals. ıest, 
p- 853. $. 30 &;@ yap — rijv diay» Üayov rovrw rijs Enurpomig, oby ki 
ziunue oyydelz, WonrEp dv (sc. Ourdein) E rıs Ovzoparreiv Erıyegor (mi 
diznv Adyoı). Dasselbe gilt auch von z&r &/, wo .das vr gleich: 
falls Zu der Apodosis gehört. Durch den täglichen Gehrauch nahm 
diese Formel die Bedeutung eines Adverbs an: zum Mindesten’) 
Auch wird zuweilen @r mit einem Adjektiv verbunden, wenn zu dem- 
selben das Partizip des Veıbs slraı ergänzt werden kann, Eur. Alk, 
179 08 d’ Ally rıs zuvi) zexrjoera, .0ogpwv wir ob2 dv malkor, zöruy); 
d’ Towg St. Odgygwr oz (av udidor oboa ji. e. ij olz dv ualdovr ocyew 
&ln., Plat. Rep. IX. p. 577..B Joule olv nooonomoWwde Huels elvei 
tov duvarör dv zeivas Sc. yevoudrar i. e. Extivar, ol duveroi & 
yeyowro,. ‚ 


Stellung des Modaladverbs üv (a£, xEv). , 


:8.:457. 1. Wenn dv in Verbindung mit einer Konjunktion und 

dem Konjunktiv: erscheint ($. 454. c:); so verschmilzt es entweder mil 
der Konjunktion zu Einer Form, als: ör’ @v in örer, Zrar, Imeudan 
‘oder folgt doch''demselben tnmittelbar nach, als: zoiv &r, ös ar. Iı 
dem leıztern Falle treten jedoch zuweilen kleine Partikeln, als: di, rd 
uiv, yao, dazwischen, als: ös 0’ ür. 
- 2. Da &v das Prädikat als ein Bedingtes ausdrückt, so mülst 
es sich eigentlich an dasselbe anschliefsen, als: Adyormı ür, Eieyor &r 
jedoch pflegt es in der Regel dem Sarzgliede nachzutreten, welche 
mit Nachdruck hervorgehoben werden soll, als: Herod. III, 119 eroö 
VE zul umroös obzerı peu Loöovror, ddelpeds Av Ellos obderi rodmi 
yevoıto. ' Plat: Oriton.-'p. 53. C 'xti ovr olse doynuor dv gareode 
eb rod Zwuiperovs modyuaz; Demosth. €. Aphob. fals. ‘test p. 851, % 
odde raurnv Er rs inwerhro: diraios Tv aleler. 1'Daher schliefs 
es’ sich regelmälsig auch an’ solche Wörter an, durch welche das Ver 
hältnifs der-schliehten Aussage des Satzes geändert wird, nämlich a 
negative Adverbien und’ Fragewörter, 'alsr oßx' &r, oBd” är 
oönor’ Av, obdinor’ us wur, dd, a iv, di där & 
ns dv, ng yüp ür, do’ äv u.8s.w. — ferner an Orts-, Zeit-, Mo: 
dalitäts- und andere Adverbien, durch welche gleichfalls da 
Aussageverhältnifs des Prädikats mannigfaltig modifizirt und näher be 
stimmt wird, als: Zvraide ar, tor’ ir, eizörwg ar, Toos Ar, rdy’ & 
nälior’:ar, Hrror’ üv, uöhrs är, oyold ar, dadiog dv, d@or’ dr, reyıon 
ür, opdde’ Ar, Hdlws üv, zär (st. zei ar, eliam, vel)ws.w. 

Anmerk. 1. Ausdrücke, wie: 'oluur, &py u. dgl., treten ger 
zwischen &v und das dazu gehörige Verb, als: Plat. Rep. I. p. 33%. } 
nos ye bnodnudeov dv, olucı, Palins zeäow: ubi v. Stallbaum. Ibid 





1:8. die gründliche Bemerkung Stallbaum.s ad Plat. Apol 
p- 1. extr: et p. 23. B. i 


) S. Heindorf ad Plat. Soph. p. 947. E. und Buttmann al 
Demosth. Midian, p. 33, : a 
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IV. p. 438. A Too y&o dv, pn, doxoi rı Alyeır. Id. Symp. p. 202. D 
vi olv ür, Epmw, ein Eon; } . 

Anmerk. 2. In gewissen Verbindungen wird das mit dem Opta- 
tir verbundene &v umgestellt, indem es aus dem abhängigen Nebensatze 
heraustritt und sich an den regirenden Hauptsatz anschliefst; diefs ist 
namentlich der Fall in der Verbindung: oUx old’ Av el mit dem Opitat. 
Eur. Med. 941 oöx old’ dv.e neioamı st. ed neioamı &v.' Id. Alc. 48. 
Xen. Cyr. I. 6, 41. Plat. Tim. p. 26. B öyo yüo & ulv' yIs Hrovoe, 
viz iv old Ed duvalumv drravre Ev urıjum nakıy kaßeiv. 

Anmerk. 3. In gewissen parenthetischen Einschiebseln tritt das 
nit dem Optativ verbundene &» an die Spitze; so namentlich: &v rıs et- 
zo, gain. Die Einschliefsung solcher Einschiebsel durch zwei Kom- 
mata ist störend: die Alten haben dieselben ohne Zweifel als eng mit 
der übrigen Rede verbunden betrachtet, und daher auch kein Bedenken 
getragen &» voranzuschicken. Plat. Hipp. M. p. 299. A raür« hudv Ät- 
yiror, d Innio, uardavo (,) dv low; paln (,) zai &yw, örı nal 
elsyivgode rauras tüs hdorag paraı nelüg eivar. Id. Phaedon. p. 87. A 
How dv palm öAdyos &tı dmioreis; Demosth. Ol. III (v. 1.) p. 14, 
ri olv dv zıs elnoı ob ypdpkıs radr’ eivar Orperwriza; 

Anmerk. 4. Das Adverb %€ kann als Enklitika noch weit weni- 
ger, als äv, an die Spitze des Satzes treten; wie @v, schliefst 'es sich 
gern an Adverbien und Partikeln an, aber nicht auf eine so freie Weise, 
wie jenes, indem es in der Regel im Anfange des Satzes zu stehen 
liebt, als: I. 7, 125 7] ze uly’ olumsee yioov Innniate Ilnleis, wofür 
ein Attiker gesagt haben würde: 7] alya dv oa.) 


Wiederholung des Modaladverbs @» in Einem Satze. 


$. 458. 1. Sehr oft findet sich das Modaladverb #v in Einem und 
demselben Satze wiederholt, am Häufigsten bei den Attikern, bei Ho- 
ner wol nie. Der Grund dieser Wiederholung ist ein zwiefacher. Ein- 
mal wird nämlich &v gleich zu Anfange des Satzes gestellt, um schon 
im Voraus das Verhältnifs des Prädikats als ein bedingtes anzuzeigen, 
Diels geschieht vorzüglich dann, wenn der Hauptsatz durch dazwischen 
tetende Nebensätze getheilt wird, oder dem bedingten Verb mehrere 
Wörter vorangehen ?), Soph. Electr. 333 wor’ &v, el o9Evos Addoım, 
Iriscaın’ dv 0i’ abrois peovo. So erklärt sich auch das häufig vor- 

de: öonrze &v el mit dem Öptat. oder. Indik. eines Praet. und 
in Nachsatze noch Einmal &r beim Optat, oder Indik. eines Praet., wo 
beide är sich auf den Optat. oder Indik. des Nachsatzes beziehen. Plat. 
Gorg. p. 447. D wong Üüv El LIriyyavev av Önodnudewv dnwovpyös, 
änszgivaro &v di; mov 00. Dem. pro Cor. p. 293, 1 @onep &v 
x yaizinpog — rüs vavaylag altıpro, — YProsızv dv. 

2. Der zweite Grund ist ein rhetorischer. So wie überhaupt 
der Grieche schwächere und unbedeutendere Wörter solchen, auf wel- 
chen sin rhetorischer Nachdruck liegt, nachzusetzen pflegt, um dieselben 
hervorzuheben ; so benutzt er zu gleichem Zwecke das Modaladverb &», 
und läfst es dem Worte, welches auf eine nachdrückliche Weise in der 
Rede bezeichnet werden soll, nachtreten. Ruht der rhetorische Akzent 
af mehreren Worten Eines Satzes, so kann es bei jedem derselben wie- 
derholt werden. Aufserdem aber kann es auch noch Einmal hinter dem 
edi Verb, zu dem es eigentlich gehört, nachfolgen, obwol diefs 
Bicht nothwendig ist, da durch das vorangehende &» das Verhältnis des 
bedingten Prädikats schon ausgedrückt ist. Herod. III, 35 deorore, 
Hd’ Ey airov Eymye dordn rov Heov oürm dv als Baiksıv. Thuc. 
I, 16. exir. &Adovs y’üvy oiv olöusda 1a Äudrepan Außövras deifaı dv 





)S. Hermann |. d. 1], 2. p. 7. 
»)8, Hermann I. d. IV, 5. p. 188 sqq. 
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acdkıora, Plat. Apol. p. 31. A Öus d’ Tous rdy’ dv dydöueroin, 
wong 08 vuoralovres Eyepöüsvor, x00U0aVrsSs av pe, meddusror ’Arö- 
ro, badlms &kv Änoxreirars,, elra rböv Aaınov Biov zadeidorrsg dıare- 
ioir’ av, Ibid. p. 35. D oapüs yüg üv, el neidom Ömäg —, 
Yeoüg dv didaozoy wi) Hyelodar üudg sivaı, Demosth. c. Aphob. fals. 
test..p- 849, 15 öv.odx kw dijmov, weudı, uaprupiev el mapsonsvelrdur, 
iv£ypaya dv. Ibid. p. 852, 26 (r)» uneeoa) undeis vowulfo zus’ 
judv nor’ äv Öurivau radr’ Ev bei, el mw) vapws Ada r& evogxe 
Öuovusyn. Sehr häufig bei: oüre — oüre.. Xen. Hier. V, 3 dvsv yap 1% 
nölens oÖr’ av 0WLE0dee düvaro, odr’ äv sidamoreiv. Plat. Apol. 
p. 31. D nalaı kr drodadn zai obr’ Av Önds Bye older odr' 
@v Euavröv: ubi v. Stallbaum. Aus der Dichtersprache z. B. Eur. 
Hipp. 957 rives ‚Aoyoı rjod’ üv yEvoırr äv; Id. Med. 250 reis 
iv ap’ aonida orjva YEloıu’ dv uallov, % rexeiv dnaf (Gegen- 
satz). Vgl. 616 sg. Troad 1252. Her. 359. 

Anmerk. 1. Wenn zwei in gleichem Verhältnisse zu einander 
stehende Sätze auf einander folgen, so pflegt «v nur dem Prädikate Ei- 
nes Satzes beigegeben zu werden, als: Xen, M. S. II. 1, 18 d air &xor 
neıwwov payoı Av, Öndre Bovkloero, zai Ö Erwr dıyar niou 

Anmerk. 2. Die Wiederholung von x& ist sehr selten, als: Od. d, 
733 TO ze mil’ 5 new duswe!). 

Anmerk. 3. Um das Verhältnifs des Bedingten noch mehr her- 
vorzuheben, verbindet Homer zuweilen &r mit dem schwächern x£, als: 
Il, », 127 sq. loravro padayyss —, ös oür’ dv ze» dons Ördgesro 
mereldov, oüre 2’ "Adnvaln. 


I. Indikativ. 


$. 459. Der Indikativ stellt das Prädikat als ein 
‘Wahrgenommenes und unmittelbar Erkanntes dar, 
und daher als ein Wirkliches, Faktisches, Gewis- 
ses, Unbezweifeltes. Der Unterschied zwischen ob- 
jektiver und subjektiver Wirklichkeit kommt hier nicht in 
Betracht: was der Sprechende als eine Wirklichkeit auffafst, 
drückt er durch den Indikativ aus, und so stellt er auch 
das Zukünftige und Mögliche, wenn dasselbe als ein gewil: 
Eintretendes angeschaut wird, durch diesen Modus aus 
($- 448. u. Anm. 9.), als: 7ö ö0dev ade, 7vInoev, avdnjoeı 
— gi Todro Akyeıs, auagraveız: das Sagen (Afysıg) ist hieı 
nicht ein Wirkliches, sondern wird nur als ein Wirkliche: 
angenommen; und eben so ist das Bedingte blofs ein alı 
wirklich bestehend Gedachtes, nicht ein in der Wirklich. 
keit Gegebenes. 


Anmerk. Der Gebrauch des Indikativs hat sich in der grie. 
chischen Sprache ein grofses und weites Gebiet angeeignet. Das Stre: 
ben der Griechen nach objektiver Darstellung läfst ihn sehr häufig a: 
die Stelle des Konjunktivs und Optativs treten, indem die oblique Red 
den Charakter der direkten annimmt, als: ö reis Ustev, örı Ewrgatng & 
To TWvr yEırdvay noodigw Earnxe xal obx LdElcı Elosver. Xen 
Cyr. II. 2, 1 dei ur oiv Emeuliero 6 Küpog, unsre ovoxmvoler, Öno 
zuyapıoröraroı — Adyo: EußAndnyjoorraı Indem auf diese Weise di 


0. 
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Vergangenheit gewissermafsen in die Gegenwart gerückt wird, erhält 
der Vortrag einen seltenen Reiz. Jedoch hievon Mehreres in der 
Lehre von der Oratio obliqua. 


Indikativ des Futurs. 


$. 460. 1. Da in dem Futur der Begriff einer unent- 
schiedenen Möglichkeit liegt, in dem Indikativ dagegen der 
Begriff der Gewifsheit: so wird der Indikativ des Futurs 
häufig als ein gemäfsigter Ausdruck einesBefehls gebraucht, 
indern das von dem Angesprochenen Begehrte einerseits als 
ein Unentschiedenes, blofs Mögliches und von dem Willen 
des Andern Abhängiges, andererseits jedoch mit einer gewis- 
sen Zuversicht der Erfüllung ausgesprochen wird. Il. x, 88 
& N&orop —, yvwosaı Argeidnv. 235 Tudeidn —, röv uev 
dn Erapöv y’ aionoeaı. Od. ß, 270 TnA£uay’, oVd” Order 
zaxög Eoosaı, 000” avoruwv. Vgl. Xen. Cyr. I. 6, 35. Id. 
H. Gr. IL 3, 34 öueis o0v, 2av OWgpgoVÄTe, od TovrovV, ahk 
üuav peioeode. Plat. Rep. IV. p. 432. C öopa owv xai 
ne0oFUuov xarıdeiv, day wg Troötspog 2uod Ling, zal nor 
gocoesıs: ubi cf. Stallbaum. Id. Protag. p. 338. A @s 
007 TOANGErTE, xal neidEeoHE uoı. 

2. Diesem .gemäfsigten Ausdrücken eines Befehls steht 
die durch eine Negation und den Indikativ des Fu- 
turs in der Form einer Frage ausgedrückte Befehlsweise 
entgegen, in welcher das Begehrte in strengem und unwilli- 
gem Tone und mit einer gewissen ironischen Bitterkeit aus- 
gesagt wird, als: od avon Afywv; non desines dicere? st. 
desine dicere. Eur. Androm. 1062 oux 6007 rayog yworoerai 
rıg IIvdıenv sroög Eoriav—; Plat. Symp. init. od mreguueveig; 
(wirst du nicht warten?) udi v. Stallbaum. Demosth. 
Phil. II. p. 72. init. od gulaßso9”, Epnv, Önwg un — Öeono- 
ıry» evonte; ubi v. Bremi. Wenn aber ein negativer Be- 
fehl ausgedrückt wird, so tritt zu dem ov die Negation un, 
und wenn zwei Sätze dieser Art, der eine mit affırmativer, 
der andere mit negativer Bedeutung, auf einander folgen; 
so steht im erstern ov, im letztern un, als: od un gYAvapn- 
o&ıg; 00 un Aaknosız, all axolovdjaeıg Euol; Aristoph. st. 
m) givageı, un kaksı, all’ axolovdsı. Soph. Aj. 75 ov aiy’ 
avifeı, unde deillav ageig; Plat. Symp. p. 175. A ovxow xa- 
keig auröv xal un apmoeız; 

3. Dieselbe Ausdrucksweise in der ersten Person wird 
zuweilen an der Stelle des Konjunktivs (Conjunctivi adhor- 
tativi) gebraucht. Eur. Androm. 1212 od onapasouaı xöuar; 
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ovx ZrrrInoouaı 6’ Zu xaga KTUTEmUR ne1gös öAoöv; st. orta- 
eaSwucı, erridougt. 


Anmerk. Über den Indikativ des Futurs mit &» und über den In- 
dikativ der Präterita mit &r s. $. 454. 


IT. Konjunktiv und Optativ. 


$. 461. 1. Der Konjunktiv und der Optativ stellen 
das Prädikat als ein Vorgestelltes dar, und daher im 
Gegensatze zu dem Indikativ als ein nicht Wirkliches und 
Gewisses, sondern blofs Ungewisses und Mögliches, un- 
terscheiden sich aber nach dem Zeitverhältnisse als Kon- 
junktiv der Haupttempora und Konjunktiv der 


historischen Zeitformen (Optativ) ($. 449.). 


Anmerk. Wie einseitig der Name Optativ sei, bedarf kaum der 
Erinnerung. Dafs der ganze Unterschied der Konjunktiv- und Optativ- 
form lediglich auf der Verschiedenheit des Zeitverhältnisses beruhe, zeigt 
einerseits die Analogie der Flexion,.nach welcher die Konjunktivflexion 
der Flexion der Haupttempora, die Optativflexion der Flexion der hi- 
storischen Zeitformen vollkommen entspricht ($. 112, 5), andererseits 
der Gebrauch dieser beiden Modusformen, nach welchem der Konjunktiv 
als Begleiter der Haupttempora, der Optativ als Begleiter der hıstori- 
schen Zeitformen auftritt ($. 449.). Der Optativ des Präsens — yp«- 

om — ist als Konjunktiv des Imperfekts anzusehen, wie: scriberem, 
. Ich schriebe, der Optativ des Perfekts — yeygagoru — als Konjunktiv 
des Plusquamperfekts, wie: scripsissem, ich hätte geschrieben — der 
Optativ des Futurs — yodıworu — entspricht dem deutschen: ich würde 
schreiben. 


2. Der Konjunktiv und Optativ stellen überall das Prä- 
dikat in Beziebung auf den Akt des Vorstellens oder auf 
die Äufserung dieses Aktes, als: o0x olida, zi einw oder 
Atys, vi einw. Häufig jedoch wird dieser Akt oder die 
Äufserung desselben nicht besonders ausgedrückt, alst = 
eirw; quid faciam? und alsdann treten diese Modi in einem, 
der äufsern Form nach unabhängigen, Satze auf. Die Fälle, 
in denen diefs geschieht, sind folgende: 


Konjunktiv statt des Indikativs des Futurs, 


$. 462. a. Der Konjunktiv bezeichnet ein Zukünf- 
tiges, dessen Entscheidung, von der gegenwärti- 
gen Lage der Dinge aus betrachtet, erwartet 
wird, und unterscheidet sich demnach von dem Futur, 
welches die Entscheidung des Zukünftigen nicht erst auf die 
durch die gegenwärtige Lage der Dinge ‚gegebene Erwar- 
tung des Sprechenden bezieht, sondern das Zukünftige 
schlechtweg als ein Gewisses und Zuverlässiges ausdrückt. 
Dieser Gebrauch des Konjunktivs kommt in positiven 
Sätzen nur in der epischen Sprache vor, in negativen 
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aber auch, jedoch nur selten, bei den Attikern. IL Z, 
159 zai more vıg einnoıv, da lälst es sich erwarten, dafs 
Einer sage, da soll wol Einer sagen (v. 462. folgt, nach- 
dem sich das Verhältnifs der Rede geändert hat, das Futur: 
ös note rıg £okeı). I. 7, 197 oV yag rıg us Bin yes &xov d£- 
xoyra dintar. Il. a, 262 ov yap nw rolovg 1dov Avegas, ovdE 
(douaı, noch läfst mich die Gegenwart erwarten, dafs 
ich solche Männer sehen werde, noch soll ich sehen (oöd8 . 
ovouaı, noch werde ich gewils sehen). Od. 8, 201 oöx Zor’ 
org ang dıepög Bporög, oVdE yermıaı: ubi v. Nitzsch. 
noch ist darnach, dafs Einer werden soll, oder: und soll 
immer Einer sein. Od. nr, 437 ovx Zur’ ovrog avng, ovd” 
iooerer oVdE yErntaı, auch läfst es sich nicht denken, 


dafs Einer gewesen sein soll. Plat. Legg. V. p. 942. C ovı’ 
rw, OVTE TOTE yErnraı xgeirTov. 

Anmerk,. 1. Ganz analog ist der bei den Attikern häufige Ge- 
brauch des Konjunktivs mit oödEe an, wo das Prädikat auf die Furcht 
und 'Besorgnifs des Sprechenden bezogen wird, als: Plat. Rep. VI. p. 
N, E orte yao yiyveraı, obrs yeyovev, o0dE oiv ai) yEvnraı, noch 
braucht man besorgt zu sein, dafs. S. unten in der Lehre von den 
Finalsätzen. 

Anmerk. 2. Die homerische Sprache fügt diesem Konjunktiv 
ot das Adverb &» oder zE zu, wodurch das Verhältnifs des durch die 
gegenwärtige Lage Bedingten, welches schon durch den Konjunktiv al- 
ein bezeichnet wird, noch deutlicher hervorgehoben wird, Il. a, 137 
Ude un demo, !yo de #Ev alrös Eiomaı, da seid überzeugt, 
&als ich es selbst mir holen werde. Ih. «, 205 gs Önsporlins: zdy’ dv 
te Syabv 6AEacn, durch seinen Übermuth soll er noch einmal sein 
Leben verlieren. Tl. y, 54 00x &» 10: yoeloun xzideor, dann soll dir 
uichts nützen. Vgl. A, 384. I. &, 235 meiden iyo de ze ro !dio 
200 Sure ndvre. 

Anmerk. 3. Die nahe Verwandtschaft des Konjunktivs mit dem 
Fetur springt in die Augen. Denn alles, was der zukünftigen Zeit an- 
zehört, kann nur eine Vorstellung, ein Gedanke von uns sein, 
Und demnach dürfte es nicht unwahrscheinlich sein, dafs in der ersten 
Eıtwickelung der Sprache die Zukunft, eben so wie die Vorstellung, 
durch den Konjunktiv ausgedrückt worden sei, und dafs sich erst bei 
veiterem Fortschreiten der Sprache die Futurform aus der Konjunktiv- 
rm des Aorists gebildet habe, wie schon die Formenähnlichkeit des 
Fatars mit dem Konjunktiv des Aorists zu zeigen scheint. Und so gibt 
sin der That Sprachen, in denen der Konjunktiv mit dem Indikativ 
des Futurs zusammenfällt '). 


Conjunctivus adhortativus, 


6.463. 6. Der Konjunktiv in der ersten Person 
!es Singulars und Plurals dient zur Bezeichnung einer 
Aufmunterung, Aufforderung, Ermahnung (Con- 


junctivus adhortativus). Das Prädikat stellt hier eine 
ER | 


)S. Becker Organism. $. 114. S. 335. 
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in der Vorstellung gesetzte Begehrung dar, die aus der 
gegenwärtigen Lage der Dinge hervorgeht, als: Zwuer, ea- 
mus, lafst uns gehen (es ist Zeit zu gehen). Od. y, 77 E&)- 
Iwuev Ava or. 1. x, 450 !öwu’, örıv’ Zoya Tervaraı. 
Eur. Heracl. 558 vapwg xelsveıg" un To&ong widouerog Toduoü 
ueraoyeiv, ah Eiebdepog Favw. — In indirekter Rede: 
&ye, pEoe, &a (auch deügo, jedoch seltener) !wuer. So meist 
in der nachhomerischen Sprache, namentlich bei der ersten 
Person des Singulars, wie auch schon bei Homer, als: Il. ;, 
60 aA” Ay’, Eyov EEeinw, xai navra dükouaı. Herod. VII, 
103 g£os, idw. Plat. Phaedon. p. 63. B gege dr, nö’ ös, 
rreıgado 7Ig05 vuäg — arokoynoassaı. Id. Soph. p. 239. B 
&u oxevwWuede. Zuweilen findet sich dieser Konjunktiv in 
Verbindung mit dem Imperativ, als: Il. £, 340 al)’ äye 
yov Enlusıvov, apnia reigea dw. 1. w, 71 $anre we 
örı rayıora, nölag Aldao neenow. 

Anmerk. 1. Da bei einer Aufmunterung der Akt des Vorstellens 
immer in die Gegenwart fallen mufs; so kann dieselbe nie durch den 


Drman d. h. den Konjunktiv der historischen Zeitformen, ausgedrückt 
werden. 

Anmerk. 2. Bei der zweiten und dritten Persen nimmt die Auf- 
forderung die Form eines Wunsches an, uud wird daher durch den 
Optativ ausgedrückt. Il, v, 119 @iA’ ayed’, Äusis neo ww Ernorgpwmr- 
ner Önioow alrddEr, % rıs Eneıra zei Huslov 'Ayıdjı negorain, doin 
de zparos ulya. Od. x, 77 !IHwuev d’ iya ücıv, Bon d Ware 
y£vyoıro. 

Anmerk. 3. Über den mit wr verbundenen Conjunctivus prohibi- 
tivus in der zweiten Person, als: zu) yoaıyms, ne scribas, s. unten bei 
dem Imperativ. 


Conjunctivus deliberativus oder 
dubitativus. 

$. 464. c. a) Der Konjunktiv durch alle Personen 
wird in zweifelnden Fragen gebraucht, wenn der Spre- 
chende bei sich überlegt, was er nach der gegenwärtigen 
Lage der Dinge thun soll, was die Gegenwart verlange, 
dafs er thue (Conjunctivus dubitativus oder delibera- 
tivus). Il. «@, 150 ng zig tor reOpgwv ineaw mEeidnTaı 
Ayawv; Od. &, 465 w wor &y0, Ti nasw; Ti vu wor ureı- 
or@ y&vnraı; was soll ich thun? was soll endlich aus 
mir werden? Aesch. Eum. 791. 821 ri 6850; yerwuar; (st. 
ti yev.). Eur. Hec. 1057 n& Bo; na oro; na »elow; Id. 
Ion. 758 einwuev 7 oıywuev; Id. Med. 1275 nagilAyw douovs; 
1271 otuoı, Ti doaow; Troi Püyw wmroög yegag; — So: roi 
cıg &)9n; wohin soll man gehen? — Plat Legg. VII. p. 
835. A üyuddaı yapmv — xooumInjoorraı Tore, EITE TOLETNEI- 
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des eire av dia nreunov &röv — draveundüoı, gleichviel, ob 
sie — sein sollen. In indirekter Rede: o0x olda, nöre- 
por eirwuev, 7 oıyöuev. I. 7, 436 dıy9a dE nor xpadin ue- 
ur —, 7 uw — Yeiw, 7 707 — daudoow. Xen, Cyr. VIII. 4, 
16 za de Errawuara — 00x old’ &i Agvoarıa rovew dw. So 
häufig mit vorangehendem fovleı. Plat. Gorg. p. 454. C 
Bovltı ovv, Övo eldn Ywyev rreıdoög; Id. Phaedon. p. 95. E 
cite u Bovkeı noooIng 7 apelnz. 

#) Der Optativ steht in derselben Bedeutung, wenn 
der Akt des Vorstellens in die Vergangenheit fällt, ge- 
meiniglich in indirekter Rede. Il. «, 189 sq. negungı- 
fer, n Oys Paoyarov 0F0 Egvoauevog NaQA UMGOD, Toüg Ev 
> [ < >» >» ’ a“ [4 # 
eraoznasısv, 6 Ö Argelönv. Evagiloı, NE X0kov nav- 
seıey, ZomrücsıE ze Yvuoy, ob er— söllte. Il. 7, 283 
zanınvev. ÖE Exaorog, Orm Püyoı airııy oAedgov. . 713 
ide yap, 7E udyoırn!l, N Aadüg &s reigog öuoxAnasıEv 
eiivaı. — In direkter.Rede: Theocrit. XXVI, 24 rzoAloi 
 &uuorro, voov Ö’ 2nor ovrug Eade' — zul ri, Piko, ÖE- 
Saruı; yauoı aAndovow ayias, i.e. quid facerem? sc, tum, 
quum multi nuptias meas ambirent, sed eorum nullus mihi placeret. 

Anmwerk. }. Däfs auch: der Indikativ des Futurs in derglei- 
chen Fragen gebraucht wird, und selbst zuweilen mit dem Konjunktiv 
abwechselt, als: Eur. Ion. 771 einwuer 9% oıyonev, M ri dodoousv; er- 
klärt sich aus der nahen Verwandtschaft des Konjunktivs mit dem Fu- 
tur in Form und Bedeutung. | 

Anmerk. 2. Bei dem Conjunctivus deliberativus findet sich 
nicht allein in der epischen, sondern auch in der attischen Sprache 
usd sonst das Modaladverb &», und hat dieselbe Bedeutung, wie bei 
dm unabhängigen Konjunktiv ($. 462.) oder dem Futur ($. 454.), in- 
dem es ausdrückt, dafs die: Sache erst dann realisirt werden kann, 
wenn eıwas Anderes geschehen ist.., Od. 8, 332. x; d’ old’, di xe zal 
ir; lav zuidng Imi smÖs ride pümv Amöinraı, diwmusvos Worep 
Odvsoris; MM. v, 742 Eder d’ dv ndla ndoev Erıpoaovelusde Bovkı, # 
ev dri vijecoe — miommer, ala’ .2HEinoı Beös domsmwaı zur NH zEV, 
Ira nüp vnov Eidwuev dinijuones, Od. d, 545 dia rayıora neige, 
ins 19 d7 oyv nargida yelav Yanaı. Oft ist das Verb des Versu- 
chens oder Überlegens zu ergänzen. Il. o, 307 @iik udi” dvmv orjoo- 
ma, {28 pEeomoı yeya zAlos Ü ae pepoiumv. Plat. Legg. p- 655. C 
imo’ &v oöv Afywmmer; Id. Phaedr. p. 231. D sore nus &v 
gewioayrss raüra zalos fyew Nyıjowrraı i.e, nos, kv ed pp0- 
"6901, raure x. Ey. üyjowvear äv, 1d. Protag. p.:319. B cool de de 
om oz yo önwg &vy anıcora. Xen. Anab. ‚ll. 4, 20 oöy Eovour, 


zivoı nor Ev güymoıw. Aus el dv wurde &av. Xen. M.S. IV. 4, 
12 oxiyar, dan vöde 00 milder dplorn)). ! 


Bemerkungen über den Gebrauch des Konjunktivs und Optativs 
in dem zusammengesetzten Satze. 


.%.465. 1. Wenn in Nebensätzen das ‘Verhälthifs ‘einer unbe-' 
'lımmten Frequenz oder einer öftern Wiederholung einer 


)$. Hartung gr. Part. Th. II. S. 97. f. 
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Thätigkeit in der Zeit, ausgedrückt werden soll; so wird diese Thä- 
tigkeit, wenn sie auf die Gegenwart oder Zukunft bezogen wird, durch 
den Konjanktiv, und, wenn sie auf die Vergangenheit bezogen wird, 
durch den Optativ, d..b. den Konjunktiv der bistorischen Zeitformen, 
bezeichnet. Denn das zu verschiedenen, Momenten Geschehene ist 
nicht ein bestimmtes und in der Wirklichkeit vorliegendes Fakıum, 
sondern ein in der Vorstellung Angenommenes. Od. r, 515 «vr&o 
imyv wos EAdn, EAnal re z0lcos dnarıag, asimmı Evi JErrop, so 
oft die Nacht kommt. Il. x, 14 cörcp ö1’ ds’viag re Idoa za du 
"Ayaröv, moiläz Ex zepaing ngodeluurous Flxero ,yealras, so oft ersah. 
2. Bei Vergleichungen gebraucht der Grieche entweder den 
Indikativ oder den Konjunktiv, je nachdem er das Gleichnils 
als eine wirkliche Begebenheit oder als ein blofs Vorgestelltes dar- 
stellen will. : Di. zu, 167 oi 0’, ©ote opnjxes uloov aldkloı, AE- lkıcomı 
oixia noıjomrrası —, obd’ anoisinovouv xollor dönov, dilü ui- 
vorres &vdoas Imonrjaus duivorra mipi rervor, &s oly’ oba &IElovaı mu- 
idoy — z40000daı, nolv y’ HE zerarräusv, ne diovan. Hl. &, 16 og d’ 
öre noegYpVon nmEiayos —' cd yegnr wpuuıve, | 
Anmerk. Der Optativ kann :defshalb nicht stehen, weil das 
Gleichnifls auf den gegenwärtigen Akt des Vorstellens bezogen wird. 
3. Nach den Verbis sentiendi und dicendi werden die Konjunk- 
tionen: örı und ©;, wenn der Akt des Vorstellens ein  gegenwärtiger 
ist, immer mit dem Indikativ verbunden, indem die in die Gegenwart 
des Sprechenden fallende Vorstellung als eine Wirklichkeit aufge- 
falst wird, wenn, aber der Akt, des Vorstellens ein vergangener ist, 
entweder gleichfalls mit dem Indikativ oder mit dem Optativ, je nach- 
dem der Sprechende das :Vorgestellte entweder als eine faktische 
Thatsache, oder als ein blofs aus der Seele eines. Andern Angeführtes, 
oder als ein Ungewisses und Zweifelhaftes darstellen will. S. die 
Lehre von den Substantivsätzen. 
4. Häufig folgt auf eine historische Zeitform nicht der Opta- 
tiv,. sondern der Konjunktiv. Diefs geschieht dann, wenn der Spre- 
chende in seinem Geiste aus der Vergangenheit in die Gegenwart 
übergeht. 8. die Lehre von dem Finalsätzen und der Oratio obliqua. 


| N eh no: ö 
Optativ in der abgeleiteten: Bedeutung. 
$. 466. 1. Der. Optativ in,der, abgeleiteten Bedeu- 
tung bezeichnet, wie wir oben ($. 450.) gezeigt "haben, die 
Vorstellung ohne alle Rücksicht auf Entschei- 
dung und Realisirung. Der Akt des. Vorstellens wird 
von dem Sprechenden aus der Gegenwart in die Vergäan- 
genheit ‚gestellt, und die.’ der ‚lebendigen Gegenwart und 
Wirklichkeit entrissene Vorstellung tritt als eine blofse 
Voraussetzung, d. h. als ein schon im Voraus.Ge- 
setztes, als eine blofse Annahme oder Vermuthung 
“hervor. In dieser Bedeutung erscheint der Optativ entwe- 
der allein, oder in Begleitung des Modaladverbs ar.. 


a. Optativ ohne ä». 
Der Optativ ohne &» wird gebraucht: +. 
a) Überhaupt als Ausdruck einer Voraussetzung; 
Vermuthung oder Annahme, ohne alle Rücksicht 
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auf Realisirung. Od. &, 193 ein uev vor voiw Eni xo0- 
vo» nusv 2dwdn, NdE u£dv yAözepov —, alhoı 0’ Ei Eoyov 
Erocev, bnidiwg xev Erreita zei &ig Eviavröv ünavıa OvTL 
drarorferu, )Eywv Eua anden Iuuod, i. e. sit sane nobis sa- 
tis cibi, aliique in opere occupati sint: ego tamen, ut res ila 
se habeat, haud facile omnia perficiam. Plat. Phaedon. p. 87. 
E anoloueung dE dig Wuyng Tor’ non any piow ng aode- 
veiag Errideivvoı TO 0DUa xal Taxd Garıdv duoiyoıro, animo 
exstincto tum sane corpus imbecillitatem suam ostendat et — 
intercidat. Id. Rep. II. p. 362. D ouxoüv — adehpög avdpi 
zapein „frater adesto viro‘“ Stallbaum. 

&) Als Ausdruck des VWVunsches (die Negation wird 
im WVunsche durch 47 ausgedrückt). Od. «, 265 zoiog &wv 
unoriooıw Öyuhmosısv Odvooeig! mavres #” Wrüuogol Te 
yeroiaro rixpoyauol Te (x’ ist x&v, dann, ei ToVro y£roızo, 
würden alle u. s. w.). Od. «, 386 un o&y’ & aupıalo 'I9a- 
27 Baod.za Kooviov moınoeıev! «11.x,304 un ua» donovdi 
re zul anleıög anmokolsmv! Soph. Aj. 550 @ nal, y&voıo 
zergög Edrugigrepog, ta Ö’ ala Öuorog! al ylvoı &v od xQ- 
x»ös (@v d. h. und dann, ei zoöro yevoıro, dürftest du nicht 
schlecht werden). Gemeiniglich nimmt der Ausdruck des 
Wunsches die Form eines hypothetischen Vordersatzes an, 
indem derselbe durch die Bedingungskonjunktionen: ei, &ı98, 
& yap eingeleitet wird. Od. 7, 205 &i yao 2uoi rooanvde 
Jeni Övrauıy srapadetev! So auch in der mit oUrw eingelei- 
teten WVunsch- und Betheuerungsformel, als: Il. », 825 e& 
rip 2yov ouvrw ye JÄıög meig aiyıöyoıo einv—, ws vov 
iulon Tode xaxov pepeı Agyeioıcı nacı udha. Auch wird 
der Wunsch zuweilen in der Dichtersprache als ein durch 
ös (wi, utinam) eingeleiteter Finalsatz ausgedrückt. Il. o, 
17 @g Eoıg &% ve Jeov & 7’ avdownwv anöhoıro! Eur. 
Hipp. 405 @g anakoıro ndyraxg! wer 

Anmerk. 1, Wenn ein Wunsch ausgesagt wird, über dessen 
Niebterfüllung der Sprechende schon entschieden hat; so wird der 
Indikativ der historischen Zeitformen und des Aorists gebraucht, als: 
dde zoüro !yiyvero! ulinam hoc fieret! &t3s rovro LIyevero! ulinam hoc 
factum esset! So: öpeleg yocıpar! hättest du doch geschrieben! Fer- 
ver: @g, 8708 (alde) Gpeiov ypaya! hätte ich doch geschrieben! 
S. oben über den Indikativ des Praet. $. 451. — Über die durch zus 
ö& mit dem Optativ ausgedrückte Wunschform s. unten d. Optativ mit 
. ee 2. Die deutsche Sprache Jrückt den Wunsch gleichfalls 
darch den Konjunktiv der historischen Zeitformen aus, als: oh! wäre 
ich doch so glücklich! Die lateinische Sprache aber weicht ab: sie 


bedient sich nämlich des Konjunktivs der Gegenwart, also mit dem 
Nebenbegrifle der Aussicht auf Realisirung, als: ee roüro yeroıro! 
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utinam hoc fiut (nicht fieret), und wendet nur dann den Konjunktiv 
der historischen Zeitformen an, wenn der Wunsch als ein nicht zu er- 
füllender bezeichnet werden soll, als: ufiinam deus essem! 

Anmerk. 3. Der Ausdruck des Wunsches verschmäht das bedin- 
gende Adverb &v; das schwächere € aber wird von den Epikern zu- 
weilen beigelüg', um den Wunsch als von irgend einem Umstande ab- 
hängig darzustellen, 1. Z, 23105 ze of «ld yai« yavoı! o dafs sich 
ihm doch, wenn es irgend möglich wäre, die Erde aufthäte, ihn zu 
verschlingen! ! 


c) Die Form des Wunsches wurde auch als gemäflsig- 
ter Ausdruck eines Befehls gebraucht. Od. 0,24 ala 
oUy’ Eid» avrög Errıroäwsrag Exaore duwawv Nrıg Tou 
Goiorn gYalveraı elvar. Od. &, 408 raxıora uoı Evdor Eraipnı 
slev. I. w, 144 xngvF rig ol Ermoıro yegairegog. Aristoph. 
Vesp. 1431 2 do rıs Hy Exaorog eidein zeyvnv. Xen. Anab. 
III. 2, 37 ei uev odv allog rıs Bliriov ÖpG, ahlug Exirw' 
ei dE un, Aeipioopog uev Hyoiro. — Über den Optativ 
mit av s. $. 467, 4. 

d) Überhaupt dient der Optativ zur Bezeichnung eines 
Verlangens, eines Willens, einer Geneigtheit, 
‚wenn der Sprechende nicht auf Entscheidung und Realisi- 
rung harrt. Il. o, 45 aurag tor xai xeivp &yo ragauvFr- 
calunv — Ki Luev (veli m älli persuadere). Aeschin. p- 611 
(552, 218.) &yo ‚on oVUTE Tag Anuoo3evovg Öuazgußas ein ıhuza, 
ovr Erei veis &uavrod aioyivonat, ovrE ToVg eigmusvoug Ex 
dulv Aoyovg Zuavro aßbrzovg eivar Povkodiun». Theocrit. 
VII, 20 zaurav (aigıyya) zar$ein» (hätte ich Lust zu 
setzen)’ z& de z@ zrargög ou xarası)ow. Mit vorangehen- 
dem Bedingungsvordersatze: Eur. Phoen. 1207 ei ö’ aueivo»’ 
oi Heoi yvoumv FXovow, eurugig Einv £&yw, da wollt’ ich 
glücklich sein. Mit einer Negation: Herod. VII, 11 un yao 
einv 2x Jagsiov —, u) Tuuwgnoduevog Asnvalovg, ich wollte 
doch nicht vom D. abstammen, wenn ich nicht u. s. w. 


e) In direkten Fragen kommt der Optativ nur sel- 
ten vor: a) Bei Homer bildet alsdann der Fragsatz gewis- 
sermafsen den Vordersatz zu einem bedingten Satze. Il. Ö, 
93 sg. 7 d& wu moi du wi9o1o, Avxaovog vie deigppor; 
Tioing xev Mevelay Erringnäuev Tayuv ir, (nicht; » raoı 
de xe Toweooı yagıy xai xüdog agoıo (s.v.@. el re wnı 
ni$oro, tAaing xzev u. s. w.). 1.n, 43 7'de' wu_uol rı 
rri$010; »aclyvnvog Ö£ vor eiui‘ Glkovg ur ER u T.). 
(s. v. a. &i ıuidoro, @hlovg Ev Aadı0ov). Wenn’ die Frage 
zweigliedrig ist; so enthält das erstere durch den Optativ 
ohne &» ausgedrückte Glied die Bedingung, das letztere 
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durch den Optativ mit @» ausgedrückte das Bedingte. Il. & 
191 7 6@ vv wol rı niFoıo, pilov Texog, Örrı xev einw, NE 
zer EEYNOaLO xoreogauevn zöye Yvuß; So bei Ho- 
mer '),. — 5) Die Attiker, jedoch meist nur die Dich- 
ter, haben den Gebrauch des Optativs ans diesen engen 
Gränzen gegenseitiger Beziehung herausgezogen, indem sie 
ihn da anwandten, wo irgend eine aus dem Zusammenhange 
mit der Gegenwart und Wirklichkeit gesetzte Vorstellung 
oder Annahme ausgedrückt werden soll. Aesch. Choeph. 392 
ahh vrr&proluov avdgög Poovnua tig A&yoı,; von wem möch- 
test du annehmen, dafs er beschreiben könne? Soph. Antig. 604 
rear, Zed, Övvagıv Tis avdgav vrreepßaoie xaraayoı; von 
welchem Menschen liefse es sich denken, dafs er u. s. w. 
Aristoph. Plut. 438 üva& Arohlov zal Heol, moi Tıg PVyoı; 
Vgl. ibid. 374. Demosth. or. ad Phorm. p. 921, 1 xai öo« 
uy eite uere Tng almYelag, 1) XoHoFE rexunoiw' & Ö’ Ewev- 
cero Tö Vgregov, Erreidn dıepdagn, rriorörega vavI” vrroka- 
Boıre elvaı; haec vos veriora existimaturos quis putet ?)? 

Anmerk. 4. Davon verschieden ist der Optativus deliberati- 
vus $. 464. 


b.» Optativ mit &v. 

$. 467. 1. Die ohne alle Rücksicht auf Entscheidung 
und Realisirung durch den Optativ ausgedrückte Vorstellung 
oder Voraussetzung wird durch das hinzutretende Modalad- 
verb @» (x£) als eine bedingte, von einer Bedingung 
abhängige dargestellt. Diese Bedingung drückt gemeinig- 
lich gleichfalls eine blofse Voraussetzung, unbestimmte Ver- 
muthung aus, als: ei zovro Afyaıg, Auapravoıg @v; beides, 
Bedingung sowol als Bedingtes, drückt eine blofse Voraus- 
setzung aus, und das Adverb @» dient dazu, das vorausge- 
setzte Fehlen als bedingt darzustellen von dem gleichfalls 
wrausgesetzten Sagen: wenn du dieses sagtest (ich setze 
wraus, du sagst es), so würdest du irren. Sehr häufig aber 
wird der Bedingungsvordersatz weggelassen, und die Ergän- 
zung ist entweder durch den Zusammenhang der Rede ge- 
seben, oder wird, wenn die Bedingung allgemein und höchst 
unbestimmt ist, dem Urtheile des Hörenden oder Lesenden 
überlassen. 

2. Daher wird der mit @r verbundene Optativ als Aus- 


' Vgl. Thiersch Gr. Grammat. $. 352, 5. 
?) Vgl. Hermann de partic. @r. III, 5. p. 158 sq. 
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druck einer unentschiedenen Möglichkeit gebraucht, 
1. a, 271 xeivomwı d’ &v ovrıg tWr, ot vüv Pgoroi eidiv Erre- 
x30voı, uax£oıro. 1. d, 539 &v9a xEev ovxerı &oyor ang 
övöoaıro, da konnte tadeln. Herod. III, 82 ardoös :yag 
Evög Tod dopiorov (i.@. Ei Ayıarog Ein) oVder ausvov äv pa- 
vein. Id. IX, 71 vaura uev xai PIowwp a» simoLev, die- 
ses mögen sie aus Neid gesagt haben. Id. I, 2 einoa» Ö’ 
&»v ovroı Koijveg, es mögen Kreter gewesen sein; eben so 
von der Gegenwart: es mögen sein. Id. VII, 184 7dn @» 
üvdoss av slev & avroiaı TEoGegEg uuguades xai &ixooı. Id. 
V, 9 yEroıro Ö’ av nüv Ev to uaxgw xo0v0, es kann sich 
Alles ereignen '). 

3. Ins Besondere eignete sich der feine und urbane Ton 
der Attiker diese Ausdrucksweise zu dem Zwecke an, 
dem Vortrage fest begründeter und bestimmter Urtheile oder 
sicherer Thatsachen die Farbe des Zweifels und der Unent- 
schiedenheit zu geben. Xen. Cyr. I. 2, 11 xaı Inpwvres uEr 
oox &v aoeıornoaıev. Ibid. 13 Eneıdav de ra nevre xai 
elxocıv Ern Örarekioworr, einoav uev @v ovrou sıhelov ru ye- 
yovorsg N nevenzovra Ern ano yeveäg. Plat. Gorg. p. 502. D 
Anunyogla apa tig 2orıw N nommen. Call. Deivera. Socr. 
Ovxoüv n Ömrogizn Önunyogia @v ein. So sehr häufig in 
Schlufssätzen. Oft liegt auch in dieser VVendung eine 
Ironie. 

4. So tritt auch der mit @v verbundene Optativ als be- 
scheidener und milder Ausdruck eines Befehls oder 
einer Bitte auf, indem das Begehrte als von dem Willen des 
Angesprochenen abhängig und “durch denselben bedingt dar- 
gestellt wird, als: A&yoıg @v st. A&ys (Plat. Parmen. p. 126. A.) 
eigentlich: du kannst reden, sc. si tidi placuerit. Soph. El. 
1491 xwoois &», du kannst gehen. So sagt Il. £, 250. Odys- 
seus zum Thersites mit einer gewissen Ironie: Ozgair —_ 
toyeo —! ov rag ey 080 pnui xegeiöregor Agoröv ahkov Eu- 
ueva —' To) 00x av Basıknas & ava orön &xwv dyogpsvoıs, 
xal opır Övelded 1a mgopzgois, vooTov TE puhacooıs! 
st. gun ayögeve u. 8. W. Mit ov in der Form einer Frage. 
Il. &, 456 oÜx &» dr) Tovd’ avdoa udyng Epvoaızo uereldeiv; 
könntest du den Mann nicht abhalten? st. halte ihn ab. — 
In einem schärferen und dringenderen Tone als Ausruf: 
ll. wo, 263 00x &v Ön you Euakay Eponkiookırs tayıoıa, 


u — 


') Vgl. Hermann de part, @v p. 168 sq. 
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core re move” Zmıdeite, Tva nonoowusv Odoio; Auch 
lient diese Form bisweilen zur Ironie, so wie auch zum Aus- 
irucke einer GleichgültigkeitoderGeringschätzung, 
rie im Deutschen können, als: Eur. Alc. 729 xai unv 
hg ye ueilov’ &@v Ewmg xXE0vov, meinetwegen du kannst 
lter werden, als selbst Zeus '). \ 

5. Der mit @ verbundene Optativ in Fragsätzen 
rückt dasselbe Verhältnifs aus, welches er aufser der Frage 
zeichnet, und kann daher in der Regel durch das Verb 
(önnen übersetzt werden. Die eigentliche Bedeutung tritt 
m Deutlichsten hervor, wenn der bedingende Vordersatz 
nit ausgedrückt ist, als: Il. w, 367 ei tıg oe Idomo—, tig 
ir 67 ro voog ein; N. 7, 90 alla vi ev bEfaruı; was 
önnte ich thun? Soph. Phil. 1393 zi dj’ av Tueig deu- 
':v; Demosth. Phil. I. p. 43, 10 A&yeral rı zamwov; yEvoıro 
ip @v Tu xaworegov 7 Maxedwv ang Adınvaiovg xara- 
toleuav ; 

Anmerk. Man vergleiche: ol rıs geiyaı; wohin flieht man? 
ıristoph. Plut. 438 or rs pöyor; wohin mag man fliehen (bestimm- 
als mit Zr s. unten $. 468, 1.)? Eur. Or. 598 noi rıs &v gi- 


”“; wohin würde man fliehen? wohin könnte man fliehen? Soph. 
j. 503 zoi res odv pöyn; wohin soll man fliehen ? 


6. Auch der Wunsch kann sich in der Form einer 
ırch den Optativ mit &v ausgedrückten Frage darstellen, 
adem der WVunsch nicht schlechtweg ausgesprochen wird, 
ondern so, dafs gefragt wird, wie er erfüllt werden könne. 
Jiese Ausdrucksweise ist ein Eigenthum der Attiker. Am 
wbräuchlichsten ist hier das Interrogativ: ruög, nur selten 
adere Interrogativen. Soph. Aj. 338 o Zei, —- nüc üv 
ir aiuvlwrarov — 0)£000g Telog Favoıuı xavrög! Eur, 
led. 97 io wol wor, mög @v Okoluav; qui fieri possit, ut 
eream? i.e. ulinam peream! Id. Alc. 881 mög &v okolunv; 
lat. Euthyd. I. p. 275. C nög &v alas co dinynoai- 
nv; ‚Aesch. Ag. 1457 ged tig @v Ev rayeı uoloe um) nıe- 
wowog unde Ödsunioriong uokoı Tv dei Pepovo’ Ev Nuiv 
ip’ are),evrov Urıvov ?); 


Bemerkungen. 


$. 46%. 1. In der Dichtersprache wird zuweilen da, wo eine 
sentschiedene Möglichkeit oder Vermuthung ohne alle 
licksichten auf bedingende Umstände, die der Verwirklichung entge- 


VE 


!) Vgl. Hartung gr. Part. Th. II. S. 274. f. 
ir Vgl. Monk ad Eurip. Hippol. 208. — Hermann de part ür. 
‚170 2q. 
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gen treten können: mag, kann, soll (st. möchte, könnte, sollte), ausge 
drückt wird, der Optativ ohne &» gebraucht. Viele Beispiel 
hievon hat besonders die epische Sprache, noch mehr die Idylien 
sprache, weniger die Tragödie aufzuweisen. Der Optativ ohn 
@v drückt die Vorstellung mit gröfserem Nachdruck um 
mit bestimmterer Entschiedenheit aus, als der Optativ mi 
&v, durch welchen die Gültigkeit der Vorstellung erst von irgend ei 
ner Voraussetzung abhängig gemacht wird. Der Prosa ist dieser Ge 
brauch des Optativi potentialis ohne dv fast ganz fremd geblieben 
Wenigstens lassen die hieher gezogenen Stellen entweder eine ander 
Erklärung zu, oder sind von Seiten der Kritik unsicher '), Der Grun 
hievon ist ganz natürlich. Der Prosaiker, dessen Geist mehr mit der Wirk 
lichkeit beschäftigt ist, denkt sich den Begriff des Möglichen als ei: 
von Verhältnissen und Umständen Abhängiges und Bedingtes; die frei 
ere Anschauungsweise des Dichters dagegen faflst den reinen und ab 
soluten Begriff der Möglichkeit an und für sich auf. Od. y, 231 dei 
Heö; y’ E9Elwv zui rnidder Ävdpa oasoaı, die Gottheit, mein’ ich, kanı 
retten (oauoaı &v, könnte retten, wenn sie wollte). Eur. Iph. A. 121 
obdeis npös rad’ Avreinoı Boorwv, keiner der Sterblichen, mein’ ich 
kann dagegen sprechen (entschiedener negirt als: oödeis &v @vr.). Id 
Hippol. 1186 Yacoov N Atyor rs —, Zorfoausr, schneller, als man ii 
Worten aussprechen mag. Id. Hec. 997 (nachdem Hekuba zum Poly 
mestor gesagt: 0@00v alrdv (Polydorum), und’ Lox ruv minoiov (yonud 
zov), erwiedert Polydor: jz.07’ dvalany tod napörrog, J yirva. Mo 
schus I, 6 dor: d’ ö neaigs nepioauog' iv Elxocı mäcı uddorg vır, unte 
ganzer zwanzig, mein’ ich, kannst du ihn erkennen, d. h. mufst du ihı 
erkennen. Id. III, 114 zo d’ yo ob p9orsoı” ro y&p uelos ob zaldr Adi: 
diesen, mein’ ich, kann ich doch nicht beneiden. So bei den Dichtern : eixo 
rıs, dizerit quispiam, Ido: rız, videas, oft bei raya, elxdrwgs u. ähnl,, zuweileı 
selbst in Prosa, Plat. Phaedr. p. 252. B ezörwg dıa vedrnra yeldosıas ?). Sı 
auch in der Frage, selbst in der Prosa nicht selten. Plat. Rep. p 
352. C ri de dxovons alla, % Goiv; Vel.Il. n, 48. Od. d, 644. 

2. Da der mit @v verbundene Optativ das Prädikat als ein unte 
gewissen Bedingungen Mögliches darstellt; so nähert er sich in Anse 
hung der Bedeutung dem Futur, welches jedoch das Zukünftig 
nicht als ein nur unter gewissen Bedingungen möglich Gedachtes, son 
dern als ein gewifs Eintretendes bezeichnet. Mit diesem Unterschied 
der Bedeutung wechselt daher zuweilen der mit «@v verbundene Opta 
tiv mit dem Indikativ des Futurs ab. Il. :, 416 «or Zogsraı, old 
ze u’ ra relog davdroo zıyein. Herod. IV, 97 Eyoual ro zat ol 
&v Asıpdeinv. Thuc. TI, 13 oüre yap Erocornjosrar &ldos, tür 
Äufrepn TEOOYEVTOEraı, nadoınlv r’ dv dewörse 7 ol npiv dov 
Asvovres. Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 356, 40 ob roivuv uöror ! 
tourwv dv yvoinrs, örı devov oVd’ driüv menovde, — dia xeir 
no@yua aurd & ar&weode: ubi v. Bremi. 

Anmerk. Der begriff der Zukunft liegt nicht an und für sich ii 
dem Optativ mit @v; denn dieser Modus bezeichnet nur das Prädika 
als ein Vorgestelltes, welches an keine bestimmte Zeit gebunden is! 
sondern in der Natur der Möglichkeit, welche wir als ein Zukünftige 
aufzufassen pflegen. Und daher kommt es, dafs die Griechen wol ni 
dem Optativ des Futurs &v hinzugefügt haben; denn yiyvor’ ar un 
yEvorr’ &v bezeichnen schon, als Ausdrücke der Möglichkeit, die Zu 
kunft: yevjooı’ @v würde den Begriff der Zukunft doppelt bezeich 
nen ?). Der Optativ des Präsens und des Aorists kann daher das al 


—— 


) Vgl. Poppo de partic. @v dissert. I. p. 11 sqq. 

2) Vgl. Hermann de partic. & III, 5. und Hartung gr. Pari 
Th. II. S. 268 ff. 

°) Vgl. Hermann |. d. p. 166. 
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möglich Gedachte, so wie es der Zusammenhang der Rede verlangt, 
von jeder Zeit bezeichnen, nur mit dem oben angegebenen Unterschiede, 
dafs der Optativ des Präsens die Dauer oder Wiederholung der Hand- 
lung, der Optativ des Aorists die Vollendung oder das Momentane der 
Handlung ausdrücke. 


IL. Imperativ. 


$. 469. 1. Der Imperativ ist der Modus einer un- 
mittelbar ausgesprochenen und als Befehl an eine 
gegenwärtige oder gegenwärtig gedachte Per- 
son gerichteten Begehrung ($. 449.), als: dog uoı zo 
Bı3kior, zoage ınv ErtıoroArv. Unter Befehl ist nicht im- 
mer ein strenger Befehl zu verstehen, sondern auch Bitten 
ud Ermahnungen können durch die Imperativform aus- 
gedrückt werden. 


Anmerk. I. Der Imperativ ist mit dem Konjunktiy sowol in 
Ansehung der Form als der Bedeutung nah verwandt. Was zuvörderst 
die Form anlangt: so hat der Imperativ, wie der Konjunktiv, in der 
Ill, Pers. des Duals die Endung der Haupttempora, nur in der ver- 
särkten Form: &»v, nicht aber, wie der Optativ, die Endung der hi- 
storischen Zeitformen: nv. Unverkennbar aber tritt die Verwandtschaft 
beider Modi in der Bedeutung hervor; denn beide beziehen das Prä- 
dikat auf die Gegenwart oder Zukunft, und daher kann auch, wie wir 
gleich sehen werden, der Konjunktiv die Funktion des Imperativs 
übernehmen. Won dem Optativ unterscheidet sich zwar der Imperativ 
theils durch die Form, theils aber dadurch, dafs jener das Prädikat 
immer auf einen vergangenen Akt des Vorstellens bezieht; in Ansehung 
der Bedeutung jedoch liegen beide Modi, insofern ein gemilderter Be- 
fehl leicht die Form eines Wunsches annehmen kann, nicht weit von 
einander, und so geht zuweilen auch die Rede von dem Imperativ zu 
dem Optativ über, als: Od. #8, 230 un rıs Zrı npsppwv dyavög zul Ümıog 
lsto — Ed’ ale zyelenös eln xal alavia GELoe. 

Anmerk. 2. In abhängiger Rede geht der Imperativ in der Re- 
gel in den Infinitiv über, als: ze.leUm a0: yodpeır. araus läfst sich 
der Gebrauch des Infinitivs an der Stelle des Imperativs erklären. 8. 
sten in der Lehre von dem Infinitiv. 

Anmerk. 3, Ursprünglich hat der Imperativ gewifs nur eine 
Form für die II. Person gehabt. Eine Form für die III. Person ist 
%berflüssig und fehlt daher auch in den meisten Sprachen, indem sie 
sich statt derselben des Konjunktivs bedienen. So wie die II. Person 
®s Imperativs nicht allein von wirklich gegenwärtigen Personen ge- 
braucht wird, sondern auch von gegenwärtig gedachten, so auch die 
Il. Person, als: Od. y, 421 fl. 242’ &y’, 6 ur (der Eine von Euch) 
Im, — el -— üyfıo, eis — zellodn —, ol d’ Kilos yever’ avrod 
enlides, aber Il. n, 76 Zeis d’ dun’ Enımiorupos Eorw. 

Aumerk. 4. Die Personalpronominen der II. Person treten nur 

a zum Imperativ, wenn die angesprochene Person mit Nachdruck 
hervorgehoben werden soll, daher besonders in Gegensätzen, als: ou 
niv inside, ob de ueve. 


2. Obwol der Imperativ das Prädikat stäts auf die Ge- 
senwart des Sprechenden bezieht; so hat dennoch die grie- 
‘ische Sprache mehrere Imperativformen, nämlich: eine des 
Präsens, eine des Perfekts und eine des Aorists. Diese For- 
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men drücken jedoch nicht ein verschiedenes Zeitverhältnifs, 
sondern nur die verschiedene Beschaffenheit des Prädikats 
aus, indem der Imperativ des Präsens den Begriff der 
Dauer, der Imperativ des Aorists den Begriff des Mo- 
mentanen, oder des rasch Abgeschlossenen, der Im- 
perativ des Perfekts endlich den Begriff der Abge- 
schlossenheit mit dem Nebenbegriffe der Fortdauer be- 
zeichnet, als: ygaye zmv Eruorohrv, dog uor ro PBußklov, TE- 
Yvadı d. i. xEi0o tedenxwWg. Über den Gebrauch des Imper. 
Perf. Med. oder Pass. s. oben $. 439. Anm. 1. 

3. In der negativen oder prohibitiven Redeform 
mit u (ne) gebrauchen die Griechen in der Regel nur den 
Imperativ des Präsens, nicht den Imperativ des Aorists, 
sondern statt dessen den Konjunktiv des Aorists, als: 

r L) ? ! P) , . # 
un uoı avsikeye oder um uos avrık£äng (aber nicht: un wor 
avıilefov). 1. a, 363 ESavda um zeüdE von, iva eidouer 
zupw. Od. rı, 168 jdn vor oW naudi Zrrog pao, wid” Erri- 
xevde. Od. 0, 263 eine nos eipousvo vnusprea, und &arı- 
xevong. I. d, 234 Apyeioı, unmo rı ueylere Hobgıdos 
@)rng. Aesch. Eum. 797 vusis de 177 yn ande um Papie zö- 
Tov 0x Wno»E, u) FSvuodoye, id axaprniav Teü- 
Ente. Soph. 0. C. 735 öv wit’ Oxveirte, wm apne 
&rtog xaxov. Demosth. c. Lept. p. 494, 17 un rolvw dia wer 
Tod Türds zarnyogeiv wg pavkı Exelvoug dpaıgo, di & 
Ö’ ad xaraleineıw gprocıs, tovode 0 uövor Aaßörres Eyovoı, 
roöor agye&hkn. Id. in Mid. p. 582, 15 u) zara roög vouorg 
dixaontes, & üvdgeg Ödixaorai‘ u) Bonsnonrte 1a nenon- 
Yorı dewa' un eVogxeire" nulv Öore Trv yagıw rauen». 

Anmerk. 5. Der Grund dieser seltsamen Erscheinung möchte 
vielleicht folgender sein: Der Imperativ des Präsens mit as) 
stellt das Prädikat als ein wirkliches Verbot dar; was ich aber 
geradezu verbiete, das soll Ein für alle Mal nicht geschehen, und da- 
her ist die Präsensform nöthig; der Konjunktiv drückt dagegen 
mehr eine Bitte, einen Wunsch aus, dafs Etwas nicht geschehe, uud 
daher wird hier die Aoristform gewählt, durch welche das Prädikat 
schlechtweg, ohne alle Rücksicht auf Zeitdauer, bezeichnet wird. 
Hermann!) gibt folgende Erklärung: „zw; c. imper, praes. de omii- 
tendo eo, quod quis iam facit, intelligitur; un c. coni. aor, significat, 
non esse aliquid incipiendum. FPraeterea praes. de re continuata usurpa- 


tur, ut um) Bdllere; aor. de re cito praetereunte, ut u) Bdins, quum serma 
est de una teli emissione ?).*‘—Der Gegensatz des Momentanen und deı 





!) ad. Viger. $. 268. p. 809. 

2) Vgl. Franke Commentat. de partic. negat. Rinteln. 1632. p. 
31 f. und Nitzsch zu Odyss. III, 96. ,‚, Der Imperat. Praes. kann gaı 
leicht bei dem Verbot einer erst beabsichtigten Handlung stehen, 
wenn man diese Absicht als bisher gehegt oder die Handlung als in 
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Dauer tritt deutlich in solchen Beispielen hervor, in denen der Impe- 
raliv des Präsens und der Konjunktiv auf einander folgen. S. die an- 
gegebenen Beispiele. 

Anmerk. 6. Jedoch findet sich in der epischen Sprache, ob- 
wol nur selten, zuj mit der Il. Pers. Imper. Aor, wenn das Verbot auf 
eine energische Weise ausgedrückt werden soll. Il. d, 410 z@ zu) mo 
zarigas aoP’ Öuoın Evdeo Yvuo. Od. w, 243 ou dE un yodov Erdso 
duo. So auch Aristoph, Thesm. 877 un) yeücor. — Häufiger findet 
sich die III. Person nicht allein in der Dichtersprache, sondern selbst 
bei den attischen Prosaisten. Od. 7, 301 wars Ensır’ Odvojog dxov- 
saro Brdor Eövros. Aesch. S. c, Th. 1044 un doxnoaro rwl, ne 
geisguam hoc mente concipiat. Soph. Aj. 1334 und’ 9 Aia oe undauag 
»ı270&rw0. Xen. Cyr. VII. 5, 73 zal undels ye üumv Eywv raür« vo- - 
zısarm didörgee Lysıw. Ibid. VII. 7, 26 undeis /dero. Aeschin. in 
Ctes. $. 60 jr’ eroyrorn undev wire zarayvorw, Id. in Tim. $. 161 
m yap im’ Luoü Asyöusvor, dild yıyyousvov ro npüyne vonioad9’ Öpär'). 
— Mi mit dem Konjunktiv des Präsens in dem eigentlich ver- 
bietenden Sinne kommt nur selten bei den Spätern vor; wo aber eine 
blofse Abmahnung ausgedrückt wird, auch bei den guten Klassikern, 
äls: Thuc. I, 43 zui Kegxugaious Te rovode mijre Ovumayovs dEynode Big 
;uor, jr Cuürnre abrois @dızouoı, h. e. videte, ne ezcipiatis ‘). 

$. 470. 4. Der Imperativ in der bei den attischen Dichtern 
gebräuchlichen Formel: 0209’ 6 deäcov — 0olo9’ &s Toinoov ist aus 
dem den Griechen geläufigen Übergange der indirekten Rede in die 
Form der direkten zu erklären. Eur. Heracl. 452 @41’ 0l09’ 6 noı 
“unpesov; (Analog hiemit ist die Verbindung von wore mit dem Im- 
peranv, als: podre, Ware un Alav or£vs st. OrEvew (s. unten in der 
Lehre von den Folgesätzen), ferner der Übergang eines mit örı, dals, 
oder iva, damit, eingeleiteten Nebensatzes in einen Fragsatz (s. un- 
ten die Lehre von dem Fragsatze), als: «p’ 0lo#’, örı Lxeivos ol’ Zoya 
Ixgesoer;) An der Stelle des Imperativs kommt jedoch auch die II. 
Pers, des Futurs vor, als: Eur. Med. 600 0/09’ ös kerevfeı ze) 
Prorioa pavei; 1% yonor& j 00: Äunp& YuweoIw more, und’ eüru- 
70°0« dugeuyns eivac döxeı, d, i. weilst du, dafs du deinen Wunsch än- 
dern und weiser erscheinen sollst? Id. Cycl. 131 0!09’ oUv ö dodosıs, 
= enaipomuer yIovds; 

‚„,Anmerk. 1. Bentley ad Menandr. p. 107. erklärt diese Ver- 
bindung durch eine Umstellung: doäcor, olo#’ 6; moinoov, olo9’ sg; 
vie bei Plaut. Rudent. III. 5, 18 tange, sed scin’ quomodo ?)? 
Thiersch *) vergleicht das Dentsche: höre, weilst du was? Die 
Oben von uns aufgestellte Erklärung dürfte jedoch mehr dem Wesen 
der een Sprache entsprechen. 

Nach derselben Analogie wurde auch die dritte Person des 
Imperativs in dieser Formel gebraucht: Eur. Iph. T. 1203 (1211.) 
we vv „Moe yev£odo; Und der Gebrauch der dritten Person hielt 
sich nicht in den engen Schranken dieser, wahrscheinlich aus dem 
Tore der vertraulichen Rede entstandenen, Formel, sondern erstreckte 
üich weiter, und kommt nicht allein in abhängigen Fragsätzen, son- 


—_ 





hr Gesinnung schon früher vorhanden annimmt. Diefs ist besonders 
Bezuge a ‚vorhergegangene Aufserung der Absicht der Fall: IV, 


MIX, 249 


N & Vgl. Hermann ad Viger. $. 269. p. 809. — Matthiä Gramm. 
" 972. — Bremi Excurs. XII. ad Lysiae Oratt. p. 452 sqq. — 
ee ad Gregor. Corinth. p. 15. — Franke Comment, de part. 


, Vgl. Thiersch Gramm. $. 295. S. 54 f. 
,) Vgl. Hermann ad Viger. $. 143. p. 740. 
) Griech. Grammat. $. 295. S. 53. 
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dern auch in andern Nebensätzen vor. “Herod. I, 89 vöv dr moinoor 
öde, el roı dpkozoı, r& Iyo Aya' xaricov ruöv dopupöpwv Frl ndonae ricı 
nüinoı gpuldzov, ol Aeydrroar —, ws open (sc. zorjuara) drayxarco; 
&ysı dexarevdjru to Ad. Hier ist der relative Satz; ol Aeyörrw» der 
Form nach ein Nebensatz, der Bedeutung nach als ein Hauptsatz zu 
fassen, nämlich statt: xai oöro: Aeydrrwv. Thuc. IV, 92. exır. 
nıoreloavras de ro Ye (sc. Huds dei) — duöoe zugjoaı roigde, al dei- 
faı, örı, @v ulv Eyrisvra, moös robg u) duvroutvous Emiörisg, zrdo9w- 
oav ji. e. oportet nos deo fretos — adversus hos tendere, et demonstrare, 
licere illis ea, quae concupiscant, si bellum non propulsantibus inferant, 
tenere, sie mögen behalten, wie Bauer p. 645. erklärt. Plat. Lege. 
VIE. p. 800. E rö de roooÜror Öuäs adroüs inavspwro nalıy, rwr Exur- 
yeioy rais Ydais ed nooror Ev roüd’ Huiv dofoxov zEl09m, Dieser 
‘ Gebrauch der dritten Person läfst sich um so leichter erklären, da die 
Griechen auch da den unmittelbaren Ausdruck eines Begehrens an- 
wenden, wo unsere und andere Sprachen besondere, den Begriff der 
Nothwendigkeit bezeichnende, Ausdrücke, als: sollen und müssen 
anwenden. 

Anmerk. 2. Über den Übergang der III. Person zu der 11. 
beim Imperativ s. oben $. 430. y.; über den Gebrauch des Futurs statt 
des Imperativs s. oben $. 460. und über den Optativ mit &r in der 
Bedeutung des Imperativs s. oben $. 467, 4. 


m on mn a 


Zweites Kapitel. 


Von dem attrıbutiven Satzverhältnisse. 


$. 471. Das attributive Satzverhältnifs dient zur 
Individualisirung oder nähern Bestimmung eines Substantiv- 
begriffes, als: z0 xzaA0ov 60dov, 6 ueyag mais. Es stellt 
sich in folgenden Formen dar: 

a. In der Form eines Adjektivs, als: 7ö xaAö» 


00r ; 
e b. In der Form eines Substantivs im Genitiv; 
als: 08 zoo devdgov xapnıoi; 

c. In der Form eines mit einer Präposition ver- 
bundenen Substantivs, als: 7 moög zwnv mokıv Ödos; 

d. In der Form eines Adverbs, al: oi vü»v @r- 
Yowrrot ; 

e. In der Form eines Substantivs in der Apposi- 
tion, als: Kpoioog, 6 Baoıkevg. 

Die durch diese Formen bezeichneten näheren Bestimmun- 
gen werden Attribute, und die Formen Attributivern 
Beaannt g 


») Vgl. K. F. Becker Gramm, $. 200 ff. Desselben Organism. 
$. 61 fi. — Herling Synt. Th. T. $. 12 f. $. 208 ff. 
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Bemerkungen. 
Entstehung und organisches Verhältnifs des aitributiven Satzverhältnisses. 


$. 472. 1. Das Attributiv ist entweder aus dem Prädikate oder 
aus dem Subjekte oder aus dem Objekte des Prädikats hervorgegangen. 
In dem ersten Falle erscheint das Attributiv, wenn das Prädikat durch 
ein Verb oder ein prädikatives Adjektiv mit eva ausgedrückt war, 
in der Form eines attributiven Adjektivs; so wird z. B. aus: rö dödor 
sailsı und zb dodovr zalov darı ro Yallov didov und rö xalor 
öödov; und wenn das Prädikat durch ein prädikatives Substantiv mit 
aver ausgedrückt war, in der Form der Apposition; so wird. z. B. 
aus: Kooisog Baoıleüg darı — Kooioog, Ö Bacılevs; in dem zwei- 
ıen Falle, in dem das Prädikat mit einem Objekte verbunden ist, als: 
ro dirdpov pipe zapnois, tritt das Subjekt als Attributiv des Objekts 
in der Form des Genitivs auf, und das das Subjekt und Objekt ver- 
mittelnde Verb — pfosı — fällt weg, als: of roü devdgov zapmoi; 
in dem letzten Falle endlich übernimmt das mit einer Präposition 
verbundene Substantiv oder das Adverb die Rolle des Attributivs, und 
der vermittelnde Verbalbegriff wird gleichfalls unterdrückt; so wird 
2. B. aus: 5 dos geosı moös*rnv nmokıv und Ö rönog' meragü 
zum — nn moög ryv mökıv Ödös und 6 uerafü rörog. 

Anmerk. Zuweilen jedoch wird der vermittelnde Verbalbegriff 
hinzugefügt, als: Herod. I, 23 of rörs Zörres (dvdpwnor). Eur. Ion. 
1349 &s zöv vür övra yoövov. Xen. H. Gr. II. 4, il xar& rıv Es tor 
Napa: auafırov Evamfpovoav. 

‚2 In dem attriburiven Satzverhältnisse findet, wie in dem prädi- 
kativen — rö dödov Yallsı und ro 6. zaAdv Zorı —, der organische Ge- 
gensatz eines Substantivbegriffes und eines Verbalbegriffes Statt. Der 
Verbalbegriff springt bei dem Adjektiv und Partizip in die Augen — 
wel zo dödovr Hallsı mit rd Ialkov dodor, Tb d. Evdngcv 
iorıy (= dvde) mit rö dvAnoöv dödevr —, so auch bei dem Sub- 
stantiv in der Appositiog — vgl. ö Köpos Bacıdlzus orıy (= Baöı- 
ktia) mit Küpos, 6 Bacıltbs. — Das Substantiv im Genitiv, das mit ei- 
ner Präposition verbundene Substantiv und das Adverb schliefsen als 
Auributiven immer einen Verbalbegriff in sich, durch dessen Vermit- 
telung erst die Verbindung eines Substantivbegriffes mit einem andern 
möglich wird ($. 411.). So schliefst der Genitiv den Verbalbegriff des Er- 
eugens, gignendi (daher der Name: Genitivus), Bewirkens, Besitzens 
u. 8. w. in sich, als: of (önö) roü derdgov (pepduero:) xapnoi; so: 
Amps zjv mödın (PEpovda) Ödds, d userafb (zEimevog) tömosu.8. W. 

3. So wie das prädikative Satzverhältnifs aus zwei Gliedern be- 
steht, von denen das eine (das Subjekt) dem andern (dem Prädikate) 
untergeordnet ist; so auch das attributive, indem das Attribntiv den 
Haupıbegriff, und das dazu gehörige Substantiv den untergeordneten 

iff ausdrückt, Und, so wie die beiden Glieder des prädikativen 
Satzverhältnisses die Einheit eines Gedankens, so bilden die beiden 
Glieder des attributiven Verhältnisses die Einheit eines Begriffes, und 
zwar eines substantivischen. In dem prädikativen Verhältnisse er- 
scheint der Akt des Denkens (cogitatio) — die Zusammenfassung bei- 

T Begriffe zu einer Einheit— als geschehend, in dem attributi- 
ven dagegen als schon geschehen, als ein Produkt jenes Aktes: 
und daher können auch die Beziehungen der Zeit, der Aussage und 
der Person, die in dem prädikativen Verhältnisse an dem Verb be- 
2tichnet werden, in dem attributiven nicht ausgedrückt werden. 


Vertauschung der altributiven Formen, 


GR 473. Obschon zwischen dem attributiven Adjektiv, dem attri- 
iven Genitiv und der Apposition ein gewisser Unterschied der Be- 


5 
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deutung Statt findet, indem das Adjektiv eine von einem Gegenstande 
ausgehende Tbätigkeit, der Genitiv aber ein Thätiges und das mit 
ihm verbundene Substantiv Hervorrufendes oder Erzeugendes, die Ap- 
position endlich ein mit dem näher zu bestimmenden Substantiv Iden- 
tisches ausdrückt: so stimmen doch alle drei Formen darin überein, 
dafs sie das Attribut eines Substantivbegrifles bezeichnen. Und so 
geschieht es, dafs dieselben in der Sprache auf mannigfaliige Weise 
unter einander vertauscht werden. So steht häufig: 


a. Das Adjektiv statt des Genitivs, besonders in der Dich- 
tersprache. 11. %, 54 Neorogey rap vni. U. &, 741 Topyzsly xepadı,. 
So: fin “"Houazinein. Od. y, 190 Bilgzujemv, Hotdvrıov dydaor vior 
st. Doiayrog. I. 7, extr. zonrjon Eisudepov st. Eevdeplas. Al. 7, 831 
disü9epov Juco, Tag der Freiheit. 836 u«p avayzator, Tag der North. 
Il. 0, 511 voiv dE Zwoioıw Guövere vnlcks ıuap. So auch oft: vöarı- 
pov Nucg, Tag der Rückkehr. Pind. Ol. IX, extr. Alavrsos Bwuös. 
Aesch. Pers. 8 vöor® ro Aaordeio. Selbst: Id. Cho. 1063 drdeös Aaot- 
ea nad. Soph. O. T. 267 rö Aupdazei» naudt. Eur. Iph. T. 5 rs 
Tuvdegsias Yuyarods (st. Tuvdapew). Theocr. XV, 110 & Begerizcia Yv- 
yärno: ubi v. Wüstemann. Aus der Prosa: Herod. VII, 105 rois 
Maoxausiocı Exyöyoı, Id. IX, 76 alyualsrov dovioavıns, Kriegsge- 
fangenschaft. 


Anmerk. Die Iyrische und dramatische Sprache liebt 
ins Besondere die Verbindung eines zusammengesetzten Adjektivs mit 
einem Substantiv entweder an der Stelle eines einfachen, in dem zu- 
sammengesetzten Adjektiv eingeschlossenen, Substantivs im Genitiv, 
und dann dient die Komposition dazu, eine gewisse poetische Fülle 
und Erhabenheit des Ausdrucks darzustellen, als: Aesch. Ag. 1529 }ı- 
podnAjro Yavdrp, Schwerdtestod. Soph. O. T. 26 dyelac Bovvouos St, 
 ßowv. Eur. Herc. Fur. 395 zapnöv unlopögpor st. ajdor. Id. Iph T.412 pu4ö- 
niovrov @urdkar st. nÄovrod; — oder,und diels ist der gewöhnliche Fall, an 
der Stelle eines mit einem Adjektiv oder einem Substantiv im Genitiv ver- 
bundenen, in dem zusammengesetziten Adjektiv ®hthaltenen, Substantivs im 
Genitiv, als: Pindar. Ol. III, 3 (B.) Ojowvos 'Olvumorizav üuvov St. 
vians Olvunımng. Id. Pyth. IV, 5. (B.) Hudirızog ünror Omoavpös St. 
Uuvov vızor IMvdızov. Aesch. Ag. 272 edayyelooır Einiow Yunmodeis 
st. ayadjs Ayyskias. Soph. Ant. 1022 drdpopdöpor aiua st. dvdeös 

Yagevros. Id. Aj. 935 Egioröyep aywrv. Eur. El. 126 &vays molödezgur 
dovar st. noliov dazpior. Id. El. 861 yalcpyois äuildeıs. Aus der 
Prosa z. B. Herod. VII, 190 ovugpop) madoporos. Diese Ausdrucks- 
weise thut sich durch eine sinnreiche Veranschaulichung der innigen 
Verbindung des Substantivs mit seinen attributiven Bestimmungen, 
theils aber auch durch eine gewisse Kühnheit und einen höhern 
Schwung des Ausdrucks als eine ächt poetische kund, und ist als sol- 
che nicht allein dem prosaischen Stile (die Prosa Herodots, die über- 
haupt eine gewisse poetische Farbe hat, nähert sich auch hier öfter 
der Dichtersprache), sondern auch der Sprache der Komiker fast gänz- 
lich fremd geblieben. — Auch tritt zuweilen in poetischer Fülle das 
Substantiv, welches in dem zusammengesetzten Adjektiv schon einge- 
schlossen ist, hinzu, als: Eur. Phoen. 1370 Asvzonsjyes arinoı yspotv 
st. Aeuxov niyeov. Kühnere Wendungen sind solche, in denen ein 
Theil des zusammengeseizten Adjektivs auf das zu individualisirende 
Substantiv bezogen wird, der andere statt eines Substantivs im Geni- 
tiv steht, als: Aesch. Choeph. 21 öfuyep zrümos st. dllg yupur xrümog, 
oder solche, in denen das zu individualisirende Substantiv aufser dem 
zusammengesetzten Adjektiv noch mit einem andern verbunden ist, 
welches auf einen Theil des zusammengesetzten zu beziehen, als: Eur. 
El. 858 sq. Eimides xowdroxo: einarpideı st. Einides zomwoü roxov (roü 
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zo Zuol reydEvros ddsipoü) eunargidov. So: Herc. F. 1333 sq. Juds 
Iyuz nadorrövovs GoUs (— ol roüg oo0g neidag Erreiwvear) !). 

b. Das Adjektiv statt des Substantivs in der Apposi- 
tion (vgl. Richard Löwenherz und der löw&nherzige Richard), 
als: Pindar. Nem. I, 92 (B. 61.) öpdduevrın Teipeoiav st. T. dodoy 
näruy. Aesch. Prom. 301 oıdnpourfrwe ala st. ala, o1dıjoov urjene. Soph. 
Phil. 1338 "Elevog dpıoröuerrig ?). 

c. Der Genitiv statt des Adjektivs. Sehr häufig, sowol in 
der Dichtersprache, als in der Prosa, wird der Genitiv des Stoffes 
stait des Adjektivs gesetzt, als: Zunwua £ilov, roanele dpyvolav; die 
Dichter haben aber diesen Gebrauch sehr weit ausgedehnt, Soph. EI. 
19 uliuva 7’ Karowv Exrdlioıner ebppdvn st. dorsposoo«. Ibid. 757 
zei yır nUXE Ajayres ebdüg, Ev Boayel yalıd ueyıorov owua deılalas 
saodouU @Epovaıw &vdgss st. Zonodwutvov. Id. Antig. 114 Aevrjs 
zıövog nröpvys oreyardg st. yıovdn. Id. Aj. 1003 & duodEarov Öuua 
zel rölung mızpüg st. mızpöroduov. Eur. Phoen. 1529 orolis reupäs 
st. zoupepd. Id. Bacch. 338 6 ras Hovyiag Blorog st. jovyos ?). 

d. Der Genitiv statt der Apposition. Dieser Fall findet be- 
sonders Statt bei den Wörtern: zrölıs, &orv, als: ’Adnvor, bei den Hi- 
sorikern.. Herod. VII, 156 Kauagpivns de ro dorv zardoraype, nach 
norgang Homers in: ’Liov nrolisdeov. So im Lateinischen: urbs 

2 


e. Die Apposition statt des Genitivs. Die Zahl- und Mafs- 
bestiimmungen treten häufig in der Form einer Apposition zu einem 
Substantiv an der Stelle des attributiven Genitivs. Herod. I, 14 &or«aı 
di oöroı iv rd Kopırdiov In0avoß oraduo» Fyovıss reinxzovra rd- 
ievre. Id. III, 89 roise — elonro Baßvlovıov Oraduoy ralar- 
roy arayırkcıv. Id. VIII, 4 ini od roujzoyra« ralavrooı. Xen. 
Vect. I, 9 deza wei slopood. Ibid. IV, 23 modoodos £ijzorre 1a- 
iarıa (dageg. 111, 10 dvoiv uvaiv noöaodos). Lys. Epit. p. 192, 27 
oris Adiag Baaıkeig — Eorsıde nevrijzovra wvpıadas Orgarıdv, 

! 


x 
Ellipse des durch das Attributiv näher zu bestimmenden 
Substantivs. 


$. 474. Wenn das durch das Attributiv näher zu bestimmende 
Substantiv einen allgemeinen Begriff oder einen solchen, der sich aus 
dem Zusammenhange der Rede leicht ergänzen läfst, oder endlich ei- 
"ea solchen, der durch den häufigen Gebrauch in einer bestimmten 
Verbindung als bekannt vorausgesetzt werden darf, ausdrückt, als: &v- 
Huro;, krdpwmor, üvıg (Mann, Gatte), ärdoss, yuvıj; (Frau, Gattin), 
weizss, rarıjo, uirmp, vlös, mals, Buyarno, ddelpös, rodyua, No&Yuare, 
rejun, yojuera, Zpyov, Zoya, zoövos, Thule, yupa, Yi, Ödds, olsla, ol- 
2%, uolge, yvozn, z8io, yopdıj, Saite (in der Musik), u. a.: so wird 

Ibe, als das untergeordnete Glied des attributiven Verhältnisses, 
gemeiniglich weggelassen, und das, in der Regel mit dem Artikel be- 
gleitete (s. unten die Lehre von dem Artikel) Attributiv zu einem 
Sabstantiv erhoben. So treten also auf: 
. @% Das attributive Adjektiv, Adjektivpronomen und Par- 
zip, Die Partizipien, welche sonst mit dem Verb die Rektion des- 
slben gemein haben, nehmen hier in der Verbindung mit dem Ar- 
ükel nicht selten so ganz die substantivische Begriffsform an, dals sie 
ein beigefügtes Substantiv nicht in dem Kasus, den das Verb regirt, 
sadern im Genitiv, und selbst Possessivpronominen mit sich verbinden. 





. ) 8. Matthiä gr. Grammat. S. 837 f. Vgl. Bernhardy gr. 
Syntax. $. 426. 

)$. Matthiä gr. Gramm. $. 837. Anm. 6. 

)S. Hermann ad Viger. p. 890 sq. und Matthiä $. 316 1. 
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«) Personennamen: ol #vnrol, mortales, ol oopof. Herod. I, 
120 of yaıyausvor (st. yoveis). Thuc. V, 32 of nBörres (st. Eynßo). So: 
ol Eyovıss, die Reichen. Xen. Apol. S. 20 of yuiaooovızz (pülaxes). 
Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 857, 44 of dıxalovres, Richter. Id. 
Phil. I. p. 53, 44 oi A£yovıes, Redner, u. s. f. — Poet. Eur. EI. 337 5 
z’ $xeivou texuv, 

$) Sächliche Gattungsnamen: 1a nufreon (yoyuete), res no- 
strae, zu Zug, res meae, Alles, was mich betrifft, 7 vorepai« (nufpa), wie: 
n tmioüoe; so: 7 own, devripe u. 8. w. (Nulon), 7 roltule (yo), 
Feindesland, n gıAl«, Freundesland, n olzovuern ‘yj), die bewohnte 
‘Erde, n @vvdoos (yij), die Wüste, 7 eudeie (ödos), — nv teylorny, quam 
celerrime (sehr gewöhnlich) — 77» zewrmv Xen. M.S. III.6, 10. eigent- 
lich: den ersten Weg, d. i. Anfangs (nur selten) — 7 menowuern (uoipe), 
Schicksal. — ano zäs Fons Thuc. 1,15; so: 2’ Ton, mm» Tony anodoüwaı. 
— yvyoun in den Verbindungen: zareye ımw Zunv, n vıxöce und 7 Zum 
vız& Plat, — „7 deli und n dpwrega (zele) — n Unden (voodn), die 
höchste Saite, u. s. f. 

Anmerk. 1. Bisweilen bilden bei den Tragikern, aber auch zu- 
weilen in der Prosa, die Ausdrücke: raue, zö Zuöv u.s. w. eine Um- 
schreibung von: 2y@ u. s. w., wenn nämlich nicht die Person allein, son- 
dern ihr Wesen, oder das, was gleichsam in die Sphäre derselben ge- 
hört, verstanden werden soll, als: Plat. Theaet. p. 161. E 16 2uov schein- 
bar st. äue. Id. Rep. VII. p. 533. A 10 y’ 2uov oddtiv &v noosvuias 
dnolelnoı: ubi v. Stallbaum. So Herod. VIII. 140, 1 vuerepor 
scheinbar st. vueic. | 

y) Abstrakten: 10 xalov, to dyador oder zayayor, das Schöne, 
Gute, oft bei Platon, 16 reöröv, die Identität, 7ö Frepov, und mit Or, rö 
Ayöuoıov öy, Alles bei Platon, — 76 survy£s, Glück, 10 avalosnrov, Sorg- 
losigkeit, 7ö xoıwov, das Gemeinwesen, z. B. ı0v Zaufwov Herod. VI, 14. 
Id. VI, 113 10 uiv rerpauuevov ı0v Baoßaowv gyevyeıy,. Thukyd. ist ins 
Besondere reich an solchen substantivischen Partizipien, als: rö dedıcz, 
Furcht, 70 $apooüv, Vertrauen, — 10 Tıuwusvor tjs nölewg II, 63., Ansehn 
der Stadt. Xen. M. S. I. 2, 43 1C xoaroür zis noleos. Ibid. II. 6, 23 
16 ueraueinoouevov (st. n uereullsıe, aber zugleich mit der Zeitbestim- 
mung). Poet. Soph. Phil. 675 170 vooour (st. n »0005), Id. Trach. 
196 76 nosoür (st. 6 6905). Id. O. C. 1604 16 dowr (st. 7 dedans). 
Eur, Iph. A. 1230 zö zelvov Bovidusvor. 

Anmerk. 2. Das Neutrum des Adjektivs in der Singularform 
drückt einen abstrakten Begriff aus, in der Pluralform aber einen kon- 
kreten, d. h. die verschiedenen Theile, Arten oder Zustände, welche 
in dem Abstraktum vereint liegen, als: 76 x«Lör, das Schöne in abstracto, 
1@ zeid, res pulchrae, 16 zaxov, das Schlechte in abstracto, ı= zaxd, 
die Übel. 

.d) Sammelnamen: rd !vavrfor, die Feinde, 16 ünyxoov, die Untertha- 
nen, Thukyd. Besonders gehören hieher die Adjektiven auf: :xur. Herod. 
- VII, 103 16 noArrızör, die Bürger, — rd ünlırızöv, ro olxerız0v (10 nelızow 
unatt.), — ro 'ElAnvıxzov, ro Baoßapızöv, ıd Inaızör u. Ss. w. b. Thukyd. 
— Von den Adjektiven dieser Endung wird auch hänfig die Pluralform 
gebraucht zur Bezeichnung einer Anzahl, Masse oder eines Kreises von 
einzelnen Thaten, als: ı@ Towix«, der troj. Thatenkreis, 1a "Elinvıxd, 
hell. Geschichte, 1& vavrıxa, Seekrieg, aber auch Seewesen. — Demosth. 
Ol, I (v. 1I.). p. 21. extr, za ovuueyızd. 

b. Der attributive Genitiv, als: ’Alttavdoos 6 Sılinnov (viög) 
Herod. III, 88 Acosios 6 “Yor«oreos. Id. VII, 204 Aswridns, 6 "Avafar- 
dotdew, rou Aovros, 1od Ebgurvaridewn u.5.w. — &is ddov (olxov) 2AYeir 
— dv üdov (ofegy) eivaı — &ls diduozakov, eis Ilarovos yoıray, Eis any 
Kioov &ideiv — 10 ts ıuyns, die ganze Sphäre des Schicksals, r@ 7; 
noAsws;, das Staatswesen, zr roü nodEuon, der Krieg.in seinem ganzen 
Umfange. — Eur. Ph. 393 dei yeosıy ı0 ur dewy, ea quae a diis profi- 
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cicuntur. Plat. Gorg. p. 458 B. 16 ıwv nepörıwv, das Interesse der 
Anwesenden. Demosth. Phil. I. p. 47, 28 16 10» yenucıwv, die Geldsachen. 
Ibid. p. 49, 32 76 zWv nvevucıov, gleichs. das Wesen der Winde. Id. 
Phil, III. p. 122, 45 ra zw» 'Ellnvor nr 19 Bapßapo gyoßepdi: ubi 
Bremi: „complectitur omnem Graecorum conditionem.“ So bei den Hi- 
storikern: z& zıwos, als: 1a Adnvalov gooveiv, ab alicujus parte stare. 
Ferner: z& rg öpyis Thukyd., za zjs Zurreiplas Id., 76 or Inıdvumv 
Plat. (das Wesen des Zornes u. s. w.). — 706 tıvos, Gewohnheit, Geschäft 
einer Person, als: 76 zwr neldov Plat., 76 10» alıdov Kenoph. — Bei den 
Tragikern: z& roüde, 16 rörde scheinbar für: öde, olde, Val. a. 8) Anm. 1. 

Anmerk. 3. In Beispielen, wie: "Woaxk&ovs "Hßn, des Herkules 
Hebe, — Thuc. I, 24 Dalıos ’Eparoxisidov ist keine Ellipse zu statuiren. 
S. die Lehre von dem attributiven Genitiv. 

ec, Das attributive Adverb, als: ol vüv, ol züre, ol nad (avdew- 
20) — 1@ olxoı (mpayuere), res domesticae — n &&ijs (nufoe), der fol- 
gende Tag, u. s. f. 

d. Das attributive mit einer Präposition verbundene Sub- 
stantiv oder Substantivpronomen, als: ol xa®’ nuds, unsere 
Zeitgenossen — olaugt oder neof tıyve, als: ITiarova bedeutet: a) eine 
Person mit ihren Begleitern, Anhängern, Schülern. Herod. I, 62 of 
<uyl ITeoigıgarov, Peis. mit seinen Truppen; schon bei Homer, vgl. 
ll. a, 137 — 140. Herod. III, 76 (ol &nrd Tv Ilepotoy) Edldooev 
ers oyıge Aoyovg* ol ulv dupi ToV 'Ordvnv, nayyu zelEVovres UnEQ- 
fuliodan, undt, ordeovrov rwry nenyuarwv, Enırldeodan' ol dt aupi rov 
Jeptior, abılıa 1E Mevaı zul 1a dedoyukva nordey, undt üneoßalleodu, 
d, b, Otanes und die von den sieben, welche gleiche Ansicht mit ihm 
hegten, Dareios und die von den sieben, welche gleiche Ansicht mit ihm 
hegten. — of dugyi GaAäjr, Thales und andere Philosophen seiner Art, 
Pat. Hipp. maj. 2. — 5) seltener die Begleiter, Anhänger, Schüler al- 
lin, ohne die genannte Person. — c) die Hauptperson allein (nämlich 
ihr Wesen, ihre Eigenschaften, erst bei den Attık. gebräuchlich). Xen. 
M.S. III. 5, 10 of nepi Kergone. Plat. Cratyl. p. 399. E ol dugl 
Eisogoove. Id. Menon. extr. ol augl Oeworoxlla. — Ferner: ol our 
un, ol uere zıvog, die Anhänger u. s. w. Jemandes, of üno tırı, die 
Untergebenen Jemandes, of «no zwvos, asseclae, — ol ?v data, ol negl 
tilosopler, ol nepl nv Inpav, ol aupl rov nolseuov. — Tü xara rıva, 
die Lage, Verhältnisse Eines, r& xar« rıvos, res alicujus, 16 xar« Toü- 
tor, ad hunc quod allinet, 1« nap« uıvos, Befehle u. s. w. Eines, z& ze- 
etwa, Lage, Umstände, ro in’ Zuf, tour’ Zuf, tount of, quanlum in me, 
ie est, wie: 10 Em’ 2uol; so: zö neo roüde, vorher, 70 2m rovım 


(öde), hierauf. 


Erweiterung des attribuliven Satzverhältnisses. 


‚5475. Die oben erwähnten Formen des attributiven Satzverbält- _ 
nisses können Erweiterungen zulassen, indem entweder neue attribu- 
üve oder auch objektive Bestimmungen hinzutreten, als: moAlol 
“yadol avdpmnoı — 6 Tod ww TTegowr Baoıldug vlöos — Küpos, 6 Wr 
Ipaav Banıleus, 6 ulyus — Zwxpaing, 0 narıav avdodnwv neyu 00- 
Fierog ang — Küoog, 6 @v Tlegowv ueyıoros Baoıltis — 6 Wr 
Einwoy ngög rous ITEooas möleuos U. S. w., so wie auch die neu 
binzugetretenen Glieder sich abermals erweitern können, als: Aügos, ö 
‚© Igoöy noAd ueyıorog Baoıkeus U. 8. W. 


a. Attributives Adjektiv. 


3.476. 1. Das attributive Adjektiv kongruirt 
nut dem Substantiv, auf welches dasselbe bezogen wird, im 


! . 
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Genus, Numerus und Kasus. In dieser Kongruenz der 
Form stellt sich die durch das attributive Verhältnifs ausge- 
drückte Einheit eines Begriffes auf eine anschauliche VVeise 
dar. Die Ausnahmen von dieser Regel s. $. 419. £. 

2. Unter dem attributiven Adjektiv begreifen wir zuerst 
die attributiven Begriffswörter: das Adjektiv und das Parti- 
zip, und dann die attributiven Formwörter: das Adjektiv- 
pronomen und die adjektivischen Numeralien, als; onogos 
ano — 16 bodov Fahhov — oVrog Öavig — ToEig Gvöges- 
Alle diese- Attributiven, mit Ausnahme der meisten Kardi- 
nalzahlwörter, sind tlexionsfähig. 


Anmerk. Die Partizipien : kenn und x«lovUuevog werden ge- 
braucht, wo die Lateiner: qui dicitur, voratur, quem dicunf, vocant u. 8. 
w., und die deutsche Sprache: so genannt setzen. Herod. VI, 61 2» 
ı5 Oeoanvn zalovuevn i. e. in urbe, quae Therapne vocatur. Isocr. ad 

icocl. p- 45 El ds Erhffeıe zul TWy noOsYorT@v nomory Tas zalor- 
uevas yvwüuag, si quis excerpal praestanlium poelarum quae vocanlur 
sententias. Plat. Rep. VL. p. 493. D. 7 Aroundela Aeyoufvn avayrn 
noiv auro navıe, & üv ovroı Enaıwwöcıw, Diomedea quae dicitur neces- 
sitas est illi omnia facere, quaecunque illi probarunt '). 


Bemerkungen. 
 Substantiven statt Adjekliven in attributiver Beziehung. 


$. 477. 1. Viele, ein Geschäft oder einen Stand u Emenne Per- 
sonennamen behandelt die griechische Sprache als Adjektiven, und fügt 
denselben das Wort «@vne hinzu, wenn der Mensch nach seinem Geschäfte 
oder Stande betrachtet werden soll, indels das Wort dvno weggelassen 
wird, wenn der Mensch als in der Funktion eines Amtes ‘oder Geschäf- 
tes begrifien betrachtet wird; so bedeutet «no uarzıs einen Mann, der 
seinem Stande nach ein W a ist, und werrg allein einen Mann, 
der als Weissager auftritt; so: «vng Baoıkeis, Arno Tigarvyog, drno TIOt- 
unv u. a.; so die ehrsame Anrede bei den attischen Rednern und Histo- 
rikern: avdoess dixaoret, aydoes orgarıotar. Im verächtlichen Sinne wird 
ÜrdOWnog hinzugefügt, als: ardownogs YyEwpyös, Lysias in Nicom. p. 186, 
6 ardoWmovs vroyoaunerias, Plat. ‚Gorg. p- 513. C diexoroug uva A- 
yas zal Enıdupov maguoxe vaoıas ay$oa nous, obwol es zuweilen 
auch statt @vje gebraucht wird, als: Xen. Cyr. VIH. 7, 14 nolitar är- 
downoı. — So auch bei Völkernamen, und zwar nicht allein in der ehr- 
samen Anrede: ärdgss Adnvaioı u. del. 2 sondern auch sonst sehr häufig, 
im Singular sowol als im Plural, als: arno Admvalos, ABdnglens. Aber 
auch in andern Verbindungen kommen die Völkernamen oft in adjek- 
tivischer Bedeutung vor, jedoch meist nur in der Dichtersprache, beson- 
ders: “EiAnv als Mask. und (poet.) auch als Fem. und 'Elles (nur als 
Fem.), als: Soph. Phil. 223 'Elles oroly, auch öfter bei Herodot, als: 
IV, 78 Eilada yAöooer, VI, 22 Zävn, mölıs Elias. Eur, Iph. T. 342 
“Ellnv ya. Id. Heracl. 131 oroAn "E)Anv. Bei den Tragikern finden sich 
auch andere Substantiven adjektivisch gebraucht, als: Aesch, Agam. 
675 zuyn cwrne (als Fem. st. oorep«). (Hesiod. Opp. 191 zaror dE- 
xrijou zal ÜBoıy Aveo Tım)oovoı gehört nicht hieher, da sowol zexor 
als üßgı» von dem Verbale dexije« regirt wird. $. Göttling ad h.1.). 
Auch gehören hieher die Schimpfwörter, in denen selbst Abstrakten aul 
Personen bezogen werden, als: dvne p96pos, 6 oA&9p0s ?xeivos (vgl.$.406,2.). 


eo ne m - 


N Vgl. Hoogeveen ad Viger. p. 15 
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Proleptischer Gebrauch der attributiven Adjektiven. 


2. Das Adjektiv wird inder Diehtersprache öfters in prolep- 
tischer Bedeutung gebraucht, indem das Adjektiv ein Attribut aus- 
drückt, welches an dem Substantiv noch nicht haftet, sondern erst durch 
das Verb des Satzes hervorgerufen wird, als: D. &, 6 elooxe deguc 
kosro@ $egunvn. Aesch. Äg. 1258 euvpnuov, w tale, zolunoov 
oröue (i. €. Gore euynuov eivaı), Soph.O.C. 1200 109 ouv edfpxrwv 
Sunerwy Tntauevog !). 


Kongruenz des auf ein mit einem Genitiv verbundenes Substantiv 

bezogenen Adjektivs. 

3. Wenn ein mit einem Genitiv verbüundenes Substantiv einen ein- 
fachen Substantivbegriff umschreibt, so wird häufig in der Dichtersprache 
ein hinzutretendes attributives Adjektiv nicht auf den Genitiv, zu dem 
es gehört, sondern auf das andere Substantiv bezogen, indem die beiden 
letztern als zu Einem Worte verschmolzen betrachtet werden, als: Od. 
&, 197 dua zidee Yuvuoo, mein Herzensleid. Pindar. Ol. VIII, 42 (B.) 
IHfpyauos Cugytteais, news, XEpös Poyaoiuız alloseren, bei deiner Hände 
Werk. S. Dissen ad h. l. Id. Pyıh. IV, 255 (B.) vuereoag axıivog 
ol8ov St. vusılpov 6ABov dxtivos (axtis HAßov — Aaumpos 5Aßog). Id. Ol. 
XI, 5 weudeo» Bdvınar akırofevov (st. ivınav wevdeor alırofevor, rrpre- 
hensionem mendacii adversus hospitem, Wevdlov dvınn bildet gleichsam 
our Einen Begriff): ubi v. Dissen p. 128 Ed. Goth. Id. Pyth. VI, 5 
Ie$iörıxos vuvwy Imoevpös. Aesch. S. c. Th. 709 rregıdunovs xarions 
Otdıroda. Id. Ag. 512 dexaryp peyyer rd’ Krovs, im zehnten Jahreslicht. 
Soph. Ant. 793 veizog avdowv £uvauor, Verwandtenzwist. Eur. Or. 225 
u Boorouywv nwüdts a@Ylıov zeoc, verwildertes Lockenhaupt. Id. Andr. 
565 ovruös mais neudog (nei nadöos —= vimvös, Enkel). Id. H. F. 449 
yowimı 60007 myei (= yeowıa ‚oder yegaräs daxpva) *). 


Beiordnung und Einordnung der atiributiven Adjekliven. 


$. 478. Wenn mehrere attributive Adjektiven mit einem Substantiv 
verbunden werden, so findet ein zwiefaches Verhältnifs Statt. Sie ste- 
ben nämlich entweder in dem Verhältnisse der Beiordnung zu ein- 
ander, indem jedes derselben in gleicher Beziehung zur nähern Bestim- 
mımg des Substantivs dient, als: oogpos re zul ayados zul zulös are. — 
Od. &, 97 zala nedıla, außpocıe, yeuosıa. — oder in dem Verhältnisse 
der Einordnung oder Einschliefsung, indem ein Adjektiv auf das 
mit Einem oder mehreren Adjektiven verbundene Substantiv so bezogen 
wird, dafs es dasselbe mit seinen attributiven Bestimmungen, als eine 
Einheit des Begriffes, umfalst und näher bestimmt, als: moAAol «ayados 
erdoss oder noAlor ayadol zei ooyol avdges — nolla zula Eoya — 


ö Zuös Eralpos Gopös — oVTos 6 ario dyados — roeis dvdoes 
serwWrae — Td npWrov xzalöv nodyua. Od. ı, 322 sq. forös vnös 
bezoooporo uelaiens. — Ins Besondere pflegen in dem einordnenden 


Verbältnisse die adjektivischen Pronominen und Zahlwörter zu stehen. 
Das Zahlwort: mo}Aof wird im Griechischen, wie im Lateinischen 
multi, häufig in dem beiordnenden Verhältnisse gebraucht, indefs die 
deutsche Sprache die Einordnung anwendet, als: moll& xal zula doye, 
malta et praeclara facinora, viele herrliche Thaten ?°). 


Umkehrung der Glieder des attribuliven Satzverhältnisses. 


$. 479. Sehr häufig erhebt die griechische Sprache das mit einem 
Substantiv in attributiver Beziehung verbundene Adjektiv zu einem Sub- 








’) Vgl. Matthiä Gr. Gramm. II. S. 836. 

?) Vgl. Matthiä Gramm. a. a. O. S. 835. — Bernhardy gr. 
Syn. S. 427. 

”) Vgl. Herling Synt. Th. I. $. 30. 
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stantiv, und setzt das Substantiv als Attributiv in der Form des Geni- 
tivs hinzu. Wir unterscheiden hier folgende Fälle: 

a. Das Substantiv steht mit dem Adjektiv in der Pluralform un« 
das Adjektiv behält das Geschlecht des Substantivs (sehr oft sowol ir 
der Prosa als in der Poesie), als: of yenoroi ww Avdgwunwv Isocr. ad Ni 
cocl. p. 24. D und! 1 onovdata Wr mpayuarov, und! roüs eu gon- 
yoüvres Tov aydouinwv, Arist. Vesp. ToVg Toeis ıwvr daxrülwr. De- 
mosth. Phil, I. p. 44 rois nuloscı rwy Innlor. 

b. Das zum Substantiv erhobene Adjektiv nimmt die Neutralform de: 
Singulars, zuweilen auch des Plurals, an. Schon Homer sagt Od. &, 277 
in’ apıoregw zugös. Soph. Ant. 1265 Zuwrv voiße Bovisvuaroy. Herod. 
VIII, 100 10 noAlor „Tng Organs. Id. VI, 113 16 Tergauuefvov Tav Bag- 
Püpwr. Id. I, 185 r& ovyroue ıng ödov, Id. V, 58 1& nolla 1 xwoes. 
Oft bei den Attikern: ?mt nolv, im ulya mit dem Gen. Thuc. I, 1 ai 
nitioıov avdounwy. Id. I, 118 of kart Ar Im ueya yionder durvd- 
uewg. Auch: ri, aliquid "und z/, quid? IV, 130 . Tı xal Ora- 
Gıaouou dr ıj ndisı. Id. VII, 69 Rh rı. (Vgl. Soph. Ant. 
1229 &v 1 Suupogäs dreyyions; ) Id. 70 rüs yraung ı= PAeßeıe. Xen. 
Anab. I. 8, 8 za ndn ıw ufoov nuloas, wie: „via mw dv Ber 
vyuızıovy, — !fw ulcou nulo«s Id. = V. 3, 52. IV. 41 Id 
Anab. I. 9, 26 aorwr nuloea. Plat. Legg. VII. p. 806. C. nwov Biov 
(in der Regel aber nimmt juıaus gleiches Geschlecht mit dem Substan- 
tiv an). Id, Apol. p. 41. C. aunyavov @v ein ebdmuorlas (etwas Unge- 
heueres von Glück): ubi v. Stallbaum. Id. Rep. II. p. 405. B x 
nolu tod Biov. Id. Menex. p. 243. B demrov ro molkuov (wie Soph, 
Trach. 118 Acörov nolunovor, mühseliges Ding von Leben). — So viele 
Redensarten mit zär, als: eis näv zuxoü ayıxveioder Herod. VII, 118. 
Thuc. vu, 55 dv nur ddunlas. Plat. Rep. IX. p. 579. B iv al 
x«xod eva Y). Demosth. Ol. 1I (v. III.) p. 29, 3 eis navr mooeAniude 
uoxsngias. — Ferner wird sehr häufig, besonders in der Prosa, das Neu- 
trum der Pronominen mit dem Genitiv verbunden: Herod. I, 84 zoüro 
Ts @xgorzödıog. Id. VII, 38 5 1öde ndızing. Thuc. I, 49 Eureneoor &s 
zovro avayıns. Id. II, 17 iv Tourg naguazevig noav. Id. VI, 36 gr 
ans Teyvns. Xen. R.Eq. IV, 1 d» rowVUrw rijs odelas. Id. Anab. 1. 7, 5 
2v ToroVUryp 100 xırdüvor, Isocr. de Pac. p- 165. C &is 10010 zug zıves 
dvoiug nAvdaoıy. Plat. Gorg. p- 493. A ns de ugs 1odto, dr dd 
&nıdyulaı elol. Demosth. Phil. T. p. 51. princ. &% 1009 Ußpswms inluser. 
p- 33, 47 eis 1009 Nr IE NORYuRTE aloyuvns. Id. Ol. I (II) p. 20, 8 
xupod — E05 Todro epson Bılinnp ra nocyuare, res Philippi ea con- 
ditione sunt. 

c. Das Substantiv steht mit dem Adjektiv in der Singularform, und 
zwar so, dafs das Adjektiv das Geschlecht des Substantivs annimmt, an- 
statt dafs es in der Neutralform stehen sollte, als: n nodin rs 1Ielo- 
ntovvnoou st. 16 noAv Ag II. Diese Struktur ist eine ächt attische, 
jedoch weit mehr der Prosa eigen, als der Dichtersprache. Am Häufig- 
sten wird so das Wort: Nuıous gebraucht, oft auch: nolüg, nleio», nit- 
Orog, „und andere Superlativen, als: 6 9 ueavs 1oü xoovov. Aesch. Eum. 
422 juovs Adyov. Thuc. V, 31 dal 1) nu 081g „is is Xen. Cyr. 
IV. 5, 1 neunere nuiv 100 menomutvov Gltov tor yuıov». Herod. |, 
24 rov nollov ToV yeövov dieroeißeıs. Id. IM, 105 109 uiv nid mo 
zovood ovrw ol 'Ivdoi xröyreu. Thuc. VII, 3 any aleloıny ng Se 
rüs napkrafe. Xen. Cyr. Im. 2,2 nolin uns zwpus. Isocr. Evag. 
197 zöv nAeiorov roö yoovov. Thuc. I, 2 75 yas 7 dploın del ım; 
ueraßokas ıov olxnrögwr &iyev. Plat. Symp. p- 209. A usyiorn xel 
zadLlorn Ts gEovnOeoS. 

Anmerk. Selten und fast nur inder Dichtersprache wird mit 
dem Genitiv eines Substantivs männlichen oder weiblichen Geschlechts 


mn ri 


N Vgl. Matthiä Gr. Gramm. II. S, 828. 
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»s Adjektiv in der Neutralform des Plurals verbunden. Soph. O. C. 
B genör aIAMwmy Ixrnoıa st. yürag dsAlovus Ixınolovs. Eur. Phoen. 
0 «Fo megntdos. Ken.Cyr. VIII. 3, 41 jxeı de 15 nor nooßarov 
duaufye peoov 7 ı0y Boy zaraxexzonuvyıaufva '). In der rö- 
schen Dichtersprache und in der Prosa nach Augustus ist diese Ver- 
indangsform weit häufiger, als: amara curarum, ficta rerum, vilia rerum 
ei Horatius. 

d. Ins Besondere liebt die Dichtersprache bedeutungsvolle Ad- 
ktiven zu Substantiven zu erheben und das Substantiv als Attributiv 
ı der Form des Genitivs beizugeben. Diese Ausdrücke mufs man häufig 
s nachdrucksvolle Umschreibungen eines einfachen Personennamens an- 
hen, In der epischen Sprache werden besonders folgende Substan- 
ven auf diese Weise gebraucht: ia, Is, uflros, o#Evos, xAo St. 
er Adjektiven: muthig, kräftig, stark, als: Altvelao in (so auch bei 
indar und den Tragikern, als: Kaoropos Pla, Tuddo; Bla, Iolvveizkos 
ke) — I Tnksudyoıo, is av£uov, uevos 'Alzıvdoo, Aonos, avfuov , Ne 
w — o9Evros 'Heriovos (so auch bei Pindar: o9evos inrov, nudvor). 
.#, 651 Maylayovov d’ nyeito Hvlarulveog Adorov no. — So: 
esiod. Scut. 144 iv ulooo dR dodzxovrog Env pößos, der furchtbare 
rache. — In der Sprache der Tragiker und Lyriker vorzüglich: 
fürs zur Bezeichnung erhabener und majestätischer Persönlichkeit. 
ur, Hec. 713 @42’ elooo@ yap roide dseonorov deuas 'Ayaufuvo- 
x. — z&oe, öuue, zur Bezeichnung geliebter, ıheurer Gegenstände, 
3a; in der Bedeutung von ehrwürdig; als: Soph. O. T. 1235 1£- 
mze 3elov Toxdurns z&gu (so schon bei Homer : zeonvor, zepain). 
1.1r.527 170 Ö’ auyıyelxnrov Dune vuuwpas Bsewöv duukva. Auch: 
vux bei den Tragikern. Eur. Or. 1083 © nosewvov OvoW Önılkias 
ii, zeige, — In der Prosa und Poesie das Wort yenju« als Ausdruck 
ner grolsen körperhaften Masse, als: Herod. I, 36 ovös yofju« ufya, 
in tüchtiges Stück von einem Schweine. Aristoph. Vesp. 963 ziEn- 
v1 yojur r&vdoös, aus lauter Dieberei ist der ganze Kerl zusammen- 
setzt. Theocr. XVII, 4 u£ya zone Aazcıvay, ein derber Schlag von 
akonerinnen. Ferner: vie; 'Ayauv, xoDpo: "Ayawy Homer, Audov nei- 
s Herod., als Ausdruck der Gesammtheit eines Volkes ?), 


Lehre von dem Artikel. j 


$. 480. Unter sämmtlichen adjektivischen Attributiven 
der Artikel: ö n ro die gröfste syntaktische Wichtig- 
at Um das Wesen des Artikels richtig aufzufassen, ist 
s zuvörderst nöthig, die allmählige Entwickelung seiner 
deutung aus der ursprünglichen rein demonstrativen näher 
a betrachten, 


Historische Entwickelung des Artikels. 


Der Artikel: © 7 7o hat ursprünglich, wie der deutsche Artikel: 
er die das, sowol die Bedeutung eines demonstrativen als die 
# relativen Pronomens. 


4. Der Artikel: 0 9 zo als Demonstrativpronomen. 
Il. In den homerischen Gesängen hat das Pronomen: 6 7 15 noch 





)S. Matthiäa.a. O. | 
| Ir r Matthiä Gr. Gramm. $. 430. — Bernhardy griech. Synt. 
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durchweg die Bedeutung eines Demonstrativpronomens, welc 
auf einen Gegenstand hinweist, ihn als einen bekannten oder bespı 
chenen darstellt, ‘oder ihn vor die Seele des Hörenden rückt und vers 
genwärtigt. Doch finden sich schon bei Homer deutliche Spuren eir 
Annäherung dieses Pronomens an den attischen Sprachgebrauch, ind 
sich die entschieden demonstrative Bedeutung im hohen Grade verwist 
hat, und der Übergang zu dem nachherigen Gebrauche, in welchem d 
ses Pronomen als Artikel erscheint, deutlich hervortritt, obwol auch 
den meisten solcher Stellen die sinnliche Anschauungs- und Darstellun; 
weise Homers, in welcher die Dinge in ihrer Umgebung aufgelafst, u 
gleichsam, wie auf einem Gemälde, unsern Augen vorgelegt werden, nic 
zuläfst, dafs wir das Pronomen für den einfachen Artikel halten. 

2. Rein demonstrative Kraft hat das Pronomen, wenu es als Su 
stan tivpronomen auftritt. In diesem Falle lälst es sich theils dur 
öde oder ‚oöros, theils durch 2xeivog, theils durch ebrög, is, erklären. 
a, 9 ö rag Bacıı.ni xolwdels voüocor are orgaroy WpGE zaxrnv. Ibid. 

ö yao nAIE Hocs Ent via; Ayauv. 29 mv d yo ob Alow. 43 @s Ey 
elyduevog ' Toü d Fxkve boißos Anöllov. Vgl. 47. 55. 57. 58. (Ü 
a, 9 aurap 6 Toigıv dpeilero voorıuor nuap. 

3. Desgleichen als Adjektivpronomen, wenn auf dasselbe e& 
relativer Satz bezogen wird; der Demonstrationsbegrifl wird hier R: 
wöhnlich noch durch die Topik ausgezeichnet, indem es seinem Su 
stantiv nachgesetzt. ‚wird. Il. e, 320 oud’ vlöog Kanernog Pindero avı 
Feoıdwv ıdwrv, üs entreike Bonv ayadös Awundns. Re Od. 3, 119 ‚tey« 
?nloraodaı nregıztlle, za (poEvas todhas, weoden 9° ‚or obnw rır’ azon 
new ovd} n ak LBYy, rawy, al napog noay künloxuuides Ayaseı. 0 
%, 74 00 yag nor Heu Ları zomLeuev old’ anondunev avdoa rar, | 
ze Heoicıv daneydnteı uaxdpeooıw. Über den autischen Gebrau 
vgl. unten $. 431. c. 

4. Minder schwach tritt die demonstrative Kraft da hervor, wo d 
Pronomen in Verbindung mit einem Substantiv ohne darauf folgend: 
relativen Satz steht. Doch auch hier dient es dazu, einen Gegensta! 
zu vergegenwärtigen, ihn als einen bekannten oder besprochenen hinz 
stellen, oder ihn nachdrücklich vor andern hervorzuheben. In sehr vi 
len Stellen muls man das Substantiv als Apposition ‚zum Pronomen au 
fassen. 11. «0,20 zaida J’tuoi höoal Te pin, Te r' anowve deyeodne (d 
er in den Händen hält). 33 ös Zyar’* Ködeıoer Ki ö ‚ytoor , der eb: 
genannte Greis, Vel. 380. 35 nodl& Ö’ Eneıt’ anavsude or nod 
6 ysocıös. Il.n, 412 @; einwv 10 oxinıoov drloysde na Heolcır, jene 
das Szepter (bekannter Gegenstand). I. d, 1 oi »eol, jene aber, d 
Götter (im Gegensatze zu den Menschen). 1. L, 467 ab d’ 6 ndis, j 
ner, der Knabe (im Gegensatze zu dem vorhergenannten Hektor). «ll. 
554 ol zWye Aloyre dum 00805 zogvepjoıw Ergapernv u. Ss. w. hier bezie 
sich zoye auf die beiden Brüder und steht daher substantivisch st. rw; 
0:0 Afoyıe duo u. Ss. w.). 11. A, 637 Neotwg ö ‚yigwv, jener Alte, dı 
ihr alle kennt. — So auch: «, 11 tov Xovonv aontjoa. DW. @p, 317 
TEUYE« zai« von den berühmten Waflen des Achilles. Od. , 10 
£sıwöv duormvor, den unglücklichen Fremden, hinweisend auf den ku! 
vorher angekommenen -Odysseus. Od. ı, 378 0 woykös Paivog, jen 
Stamm von Olivenholz (der schon 319 ff, beschriebene). ll. w, 325 x 
Tov noouyovım doxrsveı st. 1öv di Ereoor rov agoUgovee un, oe, 8 
röv @pıorov, ihn, den Tapfersten, so: of alloı, sie, die Übrigen, all, 
diefs, das Übrige, Il. «, 107 ade „ou Ti 20x korı yika ‚yoeal uarıeu 
od, das Traurige da. Ibid. 70 ös jdn z« ı’ lorıe, rer’ ‚looöueve, ne 
1’ 2övre, das, was ist u, s. w. 167 #v more daauös Fanre, ool To yi 
gas moAb ueilov u. Ss, w., das bei Weitem gröfsere Ehrengeschen! 


Vgl. die gediegene Rezension Sommer’s in Krit. Bibl. vo 
EN 1823. S. 723. 


Pe. 
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em Achilleus hindeutet auf das Ehrengeschenk , welches Agamem- 
ı jetzt erhalten hatte, 217 nA9or yo navoovoe TO 00V ulvos, die- 
‚deinen Zorn, wie du ihn jetzt zeigest. 340 rouü Bumıljos arımveos, 
‚es lieblosen Königs. 
5. Alich in der nach homerischen Zeit hat sich die demonstra- 
' Bedeutung von ö n rö noch vielfach erhalten. Bei Herodot, den 
rischen Schriftstellern und attischen Dichtern findet sich die- 
Pronomen oft mit derselben demonstrativen Kraft gebraucht, wie bei 
ner. ‚Aesch. Suppl. 443 9 Toiocıy 7 Tois nöl£uov algeoduı ueyar, 
" igr’ avayan. Ibid. 1055 ö ‚re 100 uoocıuov darıv, TÜ yeyort av. 
Agamn. 7 zuroıda — daregus, brav gyılyooıy, arıolas Te TW». Soph. 
T. 200 rö» (sc. “Apea) —, » Zeü nareo, Uno ou yhiooy xegavrÖ ’). 
vorzüglich in Verbindung mit den Partikeln: uer, de, yao (5 yap, N 
‚10 yag oft b. d. Tragik. )> zuweilen auch mit Präpositionen, als: 
; #8 zoicı, mpös ru, Emi 1oicı bei Eurip, 
| 481. Selbst die attische Prosa hat den demonstrativen Ge- 
ich nicht gänzlich verschmäht, ihn jedoch nur auf folgende Fälle 
hränkt: 
a. To, defshalb (wie Il. o, 404.); 10 ye Plat.; ro de zu Anfang ei- 
Satzes in der Bedtg.: dagegen, sehr oft bei Platon ?); 0 uer, 
to de, of de, ai de zu Anfang des Satzes sehr hänfig. Thuc. 1, a 
di all yj Lore "aolln. Demosth. Ol. 1 (v. II.) p. is. 3 ö uv 
= Imnumdrotspor youilerar. Id. Phil. I. P- 51 prince. 6 d’ ei; zoür’ 
% &inluser. Phil, Hr. p- 6%, 15 0 de zeüre uiv ud)leı. So wird 
1:6 uöv oder ö de gebraucht, wenn es, wie bei Homer, seinem Sub- 
e vorangeschickt wird, um auf dasselbe die Aufmerksamkeit zu rich- 
Thuc. VI, 57 zei ö ulr tous dogugyoopovg TOG«vriıe ie ö 


'stoysiro», auch im Plur., wield. VIll, 77; — rj, rjde, Ahac, da, 
ü, hier, hieher ; 10, drum (auch b. Homer "sehr häufig), HH Theaet. 
79. D zw roı, o yile Osidwope, — oxenteov, — mit Präpos., als: 


sö, daher ; dı@ 10, defshalb, Thucyd. ; hieher gehört die Verbindung 
by Toig, "selten &» Teig, mit einem Superlativ,, als: Thuc. I, 6 Ev 
s aparoı JE Admvaioı Tv oldngov zuredevro, omnium primi. Ss. un- 
in der Lehre vom Superlativ. — Ferner die adverbiale Redensart : 
100 (mpozoö), vordem, fast immer in der Bedeutung: ante üllud 
u definitum tempus. Vgl. Herod. I, 103. III, 62. Plat. Alcib. II. p. 
E — Häufig wird auch der Akkus. nach zei gleichfalls zu Anfang 
Saizes in demonstrativer Bdig. gebraucht, als: Xen. Cyr. 1.3, 9 
167 ZE)e0omı doüvaı, et eum. Im Nominat. aber wird: za) ös, xal 
ai of gesagt. S. weiter unten. 
b. In der Redensart: rov zal tor, ro za} To, dieser und jener, 
Einen oder den Andern, diefs oder jenes, ı1& zal tra, varia, bonn 
ul. Man bezeichnet hiemit irgend einen beliebigen ‚Gegenstand 
® Entscheidung. Schon bei Pindar, als: Olymp. 11, 53 © var nloü- 
eotreig deduuduluevos yeodı Tüv TE xal TÜV xuuov, variarum Te- 
opportunitatem: 8. Dissen T. I. p. 32. et ad Nem. I, 30; aber 
t häufiger in Prosa. Lysias pro Arist. p. 157, 21 z«/ nor zc.eı TOV 
tor. Demosth. Phil. IH. p. 129. $. 68 2 yap 6 zal 16 Nnaj- 
zul 7 u norjoeı. Als Nom. Sing. scheint zu dieser Redensart zu 
iren: 65 al Oc. 
t. Unmittelbar vor einem durch ös, 6005 oder oiog eingeleiteten Re- 
tze, welcher zur Umschreibung theils eines adjektivischen, theils, 
ıwar ganz vorzüglich, eines abstrakten Begriffes dient. Dieser Ge- 
ich ist besonders dem ‚Platon eigen, als: Protag. p 320. en - 2% za 
% ulfayrig zal TÜv 50. nugl zer yi xEgaPrUTEN, Id. . V. p. 
h inurn Ö2 Teure vowoüuer zal brav is yyog N Turı “ Us roon 


’ Vel. N Monk ad Eurip. Alc. 274. 
)8. Stallbaum ad Platon. Apol. p. 23. A. 
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reltvrjon rar 6001 av diepeoorzws dv 10 Ply ayador zedcı; 1 
VI. p. 509. E ityo di 1as eixovag noWtor ulv ras axıag, Inere 7 
1015 idacı yarıcouata« xal iv rois 60a nuxrva 18 xal Mia zei € 
£uvgornxe. Id. Sophist. p. 241. E elite wunuarwv ers parınsudronw 
1Töv n xal neol reyvov T@v Ögaı nepl teure elcı: ubi v. Heindorf. 

Phaedon. p. 92. D wonse avrns (sc. 195 Yuyijs) Eotıvr 9 oboie Er 
zjv Znwvuwiav nv Tou ö Zarıy (abstrakter Begriff). Über den ho 
Gebrauch s, oben $. 480, 3. — Auch wird diese Fügung als eine 

schreibung irgend eines unbestimmten Gegenstandes gebraucht, wel 
Gebrauch mehr den Rednern angehört, als: Lysias adv. Pancleon. ($ 
p. 733 ravr ovv og dAndi korı, züv ıe Eüdvixgıror, 6v noW@tor no6 
za ı0v alloy Miuraov 6001: npoonidorv, zul 10V, ös !pn dean 
Tovzov Evan, uägrupas napffouaı, Demosth. in Androt. p. 613, 9 
bey Univ zoVg Towvroug, @ ardges 'Adnveioı, noooNxE zei wioev rc 
olosmee ovrog. 

d. In der Verbindung: od uev —, ol dt, welche eigentlich 
räumlich gefafst wurde und bezeichnete: die hier ınd die dort, 
auf dieser und die auf jener Seite, theils, theils. Sie fi: 
sich schon bei Homer und werden nach ihm sowol in der Poesie al 
Prosa ganz gewöhnlich. Isocr. Paneg. 4l eis udv tous Ußorlorre;, 
dt dovlcvorres. Der Gebrauch des Singulars: 6 ud» — 0 de ist nacl 
merisch. Sehr häufig ferner: 76 utv — 10 JE, za ulv — 1a de, 15 
— ri de, partim — partim, einerseits — andererseits. Auch wird ri; 
gefügt, 6 ulv us — 6 ÖE rıs, alius quis — alius quis (eigentlich ir; 
Einer hier — irgend Einer dort), wenn’die einander entgegenges 
ten Personen ungewils oder unbestimmt sind. Xen. Cyr. VI- 1, 
zovıw ol yfloı rd Köow nooonyov ol utv Kadovoiovs avroi ufrsıw de 
vous, ol di "Yoxavious, 6 dE Tı5 Zaxas, 6 dE rıs Toßover. Hier liegt 
Unbestimmte darin, dafs die Singularform eine Mehrheit bezeich 
Plat. Phileb. p. 13. C. ras ut» eival zıyas ndovas ayadas, rüs 
zıyag zaxäs, Euthyphr. p. 12. A TO u?» avroö üoor, rö dE rı 
«lo. Abwechselnd mit @l}os. Id. Legg. II. p. 659%. B eixös row 
ulv rıya imderxvivan derypodier, dAkov IE xıdappdiar, Tor der 
zp@ypdiev. Mit vorangehendem: ris. Id. Gorg.p. 499. C ndovat zı 
eloıw al ulv dyadal, al di xu2ei: ubi v. Stallbaum. 

e. Aber auch in attributiver Beziehung wird 6 n 16 von a 
nachhomerischen Schriftstellern in demonstrativer Bedeutung gebrau, 
so von vielfach erwähnten oder hinlänglich bekannten Gegenstän 
Plat. Rep. I. p. 329. E 10 zoo ®eworoxitoug eu Eye ös 10 Zepı 
(Seriphio isti) Aodooovuevp — anexolvero. Id. Charmid. p. 155 
dvouoa Ooyuraroy Tlyaı rov Kortlay za dowrıza, Os elnev in) roo ze 
ltyov naıdös x. r. A. (von einer hinlänglich bekannten Erzählun 
ubi v. Heindorf. p. 62. Demosth. c. Aph. F. test. p. 850, 19 ; 
ne 10» @v$owmno» (sc. Milyam, istum hominem), so oft in dieser Rı 
Id. de Cherson. p. 90, 3 !y9pös undoyov ri) mokeı (Alhenis, huic u 
&ilınnos. Theocrit. VIII, 43 79’ & zala nuis kmwviosee, 1 
47 iv9’ 6 zalös Mikwr Balve nooir. 


B. Der Artikel: ö n ro als Relativpronomen. 


$. 482. 1. In der homerischen Sprache übernimmt das Demons 
tivpronomen: 6 n 10 häufig auch die Funktion des Relativpronom: 
ös, 7, 6. Il. a, 125 alle ra ulv nollov 2ienpddouv, 10 dedaareı, 
quae ex urbibus praedati sumus, ea sunt distribula. Dieser Gehra 
erklärt sich daher, dafs die Sprache ursprünglich die Haupt- und . 
bensätze durch die Form nicht unterscheidet, sondern beide, gleichsan 
demselben Verhältnisse stehend, in gleicher Form anreiht. Doch hie 
in der Lehre von dem zusammengesetzten Satze. 

2. Der relative Gebrauch ging von Homer auch auf die ionischt 
und dorischen Schriftsteller über. Herod. III, 81 ı« ur On 


Pr“ ’ 
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din, — leilyIm zauol raura’ 1a d’ Rs 16 niNdos üvmye ylosıy 10 xod- 
ix, raus Tas aplorns nucornze. Vgl. c. 62 prince. — ibid. navıo» 
107 llya apiorwy, quae dico. 

Anmerk. In Ansehung des herodot, Gebrauchs bat Struve !) 
folgendes Resultat gewonnen: In casibus rectis solam forınam ös, ij, 10, 
d,c, rw oblinere apud Herodotum, in casibus obliquis vero eam, quae 
Inlialem consonantem ı habet, ubique, nisi post praeposiliones, quae apo- 
fropium paliunlur, et hunc semper recipiunt,, et in formulis E£ ob, &v,o, 
& %, bi seneralem temporis nolionem continent; accedere tandem formu- 

ulyps ov. 

3. Den attischen Komikern und Prosaikerın ist dieser Gebrauch 
find geblieben : nur die Tragiker haben ihn aufgenommen, aber auf 
kr beschränkte Weise, indem blofs das Neutrum und die obliquen 
Ässus so angewendet werden, und zwar in der Regel nur aus Bedarf des 
Verses, d. h. theils zur er: des Hiatus, theils zur Verlängerung 
üiser kurzen Endsilbe. Soph. O. T. 1379 Jauovov d’ ayaluad’ iepa, 
Kr ö nerılmumv ya — aneoıtono’ $uavröv ?). 


Bedeutung und Gebrauch des Artikels: 67) zo, 
alseigentlichen Artikels. 

$. 483. 1. Die demonstrative Kraft des Pronomens: 6 n 
» sank in dem Laufe der Zeit endlich so weit herab, dafs 
& dazu diente, den Begriff des Substantivs als einen 
individuellen darzustellen, einenGegenstand als 
einbestimmtes, der Anschauung des Sprechenden 
mterworfenes, Individuum seiner Gattung zu 
bezeichnen, und von allen andern Individuen 
ierselben Gattung zu unterscheiden. In dieser letz- 
tn Bedeutung hat das Pronomen: ö 7) ro den besondern Na- 
&en: Artikel erhalten. Die eigentliche Ausbildung des 
bebrauches dieses Artikels gehört erst dem Zeitalter an, in 
im die attische Prosa ihre höchste Vollendung erlangte. 

2, Das Substantiv ohne Artikel bezeichnet blofs den Be- 
ef ohne alle Begränzung oder Individualität, als: @vdow- 
"s, Mensch, das Substantiv aber mit dem Artikel 
hebteinbestimmtes, aufdieAnschauungdes Spre- 
thenden bezogenes, Individuum seiner Gattung 
hervor, als: 6 @v9owreog, d. h., der Mensch, den ich mei- 
er Betrachtung unterwerfe, und als ein von den übrigen 
Menschen unterschiedenes Individvum anschaue. 

3. Eine zweite, aus der ersten hervorgegangene, Bedeu- 
uns des Artikels besteht darin, dafs er den ganzen Um- 
lang des Begriffs, als ein von der Anschauung des Spre- 
chenden aufgefalstes Ganzes, bezeichnet, als: ö AvIEWTTOg 
"rtög 2arı, der Mensch (d. h., alle Menschen) ist sterblich. 


) $truve Quaestion. de dial. Herod. Spec. I. p. 46. 
‘) Mehr Beispiele bei Matthiä Gr. Gr. I. $. 292. 
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Bemerkung über den unbestimmten Artikel. 


Der deutsche unbestimmte Artikel: ein hat eine doppelte Be- 
deutung. Er bezeichnet entweder blofs die Gattung, als: ein Mensch — 
in diesem Falle setzen die Griechen das blolse Substantiv, als: ärsgeo- 
og — oder er bezeichnet zwar auch, wie der bestimmte Artikel, ein 
- Individuum der Gattung, aber nicht ein bestimmtes und von den übrigen 
unterschiedenes; in diesem Falle verbindet die griechische Sprache das 
Substantiv häufig mit dem unbestimmten Pronomen ris, als: &rdpwrö; 
tes (d. h. irgend einer der Menschen, unbestimmt, welcher,), yurr rıs 
öoviv siye. Zuweilen steht auch der bestimmte Artikel dabei, als: Soph. 
O0. C. 288 ö zugrös rus. Id. O. R. 107 roüg auroevreg rıvd;, die etwai- 


gen Thäter '). — In der Regel wird ris als Euklitika seinem Substan- 
tiv nachgesetzt, in zusammenhängender Rede tritt es aber zuweilen 
auch voran. P 


Artikel bei Gattungsnamen, Abstrakten, Stoff- 
und Eigennamen. 

$. 484. Der Artikel erscheint in Verbindung mit Gat- 
tungsnamen, mit Abstrakten, mit Stoffnamen und 
mit Eigennamen. 

a. Der Artikel mit Gattungsnamen stellt den Begrifi 
des Substantivs entweder als ein Individuum der Gattung 
dar, oder drückt die Gattung in ihrem ganzen Um- 
fange aus, als: ö faoukeig nAder — 6 Ardewnrog Iemris 
Zorıv. — Aus der letztern Bedeutung haben sich zwei andere 
„entwickelt, die in naher Verwandtschaft mit jener stehen. 
Der Artikel wird nämlich auch dann zu den Gattungsnamer 
gesetzt, a) wenn eine distributive Beziehung ausgedrück! 
werden soll, als: Xen. Anab. I. 3, 21 zgooarovcı dE oda 
6 Köpog ömıoyreitan Huuokıov räcı Öwoeıw, od moOTeDov Fge 
009, @vri Ödapeızod role Nudapeıra Tod umvög to orgpa 
Tıwrn (singulis mensibus singulis militibus). — 5) wenn eiı 
Begriff bezeichnet werden soll, der unter gewissen Ver 
hältnissen als nothwendig zu betrachten ist. Xen 
Anab. VII, 6, 23 &dsı ra 2v&yvoa röre kaßeiv, man mufstı 
damals Sicherheitsmafsregeln ergreifen, nämlich alle die 
welche die damalige Lage der Dinge erheischte. Ibid. 2 
8 ws rayıora Zevopwrra noontudar toig inreoıg (mitd. er 
forderlichen Pf.) &rri zö orparevua. Plat. Menex. p. 235. ! 
GOTE xal TE TIE000VT@ zul Ta um zrepi Exaorov heyovreg, vahlı 
ora nws tois Ovönaaı moimiAhorrts, yorteiovoıw Nu» rei 
Yuyas ?). 

Anmerk. Der Artikel wird bei Gattungsnamen zuweilen weg 
gelassen, obgleich der Begriff als ein individualisirter hervortrit 


— nn mn 


')S. Bernhardy gr. Synt. $. 441, 
?)S. Sommera, a O.S. 724. 
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Diefs geschieht a) bei Wörtern,, die in der gewöhnlichen Rede häufıg 
vorkommen und daher im Gebrauche ganz geläufig geworden sind, so 
dafs sie auch ohne Artikel bestimmte und individualisirte Gegenstände 
ausdrücken konnten, als: zero, unıno, vlös, maides, yurn, ddelpög, Yo- 
vis, Heög, Ardowmnos, dvnp, Narois, rölıg, Aypös u. a. — 5) wenn zwei 
oder mehrere beigeordnete Substantiven zu einer Gesammtheit verbun- 
den werden, indem hier der Begriff der Individualität in dem der Ge- 
sammtheit verschwindet, als: zzeides xal yuvaizes (wie im Deutschen: 
Weib und Kind, Rofs und Reiter), Plat. Rep. IX, p. 574. B yeoovrös 
Te zal ypaos, senis patris el matris: ubi v. Stallbaum; selbst wenn 
ein relativer Satz darauf folgt, als: Xen. Cyr. III. 3, 44. — c) wenn 
die Gattungsnamen zugleich auch als Eigenuamen gebraucht werden, als: 
Blog, YA, olpevos, Iulaooa, aveuos, OEAjvn, Göng; so: Paoıleis, als ge- 
wöhnliche Benennung des Perserkönigs, vgl. Demosth, Phil. III. p. 114, 
16. ubi v. Bremi; ferner: vjoog Demosth. de Chers. p. 108, 74 zar’ 2Eo- 
yır de Euboea, s. Bremi ad .h. I. — d) Endlich aber wird der Artikel 
in gewissen Redensarten delshalb weggelassen, weil die Gattungsnamen 
in denselben eine abstrakte Bedeutung haben, als: Plat. Euthyphr. 
p8& D. E nyeiodar YeoVg, Götter glauben, devar ml deinvov, zu Tische 
(d h. zum Essen) gehen, napeysır tı Et uod (zur Verleihung), &p’ irnov 
live, za Pferde (d. i. reitend). Steht in diesen Redensarten der Arti- 
kel dabei, so wird ein konkreter Begriff von Individuen bezeichnet, als: 
Xen. Cyr, II. 3, 21 dxalsge zei revıny ıyv zafıy int 1o deinvoy, oder 
der Artikel hat demonstraiive Kraft, als: Eur. Hec. 800 vouw yüg 
1005 Jeobs nyovusde, weil v. 799 vorhergeht; @Al’ 0 HEoL odEvovoı., 


$. 485. 5. Die Abstrakten, als Abstrakten, verschmä- 
hen den Artikel, da der rein abstrakte Begriff frei von aller 
Individualität ist, als: oopie, Weisheit. Der hinzutretende 
Artikel macht eritweder das Abstraktum zu einem Gattungs- 
namen, als: 76 ro@yua, die That, zö ydpıa, die Freude, ö 
Bios, das Leben, 7) YıAooopia, die Philosophie, insofern sie 
als eine besondere VWVissenschaft von dem Sprechenden ange- 
sehen wird (dageg. gıAocopie, Philosophie im Allgemeinen), 
1sya90v, das Gute, insofern dasselbe, als von gewissen Grän- 
sen umschlossen, von dem Sprechenden angesehen wird, oder 
bezeichnet den ganzen Umfang des Begriffs, als: Plat. Phaedon. 
p. 69. C xai 7) OWwgpgooVVn xal 7 dızauoouvn ai 7 Avögeia xat 
cum 7 yoöwnaS 0) zadaguög ug 7). | 

Anmerk. 1. Die Namen der Künste und Wissenschaften, 
der Tugenden und Laster entbehren häufig, auch wenn sie als Gat- 
tongsnamen auftreten, des Artikels, indem sie als bekannte und geläu- 
fge Ausdrücke angesehen werden (vgl. $. 484. Anm.), als: Xen. Oec. 
V, 8 Wonudoauev avdgl zuld re zayada Loyaoiav eiva zul druornunv 
werlsıny yengyiav. Plat. Phaedon. p. 68. C iv yılocopl/« lwow. 
lid. p. 69. B xul dvdgela za OWpeo0UVN zul dızaıoovyn zul 
Inlinsdmy Ein Ins EgEıN 7) were gpovjoews. Aus demselben Grunde 
vird der Artikel oft bei den Substantiven: ueyedos, nAjdos, Umwos, 
tveog u. a. weggelassen, wenn sie in adverbialer Beziehung zu Raum- 
bestimmungen gesetzt werden; so auch bei den adverbialen Ausdrücken; 
200gacıy, yE£vos, 

Anmerk. 2. Wenn der Infinitiv die Bedeutung eines abstrak- 


ten Substantivs.hat, so tritt er, insofern er gewöhnlich den ganzen Um- 
ang des abstrakten Thätigkeitsbegriffes bezeichnet, in der Regel in Be- 


Kükner's griech. Grammatik. TI. Th. 9 
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gleitung des Artikels auf, als: ro ünto tig meroidos dnodaveir 
xalov Eorı. 


c. Die Stoffnamen nehmen, als solche, d. h., insofern 

sie den Begriff des Substantivs ohne alle Individualität ans- 
drücken, den Artikel nicht an, als: y@A«, Milch, üdıuo, Was- 
ser, 0olvov zeiveı, Wein trinken. Sie nehmen aber den Ar- 
tikel an, wenn sie entweder in gewisser Beziehung zu dem 
Sprechenden stehen, als: zoo olvov nuivew, dog uoı TO yaka, 
oder, wenn der ganze Umfang des Begriffes bezeichnet wird, 
als: 70 yala &oriv nö. \ 
d. Die Eigennamen endlich verschmähen gleichfalls, 
als solche, d. h., insofern sie zwar Individuen, aber nicht, 
wie die Gattungsnamen, Individuen einer Gattung aus- 
drücken, und schon an und für sich die Einheit eines Indivi- 
duums bezeichnen, den Artikel, als: Nwxoarng &gyn; sie neh- 
men ihn aber in der griechischen Sprache gewöhnlich an, 
weil bei Erwähnung des Eigennamens derselbe insgemein in 
eine bestimmtere Beziehung zu dem Sprechenden tritt, als: 
6 Iwxgarng &pn, d. h. Sokrates, den ich jetzt zum Gegen- 
stande. meiner Betrachtung, Erzählung u. s. w. mache. 


Anmerk. 3. Sehr häufig hat der Artikel bei den Eigennamen de- 
‚monstrative Bedeutung, indem er denselben als einen bekannten oder 
historisch merkwürdigen bezeichnet (s. oben $, 481. e.). — In Verbindung 
mit einem Adjektiv haben die Eigennamen in der Regel den Artikel bei 
sich, weil sie dann gleichsam einen Gattungsbegriff ausdrücken, als: © 
copös Zwzparns. 

Anmerk. 4. Wenn auf den Eigennamen eine mit dem Artikel be- 
gleitete Apposition folgt, so fehlt in der Regel der Artikel, als: Kgoi- 
cos, 6 r@v Audwv Bavı)eug, weil durch den attributiven Zusatz der Ei- 
genname näher bestimmt wird. Wenn aber dennoch der Artikel steht, 
als: 6 Kooiaos, 6 10» Audav Aaoıkeus, so hat er demonstrative Beden- 
tung, und drückt den Eigennamen als einen schon erwähnten aus. Wenu 
aber auch die Apposition des Artikels ermangelt, so nimmt ihn auch der 
zu individualisirende Eigenname nicht an, als: Herod, I, 1 ‘Hoddor 
“Alıxzapvyaoosus. Thuc. I, 1 Oovzvdidns "A9yvarog, Th., ein Athene 
“Aorvayns Mndwv Baotleis, A., ein König der Meder. Diese Ausdruck 
weise kommt jedoch weit seltner vor, als die oben erwähnte (9.,6 49m» 
nämlich nur dann, wenn die attributive Bestimmung unwesentich od 
gleichgültig ist. Sobald aber ein gewisser Nachdruck auf der Ap 
tion liegt, und sie zur wirklichen Unterscheidung des Gegenstandes v 
andern gleichnamigen dient; so tritt jedesmal der Artikel hinzu. Der 
selbe Unterschied findet Statt, wenn an der Stelle des Eigennämens eis 
substantivisches Personalpronomen steht, als: &yo ö rAnuwr, ich, d 
Unglückliche, 2y& relcg, ich, ein Unglücklicher. — Die Namen d 
Flüsse werden bei dem Zusatze: noreuös gemeiniglich, gleichsam a 
adjektivische Ausdrücke, zwischen den Artikel und das Wort wor«u 
gesetzt, als: Herod. I, 72 6 "Alus norauds; so auch die Namen der Ber 
und Gegenden, seltener der Inseln, wenn dieselben gleiches Geschlec 
mit den Appositionszusätzen: 0005, &xoov, yj, vijcog u. Ss. w. haben, al 
10 Zouvıoy droor, n Osongwris yj,n Ankos vijoog '). So auch: Herod 
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Il, 106 6 Alyimrov Baoılsde Zeiowörpıs, der Ägypterkönig S. — Durch 
diese Stellung werden beide Ausdrücke gewissermalsen zu Einem 
Worte verschmolzen. Wenn ein substantivirtes Partizip in 
Apposition steht, so wird demselben der Artikel immer, und in der 
Regel auch dem zu individualisirenden Substantiv beigefügt als: He- 
rod. VI, 47 08 Boivınes — ol arioavres av vijoor. 


Artikel bei substantivirten Adjektiven und 
Partizipien. 

$. 486. 1. Wenn die Adjektiven oder Partizipien nach 
Auslassung des zu ihnen gehörigen Substantivs als Substan- 
tiven auftreten, nehmen sie regelmäfsig den Artikel an, weil 
alsdann der ganze Umfang des Begriffes bezeichnet wird, 
als: oi ayadol, oi xaxoi, To ayadorv, TO xalöv, ta zald, TO 
Sapoov», das Vertrauen, oi &yovreg, die Reichen, 6 Bovköues- 
rog, quivis, Ö ruyov, der erste beste. Mehr Beispiele s. oben 
$. 474. Wenn aber nur ein Theil des Ganzen ausgedrückt 
werden soll, so fehlt der Artikel, als: »ax& xai aloyg« 
iunpuer. | 

2. Die Partizipien nehmen aber auch dann den Artikel 
zu sich, wenn irgend ein Individuum in einer bestimmten 
Beziehung zu dem Sprechenden gedacht und auf diese Weise 
individualisirt wird. Die deutsche Sprache pflegt diese mit 
dem Artikel verbundenen Partizipien entweder durch den 
unbestimmten Artikel: ein zu übersetzen, oder durch: 
Leute, die, oder: die, welche; so wie die lateinische 
Sprache durch: ös qui, aufzulösen. Herod. IX, 70 zouroı 
d2 2orjAYov Teyenaı Es To reiyog, xal nv oxnviv tod Meo- 
doriov ovroı Zoav oL dıiapndoavrsgs. In der Anrede Id. 
MI, 71 Gvdoes ol napeövreg, viri, qui hie adestis. Xen. Cyr. 
U. 2, 20 @ioypov avrıl&yeiv, un oögi To»v nleiora novoüvru 
zul Wpeloüvra TO xolwör, Tovrov xal ueyiorwv afıovodaı. 
Id. Anab. II. 4, 5 aödıg de 6 Nymoduevog oVdeis Eorar, 
nemo stalim erit, qui nobis viam monstret. Id. H. Gr. VII. 
5, 4 uake yap xakernöv eugeiv Todg 2HeAnoovrag uevew, 
Zreiddv Tivag Pevyovrag Tov Eavrod öpwor. Isocr. de Pac. 
p. 18. B nollovs Eouev Todg Eroluwg — ovvaywmıldusvovg. 
Plat. Menex. p. 236. B 7xovoe —, Örı uElloıev Admvaioı ai- 
eiodaı TöV 2poüvra, qui orationem haberet. Demosth, de 
Chers. p. 101, 46 iv’, woneg 2xsivog Frorov &ysı duvanır, 


ir adLıxnoovoa» xal zatadovAwoouevnv anavrag Todg' 


Elirvas, ovrww Tv 0Woovoa» vueigs xai Bon$nroovoav 
aracıy Erouov Eynte. So auch: sioiv ol Adyovreg, sunt, qui 
9% 


- 
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dicant (st. des ungebräuchlichen: eioiv ol Atyovorv, wie b. 
Plat. Gorg. p. 503. A.). | 


Anmerk. Es finden sich aber auch nicht allein in der Dichter- 
sprache, sondern auch in der Prosa Beispiele, in denen der Artikel 
fehlt, wenn der Gegenstand nur ganz im Allgemeinen, ohne alle be- 
stimmtere Beziehung gedacht wird. Eur. Phoen. 270 äravra« yap ros- 
uo0ı dewa galvera, Xen. Cyr. VI. 2, 1 nidor de dv roirw ro zoörw 
zal napk ro ’Ivrdod yorjuar« äyovress. Plat, Gurg. p. 498. A roür 
Eyovra foinw sides) Avmouusvor zei zeigovre. Id. Legg. VII. p. 795. B 
dıupfge: dE maunoiv nador u, madbvrog zai d yuuraadzewos 
tod m) yeyvuraouevou ). 


Artikel bei Pronominen entweder in Verbindung 
mit Substantiven oder ohne dieselben. 


8. 487. a. Personalpronominen: a) Zu den Sub- 
stantivpronominen kann der Artikel nur in demonstra- 
tiver Bedeutung gesetzt werden, indem er auf ein voraus- 
gegangenes Substantiv hinweist (bes. häufig b. Platon, bei 
den spätern Pros. höchst selten). Plat. Lys. p. 203. B dsügo 
d7,7 0’ 06, 90 Tu@v (huc recta via veni ad nos). Ov na- 
oaßalksıg; (Non accedis?), A510» uävroı. IToi, Eynv Eye, AE- 
yaıs, nal naga Tivag Todg vuüg; Id. Theaet. p. 166. A 
yelura dN Tov Eu &v voig Aöyoıg antdeıfe. Diese Verbin- 
dung scheint jedoch nur bei dem Akkusativ Statt zu haben. 

8) Bei den Adjektivpronominen kommt der Ar- 
tikel schon bei Homer vor, aber in demonstrativer Bezie- 
hung, als: Il. A, 608 die Mevomadn, TO Eum xeyaptoueve 
vu, diesem meinem Herzen, ohne diese Beziehung fehlt 
er, als: Il. &, 243 Tudsidn Aıoumdes, Zu. zeyagıousve Ivu. 
Bei den Attikern steht der Artikel regelmäfsig dabei, und 
zwar so, dafs der Artikel die erste, das Pron. die zweite, 
und das Subst. die dritte Stelle einnimmt, als: 6 2uög se- 
zig, weil durch das Pronomen das Substantiv individualisirt 
wird, doch kann er auch fehlen, als: Lys. c. Andoc. $. 54 
ranrıog Nusrepog, entweder, wenn das Substantiv eines der 
$. 484. Anm. erwähnten ist, oder einen unbestimmten Ge- 
genstand ausdrückt. 


6.488. 5. Demonstralivpronominen: «a)DieDemon- 
strativen: odrog, öde, äxeivog und aurög, ipse, nehmen 
den Artikel in der attischen Prosa regelmäfsig an. Die 
Stellung des Artikels ist folgende: der Artikel steht entwe- 
der zwischen dem Demonstrativ und dem Substantiv, oder 


» Mehr Beisp, s. b. Matthiä Gr. Gr. $. 271. Anm. 
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so, dafs er die erste, das Substantiv die zweite und das 
Pronomen die dritte Stelle einnimmt, als: 

T «> ı > T . c 7 EI} 
ovrog © ayno oder 6 avnp ovrog (nicht 6 ovVrog avnp), 
nde 9 yvaun oder 7 yywun nde, 

Exeivog Ö are oder Ö avno &xeivog, 
avrös Ö Baoıkeig oder 6 Buaoıklevg avrös (aber: 6 av- 
tog = idem $. 342, 4.): 

Anmerk. Bei den Dichtern fehlt der Artikel sehr häufig (Homer 
verbindet die Demonstrativen nie mit d,n, zd, als: I. o, 206 roüro 
öxos. I. », 202 xeivos dvijp). Auch in der Prosa wird er zuweilen 
weggelassen, wenn entweder das Substantiv ein Eigenname ist oder doch 
ein Gattungsname, der zugleich als Eigenname gebraucht wird ($. 484. 
Anm.), als: Thuc. II, 74 2rnl yav tijvde; — und dann regelmälsig, 
wenn das Pronomen die Stelle des Subjekts, das Substantiv aber die 
des Prädikats versieht, als: Thuc. J, 1 xivnoıs aürm d.h. Aic est motus. 
Ibid. 65 «ira aürn. Plat, Gorg. p. 510. D aürn, @s Loser, eur ddös 
is, so ist dieses, wie es scheint, für ihn der Weg. S. Stallbaum 
sadh.l. Id. Menon. p, 71. E aörm forlv dudoös &perij, dieses ist die 
Tug. des M. Ibid. p. 75. B Zorw yae di, juiv zoüro oyjua. Id. Symp. 
p. 179. C ziagedunjrors dj rec Edooev ztoüro yepas of Heol. Id. Apol. 
p- 24. B aürnm dorw izaım Anodoyie. So unterscheidet sich: roirw ro 
ddeoxsi® yowvraı, diesen Lehrer haben sie, von: roürp did. zo., die- 
sen haben sie als oder zum Lehrer. Wenn das prädikative Substantiv 
mit einer atıributiven Bestimmung verbünden ist, und den Artikel bei 
sich hat, so wird zuweilen das als Subjekt stehende Demonstrativ: od- 
ws zwischen den Artikel und das dazu gehörige Substantiv gestellt, 
als: Thuc. VIII, 80 «i nv or Ilelonovvnoiov adras vijss St. adrac 
(jeev) af r. OD. v.). Xen. Anab. IV. 2, 6 uworös Av, map’ öv vr 
Sram; aürn Ödös, Ep’ 7; Exddyvro ol püinzes (eigtl. st. map’ öv au ]v 
J arerı) Öd., dp’ N x. r. 4). Dieselbe Stellung findet auch Statt bei 
sörög, selbst, wenn ein Partizip mit dem Artikel als attributive 

immung einem vorangehenden Substantiv an der Stelle eines rela- 
iven Satzes, in dem «ürds das Subjekt sein würde, beigefügt ist, als: 
Demosth. Leptin. p. 459 iv de r@ xow® mn) zoijode: rd voup rodrw 
rhv aolır 99V alrı)v Inıralavav rois ldımrag St. ryv nödır, N 
eur; äntraisv ').,. So auch b. rocoörog 8. unten. 


£) Zu den demonstrativen Qualitäts- und Quanti- 
tätspronominen: roLroürog und zocovrog tritt dann 
der Artikel, wenn die durch dieselben angedeutete Qualität 
oder Quantität als der ganzen Klasse vorhergenannter Ge- 
gehstände zukommend bezeichnet werden soll, am Häufig- 
sten aber in demonstrativer Bedeutung, indem er auf einen 
vorher geschilderten, Gegenstand zurückweist. Der Artikel 
steht entweder zwischen dem Pronomen und dem Substan- 
tiv, oder tritt vor .das Pronomen und das Substantiv, also: 
entweder: zoL0öT0g © Arıp, T0000r0 TÖ xonue oder: ö Tov- 
106 avıjQ, TO Tooouro yoljua. (Bei den Dichtern kommen 
auch andere Pronominen dieser Art mit dem Artikel vor, 
als: 0 roısade, vi zmAıxoide, vgl. Soph, Ant. 726.) Herod. 
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HI, 82 2x0 zolvw yyaurp, Nnulag &evIegwvrag die Bra ür- 
doa 6 Toıodüro (hanc talem imperiü formam) nuegıorelisır. 
Xen. M. S. I. 5, 2 dıazovo» dE xai ayogaaeınv Tor FoLov- 
rov 2Helroaıuev av nooixa Aaßeiv. Plat. Rep. V. p. 468. C 
xal xa9° “Ounoov Toig Toroiode dixaıov riuav Tov veov 
000: ayasol. Ibid. p. 476. C Lyo y’ oWiv av — gyalnv oveı- 
ousrreiv TÖv toıLoöro». Demosth. Phil. I. p. 42, 6 & — 
di vhs voraveng Edehname yersadar yrwung. — Dann er- 
hält auch zorovrog den Artikel, wenn es, wie aurög, in der 
b., a) Anmerk. erwähnten Beziehung, mit einem Partizip 
verbunden an der Stelle des Prädikats in einem relätiven 
Satze steht, als: Demosth. Leptin. p: 467 zoürov zov Toiov- 
Tov rEpL DuAg yeyernusvov (= 05 yeyevnra soroVrog EpL vuag). 

c. Selbst Relativpronominen werden mit dem Ar- 
tikel verbunden, nämlich in der Fügung: 6 oiog 00 are, 
die wir unten bei der Attraktion des Relativs näher be- 
trachten werden. 

d. Über die Verbindung der I/nterrogativprono- 
minen mit dem Artikel s, unten die Lehre von den Fra- 
gesätzen. 

6.489. e. Unbestimmte Pronominen u. Numeralien. 
a) Das Wort sravzregs wird mit dem Artikel verbunden. 
Hier sind folgende Fälle zu unterscheiden: «) Wenn sravres 
die erste, der Artikel die zweite und das Substantiv die 
dritte Stelle oder der Artikel die erste, das Subst. die zweite 
und rdvres die dritte Stelle einnimmt, als: ndvres ot @r- 
Iowrroı oder oi Ardpwrror rare: sa wird dadurch ausge- 
drückt entweder die Gesammtheit bestimmter, aus dem Zusam- 
menhange bekannter,Gegenstände, oder die Gesammtheit vonGe- 
genständen im Gegensatze zu andern Gegenständen, oder die Ge- 
sammtheit von Gegenständen mit Rücksicht auf eine bestimmte 
Lage der Dinge. Beide Stellungen finden sich vereint bei 
Arist. Av. 444 näsı rolg xorraig xal rois Iearais rräcı. So 
im Sing.: Thuc. VH, 59 Bew To oroarönedov änar. — 
ßB) Wenn aber r&vreg zwischen dem Ärtikel und dem Suab- 
stantiv steht, als: od navreg &v9pono. oder vIownoı 01 rd- 
reg: so wird der Begriff der Gesammtheit ausgedrückt, als: 
Thuc. rag veüs anaoas ninowecı, die Schiffe alle ohne 
Ausnahme. Thuc. V, 120 neoörrwv dd TÜV nayrwv nol- 
A0» (da die Gesammtheit der Gefallenen grofs war). So bei 
Zahlbestimmungen, als: Herod. VI, 4 ovvnverxe adröov Aa- 
oetov, Paoılsvvarr« va navra Era FE TE xal Tomxovre, 
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urodavgiv, 36 Jahre zusammengenommen; eben so: III, 66, 
bei Thukyd. Zuveninpwsnsa» vijesg ar nacaı Öexa. uckıora 
zei &xarov, etwa 110 in Allem, — So auch im Sing.: Plat. 
Gorg. p. 470. E & rovrw N näüca evdauuoria Eoriv. Wenn 
aber nur ganz allgemein die Gesammtheit bezeichnet wer- 
den soll, so fehlt der Artikel, 


Anmerk. 1. Bei Zahlbestimmungen gebrancht Harpäst, ROM 
dem Vorgange Homers (als: Od. &, 244 &ix00. ndvre), navr« auch ohne 
Artikel, als: I, 163 ZBiwoe navta elaooı xal Ekarbv Erta. 


5) Auch mit: Exaorog, quisgue, und &xarepog, jeder voh 
beiden, wird in der Pr*sa oft der Artikel verbunden, um 
den in diesen Wörtern schon an sich liegenden Begriff der 
Individualität mehr hervorzuheben. “Excotög nimmt in der 
Regel die Stelle vor dem Artikel und dem Substantiv ein, 
als: Xen. Anab. VII. 4, 14 xai Nysuwv udv Tv 6 deandıng 
öxdorng rüg -olxtes. Ibid. III. 2, 36 Zi Töv nılsvowWrv 
&xeripwv. Plat. Rep. I. p. 338. D &xaorın 7 agyn. 

c) Der Artikel bei @AAoı, Andere, zeigt an, dafs die 
Andern sämmtlich gemeint sind, also: die Andern, d, h., 
die Übrigen. Auch wird der Singular &Alög mit dem 
Artikel verbunden, als: 7 all Eilas, das übrige Griechen- 
land. — “Erepos, nie! nimmt den Artikel: ö Eregog 
zu sich, um den in dem Worte liegenden Begriff der Indi- 
vidualität mehr hervorzuheben; so: oi Eregoı von zwei 
Parteien. — IIoAAoi bedeutet: viele, oil noAlol, die 
Meisten, die Menge, plebs; — nleiovg, plures, ol 
nielovg, plurimi, die Meisten; so auch im Sing., als: He- 
rod. VI, 81 znv uev 20 orgerumv anne; — Ökiyot, pauci, 
0 öAlpoı ‘vorzugsweise von den Oligarchen; so adrös, 
ipse, ö aörög derselbe, idem ($. 342. 4.). 


'Anmerk. 2. Bei Homer findet sich Beides: @l40ı u. ob Al. 
kot in der Bedeutung: ceters; so hat auch bei ibm und bei den Io- 
nern eürds zugleich auch die Bedeutung von: d abrd 65. | 


Artikel bei Numeralien. 


&. 490. 1. Bei den Kardinalzahlen steht der Ar- 
tikel, ‚wenn die Zahl der Gegenstände als eine scharf be- 
imumte angegeben werden soll, als: Plat. Rep. V. p. 460. E 
äp’ ovv.oor Euvdoxei ufrgLog XE6v0g axung Ta Elxocıy Ern 
yumoızi, avdgi ds za zoraxovra: ubi v. Stallbaum. Sehr 
häufig aber hat der Artikel demonstrative Bedeutung, indem 
er auf eine aus dem Vorhergehenden bekannte Zahl hin- 
weist, als: Herod. VII, 46 Xaixıdess ras En’ Agreswuoip 


136 0° Attributives Werhältnifs. $.491. 


errocı vide) rapexöuevor. Zuweilen drückt er den Be- 
griff der Gesammtheit aus, als: Xen. Anab. II. 6, 15 7)» d%, 
öre Ereleura, enpi Ta nevrnxovre Ern, etwa 50 Jahre 
zusammengenommen. 

2. Bei: @upw und dupöregn, beide, steht ‚häufig 
der Artikel, und zwar eben so, wie bei den Kardinalzahl- 
wörtern, entweder zur schärfern Bestimmung, oder in de- 
monstrativer Beziehung. Thuc. V, 23 zupw zo nolse. Id. 
II, ‘6 27’ augorigoıg so Auufat. 

3. Die Ordnungszahlen wenden regelmäfsig mit dem 
Artikel verbunden, als: ö meWrog orpuenyög. So: To eW- 
Tov, TO TEITOV, zum ersten, dritten Male. 


‚ Anmerk, Auch bei Homer finden sich schon die Ordnungszat- 
len mit dem Artikel verbunden. Man mufs jedoch an solchen Stellen 
den Artikel als demonstratives Substantivpronomen, und die Ordnungs- 
zahl als eine dazu gehörige Apposition auffassen (oben $. 480, 4.). ul, 
v, 265 ff. 10 nocnrm — rö devripp — TO rardıo — 19 dE terdpro _ 
he d’ ee BUT dmugwror Linzev. 


Der Artikel neben einem durch ein Substantiv 

„im Genitiv oder durch eine Präposition mit 

ihrem Kasus ausgedrückten Attributiv. — 
‚Artikel bei Adverbien. 


*$. 491. 1. In den oben ($. 474.) angeführten Aus- 
‘drücken, als: 0: rregl Tıva, ol aupi zöv nöhsuov, Ta Tig M0- 
Aswg ist der, Hinzutritt des Artikels. theils, weil durch die 
hinzugefügte attributive Bestimmung der Substantivbegriff 
individualisirt -wird; theils auch der, Deutlichkeit wegen 
nothwendig, 

. 2. Der Artikel wird mit Adverbien des Orts und 
der Zeit, seltener mit Adverbien der Qualität und 
Modalität ‚verbunden, wenn;das Adverb entweder, wie 
in: 08 vDv @IHtorror die‘ Bedeutung eines Adjektivs, : «oder 
wie in: oi vüv, za vüv, die Bedeutung eines "Substahntivs (8. 
oben $. 474. c.) hat, Beispiele: - 

4 Adverbien des Orts: Herod. VII, 8: N avi srolıc. 
_ 6 „nerad Tomog — ol &vddde dvIowrsor oder of rdade — 
Ta vo, Ta xaro, das Obere, das Uhtere. Acschin; c. Ti- 
mocr. p. 15 zöv Anno ÖBgLoTN. | 

b. Adverbien der Zeit: © voy ‚Baoıdetg. — Xen. M.S. 
I, 6, 14 0 nahaı copoi ändges. — ot vöre (schon Il: v, 559.) 
— 7; abgıov (sc. Auloa). — % arpong ueräoranıg. — 5 as, 
der jedesmalige. Soph. O. C. 1584 röv aei Blorov, vitam 
perpetuam. — So sehr viele adverbiale Ausdrücke mit dem 
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Neutrum des Artikels, wenn der ganze Umfang einer Zeitpe- 
riode bezeichnet werden soll, als: «0 und z«& vi», jetzt d.h. 
in der Gegenwart, zo rrakaı, ehemals (in d. ehemal. Zeit), 
ö moi» (b. Homer zo rrapog, TO rodoser), TO aurixa, alsbald 
(gleichsam die Sphäre des Augenblicks), && zod nrapaypiua, 
plötzlich, 70 &&erivng Thukyd. Herod. VII, 17 ovre &s 16 
nerereıre, ovre 8 TO napavrixa. — So die adverbialisch ge- 
brauchten Adjektiven, als: zö aoyatov, ra releuraie Demosth. 
Phil. I. p. 49. extr., 7O npWrov, za nodra, To Aonör, in 
posterum (tToV Aoınov, ferner). | 

c. Adverbien der Qualität und Modalität: so beson- 
ders: opödoe, rdvv, xagra, hlav, üyav, enküs, als, ölto- 
Imovn£rog, paveowg. Thuc. VII, 1 oi navv tüv orgarım- 
röv, die besten der Soldaten. Herod. II, 104 zö zupr« wo- 
7%. Demosth. Phil. I. p.-44, 17 &x rig auelsiag taveng NS 
eyav. Id. c. Aphob. fals.-test. p. 848, 14 zöv ÖuoAoyovuerog 
doikoy. Ferner Plat. Legg. II. p. 667. C ro &Ü xal zo xu- 
}ög, als Ausdruck von Abstrakten: Thuc. VI, 80 nv axır- 
drrwe Önvksıtav. Viele adverbiale Ausdrücke mit dem Neutr, 
des Artikels, als: z& u@lıora u. &s ta ua). Herod. VI, 63.; 
marime, TO taurtev U. TO Trapartav, Omnino — TO xdgpru He- 
'rod. I, 191. - zö nzaparol) Thuk. Daran ‚reihen sich viele 
adverbialisch gebrauchte Adjektiven bei den Alexandrinern, 
als: 70 xagrepov Theocrit. I, 41. za zaAöv Id. IN, 3, 


Anmerk. Nur sehr selten fehlt der Artikel. Bei Homer kann 
es nicht auffallen, als: Il. d, 310 nal molluw» ed eidos. Hesiod. 
Theog. 486 uiy’ avazrı: ubi v. Göttling. Ibid. 872 uay algaı. „ He- 
nd. I, 146 uüllov "Inve. . Theocr. IX, 34 ?ao Ziarivag (subitum 
er): ubi v. Kiessling et Wüstemann. Selbst iu Prosa, als: 
Demosth. f. leg. p. 835 zira ı0v Lydoiv BDuxlov dkodnv Bir- 
8005. Id. de Coron. p. 245, 25 dv rowirm de zarauransıı zal Eri 
äysoig. So im Lateinischen, als: Plaut. Pers. IH. 1, 57 non tu 
sunc hominum mores vides. Ovid. Met. V, 61 veri non dissimula- 
ter amoris '), \ | 


Artikel bei jedem Worte und jeder Wort- 
| verbindung. - Ä 

$. 492. 1. Der Artikel «6 kann vor jedes Wort tre- 

ten, wenn ‘nicht der’ Begriff des Wortes, sondern nur das 

Wort als ein Gebilde der Sprache betrachtet wird, als: z6 

Türe, Tö rurereıg. Demosth. pro Cor. p. 255, 4 vweis, @ 

ürdgeg Adıyaioı" — T6.0°’ vweis Örar: ainw, mv. nöhv 


ke. Zu: 


7 Vgl. Franke Comment, 'Rintelii. 1832. pr 1° 
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Anmerk. Wenn die griechischen Grammatiker ein Wort 
in grammatischem Sinne betrachten, so setzen sie das Geschlecht 
Artikels, welches der zu ergänzende Name des Sprachtheils hat, 
) Ey (sc, dvrwrunie), ) Önde (sc. moodecıs), d kav (sc. aurdesnos). | 


2. Selbst ganzen Wortverbindungen kann die #7 
sche Sprache durch vorgesetzten Artikel die Form und di 
Bedeutung eines Attributivs geben. Plat. Rep. I. p. 341: 
diogivaı, morlgwg Akysıs Tov Üpyovrt Te Kai Tov xgeirron 
ov wg Emog simeiv, 7 vöV axgıßei Aoyo, i.e. ulrı 
principem dicas eum, qui vulgari sermone dicatur, an eum 
qui subtiliori sermone. 
3. Auf gleiche Weise erhalten ganze VWVortverbindun 
gen und Sätze durch den Vortritt des Artikels eine substan 
tivische Form, und können, da der Artikel flexionsfähig ist 
in alle Beziehungsverhältnisse des Substantivs ‚treten. Plat 
Rep. I. p. 327. C & Erı Aeineran, TO NV nelowuer vuas, © 
xon üuäs ayeivaı. Herod. VII, 79 oranıala» — sregi vol 
Öxotepog nulam lkw ayadıa Tıjv nargida ?oyaoscar. — 8 
der Dativ Plat. Phaedon. p. 102. C. und der Akkusati' 
Id. Gorg. p. 461. E, Wenn ein Substantiv vorangeht un! 
der mit. dem Artikel folgende Satz auf dasselbe bezoge) 
wird: so steht zuweilen statt des Neutrums das Geschlech 
des voranstehenden Substantiv. Xen. M. S. I. 3, 3 xa 
roög pikovg dE »ai Eevoug zul og nv allnv dierrav xal) 
Epn nagalvecıv elvaı Tv xad Övranıv Fodeır '). 








Stellung des: Artikels. 


.. 8. 493. Wenn das Substantiv mit attributiven Bestimmungen 
Adjektiv, Pronomen, Zahlwort, Adverb, Substantiv im Genitiv, Prä 
sition mit ihrem Kasus — verbunden ist; so steht das Attributiv en 
weder zwischen dem Artikel und dem Substantiv, als: 6 Ayadös 
— 6 duög nenjp — ol reis ärdoss, — H aro mol: — 6 rwv "Elke 
mödsuog — 5 rgös ‚rois. Ilepoag mölsuog, oder wird mit wiederholt 
Artikel dem Substantiv nachgeseızt, als: 6 drip 6 dyadis — 6 

ö tnös — of dvdpss of ro — N nöls H kr — 6 nölsuos 6 tür 'E 
Ajvav — ö nöisuog 6 mpös rolg Ilfpoag. Isocr. de Antid. p. 319 nr ı 
dıavoiev vv Eneivov — nei roVv vodmon röv duetroü. Demosth. c. Aphol 
fals. test. p. 861, 56 mv under mv.dugvrod., Auch kann bei dem mi 
dem Artikel nachfolgenden Attributiv der Artikel bei dem zu indivi 
dualisirenden Substantiv weggelassen werden, als: nölsuog'd zulyar - 
Hexod. V, 50 dnd Yalacans zjs ’Idvor. — Tupayvis ä iv Xıpaorjop IK 












Bemerkungen über besondere Eigenthümlichkeiten in der St 
| : dung des Artikels. 


1: Wenn das Adjektiv mit dem Substantiv nicht za der Einhe! 
- eines Begriffes vereinigt wird, sondern nur eine prädikative Bestim 








„)S. Matthiä Griech. Gramm. II, $. 23%. 
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ıng des Substantivs ausdrückt und als das Prädikat eines verkürzten 
bensatzes aufgefafst werden kann: so nimmt das Adjektiv ohne 
ttikel entweder vor oder nach dem Artikel seine Stelle ein, als: 
edös d ärie oder Ö dyne dyadös, d. h. ano ös dyadög Zarıw .oder 
jo dyados öv. Wenn das Adjektiv dem Arukel vorangeht, so wird 
mit größserem Nachdrucke hervorgehoben. Im Deutschen setzen 
rin diesem Falle bei dem Singular den unbestimmten Artikel, und 
sen bei dem Plural den Artikel ganz weg. Soph. Aj. 1121 oö yag 
wuor nv reyvnv darnodunv (Bavavoov ovoav). Id. O. T. 526 6 wur. 
rois Adyoug weudetz; Atyeı. Thuc. VI, 31 rıjv Te rs modeng dralvow 
wsiev, welche von Staats wegen ist. Lysias Epitaph. p. 194, 10 
Ind ıöv Bapfdomv ebruyyoavrwv obs ÜUmexrredeivrag Hinılov meiveodau 
e.l soruyiiosıav). — Eine besondere Berücksichtigung verdienen hier 
mbesimmende Adjektiven: uEoos, Zoyarog, &zoos u. a. Wenn diese 

der angegebenen Stellung gebraucht werden, so werden sie im 
stschen durch ein Substantiv und das zu bestimmende Substantiv 
sch den Genitiv übersetzt. Herod. I, 185 dı“ rg mölrog mean, di'hr 
rch die Mitte der Stadt.. Id. V, 101 dı«@ udons rjs &yopiis. Demosth: 
Aphob, fals. test. p. 848, 12 !v ri dyop@ udon: ubi v. Bremi. Ä 

2. Der attributive Genitiv nimmt aufser den beiden erwähn- 
ı Stellungen — d röv 'Eilrivwv mölzuos oder 6 nölsuos di av "Eile 
»— oft auch entweder vor oder nach dem zu individualisirenden 
bstantiv ohne Wiederholung des Artikels seine Stelle. ein, als: vor 
ürvov 6 mölszuog oder Ö mölsuog tüv 'Eilrjvorv. Herod. I, 3 Mndelns 
viozenjv. Id. J, 5 rö vauijop rs vnds. Thue. I, 12 9 drazuen- 
ray Adnvelov. Demosth. Phil. I. p. 4l, 3 77) röre don rWv Aa- 
Jauoviov. Ibid. rj vüv ÜBgeı rovrov. 

3, Nicht selten werden selbst durch eine Präposition mit 
rem Kasus ausgedrückte attributive Bestimmungen ohne Wieder- 
lung des Artikels dem Substantiv nachgesetzt. Thuc. I, 18 uer« de 
rröv rupdrvov zaralucıv Er rs "Eilados st. iv dr rs E. — Die 
ishter erlauben sich zuweilen, Ein oder mehrere Wörter, welche za 
r attribativen Bestimmung gehören, dem Artikel. voranzuschicken, 
 Soph. Aj. 1166 Boorois röv deiurnorov rdpov zahieı st, rov fgo- 
% dilurnoror !). 2 

4. Wenn dem Substantiv zwei oder mehrere Attributiven beige- 
ben werden, und jedes derselben als ein besonderes hervorgehoben 
erden soll: so wird der Artikel bei dem zweiten noch Einmal ge- 
ßt. Seltener geschieht diefs, wenn die Attributiven dem Substantiv 
ehfolgen, als: Thuc. J, 108 r& reiyn r& Eavrwv ru uarpi& anereiscar. 
fs. Nub. 764 r5v Aldov raum — mv zadjv nv deaparj; — öfter, 
em sie demselben vorangehen, als: Thuc. I, 326 !v 13) roü Aus 
yon too. Plat. Cratyl. p. 398. B &v ye 17) Copyalik 1) Huerkog 
wi. 10.8 mp. p. 213. D 17» roUrov ravrmri mv Iavuadı)v xepalı)v, 
‚Oh bei: 5 ddlos. Lysias p. 281 dv rois aldoıs roig duois gweiog ?). 

% Dadurch, dafs die Attributiven zwischen den, Artikel und das 
\bestimmende Substantiv treten, wird nicht selten eine Häufung 
tr Artikel hervorgebracht, Plat. Soph. p. 254. A r& rjs rov 
Wiy yoyiis Öuuara zauprepeiv ps ro YElov dpopavra ddüvara., | 

6. Zu den, dureh die Krasis mit dem Artikel entstandenen, Ver- 
Imelzungen : zadbröor (St, rö auıd), Iarspov (st. ro Erspor) tritt Zu- 
öilen aufserdem noch der Artikel, weil sich durch die Krasis ge- 
isermafsen der Artikel verwischt hatte, und das Wort als ein einfa- 
ws angesehen wurde. Plat. Tim. p. 37. B nepi rd raüröv— droü 
eripov zurdog. Ibid. p. 44. B 6 ze Hdrspov zei rü gauıdv. In sol- 


nn EEE 


') Mehr Beispiele s. b. Matthiä Gr. Gramm. 8.566. : 
) Vgl. Bernbardy griech. Synt. 8. 322 
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chen Stellen aber; wie: Xen. Hier. IX, 5 rdila r& moktırd muls da 
mit dem Artikel angereihte Substantiv als eine Apposition aufgefals 


werden ?), 


7. Zuweilen wird der Artikel durch dazwischen tretende Parti. 
keln und unbedeutende Wörter, als: wer, de, yE, xd, &pe, rol, rolrun, 
do, dE, zei, di), selten ad, — oluaı, — Ti; schon Il. &, 424., dann ef 
6. Herodot, u. öfter b. den Spätern, auch b. Xenophon, von seinen 
Substantiv getrennt. Eine solche Sperrung findet auch in der Rege 
Statt, wenn edrög Eavrod u, 8. w. einander entgegengesetzt werden 
Aesch. Ag. 845 rois abrös adroü mijucoıw Bapivsrar ?), 


8. Wenn ein mit Attributiven begleitetes Substantiv noch Einma 
gesetzt werden sollte, wird gemeiniglich das Substantiv weggelassei 
und nur der Artikel gesetzt, zuweilen auch Beides weggelassen, als 
Eur. Bacch. 923 obyl rıv ’Ivoös Or&oew, % rjs Ayavıs. 

9. Folgen mehrere beigeordnete Substantiven auf einander, si 
wird, wenn jedes derselben mit Nachdruck hervorgehoben werden soll 
der Artikel bei jedem derselben wiederhalt, als: Plat. Phaedon. p. 69 
C zei 7) Owpgoovry zul 1 dızaoavıy zai n avdpsie, zur ad) H) ppdımyan 
u) zadapuös ri 75 — wo diefls aber der Fall nicht ist, nur dem ersten 
zuweilen auch dem letzten Substantiv hinzugefügt. Herod. IV, 71 z« 
zör olvoydor zal uaysıpov zul inroröuov zul dırjzovov. Kenoph. Anab 
VI. 8, 9 Aaßeiv av aüriv zai yuvalza zal r& yorjnare. 


Bemerkungen über einige besondere Figenthümlichkeiten in 
'Gebrauche des Artikels. 


Artikel bei dem Subjekt und Prädikat. 


$. 494. Das Substantiv als Subjekt erscheint gewöhnlich üı 
Begleitung des Artikels, das Substantiv als Prädikat dagegen gewöhn: 
lich ohne Artikel, als: Herod. I, 102 vö} N Ausdo« &yevero, . Plat. Gorg 
4. $. 115. extr. do’ oUv napeninoios &laiv ayadoi zur zarol ol Eyadoi n 
zul ol zazoi., Aristoph. 'Thesm. 733 doxög iyervero 7 x0on. Das Sub 
jekt nämlich, von welchem eine Tbätigkeit prädizirt wird, tritt zi 
dem Sprechenden. in gewisse ‚Beziehungen, geht demnach aus de 
Sphäre des allgemeinen Begriffes heraus und wird ein bestimmtes 
unter die Anschauung des Sprechenden gestelltes, Individuum. Da 
Prädikat hingegen entbehrt in der Regel des Artikels, weil durch das 
selbe nicht ein bestimmtes Individuum, sondern nur. der abstrakte Be 
griff einer Eigenschaft ausgedrückt wird. Wird aber das Subjekı al 
blofser Begriff ohne alle Individualisation dargestellt; so entbehrt aucl 
das Subjekt des Artikels, wie in dem Ausspruche des Protagoras b 
Plat. Theaet. 8: navyrwv yonudrwov ueirpov &vdownos, der Mensch (d. h 
was wir unter Mensch begreifen) ist das Maafs aller Dinge. Isoect 
ad Demon. p. 8. B xalös Ynoaupös neo’ Erdgi onovdal yapıs dgeılo 
nern. Id. Nicocl. p. 23. A Aöyos dAndıjs zal vönmos zat dizuos wuyrü 
dyadıjs zai mıorijs eldwAdv Zar. — Auch kann das Subjekt als allge 
meiner Begriff ohne Artikel mit dem Prädikate in Begleitung des Ar 
tikels verbunden werden, wenn das Prädikat einen bestimmten, bekann 
ten Gegenstand bezeichnet: in diesem Falle hat der Artikel gewisser 
mafsen demonstrative Kraft, als: Philem. ap. Stob. Floril. Grot. p. 21; 
eloijvn' Eort r@yadov. Plat. Phaedon. p. 78 reür« udlıora eivaı ra dfün 
tere. So auch Herod. I, 68 onveBullero Töv Opkormv roürov eva, de 
gesuchte Orestes. Id. V, 77 od d’ Innopöraı Exallorro ve nouyee, die 
Reichen führten den bestimmien Namen: fnnoßor«:ı.' Plat. Gorg. p- 491 


1) Vgl. Matthiä Gr. Gr. S. 567. 
2) Vgl, Beruhardy gr. Syat. S. 3[4. — Matthiä S, 567. ti. 
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E roig ndadhlovs Akyez Tolg OWggovas '); seine eigentliche Bedeutung 
hat der Artikel vor einem Prädikatssubstantiv nach den Verben des 
Nennens, in Beispielen, wie: Xen, Cyr. III. 3, 4 dvaxaloürres zor 
tötoydıny, Toy avdoe ıöy ayadov. Id. Anab. VI. 6, 7. row Adlınnov are- 
zelsvrıes 16» noodornv. Hier steht der Artikel bei dem Prädikatssub- _ 
stantiv (109 Edepy£rnv, 109 ardo« zöv dyadır, Tov noodornv), weil der 
Sprechende die Begriffe: Wohlthäter, guter Mann, Verräther nicht als 
allgemeine Begriffe darstellen will, sondern als solche, die in einer be- 
stimmten Beziehung zu ihm selbst stehen. 


Gebrauch des Artikels bei zwei mit einander 
verbundenen Substantiven. 


f. 495. Wenn zwei Substantiven in einem attributiven Verhältnisse 
nit einander verbunden sind, so wird in der Regel der attributive Ge- 
Bits von dem Artikel begleitet, wenn das zu individualisirende Substan- 
tir denselben bei sich hat, ermangelt dagegen des Artikels, wenn das 
zu individualisirende Substantiv denselben nicht bei sich hat, als: ro rüs 
üperig zullos — agerüjs zuhlos. — Plat. Phaedon. p. 64. E «nö rijs rov 
wueros zoıwovias. — Zuweilen aber erhält nur das zu individualisi- 
tende Substantiv den Artikel, als: Xen. Cyr. VI. 3, 8 ouvexalsos xl 
inioy za nelov ze) apu«ıovy Tovs Nyeuovas, indem hier die Genitiven 
die Einheit eines Gesammibegriffes ausdrücken. 

Anmerk. 1. In der Dichtersprache wird.der Artikel zuweilen bei 
dem zu individualisirenden Substantiv weggelassen, dem attributiven Ge- 
stiv aber beigefügt, um beide Begrifle als einen Gesammibegriff dar- 
zustellen. Soph. O. R. extr. reoua roö Alov, Lebensziel. Arist. Nub. 
82. coll. 165 uno mAndovus tür dıwr, vor Jahresmenge ?), 

Anmerk. 2. Was vor dem attributiven Genitiv gilt, dasselbe gilt 
auch von andern Verbindungen, in denen zwei Substantiven auf irgend 
ne Weise dergestalt vereint sind, dafs das eine von dem andern ab- 
hing. Plat. Rep. I. p. 332. C 7 rois öyoıs r& ndvouere. Ibid. p. 
3. A oudenor’ apa Avaıreldoregov adırzia dizcoouvns. Ibid. B Avor- 
ulorspor 7 Adızla rs dızmoouvns. 1bid. p. 332. C 7 owuroı yapuaza 
- imdidouge r£yyn. Die Setzung und Weglassung des Artikels beruht 
kdiglich darauf, ob der Begriff als ein bestimmter und individualisirter 
oder als ein unbestimmter und allgemeiner aufgefafst werden soll, 


Gebrauch des Artikels in den verschiedenen Gat- 
tungen der nachhomerischen Litteratur. 


6.496. Die Tragiker gebrauchen den Artikel nur sehr sparsam, 
ud, wo er vorkommt, schliefst er gewöhnlich, wie in der homerischen 
‚ eine demonstrative Bedeutung ein, so wie er auch noch häufig 

reines Demonstrativ von ihnen angewendet wird. S, oben $. 480,5. 
Noch seltener verbinden sie ihn mit einem Eigennamen. Sehr häufig 
| ist der Gebrauch des Artikels in der Komödie; jedoch tritt 
et bier nicht blofs als Artikel auf, indem er den Substantivbegriff indi- 
isirt, sondern an unzähligen Stellen hat er deiktische Kraft. Das 
Wesen der Komödie, die Auffassung des wirklichen Lebens, und die 
Bimische Darstellung desselben mufste sowol den häufigen, als den de- 
Bonstrativen Gebrauch des Artikels herbeiführen. Ein Gleiches gilt von 
des idyllischen Gedichten, denen ebenfalls die rhetorische Bedeutung 
Artikels so ganz angemessen ist. — Auch bei den Rednern ist 
Gebrauch sehr natürlich ; denn ihre ganze Darstellung umfafst 





——— 


') Mehr Beispiele s. bei Fischer ad Weller. T. J. p. 320. — 
‚ Mattbiä Gr. Th. II. p. 546. f. — Bernhardy Synt. p. 324. 
?) Vgl. Bernhardy griech, Synt, $. 321. 
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das wirkliche Leben der Menschen. Inder philosophischen Sprach 
hat der Artikel seine volle Geltung, die scharfe Bezeichnung der Bi 
griffe, die Unterscheidung des Individuellen von dem Allgemeinen, se 
tener die rhetorische oder demonstrative Bedeutung. 


b. Attributiver Genitiv. 


$. 497. 1. Zweitens stellt sich das attributive Satzver 
hältnifs in der Form eines Substantivs im Genitiv dar 
als: oi zov devdgov xaproi oder ol xagnoi oi Tov devdpov ode 
Tod öevdgov ot xagroi oder ol Tod derdpov — 00 
Zwngarovs vopla oder 7) vopia n tod S. oder zov I. 7 oogi. 
oder ı) ooyia« od I. (Über die Stellung des Artikels s. $. 493.) 


Anmerk. Das Wesen des Genitivs kann in seinem ganzen Um 
fange erst aus dem mit einem Verbalbegriffe als Objekt verbundene 
Genitiv erkannt, und daher erst unten in der Lehre von deu Kasus dat 
gestellt werden. Hier mögen nur einige allgemeine Bemerkungen genügeı 


2. Der Genitiv bezeichnet das Substantiv überhaupt al 
einen thätigen Gegenstand, d. h. als einen solchen, de 
einen andern Gegenstand hervorruft, schafft, erzeug 
(gignit, daher der Name: Genitivus), erwirbt un 
besitzt, umschliefst, trägt, so dafs das beigefügte zı 
individualisirende Substantiv als ein Hervorgerufenes, Ge 
schaffenes, Erzeugtes, Erworbenes und Besessenes, Umschlos 
senesg Getragenes erscheint. 

3. Der Genitiv schliefst daher einen Verbalbegriff, näm 
lich den des Hervorrufens, Schaffens, Erzeugens, Erwerbens 
Besitzens u. s. w., in sich, und dieser Verbalbegriff ist zu 
gleich derjenige, welcher die Verknüpfung der beiden Sub 
stantivbegriffe, deren unmittelbare Verbindung dem Orga 
nismus der Sprache widerstreitet ($. 411.), vermittelt, un 
dem Genitiv gewissermafsen die Form eines attributiven Ad 
'jektivs verleiht, als: r@ (dnö) zwv ardgwunw (ngaysEvra 
&gya — ö (070) Tod wargös (yevvn Feis) viog — nn (Umö) ro 
Tupavvov (xE xın ern) dvvanus — 0i (v6) Tov öevdoov (ge 
gönevo:) xapnoi — TO (ano) vis aosıng (yıyröue 
vov) xakkoc. 

Genitivus subjectivus — objectivus oder causa 
tivus — passivus. 

$. 498. 1. Der attributive Genitiv wird nach seiner Ent 
stehung aus dem Satze entweder der subjektive ode 
der objektive, kausative, oder der passive Geni 
tiv genannt. 

2. Subjektiver Genitiv wird er genannt, wenn er üı 
dem Satze die Stelle des Subjekts einnahm, als: ot zov der 
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ögov xaprroi, entstanden aus: rö dEvdpo» Pipe xaprrods — 
so rung vopiag xallog aus: ) Vopia mapfyeı xahlog. So: 
sc oo Ounpov roimuare — 6 tod BacılEwg viog. — So das 
homer. r£log Iavaroıo (2. B. Il. x, 502.), das vom Tode 
herbeigeführte Ende — 7 zw avdgös age — Ta Tv ür- 
geiz : o«YUaTa — TO TOD margös 0udor — Ö tod viod ra. 
io. — Od. ı, 202. yovooo uev or ÖWx’ Evegylog Errrd Ta- 
Jewra. — 16 tod nidov uehı — nidog uekırog — Öfnas olvov. 
Od. ı, 196 atyeov @oxov Exov ufhavos olvow. — orayöves bda- 
oe. Das Subjekt des Satzes wird zum attributiven Genitiv 
gemacht, und, nach WVeglassung des Verbs, mit dem Ob- 
jekte desselben zu der Einheit eines Begriffes verbunden. 
Der subjektive Genitiv bezeichnet immer ein Thätiges. 

3. Objektiver oder kausativer Genitiv wird er 
tweitens genannt, wenn er in dem Satze die Stelle des Ob- 
jekts eines intransitiven Verbs einnahm, als: 7 zug 
dögiag Eaıdvule, entstanden aus: (ö Iwxparng) EneIV- 
Koss rjg oog@iag. Das intransitive Verb eines solchen 
Satzes wird zum Substantiv und das Objekt zum attributi- 
ven Genitiv gemacht. Der Name: kausativer Genitiv 
rührt daher, weil das Objekt eines intransitiven Verbs den 
Gegenstand ausdrückt, welcher die Verbalthätigkeit verur- 


„sacht. — So: nöJog viov, desiderium filii, Sehnsucht nach 
dem Sohne, 270g, &ydoa, Yekia, euueveie, evvord Tıvog, Feind- 
\ Schaft u. s. w. gegen Einen. Soph. O. C. 631 zig dir? 
Brärdgög evulvsıav Exßahor towüde; Eur. Or. 422 76 


len. SEE A ee VE 


Tooias uioog, odium propter Trojam susceptum, s. Matthiae 
4 h. 1. Id. Androm. 1060 yvrarxög aiyuakwreidog poßog. — 

mutleıe roy mokeuxov Euyav. — So: ‚Soph. Antig. 1185 
eiyuare ITahıados, die Gebete zu derP. (evyeodai zıvı). Plat, 
Apol. p. 23. B 7 zoü Heov Aargeia: ubi v. Stallbaum. Id. 
Phaedr. p. 245. E xarapvyoüca rroög Yeiv eiyas Te xal Aa- 
zoeiec. — Ferner, wenn das Verb zwar ein Transitiv ist und 
den Akkusativ der Sache verlangt, zugleich aber in in- 
transitiver Beziehung mit dem Dativ der Person ver- 
bunden ist, als: Hveıw Ti zıvı, sacra facere alicui. Eur. 
Ion. 1234 Hönare veorepow. Id. Iph. T. 317 ra zig Ieov 
Bucre, Ibid. 443 »£ov noöopayua Jeüs. Auch in Prosa, 
als: 1a rov Yewv Hhuara Plat. — Selbst, wenn intran- 
sitive Verben mit einer Präposition und ihrem Kasus 
werbunden werden. Eur. Or. 481 a ayım (repi oopiac). 
Ibid. 812 yovodag Eoıg apvös. Thuc. I, 108 2v amoßaosı This 
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yig st. &al vie yis. Id. II, 79 5 zw Illarardom Zruorgarei: 
st, sroög Tovg II. fi 

Anmerk. 1. Der Deutlichkeit wegen wird en kant objektiv 
Beziehung durch eine Präposition näher bestimmt, als: Ele TER 
(no) rıvos, wie diefs auch bei dem Verb geschieht, Fe een: 
zreoi TIvos. 

Anmerk. 2. Aus demselben Satze kann zugleich sowol ein ob 
jektiver als subjektiver attributiver Genitiv entstehen, als: 6 107 nerpö 
oü viouü norog (aus ö merng nodel zoö vioc), die Sebnsucht des Vater 
nach dem Sohne, — 7 roü Zwzgarovg tig ooplas Emidvuiea. 

4. Passiver Genitiv wird er drittens genannt, weni 
er in dem Satze die Stelle des Objekts eines transiti 
ven Verbs einnahm, und somit einen von der transitivyeı 
Thätigkeit affizirten, leidenden, oder bewirkte: 
und hervorgebrachten Gegenstand ausdrückte, als: 7; rü. 
möhews xtiotg (aus: xrilsı nV mokır) — othg Errıovoh NS rg. 
gevg (aus: ygapeı eruotoinv) — n TWv »ahv Eoyav sroüsu 
(aus: xala Eoya moaıreı) — ayyekla, Aöyog rıvös, de aliqua re 
Eur. Or. 244 Aırai dev (Aiooesyail rıva). Das transitive 
Verb eines solchen Satzes wird zum Substantiv und das durch 
den Akkusativ ausgedrückte Objekt zum attributiven Ge 
nitiv gemacht. 

Anmerk. 3. Auch aus einem solchen Satze kann neben dem Fee 
siven Genitiv zugleich auch ein subjektiver entstehen, ‚u: N ToÜ 
yulov zig nölewg xılarg. 

Anmerk. 4. Aufser den angeführten ‚Fällen PRO noch viel 
andere sehr mannigfaltige Verbindungen des attributiven Genitivs vor 
als: noößinue, Zmixovpnud Tıvog , praesidium contra aliquid, in Prosa 
Xen, Anab, IV. 5, 13 Enıxovon Tr ıns zıövog. So: Demosth. Phil. I. p 
41,5 Inuteigiouare rs atrod (Philippi) xwpas, gegen sein Land. Eaer. 
Hipp. 716 evonme Gvugpogas, Mittel gegen Unglück. Soph. ©. C. 34 
& dısaa nargög xal zacıyynıns &uol Hdıora nE00ywrnucd . 

Anmerk. 5. Dafs sowol statt des objektiven als des passiven Ge 
nitivs zuweilen der Kasus, den das Verb, von dem das Substantiv abgelei- 
tet ist, regirt, gesetzt wird, werden wir in der Lehre von den Kasus sehen, 
als: 7) rois glAors Bondeu, nzaoıp dıaveungss, moög entderkewr Tois Eerons. 
Ohne Ausnahme ist diefs der Fall bei dem substantivirten Infinitiv, als; 
1ö odoüy ıöv olxov, 16 Tols Heoig elyeodaı, 


c. Apposition. 


$. 499. 1. Drittens stellt sich das attrıbutive Satzver- 
hältnifs in der Form eines Substantivs in der Apposi- 
tion dar, als: Kögog, 6 Buoıleug — Swxgorng, 6 gopög. Die 
Apposition drückt einen substantivischen Begriff als identisch 
mit dem näher zu bestimmenden aus. Beide Substantiven 
stehen in gleichem Kasus und Numerus, und, wenn die Ap- 
position durch einen Personennamen ausgedrückt wird, auch 
in gleichem Genus, als: Kögos, 0 Baaılaic — Touvors, 5 Baoi- 
3ıvoa.,. Die Abweichungen von der Kongruenz s. oben $. 422. 


N 
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2. Die Apposition ist, wie das attributive Adjektiv und 
der attributive Genitiv, aus einem ganzen Satze entstanden, 
und trägt daher gleichfalls, wie jene beiden andern Formen, 
verbales Leben in sich, welches deutlich hervortritt, wenn 
die Apposition in das aufgelöst wird, was sie ursprünglich 

esen ist, als: Köpog 1)». Baoıleig — Iwxgaeng 7v-00@og, 

Aunmerk. 1. In der griechischen Sprache nehmen häufig die attri- 
butiven Ausdrücke die Form der Apposition an, indem sie mit wieder- 


boltem Artikel ihrem Substantiv nachgesetzt werden, als: ö name 6 
dyados — ol aydomnoı ol vüy — 16 zaldlog. 19 15 aperijs ($. 493.). 

3. Die Apposition tritt nicht blofs, wie die übrigen For- 
men des Attributs, zu dem Substantiv, sondern auch zu den 
Snbstantivpronominen, als: Nusig, ol copoi — Lxelvog, 6 Pa- 
uıleig, und selbst zu dem im Verb liegenden Personalpro- 
nomen. Thuc. I, 137 Geurororkng 7x0 scapa o€£. Eur. 
Andr. 1072 ofas 6 rAnuw» ayyelöv x Tuyag. Lucian. D. 
D. XXIV, 26 d& Maiag räs Arkavrpg dıaxzovoüuaı a- 
mis (st. 270 Ö Medag: sc: viöc). ee 

4. Wenn zu den Possessivpfonominen eine Apposition 
tritt, so steht dieselbe im Genitiv, ‚weil: diese Pronominen 
die Stelle des Genitivs der Personalpronöminen vertreten, 
als: Zuds Tod dIAlov, Biog — Taud. Tod dvorivov zur — an 
tig zakhiorng evuoppia — 2uög avrod nario — Nufregog a- 
ıöy nerng. Od. a, 7 aürwrv zip. aysrioncıv dracde- 
know öhovro. Il. g, 226 Hu&rsgov de Eraorov-Ivuov asso. 
Demosth. Phil. I. p. 42, 7 za duereg’ auröv zoısiode (recu- 
perabitis). — Eben so ist der Genitiv der Apposition zu er- 
klären bei Adjektiven, welche statt des attributiven Genitivs 
stehen. Es sind Adjektiven, welche von persönlichen Eigen- 
vamen oder andern Personennamen abgeleitet sind. Il. ß, 
5 Neorog£n naga vni Ivinyeveog Bacıknjog. N. & 
Ml Ev ÖdE ve Copyein xepain Ösıvolo nehlwgov. Plat. 
Lach. princ. rrarıııov von’ Eyeı toduod rrargög, des Grofs- 
saters, welcher mein Vater war. So: Id. Apol. p. 29. D 
Adnvalog @v möhewg rhg neyiorng. Auffallender: Xen. 
Anab. IV. 7, 22 yEöba dacetwv Bowv wuoßöive. 

Anmerk. 2. Ein eigenthümlicher und nur poetischer. Gebrauch 

Apposition besteht darin, dafs ein Substantiv von. einem umfassen- 
deren Begriffe durch das Appositionssubstantiv von beschränkterem Um- 

genauer bestimmt wird. Il. 122 yvia d’ EInzev Aupoc, nödas 
wi yeipas vneodev. D. 9,49. &, 283 Idnv :d’ -Inaver nolunddaxe, 
emipe Inoöv, Täpyapov (Gargar. eine Spitze des Ida). (Plat. Rep. 
X p. 615. E. ist falsche Interpunktion, und ‚gehört daher nicht hieher.) 

Anmerk. 3. Vor die Apposition. tritt zuweilen die Konjunktion 


Ay Herod. III, 86 ol d2 zaradopovıes ano ı@y Innwv np00ExUVEov ToV 
degetoy, @g Bacılja, ul regem. 


Küöhner’s griech. Grammatik. II. Th. 10 
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Anmerk. 4, Über die Ellipse der Wörter: viös, reis, Iuyarna 
yvvn u. a. in der Apposition s. $.474. db. Über die Apposition statt de 
attributiven Genitivs s. $. 473. e. Über den Gebrauch des Artikels bei 
der Apposition $. 485. Anm. 4. 


Appositionale Zusätze. 


8. 500. 1. Ein Substantiv im Akkusativ mit einer attributi- 
ven Bestimmung oder auch ohne eine solche tritt zuweilen (in der Dich- 
tersprache, besonders bei den Tragikern, ziemlich oft) als Apposi- 
sition zu dem Prädikate, und spricht ein Urtheil über den ganze: 
Satz aus. Schon bei Homer, als: I, &, 735 7 rı5 1wr "Ayuwr Blpeı, 
xupös Elov, dnd nöpyovy Auyeöor okesoov. Eur. Hipp. 809 sq. © 
Bıaloz Havoda’ dvooip TE avapogk, ods Yepds ndlaıoum eiles! Id 
Phoen. 213. (Chorus) 3a» — ’Iorıov zara növrov Rlare nlevonon, — Ze 
pipov nvocis innevoavros, 27 obeuv xdllıarov zeiadnum. WVel 
id. Or. 372. . Ibid. 486 — 488 Znei yao 2ifnvevoer "Ayaulurer Blor 
ninyeis Huyarpös ang Zug untg zapa — eloyıorov Eoyor! Ibid. 7li 
eloooo Fi rövde yilrarov Boorwv, Hvladyv, dpöum orelyorra boxioı 
ano, „deiav ower.. Ibid. 950 zurdoybunı srevayuor, & Ilelaoyie, 1 
Heion Aevzov Ovuge dir neonidor, alucıngbv arav. Vgl. Hec. 1074 
Iph. A. 233. Aus der Prosa: Plat. Gorg. p. 507. D. E. 

Anmerk. 1. Man muls diesen appositionalen Zusatz ohne Zweife 
auf elliptische Weise als Objekt eines ausgelassenen Verbs des Sagen! 
erklären, als: das nenne ich ein trauriges Verderben (Avypo» &ledgor) 
Auch findet sich an der Stelle des Akkusativs der Nominativ, als: Eur 
Heracl. 71 oregn ,eciveru, zoleı 7’ Övsıdos zul Heov dreuia. De 
Nominativ scheint jedoch nur dann angewendet zu sein, wenn ein No 
minativ vorausgeht, und der ganze Satz eine einfache Bildung hat, x 
dafs der Nominativ der Apposition: gewissermafsen als eine Attraktioı 
des vorangehenden Nominativs zu betrachten ist. 

Anmerk. 2. Auf ähnliche Weise sind die, zu Anfang eines Satze 
stehenden, Ausdrücke: 76 d& ulyıarov, To ys nlyıoror, zalıı 
pniyıoıov, To dk deiwöoraror, zal rö deıvor., zal ro Zoyaror 
10 ye loy.,tö xepalcıor, rö relevacior, welche sämmtlich hänfi 
bei den attischen Dichtern und Prosaikern vorkommen, zu erklären 
Die lateinische und deutsche Sprathe löst diese Ausdrücke in relativ 
Sätze auf, als: 10 u£yıorov,, id quod maximum. est. Nur selten fehlt de 
Artikel, als: Thuc. I, 142 usyıorov dt, Ti) TWv yanudrwv anava zul. 
oovreı. Wenn diese Einschiebset mit Nachdruck hervorgehoben werde 
sollen, so werden sie zu einem Hauptsatze ethoben, und. der, Hauptsatı 
zu einem abhängigen Substantiv- oder Adverbialsatz gemacht, zuweileı 
auch 'mit yde angereiht. Plat. Phaedon. p. 66. D 1ö d’ Zoyarov narım 
örı Hoovßov nagfyer zal Tegazyıy. | 

2. An der Stelle eines Substantivs. tritt auch zuweilen das Neu 
trum eines Partizips oder Adjektivs als appositionaler Zusatz 
gleichfalls , um über den ganzen Satz ein Urtheil auszusprechen. En 
Or. 29 sq. neide: (Apollo) d’ 'Opeaınv unreo’, 7 op’ Iyeivaro, zueve 
npöS oUy ünavrag gurleıar pEEov: j. e. Ö, 10 xreivgı altov unıeoe, - 
y‘ &. Id, Suppl. 1074 xci dy napeireı Odun, vor adv ob pilor i. 

(ro napeiode: ) ooL ul» ob gilov Zortr. Id. Med. 1035 (1041.) x 
zurdavoücer zepoiv Ev. negıareitiv, (N.wroV irdpwrodır, | 

3. Endlich wird auch ein Substantiv im Akkusativ in de 
Form einer Apposition zu einem vorhergehenden Prädikate gesetzt, wı 
eme Folge, Bestimmung oder Absicht zu bezeichnen. : Der Ak 
kusativ ist hier nicht, wie nr. 1., als Objekt eines ausgelassenen Verb 
des Sagens zu erklären, sondern drückt das erzielte Objekt aw 
eine Bedeutung des Akkusativs, die wir unten in der Lehre von de 
Kasus näher betrachten werden. Il. A, 26 xuavcoı d2 dpdzorres dom! 
xero moort dumm Toeis Exareo?', Agıaoım korzörec, Kare Koorio® Br ner 
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oriorte, rE pas ‚negönov dvdounwv (i. e. wore slvar repas). Pindar. 
01. Xl, 79 doyais de nporeguus Emöuevor zul vv inwrvniavy yapıv 
vizas &yepWyov »eladnoöusde Ppovrav zul nupnaleuov Belog — Auög 
(primordia prisca sequuli etiam nunc canemus tonitru el telum ardenti 
manu vibralum lovis, ut id sit arnamentum eximia victoria dignum. Cf. 
Dissen.). Eur. Or. 1098 Eitynv xrdvmper, Meveieo Aunnv nızoav 
ii. e. @ore elvar dunnv mızpav oder wore Auneiv auröv). Id. Med. 194 
(of mpoCHe Agoroi) ünvous _ i niv Jadiaıs ind x’ eldanivas zal napk dei- 
zro £ügovro, Biov. repnvüs Exods. Ibid. 597 (29edov) Yücaı rupar- 
voug naides, 2 vua döuacıv. Ibid. 1320 zoudrd’ dynua nargös "Hiıos 
sure Iidwow Huiv, Epvma molsuiag xegös. 


—_- 


Drittes Kapitel. u 
Von dem objektiven Satzverhältnise. 


$. 501. 1. Sowie das attributive Satzverbältnifs zur In- 
dividualisirung oder nähern Bestimmung des Subjekts (eines 
Substantivbegriffes) dient, so dient das objektive Satzver- 
hältnifs zur Individualisirung des Prädikats (eines Verbalbe- 
griffes), als: &rudvuo rag. Goplag — yoayo mv Enıoroinv — 
iyouas rois Heoig — Eorn nraga zo Baoıki — xalws duayk- 
600 — yelım sine — Erurdvum ygageır. st 

2. In dem objektiven Satzverhältnisse wird ein Sub- 
stantivbegriff auf einen Verbalbegriff bezogen. Der auf 
diese Weise bezogene Substantivbegriff wird, insofern er 
dem Prädikate (Verb, Adjektiv) gleichsam entgegensteht, 
Objekt und der Ausdruck des Objekts Objektiv genannt. 


3. Die objektiven Beziehungen, in welche das Prädikat 
(Verb, Adjektiv) zu dem Substantivbegriffe tritt, sind 
folgende : 

a. Ortsbeziehung, 

b. Zeitbeziehung, 

c. kausale Beziehung, 

d. Beziehung der Art und Weise. 


4. Diese Beziehungen drückt die Sprache durch folgende 
Formen aus: 

a. Die Ortsbeziehung wurde ursprünglich durch 
die blofsen Kasus, bei fortschreitender Entwickelung der 
Sprache aber regelmäfsig durch Präpositionen und durch 
Ortsadverbien bezeichnet, als: v&pog d’ ov' paivero To- 
eng yalns ovd” ögEw» Il. o, 372. (später ano naons y.) 
— Ayıllsug evde uuy »Auoing U. ı, 663. (später &v ug). 

10 * 


-' 
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D. &, 317 xvioon Ö’ ovgavor ixe (später: eig odoawor) — HAe 
nape od Baoık&wg — N, Tölz xelraı Av u. Ss. W. 

b. Die Zeitbeziehung wurde, wie die Ortsbezie- 
hung, ursprünglich durch die blofsen K asus, später aber auch 
gewöhnlich durch Präpositionen und auch durch Zeitad- 
verbien bezeichnet, als: rg 7uegas, cn nufge, ‚nv Huspar 
— dv 15 Tulog, rap Tıv Nusgav, yo Täg Nulgas NAser. — 
vov 7)9ev —; endlich auch durch das Partizip (Gerun- 
dium), als: nudoag &AYoVong anepvyov ol moktuoı, — Teure 
sroınoag (d. i. darauf) aneßn. 

c. Die kausale Beziehung, in welcher der Substan- 
tivbegriff als Ursache, Grund, Wirkung, Absicht, Ziel 
des Verbalbegriffes erscheiut, wird in der Regel durch die 
Kasus (Genitiv, Akkusativ und Dativ), zuweilen auch durch 
Präpositionen, als: &mı9vu® rjg oopias, yoapw Zrreovo- 
Anv, gugouar Feois, didwuı vyv Errioroinv 1 rerei, Ind Ödovg 
areepvyev, — endlich auch durch die Partizipialien (In- 
finitiv und Partizip) bezeichnet‘, als: Zmıdvuo yodpzer — 
ravra keymv Auagravoıg @v, wenn du dieses sagtest,' ;Ade» 
&yyelov, um zu verkünden u. s. w. : 

d. Die Art und Weise wird in der Regel durch 
Modaladverbien, aber auch durch Kasus, durch Prä- 
positionen, wie auch durch das Partizip (Gerundium) 
bezeichnet, als: xaAöug Elefev — Öixn, Önuooie Engafer; — 
odv Ölun Engabev — yelıv Ehefer. e 

5. Die objektive Beziehung wird durch die Flexion an 
dem Objektiv, als an dem bezogenen Begriffe, bezeichnet, 
wie in dem prädikativen Verhältnisse an dem Prädikate und 
in dem attributiven an dem Attributiv. 


Bemerkungen. 


Organisches Verhältnifs des objektiven Satzverhältnisses, 


$. 502. 1. In dem objektiven ‚Satzverhältnisse findet, wie in dem 
prädikativen und attributiven, der organische Gegensatz eines verbalen 
und eines substahtivischen Begriffs Statt; und, wenn auch das Objektiv 
durch Partizipialien (Infin. und Partizip) ausgedrückt wird, so wer- 
den dieselben, als Objektivausdrücke, von der Sprache als Ausdrücke 
eines Substantivbegriffes betrachtet, wie man deutlich aus dem lateini- 
nischen Supinum und ‚Gerundium sieht, als: venit nuncialum, ri- 
dendo dicere verum — yeAw» (ridendo) eineiv raindEs, Bovlouae dfysır 
(= rd Atyaır). Vgl. oben $. 4ll. Anm. 


2. So wie:die beiden Glieder des prädikativen Verhältnisses di 
Einheit eines Gedaukens, und die des attributiven die Einheit ee 


* Substantivbegriffes bilden, so bilden die beiden Glieder des objektiven 


Verhälmisses die Einheit eines Verbalbegriffs, als: olror yeiv 
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(= olvoyosiur) — vals anyyvüras (+ vaunmyer) — xopmoüg geEgew 
(= xupnopogeiv) — xalös; legedeıw (= xullırgeiv). 


Erweiterung des objektiven Satzverhältnisses. 


3. Das einfache objektive Satzverhältnils, welches aus dem Prä- 
dikate und Einem Objekte besteht, und die Einheit eines Verbalbegrif- 
fes ausdrückt, kann sich dadurch erweitern, dafs es mit einem andern 
Objekten Beziehung tritt. Da sich nun einerseits die objektiven Be- 
ziehaungen in vjer unterschiedenen Formen (Orts-, Zeit-, Kausal- und 
Modalbeziehufg) darstellen können, andererseits jede derselben in ver- 
schiedenen Formen auftreten kann: so springt es in die Augen, dafs 
sich das objektive Verhältnifs zu einer groisen Mamnigfaltigkeit ver- 
schiedener Objekte entwickeln kann. Alle diese Objekte aber werden, 
jedoch jedes derselben auf verschiedene Weise, auf das Eine Prädikat 
des Satzes bezogen. Dieses Prädikat bildet mit sämmtlichen Objekten 
die Einheit eines Thätigkeitsbegriffes. Indem nämlich das Objekt mit 
dem Prädikate — of “Eilnves napsoxevaoarro mödlzanov — zu Ei- 
nem Verbalbegrifle verschmilzt, so kann sich dieser zusammengesetzte 
Verbalbegriff wieder zu einem neuen Objekte, als: pös roüs Tlepoas, 
entwickeln: dieses aus dem Prädikate und zwei Objekten bestehende 
und gewissermafsen zu einem Verbalbegriffe verschmolzene objektive 
Satzverhältnifs kann abermals ein neues Objekt, als: dı“ rjv 'Eilade 
annehmen: und so können noch mehr Objekte zu dem zusammenge- 
setzten Verbalbegriffe hinzutreten, als: ro» aurov yoövor — dewas. 
Also; of Elinves 1ov adröv yoövov dia“ rijv 'Elldda dewas napeozevd- 
Gevro mulsuov roög obs Ilfgoas. So mannigfaltig die Objekte sein 
mögen, so bildet doch immer das neu binzutretende Objekt mit 
dem schon bestehenden und die Einheit eines zusammengesetzten Ver- 
balbegriffes darstellenden objektiven Satzverhältnisse den organi- 
schen Gegensatz eines auf ein Verb bezogenen Substantivs. Das neu 
hinzutretende Objekt aber ist zwar dem einfachen Prädikate des Satzes 
übergeordnet, dem schon daseienden Objekte aber jedesmal untergeord- 
net, und durch diese Unterordnung treten alle Objekte zu einer Ein- 
heit zusammen. | 

4. Die Unterordnung mehrerer Objekte beruht auf der gröfsern 
oder geringera Wichtigkeit der objektiven Beziehungen zur nä- 
bern Bestimmung des Prädikats, so dals jedesmal das zu dieser Be- 
stimmung nothwendigere Objektiv dem minder nothwendigen überge- 
ordnet ist. Nach der regelmälsigen Ordnung folgen die objektiven Be- 
‚ziehungen auf folgende Weise auf einander: a, kausale Beziehung, 
b. Ortsbeziehung, c. Zeitbeziehung, d. Art und Weise. — Da jedoch 
durch eine zu grofse Anhäufung von Objekten, die auf dasselbe Prä- 
dikat bezogen werden, die Einheit des Begriffs verdunkelt und die Ge- 
staltung des Satzes leicht schwerfällig und verworren wird: so sucht 
die Sprache die Zahl der Objekte innerhalb mälsiger, leicht zu über- 
schauender Gränzen zu halten, 


Lehre von den einzelnen Formen des Objekts. 


Vorbemerkung. 


Die drei unterschiedenen Arten der objektiven Beziehungen — 
der Orts-, Zeit-, kausalen und modalen (Art und Weise) Bezieliung — 
werden, wie wir gesehen haben ($. 501), entweder durch die Kasus, 
oder die Präpositionen oder durch die Adverbien oder durch 
die Partizipialien des Verbs bezeichnet, Wir werden diese vier 
Formen des Objektivs nach einander behandeln. Die Lehre von den 
Kasus aber ist mit der Lehre von den Präpositionen zu innig ver- 
knüpft, als dafs wir nicht schon bei jener auch auf diese vielfach 
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Rücksicht nehmen müfsten. Andererseits jedoch ist die Lehre von den Prä- 
positionen in der griechischen Sprache zu wichtig, als dafs sie in ih- 
rem ganzen Umfange schon in der Kasuslehre abgehandelt werden 
könnte. Wir werden daher bei der Entwickelung der Kasus das We- 
sen der Präpositionen nur im Allgemeinen erörtern, und am Schlusse 
der Kasuslehre denselben ein besonderes Kapitel widmen. 


I. Substantivisches Objektoder Lehre 
von den Kasus. 5 
Bedeutung der Kasus im Allgemeinen '). ” 

$. 503. 1. Das erste Element aller Anschauung des 
Menschen ist der Raum, in dem er sich hewegt, und in 
dem er alle ihn umgebende Gegenstände bemerkt. Afle Be- 
ziehungen, welche die Sprache durch die Flexion des sub- 
stantivischen Objekts bezeichnet, — die Beziehungen des 
Orts, der Zeit, der Kausalität und der Art und Weise — 
werden daher von dem Menschen in der sinnlichen An- 
schauungsweise seiner ersten Entwickelung ohne Zweifel als 
räumliche Beziehungen aufgefalst. Und somit mufs daher 
auch die Grammatik als Grundbedeutung der Kasus die 
räumliche annehmen. Ä 

2. Die räumlichen Beziehungen sind zwiefacher Art: 
Bewegung oder Richtung und Ruhe oder Richtungs- 
losigkeit. Die Bewegung oder Richtung ist wieder zwie- 
fach, nämlich entweder von einem Gegenstande her (das 
Woher) oder nach einem Gegenstande hin oder über 
denselben hin (dass Wohin). 

3. Jede über die ersten Bedürfnisse hinaus entwickelte 
Sprache wird daher drei Kasus haben, einen zur Bezeich- 
nung des Woher, einen andern zur Bezeichnung des WVo- 
hin und einen dritten zur: Bezeichnung des Wo. Diese 
Zahl der Kagus hat auch die griechische Sprache, nämlich: 
den Genitiv (WVoher), den Akkusativ (Wohin) und den 
Dativ (Wo). Mehr als drei Kasus kann eigentlich keine 
Sprache haben; denn mehr als die eben bezeichneten Rich- 
tungsverhältnisse gibt es nicht. Aber indem bei weiterer 
Ausbildung der Sprache die Funktionen dieser drei Kasus 
einen immer gröfsern Umfang der durch sie auszudrücken- 





wen 


”) In der Kasuslehre sind von den Grammatikern sehr abweichende 
und seltsame Ansichten aufgestellt worden. Erst in den neuern Zei- 
ten hat diese Lehre durch die Forschungen K. F. Beckers (Orga- 
nism. $. 70 ff), Wüllners (Bdtg der sprachl. Kasus. Münster 1827.), 
Herlings (Syntax der deutsch. Spr. $. 131.) und besonders Har- 
tungs (über a. Bildung u. Bdtg der Kasus in d. griech. u. lat. Spr. 
Erlangen 1831.) eine wissenschaftliche Grundlage erhalten. 
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den Beziehungen erhalten, kann es leicht geschehen, dafs 
sich dieser oder jener, oder auch alle drei Kasus in meh- 
rere Theile spalten und gewisse Abänderungen der Grund- 
form annehmen. Und daher ist die Anzahl der Kasus nicht 
Eine und dieselbe in allen Sprachen. 


4. Die räumlichen Beziehungen werden zunächst auf 
die Zeit übergetragen. Denn die Verhältnisse der Zeit 
werden ursprünglich ganz auf dieselbe Weise, wie die des 
Raumes, betraghtet. Alsdann bezeichnet der Kasus des Wo- 
her (Genitiv) die Zeit, von welcher an, der Kasus des 
Wohin (Akkusativ) die Zeit, bis zu welcher hin oder 
über welche hin die Thätigkeit als sich bewegend, und 
der Kasus des Wo die Zeit, in welcher die Thätigkeit als 
sich befindend gedacht wird. 


5. Die räumlichen Beziehungen werden drittens auf 
die Kausalität übergetragen, indem sich der sinnlich 
denkende Mensch die Ursache (den Grund, den Ur- 
sprung, den Urheber) als eine räumliche Bewegung, als 
ein räumliches Ausgehen der Thätigkeit von einem Gegen- 
stande, die Wirkung (die Folge, den Erfolg, das 
Werk) als eine räumliche Bewegung nach einem Gegen- 
stande, das Mittel (dass Werkzeug) endlich als ein 
taumliches Verweilen der Thätigkeit bei oder in einem 
Gegenstande vorstellt, und daher die Ursache (den Grund, 
deaUrsprung, den Urheber) durch den Kasus des Wo- 
her (Genitiv), die Wirkung (die Folge, den Erfolg, 
ds Werk) durch den Kasus des Wohin (Akkusativ) und 
das Mittel (Werkzeug) durch den Kasus des Wo (Da- 
iv) darstellt. 


6. Endlich werden die räumlichen en auf das 
Verhältnifs der Art und Weise übergetragen, und das- 
selbe, je nachdem es alsein Woher, oder als ein Wohin 
oder als ein Wo aufgefafst wird, theils durch den Genitiv, 
heils durch den Akkusativ, theils durch den Dativ be- 
»eichnet. 


Entstehung der Präpositionen und ihre Bedeutung im Allgemeinen. 
$. 504. 1. Neben dem räumlichen Richtungsverhält- 
üsse besteht noch ein anderes räumliches Verhältnifs, in 
| dem da Nebeneinander der Dinge (das Daneben, Da- 
‚on, Vorbei, Ringsum, Mit) oder die räumlichen Gegen- 
älze von Oben und Unten, Innen und Aufsen, Hin-- 
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ten und Vornen, Hüben und Drüben, Auf und Ab, 
Daran und Davon, Rückwärts und Vorwärts, Her- 
über und Hinüber, Hinzu und Hinweg u. s. w. be- 
trachtet wird. Wir nennen dieses Verhältnifs ‘das räumli- 
che Dimensionsverhältnils'). 

2. Die Sprache kann daher bei fortschreitender Ent- 
wickelung und bei dem wachsenden Streben unterschiedene 
Verhältnisse auch durch die Form zu unterscheiden sich 
nicht mehr mit den Kasus, durch w:lche dag Richtungsver- 
hältnifs allein bezeichnet wird, begnügen; sondern verbin- 
det entweder schon vorhandene oder neu geschaffene Orts- 
adverbien mit dem Substantiv, um auf diese Weise jenes 
Dimensionsverhältnifs auszudrücken. Die in dieser Funktion 
mit einem Substantiv verbundenen Ortsadverbien werden in 
der Grammatik Präpositionen genannt. 


3. Nach Entstehung der Präpositionen wurde den Ka- 
sus ein von dem der Präpositionen geschiedenes Gebiet von 
der Sprache angewiesen. Indem nämlich jetzt den Präpo- 
sitionen die Bezeichnung des räumlichen Dimensionsverhält- 
nisses zuertheilt wurde, übernahmen die Kasus fast aus- 
schliefslich die Bezeichnung der kausalen Beziehungen, 
obwol die Kasus und Präpositionen auch jetzt noch mannig- 
faltig mit einander wechselten, als: danrodaveiv Und deous — 
TUNTEOIRL UNO TIWOg“— TOUTW TO TONY U. S. W. 

4. Die kausale Beziehung unterscheidet sich von der 
Ortsbeziehung dadurch, dafs, während diese nur eine äufsere 
und leblose (Raum-) Beziehung des Objekts zu dem Prädi- 
kate, jene dagegen eine innere und lebendige Beziehung, 
eine Thätigkeitsbeziehung des Objekts zu dem Prädikate 
bezeichnet. Die Thätigkeitsbeziehung tritt am Deutlichsten 
in dem Genitiv und Akkusativ hervor, indem jener das Ob- 
jekt immer als ein Thätiges, das Prädikat Erzeugendes, als 
die nächste Ursache, dieser als ein Gethanes, als ein von 
dem Prädikate Erzeugtes und Bewirktes oder Berührtes und 
Bearbeitetes darstellt. In dem Dativ dagegen waltet über- 
all das Moment der örtlichen Beziehung vor, und er be- 


') Diesen Namen hat zuerst K.F.Becker Organism. der Sprache 
$. 82. eingeführt (vgl. Hartung über die Kasus $, 6 f.), insofern 
nämlich diese räumlichen Verhältnisse nach den verschiedenen Dimen- 
sionen des Raumes (Länge, Breite, Höhe) und nach den Produkten 
—n (der Linie, Fläche u. s. f.) gedacht und unterschieden 
werden 
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zeiehnet daher nur die entferntere Ursache oder Wirkung 
—das Ziel, das Mittel und Werkzeug, Art und Weise —. 


Allgemeine Bemerkung über die griechischen Kasus. 


$. 505. 1. Die griechische Sprache bildet in der Lehre von den 
Kasas einen schönen Gegensatz zu den neuern Sprachen, Während 
diese mit kalter Verstandesreflexion die Objekte der Verben als leb- 
lose Gegenstände zu betrachten, und sie daher durch den Akkusativ, 
als den Kasus des leidenden und bearbeiteten Objekts, zu bezeichnen 
liegen; sieht die poetisch sinnliche ünd jugendlich frische An- 
schauung der griechischen Sprache die leblosen Objekte in den man- 
nigfaltigsten Beziehungen als lebendige und mit innerer Selbstthätig- 
keit begabte Gegenstände an, und drückt sie daher durch den Genitiv,. 
als den Kasus des Thätigen, des Erzeugenden und Schaffenden aus. 

2. Hieraus erklärt es sich, 'wefshalb der Gebrauch des Genitivs 
in der griechischen Sprache einen so grofsen Umfang hat, und wels- 
balb die Griechen so viele Verbalbegriffe als Intransitiven auffassen, 
die in den neuern Sprachen als Transitiven behandelt werden. Die 
transitiven Verben bilden zu den intransitiven denselben Gegensatz, 
wie der Akkusativ zu dem Genitiv. Die Transitiven, d.h. diejenigen 
Verben, welche ihr Objekt im Akkusativ zu sich nehmen, drücken 
eine Thätigkeit aus, die als ihr Objekt schaffend oder bearbeitend, die 
Intransitiven, d. h. diejenigen Verben, welche ihr Objekt im Genitiv 
za sich nehmen, drücken eine Thätigkeit aus, die als von dem Ob- 
jekte erzeugt und hervorgerufen gedacht wird. So verbindet unsere 
Sprache die Verben: geniefsen, kosten, essen, trinken, fassen, berüh- 
ren, hören, vernehmen, gewahren, verstehen, riechen, duften , lieben 
u.a mit dem Akkusativ des Objekts, und betrachtet demnach die au- 
geführten Verben als Transitiven, und ihren Gegenstahd als leblose 
Gegenstände ; die griechische Sprache dagegen verbindet alle diese 
Verben mit dem Genitiv, da sie die Objekte derselben nicht als leb- 
lose Dinge, sondern als lebende, eine Thätigkeit äufsernde, Wesen an- 
sieht, Diese Dinge werden daher nicht als von der Thätigkeit be- 
wirkt, sondern als die Thätigkeit bewirkend gedacht. Diese Verben 
baben daher nicht transitive, sondern intransitive Bedeutung, als: &ro- 
kaltıy rıyög, YEelisodal rıvos, EodLeıw rivds, Heyyareır tuvdg, dxoveıv Tivdg, 
Twögveodal rivos, wladarsodal rıvos, ÖLeıw Tıvös, Öoppuivecdal ruvos, 
ieäy Tıvos u. S. w. "). 


Nominativ und Vokativ. 


5.506. Vorbemerkung. Der Nominativ und Vokativ können, 
Iasofern sie keine objektive Beziehungen ausdrücken, eigentlich nicht 
Üs Kasus angesehen werden; müssen aber doch, theils weil der Ge- 
brauch derselben in der griechischen Sprache gewisse, von den neuern 
Sprachen abweichende, Eigenthümlichkeiten hat, theils auch, weil der 
Nominativ, seine Grundbedeutung (Bezeichnung des Subjekts) über- 
schreitend, selbst objektive Beziehungen, welche in andern Sprachen 
eatweder durch besondere Flexionskasus (Faktitiv) oder durch Prä- 
Pssitionen bezeichnet werden, ausdrückt, hier bei der Lehre von den 
Kasıs betrachtet werden. 





") Die slavische Sprache geht noch weiter, als die griechische. 
& ofı nämlich das Objekt ein belebtes Wesen ist, verwandelt sie den 
Akkusativ in den Genitiv, und das Transitiv in das Intransitiv, da sie 
jleichsam eine Scheu hat, ein lebendes Wesen als ein leidendes Ding 
2a denken. S. Becker Organism. $. 206. 


154 Objekt. Verhältn. — Kasuslehre. $.506. 


I. Nominativ. 

1. Der Nominativ ist diejenige Wortform, durch 
welche die Sprache das Subjekt des Satzes bezeichnet, als: 
zo 6000» avdei. Wird. das Prädikat nicht durch ein Verb, 
sondern durch ein prädikatives Adjektiv oder Substantiv in 
Verbindung mit der Kopula eivaı ausgedrückt; so steht auch 
dieses im Nominativ, als: 7 apern &orı xal) — 6 Köüoog ıv 
Baaıkeig. 


Anmerk. 1. Da der Nominativ, als Subjektskasus, einen Ge 
genstand als unabhängig bezeichnet, so gebrauchen ihn die Griechen 
gern bei Anführung eines Namens, ‚gewöhnlich in Verbindung mit 
övoua, EZnrwrvufe u. dgl. (besonders in den Redensarten: drvoua Eorı 
po, Övoua Eyw), aber selbst auch ohne diese Substantiven bei den 
Verben des Nennens in der aktiven Form, obwol alsdann auch der 
Name als Apposition im Akkusativ dazutreten kann. Od. 7,54 Age 
d’ övon? Eorıy irovumov. Herod. III, 85 Aapelo de „v innoxduos, ro 
oUvone v Oißaons. Vgl. ibid. 88. (in orat. obl. der Akk. Id. Vl, 
52 77 oüvona eva Apyesinv. Ibid. zal of oüvou« redjvar Ebgvodt- 
ver, ro de venripp Igoxiea. So auch ibid. 63 Ayudonrov di 
eörd odvoua &9sro), Id. I, 199 Mekiırra dE zalkova rijv Ageodirmr. 
Aeschin,sde F. Leg. p. 41 r000slinpe iv rWv rornpWv z0ımv Inwru- 
klav OUX0PEVTNS. 


2. Bei folgenden intransitiven und passiven Verben: 
eivaı in der Bedeutung: gelten, divaodaı, gelten, be- 
deuten (vom Preise aber regirt es den Akk.), v Ür@gyei, 
yiyveodat, püvat, xvgeivpoet., augarsodaı; uevew, Karaorhvar; 
Zorxevar, paivsodaı, Önkovodar; xaleiadeı, Ovönalsodar, LE- 
yeodaı, axovew (im Rufe stehen, audire; poet. xAvsır) u. a.; 
aigeiodaı, anodeixvvoda, xplveodaı u. a.5 vouileodar, Uro- 
Aaußaveodaı u. a. drückt der Nominativ die objektive Be- 
ziehung einer Wirkung der Thätigkeit aus. Herod. II, 
132 nv de neyıorov renyua Anoschöme rrapa Baoıkei. Ibid. 
157 navıa ön nv & roicı BaßvAwvioıwı Zwrevgog. — So 
wird &lvaı besonders bei Malsbestimmungen gebraucht, 
als: Id. II, 29 z0 de xwgiov vodzo Eorı ni nusgag TEODEDaS 
| zrhöog. Ja. II, 90 zgımxooLe 7» takavra pögog. Thuc. I, 9% 
nv do zIETOg POR0Og TayFeig vergaxöcıe ralavrıa ai Ei 
xovra. Herod. II, 30 duvaraı dE Tovro zo Enog xara mm» 
Ellnvav Be of EE apıoregng xeıgös rrapıoranevor Paoı- 
Ai. — 0 Kögos &y&vero Baoıkevg vwv IIegowv. Eur. Or. 
742 00 yap aiyumeng n&pvxev (Menelaus), 2v yuvausi Ö’ ei 
xıu0g. Demosth. Ol. I (v. IL) p. 19, 5 zovzroıgs 6 Dikınaos 
ulyag nö&nYn: ubi v. Bremi. Vgl. Phil. III. $. 21. Id. 
Ol. I. p. 20, 8 dı@ zovrww NE9m wäyag. Demosth. pro 
Cor. p. 241 avıi yap gylkov xal Eerwv — vüv xbluxeg xci 
Heoig EXIg0L — axovovoıw (audiunt). 
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Anmerk. 2. Wenn das Objekt von elvaı, yiyveodaı ein Ab- 
aktum ist, so gebrauchen die Lateiner statt des Nominativs den 
aiv (id mihi honori est), die Griechen aber stäts den Nominativ. I. 
498 ool yap'lya zat Ensıra zarnpein zal Öveıdog Eocouaı. Vgl. 
%. 0, 38. 656. 636. So: Herod. III, 156 yo öÖniv jxw ueyıorov 
sadör, Sopelp dE zei ri orgarı zui Ilegoncı miyıorov zaxör. 
eo, M, S. II. 3, 6 (Xaupepörv) Zuol Inula uäldlovr 7 hpkllsıa dorv 
esser; Zorır). Demosth, Phil. I. p. 51, 33 5 ı@v Aöywmr yüpıs, dv 
ui ng00ız0v0« Epyo, Impia yiyveraı. 

Anmerk. 3. Die Aktiven der angeführten Passiven regiren ei- 
n doppelten Akkusativ. Bei dem Verb örouazeır, Öroualsod«: wird 
sig dem Nominativ oder Akkusativ der Wirkung der Iuf. zivar bei- 
fie. Herod. IV, 33 rüs dvoualovoı Andıoı elver “Yrepöynv re zal 
slow. Xen. Apol. Socr. $. 13 udvres 6voudlovor roüg neoonualvor- 
sie. Plat. Rep. IV. p. 423. E öroualovral rıreg elvar, aliquod no- 
m habent: ubi v. Stallb. Analog Herod. Il, 44 ipöv ‘Hoazieus, inw- 
ai Iyovros Oaolov £ivar !). 


Nominativ statt des Vokativs, 


6.507. Der Nominativ wird statt des Vokativs bei einem An- 
fe, sowol bei den attischen und spätern Dichtern, als auch in der 
osa sehr häufig, gebraucht. Wir unterscheiden folgende Fälle: 

a. Ganz gewöhnlich steht der Nominativ mit oörog (selten aürn), 
ch oöro;, «ürm allein, als befehlender Anruf: oöros hat die Be- 
utung des Jateinischen: heus! a) ohne Artikel. Soph. Aj. 89 d 
1% Alas, devrepov 08 mooozeAus, So häufig ouros mit den Verben 
iö, govo u, s. w. und dem Akkusativ der angerufenen Person, , 
oh. Aj. 71 — 73 oörog, of, row — drevdivorre, mooouok:iv zulo, 
ine para‘ Greiye Öwuitov ndpos. Kur. Or. 1562 sq. odros vv, 
por rwrde ai} Weuons yegi, Mevilaov einov, ös nenioywoa Hodosı. 
r. Med. 922 aürn, rl yAwoois dazpvors reyysıs xöpas; Id. Hec. 1127 
mr ndoysıs; heus tu, quid coeptas! ubi v. Pflugk. Id. Alc. 776 
m, ti 0euvov zal meppovrizög Biknes; Plat. Protag. p. 193. D zei 
drir gar» yvobs abrod, Inmorpärns, Ipnv, oÖros, u Te vewrepov 
“yülas; Id. Sympos. p. 213. B Zwxparng obros Ziloyor — ir- 
De zerizuco. — 5b) mit dem Artikel. Plat. Symp. priuc. ö baln- 
%, Im, oürog "Anoliödwpos, ob mepsveis; ubi ch. Stallbaum. 
iwoer. V, 102 o0z dno rüs devög, obrog d Kovapog & rs Kuvalda, rov- 
Pormaeiode nor’ Avrolds; 

5. In derselben Bedeutung der Nominativ von Substantiven mit 
'gesetztem Artikel. Aristoph. Acharn. 242 ngöi9’ is ro nodadev ddi- 
’Azernpdpog. Plat. Symp. p. 218. B of de olzEraı, zul 
. m iori BEAnldg re xal dypowog, rÜdag navv ueyddas zols Woiv 

«08, 


c, Regelmäfsig ist der Nominativ in der Anrede, wenn dem Sub- 
Mtiv eine attributive Bestimmung in der Form einer Apposition bei- 
fügt ist. Xen. Cyr. IV. 5, 17 191 iv oÜv 0, Ipn, 6 noeoßüraros. 
4. od, !pn, 6 rov 'Yozariov doywr, ünduswov. Plat. Hipp. 
It. Inmiaez 6 zulög re zai 00pös, &s dia yodrov zerjpas Fuiv?). 

Anmerk. WVerschieden hievon ist der Gebrauch des Nominativs 
' Ausrof bei Homer, als: Il, «, 231 dJnuoßdgos ABuordeis, Enel ovrıde- 
"w avüogtıs. &, 403 Gyerkos, Ößpımospyös, ög obx 69er’ alovla 6Elov. 
diesen Beispielen muls man einen pıädikativen Satz anerkennen, 


; ehr die Auslassung der Kopula eiva: mit energischer Kürze aus- 
“kt ist, 





)Reiz ad Viger. p. 750 sq. 
) Vgl. Bernhardy griech. Syntax. $. 67. 
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Besondere Eigenthümlichkeiten in dem Ge- 
brauche des Nominativs. 


1. Anakoluthischer Gebrauch des Nominativs. 


$. 508. 1. Dasjenige Wort, welches an Bedeutsamkeit die übr 
gen Glieder des Satzes überwiegt, wird zuweilen mit rhetorisch 
Nachdrucke nicht allein an die Spitze des Satzes gestellt, sondern ” 
in der Form ausgedrückt, welche das Wort als das dem ganzen Sa 
zum Grunde liegende Subjekt darstellt, obwol die grammatische Struktı 
eine abhängige Kasusform erforderte. (Rhetorische Anakolutbie 
Plat. Cratyl. p. 403. A 6 dä Aıdns, of noilol uEv nor dorovcıw dm 
iaußavsv Tb asıdis noooapyadar Try Ööröparı roürgp. Ibid. p. 4 
C Hesposparra de, molloi iv za Toüro gYoßoüra: rd Oroul 
ld. Gorg. p. 474. E zal mv rd ye xar& rolg vouors zal ra Iaumda 
para, ob dıjnov Farög rodrwv dori r& zuld, 

2. Auf analoge Weise wird auch der Nominativ öfter bei derEı 
klärung eines dem vorangehenden Satze angehörigen, in einem andei 
Kasus stehenden, Substantivs gebraucht (besonders nach oior), inde 
die Erklärung in der absoluten Nominativform gleichsam als : 
Grundbegriff eines neu anhebenden Gedankens hervortritt. Il. /, 
„Avdgoudyn, Yvyaıng usyaljropog ’Heriwros, ’Heriov, ös lvrausv x. r)| 
ll. #, 437 too di) zudliorous inmoug Idor NIE usyiorovs' Asux6regt 
yıövos, Yeisıv d’ areuoıcıv Öuoto. Plat. Soph. p. 266. D ridnin di 
dıyy romerjs ddn" Heia nöiv zal avdpwnivn zark Yarsgov Tu 
Ibid. p. 219. E ri djjza npograsalusd” dv Euyrworov Mer zai Gunpöv - 
olov «domalkısvuris). | 

Anmerk. Der Nominativ eines Substantivs in Verbindung m 
einem Partizip oder der Nominativ eines Partizips allein bezie| 
sich zuweilen auf eine vorausgehende abhängige Kasusform, wenn di 
selbe in der voranstehenden Redensart in grammatischer Hinsicht zwi 
das Objekt, in logischer aber das Subjekt ausdrückt, als: doxe u 
(= !yo Hyoduaı) dpgwr, aldos u’ Ey (= uldovucı) ruüra mouse 
S. unten die Lehre von dem Partizip. 


2. ZyljJua xa9’ öklov xal yuegpos. | 


$. 509. Bei Eintheilungssätzen wird häufig das Ganze dem Thei 
im Nominativ (statt des Genitivs) angereiht (oyjua 208’ ödov zei m 
e05), indem die besonderen Subjekte gleichsam als eine Appositit 
zu dem allgemeinen Subjekte hinzutreten. Diefs ist namenulich di 
Fall bei: &xaaros, Exdrepos, mäg, &llos (bes. Klo; &Aloder), ol miv — | 
de. Oft ist das allgemeine Subjekt nicht besonders ausgedrückt, so! 
dern liegt im Verb. 1. », 175 of de zAjoov lonurjvarro Fzraoro 
ll. , 311 Ös ur or roücnyre mapıjusvor adllodev aAkog. Od. a, &i 
di, röre zasnsiovreg EBav olzovde Eracros, ji. e. in suam quisque d 
mum sese contulerunt. 11. A, 571 r& de doüga — la uiv Ev odxei u 
yalo naysv —" moll& dE — Ev yaln Toravro. — Vgl. Od. a, 109 | 
zijpuzes ol uev —, ol dd —. Herod. III, 158 Zusvov Ev 17 doün 
rası Eraoros, in suo quisque ordine manserunt, Thuc. I, 89 olxtaı ai u 
nollal (st. noid. uev) dnenroreoar, bdiyaı dE negojoav. Xen. R.L. VI, 
iv utv yap rtig aldlaıs nölscı ruv Eavrod Fxaoros xal naldwv zei o 
zEr0v zul yoyudrov Kgpyovoır, suis quisque liberis imperant. Xe 
Cyr. III. 1, 3 dusdidoaozov Hd Eroorog Iml rk davroü, Bovidusvos | 
övra Eunodwv nowioder: ubi v. Bornemann. Plat. Charm. in. x«i | 
os eldov elaıövra I} dmpoodonrov sido mößdwder Homdalovro did 
dilodev. Ibid. p. 153. D Hourwv di Kilos adlo, Id. Symp: | 
180. E @vayzalov di nal "Epwra röv iv — nardnmov dodg xalsich 


m 


') Vgl. Bernhardy a. a. 0.3.68 f. 
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i 

dt ougavıov. Vgl. Phaedr. p. 255. C anyy — n ulv is aürow Edu, 
X — @nogöei. Dem. Phil. I. p. 54, 49. princ, of d2 Aoyoug rldırom- 
Izesıog nepıepyöusde. — Jedoch richtet sich in dieser Fügung das 
rb zuweilen auch nicht nach dem eigentlichen Subjekte, sondern nach 
ı beigefügten Exagtos, müs. „U. u, 264 ol d2 (opixes) iizıuov Nrop 
rI&; 200000 Müg nereraı, za auuvesı 0ioı r£Xeuoıw, Xen. Anab. 
1, 15 oiroı udv — allog Elia Alyesı. Ibid. 1.8, 9 mürıe di odror 
& E9rn iv niuıclo niijosı avdowunwv Exruoror Edvog Lmopesvero, 
1. Rep. I. p. 346. D zul al aldaı (tiyvaı) nüoaı oür@ 10 aurig Exd- 
yloyor foyalszraı zul wgpelei xeivo, dp’ w rerazıcı. Id. Gorg. 
503, E zai of adAoı nuvıes dnwovpyoi Alenovres npös TO avıav Koyor 
0705 — nE00WYE£gpeı (confert), & ngooyspsı ıgös 10 Eoyov.1o au- 
:ubi v. Stallbaum. ‘ | 


IL. Vokativ. 


.510, 1. Der Vokativ ist diejenige Wortform, deren 'sich die 
sche zur Bezeichnung eines Anrufs oder einer Anrede bedient. 
taktische Wichtigkeit hat der Vokativ gar nicht, da der durch den- 
wn bezeichnete Anruf aulser allem organischen Verbande in die 
le eingeschaltet wird. Überhaupt ist die Vokativform eine der 
ache sehr leicht eutbehrliche Form, was schon daraus hervorgeht, 
' die meisten Sprachen eine solche Form nicht besitzen, sondern den 
w durch den Nominativ ausdrücken. Diefs geschieht auch in der 
chischen Sprache bei dem Neutrum durchaus, aber auch häufig bei 
ı Maskulin und Feminin, wie die Formenlehre zeigt. Und selbst bei 
Endung os der zweiten Deklination vertritt, obwol dieselbe eine 
imdere Vokativform hat, häufig die Nominativform die des Vokativs,. 
:D,Y, 277 Zeü nareo, ’Hekıös 9°’, Os narı” Iyopas. Od. a, 301, 
, yilos, — alzıuos Foot, nn j 
2. Dem Vokativ pflegt die Interjektion: & beigefügt zu werden, in 
Prosa fast regelmäßsig, als: & &vdoss ’49nveior, in der poetischen, 
stellung seliner, und zwar oft mit einem gewissen Pathos. ni 
3. Stellung von ®. Wenn die Interjektion & mit einem Sub- 
tiv und einem Adjektiv verbunden wird, so geht bald das Substantiv, 
Idas Adjektiv voraus, je nachdem dieses oder jenes den. Nachdruck 
als: = zalor zreides; aber Soph. EI.66 © paos ayvor, o ix pura, 
a lur, non quod pura, sed quod lux est, invocalur. Opponuntur enim 
m imebrae. Tum eodem modo, ubi substantivum el adiectivum quasi 
wo vocabulo sunt, ut w Zeü_ nargie.* Hermann ad Viger. $. 260. 
.79. Aristoph. Eq. 108 » daiuov ayade. Plat. Soph. p. 230. C 
«i glis. Zuweilen wird auch die Interjektion zwischen das Adjektiv 
Sabstantiv gesetzt, jedoch wol nur im pathetischen Ausdrucke, meist 
ler epischen Sprache, als: II d‘, 189 yilos @ Meveiae. oe, 716 &ya- 
s@ Mevilae. So auch in der Odyssee rarep w £eive. Soph. Aj. 
Igeßos © guevvörarov. Eur. Or. 1252 Mulde o plc. EI. 167 
wuroıog & zöge. Selbst Plat. Euthyd. p. 271. C Yavuaoı” © Kpt- 
', Auch wird ® wiederholt, aber immer mit grofsem Nachdrucke. 
h, Phil. 799 & 1&xvov ,o yevvaiov St, © yevyeiov ı£%yov; Bei Bitten mit 
; wird bisweilen die Präposition mit ihrem Kasus zwischen ® und 
um: gesetzt. Plat. Apol. S. p. 25. C ru di yuiv edrrt @ mrods 
'Mdure, er 

4. Bisweilen schliefst sich in der Dichtersprache ein zum Prädikat 
origes Adjektiv, welches im Nominativ stehen sollte, an den Vokätiv an 
raktion). Soph. Aj. 650 (695.) & ITav, Hüav dAlnlayıre — gqavadı. 
Phil. 671 2a duormve ou, duarmve dire dia novwv yaveis —. ds .pa- 
dustmvos. Theocr. XVII, 66 öAßıe zöpe yevoro: ubi v, Kiessling 
Nüstemann. Eur. Troad. 1229 ou 7’ o nor’ oVoa, zuhllvıxe 


) Vgl. Bernhardy a. a, 0. S. 71. 
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sonderung, als: ßalveır poet., amıevan ; dvaddvau poet. 
zgeeohe (se avertere) poet.; ge£pew, üyeı, Geigew. poet. 
zugeiv (cedere) ‚post, „ Tapaxepeiv, av regelv selten, vroyw 
geiv, eixsıv u. Urelxev pros., galeodaı u. avaxak code poet. 
alvoxeır poet., geiyeıy öfter bei den Dramatikern; draviora 
oda U. esioraoda att. Prosa; voopilev, ywpilewv, drogilen 
dıeyem u. Arıeyeıv (entfernt sein), u. a. — a) Poet. Ge 
brauch: Il. u, 262 oVdE vu nrw Aavani xaCovro xehevdar 
n, oe, 129 "Exzog 6’ au es Ouıkor Iov aveyaled ‚Eraipus 
Il, 0, 138 ds &pa Ywrjoava nalım games” viog Eolo 
U..o, 359 av&dv nolıng alög. D. e, 348 eixe, Aög Hıya 
ep, roltuov al Öniorhrog: Od.a, 18 000’ 9a nepvyuk 
v0c Nev @a23#).@r» (auch mit dem Akk. Il. £, 488). I. 
629 vexpod yoproovor. Vgl. u, 406. I. op, 422 unno zu 
2oweitw wok&uoıo! Hieher gehört auch d. homer. diye 
sel zıvog. N. &, 596 ueudjoase de aıdög (a filio) 28. 
Earo yeıpi wuekhov. Vgl. Il. &, 203.0, 305. (Über den ge 
müthlichen Dat. b. ölzeadcı 's. d. Lehre von dem Dativ.) 
Soph. Phil. 1030 cjg »000v nepevyävaı. Id. El. 627 Yoc. 
covg vous ahvEeıg. Id. Antig. 418 gIovög @eioag (von de 
Erde). Id. Phil. 630 veös @yorra (vom Schiffe her). Id. Ei 
324 döuwv — peoovoa». Id. O. T. 24 dvaxovpioaı wügt 
Pvsov. Tbid. 152 Itv9avos Pivan. Ibid, 229 yig anmıevei 
So: Id. EI. 324 wc douwr pw zmv onv Öyaugoy (vom Haus 
her). Arist.: Ran. 174 önayes# vusie rüs 6dod. — b) Dei 
Poesie und Prosa gemeinsamer Gebrauch. Herod. II 
80 oi veusepot eek zolen noeoßvr&poot GvPruyyavorte: 
eixovoı Fü 6600 x&i Exroumovrar. 2. ‚VOL, 161 ovyzu- 
encouev ag Nyenoving. Id. VI, 139 7) yap Arrımd) serpög vo 
Tov eerau roAlov is Anuvov (procul a Lemno). So 
Ibid. 22 7 68 Kakn aden Auen zaAeouevn Eori fiev Dexehöi 
noög de Tovoninv tergauukon hg Sixeling, est Sicilia 
tractus,. Tyrrheniae odversus a Sic. (vom Sikel. aus), wie: II 
112 Teqevös dorı — xakov — roö H parorntov ToÖS vor) 
Gveuov xeijıevov, von d. Hephästion aus gegen Süden liegend 
Xen. Cyr. II. 4,24 önoywgeiv tod wedinv. (CA. Arist. Ran 
798.) Id. Hier. VII, 2 nagaywoesiv odov. Id. Symp. IV. 
31 öünavioravraı dE uoı non zul Paxwv za ödwr 2Ei 
otravraı oi rrhovowoı, Id. Vectig. IV, 46 aneysı tor ao- 
yugel wv N &yyirara nolıg Meyapa sold nAEiov TWv zrerra- 
xooiwr oradıwv, Plat. Menex. p. 246. E &muormun zug. Co- 
uevn ÖıxaLooüvng. 
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Anmerk. 1. Hieher gehören auch die Ausdrücke mit yeods, als: 
dsiäg yeigos od. desıas allein, agıorepäs, Ausg, rechter, linker Hand, 
rechts, links. Herod. V, 77 10 dE (1f9gınnov yahzeov) agıoıepäns 
zeoög Eormze. Aesch,. Pr. 714 (Sch.) Aaıäg dt ysıpös ol ordnoo- 
tirovss olxodcı Kilvßes. Eur. Cycl. 681 norepas Ts yeıpös. — Doch wird 
gewöhnlich &x hinzugefügt. | en 

Anmerk. 2. Einzelne dieser Verben, als: gyeiyeıy, werden auch 
mit dm Akkus. verbunden. » In‘ der Prosa wird gröfsten Theils, und in 
der Poesie sehr häufig, dem Genitiv eine Präposition beigefügt, durch 
welche das räumliche Verhältnifs näher bestimmt wird, als: ano, 2x: (2 
Her), zods, aus der Gegenwart eines Gegenstandes weg, age, aus der 

ähe eines Gegenstandes, vo, unter — 'hervor, xar«,; herab von, did, 
durch — herans,, ung, über — weg, «upl und zreol, aus der Umgebung 
- weg. S. die Lehre von den Präpos. 

Anmerk. 3. An der Stelle der Genitiven wird auch das Ortsad- 
verb: #4»; welches dem Substantiv'-angehängt wird, gebraucht, als: 
woavodey, so: duporlomdev, Exarlowtevy, rıo9ev, obwol auch hier zur 
besiimmtern Bezeichnung zuweilen die Präpositionen: @z6 und 2£ hinzuge- 
figt werden, als: 2F ounanodEr, BE dAodEv, 2E Alolundev. So Hes. Op. 
163 ix Ausser. .Ja.in der alten «Sprache galt dieses Ortsadverb als Ge- 
sitivlexion, als: dudder, E9ev, o&dev: woraus deutlich hervorgeht, dafs 
ıls Grundbedeutung des Genitivs die räumliche angesehen wurde. Und 
® kann auch in der. altem Sprache das Ortsadverb : 2y9ev (unde) statt: 
#0 gebraucht werden, als: Od. d, 220 auzix’ ag’. eis pivov Bake pipuc- 
ir, Ivdev Enıyov h, BE | Ä | | | 

2. Hieran reihen sich zweitens die Verben des An- 
fngens und Beginnens, als: aoxer, Goxeadaı, Örraggew, 
kerapyew, 25apxew. Od. &, 28 Toioı dE uUIwv Noxe rang 
ürdeiv ve Iewv ze. Od. 6,19 woAnig 2&cpyeıw. — In der 

. \; ‚ii , Y ’ 
ältischen Prosa: Unapyew, adızwv Eoywv,.eVepyeöiag u. .S. W- 

' Anmerk. 4. Häufig‘ werden zur nähern Bestimmung die Präposi- 
Üsen: «rö6 und! 2x hinzugefügt. 'Xen.-M. S. II. 1, 1 oxonwuer dd Ed 
Biroı Emo. Tg. TEOpis ,. Bone dnd TWv oroıyeiov. Vgl. incipere 
# aliqua re. ee. En ae 

Anmerk. 5. Die genannten Verben werden zuweilen auch mit 
dem Akkusativ. verbunden. So: ?£@pyesır. ‘I. 8, 273 2fdpyeıv Boviag, 
Vgl. Eur. Troad. 148.. Theocx, VILI,.62., Xen. Cyr..IIl..3; 58 dfnjeyer 
® 4 Kigos ueıäva Töv vouıLöuevov. — zatdoyeıy Aöyoy Plat. Euthyd, 

383. Breraeyeodcı vouov Baxysiov Eur. Hec. 685: udi v. Pflugk. 

Or. 960 zerepyoum, gLevayuoy ==; ündgyeıv wird: bei den Autik. 
iimer mit dem Gen. verbunden, aufser Aeschin. F, Leg. p. 31. ' ı, 

‚.$ 513. 3. Drittens die Verben des Loslassens, sieh 
Enthaltene, Abstehens, Aufhörens, — Abhaltens, 
Äbwehrens, Befreiens — Verfehlens, Abirrens, 
—Verschiedenseins, Abweichens — Beraubens, — 
Mangels, als: Inyeiv, ravew, naveodgı, zwi. .Tehgvzev,, ira, 
‚desistere b. Hom., uedievar hom., dramat., auch pros., uedie+ 


’ . 5. A t 
‚dt, ampızvar Tivd Tinog, üpieqYgu,; upıeyaı b. Herod., ögie- 
i Er y \ \ m ' .. q ! ' .. ‚ % 


‚ostı, avızvaı dramat., b. Thuk. u. einigen andern Pros., 
‚Wugvar Aristoph., Plat., rooiegdeı, Demusth. (gwhnl. mit d. 





) Vgl. Hartung über die Kasusflexion. $. 13. und 173. 
Kukner's griech. Grammatik. II. Th. ı 
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Akk.) — xwAveıv, Zonruew, eipyeıw, elpyeodar, Exeıv u. areeyeı 
abhalten, areyeosau, ahahxeiv, auvveıv, Ave, Ehevdegoöv, are) 
Aatıeıv, bieodaı (Eur.), owLsıw (Trag.) — duagpraveır, ‚agal 
Asodtat, wevdeodaı (yeudeı selten, poet.), dawevdeadeı _ 
diapegeıw — 0TEpEIv, anooregeiv, Blanteıw, xnpovv, Lonuoi 
uovyoDy (poet.) und deren Media, u. a. — anogeiv, sreveodt 
dsiodeı, dsveadhaı: poet., Asirreodaı poet., Asirreı, auch &Akeine 
oIaı, Errıkeineodaı, orravilev, xon. I. d, 130 urıne maıdö, 
&oysı gviav. U, », 525 Eepyoueroı mroltuoo. Od. &, 39 
zövye Heoi xaxorntog Ehvoav. Od. a, 19 Törye Ied 
Blanrovoı xeleitov. Od. co, 69 öpsaluoo aAcwae: 
avrideor Holvpnuov, caecando. privauit. Il. o, 731 Toweı 
äuvve veov. Od. x, 288 ö6 xparög Ghahunoı 2.20) 
nuag. U. ß, 595 Movouu — Oauugı navgav Gouöng. nl 
£, 107 Yoyeioı — Ajfav de povoıo. Od. d, 380 eine — 
öoris u adararov nedde za Eönoe xelevdov. I. U 
857 davıdos auaprwv. So: avamvsiv ‚ KORÖTNTOS » rorol 
b. Hom. sich erholen. Soph: El. 798 civö’ Enavoag ci 
nrokvyAWooov Bons. Eur. Med. 93, ovde navgerar yolou 
Id. Or. 1515 0° analkafcsı xaxuV, "ibid. 767, oWYnr« 
»xaxöv. Herod. III, 81 yraung zug dpiorng yi agenxe. 1d 
V, 62 Tugdwor EAövSeoWdn oav, ‚Id. III, 65 z7s Baaı 
Iajens goreonuau "Thuc. DI; 59 cehenede Aöyov. Id 
VII, 43 avı8var rag Epbdoy, im, Anrücken nachlassen. Id 
IT, 112. &ilnvıxov sroA&uon; Logo». oi Ahyeiou. Id. V, & 
xar&xinoav — .Maxedoving "AInvaior- ITepöixzuv. ‘ Xen 
Cyr. VI. 7, 17 rehsvrär. Btov. Ibid. I. 3, 1 Kügog — 
mayrov ar Ihe dıaplown. Id, Hier, VII, 3 doxsi wuo 
TOUTY duapegsın arno Tor &hlur Lebor, To tung desje 
Fat. — Pebdso dar, ogdkksadaı ‚Ehaui dog, doäng; zuyn 
[in Wwevodnrer yvourm was öfter in Prosa vorkommt, ist ron 
als Instrumentalis ‚aufzüfassen], 4 yızvar 2: Ti 7 aitlas 
10V vevdöagrugiin. Demosth. o. Tm pi 1B, % 
uödov nöksov wei To Di _ gaiveoyat, wAn fe 
RR x Tov Und wi tung go@ayevaodEyrwv KAT 
uaywv al ‚xdioür (edoygdy % ru). Id. c. Aphob. F. test 
p. 845, 3 odrog &ud zov margin ünaviov — ae Grenze 
Id. de Chers. p- ‚108, 73 dei ö‘. E0ywv en noltı za To@- 
Eedc zıvog: — of b. d. Attik.; mohhov, ohiyov (selten ui: 


xpoV), dei. 

Anmerk, 1. Fa der ‚Prost werden oft, und auch“Bei'den' Dichter: 
nicht selten, die gangbarsten dieser Verben mit den Präpositionen : an 
und 2x verbunden, als: &lev9sgour, Ausıy, o@jer — layer, armreipyev 


EN 
;,“ 1 
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efoytor, Bonrösıv. 'Thüc. II, 71 Mavoavtas BlevdsoWoas mv 'Elldda 
daö ıöv Mandwr. Plat. Rep. IX. p. 571. C ano ndons kelvuulror 
ve za ennllayutvoy aloyuvns. Id. Gorg. p. 511. C. D 2x zurdu- 
vor oolsıy. Selbst aeisır, wie Soph. El. 231. 987. Eur. Hec. 917. 
Med. 333. EI. 1108. | | 
Anmerk. 2. Einige der genannten Verben werden auch mit dem 
Akkusativ verbunden, als: @uror«veıv Herod. VI, 139. (verfehlen). dei- 
oe Thuc. V,'36 2öfovro Borwrovs, häufig mit dem sächl. Akk. eines 
Pronom., als: 7v zı dfwvzau, el zı d£oıode. S, unten die Lehre von dem 
tiv. 


. 4 Die Adjektiven und Substantiven, welche den 
Besriff der Trennung.ü. s. w.‘ausdrücken, als: 2)sUJeo0g, 
Niro, xaFapOg, xEvög, Eonuog, Yuuvög, öoggpavög, srevng, Wıhlög 
— dispopog, allörgrog, alkoiog, Erepag, a)Löxorog bei, Soph. 
Phil. 1192 — viele mit dem « privativum zusammengesetzte 
Adjektiven. Soph.. El. 390 ai de vapxes ai xeval pocv@rv 
erahuer” ayogäg eioıw. Eur. Hec. 230 ap&ornzev ayav ueyag 
along orevayuav, ovde daxgbwy xevög. Herod. I,. 155 
my — Ayaudernrov Lovcavy TWV TE TTOÖTEEOV xai Tv 
Wr fotewrw». Id. I, 32. II, 147 ana9ıg xaxov. Id. IV, 
1% ruvde za Erepa nouer. Thuc. I, 28 gpilovg noıiode 
-ir£oövg Toy viv övror. Xen. M. S. IV. 4, 25 nört- 
(or — rovg Heodg 777 Ta dixae vouoderew, 7 alla twv 
dizaiov. Id. Cyr. II. 3, 55 aneidevrog uovorxig. — So: Arı-. 
kog Zraivov. Plat. Menon. p. 87. C nöregov Zorıv Eruorun 
j eper), n aAhotov Enıornung. Id. Rep. II. p. 360. C 
ditgogov zo Er&gov. Demosth. pro Cor. p. 289, 14 .ovder 
ellorpLov noıWwv ovre dig Eavrod margidog. ovıe Tod 
twoxov. — Substantiven: Il. 4,.605 (u. sonst) ri de oe 
1020 Zueto. Eur. Hec. 976 zig zoela 0’ Euod (sc. Fyeı). 
Herod. VI, 135 Jovxim zig moLuogxing. Ibid. 139 Aucıg 
um stageoveov xaxöv. Plat. Rep. I. p. 329. C zwv ye 
foUr@v £&v z@ yroa -molln) eignvn yiyverar xzal 2hev- 
depim. — Evdeız yonucrw, anopia Epodiwv Demöosth, 
Anmerk. 3. Die mit dem « privativum zusammengesetzten Adjek- 
fiven werden in der Dichtersprache, und zuweilen auch in der Prosa, gern 
Bit Sabstantiven gleichet oder verwandten Stammes, verbünden. Es liegt in 


üeser Zusammenstellung etwas Pleonastisches, zumal, was jedoch seltener 
geschieht, wenn dem Genitiv kein Attribut beigegeben wird; alleih diese’ 
Fülle des Ausdrucks ziemt der erhabenen Sprache der Tragödie. Und 
wibst der Prosa konnte diese Ausdrucksweise nicht ganz fremd bleiben, 
da es ein Jdiom der griechischen Sprache ist; Verben oder Adjektiven mit. 
Sabstantiven gleichen Stammes oder gleicher Bedeutung zu verbinden, als: 
päyw uiyeoscı, zuxös nüvav zaxlav u.s.w. 'Soph. O. C. 1383 andıwe 
ii, Id. Aj. 314 aıvögmros dflwv zwxvudray. Id. Trach. 247 x00- 


‚75 ariıdung Zuspov. Id. El. 231 oddenor’ Er zuuarov dnonavoouee 


‚bripduog ade Honvav. Id. EI. 36 &oxevos aunidwv. Id. O. C. 677 
| Dirsusg narıwy yeuwvoy. Ibid. 865 «ywvog dpäs. Eur, Phoen. 334 


euiog yapfov Acvröy, ' Id. Hipp. 546 &vE Akeroov. Id. Hel. 532 
11* 


| 
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&yılos yllwv. Id. Herc. 114 margös argrope, selbst Androm, 705 anuz 
texvoy. — Prosa: Herod. III, 66 anuıde — örre Eowevog ad Ike 
yöyov und sonst bei Herod. 1d. VI, 12 anadees, fövres növ@v router, 
Thu£. II, 65 zonudıov «dwpöraros yevöuevos. Xen. M. S. II. 1, 31.100 
navrıov Hölorov axoVau«Tog, Ineivov Geavräs, Bra &, zei ToV arım 
‚ ndiorov Beduarog adEaros, Id. Cyr. IV,: 6, encug dE el adbran 
naldor. 
“  Anmerk. 4. Auch gehören hieher die mit dem « priv. zusammen 
are Adjektiven, welche passive Bedeutung haben, insofern auch is 
nen der Begriff des Beraubtseins liegt. Soph. O. C. 1519 !y® duduze 
— & 00 ynpws alune (ungetrübt vom Alter) rjde ‚zelgegwr old, 
Id: :Antig. 847 yılov dxlavoros.: Id. 0.0.1524 &drxros nynroos. Eum 
Hipp. 962 zaxr GENGRLOg, Arist. ‚Nub. 1413.09@05 zAnyar. Demosili, 
pro Cor. p. 316, 17 «900g rg bılinnov duvaoteles, 


5. Die Adverbien der Trennung und Absonde- 
rung: Gvev (&veve(r) poet.), andvevdelv) , ETEQ U. ‚Erepi 
poet. s voogın, vEgde, weis, tie, nhoN, hp, E50, er 
vos. extra, &xag, diya ohne, « arrörtpoder, ErOTgoN , dir 
gig (bdt. eigtl. dazwischen, dann überhaupt Sonderung 
und Trennung), regal») jenseits, Eregwd (Plat. Parmen. p. 
146 C.). Il, eg, 192 orüg amaveude wuyng. I. e, 473 «rag 
Lay. I. rn, 539 vj7Ae pllwv zai rargidog alng. Od. sr, 267 
aupis guvAösrıdog, fern von der Schlacht. Il. vr, 393 Trmos 
aupis, do» dgauerv, vom Wege .ab. I. 3, 444 Aug 
@ugig, getrennt von. Herod. VUN, 144 Exag xoövov (vom 
Orte uf, die Zeit übergetragen). Id, VI, 103 neon» zig 
ödov. D. Gen. bei noßow u. öow .g schört wol richtiger zu 
$. 518.'c)! Herod. VII, 237 u000w agerig avıjzeır. Xen. Cyr, 
L, 6, 39 ‚wg0Cm 2ldoau TuS zulsovesias. So b. d. Attik.: rpogeN 
zov rozauod dıaßaiveı — noB6w Vopiag Zhavvev od. rein, 
röoßo® mwogevecdel zov ‚EQwrog. Plat. Apol. p. 38. C Deal 
non Earı Tod Biov, Iasarov de Eyyic. Demosth. Phil. I. 


2, 34. Tov naoyew auzoi KOXWG Ei yernosode. 


B. ‚Temporelle Beziehung 


6514, Der Genitiv in der temporellen Bexieinag, nach wel 
cher er das zeitliche Ausgehen bezeichnet, kommt nur in sehr 
einzelnen Beispielen ‚vor; in der Regel treten die Präpositionen: dab, 
und 2% hinzu... Herod. VI, 40 zgiıw ‚uiv yap ,Ersi rourfay Ixödesı 
xypeiya i. e.: tertio ante has res anno, wie am Eude dieses Ka- 
pitels raur« wir. Id zgiıp Erei ngöregov Eyeyorse, Tav Tor uw 
KaTEyuvIoV ge e ae tum eum occupabant. V. Schweig- 
häus ad h. bid. c. 46 Jevursow, Frei tovr£wv, secundo posi 
(nicht ante) be Der Zusammenhang bestimmt den Sipn. Xen. 

ellen. princ. wer” ölyor dE zourwv, nachher. Sonst mit, ano z. B- 
Herod. VI, 69 yuxıl tolın ano Ts nowing. ‚Ibid. 85, 1 zara tolınw YE- 
venv ıny ar’ Zufo, — Auch das Sulfix ev wird so von der "Zeit ge- 
braucht, als: Xen. Anab. IV. 4, 8 Ew3ev, unmittelbar nach ANEAMBEN, 
vgl, de tertia vigilia u. dgl. ). | 


9 Vgl. Hartung über die. Kasusflex. $. 8.173... ». 
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C. Kausale Beziehung. 

. 515. 1. Der Genitiv in der kausalen Beziehung 
zeichnet gleichfalls ein Ausgehen, aber nicht, wie in 
r räumlichen Beziehung, ein blofs äufseres, sondern ein 
ıneres und thätiges Ausgehen, indem er denjenigen 
egenstand ausdrückt, durch dessen innere Kraft die Thä- 
gkeit des Subjekts hervorgerufen und erzeugt (gig- 
tur) wird. Das Subjekt selbst, auf welches die Thätigkeit 
richtet ist, die von dem ’im Genitiv ausgedrückten Gegen- 
ande herrührt, erscheint immer in einem leidenden Zu- 
ande, sei es als ein Erzeugtes, Verursachtes, Bewirktes, oder 
tworbenes, Besessenes, od. Getragenes, Gehaltenes, Umschlos- 


nes, oder auf irgend eine VWVeise Affızirtes und Berührtes. 

Anmerk, Wiele Verben, welche ihr Objekt im Genitiv zu sich 
men, werden oft auch mit dem Akkusativ verbunden; so namentlich, 
e Verben des Empfindungsvermögens. Alsdann erscheint das Subjekt 
eht, wie beim Genitiv, leidend, rezipirend, affızirt, sondern, indem das 
gransitiv in ein Transitiv verwandelt worden ist, als thätig, die Thä- 
keit auf einen Gegenstand äufsernd, So wird z.B. bei: Glogvugoual 
"x, misereor alicujus, das Subjekt als sich in der Stimmung des Mit- 
ds befindend, bei: öloyupouei rıye, miseror aliquem, als die Empfin- 
og des Mitleids äufsernd gedacht '), 


2. Wir theilen die Lehre des kausalen Genitivs in drei 
aupttheile. Der erste derselben wird den Genitiv umfas- 
n, welcher überhaupt ein Thätiges bezeichnet, welches 
ırch seine Kraft einen Gegenstand entweder erzeugt, 
twirkt (Genitivas originis et auctoris), oder er- 
irbt, zu eigen macht, besitzt (Genitivus possesso- 
ss possessivus), oder umschlie/lst und zusam- 
enhält (Genitivus totius s. partitivus), oder trägt 
enitivus loci et temporis, Gen. substrati, Trä- 
er), oder endlich leiblich oder geistig erhält, nährt, 
illt (Genitivus materiae); der zweite Theil wird den 
aitiv darstellen, welcher die Ursache, d. h. den Gegen- 
and, der die Thätigkeit des Subjekts hervorruft, und 
s Subjekt in einen leidenden Zustand, versetzt, bezeich- 
#* (Genitivus caussativus); der dritte Theil endlich 
id den Genitiv begreifen, durch welchen, gewisse Wech- 
lbeziehungen, in denen der eine Begriff- den andern 
tdingt, ausgedrückt werden. 

a, Genitiv überhaupt als Ausdruck des Thätigens 
a) Genilivus originis et auctoris. 

$. 516. 1. Der Genitiv des Ursprungs oder des Ur- 
!bers steht: 

" Ygl. Hartung a. a. ©. S. 20. 


166 Objektiv. Verhältn. — Kasuslehre. .$.516 


a) Bei den Verben des Werdens, Entstehens, Ge. 
worden- oder Entstandenseins, des Erzeugens uni 
Schaffens, als: yiyysodaı, pVeiw, püvaı, eivar, und bei der 
poetischen: gurevew, rexvodv, Quredscdar, rexvovodaı. Od 
d, 611 afuarog eig ayadoio. Vgl. 1.z, 111. I. y,109 nu 
roög d’ sin’ ayadyoio. Il. a, 49 dem dE #Aayyı) yErer 
aeyvoeoio Pıoio. Soph. O.- C. 1324 zod xaxod rrorumn 
Qursvdsig. Eur. Or. 725 eixorwg xaxjg yuvvauxög ur 
do@ yiyvsodaı xaxov. Id. Hec. 383 20slov yerfadaı 
So oft bei den Tragik.: yeyog zıvog. Eur. Iph. T. 4 zov ö 
Epvv 8yW. Id. Ion. 3 uıäg Yewv Eyvoe Maiav. Id 
Med. 800 ovre zig veoluyov vuugpng Texvwosı raid 
Herod. III, 81 aelorwv de ardgw» oixög (consentaneun 
est) Koıora Povisiuara yivsayaı. Ibid. 160 Zwrvgoı 
Ö& rourov yiveraı Meyaßvkog. Ken. Cyr. I. 2, 1 rzarpoı 
ev On Mysraı 6 Kögog yer&odaı Kaußücov, Ilspowr Pa- 
oulewg’ 6 de Kaußvong ovrog tod ITegosıdöv yEvovg Tr - 
untoög de öuokoyeiraı Mavdarns yer&odaı. Plat. Menex 
p. 239. A uıäg untoög narreg adeApoi puvreg. Id. Phaedr 
p. 2412. D röv "Eowra o0x Agpoodirng zal Ieov wa Nyi; — 
Hieher gehört auch die meist poet. Redensart: xexAno$ai rı- 
vos, alicujus filium vocari (esse). Herod. VI, 88 Nıxödonust 
Kvoldov zaleöusvog. Vgl. Theocr. XXIV, 102. 


Anmerk. 1. Gewöhnlich tritt, und in der Prosa fast regelmäßig 
die Präposition: 2x, seltener @rö, auch die zu dem Genitiv, als: Herod, 
III, 159 2x zovreov d2 Wr yuryumov of yüv Buaßvlovwı yeyoyaoı 
S. die Lehre der Präpos. 

Anmerk. 2. Hieraus erklärt sich der oben ($. 498, 2.) erwähnte at- 
tributive Genitiv, als: © roü BaoıklEfwg viös d. i. 6 (2x) Tod Bacı 
kog (yerımdels) vlöos. Herod. III, 60 Eünelivogs Navorpogpov. Ibid, 
‘Poizog Plltw. 123 Mwmardprogs Meuerdglov. Id, VI, 52 Aororödnum 
zo» ‘Agıoroudyov, rod Kisıodaiov, tod "Yılov. Ibid. Adreoiorog, roü Tı 
Vausvoü, 100 Genoavdgov, rod MoAuveizovus, Thuc. I, 24 balıos ’Egare 
xAsidov, wie im Deutschen: Weber's Gustav. — Poet.: Auös "Agreug 
Oiljog rayüg Alas, wie Oyid. Met. XII, 622 Oileos Ajar. — Mit eineı 
Präpos,, als: of 2x .Aös Soph. El. 659. of 2E auroü, posteri eju 
Herod. I, 56. oö «p’ ‘Hoaxk£ov; Thuc. 1, 24 '). 


5) In der Redensart: nach Einem benannt werdeı 
(Genitiv des Urhebers oder der Veranlassung), als 
Errovoualeogal rıvos Plat. So auch: Zrwvuuög Tıvog. Bei 
den einfachen Verben des Nennens tritt in der Regel die 
Präposition &rri oder &x hinzu. S. unten d. Präpos. 


Anmerk. 3. In der Dichtersprache wurden zuweilen’ passiv: 
und intransitive Verben mit dem Genitiv des Urhebers verbunden, 
als: Soph. Phil. 3 xgariorov nerpüs 'Eldnvar, sgngpels. Id. Aj. 80 


) Vgl. Fischer ad Weller. III. 2. p. 123. 
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qurog prermulen. Id. O. R eoluwns vroorpupek. Id. ©, C. 391 1% 
div u rosoöüd' avdgös ev nodgeuev, @v; Eur. El. 123 zeioas 
Gr alöyov apayeis, Alytosou ’, ’Aydusuvov. Id. Or. 487 nın- 
yek Iuyergös rs duns vUnio zuge. So auch bei Verbaladjektiven mit 
passiver Bdtg., als: Soph. EI. 343 dnevra yap 00. Taus vovdernuare 
ziirns dıdazıa, xoudiv dx aauris Ayeıs, praecepla a te mihi data 
unt ab illa instillata ; in der Regel wird diese kausale Beziehung auf 
innliche Weise durch die Präpositionen: uno, apd, roos, 2x, dıa mit 
dem Genitiv bezeichnet. 

Anmerk. 4. So der Genitiv in der attributiven Beziehung 
(198, 2. ) als: reyvnne avdoösd.i. reyvnun (dm) avdeös (menomu£vor), 
“nv arhpurwv modyuara, zw Tod Ounoov nomuare, 1. ß, 397 109 d 
unore une Atinıı nayroluvy ayluwy. Aesch. Prom. 908 "Hoas 
Hertian, errores a Junone excilali, Soph. Aj. 613 Eoya yEegoiv weyi- 
mg aperäs. Id. Trach. 113 Nörov 7 Bogeu zUnere, Id. Phil. 1116 
ziruog dayuovov. Xen. M.S. II. 1, 33 al ı0v viwy tıual, die von den 
fingl_ bewiesene Ehre. Demosth. Phil. I (11.) p. 23, 18 navı« auroö 
Ätye. — Zuweilen treten zur nähern Bestimmung Präpositionen hinzu. 
Herod. II, 148 7@ 25 E)Ajvov reizen. Soph. Phil. 106 r« 35 ArgeWor 
bye, Id. Antig. 1219 ı& x deonorou xeLeVouara, Xen, Cyr, V. 5, 13 
%zap’ Buod Adiznue. Ibid. III. 3, 2 ndeodaı 15 Uno ravıwy ul }). 


PB) Genilivus possessoris s. possessivus. 

$. 517. 1. Zweitens tritt der Genitiv des Thätigen als 
ierienige Gegenstand auf, der sich einen andern erwor- 
ben, zum Eigenthum gemacht hat und besitzt, — 
iEigenthümer, Besitzer. Das Eigenthum und der 
Besitz wird von der Sprache gleichsam als ein von dem Ei- 
gathümer und Besitzer Erzeugtes und Geschaffenes gedacht: 
&findet daher bei dem possessiven Genitiv im Grunde die- 
wlbe Anschauung, wie bei dem Genitiv des Urhebers, Statt. 

Der possessive Genitiv steht: 

a) Bei den Verben: eivar, yev&odaı, alsı zig pVoewg 
korov »ahlog 2oriv (ohne Zweifel richtiger Zorır) — 
u Swxo@rovg nohln 79 age. ID. , 160 oioı alıora 
deog Zarı (richtiger: Eorı) vexvg, Gegenstand der Trauer. 
Thue. I, 113 zög adzng yywung elvaı, ejusdem senientiae esse. 
Des. O1. III. Wr. I.) p. 13, 16 zo uev errıruudv (vituperare) 
I pnoau TuS üv Ögdıov xai Tavrög elvas (Jedermanns 
Sache), zö d’ üreg zov rragövrww 8 Tu dei ganze anogai- 
nu, zodz” eivaı ovußovkov. — So: &avrov elvar, sein 
äizner Herr sein. Demosth. Phil. I. p. 42, 7 7» du» av- 
tür einonte yev&odaı, non ex aliis pendere, Ferner: el- 
ri mog, alicujus esse, alicui addictissimum esse, in Prosa und 
Poesie, Isocr. de Pac. p. 185 zis nölewc d Ovrac xat zwv 
ü Allsıore Aeydvrwv. Demosth. Phil. III. Pp- 125, 56 eivaı 
Winmov: ubi v. Bremi. So ibid. elvaı Tov Bello. stu- 
‚dere rebus optimis. 
| BrE Wüllner über die Bedeutung der sprachlichen Kasus. S. 58. f. 
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b) Bei andern Verben, wo jedoch meist das Verb eivas 
ergänzt werden kann. Il. y, 457 vixn ut» dn palver Agni- 
pikov Mevehaon. Plat. Protag. p. 343. E eures ydo roiıo 
ye pavein av xai. 00 Zıuoridon. Demosth. Ol. II (v. II.) 
p. 34, 21 dıxalov moAitov xolvw Tig TÜV npayuarwr 00- 
Tngiav avıı vis Ev mw Akysıy yagırog aigsioda. — Selbst: 
nrowod oeavıng Soph. Antig. 547. 

2. Sehr häufig dient dieser Genitiv in Verbindung mit 
elvaı zur Bezeichnung der Eigenschaft und des Wesens 
(Genitivus qualitativus), aus dem Etwas hervorgeht und 
dem dasselbe angehört, als: avdopög 2orıv (Eorıv) ayadon 
ed zroiv todg Yikovg. Herod. I, 107 zoönov Hovyiov 2ari 


(Zorı). Soph. El. 1054 moAlnjg avolas (sc. Earı) xal zo I 


e&odaı xeva. Eur. Hec. 844 209200 yag avdoös Ti diem 


> € 6 x x x m - >» + \ 
F vrmoereiv zal TOUÜG xaxo0g Ögav Tavrayod xuxws Adi. So: 


tollov yoovov Eorı Ti, es gehört viel Zeit dazu. Demosth. 
c. Aphob. I. p. 814, 4 Zu& Ö’ Er’ 2rwv övre. Id. Phil. I. p. 


54 princ, zaxovUopyov udv yag Zarı (Eorı) xgıdErr’ anoda- 


veiv, OTgaTnyov de uexöusvov Toig roksulorg. Ibid. II. p. 


113, 12 gvuuaywv Ö’ eivar zar pilwv AaAndırav Ev rois 
ToLoVrorg xaigois ragelvau. Id. Olynth. I (v. 11.) p. 18, 2 
Tortı ToV «ioyguv (Neutr. ), uahhov ÖdE Twv aloyiorw», 


rolewv —, wy Nulv note xugL0L, yalveodau mrooisuivovg. Ibid. | 


II (v. I) p. er 26 zw» aronwrarwv — av ein, &i x. 1. A. 
Id. de Chers. p. 102, 48 doxei Taüre xal danavng ueyalng xci 
rörwv or xal noayuarelag eivat. 


Anmerk. 1. Dem qualitativen Genitiv wird öfter die Präposition 
npös beigefügt, als: moös avdoös ayudoü Korıw EU noriv Tols -gyikows. 
S. d. Lehre von d. Präpos. 


Anmerk. 2. In der Dichtersprache wird der qualitative Genitiv 
häufig statt des Adjektivs gebraucht, als: Eur, Phoen. 1529 orolis - 
20800 Tovpäs st. Toug.EQR. Ibid. 1616 Tealuare aiuaros st. alue- 
röevre. Id. Bacch. 388 6 räs Ho vylag Biorog st. N0VZoR. ve 
oben $, 473 c. 


Anmerk. 3. Hieher gehören auch die Ausdrücke: nyeiodar, nrorei- 
oda, Beiva molloü, nielorov, Öklyov, Playiorovnu. 5. W., 
wie die lat.: magnifacere, noAkov uıuäodaı, u. 8. w., indem der Werth 
eines Dinges als Eigenschaft aufgefalst wird. 


3. Der possessive Genitiv steht ferner bei Adjekti- 
ven, welche den Begriff des Eigenthums und des Be- 
sitzes ausdrücken, als: idwog, oixelog, xUgLog, LEQög, ro&nwr, 
als: Demosth. Ol. I (II) p. 26, 28 o: dE xivduvor zwy Egpe- 
ornxörwv (ducum) Tdıoı, mod Ö° ovx Eorew. Ibid. II 
(IHL.) p. 32, 16 za Taveng xUpLoS Eng yWugas yarıaeraı. 
So: zovro uov tdıov oder oixeiov dorı — Ö Tonog iepög dor 
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soö Heou, — Selbst: noemdrrug röv nowfarrow Plat. Menex. 
p-339. C. st. des gewöhnl. Dat. — Vgl. d. lat. proprius alicujus. 


Anmerk. 4. So der Genitiv in der attribut. Beziehung ($. 498, 2.), 
as: d tod Baceldmg zijnos, 7 roü Iwxpdroug dperj, zar)o Neontoikuov, 
pitmo rod Zwipcrovus, ’Adnväs &yakue. Od. v, I01 Aus repus. N. ı, 
519 riusvos olvomedoo, — rponaie Aug poet. — "Hpazikovs “Hy, Eur., 
wie Virg. Aen. III, 319 Hectoris Andromache. — Auch mit Präposi- 
tionen: Xen. M. S. II. 7, 99 dnd nn. os. Demosth. Ol. I 
(v. 1.) p. 24, 22 tiv map& Hswr Elvosmr. a Bit 1I. p. 74, 34 75 
aeg dusv dpyn mepıncoeiv. 


y) Genitivus totius 8, partitivus. 

$. 518. 1. Der Genitiv des 'Thätigen tritt drittens als 
derjenige Gegenstand auf, welcher einen oder mehrere an- 
dere Gegenstände als ihm angehörende Theile umschliefst 
md zusammenhält, — als das Ganze in Beziehung 
aufseine Theile, die von der Sprache gleichsam als 
von dem Ganzen erzeugt und getragen gedacht werden. Das 
Ganze erscheint demnach gewissermafsen als der Urheber 
der Theile, und der pärtitive Genitiv fällt daher der Haupt- 
sıche nach mit dem Genitivus auctoris ($.516.) u.  possessoris 
(%.517.) zusammen. 


2. Der partitive Genitiv steht | » 

l) Bei den Verben: elvaı und yiyveodaı. Herod. 
II, 141 angoreile — orgarnyöv ‚Oravea, avdgiv To» Era 
tröuevo». Thuc. I, 65 «ai aurös NYehe Tov uevövrwn 
aha, Xen. Anab. I. 2, 3 jv d! zul ö Re tov 
eugi Milntov orgarevoudivwr. Id. Cyr. I. 2, 15 ol d’ @ 
8: dy-Toig veleioıs (ardgeaı) dıayEvwyrau en, ovroL 
töy yegaırtöowv Yyivovraı. Demosth. Phil. II. p. 
12.5. 43 7) yap Zeleıa Eorvı (richtiger Zorı) jg Aoclac. 
Plat. Euthyd. p. 277. C ro» Laußavöyrov po’ eloiv 
0 ‚navdavorzes. Id. Phaedon. p. 68. D zöv Iavarov jyoörsaı 
rovres or ahkoı TÜV ueylorwv xaxW®v elvaı. 


Anmerk. 1. Zur nähern Bestimmung dieser Beziehung tritt zu- 
weilen auch die Präposition 2 hinzu. — Wenn sich mitunter ris oder 
&% (was jedoch nur selten geschieht) dabei findet, so dürfen wir dels- 
halb in den übrigen Fällen nicht eine Ellipse statuiren wollen. 


2) Bei den Verben: zı 3Evaı, rideosaı, norsiohaı, 
ireiodaı. Plat. Rep. II. p. 376. E uovoıxüg Ö’, einer, 
King Aöyovs; ad musicam refersne sermones?! ubi v. Stall- 
baum. Id. Phileb. p. 60. D geörnow xai ns döda» Tg 
süräg iddag Tu) äuevag. Ibid. p. 66. D & rag wuyns 
Wdeuev adrng, Emiornt ug Te zal veyvag x. r. 4. Id. Rep. 
IV. p- 424. C xzai Eus Tolvuv — HEG TWv MEenEeLouevw). 
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Ibid. VII. p. 567. E noıeiodal wa ro» dopvpögpwr. 
So: @pı9yueioser. Eur. Bacch. 1316 z@r» gyılrarwv agı- 
Yunası t&rvew.  Theocr. XI, 72 ovrw uev xaklıorog "Ykas 
naxapwr agıyueirau, 

3) Bei vielen andern Verben, als: Il. & 121 :4dorozoro 
Ö’ Eynue Svyaroov. Od. &, 211 nyaydunv dE yuralsa mo- 
Auxinga» avdgwrw». Herod. I. 67 E ov dn Alyns av 
dyadoepoyo» xalcoutvwor Snaprınrdwv aveuge. Id. 
II, 157 6 de Znulefausvog ray BaßvkAwviwv ESiiyaye. Id. 
VII, 6 xareleye Wr gonouWmv, recitabat valiciniorum 
sc, partem. 

3. Der Genitiv in attributiver Beziehung ($. 498, 2.) 
steht a) bei Substantiven, als: orayoveg Udarog, owıarog 
u£gog. Herod. III, 136 arixovro zug Iraking 2 Tegarra. 
Id. VI, 95 anixovro tag Kıklızing 8 1o Alriov edler. — 
b) Bei substantivirten Adjektiven, namentlich bei 
Superlativen,. bei substantivischen Pronominen 
und Numeralien, als: oi xonoroi züv avdownw», jedoch 
ist bei. den adjektivischen Begriffswörtern dieser Gebrauch 
seltener; sehr häufig aber werden die Partizipien mit dem 
Artikel, mehr jedoch in der Prosa, als in der Poesie, mit dem 
Genitiv verbunden, als: 0: &0 go0v0ÖrrEg rov avdourtwr. Xen. 
Cyr. 1. 3, 2 HMegowv uev nolv zallıarog Ö Euög ang, 
Mndwv uevroı — nohd oVrog 6 Zuäg nannog »dhlıoros. 
Eur. Med. 1228 Iynr&» yag ovdeig Lorıw eidaiuw» arı'o. 
— rohkot, Öklyoı, TIves TOV AvIQWrwV, — E&ig, EXUTTOG, TIAS, 
— ot ur — ol ÖE, alloı, Erepoı u. Ss. w. mit dem Genitiv. 
Oft: ot toımvror mit dem Genitiv. Xen, M.S. II. 8, 3 zois 
zotovVroıg twv Eoywv. Relat. Herod. VI, 8 Alol&w» oi 
AEto$ßov v&uovraı. Eur. Hec. 864 ovx Zorı Ivynrov Ögrıg 
&or’ EAebdepog. — Aufserdem vergl. oben $. 479. — Je- 
doch versteht es sich von selbst, dafs die Adjektiven nur 
dann mit dem Genitiv verbunden werden können, wenn die 
Eigenschaft einer gewissen Zahl, nicht der ganzen Klasse 
von Individuen zukommt, daher: oi Iynroi AvF0WrToL; stol- 
hol oder öliyoı &v9owrror drückt ein aus Vielen oder We- 
nigen bestehendes Ganzes aus, r0A).0L oder öAlyoı avdewnwr, 
bezeichnet die Vielen oder WVenigen als einen Theil des 
Ganzen. 


Anmerk. 2. Hieher gehören auch die stehenden Anreden bei Ho- 
mer: dia, no&oße, nörva Yerwv. Od. £, 443 damörıe Ieivor. — d gie 
yurarwr, W Talaıva napdevov Eurip. — Eine Eigenthümlichkeit der 
tragischen Sprache ist die Steigerung des adjektivischen Begriffes 
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durch Beisetzung desselben Adjektivs im Genitiv;:als: dedaia deariaior, 
dißnr” Aöbıjrwv, Eydpol Eydpur — Loyar’ kaydror zax« Soph. Phil. 66. 

c) Bei Adverbien, und zwar «) des Oris, als: od, 
zov, zen, oder, o0, 1) (iva, ide poet.), ovdauod, aavıayi) 
u.s. w. Od. «a, 170 zig, nosev eis avdpwv; unde ter- 
rarum? Od. ß, 131 nar)o Ö’ Zuög @AloFı yains we 
öy’ 7) tedenze. Soph. Aj. 386 ovx öogs, fv’ ei zaxoü; He- 
rod. I, 163 züg &wirovd wong oixjoar Hxov Povkovrau. 
id. II, 43 ovdaun) „Aiyintov. Xen. Cyr. VI. 1, 42 Zußaleiv 
zov Tng Exeivwv gwoag. Id. VI, 19 gonudeov — urnunm 
itfpwsı Tod Aöyov Znomoaunv. Plat. Rep. II. p. 403. E 
sidevae Örtov yig Eorı. Id. Symp. p. 181. E 76 yao. rev 
zaidwv TE)og Adnkov, oL relevie zaxlag xal deeräg Wu- 
yis re rregı xal awuarog. ’Evraüda vg HAırlag, Tod: 
iöyrov, Öeügo tod Aöyov Plat. Demosth. Phil.I. p. 42, 9 öoä- 
w—, ol nooeAnkudev aceAysiag. — Ilavrayod rs yis; 
ubigue terrarum. So d. Gen. bei rößöw u. roö0w ($. 513, 5.). — 
?) Der Zeit, als: oe r7jg Tudoag, tod ygövov, tig Nııiag — 
rpig rog Tulgag — molharıg ıng Nuloas — awpi vurcör, Thg 
wxrög u. a. Herod. IX, 101 rowi tig HYufong. Plat. Protag. 
p. 326. C rowiairare ig nluxlag, sehr früh im Alter. Theocr, 
II, 119 Ar 90» „ap — adıixa vuxtösg, h. e. ut primum nox appetebat. 


$. 519. 1. Der partitive Genitiv steht ferner bei 
den Wörten, welche den Begriff der Theilnahme, der 
Berührung und des Zusammenhangs ausdrücken: 

a) Bei den Verben der Theilnahme, des Antheils, 
des Mittheilens, der Gemeinschaft, als: wersyew, 
pirsoti yoı, dıdavar, ueradıdovaır, rrpoodıdövar (selten sroodı- 
döyaı, Eur. Suppl. 350.), dıadıdovaı, xoıvwveiv, xoıwoda?at, 
&tagzeiv, mittheilen. Soph. O. C. 567 rijg &g. augıov . oVdev 
— uoı — uereorıv juegag. Eur. Med. 302 zjods xo1- 
v‚a»@& ruyng. Id. Or. 439 sq. weradog gQiknıoı. ooloı tig 
evrpafiag. — Xen. Cyr. I. 2, 15 xal apyöv xal Tıudv 
keräyeır. Id. Rep. Lac. I, 9 züg durauswg xoıwwveiv. 
Id. Cyr. VII. 5,. 78 sq. Ialrrovg Er xal Wüygoug zul oirwv 
zei norör xal Urvov arayan xal Toig Öovhog ueradıdorar 
— nolgwxig 6° Enuornung »al uellıng — oU ueradoreo». 
ld. M. S. I. 2,, 60- naoır apdörwg Erayoxsı T@v. kavroü. 
Id. Cyr. 1.3, 7 zwv xusov dıadıdovaı roig. Iegarrevraic. 
— So auch das homer: yagılnusvn rrageovrwv, gern gebend. 

Aumerk. 1. Bisweilen wird bei diesen Verben das Substantiv 


nipos, moipe oder auch das Pronomen ri hinzugefügt. Aesch. Ag. 518 
meröys ‚pilrcrou. zapov. megos- ‚Eur. Iph, T. 1310 :usreorıw buiv hr 
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menguypevov pe£pos: Herod, IV, 145 uoigev rınfor uerlyorres. Id. VII, 
157 uoip& ror rjs Eilddos obx Üeyiorn era. Ibid. 16, 3 did rı roö 
Heod uerdyov. — Einige dieser Verben werden zuweilen auch als Tran- 
sitiven mit dem Akkusativ verbunden. Soph. O. C. 14*2 dxeoedä 
zägır merdoyorm. — Arist, Plut. 1145 pereiyes ras Vous mÄjyas. SS 
x20w0009«f rı, selten auch neradıdövar rı, als Antheil übergeben (Xen. 
Anab. IV. 5, 5.); so ferner: uersord or tu. 

Anmerk. 2. Hieher gehört auch die Redensart: ri or rıwds; IL 
9,360 ri uoı &gedos zwi &pwynjs; Eur. Hipp. 221 ri zurnyeoiw» zai Got uederns; 


aa) Bei den Adjektiven und Substantiven der 
Theilnahme, des Antheils, der Gemeinschaft und 
der Verwandtschaft, und des Gegentheils, als: xomöc, 
&uoipog, 100g, loa6uoıgog poet., Loößborrog, — Öuotog und die 
poet.: Öuuwuuog, öudaruog, öuöorokos — (meoogegns Eur. H. 
F. 130.) — ovvspyög, GUrrg0pog, avupvnig; vvn.3nS; guryerns, 
ovmılmpog, Evupwvog, Fuugpvrog und die poet.: avupogos, oVUr- 
vouog — auch wdsApög — die poet.: Evrouog, Evdeog, Erroo- 
gpos. Herod. IH, 37 &orı de raüra önoia rov “Hopaicrov. 
Xen. Cyr. III. 3, 10 ouveo 767 elvar TOD xowod ayasod. Plat. 
Symp. p. 181. C üUßgews @uoıgos. Id. Menex. p. 241. C 
Eoyov xoıwor Aaxedaumorviwov Te xal Adnvaiov (wie commu- 
nis alicujus rei). 'Theocr. II, 88 xzai uev yows ut» Öuoiog 


Eyivero srohkdat say. W. 
Anmerk. 3. ”loos, önoros und z0:wös werden jedoch häufiger mit 
dem Dativ, @deipös aber gewöhnlich mit dem Genitiv verbunden. 


$. 520. 5) Bei den Verben sowol der physischen als 
geistigen Berührung, des Fassens, Anfassens, des 
Verbundenseins und des Zusammenhangs, als: Sıy- 
yaveır, Wavsıv, &rrteodaı, Eparreodu, Öoarreodar — Aaußa- 
veıy mehr poet., Arußaveodaı (Aalvodaı poet.), uerakaupa- 
yeıv, ovkkaußaveır, zwi. ovAlaußaveoder, Erılaußaveoder, 
arrıLaußaveodeaı — avralgeodaı — EyeoFaı, arräysodeı, nreoı- 
&xeodaı (loyavav poet.), yAlyeodaı (eigtl. ankleben, wahr- 
scheinlich .v. yAloxoog, leimig) — sehr selten: Ereodaı, ovre- 
rreosat (Eur. Troad. 569.). 11. d, 463 zo» Öf neoörre 7ro- 
düv Elaßev. U. 9, 371 EAlaße yeıpi yerciov. U. sr, 486 
xövıog -deögayu£vog aluarodoong. U. w, 357 yorwwv aıwe- 
uevoı. HM. ı, 102 odo 6’ FEeraı. Od. 9, 288 loyavowr 
prlorntog. Vgl. Il. %, 300. Herod. VI, 13 zgopanıog Errı- 
JaßEoYyaı. Ibid. 91 Zrnıkaußavsodaı zwv Enıonaori- 
ewv. Ibid. 31 avno avdoog awauesvog TH xeıpög. Id. I, 93 
kun 0° Eyeraı tod onuarog ueyaln. Val. VI, 8. Id. I, 
72 Eoyov &yWueda, opus aggrediamur. Id. VII, 5 zouorrov 
Aöyov eiyero, amplexari. — Ilegıöyeo#ai rıwog oft b. He- 
rod., cupide aliquid amplecti. Vgl. III, 53. u. 72. Id. IU, 72 
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0d yap avrod yArxouesha. Thuc.:I, 140 zig yrwung rüg 
evrig Eyouaı. Id. IV, 10 ürdgeg oil Evvagauevor rovde 
zoö xudurov. Xen. Anab, I. 6, 10 Ziaßo» (nach den besten 
MSS.) zig Lwrng zov ’Ogovenv. Ibid. VI. 3, 17 xown) ig 
oormolag &yeoyaı. Plat. Rep. I. p. 329, A 4)” arıo, & 
soı0Vvrwrv Eyerar (quae cum his conjuneta, his similia sunt): 
ubi v. Stallbaum. Ibid. II. p. 362. A @indelag &yöuevor, 
cum veritate conjunctum. Id. Symp. p. 217. D «vesavezo, ovx 
iv ı7 2you&rn Zuod «Alvn, lecto mihi proximo.' Eur. Med. 
55 geswör artarıreraı, mentem tangit: ubi v. Pflugk. 
ld. Or. 49% ou »ouov Eyeosauı, legi obedire. Ibid. 44% 
errılalov xal nörov Ev co wegen Ibid, 780 Ödvozepes 
Vabaım »0000vrog avdgpög. Id. Med. 946 -SvAinjwowaı. de 
mide oo. xaye mövov. Demosth. Ol.’III(v. I) p. 15, 20 
irrıhaßeodE TWv roayuawv. we | | u 
Anmerk. il. Hieher gehören auch:. Herod. VIII, 90 mpoueßdlsro 
edeo; (nach d. vulgata: e conj. moooelcßero). Thuc. TII, 36 wooovre- 
füisro mjs demns. Eur. Med: 254 £vußallsraı dE molia. roüde deinaragg 
in der Bdig: conferre aliquid, gleichs, trägt einen Theil mit zu Etwas, 
vie; Lysias c. Nicom. p. 184, 31 roÜ wiv züp Ündg guyeiv uepos ru 
sei obrog Gvveßdiero. — Ferner: ueooov Herod IJ, 181. Plat. Polit. p. 
%5. B. so auch _wusoedo b. Platon, Ks liegt darin der Begriff: gleich, 
sam zwischen zwei Gegenständen haften. Die Dichter tragen diese 
Straktur auch auf andere Verben über. 11. 7, 56 neooov dovgbz'awl 
Od, y, 439 Boür:d’ ayirmw zeecow. 11. a, 197. Sewdjg de xoujs Ze Hm 
iiora, Il. &, 477 Ugpelze nodoliv. Il. w, 515 ylpovr« dE yupös ariorn, 
ll. :, 309 Zpsisaro yuıpi zayein yain. Aesch. S. Th. 313 &ysodaı Ao- 
züuay,. Aristoph. Vesp. 559 dvelrsı rijg' zerpds. IN ee. 
Anmerk. 2. Man hüte sich, in Redensarten, wie: Aaßeiv rıya, 
yovar, Erteodal rıva Yersiov u. 8. w. auzunehmen, der Genitiv be- 
teichne den Theil. Allerdings sind das Knie und das Kinn Theile 
des Berührten; aber in diesen Verbindungen werden sie als .der Ge- 
genstand gedacht, von dem der Berührende und Anfassende abhängt 
und gleichsam getragen wird. Denn der partitive Genitiv bezeichnet 
nie den Theil, sondern immer das Ganze in Bezug: auf seine Theile. 
Anmerk. 3. Zuweilen wird, a@gos hinzugefügt.,. Eur. Suppl. 
1080 uerdlayes rügas Ordındda, yigov, Epos. Tr er, 
Anmerk. 4. Mehrere dieser Verben regiren als’ Transitiven den. 
Akkusativ. Il: d; 357 Aalvodaı nödor., — ipdnresde:, Plat Legg. U; 
».664. E. Demosth. Ol. III (v.1.) p. 16, 24. ovvagaodeı r& ngayuare. 
— yliysodcı Plat. Hipparch. p. 226. E. — Yiyyarsır u. ünteodar wer- 
den bei Pindar auch mit dem lokalen Dativ verbunden. : Pyth.'.IV,, 
26 dovyig Suyluer. Pyth. VII, 24. IX, 43. _Isıhm. III, 30. 
(Boeckh). Bu j | u Bu DE a 
Anmerk. 5. Zur nähern Bestimmung dieser Beziehung wird der: 
Genitiv bisweilen mit der Präposition 2» verbunden, als: dvanreod« 
% tero;; auch mit Zi bei den Verben des fich Haltens, Stützens, als: 
ri mellns igeiodeis TI. y, 225. Fysodee Eari rıros Herod. VI, MI. Soph: 
Ant. 1142. Daher: dp’ &uwroö, Eaurör, aut sich gestüzt' und .von sich. 
äbhängig, also: unabhängig '). — So: yiiysodaı egl zıvog. a: 
Anmerk,. 6. Nach Analogie der Verben der Berührung wer- 
ien die Verben des Bittens, Beschwörens mit dem Genitiv ver- 


') Vgl. Hartung über die Kasusflex. & 30. 7: In „cin 


f 
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banden, welcher die Person. oder Sache bezeichnet, bei der man bit- 
tet oder, schwört, als: Aloosadaı, izsreleen, ixrsioden; indem der Bittende 
die Kniee oder das Bild der Gottheit berührend sein Gebet aussprach, 
oa. 3, 68 Movoneı „ner Zyvös Olvuuniov ndE BEworos. — So: Alsasodıı 
wargdg, rozjwr. — Analog Herod. VI, 68 iy& dv oe ueripyonc: rür 
6:0» (per deos te obsecro): ubi v. Valcken. — Folgende Stellen be 
stätigen die gegebene Erklärung: Il. x, 454 f. 6 uev mv Zuelde yevalov 
yagı nayeln äyansvos 100809au 11. x, 345 u) me, xUor, yYovvor yür- 
vaLso, di roxjwv. A. &, 451 nd’ aliv lu Aı0080zso yolvor. 1. ı, 
584 inmwv Eyausvog yaıjoyov 'Ervooiyaıov duvudı. Herod. VI, 68 d 
pifreg, Yeöv oe tur rs ällov zaranıömevos intreio xul rov "Eozeiov 
Arag’roüde. Id. VIII, 65 Ayuagıjsou rs zei dllov uaprüpav zäranrön- 
vos. Eur. Hec. 752 lzereiw ge rürde yovvarwy zul 000 yersiav desıws 7 
eödeluoros. — Wenn &rri zum Genitiv tritt, so ist diese Beziehung 
&leichfalls ganz sinnlich aufgefafst: vor dem Bilde der ‘Gottheit (sie- 
hend) flehen. Auch kann die Person oder Sache, bei der man bittet, 
als die Bitte anregend, hervorrufend, also ursächlich aufgefafst wer- 
den: alsdann treten die Präpositionen::- Önde und #pd; zum Genitiv, 
wie wir. im Deutschen: um — Willen anwenden. Od. 4, 67 iv 
dE 08 zur Ömıdev yovraloucı, ob napeörrov, od 7’ GAdyov zal marpis. 
N. 0, 665 rwr ünzg ivdad’ 230 yovvaloumı ob napeövrwr. 

bb) Bei den Adjektiven und Adverbien der Be 
rührung und des Zusammenhangs, als: ZrrtyWgtos, $i- 
).05, Buddoyog (oft auch mit dem Dat.), axölovdog — Eik, 
gpesig häufiger mit dem Gen., als Dat, onıayer. I. 50 
ferörto$” Krng. U. », 194 öniooo vergöv. — So die Prä- 

.,. ar ce,» PL EL. ER i R 
positionen: &rzi, VTEQ, xaTd, vo ‚mit dem Gen. — Endlich: 
1&6og, mitten, uerafu, ueganyu(g) mit dem Gen. (s. oben die 
Anmerk. 1.) _ | | | 

$. 521. c) Bei den Verben des Erlangens und Er- 

reichens; als: Aayydveır (selten), tuyfaveıy, erlangen und 
treffen (svvruyyaveıv u. Evruyyaveır öfter bei Soph.), xAng0- 
vorteiv c. gen. rei erben, c. gen. pers. Erbe sein v. Jem: 
(vgl. Passow Lex.) u. zi zivog, von Einem erben (zAngov- 
osav cijs iegwouvng Demosth. c. Eubul, p.. 1313. sonst mit d. 
ARK.), xugeiv, iroodnzeı (wol zivog). "I. 0,76 @g xev Ay 
hedg duigwv x. Ilgıayıoıo Aayns; and 3 “Erroga Avon. N. & 
587 röge ydo 6 "äreImo PBadelng. I. m, 609 'Ü.mrero yüg 
tsuscodaı — rooßıßavrog. ;Isoer. ad Nicocl. p. 22, B. C 
dtdıöd Iynrod ounarog Eruyes, ddararov de ugs; menü 
ehe Woync AFavarov urjunv zardkıneiv. — Toygüve, haygd- 
very yonudıvv, sorvgiag — Tuysiv rehsvrig, Orönazog u.s V. 
Xen. 'M. S. IV. 5, 11 doxeig not heyeim, us avögl Arron rw 
did Tod ouuarog jdovov naunav ovdeuı.dg «gsenjg nQ001,- 
«et. Demosth. 'in Aristoer, 'p. 690, 14 odzor: '«Angovonovst 
zig Huertpag Öbäng zei vv Uusrigwv ayadür. 
, Anmerk.7. Aayyavew regirt gewöhnlich den Akkusativ, so auch 
ruyyavsır, antreffen, finden; auch xugeiv in dieser Bdig oft bei den 


Tragikern, als: Eur. Hec, 698. in’ daraig,.vım zug@ Yalaoviaw. 
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ig. 522. d) An die Verben.der physischen und geistigen 
Berührung und an die Verben des Erreichens (zyyyd- 
„u, erlangen und treffen) schliefsen sich. an; 


a. Die Verben sowol des physischen als des geistigen 
Tastens, Greifens, Langen» nach ‘einem Gegenstande, 
als:, Zrıuateodeı (tasten), ueuaa poet. (s. Passow Lex,), 
ögtyeodar (langen nach Etwas, :trop. streben), als: errıuale- 
oda anoir&hov, ‚Itögwv, vögrov (s. Passow Lex.). I. £, 
46 ws einwv ov maıdöüg Apefaro patdınos ‚Exzwg. n. 
% 322 Tou d” avrideog Mpaovunöns Ep9n ö Meer vog.— 
glyeodaı rwv xalıv Epyuwr. 


Anmerk.1. ’Ensuarsodar transit. mit dem Akkus. od. 1, 531 los 
imneisto On V Sa rem. -h, mo 108 Ren er 
(sachlorschen). 


b.: Mehrere Verben; Be digentlich- ‘den Begriff ei- 
nersmeist hastigen Bewegung nach” einem Ziele 
ausdrücken, und dann auf das geistige Streben und 
Verlangen ee werden, als: 'Ereiyeodat, "Öpuäv 
intrans, u. ögu&adet, : Belkeodar (eigtl. über Etwas her 
fallen), &rsaloosır (auf Etwas losstürmen),, Eoovuevos in d, 
episch, Spr.;- 2pleodai, \ Zruozgiypeode hose u. luere- 
moigeoden poet.), Erroineodar, Erißarederv.‘ I. 7, 142 dreız 
79uevog eo Agnog. ı Od. «, 309 a weg 66doin. 
I, 6,.335 Todwv dandr intrans.' 1. -&, 488 Gun Cl 
Anuesrog. D.:L, 68: @ 'plko, — unmig vor Eydowv Zmı- 
Bellöouevag ueronioder unver. Herod. HI, 63 2rıBa!\ 
Teuer Tod Zugpdıog: oövönarog, „usurpare. Vgl. cap. 67: 
Xen, Cyr, L 2, 3 moyngoV-Twog 7 aloypod Eoyov Eyikodar. 
—- Enıorpägpschel: Tıvoß, auf’ Etwäs achten. Soph, Aj. 
NT tod de Bo pbv oöx' 17 orgagelhn., Plat. 
Criton. ‚P- 52. € ovte ZUWP ToV. and BEI TOEREEE oh un 

Anmerk. 2... ’Episidei findet sich auch''in’ transitiver Beziehung 
ait dem Akkusativ, aber: 'nurn sehr selten. er nn, 

‚ «Die Verben: desiZielens, alss: ‚obeseen,; > dwovnilenn, 
1171387182700 0,:7 7077 700 ‚eva, zetuoneodett [wie Tuyg&veın zıvög] 
Poet.), Il. 0, 304 "Exrwg ” ‚air Alavrog ‚Axövruoe dovpi 
need. 1b. 517 #8 B&ler Aontoro zur carıida. Ib. 525 
Errup 8° Abrontdovrog d @xo»Tıoe dovgi gas, Ib. 
DI Idousvjos drövrıoe Jevxahiduo, Ölgpgap &ps- 
meörog. I. v, 159: Mngiöyng adroidtirsoxero dovpi 
fesyo, I. d, 100 dlorevoor Meveiaov »vdahiupıo, u, 9, 


0 
118 05 d’ iIüg ueuawrog dxroyııog Tvdgog, viog.: A 1, 855 
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NG Go’ dvebyee vofedeun. 'Soph. Aj. 154 0» yeo weya 
or vun» Leis 00x av aucproi. 


Anmerk. 8, ‘Zur nähern Bestimmung wird der Genitiv bei to- 
seveıv mit zar& verbunden, rofzvsr xarg rıvos (auch sagt man rofeuss 
eds, Zei‘ mit dem Akkus. des: Ziels; röfeier, in transitiver Beziehung 
mit. dem Akkus. verbunden, bedeutet reifen, verwunden); -nach 
Analogie der oben „genannten Verben des Zielens und Strebens sagt 
man: zar& ZIrös Öunatos mijiaı, aisıv' ind Eduov, auf Samos gleich- 
sam,losstrebend. schiflen (hingeg. ini Zuiuo», nach Samos) '). 

‚Anmerk, 4, Der Genitiv des Ziels ia attributiver Beziehu 
finder Statt bei: Gdög, aEleudog, vögrog Tivög (wie im Franz.: Are 
‚Rome, nach Rom, auch\'im Lat., als: die mörtis Tibull:‘]. 10, 4.). 

&, 315 inıuaieo vodrou yains Paujzor. Eur. Iph, T. 1073 ‚yıjs . 
vöoros =. 


cc) Die Adverbien: u, 1966), gerade auf Etwa 
los, uöggule). u. das. homer. yore), bis. hin. IL 14,254 
(Yoelka) IFUG vn@v xovinv geigev. U. sr, 584 IIoE Au- 
xlar — Eaovo.. Il. E, 233 0i.Ö’ iYu5 Javaur — Ednoar, 
Herod. VI,,95, E40» (dirigebant) rag: veag 4IV.Tod EAino- 
movrov za ig .Ooyiuns. Ä Ko 

‚d. Die Verben des. Begegnens und der Annäherung 
als; avzarv, ‚öravre,, arayrüav, avmär, arrıBoijoau — aeld- 
Cem, aAmoıdLem, EumrehdLeodat, Eryigem. u.a I, m, 423 er 
z,0m 7°Q &yo Toüö’ av&gogs Oypoa.daecio. — So d. hom, 
Avrar MAynK; Orwauig, daiengs begegnen, antreffen ; arrıca 
srolsuoio, 7r6v01D uayns,. 800», @69Aay, daher: theilen, 
geniefsen, ‚DU. a, 66 al x» ug aprWwr xvigung. alyör u 
teleiooy Bovkerau Arrıaaag yuiv. ao kowyov. auörvaı, . Sos'.ar 
tav igwv, ‚Exaröußng. Od. 7, 254. narrwv avenoousr. Erdon 
&ovroy, feindlich begegnen, handgemein ‚werden, S. Passow 
Lex. Il. d, 312 avrußokhaot, uayns; ‚so auch zagov, Zdnzio 
hom. „„yauov Hesiod. vrewr&v Soph,. Phib Q11. 


Anmerk. 5., Die Verben .der Angnäherupg und des, Began 
nens nehmen nur dann den Gehitiv zu_sich, wenn in ihnen der Be 
griff des Strebens und der Absicht liegt: in der-einfachen Be 
deutung beges nen werden: sie mit demi Dativ verbunden, so immer 
dnavräv, ünerrıdieıv b. d. Auik. «In transitiver. Beziehungıregirer 
die Verben: dyrıav rı episch, dvyrıdleıw und Önavrıdlewv rıyva, angreifen 
b,: Herod;, ‚duepräv, finden, den Akkusativ. Ik! &, 31-2udv Aeyös dv 
rıöoge im prägnanten Sinne: zum Bette, treten „und: Gamelbe, bereiten 
Plat. Phileb. p. 42. C ünavrav hdoväs aGi Äumas. 


da) Die Adjektiven, welche den ‚Begriff der Nähe 
ausdrücken, als: avriog, Eravriog, ar rirggAng (poet. ), @vtiorge: 
os, (Plat. 1 agankjoıog (Plat. Soph. p. 217. BJ. N. 2, 214 
Zvayrioı eorav Axauör. Ibid. 219 zupweog Arandere 
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vos avriog TA9e. I. g, 31 avriog forao’ Zueio. Eur. 
Or. 1444 yuvvaızög avrioı orasevres. Herod. II, 34 7 de 
Ayvaros ng ogELVNG Kılızing uclıore an avrin xeerau 

ddd) Die Adverbien der Nähe, als: va, üvım, 
üyra, Gvrie, avriov (auch mit d. Dat. Herod. II, 34.), vor, 
errızgü(s), anavrıxgu(ls), Evarriov, zaravrior, Evarıov, 7r00098eV, 
Zurtgo0Yer, rgoragoıde — Orrıodev, srelag (auch mit d. Dat. 
poet. S. Passow Lex.), zzAnotov, &yyög (auch mit d. Dat. Eur. 
Heracl. 37.), &000», &yyod, &yyirara, &yyvraro (aber auch mit 
d. Dat.), @yxı (auch mit d. Dat), @yxoö, oyedöv, u. so auch 
die Präpositionen: avri, rroo. So läfst sich auch der Geni- 
tiv bei Öboder, zayirepde, Avo, xaro erklären. I. go, 29 
dx ned Gavra ornng. Ibid. 69 avriov 2I9Eusvaı Meve- 
itov zudakluoıo. Od. x, 156 örs dn oxsdov na xımv veog 
eugeskioong. I. 0, 468 orj ö’ önıdev dipgow. Herod. IT, 
144 zareravriov rg axgorcöhrog Exarkaro. Id. VI, 77 ws 
dE @yxX0D ev Eyivovro zig Tipvvdog. Soph. EI. 900 zUiußov 
mopogeiprtov 4000». Eur. H. F. 1111 neiag &deiv UV zu- 
zöy. Demosth. Phil. IH. p. 117, 27 nAnoiov Onßov xai 
ASnmvör. Id. de Chers. p. 99. init. aravrızgd zig Aru- 
xig. So b. d. Attik. &yyvrara od. 2yyvrarw yevovg von 
der Verwandtschaft. 

Anmerk. 6. Auch hier wird durch den Genitiv das Verhältnifs 
der Abhängigkeit eines Gegenstandes von dem andern, und des 
Zasammenhanges des einen mit dem andern ausgedrückt, und zwar 
nicht als ein blofs räumliches Verbundensein, sondern als ein thätiges 
Ineinandergreifen. 

d) Genitivus loci et temporis oder Gen. substrati. 

$. 523. 1. Als Genitiv des Thätigen tritt viertens der 
Ort, auf dem, und die Zeit, in der eine Handlung 
geschieht, auf. Beide, sowol der Genitiv des Orts als der 
Genitiv der Zeit, drücken ein Thätiges aus, indem der Ort 
und die Zeit als Träger oder Substrat der Handlung 
von der Sprache angeschaut werden. Die That oder das 
Ereignifs haften gleichsam an dem Orte und der Zeit, ge- 
hören ihmen an, gehen gewissermalsen von ihnen aus und 
werden von ihnen getragen. Die Beziehung des Thätigen 
tritt demnach hier eben so deutlich hervor, wie bei dem 
Genitivus originis s. auctoris, G. possessoris und 
G. partitivus,. 

a. Genitivus loci. 

2. Der Genitiv des Orts ist fast nur poetisch. Il. o, 
72 vepos Ö’ oV Yaivero naong yaing ouö Öp£wr. I. ı, 

Kühner's griech. Grammatik. IT. Th. | 12 


178 Objektiv. Verhältn. — Kasuslehre. $.5% 


219 aurög d’ arıiov Ilev ’Odvoonjog Heloıo roiyov ron Erl 
eov. Od. a, 23 Aidionas, roi dıyda Ödsdalaraı, Eoyaroı & 
doov, ol uev Ödvaou£vov 'Yrregiovog, 08 Öd avuıovrıo 
Od. y, 251 N o0x Aopysosg new Ayarixov, alla nn all; 
uhaler’ Er avdowrovg. Od. 9, 108 oin vüv ovx Zorı yun 
xar” Ayaida yalav, ovie Ilvkov lepnjg, ove nmeigpo 
gehaivng. Aesch. Ag. 1054 &oriag uevougpakov Kor 
ndn un)a. Soph. El. 900 2Zoxarns Öo@ nveäs vewon PB 
orovyov terungevov. Plat. Symp. p. 182. B zig de ’Iwria 
za ahhoYı ollaxod aiaygöv veröomora. — Vgl.: aller Or 
ten wird verkündet. 


Anmerk. 1. Daher die Ortsadverbien: oo, ro, zmoü, Öne: 
eurov, Öpod, 1ylod, dyyod, duod, obdeuoü, «Alayoü !), und daher di 
Ortsadverbien mit dem Sulfix 3er» scheinbar statt der Orısadver 
bien mit dem Suffix #%, als: Zvdoder, Eyyuder, rnidder, Lxrooder, omi 
09V, napoıdEer, mododer, dvwder, zarader, Lvepder, Unspder, Kude 
 Zowder ?), als: Il. 0,582 "Erroga d’ Eyyüder lorausvog arpvrer ’Andliu 


3. Daher steht — besonders in der epischen Sprache - 
bei den Verben des Gehens und der Bewegung de 
Raum oder der WVeg, über den sich das Gehen oder die Be 
wegung erstreckt, und dem gleichsam diese Thätigkeit an 
gehört, im Genitiv, als: Il. d, 244 &xauov nol£og medinı 
Heovoaı. I. B, 801 Eoyovsm redloıo. NM. ß, 785 dıengno 
oov rredloıo. N. v, 820 zoriovres medioıo,. I. x, 23 Ha 
zedioro. NM. 8 597 io» moAlkog nedinıo,. Il. x, 353 & 
xeusvaı veıolo Bayreing — ügorgov. N. », 64 medioı 
dinzew ögveov. 1. w, 264 Tva nonoowuev Ödoio. N. L,3 
inaw arvloutvo medioıo. Aesch. Cho. 705 Auegevorre 
uaxgäg xehevdov. Soph. O. T. 1478 aA” eurugoing, 0 
oe rjode rüg Ödod Aatuwv Aueıwov 7) "uE PEOVETORS riyoi 
— So: Hesiod. &py. 577 ws roı ngogpegsı uEv Ödod, mei 
p£gsı dE xal Egyov. — So das prosaische i&var Tod poor 
— Vgl.: er kommt des Weges. 


Anmerk. 2. Eben so läfst sich auch der Genitiv erklären | 
den Redensarten: zarsayn, &uvere(/ßn 175 xepaijs Arist. Vesp,. IM 
Pac. 71. Plat. Gorg. p. 469. D. Vielleicht auch so die angefochte 
Stelle Plat. Gorg. p. 49. E j) oüy ua roüro (sc. Aumoumsyov yaiptt 
cum voluptate dolorem esse conjunctum) ylyvercı xar& rov alrör rürt 
zal ypövov (eodem loco et tempore), ers wuyig &re aumarog fol 
i. e. sive illud Avrouusyov yalpeıv in animo, sive in corpore fer üi 


b. Genitivus temporis., 
$. 524. 1. Der Genitiv der Zeit kommt sowol in der Pot 
sie, als in der Prosa oft vor. “Avdn Iahlcı oo Zapos, de 


) Vgl. Hartung über die Kasus $. 33. 
2) Vgl. Hartung a. a. ©. $, 173, 
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Frühling wird als Erzeuger und Träger der Blumen ge- 
dacht. So: IEpovg, xeıumvog, Nusgag, TG avreng Nusgag, vv- 
xrög, delAng, Orsweng, wie im Deutschen: Morgens, Abends, 
eines Tages u. s. w.; ferner: umvög, &viavrod u. a. mit 
den Attributiven, als: rod avzod, Tod noortgov, äxdorov 
u.s. f£ Daher die adverbialen Ausdrücke: agyjg, Anfangs, 
und zo0 Aoırov, in der Zukunft (b. d. Spät. gwhol. Aoınov 
od. zö Aoınöv). Od. 7, 118 zawr ovnors xaprıög anöhkkvrau 
od arroksineı yeluarog ouvde FEpovg. — Poet.: Noüg, vr- 
veuing u. a. D. €, 522 (vepelag) Kooviwv vnveuing Eoenoev 
7 @xporökoıw dgeoow. 1. 9, 470 Joös dn zul uüklkor 
oreguevia Kooviwva hıyeaı. Herod. IV, 48 "Ioroog toog dei 
eirög Ewürp HEeı xal HEgeog xair Xeıumvog. Id. VI, 12 
mo Anırod un nedwWusda avrod. Eur. Iph. T. 1232 
(Seidl.) Chor. vurvov, somni tempore, poet. Plat. Phaed. p. 
59. D 25n7Adouev od Ödeouwengiov Eon&gag. Demosth. Phil. 
l. p. 44, 5 ouxerı Tod Aoımod naoyoıuev Üv xaxug. 

2. Auch der Zeitraum, innerhalb ‘dessen Etwas 
geschieht, kann als Träger oder Substrat aufgefalst und 
durch den Genitiv ausgedrückt werden. Il. A, 691 2290» 
yo 6 £xaxwoe Pin "Hoaxınein av reortgwv Erlwv. 
Aesch. Ag. 285 nolov xeovov dE xai nenogdmrar mmöhıgz 
wie lange. Soph. El. 478 od taxpoü yoovov, so: Gvxvor, 
nollov, sıAheiotov, ÖAiyov x%00v0v (auch ypövov allein Arist. 
Eq. 950.), oliv Nufpwv, Erov u. a. Herod. III, 134 zaöre 
uliyov xo6vov Eoraı telsiueva. Id. VI, 58 dneav de 9a- 
UWwor, ayopn dtxa Nusg&wv ovx lorarai opı. Xen. Anab. 
1.7, 18 Baoıkeög od uayeircı Ödxa nusgwv. Plat. Gorg. 
p. 516. D iva avrod dexa ErWv un axovgeav Tg Pwvic. 
id. Phaedon. princ. ovze zug EEvog ayixtaı yodvov gvxvod 
ixiidev. Id. Symp. p. 172. C mol)» Erwv Ayadwv &vdade 
oix Zrudsdnunxev. 


Anmerk. 1. Aus dem temporellen Genitiv erklären sich die 
(lschlich so genannten) Genitivi absoluti, als: roü Köpov Ba- 
sılevovrog molid re. zal zal& Eoya üno rav Iltpowv inpdydn. Das 
Zeitverhältnifs wurde auch auf das kausale übergetragen, und alsdann 
bezeichnen die Gen. abs. die Ursache, die als in der Zeit vorausge- 
gangen gedacht wird. 

Anmerk. 2. Zur nähern Bestimmung dieser Bezeichnung werden 
zuweilen Präpositionen angewendet: 2x, ad, ii, welche die Zeit sinnlich 
als Stütze, auf der das Faktum gleichsam ruht, darstellen, dıc, — Fvrös u. 
iso, intra, als: dx vuzrög, wie de nocte, £x noiloü yoovov, If doyis, 
ügp’ fontou;, int Küpov, Cyri aetate, in’ tuoü, mea aelate, am Häufig- 
sen in Verbindung mit einem Partizip. Praes, als: ini Kupov &pyom- 
to; Herod. III, 89., dız noAloü yodvov, Evrös od. dom moAlod yeörov. 
Vgl. unten die Lehre von d. Präpositionen. 


12 * 


180 Objektiv. Verhältn. — Kasuslehre.  $.525. 


» Anmerk. 3. Über den Unterschied des Genitivs und Akkusativs 
des Orts und der Zeit s. unten die Lehre v. d. Akkusativ. 


&) Genitivus malteriae. 


$. 525. 1. Der Genitiv des Thätigen tritt endlich fünf- 
tens als der Stoff auf, aus dem ein Gegenstand gemacht, 
gebildet und gleichsam erzeugt ist. Dieser Genitiv steht: 

a. Bei den Verben des Machens, Bildens nun, ähn- 
lichen. Il. n, 222 oxvrorouwv 9%’ G@pıorog — Enoinoer ouxos 
aiokov, Erraßdeıor, Tabowv Largegpiwr. NM. x, 26% augi 
dE ol zuvinv »epahipıy EInxer, ÖLvod mommenv. Herod. V, 
82 yalxod rroorreı ta ayakuara. Id. II, 138 Zoroonern 
Zoti ödög At$ov. Eur. Hel. 1380 zı0000 re orsp9eica yAna. 

Anmerk. 1. Sehr häufig wird diese Beziehung bestimmter aus- 
gedrückt durch die Präpositionen: 2$ und and, auch dı«. Auch steht 
der Dativ, als Instrumentalis. S. d. Lehre v. d, Präpos. u. d. in- 
strament. Dativ. 

Anmerk. 2. Der Genitiv des Stoffes in attributiver Bezie- 
hung, als: Fınmua filov — rodrrela dpyupiov -— Origarog Öazirdor. 
Theoer. I, 58 !doza — rupodrra ulyav Aevzoio yalazrozs. Id. II, 
73 BUC00.0 zalövr OVp0ı0«a yırwra. 

b. Bei den Verben der Fülle, als: nAıdw, rAnooe, 
rlureanu, ueoeöe mehr poet., ydusır, BolIeı — vaoosır, Zm- 
vaoosır, volldrücken, — odrreıv, vollpacken — u.a. Il. ı. 
224 ninoauevog Ö' olvoıo Öenas. Od. ı, 219 f. zapooi 
ev Tuoüv PBoidov, oreivovro dd onroi dorur 70’ 
Zoigpwr. Il. «a, 148 xovpoı de xonrngas Ensoriwarıo ro- 
toio. Od. o, 22 orij)og xaı yeilen YybEo0w afuaroc. He- 
siod. Sc. 290 Poı$öueva oreyiwr. Aesch. Ag. 667 6oöuer 
artodv nelayog Alyatov vexpois avdoor Ayucv vavrı- 

-_ > h) ’ . « 
xö» c £psırio» (mit Dat. u. Gen.), wie: florere 
frugum Luucret. I, 256. Xen. Symp. IV, 64 oeoayu£voc — 
nhovtov nv Wouynv Eooucı. Plat. Apol. p. 26. D za Mve- 

Sayopov Bıßkia — yEuzsı rovrwv tw» Aöyw». 
Anmerk. 3. Der Genitiv in atributiver Beziehung, als: «i- 


Hof uelıros, denas oivov. Od. ı, 196 alyeor oo» Fyov nelarog 
oilvoıo. 


bb. Bei den Adjektiven der Fülle, als: szA&og, Zurrleog, 
nAnons, uEorög, nihovctog, daoıg — u. die poet.: dpvrerdg, 
Zriorepig, ohvotepng, MEQLIITEPNG, drog episch, arinarog 
trag. Od. a, 165 @pveıorsgoı yovooid re 2oInrög re. Od. 
ß, 431 Zrrıorepng olvov. Soph. O. R. 83 moAvoregpns 
dapvns. Id. El. 895 negeorepi)g avd&wr. Xen. Cyr. II. 
1, 3 diadeövrov za E)auroveov TO ntediov ueotov. Id. Anab. 
II. 4, 14 daoüs derdewr. 
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Anmerk. 4. Statt des Genitivs steht zuweilen der instrumentale 
Dativ, s. d. Lehre v. d. instrum. Dat, Bovsv, daous (z. B. devdeoss, 
$üioıs Xenoph.) werden gewöhnlich mit dem Dat. verbunden. 

Anmerk. 5. Auch bei den Adverbien: dis und Ädnv steht 
der Genitiv, wenn sie substantivisch aufgefalst werden, als: ds sos 
lstı röv yonudrwv, Wenn diels aber nicht der Fall isı, so behält das 
Verb des Satzes seine Konstruktion. Il. p, 54 dl dvapsspuys» üdup, 
So: Od. &, 33 yudsov re yovoov re ddıs Lade re duvrss. Od. n, 295 
; no girov Edwzev ülıs 70’ aldona olvov. So dis yo mit d. Akkus., 
als: Eur. Hel. @lıs Lyw Aunag, 


$. 526. c. Bei den Verben des Essens, Trinkens, 
Genielsens, Sich-sättigens, und im bildlichen Sinne 
bei den Verben: Genufs von Etwas haben, Nutzen, 
Vortheil ziehen von Etwas, als: &oJisır, Yuyeiv, zuivew, 
zeieodaı, yevcır, doaı, Goaodaı, aopfvaodaı — Anohaveı, 
nvagdaı, Erravp&odeı (arravo@v nachhom. S. Passow). 
Esdieıv xgeör. Od. ı, 102 uno rıg Awroio Yaywv »o- 
sro Aayoıro. I. &, 289 afuaros doaı 'Aona. I. ı, 489 
ou ?’ ageını. NM. A, 562 2xoo&ooaro gopßng. Soll. ı, 
105 rerapronevor Yikov top Olrov xal olvoı. Hesiod. 
Se. 355 ao£oavro go&vag aluarog — rrivsıv olvov. Herod. 
VII, 180 zaya Ö’ @v zu xai Tod Ovönerog Enavgoıro: ubi 
v. Valcken. (Über Zravpeodaı vgl. Passow Lex.) Xen. 
Cyr. 1.3, 4 (@vayın 001) amoysveotaı Tovrwv TÜV Trevro- 
deröv Bowuazwv. Ibid. 10 xal zi dn, @ Küge, raAla wıuov 
urog Tov Iaxav, 00x dreß6öynoag Tod olvov; Id. M. S. 
IV, 3, 11 arolavsım naveww To» ayaduv. — yedveodaı Tı- 
ig — yedaı» ta tıujg. Plat. Phaedr, p. 227. B 7 dijlov 
ou röv Aoywv Öuäg Avolag eigria; st. des gebräuchl. Dat. 
Id, Rep. I, 352. B euwyoö tod Aöyov, fruere sermone (wie 
Theophr. c. 8 doxö uoi 08 EVwynosır zaıvorv Aöywv st. 
des gwhnl. xaıwvoig Aoyoıs: ubi v. Casaubon. ap. Ast p. 101.). 
Plat. Symp. p. 203. B uedvossig Tod vertapog. — Ovaodaı 
us qıkooopieg. 8. Passow Lex. s. v. 


Anmerk. I. Zuweilen werden die Verben des Geniefsens zur 
nähern Bestimmung mit den Präpos. ?£ und drd verbunden, als: dro- 
ieitır da rjs wıumjosog, drö rar dllorelov Plat. Rep. III. p. 395. C.X. 
pP 606. B., so wie immer &peldlodu. and od. Ex rıvos gesagt wird. 

Anmerk. 2. Zuweilen tritt zu drodaveır der Akkusativ wEoos. 

. c. Soph. p. 293. B olx dv Üayıoroy uloos dmelaicausv abrig: 
was uns aber nicht verleiten darf, auch sonst den Genitiv durch das 
ausgelassene uudoos zu erklären. Ähnlich: Soph. O.C. 1042 övaıo, Onosü, roü 
te yervalov yagıy zal rg npös yuäg Erdizov ei Ha Wine macte virtute tua! 
‚ Anmerk. 3 Einige der angegebenen Verben regiren in transi- 
Iiver Beziehung den Akkusativ. a) Die Verben des Essens und 
Trinkens ziemlich oft, als: I. u, 319 Zdovai re (Hueregoı Bacıdjes) 
"iove unla, olvoy r’ Earrov uelmdia. Od. x, IOL olrıwes Avepes elev 
-sirow Zdovrss. Od. ı,347 Kidoyy 17, mie olvov, ine pü- 
ris äydpöpea xapla. Xen. Cyr. I. 3, 9 oix dxnlouaı avıö 
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röv olvov. Ibid. 6 zoda ye edoyoü. So: Zodleır xpla U. zpEWr, 
mivsıv olvor u. olvov, — So in d. alten Sprichworte: üdwe de i- 
vov obdiv Ääv rexoıs xalov (üdop nivar —= üdeonörns). In allen sol- 
chen Beispielen erscheint der Stoff als todte Masse, ohne einwirkende 
Thätigkeit, die Verben werden alsdann aus Intransitiven Transitiven. 
Daher steht der Akkusativ besonders, wenn der Stoff als ganz oder in 
grofser Masse aufgezehrt, also als leidend, dargestellt wird; ferner, 
wenn der Stoff, als gewöhnliches Nahrungsmittel, welches Jemand zu 
sich nimmt, bezeichnet werden soll, 

Anmerk. 4. ’Anodaver rıvög rı bedeutet: fructum capere ex aliquo, 
von Einem Etwas empfangen (anolaßziv), oftmals in ironischer Bedeu- 
tung vom Schaden. Xen. Hier. VII, 9 &roiavsır rıwös dyadd. Id. 
M. S. I. 6, 2 Ey uiv Gum» rols pelooopoürras Eidaıuorsoripous yoyjraı 
yiyveodar‘ ob dE mor dozeis revavyria riss Voplag anoltlavxfre: 
Arist. Thesm. 1014 ravr ı« Bliror’ anoiskdavx” Eiginidov. Auch 
ohne den Gen. der Person. Isocr. Pac. p, 175. B dedowa, un), rsepo- 
pevos Öuds ebepyereiv, Amoiabow Tı plaüpov, so wie regelmälsig 
gesagt wird: drivaodal ri &% (oder @nö6) rirog. — So d. poet. inavge- 
o9ae in der Bedeutung: erlangen, sich zuziehen, Od. o, 107 
zaröv za ueifor: auch in guter Bedeutung: Pind. Nem. V, 49 i09:, 
yiuzslay roı — uöydwv Auoıßav Enadpeo. 

$. 527. d. Bei den Verben des, Riechens, Duftens 
von Etwas, als: rıveev, öleıw, roooßakkeır. Der Genitiv 
drückt den Stoff aus, welcher, als ein Thätiges, den Geruch 
erzeugt. "Olsır iwv — Anacr. XXVII, 9 uvgov nweir. — 
rroooßakleıy uigov. — So: nıveiv zodyov. — 6Lew xpoulum. 
Arist. Ran. 341 @g ndd you mrgoGErivVevoe yoıpeıwv xgeöv. Id. 
Acharn, 190 öLovor nireng ai TTROAIKEUNg vewv. Theocr. I, 
27 xıcoovBıov — Erı yAupavoıo sroroodov. Id. VI, 143 zarz’ 
wodev Hgsog udhe rlovog, wods d’ Onwong. Id. XXIX, 19 
Avdowv tüv Urrepnvop&av doxesıg rıv&sıw. — Auch kann noch 
ein Genitiv hinzutreten, welcher den Gegenstand bezeichnet, 
von welchem der Geruch, der Duft aussteigt, obwol hier 
gwhnl. arro dabei steht. Herod. III, 23 oLleıw ano zonvns 
gel Lv. — tig xepahng dLew wuüpov. — So: Anacr. IX, 3 
nosev uigwv riveaıg '); 

Anmerk. Aufser den angeführten Verben verbindet ins Beson- 
dere die poetische Sprache noch viele andere mit dem Genitiv des 
Stoffes. Namentlich ist die epische Sprache reich an solchen Beispie- 
len, und hat dadurch einen grofsen Reiz, dessen die spätere mehr re- 
flektirende Sprache mehr und mehr entbehrt, indem diese den von der 
lebhaften Anschauung als lebendigen Quell aufgelfafsten Stoff als ein 
blofses Werkzeug ansieht und durch den instrumentalen Dativ (Abla- 
tiv) ausdrückt. Od. y, 408 anooriißovres disiparos., — Ähnlich 
Plat. Phaedon. p. 113. A Aluyyv nowl — Lkovcer Üdaros zei nndoö,. 
— Bei den Verben des Verbrennens. Il. ı, 242 aür&s d’ Zurer- 
osıy malepov nvpös. 1. m, BL un dir upög aldoukvoro viag Erın gr 
0om0ı. Od. go, 23 ine ze nvpös depfw. A. L, 331 dl’ dve, u rayu 


&orv nvpös dnioıo dEo rau Vgl. Il. A, 667. I. n, 410 (vervas) muoos 
nsılıcooEnuev. — Bei den Verben des Badens, Waschens. 1. ;, 








’) Vgl. Wüllner über die Bedeutung der sprachl. Kasus. S. 31. 
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6 ielouadvos 'Rxeavoio. 11.7,508 Aovsadaı Lüppelos noranoio. Od, 
}, 261 yeipas vıypauerog modujs ddös. — Ferner: 1. ı, 214 ndooe 
' dlög. — zaramaaoeıy Arisı. Eq. 99. Plat. Lys. p. 210. A roig 
iuois duraoaı rs reppas. 

$. 528. e. Bei den Verben der sinnlichen und gei- 
stigen Wahrnehmung, als: axover, dxpoaodaı, xAbeıw 
et., aleıy poet., arrodigeodaı in d. Bdtg Einem beipflichten 
(eigtl. von Einem, zıvög, Etwas, nämlich die Meinung, an- 
hehmen), sruv»dareodaı, alodaveodaı, yıyyWoreıy gwhnl. mit 
Akkus., öoygaiveodaı — (selten: ögäv, Yeaodaı, Iewpeiv, 
zeiv, diaoxoreiv) — uaydaveır, Ovviiraı, verstehen, — sel- 
ner: drtioraodaı, eidivar, Ayvoeziv, vrrovoeiv, diavosiodar, dv- 
v, &rdvusiodeı. 1. a, 37 #A0üFL ev. Od. ı, 401 0: de 
ons alovres Epolrwv üllodev ahkog. I. o, 686 aye dev- 
—, öyga nüusnaı Avygng ayyeking. U. d, 357 Ws yvo 
‚ouEror. Od. %, 109 yrwoouss” allılkov. TI. B, 26 vo» 
£uödev Eives wxa. 1. a, 273 xai uEv usv Boviliwv 
ürıov, zreidovrn ce ubdp. Od. d, 76 ayopsvovrog Eüvsro. 
&, 37 10 6° 0ly’ Owelovreg Qaürng xal nolfuoıo — xiov 
oöoı. Soph. Aj. 1161 aloyıorov, »Avsıy avdoog uaraiov, 
laöp’ ren uusovuevov. Id. Trach. 394 Eprrovrog eioogäg 
oo. Herod. I, 47 xai xwpod ovvinut, xal 00 Pwveürrog 
Pexouw. Id. III, 103 zö (pro 6) dE un &nıoriaraı adrng 
(tg zaunkov), ToüTo Ppdow, was man vom Kam. nicht weils. 
ld. I, 80 sg Hopea»ro Tayıora Tov xaunkwv ol Tıror, xai 
iidoy auras, O7Low av&orgspov. Thuc. V, 83 ws Hjosovro 
ryılöreov. Id. IV,6 ws Enmudorro ug ITökov xareılnu- 
uyrg. Id. I, 68 zWv Aeyovrwv uällov vnevosite, @g 
freze Toy avroig Idie dıayopwv Akyovoı. Xen. Cyr. I. 3, 10 
nz Ergo @WJHEVOL dE ToU «bovrog wurvere Gdeıv apıora. Ibid. 
VII. 1, 40 xarauadeiv de vod Kovpov doxoünev, @S U 
sw uovov Evöouts yoivaı TOoÜg apxoTag TÜV apxouevov dta- 
gigew. Id. M. S. I. 1,12 xai zowrov uev avrov doxdmeı, 
Törepe rote vonioarreg iIxavog Non T Ardgewnıra eidEvaı, &Q- 
yrıcr Erri To nrepi Tovwv gpoorrileıw x. T. A. Id. Oecon. 
XVI, 3 xai aAkorpiag yig roüro Eouı yvavaı, 6 Tı Te dv- 
veraı p£peıw. Id. Anab. III. 1, 19 dıadewuevog aurov, 
öomv uEv yogav »al olav &yoıv. Id. M. S. II. 6, 17 &v9v- 
uod de zul Twv eidorwv, 6 rı re Akyovoı xal 8 Tı noLovoıw. 
Plat. Apol. p. 27. A aea yyrwosraı Iwrparng 6 Gopög Euod 
jepıevrılousvov xal &vavıi £uavrep Atyovrog. Id. Phi- 
leb. p. 51. C ei uov uavdavsıs. Id. Gorg. p. 463. D ap’ 
av iv ua Foug arroxpivausvov, Ibid. p. 517. C &yvoovrreg 


u 
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ahlnkov, ö ru Aeyoyev. Id. Rep. II. p. 375. E olada rag 


nov TWv yYEevvalwv xvvWv, ÖTL TOVTo ‚piocı „eiröv zö 
190g, rgög uEv Toüg urn dei Te xal yrogiuovs üs olov Te 
noaordrovg Eivaı, rgög dE Todg ayvörag rovverriov: ubi v. 
Stallbaum. Ibid. VII. p. 525. D vi» xai E&vvoo on FEr- 
TOoGg Tod mepi Tovg Aoyıouovg uasNUaTog, WG xouron 
Zorı x. . A. Id. Charmid. p. 154. E ri ovv, Zpn, oüx — 
Ede aodueda mrgöregov Toü eidovg. Id. Legg. I. p. 646. D 
xal TÄG iepi TOV olvov Ggu dtargıpns Ösadrwg dıaro N- 
t£ov. Id. Phaedon. p. 92. D une Euavrod und Zion 
 anodtysoyaı Adyovrog, ws 7 Wuyn Eorıv aguovia (bei- 

pflichten). — ?4xoveıv dixng, einen Prozefs anhören, «io9d- 
veodaı xpavyng, Fogvßov, Errußoving. 

f. Hieran schliefsen sich unmittelbar die Verben des 
Beurtheilens, Prüfens und des Sagens an, als: 
xgiveir, eSeraleı, eirteiv, gpoalem, yavan, Inhovv U. S. W. Od. 
2, 174 eine de ot tatroög te xal vi£og, Öv zardiuı- 
ncov, N Eri do xeivoıv 2uöv yloag, ne ug ndn ardouv &l- 
Rog &yeı. Ibid. 493 eine dE wor Inldog auuuovos, & 
zı reerrvooaı. Soph. Trach. 1122 z7jg unroös yxw Tng 
Zufs Podowv, 2v oig vov Eorw. Id. El. 317 vo0 zaoıyrr- 
'zov di pns; HSovros n uekkorrog; Id. Phil. 439 avaäiov 
uEv pwrög 2fsoncouaı — ri vöv xvoei; “Plat. Rep. IV. 
p- 439. B roü roförov oo xalug Eyaı Akysıv, Ötı adrod 
&ua neiges. 1ö rofov anwdovrrei te xal noookirovrar, aAR Hr 
ahın uEv 5 anwdoloa yelp, Eriga de N noooayouern. Ibid. 
VI. p. 485. B (philosophi) nesnuarög ye aei &owow, 8 @r w- 
rois Önhoi Exelvng ıjg ovolag rg aei ovong. Ibid. 
IX. p. 576. D eddaruoviag re ad xal aylıdenıog ovav- 
ug 7 @lhlwg zolveıg; Demosth. Ol. I (v. IL) p. 23, 20 ei 
dE Tı nıraiaeı, Tor’ argıßog abroü radı Lferaodngeraı. 
So ist wahrscheinlich die viel besprochene Stelle zu erklä- 
ren ibid. p. 19, 4 roürw» ovyi vov ÖEW TöV xarpov Tod Ai- 
. yeıv, de his dicendi nunc non video tempus opportunum. 


Anmerk. 1. Oft tritt zur nähern Bestimmung die Präposition 
reol hinzu, als: Isocr. ep. IX. p. 614, 9 (Bekk.) !vdvundiva megi zür 
xoıw@v moayadrov, nachdenken über. 

Anmerk. 2. Der Genitiv in attributiver Beziehung, als: Od. «, 
409 dyyslins Be ge olyouevoro. — dyyskia ts Xiov Thuc., de 
Chio. Xen. M.S. II. 7, 3 zöv roü zurög Aöyov. — Feurnois tıvos Plat., 
wie quaestio a Cic. Tusc. I, 23. (gwhnl. sel). Plat. 
Theaet. p: 164. D 6 uödog Ö Ti Imorjung xai aiod GES. 

Anmerk. 3. Ob der Genitiv eine Person oder eine Sache (Exovw 
Zwxparous u. Gxodw YHopußov) bezeichne, ist der Sprachanschauung ei- 
nerlei. In beiden Fällen wird der im Genitiv ausgedrückie Gegen- 
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stand gleichsam als ein Stoff oder als eine Quelle angesehen, aus wel- 
cber das Subjekt seine sinnliche oder geistige Wahrnehmung schöpft. 
Der Genitiv bezeichnet demnach auch hier ein Thätiges, welches auf 
die Thätigkeit des Subjekts einwirkt. Sämmtliche Verben der sinn- 
licben und geistigen Anschauung sind in der Sprache ursprünglich 
Intransitiven. Das Subjekt wird daher nicht als auf das Objekt 
thätig einwirkend gedacht, sondern als leidend, die Einwirkung der 
Thätigkeit empfangend und aufnehmend, Häufig jedoch regiren 
diese Verben auch den Akkusativ, und haben dann ıransitive Be- 
ziehung: namentlich ist diefs bei den Verben des Sehens der Fall, 
die wol nur in der Dichtersprache mit dem Genitiv verbunden wer- 
den; denn Xen. M. S. I. 1, 10 oüdeis de nunorse Ewxpirovs oidir 
üczdls obdE drdoıov olrs nopdrrovrog £ldsv, oöre ÄAfyorros Nxovoev 
hat die Symmetrie des Ausdrucks den Genitiv veranlafst '). Die Ver- 
ben des Riechens werdeu regelmäfsig mit dem Genitiv verbunden; 
aber die Verben des Hörens, Vernehmens, Bemerkens regi- 
ren oft den Akkusativ der Sache, zuweilen auch der Person. 1. x, 354 
br doünor axovces,. Od. », 147 Evonyjv re nudolunv, Xen. 
Cyr. HI. 1, 4 ös Ho9sro r& yıyvöusveo (aber V. 3, 20 aorı 709 7- 
ulros roü yeyernalvov) Thuc. V, 32 Evdvuouuervor rüg 5 
rel; ndyaıs Zvugpopas. Isocr. ad Nicocl, p. 15. D inader Evdvun- 
950: roüg pößovg zul zırdüroug. — Oft wird auch das Objekt, 
das an einem Gegenstande Wahrgenommene oder von ihm Ausgesagte 
entweder in dem Akkusativ eines Substantivs oder Substantivprono- 
mens oder auch in einem beigefügten Nebensatze hinzugefügt, als: Od. 
pP, 369 raür« — Kalvyoös Yrovoe, Xen. Cyr, III. 1, 1 6 Apuevios, @s 
(200g rou dyykiov r& nepi ro Köpov, EerÄdyn, wie im Lat. audire 
oliguid ex aliquo. Eur. Rhes. 129 uadörres EydeWv unyarüs aaraozdnou 
Porievocusodae,. So: ovrırar zuvdg rı, als: Inog — Öna Weis, 6OppLIrE 
oda ddumjwv. Herod, I, 80 zaumdov Innos goßkerear, zul ol dvfyera oürs 
vir (den aurnjs solov, oöre zıjv Odunr Öoppwwöusrog. Namentlich ge- 
schiebt diefs bei den Verben der Intelligenz, des Forschens, 
Urtheilens, Sagens, als: !vduusiode, ozoneiv, Älysır, dykoöv 
u. 4., welche nur selten mit dem blofsen Genitiv verbunden werden. 
$, die oben angegebenen Beispiele ?). 

Anmerk. 4. Da in dem persönlichen Genitiv bei den Verben 
des Hörens, als: dzou® roö ärdgös der Stoff zugleich als der Urheber 
der Thätigkeit aufgelafst werden kann; so behielten diese Verben die 
Konstruktion mit dem Genitiv häufig auch dann bei, wenn sie die Be- 
deutung: gehorchen erhielten, und selbst andere Verben des Ge- 
horchens, die sonst mit dem Dativ verbunden werden, nehmen oft den 
Genitiv zu sich, als: dzousır, Önazover, zererovsev, AvnzoVorelv U. vn- 
zovoreip, zAusır poet., meideoda: selten, ürsıdeiv. — So die Adjektiven; 
zeri2005, Ümrjxoog seltener mit d. Dativ. Il. o, 199 ol E9er örgüvor- 
105 dzouboorraı au avayan. 1. 0, 236 void’ dpa narpög dv 
»0i9rnG0e»r "Anöilov. Vgl. rn, 676. Od. n, 11 Paujzsooıw üvaooe, 
dbiou d’ ws djuos &zovev [mit d. Dat. @zovew rıvf, auf Jem, hören, 
Gehör geben, erhören Il. =, 515. e. seltnere Konstr. st. des Gen.]. 
Aesch. Prom. 40 ävyzougoreiv de ro» narpüs Adywr oldvr re nos; 
Soph. El. 340 röv zecrouüvrwv Bari nürr’ &zovgr£a. Eur. Or. 
126 oöroi u’ Ößellovo’, ww nölıs ravov xAvsı (quibus obedit). -Pros. 
Herod. III, 61 Zufgdıos ro Kipov dxovarda (lori) — dl’ oÜ 
Kaußiczw. Abid. 62 nooeyopeic Huiv EZneodıos Buvıljos 
@zodbzer. JIbid. 101 Argelov Bacııyog oidauä Önjxovoer. 
14. 1,126 vöv av Zuso neıdönevou yivsode dAsidegoı' ubi v. Schweig- 


) Vgl. Wüllner über d. Bdig der sprachl. Kasus. $. 23. f. 
”) Wel. G. T. A. Krüger Untersuchungen aus d. Gebiete der 
at, Sprachl. 111. Heft, $ 67: 8. 163. ff, E 
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Ioonew oödanog ÖmAmumoveg. Soph. O. T. 1437 
zov — umdevög rE00N7Y70_0g, anredend keinen der Stert 
lichen. 


$. 531. 2. An die Verben des VVahrnehmens (Etwas a 
Einem, zıvög) und des Sagens (Etwas von Einem, zu; 
schliefsen sich eudlich die Verbeu an: Etwas, irgend ein 
Handlung, Äufserung, einen einzelnen,Umstand u. s. w. a 
Einem (zwös) bewundern, loben, tadeln. Herod. V 
76 Ayaodaı uv Epn od ’Egaoivov od mpodıdörre 
todg nolu;tag. Thuc. I, 84 70 Poadd xai ulhkor, 5 neu 
povraı udlıore Wuov, u) aioyiveode. Xen. Cyr. II. | 
15 & uiv Ayavaı roV nargpög, ı 00a Befovkevraıu, 7 50 
sterrgays, scavv 001 OvußovlLeiw Tovcov wuusisdar. Id. Age 
II, 7 zud’ adrod Ayancı, Ort — napeoxevacaro. Ibil 

’ Ad: $ 
VII, 4 2y0 od» zai roüro Zraıvo Aynoıkaov, zo au 
to ap£oxeı tois "Ellmow vrregidew ınv BacıkEws Feriav. Bu 
Iph. A. 28 odx üyancı air’ avdoög aoıor£og. Pla 
m mi u \ 

Rep. II. p. 376. A xai rouro — Ev Toig xvol zardnleı, 6 xt 
aäıov Savudoaı tod Imolov: ubi v. Stallbaum. \ 
Men. p. 95. C xai Toapylov uakıora — Taüra ayayc 
Id. Theaet. p. 161. Bö Javualw Tod Eraipov gov Ilpwra 
yöoov. Id. Protag. p. 329. C 5 d’ EIavuaoa vov Akyovis 
. \ En is 1 
Id. Criton. p. 43. B ala xal voD nalaı Javnalı, a 
utavönevgg ws nöEwWg xadevdeıg. Id. Rep. II. 367. D vu 
” an M 
auto Erraivegov dıxarocüurng. Ibid. p. 383. A moila an 

Oungov Enaıvovvreg alle ToVro 00x Eraweoouede. 

Anmerk. Nur schr selten findet sich bei den Verben der Be 
wunderung neben dem Genitiv der Person auch der Genitiv der Sach 
welcher letztere alsdann die Ursache bezeichnet, welche die Bewund 
rung hervorgerufen hat, als: Demosth. de Coron. p. 296 «yaouıro 10 
ardoov dxelvwy Ts pers. — Wenn die genannten Verben blols a 
eine Sache bezogen werden, die man bewundert, tadelt oder lobt; 5 
nehmen sie rein transitive Bedeutung an, und regiren den Akkusailt 
„Xen. Cyr. IV. 2, 23 zo» de moleuiov, drei es &yevero, ol wir De 
ualov Ta öoWuere, ol dt Rylyvwoxrov Ydn — So: dyaoder, Inawelr, W 
ytır, ulupeodai ri. Zuweilen regiren sie auch den Akkusativ der Pe 
son allein, drrawveiv, weyev, ulugeodal tıya, ebenfalls als reine Travsı 
tiven: so auch Zyaodaı, Yauualsıy rıra, Einen anstaunen, die Perso 
selbst, nicht Etwas an der Person. Od. l, 163 ös oe, yuraı, ayaue ! 
z£dnna Te, oder auch dann, wenn die Bewunderung sich auf das ganz 
Wesen der Person erstreckt. Xen. M.S. II. 1, 19 ws o0x oteodau 70 
rovrovg zul noveiv ndews Es Ta Toöra, zul Chr Eug gamyoUuErong, R@ 
uevous uty davroig, Inavouulvoug dt zul Inlovufvovs und rar aldor 
Id. Oecon. XXI, 10 2yo utv ebrov obx dv ayaiunv. — Doppelter Akk 


von denen der eine ein Pronomen ist. Xen. Agesil. X, 1 2yw ulv ® 
10 ıowüra tnaıyd Aynoliaoy. 


532. Genitivus caussae et Genilivus caussativus. 189 


b. Genitiv als Ausdruck: der Ursache. 
Genitivus caussae und Genilivus caussalivus., 


$. 532. Die zweite Abtheilung des kausalen Genitivs 
nfafst den Genitiv, welcher die Ursache ausdrückt, d.h. 
n Gegenstand, der die Thätigkeit des Subjekts hervor- 
ftund verursacht, und das Subjekt in einen leidenden 
ıstand versetzt (s. oben $. 505, 2... Dieser Genitiv steht: 

I. Bei den Verben, welche einen Gemüthszustand, 
wEmpfindung, einen Affekt der Seele ausdrücken 
erba affectuum): 

a, Bei den Verben, welche den Begriff eines sinnlichen 
er geistigen Verlangens und Sehnens ausdrücken 
erba desiderandi), als: Enrıdvueiv, Egav, Eoaodaı, 2pari- 
v poet., Zusigeiv, tusigeodaı, Arlalsodeı poct., EAdsodau 
et., modem — duvnv, zreiviv. 11. Q, 660 (AEwv) xpsıov 2oa- 
or. 1. ı, 64 nolEuov Egaraı Ermönuiov. Od. a, 315 
eieoyaı ödoto. I. ı, 122 EAdouerau sredioro. Herod. 
‚2 iusigero — yonuerwv. Plat. Rep. III. p. 403. A 0 
00dög Eowg reöpvrs x00wlov TE zul zaAnd OWPEOVWS TE zul 
wos 2o@v. Ibid. IV. p. 433. A ovdeig norod Emıdv- 
i, alla XoN0ToD cotod, zal oV Olrov, aAld XENOToD oirov' 
bes yap apa Tov ayayov Eredvuoücı. Id. Symp. p. 
1.B oi gavkoı zöv avdeunov — TÜV o@uarowv 'uahkov 3) 
» Igor — 2o@cıv. Ibid. p. 186. B zo avöunıov avouolav 
usuuer zal 20 — IIsıyı)v twv GITWW, TÜV TTOTGV, TOD 
eiyov. — Bei Aristoph. xırrav rıvog, aliquid vehementer 
acupiscere, — £rtrupeodal rıvog. — Bei Spätern: xvile- 
hei, zeieo9aı, aAioxeodai tiwvog, z. B. Theocr. IV, 
\tivar z&y zudvogovv Eowrida, Tag roxX’ Exviosn; — Bei 
om. D. £, 37 findet sich selbst: öwelovreg aürng xai 


lzuoıo (V. desiderativum). 

Anmerk. 1. Selten regiren Verben dieser Klasse als Transitiven 
® Akkusativ, z.B. Zu elosı» Soph. O.T. 5%. — mo#eiv rerelmäfsig 
der Bdig vermissen. Od. ı, 452 7 oUy’ avazıos ogydrduoy 7r0- 
“; 1.2, 161 Tanoı — nmvicyoug moFkovres auvuoves. Od. «, 343 
ir yao zeyaiiv odeo. Herod. III, 36 Zno9noe Te dH 6 Kaußvons 
’ Kooioov (kurz vorher in demselben Sinne ?zılyreiv), Plat. Rep 1. 
39. A Gingunorrau —, Tas Ev ri veormm ylorag modoövres. — Kide- 
'«ı Od. &, 409 7 or adrod yoeios 2eldousvos Tod’ (Auc) ixavaı; NM, 
Bl emuere molle, ra 1’ Elder 65 #' Enıdeun. Bıleiv, dyanüv, 
!0y&ıy werden immer als Transitiven mit dem Akkusativ (die bei- 
“ leızten aber auch als Intrans. mit dem instrumentalen Dativ) ver- 
üden, und drücken daher eine Thätigkeit aus, die vom Subjekt auf das 
sekt übergeht, als: z«& rapöyre eyandv, contenltum esse, Demosth. Phil. 
-P. 70, 19. vgl. 68, 12. Das Objekt erscheint also als ein die Thä- 
keit Aufnehmendes und Leidendes, nicht, wie beim Genitiv, als ein 
® Thätigkeit des Liebens Erweckendes. 
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Anmerk. 2. Eben so bei Substantiven in attributiver Bezie- 
hung ($. 498, 3.), als: Zmı9uwia, Kows, 6905 ıöv zalav. — Bei Adjekti- 
ven, als: Herod. VII, 6 veurepwy Eoyay Enıdvuntns. 


$. 533. 5. Bei den Verben, welche den Begriff der 
Sorge ausdrücken (Verba curandi), als: &mıuelsodar oder 
Zruueleiodar, gpoovrilew, xndeodaı, rpovoeiv, rgo0p@r, when. 
ueraut)cı, aueheiv, Okıywgeiv, geldsodat, pvLarreodaı, dıev. 
Aaßeio9aı und die poetischen: Zunalsodar, dIeodaı, akt. 
yaır, akeyilsıy, mnuskeiv. Od. ı, 275 ov yo Kixkona 
Arög aiyıoyov akkyovaıy, ovdE Yewv uaxdpwv. N. « 
181 089 0° 2yo oVr aheyilw, dd HYoyaı xorlorex 
Od. &, 271 Zu@v Zunakeo uidwv. Od. a, 415 ovure Feonpe 
ring Zuralovrar. Herod. III, 151 Znolıögxee (Bapßvim 
viovg) Ypeorrilovrag ovdev ang mroktogains. Id. I, 12 
Tuiv ig ong doyig ngoonteov. Id. II, 159 zoo vl 
zrooog&r. cf. II, 121. Thuc. IV, 11 yuviaooesodaı zo ven 
Xen. Cyr. 1. 2,2. oi Ilsoo@v vouoı (@gyovraı) Toü xoıwoü aya 
900 Ernıuskovusvor. — Mäleı yoi rivog. Xen. Cyr. V 
1; 10 TwBpig — nreipgaooueaı roıeiv unnore uerauekjaaı vi 
sroög &u£ ödod. Id. H. Gr. VII. 3, 6 ömegidövrag zig mö 
Aewg. Bei Herod. und auch bei Thukyd. avaxas &ysı 
tıvog für Zrrıueleioder. Theocr. I, 53 uelsraı de 0: ovr 
tı ru)pag, ovre Yvrwv. Plat. Legg. VII. p. 843. E dızvAa 
Beio$al tıvog. — Ähnlich xıwdvveveıw Tıvög. Demosth. « 
Aphob. I. p. 835, 69 ei aiodoıro — vo Tovrw tig Erw 
Bekiag Tov aurod viov Zud xıyrdvvsvovra: wo der blols 
Genitiv statt des gwhnl. zepi c. Gen. wegen des vorange 
henden ör£g zu stehen scheint; denn kurz vorher findet sic 
die gwhnl. Struktur: zrepi arıniag xırdvvevorreg. Demostlh 
de Chers. p. 96. $. 27 rag narpidog xndeodaı. — Auch wei 
t@v verbindet Hesiod in der Bdtg für Etwas sorgen mi 
dem Genitiv, ”Egy. 316 ueierüg Biov und 443 Epyov uelsrur 
in der gwhnl. Bdtg aber: besorgen, üben, hat es imme 
den Akkusativ bei sich. 


Anmerk. 1. Mehrere dieser Verben werden zuweilen auch al 
Transitiven mit dem Akkusativ verbunden, als: Od. (, 268 &v9«@ de vnu. 
önhe meiaıvauy aAflyovcıyr. — goorriliır, ersinnen, Herod,. Vil 
8. 16. Zmuuslcioden Plat. Legg. VI, p. 752. D.- xjdeoda: Soph. EI 
1059. @ueisiv Eur. Ion. 44%. nzepaueleiv Xen. Cyr. 1. 6, 14 saooy 
neinxore — 1a ray Pewv: ubi v. Bornemann. Plat. Phaedon. p. ® 
D ausiijoas rag ws ahndös alılag: ubi cf. Hdrf. 

Anmerk. 2. Bei u£leı steht in der Dichtersprache zuweilen di 
Sache:auch als Subjekt im Nominativ. Il. x, 481 usinoovow J’ Zu 
Innoı. Od. a, 358 uüdos d’ avdosooı uelnoe nücı, uclıore B’ Zus 
Od. a, 159 zovrocıy uly raüra ueheı, xldapıs zul aoıdn. Eur. Hipp. W 
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loc @llos Heuv TE xurdooinov uilsı. — So: uerauelsı wol 1ı Herod. 
V1, 6 19 Agiorwri ro eloqutvoy uerdusle. — Selten ueleodaı. Od. 
2, 505 umte vor nyeuovos ye nodn nepa ve usleodw. Eur. Phoen. 785 
yauoug — 00l yon ueleodaı, 


Anmerk. 3. Zur nähern Bestimmung dieser Beziehung wird zu- 
weilen zepf, seltener vnee, hinzugefügt ; so in der attischen Prosa: 2nı- 
ueisiodes regt rıvos, Yoovıliıy nel Tıvos. 


Anmerk. 4. Der Genitiv in attributiver Beziehung, als: 
goavıls ı@v naldor — xndös rıvos. Herod. I, 4 undeuimv wonv Lyer 
tıros. Id. III, 155 (Ts Organs) ovdeuin Lore Son anolkvuulrns. — lmıuf- 
lun av nolsuızuv Zoywoy. Od.o,8 uelsdyuere nergögs — Sorge um Et- 
was. — Auch mit zegd. Demosth. Phil. III. p.. 110, 2 oudeufav negl 
sr uellövıwv moövorey Eyovoıv. — 'Emutlaie, gyoivrs nel Tıvos. — 
&o die Adjektiven, als: 2mueing rıvog. 

$. 534. c. Bei den Verben, welche den Begriff des 
Schmerzes, der Trauer und des Mitleids ausdrücken, 
als: aAyeiv, oixteigeiw, Odvgeodaı, Ohopvgeodar. Od. d, 104 
söugeodai Tıvog. Od. p, 250 our yauov Tooaoürov ddv- 
oouau. 11. x, 169 öAopvgesodaı "Exrrogos. Od. r, 17 4o- 
rim dhoypdbpeaı. Aesch. Ag. 582 aAyeiv ruyng nalıyaö- 
sv. Xen. Cyr. V.4, 32 6 Köpog axovoag Tod uev nasovg 
ürreıgev avzöv. Eur. Hipp. 1399 or&vw o& ähkor, 7) ’us, 
Üs Guapriag. — mevdır®g Eyeıv tivog. Xen. Cyr. V. 2, 
Tniv Iuyarlpa, nevdırzwg Exovoav Tod adelpod Tedvnxo- 
18, aywv rade eirev. 

Anmerk. 1. Der Genitiv bei Substantiven in attributiver 
Beziehung ($. 498, 3.): AAyog Erafpmv (de amicis), &yos tıvög 11. E, 458. 
2,581. 2, 428. I. 0, 26 öduvn ‘Hoaxijos. Soph. Phil. 866 olzros — 
10id" ardpös. 

Anumerk. 2. Auch hier tritt zuweilen zur nähern Bestimmung der 
Beziehung die Präposition: reg hinzu. Od. Y, 249 7) uoı ayog epi 1’ 
wIoo zul megl navımv. 

cc. Bei Adjektiven, besonders in Exklamationen. 
Ear. Hipp. 344 @ rakaıva Wr Ö’ alycwv! Ibid. 527 © 
taumv Dusvalov! Ibid. 540 w@ dvorakaıra rwv L2uwv 
zehyuarwv! Id. Or. 1022 @ uekeog Ang ons, ’Ogeora, xai 
nuov Iavarov 7’ awgov! Id. Med. 1028 @ dvorakaıya 
vis dung audadiag! Id. Hec. 661 @ zakaıya as „aroylWooov 
Pong! ubi v. Pflugk. Ibid. 783 & oyerkla od Tüv Auerorswv nö- 
av! Id. Androm. 1179 & oyerkıog nasEov Ey! So auch bei 
Interjektionen allein oder bei ähnlichen Empfin- 
dungsäulserungen. Eur. Or. 402 oluoı dıwyuw@v, olg 
üevwvoncı takag! Id. Herc. 899 aiai xaxwv! Ibid. 1374 oi- 
"m dauaprog »al Tervwv, oluoı d’ £uoö! Id. Hipp. 1444 w 
not ppEvVög ang evoefoug te xayayıng! Xen. Cyr. III. 1, 39 
geb zoo avdgög! Plat. Rep. VI. p. 509. C AroAlov, dauıo- 
nag uregßoAng! — Auch selbst ohne Interjektion. Theocr. 


192 Objektiv. Verhältn. — Kasuslehre. $.535. 


XV, 75 xonoro swxriguovog avögög! Eur. Med. 1051 als 
tus Zug xdxng, TO zal noo&oder (scil. &uf) ualdezoig 
Aoyovg yoevi! ubi v. Pflugk. Xen. Cyr. I. 2, 3 züjg ti- 
NS, TO us vöv aAndEevra deign Tugeiv! 

Anmerk. 1. Dieser Gebrauch ist erst in der attischen Zeit anfge- 
kommen, Übrigens ist zu bemerken, dafs in diesen Exklamationen ge 


wöhnlich der Artikel gesetzt wird, und zwar mit rein deiktischer Krafi, 
indem man auf das gegenwärtige Schicksal hinweist. 


Anmerk. 2. Die Verben der Trauer und des Mitleids werden 
auch häufig als Transitiven in der Bedeutung: Mitleid äufsern, be- 
dauern, bejammern mit dem Akkusativ verbunden ($. 515. Anm.) 
Daher selbst in passiver Konstruktion. Plat. Apol. p. 34.C iva — dir 
ein, damit er bemitleidet würde. 


$. 535. d. Bei den Verben des Zürnens und Un- 
willens, als: yolododaı, xWeodaı, unvlew, Ivundodat, x0- 
. zeiv, ayIeodaı, yaherreivew. 1. v, 660 zoo de TTagız uahe 
Hvuov ‘arroxrauevoo XoLasn. N. & 266 “Hoaxinos meoı- 
x050aro, rraıdög &oio. I. , 320 Magıs — Arrıklöyo 2uö- 
g0v08, zagıyynrow KolwYeig. N. r, 546 Savacv xeyoko- 
uEevoı. v. 553 xwöuevog Iapnmdövog. 1. a, 429 yuwö- 
uevog xzara Hvuov Eilwvorn yuvarzöc. Od. a, 69 IToosıdcov 
— Koirkwnog »eydkoraı, 69 Opdahuod alawoer. I. &, 178 
ieoov wmvtoag. Soph. Antig. 1177 zergi unvioag or. 
Eur. Or. 739 towg 001 Ivyar&oog Hvuolbusvog. 

Anmerk. 1. Auch hier kann diese Beziehung näher bestimmt 
werden durch die Präposition : egi, auch 2x, z. B. 11. ı, 566 2 «pfur 
unroös zeyoAwuevog, 

Anmerk. 2. In attributiver Beziehung bei Snbstantiven: 
y0kos, zurog tırög (de aliquo). 

e. Bei den Verben des Beneidens, als: p9oreiv, ue- 
yalgeıv (tivi tıvog, Dat. pers., Gen. rei). ®Iovsiv ru ris 
oopiag. Thuc. 1, 75 Zrıydorws dıaxeisdar doyie Tor 
“Ehhmoı. Aesch. Prom. 631 od ueyalow roödE aoı dwgnueros. 

‚Anmerk. 3. In ettributiver Beziehung bei Substantiven: 
Wp3ovos TIvög. 

f. Bei den Verben des Bewunderns, Preisens, Lo- 
bens, Tadelns, als: @yaodaı, Iavualer, Enkovv, eudauo- 
yıleıy, Erraweiv, ulupeodar (tiva zivog, Acc. pers., Gen. rei). 
Ayaual oe vig dvögeiag — Iavuclo 08 TÄg Voplas. — 
Znho 08 tod nkovrov. — Evdaruorlio oe tüv dyadur. — 
Aivo oe vüg ngodvwiag. Plat. Rep. IV. p. 426. D zoög %- 
kovrag Yeganeveıv Tag Towirag nohcıg za sroodIVuovuErou 
0x Uyacaı Tig Arögeiag Te zal eizepeiag; 

ff. Bei Adjektiven. Plat. Phaedon. p. 58. E evdei- 
Kuwv yag yor 6 arg &paivero xal Tod Todnov zal tüv Aö- 
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yar, os ddeug xal yervalog Erelevra. — So zu les. Xen. 
Anab. II. 3, 15 Yavuaoıcı tod xalkovg xal uey&dovg. 


Anmerk,. 4. Auch hier findet man neol, z. B. övadiiır rır) 
nipl Tıyog» 

Anmerk. 5. Weiter erstreckt sich der Gebrauch des kaussativen 
Genitivs bei Substantiven in attributiver Beziehung, indem er hier auch 
bei solchen steht, deren Verben zwar eine intransitive Thätigkeit aus- 
drücken, aber nicht mit dem Genitiv verbunden werden, yoßoı nolsulov 
zetus ab aliquo (aber yoßeiodaf zıva). Eur. Or. 432 0 Tooieg uioos, Id. 
Troad. 376 ndoral ıexyor, Fr. an d. Kindern. — yılla Tıwös. 

Anmerk. 6, Viele Beziehungen des ursächlichen Genitivse wer- 
den von der Sprache immer räumlich durch die Präpositionen: zreot, 
üugpl, uneg, Eveza u. a. mit dem Genitiv ausgedrückt, als: uaysodaı ep) 
tig nurpidog — ünodareiy Unto ins mareidog. 


|. 536. II. Bei den Verben, welche den Begriff der 
Vergeltung, Rache, Anklage und Verurtheilung 
ausdrücken. Der Genitiv bezeichnet die Schuld oder das 
Verbrechen als Ursache der Vergeltung, Rache u. s. w. Also: 

a. Bei den Verben der Vergeltung oder Rache, 
als: igaodaı, ruuwgeioder (Tuuwgeiv b. d. Tragik.) zıva twog 
(Acc, pers. u. Gen. rei.). 11. y, 366 77” &yaunv tioaodaı 
Aitievögov zuxörntos. Od. y, 206 zioaosuı urnorjoag 
imoBaaing. — Tıuwgeioyai zıva pövov. Herod. III, 145 


zig Zrixodgovg — TIuwgnooueaı tig Evdads anikıog, ob hu- 


jws terrae incursionem. 

Anmerk. 1. In attributiver Beziehung bei Substantiven, als: 
Od. ec, 40 zioıs "Argeldao. 1. p, 28 own Hargöaloıo. Eur. Or, 415 
zergös DE In TE 0°’ wpeiel ruumgie. 

Anmerk. 2. Auch wird zuweilen zur nähern Bestimmung dieser 
Beziehung die Präposition @vr£ hinzugefügt. Herod. VI, 135 agıoı — 
Boviousrol mv avıı tovr£wv (hujus rei caussa) TLuweonoacdaı deo- 
aporoug neumoudı Ls Akkıpovs. 

b. Bei den gerichtlichen Verben der Anklage und 
Verurtheilung, als: aitısodaı, Eraıriäodar, dire, Erref- 
ihei, Eioayeıv, drayeıy, yoapeodaı, roooxaleiodar, 2yra- 
kiv, Zmioxnbeoda — Yeiyeıy — Öixabsıv, zpiveır — aigeiv 
u. dlövaı. Enavrı@odai rıva Qövov. Herod. VI, 104 
(Minden) oi &x9p0i Ediwfav Tupawidog zig Ev Xeg- 

’ > ’ % [4 [4 ’ 
oomoy. — EneSıevaı wi Yovov. — Toapysodal rıva 

’ 7 -_ # > [4 ’ 
negavouwy,. — Devyeıv xAonng, povov, aoeßelag. — Koi- 
rodaı aoeßelas.. Xen. Cyr. I. 2, 7 dixzalovoı ÖE xai 
) ‚ 7 e „ m N > ’ ’ 
!yelnuarog, 0v Evexa avdowroı oovoı uev allnlovg ud- 
kora, dixalovraı de Nxıore, axapıorlag. Id. M. S. I. 2, 49 
zura vouov (EZeorı) mapavolag EAovrı xal zov nareoa Öi- 
set. Demosth. c. Aphob. p. 846. extr. ärıoxnweodai ruı 
twy evdouaprvgwör. Vgl. ibid. p. 857, 41. 848, 13. Id. c. 
Aphob. fals. test. p. 861, 58 peuysır wevdouaprugwv ro 
Kühnr’s griech. Grammatik. II. Th. 13 


2 
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zıvoo. Akwvar long. — So: Evoyog dellas, wie reus 
alicujus rei. 

Anmerk. 3. Auch die Strafe der Schuld wird in den Genitiv 
gesetzt. Dieser Genitiv mufs aber als ein Gen. pretii (s. unten) be- 
trachtet werden, indem bier das Verhältnifs einer Abschätzung und Ver- 
gleichung der Schuld mit der Strafe ausgedrückt a als: Xen. H. 
Gr. 1. 3, 12 vUneyeır Yavarov. Plat. Rep. VII. .553. A arIgerur 
zaraympıaHEvrov (dumnatorum) dararov 7 puyüs. — Ar zoireer, zpl- 
veodıı, disxeıy Yararov, auf den Tod belangen. 

Anmerk. 4. Zuweilen werden die Präpositionen zegl, Evexe hin- 
zugefügt, als: Xen. H. Gr. VII. 3, 6 dıwxsır uva mepl porov. Dem. 
Phil. I. p. 53, 47 Toy orgermywov Exaoros dis zal Tpig zoivera: ap’ vuiv 
meol davarov. — Evexe: Herod. VI, 136 Eurdınmos — ‚Miucder 2dioxe 
ins Adıyvalov anarng everer. — yodgpeohei tıya zıvos Evexa Plat., öfter 
auch ein Substantiv, z. B. geiysıy Er’ alılg yovov Dem. — yodgsodei 
Tıva yoapnv gövov oder diznv Yovov. 

$. 537. II. Der Genitiv der Ursache findet endlich noch 
in folgenden Fällen Statt: 

a, Bei den Verben des Deinkese- Einschenkens, 
Libirens zu Ehren einer Person. Arist. Equit. 106 
onovdnv AaßE Ön, za oreloov ayayoo Aaluovog, in Dae- 
monis honorem. — So: Aristoph. Ach. 985 gılornoiag rroo- 
suiveıv. — Besonders: Zruryeiodai zıvog. 'Theocr. U, 151 @rao 
Tocov aitv 'Eowrog axgdıeo Erreyeiro, merum sibi infundi jus- 
‚sit in Amoris honorem. “Callimach. Epigr. XXXI ?yysı xei 
rahıy eine, Aroxk£og. Meleagr. Ep. XCVII Zyysı xai ruahır 
eine, nalıv, nakıv, "Hlıodwgas. 

b. In den homerischen Ausdrücken: ayyskins Eideiv u. s. w., 


als: Il. », 252 n£ rev eyysklns uer’ Zu’ yAudeg. 1. 0, 640 ayyelins 
olyveoxe. Hesiod. Theog. 731 «; yehlns nwAtiteı. 


c. Öfter wird durch den Infinitiv mit vorgesetztem zoö 
ein ganzes Faktum als Ursache oder Beweggrund eines andern 
Faktums dargestellt. Thuc. I, 4 Mivog zö Anorızov zadngeı dx 
zns Halcoonsg Tod rag npooodovg uakko» ikvar adru. 
Xen. Cyr. I. 6,40 od un dıaypevysır voV Aaywv dx Tür 
dixtlwy 0x0r0ug — xadiorng. So öfter im Latein. Caes. B. 
G. IV, 17 naves dejiciendi operis a barbaris missae '). 

d. Bei den Adverbien: ed, xahög, ‚nergiws und ähn- 
lichen, ferner: @s, @G, Orwg, N On, vörws, ade, 
ÖoavUrwg in ‘Verbindung mit den Verben: 27327 Nxeıv 
(7xeıv b. Herod., selten Be Attik. ), zuweilen auch eivaı und 
andern Intransitiven, steht der Gegenstand, durch den ein 
Zustand verursacht oder veranlafst wird, im Genitiv. Übri- 
gens ist dieser Gebrauch mehr Eigenthum der Prosa als der 
Poesie. Herod. VI, 116 Aönvaioı d£, og nod@»v elyor, 








') Vgl. Wüllner über d. Bdtg d. sprachl, Kas. S. 36. 
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‚ h ’ ’ x ’ yo 
seyıora EBonseov ES TO aorv. Id. V, 62 yonuarwv ev Nxovreg. 
Auch ohne ed Herod. VII, 157 od de dvvauıöog te Üxeıc 
ueyaing, magna praeditus es potentia. Ed, xakög, usrelwg 
xsıv Biov, Yperov, yErovg, Övvauswg. Thuc. I, 36 xalog 
sapdsthov xeiodaı. Id. II, 92 rod rpög molluov zalwg an- 
ois Zdöxeı ) mölıg zayioraodyaı und gleich darauf: rc 
re Zni Oopgens napsdov genoluwg xeioyar Ok “Ellnves 

cr 6 c ’ % > ’ 
ourws &lyov Öuovolag 7008 ahımkovs. Xen. Cyr. VIL 5, 56 
our) TeöroV Eyeıs. Id. Hellen. IV. 5, 15 &g zayovg Exaorog 
eiyev. Plat. Rep. IX. p. 576. D zödamuoriag wsavrwg Eysıg. 
ld. Legg. IX. p- 869. D xara ravra Eorw ToD xadupög elvar, 
Lucian Somn. c. II. &g Exaorog young 7) Eursıglag elyer. 
Dichter: Eur. El. 751 nüg aywvog fxouev. Id. Hel. 321 zöc 
d’ zdusveiag Toioıd’ Ev douoıs Eyeıs. Ibid. 1273 os &v ra- 
povong ovolag &xaorog 7). Aristoph. Lys. 1128 00 zuxög yru- 
ung &xw. 

Anmerk. Auch findet sich reed bei dem Genitiv, aber nur sehr 
selten. Herod. VI, 16 ’Egp£oıoı ovre npomsmxoÖrEg, WS Eiye nepl ıov 
Xlo»v —, 2&eßondeov. — Bei den Attikern, und namentlich bei Xeno- 

hon, wird &yw in dieser Wortverbindung häufig in transitiver Bezie- 
an mit dem Akkusativ verbunden, als: ev, vuyıeıvs, yapıdvıng 16 Owue 
Zyeıy, Plat. Legg. II. princ. nos &yousv rag yuoas. Demosth. de Coron. 
p- 319 oörws Eywr ıny wuyiv. 


e. Genitiv zur Bezeichnung gewisser Wechselbeziehungen. 
$. 538. Die dritte Abtheilung des kausalen Genitivs 
endlich stellt den Genitiv dar, durch den gewisse Wech- 
selbeziehungen ausgedrückt werden, in denen der eine 
Begriff den andern bedingt, und so gewissermafsen hervor- 
ruft und verursacht ($. 515, 2.). Unter solchen Wech- 
selbeziehungen werden folgende begriffen: 

a) Das Verhältnifs der Herrschaft und der Unter- 
würfigkeit, indem jenes durch dieses und dieses durch 
jenes bedingt wird, das eine als die nothwendige Bedingung, 
und somit als die Ursache des andern gedacht wird. Dem- 
nach steht der Genitiv: 

c@) Bei den Verben des Herrschens, und bei denen, 
in denen der Begriff des Herrschens liegt, als: »vouevewv, 
zoıpaveiv, deoroleı, Tugavveiv, TVERVVEISV, OrE«TNyEIw, OTE«TN- 
lareiv, Enırgoneveıw, avagosıy, alovuväv, Peuugreücıv poet., Ba- 
auleıeıv, Errırarreiw selten, — &pysiv, Goyedcıy (poet.), Zrriore- 
teiv, Gyuaiveıv, xgaiveıv poet., Nyeuovelsır, Nyelodaı, Xopnyeiv, 
— xoazeiv. 1. 0,38 Tevedoro ipı avaoasız. 1. &, 84 on- 
ualveır orgarod. Od..ı, 114 Feuıorsvsı de Exaorog (twv 

13 * 
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Kuxlunov) maldav nd’ akoywv, dd” aklnkav alkyovorv. Soph. 
Aj. 1050 zpaivsıg orparov. Eur. Med. 19 yruag Ko&ovros 
raid’, 05 aigvur& x%sovös. Herod. VII, 7 Ayuutven — 
Znırgomevovsa Alyonrov — Epövevoe ’Ivdowg. Ibid. c. 97 
Tod ÖE vavrınovd Eotgarnyesov olde. — c. 99 Nyesuoveve 
de Alıxapvnooeov. Id. IH, 15 Znırgonesvsiv Aiyoresov. 
Vgl. 82. Ibid. 142 ovre yag uoı TTolvxgarng Noeoxe deu no- 
Lv» avdowv Öuolov Ewüro. Thuc. I, 69 ö Aöyog od Zoyov 
&xoareı, fama superabat rem ipsam. Xen.Cyr. I. 1, 2 @e- 
zovreg uEv eioı ai oL Bovxöloı Tüv Bowv, xal ol InTTOPog- 
Bol tüv Irınwv, xal navreg de 0i xakovuevor voueis wu av Erre- 
oraracı Lwwv, EixöTwg av KEYovrESs Tovrwv vouilorrro. 
Plat. Theaet. p. 179. D goonyeiv zov Aöyov. Demosth. Ol. 
I (v. IL) p. 26, 30 ei de zolig uev woneo dx wugawidog dor 
&nırarreıv anodwoere x. T. A 


Anmerk. 1. Bei Substantiven in attributiver Beziehung, 
als: Eur. Hec. 883 xal nös yuvaıfiv apolvwv Foru xoarog; 

ac) Bei den Adjektiven 2yxgarıg, axparis. Xen. Cyr. 
IV. 1, 14 zög ueylorng ndovng — Eyxgarn eivar. Ibid. V. 
1, 14 ra uox3noa avdywWrtie raoWwv, oluai, TWv erzıtvrcer 
axgarij Eorı. 

Anmerk. 2. Bei mehreren der angegebenen Verben des Herr- 
schens steht auch zuweilen der Dativ, welcher sich dadurch als L oca- 
tivus deutlich kund thut, dafs im Dativ auch Präpositionen, wie ?r, 
were, welche die örtliche Beziehung bestimmter ausdrücken, hinzu1reten. 
a, orgarnyeiv (selten). Herod. VI, 72 Zorearnynoe Auzedasuordosn 
?; Ocooeliny. — So auch orparnklareiv mıvı. — b. avdoceır, Bei 
Homer häufiger mit dem Dativ, als Genitiv. Od. «, 181 Tayioısı gıly- 

gruoısıy dvaoom. 1. u, 242 (Zeus) 6s ndcı Yynroicı xal dyararoer 
ayaccsı. 1. u, 288 narrwv udv xgareeıy EIeleı, navıcooı dB’ drasssır. — 
So in der Bdtg schalten. Od. «a, 117 xjuaoır oiorw araoooı. CI. 
402. d, 309. So: Od, a, 402 dwuaoıy avaaoeır. — Auch mit dem Dativ 
und Gen. Il. ı,180 Zinousvov Toweooy avafaıy Innodauoıcıy nung 15; 
Ilgı@uov (bei den Troern). — Mit den Präpos. homer. ur’ ddawaroı- 
cv, ner’ "Apykloıcıy ayacvsıy, wie dv Onßn avdoosıy, — c. Bacılzueır 
bei Homer mit dem Dativ, aber auch Il. }, 285. mit dem Genitiv, wel- 
ches nachher die vorherrschende Struktur wurde: auch Baudsveı» Dr 
I9axn, zur& dijuov b. Hom. — d. @oyeıy, gwhnl. mit dem Genitiv (in 
Prosa immer mit dem Gen.), seltener mit dem Dativ, schon bei Homer, 
als: Il. $, 133 noye 0’ dpa oyıy üvaf dvdgwv "Ayauluvor. 1. r, 552 
Hoye d’ üoa oyır "Errwp. Od. £, 230 dvdoaoır no&a, auch mit 7 Il. », 
690. Auch in der Bdtg von vorangehen ödör zıvı, praeire viam alicui. 
Od. 3, 107. So: Il. m, 65 @oye Muguidöveooı uayeodeı. Auf dieselbe 
Weise bei Homer: &pysveır zıwi, später aber: zwos. — e. inıorereir 
nur selten, und in Prosa nie mit dem Gen. — f. onuefveıv hat ge- 
wöhnlich den Dativ bei sich, 11. x, 58 onuaivea ywlaxecoı. — 8. $E- 
pıoresveıv tivi Od. }, 569. — A. xzoulveı» erst bei den spätern 
Epikern mit dem Dativ. — 8. jysuovevsıy und „yeicdee in der 
Bdig vorangehen, ödöv,sden Weg zeigen, mit dem Dativ; in 
der Bdtg gebieten, führen, nysuovevew, gewöhnlich mit dem Geni- 
tiv, mit dem Dativ bei Homer nur Il. $, 816. — ryeiosaı bei Homer 
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eben so häufig mit dem Gen, als Dativ, bei andern aber, und namentlich 
in der Prosa, mit dem Gen. Auch ’findet sich Od. y, 134 nyeiodat zıyı 
öezn®uoö, gleichsam: den Tanz anführen, oder beginnen durch das Spiel. 
So: goonyeiv un; — iyeiodaı und nysiodau c. acc. b. Thuk. in d. 
Bidtg besiegen. — 5. xzoareir, seliner mit dem Dativ: VERUEOOLY 
Od. 1, 455. ardodoı zei Yeoioı Od. rn, 265. — In derBdig: überw äl- 
tigen, bezwingen, regirt es regelmäfsig den Akkus. Thuc. I], 
109 Meydävlog to ıe Alyuntioyg zal 1905 Gummeyous ucgn Expaıyoe 
So: Eur. Ph. 600 oxjnrex xowreiv, festhalten, Auf gleiche Weise 
findet sich auch: zgaiveıv. Soph. Trach. 127 6 navra xpulvwv Bacı- 
ksög. — So: deomöteım. Eur. H. F. 28 Auxos 9 Entanupyov vjvde 
dsanclow nalıy. ' . 


$. 539. #) Bei den Verben des Vorzugs, Übertref- 
fens, Besiegens, Hervorragens, als: npo&yew, Üneg- 
ydosıv, sroopegew, Ömepßahhsır, ünegtyew. (auch aveyeodaı, er- 
tragen, zıvög in Verbindung mit einem Partizip), — zregiyi- 
weoyet, rregieivaı — nowreveıv, bei den poet.: dgıorevew, xga- 
tıozeösiw, xaklıorsveıw (auch pros.), Örareveiv. — nresoßeveıwv 
poet. u. pros. Od. 0, 247 mepieocı ywalxov eidög te uE- 
yedög re. 1. &, 460 ds agıoreveoxe udyeodar Tower. 
Soph. Aj. 1389 ’OAyunov Todd‘ 6 mgeoßev Wv NaTyO. 
Herod. VI, 61 xaAlıorzevosı. (50. masdiov) aoewv zwv &v 
Iregrn yvvaııv. Id. VH, 2 zur nev dn noortowv (el- 
dur) Erg£oßsvs Agraßaldung, rüv de Enıyıyvoutvor BEgEng. 
Xen. Cyr. II. 3, 19 wg — megisy&vov avreü. . Plat, 
Gorg. p. 475. B oxewiuede, age Avrın dmegßakksı zo adı- 
ueiv Tod edıxeioder, zal ahyovor uükkov oi ddızoüvres 7 08 
üdıxovusvor. Id. Legg. VL p. 752. E moesoßevew uw 
zolköv sölewv. Id. Apol. p- 31. B aveyesgadaı zwv. oi- 
zei» duskovulvev. Dem. Ol.I (v. IL.) p. 24, 23. (Phil.) orou- 
zevVöuevog xal rovaov — Kuwv uehlövrwv zai ynprlouerwv zul 
miwdavoufvov egiyiyveraı. Ibid. Sayuaoröv, gi under 
nuoUvteg Nueig — TOD sıdvca moLodvrog, & del, mEginuer. 

Anmerk. 1. Dasjenige, worin Einer den Andern übertrifft, steht 
in Prosa gewöhnlich im Dativ, wird aber auch oft durch Präpos. aus- 
gedrückt, alsı Zr zırı, els ti, xard zu, Ent uw, bei Dichtern auch im 
Akkus. oder im Infın. — Das Verb: unepßdidsıy regirt gewöhnlich 
den Akkus. der Person, so oft auch neo&yeıy und Unep£ysıy, als: 
Eur. Hipp. 1381 6d”'6 owgpoourn navras vmegeywv. 

y) Bei den Verben des Unterworfenseins, Erlie- 
gens, Nachstehens, als: jzraodaı, usıovodas, vıraodar 
poet., doregeiv, Öoregilen, Vorsgov slvaı, xgareiodaı, EAarrov- 
09a, ueroverteiv, zu kurz kommen. Hrragyaı züv Enıdv- 
cv. Pind. Nem, IX. 2 &9° üvanenraudvar Feivwv verixav- 
ar Jupaı, ab hospitibus victae patent: v. Dissen ad h.l. 
Eur. Med. 315 Ndınudvor oıynoöusod«, xgE1000rwv virWusvor: 
ubi cf. Pflugk, und so öfter bei Eurip., als: Iph. A. 1357. 
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Cycl. 454. Id. Heracl. 233 mv evyEreıov tig ruyng vimwuk- 
vnv. Xen. M. S. I. 3, 3 vorlag dE Ibwv tuxoag and REG» 
oVdEv Nyeico ueiwvoda ıov ano nollov zai ueyalov rrolla 
xal ueyaka Fvovrwv. Id. Hier. IV, 1 ueyahov ayasod uero- 
verrei — VoTegpiLeıv zoV zaıgWr, tov &9y0v Demosth. Phil. 
I. p. 50, 35. (v. Bremi) p- 51, 39. de Cherson. p- 93, 12. Id. 
Phil. III. p. 120, 36 ovVre vavuaxiag oVre meins uayng obde- 
wäs nrr@ro (wie: nrracdeı Erden). Vgl. Bremiadh.l. 

Anmerk. 2. Bei yrrüäodaı wird dem Genitiv auch vo hinzuge- 
fügt, häufig bei Platon und andern attischen Prosaikern. Übrigens kann 
man die aus Komparativen entstandenen Verben, als: jtr&osu, uerovcdas 


u. s. w., auch füglich unter den Genitiv der Vergleichung stellen. Die 
Sprachanschauung ist hier, wie dort, eine und dieselbe, 


Genitivus comparativus. 


$. 540. 5) Das Verhältnifs der Vergleichung. 
Wenn zwei Gegenstände mit einander verglichen werden, 
so steht der Gegenstand der Vergleichung im Genitiv. 


Bemerkung. Der komparative Genitiv läfst sich aus einer dop- 
pelten Anschauungsweise erklären. Die ursprüngliche ist öhne Zweifel 
die räumliche gewesen, indem man das Hervorragen eines Gegenstandes 
über den andern als eine Entfernung von dem übertroffenen Gegen- 
stande auffafste. Daher auch die Verbindung. mit dem ausscheidenden 3. 
Mit dieser Anschauung scheint sich eine andere gemischt zu haben, 
nämlich: der Gegenstand, mit dem ein anderer verglichen wird — der 
verglichene Gegenstand —, verhält sich zu diesem — dem zu verglei- 
chenden Gegenstande — eben so, wie der Beherrschte zum Herrscher, 
oder der Herrscher zum Beherrschten. Der Gegenstand der Verglei- 
chung . oder vielmehr die Eigenschaft desselben wird als Ursache oder 
Bedingung gedacht, durch welche die Eigenschaft des andern Gegen- 
standes in einem höhern oder geringern Grade ‚hervortritt, Man ver- 
gleiche: xpelovova &lyci TIwog mit! Konteiv Tıvog; Ärtove &ival Tivog mil: 
nrräodel tıvog. 


Der Genitivus EN steht: 

a) Bei dem Komparativ, als: ö vis. uesilwo» Lori 
tod zcaroog. Eur. Med. 965 2guoos de »geioowv uvoiov 
köoywr Agorois. Ibid. 86 üg: vis aurov Tod nikag n&k- 
hov gpılel. Plat. Symp. P- 188: D öuıkeiv xal pikovs eiveau 
xai Tolg xgsirrogır Numv Ieolc. 

ß) Bei Adjektiven- im Positiv, in denen der Be- 
griff des Komparativs liegt, als den Numeralib. multi- 
plicativis auf —aoıog, wie: dirrkdguog, Toısckaong, rolke- 
schagıog ; eben so den Numeralien auf —Aoög, wie: dırkoög, 
zeıkoüg U. 8. W.; devregog, wie: Üorepog; 71EQLOCÖS, dic Töuoc 
u.a. Il. w, 248 ol xev 2ueio sedregaı ev vnsooı nolv- 
»Anioı Ainmode. Herod. VII, 48 70. EMnvınöv orarevua pai- 
veraı wohhankı)aıov E0eoIm Tod Nusregov. Id. VHI, 
137 dınınorog Eybvero avrög Ewürod, noch Einmal so 


Pr 


$.5411. Genitivus comparativus. — Genitivus pretüi. 199 


grofs, als vorher. Vgl. VI, 133. Ibid. 120 ö voregor de anıı- 
zöusvor TnG Ovußokng (proelio) tusipovro Öuwg Ierjoaodar 
zodg Mndovg. Id. I, 23 oVderög devregog, wie: Plat. Tim, 
p- 20. A oüdevös Dorepog. Xen. Cyr. VII 2, 21 zidE ye. 
uevror Ötagpepeiw or Öoxo row nu)eioror, Or ol usv, Erreudav 
TÜV AEKOUVTWV TELLITTE KINOWVTUL, TE EV aUTOV XaTO- 
girrovgt, T& dE xartaonaovoıw — Eyo ÖE VrNoETO Ev Tolg 
Heoig ai Opkyouaı dei nhsıorwv‘ Lrreidav dE zrjowun, & 
av dw megııta Orte TOV Luol aExXOUVTWV, Tovroıg TAG 
Erdeiag tor pllwv ESaxoducı. — So: Huıökrog. Id. Anab. I. 
3, 21 mıo9ov 6 Köpog vmioyreitaı Huıdkıov mäcı dWoelv, 00 


zoörepov Epepor. — Ölg röcog Eur. Heracl. 294. dig rö- 
vous El. 1092, | 


y) Bei den Ausdrücken der Verschiedenheit, als: 


dtagpepew, didpogpog, a).koc, ahhörguos, Eregos, — Zvavrios, Eu- 
sakır, e contrario. 


Anmerk. 1. Bei den fünf ersten Wörtern scheint die Konstruk- 
tion mit dem Genitiv einer zwiefachen Anschauungsweise anzugehören, 
nämlich einmal der oben ($. 512.) erwähnten , und dann auch der hier 
behandelten (Gen. comparat.), wie man wenigstens aus den in den näch- 
sten Anmerkungen (2. 3.) angeführten Verbindungen schliefsen. dürfte, 
Dasselbe gilt auch von &vavrios. S. oben $. 522. dd), 

Anmerk. 2. Zuweilen wird auch der Gegenstand der Verglei- 
chung beim Komparativ räumlich aufgefalst, und durch die Präpositio- 
nen: 6 und &rri mit dem Genitiv, oder zao« und zoos mit dem Ak- 
kusativ bezeichnet, und zwar nicht allein nach dem Kae Se son- 
dern auch nach «os. S. d. Lehre v. d. Präpos. 

Anmerk 3. Statt des Genitivi comparativi steht auch 7, als, wie \ 
im Deutschen, zZ. B. 6 name usllor 7) 6 viös (S. unten b. Komparativ.): 
so bei den Numeralibus multipl. und bei den übrigen genannten Wör- 
tern. Herod. VI, 57 dınılnoıa veuorım izarigw ı« nayıa 7 Tolcı Äl- 
ao: u. so auch b. d. att. Pros. — Eben so: Plat. Rep. I. p. 130. © 
ol dE zınodusvo (Sc. yonuare ) din) N of “01 donalorımı alte, 
Herod. IV, 50 moilaniyjcıd fo zov JEgeos N7s0 100 yaudıry. Vgl. 
id. IV, 50. Plat. Rep. VII. p. 534. A. — Ügregos n Demosth,, c. Ti- 
moth. p- 1193. — nuiöiıos, juıovs #. Xen. H. Gr. V. 3, 21 zöv 

iuıavv oiror, „a ngpoader. — tvavılov. Plat. Phaedr. p. 275. A 
10urarılov Eins n durereı., Demosth. de Chers. p. 9%, 33 zouüvarv- 
rlor N yiv. — So das Adyerb: Zunrekıy. Herod. IX, 56 'Adıvaloı 
nigay 10 Zunelıy 7 Auzelwuuöreo. Id. I, 207 !yw yraunv yo — T& 
fnaalkır 7 ovzoe. Xen. Anab. IM. 5, 13 inereywpovy els Tolunakıy 
7 005 Beßvlöre, — dıa 4 egEeıv n selten. Plat. Phaedr, p. 228. D 
dtapy£geı 10 1od Eowviog N 1a Tov ‚un. So auch: all 08 7. : 


N Genitivus pretit, 


$. 541. c) Das Verhältnifs der Abschätzung und 
Abwägung. Dieses Verhältnifs unterscheidet sich im We- 
sentlichen von dem der Vergleichung nicht. Denn bei dem 
Genitivus pretii werden, wie bei dem Genitivus compara- 
tivus, zwei Gegenstände — der Werth eines Gegenstandes 
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und der Gegenstand selbst — einander gegenübergestellt I: 

mit einander verglichen, und bei jenem erscheint, wie bi,, 
diesem, der durch ihn ausgedrückte Gegenstand als die 
dingung des andern. Der Kauf, Verkauf, Tausch und i 
Schätzung eines Gegenstandes werden bedingt oder bewi 
und zu Stande gebracht durch einen andern Gegenstand, 



















Der Genitiv des Preises findet Statt: 

a) Bei den Verben des Kaufs und Verkaufs, 
wveiodar, ayogalsır, rrgiaodar, xrücdeı, napalaufaveır 
srwleiv, anodidoodar, rregıdidoodar, dıdovaı. — Schon 
Homer Il. W, 485 rginodog negıdwusdov NE Alßnrog, 
einen Dreifufs oder Kessel wetten. Od. %,78 gucder sr & 
Ööwooueaı adrjg, um mich selbst ‚will ich wetten, m 
selbst zum Unterpfand geben, wie bei Aristoph. megıdä. 
o3aı tig xepalijs, um den Kopf wetten. Herod, III, 13 
2y0 Tavınn HALLE?) ev ovdenög zenuarog. Id. V, 6 B | 
Oprixss) Br&ovyraı Tag yuvalzag Trage tov yor&ov yon 
ueyahom. Xen. M. S. II. 1, 20 züv novwv zwkovoıy a 
sravra tayay” 08 Heot. Id. Cyr. IH. 1, 36 od de, & Tıyod 
AESov wor, zrövov Üv nolaıo, ÜorE Tv yuvalsa anohaßeir. 
’Eyo uev, &yn, @ Küge, xüv tig wurds roLwlunv, WOTE 
score Aarpevoaı ravınv. Demosth. Phil. II. p. 113, 9 zo 
Ö’ Zoriv, 6 Tov avakıorouvwv yonudrov navıov Dikırıı 
Wvsiraı, aörög ev mokeueiv Ouiv, dp’ vuov de um) mwoke- 
ueiodat. 

d) Bei den Verben des Tausches, als: dueißeıw, auel- 
Beodaı, ahkarreıw, ahlarreodaı, Avsıy u. a. 1. L, 236 revys” 
duesıßev, yovosa yahrelov, Exaröußoı” Evveaßolor. Ähnlich" 
Il. A, 547 öAiyov yoyd yovvog aueißwr. I. A, 106 vie due 
Igiauoıo — Ehvoev (Ayılleis) anolvor. So: Od. A, 326 
’Egiyiınv, 9; xovoov pikov avdgög 2öEfaro duunerre. 
So: Xen. Cyr. IH. 1, 37 xai o0 de, & Agudvie, anayov an» 
te yuvalza xai avrovg naldag, undev aurov (i. e. avri auzar) 
»zaradeic: ubi v. Bornemann: Eur. Med. 967 f, zör 6’ 
Zuov naldwv Qvyag Wuxyng üv alkakalusd’, ov Ygvcoö 
uovov. Dem. Phil. II. p. 68, 10 xengtodE — undevög ür »&0- 
dovg TA xoıwa zuv Eilnvov noo&£acsaı, und” avralkd- 
&a sau undewäg xagırog und’ Wgpelsiag mv eis toog "EAAn- 
vag Evvorav. 


Anmerk. 1. So auch in attributiver Beziehung bei Substan- 
tiven dieses Begriffs, z. B. Eur. Or. 1149 sq. diöyworov dE rı ro RAndor 
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yavelov pilov für: didyıordy rı dariv zo dvralldrrssde: rö 


s (errl) roü yerwadov gilorv. 

smerk. 2. Bei den Verben des Tausches wird die Beziehung 
ich räumlich durch die Präposition «rri mit dem Genitiv be- 
zuweilen auch durch die Präposition mod; mit dem Akkusa- 
S.d, Lehre von d. Präpos. — Auch findet sich der Dat, als 
talis: er bezeichnet die ausgetauschte Sache als Mittel, durch 
eine andere eingetauscht wird. 11. n, 472 Zvder &p’ olviZovro 
werte; Ayaoi, &lloı air yalxd, diloı d’ aidworı audıjow x. T. A, 
Troad, 355 dazpva 7’ dvralidoosre roig mjods miiccı, Towädes, 
Alois, 

) Bei den Verben und Adjektiven des Schätzens, 
uar, uuaogaı, rroıiodeı, afıouv, aFıododaı, arnafıovr, 
wufıog, anrafıog (@Stog bedeutet eigtl. von glei- 
Werthe, Preise), I. w, 649 zuufg Teruunjoden, 
Ehre werth gehalten werden. Boog afıog. S. Passow 
Il, 4, 514 inzoög ydo dvne nollov avıckıog akkur, 
II, 53 6 de Avzopowv oBde @vaxgpioug YEiwae rov 
a mv ayyeklrw. Ibid. 145 Zug — adıznaavra ovdEv 
v desuov Önoag yopyvong nSiwoeg. — So auch a&iwc. 
VI, 11% Zucyovro a&iwg Aöyov. Thuc. IH, 39 &xo- 
o afiwg adızias. —AFıoüv riva rıung. Xen, Cyr. 
17 Eyoye obdEv avıovregov vouilo tor Ev avdpumoıg 
oÜ Tür I0wv TOV TE xaxov zal ayadov afıovoduı. — 
zwi zıvog und Tıv& Tıvog, Einen womit bestrafen, zu 
'Strafe verurtheilen, Einen der Strafe werth halten, 
nucv zırı Öexa Tahavıwv, tod Iavarov. Plat. Apol. 
%. B zıu@ral wor ö ano Yavarov. Elev’ &ya de din 
I» > ‚ ss» b - >) 1 m ce 
vum avrrıumoouaı, @ avdgeg Adıpyaloı; 7 ÖNLov, OT4 
stag; — So das Medium zı ua. Jat zırı apyvglov, Ya- 
‚tüv &oyarov, auf Geld-, Todesstrafe gegen Einen (dem 
sten) antragen, gewöhnlich jedoch tritt dien» dazu. — 
Apol, p. 37. init. ei odv dei me zara 1o dixmov. Tg 
ME tndodaı, Tovrov Tiunua, Ev TQvraveiy VITNOEWg. — 
Naodaı srolAod. — TToreio9aı in den Redensarten: zollou, 
‘mw noelodaı (jedoch oft auch mit zreol. c. gen.). Plat. 
%.V.p. 728. A näg 6 7’ Emil yig xal Umö yiis yovaog 
eis oix avra&ıog. Demosth. c. Aphob, fals. test. 'p. 862, 
66 tur zov Öexa raldvıww Eriunvar. 


Bemerkung über den Gebrauch des Genitivs bei Sub- 
Siantiven (des attributiven Genitivs) und Adjektiven. — 
Doppelter Genitiv. 


5 522. I. Der Gebrauch des Genitivs bei Substantiven hat einen 
weit gröfsern Umfang, als der bei Verben. Denn wo zwei Gegen- 
ıde in unmittelbare Verbiodung zu einander treten, . da, findet jedes- 
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in intransitiver Beziehung den Genitiv zu sich nehmen, können au 
in transitiver Beziehung den Akkusativ regiren. Während beim (# 
nitiv. das Subjekt in einem leidenden Zustande erscheint, und das (N 
jekt — der Genitiv — als ein Thätiges, auf das Subjekt Einwirkend 
hervortritt; so wird beim Akkusativ das Subjekt als ein Thätiges, 

ein die Thätigkeit Äufserndes, und das Objekt — der Akkusativ — 

ein die Thätigkeit Aufnehmendes, von derselben Berührtes, Affızirıe 
Bewirktes gedacht ($. 505, 2. $. 515. Anm, 1.). | 


- 4. Räumliche Beziehung. 


6.:545. '1. Der Akkusativ der räumlichen Beziehun 
bezeichnet das (räumliche) Ziel, den Ort oder den (si 
genstand, nach welchem das Subjekt sich bewegt, Dalu 
steht dieser Akkusativ bei den Verben der Bewegung 
des Gehens, Kommens u. s. w. Od, y, 162 oi ue» as 
oro&ilavses EBav veag augyısliogag. I. a, 313 xrioon d’ wm 
gavöv Ixe. Od. a, 176 rolloi ivav dvipeg Nusıepov do. 2 
ß, 337 Ialauov xarsßnoaro, schritt in das Gemach hinal 
Od, 1,351 oysrkıs, nög xEv vıg oe zul Vorepov dAkng  kroızo 
Od. L, 296 ixwuceda duuara nargög. 1. &, 291 BEiog 6’ vu 
vev Adıjvn öiva. Aesch. Prom. 703 yijv oo yüs Eharmouei 
Soph. O. T, 35 @orv Kudusio» nokeiv. Id. El. 893 7490» ı« 

x > 67 ’ qt [4 - 
zoög agyalov rapov. Zur. Med. 7 Ahndeıe stupyowg yi 
Errhegvo’, ’ImAxiag. Ibid. 12 Yuyj — agpixero yIova. cf. 6 
682. 920. 1143. Id. Rhes. 399 Tooia» uokuv. — So. ist aue 
die Redensart in der ion. Prosa: ixveiodal tıva, Einem zu 
kommen, zu erklären, als: Herod, IX, 26 nu&ag ixvferaı, € 
kommt. uns zu '). er 

Anmerk, 1.: Die Richtung: Wohin wird auch häufig durc 
das Ortsadverb: ds bezeichnet, z. B. doruds Admser Od. /, 296. - 
Selbst von einem geistigen Ziele, als: Il, x, 697 od d’ &iloe gpüyad 
uvooyro,. Il. @, 383 örpüvan mödsuövde.: Ibid. 579 disarta poßandı 
in fugam. 

Anmerk, 2, Dieser Gebrauch des Akkusativs ist ($. 544, 2.) a} 
und dichterisch: in der Prosa und auch gewöhnlich in der Poesi 
wird dem Akkusativ eine Präposition hinzugefügt, durch welche di 
durch den Akkusativ bezeichnete Beziehung näher bestimmt wird, in 
dem dieselbe die unterschiedenen Dimensionsverhältnisse — das Obe 
und Unten, Vornen und Hinten, u. s. w. — ausdrückt, und demnac! 
anzeigt, ob die Bewegung sich in das Innere des Gegenstandes, ode 
über oder unter denselben, oder an, auf, bei, neben demselben hin er 
strecke. Diesem. Bereiche gehören daher fast sämmtliche Präpositio 
nen mit ‚dem Akkusativ an, also: ss, .in — hinein, @s, Zu, xXard, nacl 
Unten hin, @r«, nach Oben hin, örge, über — hin, Er, auf, wepl u. Aug: 
um — herum, uer«, in die Mitte hinein, hinterher, bin, eds, zep« 
in die Nähe, örd, unter, z. B. /ivaı }; rijv mölın, moosAdev er rör Au 
GılEa, wepl oder &upi ıyv nokır Baiver, — Eni röv Yodvor dvapaiveır, — 
&delv uerd Towas — livar napa vijas "Ayaiv — levar nos "Oluamor 





' M) Vgl. Wüllner über die Bdtg d. sprachl. Kasus, $. 99. f. 
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- Ira Ind yalav. — Eben so gehört hieher das Adverb: Zoo, son 
i Homer mit d. Akkus., als: Il. ©, 145 &yyedovr Ogıaup peyakırops 
kov dco. Ib. 184 imjv dyaynoıw !ow zAıcinv Ayıkros. 

Anmerk. 3. Aus dieser Bedeutung des Akkusativs haben sich 
inige adverbiale Ausdrücke entwickelt, als: Od. &, 319 ünddguya Hnxe 
auch b. Herod.); ävyınv Foysodaı, ayrußinv Eideiv }), 

Anmerk. 4. Die Zeitbeziehung: bis zu welcher Zeit 
-das temporelle Ziel — wird nur sehr selten durch den blofsen 
Ikkusativ ausgedrückt, und zwar wol nur in gewissen adverbialen 
\ssdrücken, als: Herod. 11, 2 rı)v &gnv Ineyırdaır opior aiyas, ad tem- 
w, Arist, Acharn. 23 «wpiav jrovres. So auch: ro r&los oder rö re 
acer, ad postremum, zugpöv, ad tempus. In der Regel wird diese 
Beziehung durch Präpositionen mit dem Akkusativ ausgedrückt, als: 
kb riv vüxre, sub noctem, obs Huspav, ad lucem, &ls Eantper ?). 

Anmerk. 5. Als eine blofs räumliche Beziehung wird von der 
Sprache auch angeschaut die Quantität im Raume und in der Zeit, 
=-d.h. der Grad, bis zu welchem die Thätigkeit geht; jedoch findet 
ich auch in diesem Gebrauche der blofse Akkusativ nur in wenigen 
iWrerbialischen Ausdrücken, als: &dyv, zur Genüge. In der Regel 
kit zu dem Akkusativ eine Präposition, gewöhnlich: es und !xi hin- 
in, als: ip’ soo», Eni Hwmov ndons (Od. », 114.), ir modloig rerayuevoı, 
ini zldov, im ustlor, In’ too. So: rıumglsv ds r& ueyıor« (Herodot 
MI, 144.), &5 dreeuröv, bis zu dem Ende des Jahres, vaog ds rüg 
wpaxoglas, Önde rüs yıllas ?). 


B. Kausale Beziehung. 


.546. 1. Während in der räumlichen Beziehung das 
Verhältnifs des Subjekts zum erzielten Objekte nur ein 
öulseres ist; so besteht in der kausalen Beziehung zwi- 
schen dem Subjekte und Objekte eine lebendige Wechsel- 
wirkung, indem der erzielte Gegenstand als ein von dem 
Subjekte entweder Produzirtes oder Bearbeite- 
is — als eine Wirkung der Thätigkeit des Sub- 
jekts— hervortritt. 

2. Die Lehre des Akkusativs zerfällt, insofern die Wir- 
kung entweder als ein durch die Thätigkeit des Subjekts 
Irzeugtes: und Hervorgebrachtes oder als ein durch 
dieselbe in einen leidenden Zustand Versetztes erscheint, 
ia zwei Theile: in den Akkusativ des erzeugten und ge- 
Ihanen Objekts, und in den Akkusativ des leidenden 
md bearbeiteten Objekts. 


©) Akkusativ des erzeugten und gethanen Objekts oder der 
unmittelbaren Wirkung. 


$. 547. 1. Die ursprünglichste und einfachste Erschei- 
tung des Akkusativs des erzeugten oder gethanen Ob- 
kts besteht darin, ‚dafs sich ein Verb mit dem Akku- 


mm un 
') Vgl. Hartung über die Kasus. $. 39. 
) S. Hartung a.a. O0. S. 44. 
)S. Hartung a.a. O. $S. 46. 
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sativ eines Substantivs, welches entweder von dem 
selben Stamme oder von verwandter Bedeutun 
den Verbalbegriff als einen abstrakten Substantivbegriff aw 
drückt, verbindet, als: uayn» uayeosaı, eine Schlaclh 
schlagen, pugnam pugnare. Der Akkusativ bezeichnet da 
was unmittelbar aus der Thätigkeit hervorgegangen is 
Gewöhnlich tritt zu dem Akkusativ ein attributives Adjekti 
‚oder Pronomen hinzu, Dieser Gebrauch des Akkusativs is 
ein ächter Gräzismus, welcher sich von Homer an über all 
Schriftsteller der Poesie sowol als der Prosa erstreckt, un 
überall sehr häufig angewendet wird. Es gilt gleichviel, ob da 
Verb ein Intransitiv oder Transitiv, ob es sonst mit dem Genitix 
oder Dativ oder Akkusativ verbunden wird: am Häufigste 
jedoch ist dieser Gebrauch bei Intransitiven. 

a) Substantiv desselben Stammes mit dem Verl 
N. ı, 74 goiormv BovAnv Bovkevsiw. Od. ı, 303 arwäö 
ne aimiv Ohedgov. N. v, 219 sq. ansıkali, rag Tom 
oiv aneihkeov vies Ayaıwv. Vgl. , 201 sq. u. Herod. VI 
32. Eur. Med, 607 aoag Tupawoıg avociovg a@QW Er! 
Ibid. 1041 zi noooyeläre Tov navvorerov yElwv; Ü 
Hipp. 319 Onoevg zıv’ Huaornxev & 0’ auagpriev; He 
rod. III, 88 y@uovg de roVg roWrovg (matrimonia nobilissima 
&yause — Ö Aageiog. Vgl. Eur. Med. 587. ibig. Pflugk 
Herod. IN, 147 'Orans — idor nasog ueya Ileooas 8 
novdöorag, Evrolag re, rag Acgelög ot — dveriilsro— 
rrapnyyedke Ti oroarın. Ibid. 154 Außnv Avßächeı. Da 
her ibid. 119 Zönoe zn» (scil. dE&oır) Ent Iavaeı. Plat 
Rep. II. p. 405. C ixavög naoag uEv orgopäs oro&gye 
oy+at, naoag ÖL dıeSödovg dıeFeildov anoorpepnvaı ha 
yılousvog. Ibid. p. 409. A adızjuara adızeiv. Id. Legg. II 
p. 680. E Baoıleciav naodv dixamorornv Baoıkevöueroi 
ld. Protag. p. 325. C 2rıuekoüvraı näcav dnıufisıon 
Id. Apol. p. 19. C nolinv» pAvagiav plvapovivra. Demost) 
II. c. Aph. p. 836, 3 xoonyei xai zoınpapyei xai rag ah 
Asırovoyiag Aeırovpyei. Id. c. Aph. fals. test. p. 845, : 
dEouaı Ö’ vuov — dixalav Öenoıv. Ibid. p. 849. prince 
Tavınv nv uagrvoiav Euapröogngev adehpöog. Id. Phil 
I. p. 51. prince, Zrnıorälkeıv Evßosüoı = ToLavrag ent 
srokag. So: xahds roaseıg roareewv, Eoyalsodaı Epyov zu: 
Aov, @oyeıv Gone, dovAziag dovAsveıy Alles b. Plat., sroksun 
rokeueiv, vo00v voosiv, UEQILLVaV negiuvär, ‚{doveg Ndeadaı 
xıwövveuun xıvdvveveir, ja selbst: gdyar egoTa Eoav (Earip.). 
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b) Substantiv verwandter Bedeutung. H. A, 241 
uuncaro yalzeov Unvov, wie Theocr. III, 49 6 rov 
porov Urvor ieiov ’Eyövulov. Od. @, 166 anökwie zux0v 
)oor. Thuc. I, 112 Aaxedauovıoı — Töv Ispov zakovus- 
y nolsıov Zorodrevoav. So: Ögxovg Olwovaı, aodeveiv vo- 
v, {iv Biov. 1.8, 361 EAxoc, O us Boorög ovraoev avio. 
sch. Pers. 303 mjdnua zoüpov 2x veug aynkaro. Soph. 
‚IL di Önte mmoluvaung iv’ Erreuninter Baoıw; Id. 55 &v9’ 
oo» Exeıpge (abmähen, demetere) roluxepwv Yovo». 
mc. V, 105 dofav nuorsveıw, eine feste Meinung haben. 
at. Rep. III. p. 410. B ra yvuvasoıa zal Todg mövovg 
zornoeı. Nach övoudlew ovoud ta: »ahsiv-dvoua Tıva, 
nen benennen: xaksiv rıva Errwovvulav, oder ErttxAnoır. 


Anmerk. 1. Insofern die Adjektiven, wie die Verben, einen 
ätigkeitsbegriff ausdrücken, verbinden sie sich auch zuweilen mit 
sem Akkusativ: Plat. Rep. VI. p. 490. D gain soüv eurwv roüg er 
pisroug, robg dE molloüg zazoüg näcevr zurfev. Ibid. IX. p. 579. D 
w— 619 Övre rügavvog ra Övrı dovdos rag ueyiorag Yonelas zal dov- 
x: ubi cf, Stallbaum. Id. Apol. S. p. 22. E wire re oopös ar 
v iziivav Gopiar, wire duad)s rjv Guadier. Arisıot. Ethic. V, 6 
u &zagrnv adızlav. Ä | 

Anmerk. 2. An die Stelle des Akkusativs tritt, jedoch weit 
tener, der Dativus instrumentalis, als: Soph. Trach. 168 Zjv &umijzw 
>». 1d. O. R. 65 ünvo y’ södovre. Herod. I, 87 doaı üdarı Aaßpo- 
w. Id. III, 130 Zdwgeero Anuornden — daydei dogs. Id. VI, 
6 di napmlapßiv Yulag Avumiveras Avunae Gvnzeoromı. Plat. Phileb. 
U. B reis useyioras Hdovais yalpoıs dv. So: dizpvar zAuieır (De- 
sth.) — zpavyj Bo@v (Xenoph.)'!). 

Anmerk. 3. Aus diesem Gebrauche des Akkusativs haben sich 
hreiche adverbiale Ausdrücke entwickelt, indem der Akkusativ mit 
n beigesellten Adjektiv entweder durch ein blofses Pronomen (roöro, 
dk, reüte, trade, ri, ri, older, undev, 6, & u. s. w.), oder durch ein 
eütrum eines Adjektivs vertreten wird, als: U.y,399 raür« (gleichs. 
meporsduare) dılaleuı Nreponeiev, I. &, 185 ade (i. e. Taurmv 
’ uuyiev) ueiveres (wie Herod, III, 33 raür« udv Es robs olxmious 
Kensiong Isudvn). 1. &, 298 dd’ (i. e. radımw rijv. Wıw) Ixaveıg, 
6% ri vu of rdoov Adiceo, I. y, 76 Zydon adya. 1. A, 42 
wor de Aöpos zaduneodev Ivevev. Od. ı, 450 uaro& (i. e. uarpiv Bd- 
’) BuBes. So bei Homer: uaxgpdrv xAalav, dösv. Soph. O. T. 264 
N dr iya rad’ — Önspuayoducı. Id. Aj. 1346 vo raür’, Odvo- 
%, toöd’ imepuayeis Zuol; Id. O. T. 1300 sq. ris 6 nndiioas meitove 
"Winere). Id. El. 961 sq. mapsorı d’ dAyeiv, ds rooövde Toü zyodvov 
'l2roa ynpdozovoav dvuvnävaıd re. 1Id.O.C paıdpü yovv in’ 
waroy Gaivss me mooorelyovoa. Eur. Med. 158 zelvo röde u) ya- 
»ov, Id. Hel. 291 Yuyarmo dvardoog molık napdevsösrer Thuc. 
\‚12 roıeüra intoneoye. Lys. Agor. $. 39 Üorara. donacdusvor, 
°: aavre sudasuoreiv, — Gpsleiv, Alanteıw, Immoüv meydia, piti- 
04, sbspyereiv r& aeyıora u. dgl. Plat. Rep. I. p. 404. A ue- 
“u zul Gpödeer vocoücır, 


‚ 2. Statt des mit dem Stamm oder der Bedeutung des 
'erbs verwandten allgemeinen Substantivbegriffes kann nun 
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ein mehr individualisirter Substantivbegriff treten, wobei 
das Verb häufig eine prägnante Bedeutung erhält, indem & 
zugleich einen andern Verbalbegriff in sich schliefst. Der 
Akkusativ drückt das aus dem Verbalbegriffe hervorgegan- 
gene Resultat (Wirkung) aus. Nıx&v uaynv, gleichs. einen 
Schlachtsieg siegen, d. h. eine Schlacht gewinnen. So nach 
vienv vırav: zrvyunv vırav — Thuc. I, 126 Okvume vızan 
Id. VII, 66 »vıxar vavuayias. — So oft b. d: Attik. vw 
Yuunv, senlenliam vincere, vırav dixnv, seine Meinung sieg- 
‚reich durchsetzen. Plat. Legg. XII p. 964. C näca» «oe 
nv vırav. — Srepavovodar "Okvurıa. Soph. Aj. 435 ra rowre 
xallıorei’ ayıorsvoag orgarovd. — So noch: Yöua Iueır, zu 
Ercıvixıe (Plat. Symp. p. 173. A.), sdayy&lue, diaßernigıa, yenk 
 $Aıe (Eur. Iph. T. 665.), z@ Aixaı@ (Xen. Anab. I. 2, 10.), 
yauovg Hociv, gleichs. ein #iegesopfer, Hochzeitsopfer u. s. ws 
opfern; so der Akkus. b. zeuveıw in der Bdtg opfern, alsı 
dpxıa zrıora, QıAöornte rauveıv b. Homer, später: ourdeoiag, 
pilta TEuveır, wie foedus ferire; so: &ori&v yauovg Aristoph, 


einen Hochzeitsschmaus geben. — Nach ziunew zroumm, 
eine Prozession halten: nr&urzeıv Eogriiv, IIavayıjvaııe. — Fer- 


ner Demosth. Mid. $. 64 xoonyeiv Jiovioıw. — ayüras %0- 
geveıw. Aesch. Ag. 35 aurög Ö’ Eywys ggoluıov xopelcouas, 
mit einem Reigentanze die Feier beginnen. Eur. Bacch. 71 
Ta vowmodErra yap asi Arövvoov vuynoo, den herkömmlichen 
Gesang. Herod. VI, 129 ogynoaro Aczwvıxd oynudrıe, sal. 
tavit laconicos modulos. — vyxegavacdaı (avaxeg.) gıliav 
Herod. VU, 151. — raparreıy nölsuov, oraoeıs. — So der 
Akkusativ bei den Verben des Sagens und Redens, xald 
önuera Afyeır, daher: anoxpiveodar To E&owrouevor (Plat, 
Criton. p. 48. E.), das Gefragte beantworten (gög zı, auf 
Etwas antworten) u. s. w.''). 

$. 548. Aufserdem verdienen noch folgende, meist nur 
poetische, Strukturen, in denen der Akkusativ gleichfalls 
das aus der Thätigkeit Entsprungene, Erzeugte, Be- 
wirkte, Gethane ausdrückt, einer besondern Erwähnurg. 

1. Bei den (eigtl. intransitiven) Verben: glänzen, 
flielsen, giefsen, spriefsen, brennen. Hom. h. 
Apoll. I1,202 zpog&eıv xalkiöhoov Ddwg. Aesch. Prom. 356 
aorganrteıv ollag. Id.Prom.370 vouövde Tupog 2Favalkaeı 
‚xöhov. Id. Pers. 622 JaAlovong ßiov. Soph,. Aj. 376 aiu' 
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?dsvoa. So: rEyysıv, deveıy, 'oraleıy daxpva, alua 
b.d. Tragik. Soph. Aj. 751 öoug &dewnwv gpicıw BAg- 
stwy. Eur. Dan. Fr. 10 y7) 7’ ngıwov Jahhovoa. Id. Phoen. 


18 Hong aiua daiov ph&ysı rüde möheı. Id. Phoen. 233 


o Jaurovoa nerga nvpös dixöpvpov alas. Id. Or. 1512 
ur gaoyavov’ melag yap dewov dvravyal povov. Theocr. 
V, 124 Judge av9” Übarog beirw yalc, und 126 6eiro ya 
Iıßapirig Euiv uelı: ubi cf. Wüstemann. Id. XXV, 16 
uundeu roinv Aesıuaves JahEFovgın 

2. Bei den Verben des Tönens, Liachens, Schnan- 
bens, Athmens, Riechens: gewöhnlich steht hier statt 
des Substantivs ein blofses Adjektiv oder auch ein Prono- 
men. DIEyyeodaı raneıvöv, aodevig. 1. Pf, 270 Hdd ye- 
kan. Od. d, 446 nd0 v&eıv. — ueven nvelovreg Ayaıoi 
b.Homer öfter. —Agea swveiv, Martem spirare. Pind. Pyth. 
IV, 225 gloya mveiv ano yvadov. Id. Ol. VII, 71. XII, 
Hip mveiv. — öLeın dv. Id. Pyth. VI, 53 2998y- 
sero torwore. Soph. Ant. 1146 nüg nveövrwv &orowv. Id. 
Trach. 871 7xel rıg @onuov, ala Övoruyn xwxvrov El0W, 
vie Tibull. I. 3, 60 dulce sonant tenui gutiure carmen aves. 
Theoer. XX, 14 xal ve 0e0wpög xal voßagiv u?’ 2ykkafer?’). 

Anmerk, Wenn bei rveiv und ö{sıw der Genitiv steht, so wird 


‚das Objekt als Stoff betrachtet, während der Akkusativ das Pro- 
dukt bezeichnet. 


3. Bei den Verben des Sehens und Blickens. Od. 
446 sus nüg opdaluoicı dedogxwg. — So die dichteri- 
sen Formeln: ßA&meıy Apr, Hfoxeodaı "App, Ögäv 
eierv. Homerisch u. lyrisch degxowsvog deiwör, ousoda- 
Ko, taxepgd. U. 8, 269 aypsiov Ldwv, schofel blickend. 
Aesch. Pers. 79 'xvaveov Aevoow», gräulich anschauend. 
fur. Alec. 773 Tl oeuvöV al zreppovrixög BAEreıg; Aesch. 
S. c. Th. 500 p6ßov BA&nisıv. Eur. Ion. 1282 doaxwv ava- 
Plinw» goviav plöya. So: Med. 187 (Mrdsıc) Toxddog dfpy- 
pa keuivns anoravgoüraı duwolv. — Mit Adjektiven: 
Povegd Blkrreiv, Elesıvöv ögäv. — In der Komödie: BAdreıv 
vzV, vrorgiuue, Oupaxag, sauer sehen, alxiav, schlaglustig, 
“oriev, ovguaiav. Selten in Verbindung mit Partizipien u. 
Infinitiven, als: Arist. Vesp. 935 »Adrrov Bldmeı (Blune), 
%, 879 zuudv Bilnw. Theocr. XX, 13 Ao&d Bhlenoıoe, 
nit einem. Seitenblicke ?). 


m — 
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4. Bei den Verben des Klagens und Weinens. Soph. 
‘Trach. 50 ödvpuara —yowusrnv. Id. El. 122 ziv’ aei raxcız 
wÖ” dxogeorov oluwyan '); 


aa) Akkusativ der entfernten, nur beabsichtigten Wirkung. 


$. 549. Der Akkusativ bezeichnet nicht allein die unmittelbar 
aus der Thätigkeit des Verbs hervorgegangene Wirkung, sondern auch 
die nur beabsichtigte Wirkung, den Zweck der Thätigkeit. 
Der Akkusativ des Zwecks steht: 


a. Bei den Verben der Bewegung, des Gehens und Kom- 
mens, des Sendens, des Berufens; jedoch ist dieser Gebrauch 
auf wenige Redensarten beschränkt, als: 2ideiv ayysdıyv, Eisainv, auf 
Botschäft. Il. o, 235 denas meoizallis, 5 ol Bpijxes nöpov ürdgss, Ei: 
ainv Eidövru 1. % 195 600: xs#XAjaro Bouinv. Vergl. ferner: 
11. 2, 87 5 de Suvayovoa yepmis vnorv ’Adnvains. Soph. O. T. 42 
rov Öutvarov 69 ddmos @vopuov elofnmlevoas. Herod. VI, 85 A«- 
»edamörıı JE dızaarngıov Ovrayaydrrss Eyvwoar neprüßgiade 
Alyıwıras Öno Asvrvyideo. 

Anmerk. 1. In der Regel wird diese Beziehung durch Präpo- 
sitionen — &s, roös, Eırl, uerd, zard — bezeichnet. 1. d, 384 dyyalır 
inı Todi; orsilay ’Ayaoi. Isiv user yalxıv, nialeodaı xar& Anida?). 

b. Bei: yejodal,rıvd rı, Etwas Zu Etwas gebrauchen; und 
bei: &morpürsıyr, moozaleiodu:, Avayzalsıy rıvd rı u. ähnl. 
wenn das Objekt im Akkusativ ein Pronomen ist, während bei Sub- 
stantiven gewöhnlich (bei yojo9«s immer) die Präpositionen: Emmi, moös 
eig hinzutreten, als: obz &yw, Örı yorjaoumı aüurd — ri di} zonaöweit 
— rwirp; — raürd 08 Enorpüvw U. S. W., 

Anmerk. 2. Aus diesem Gebrauche haben sich mehrere adver- 
biale Ausdrücke gebildet, als: yagpıy, gratia, yapıv Zurjv, ov, mea, lua 
gralia (poet. auch yo£os st. yagıv vgl. Eur. Hec. 892. idique Pflugk), 
dopedv, gratis, darivnv (Herod. VI, 89 dwrivnv yao iv cd vöun oli 
&ijv doüvaı, gratis dare per legem non licebat), mooize, närnv, incas- 
sum, vielleicht auch Zvexa@?). — So auch: zoüro, raür«, defshalb, ri, 
wozu, ö, & (seltener), drum. .Soph, O. T. 1005 ai uy)v udlıore roür 
Gypırdunv, Onwg £Ö noasemm rı. Soph. Tr. 186 & zal 08 ra» ävaooer 
Einiow Adyo rad’ aliv Eysıv. Eur. Hec. 13 veoraros d’ ı)v Hgwdor' 
Ö zal me yis Ünssereuyeav. Plat. Symp: p. 174. A reür« d’ £xuilomt- 
odunv, iva als napk zaidv Im. 1d. Protag. p. 310. E dl’ abı“ reur« 
vöy 7x0 nag& oe. Demosth. Ol. III (v. I.) p. 13, 14 rd ol» — ralıc 
Atyeızz 

Anmerk. 3. Der Zweck wird auf die Art und Weise über- 
getragen, nach welcher oder auf welche Etwas geschieht. Es 
liegt hier der Begriff eines Strebens nach einem Gegenstande zum 
Grunde. So: rednor, zoörov röv rednov, hunc in modum, navr« roönor. 
riva roönov, dlanv, in morem, d&uas poet., instar, ad instar, Önota, auf 
gleiche Weise, Znırndes, consulto, r&yos (u. zar& rayos), celeriter, z00- 
ros (poet.), kräftig (Aesch. Suppl. 763 zo) puldoosodur zparos), ueya9os 
(Herod. II, 44 Aaunovros rüs vurrag ueyasos, mirum in modum); so auch: 
ro Asyöusvov (wofür auch @onee Afyeraı gesagt wird), welches bei An- 
führung einer sprichwörtlichen Redensart in den Satz adverbialisch 
eingeschaltet wird, als Plat. Gorg. init, dA’ 7), rö Asydusvor, zurdmr 
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doprüs Hzouer, er proverbio, post festum venimus; ferner: radrd roüro, 
gerade So, rö roü romroü, nach dem Ausspruche des Dichters, als: 
Plat. Theaet. p. 183. E Hopuevidng dE noı peivereı, rö too Ounjpov, ai- 
doid; re nor dee dewös re. Id. Lach. p. 191. B- zei oö, rd rüv Zuv- 
dor, inneor zrige Afysıs. Gewöhnlich jedoch treten zu dergleichen ad- 
verbialen Ausdrücken Präpositionen, als: zar& zg&ros moveiv rı. Aesch. 
Prom. 212 ös od xar’ loyir, obdE obs ro zuprepor yosin, döio de robs 
Umpoyorras »pareiv. — avi *g«Tos, eis düuvauı, mach Kräften, zar’ ipav- 
rör, nach meiner Art — xar& Oriyas, reihenweise — dr& puepos, vicissim 
— zar& uoipav Eerreg (Hom.), nach Gebühr — xar& wuzodv paullatim. 
Auf dieselbe Weise lassen sich die Adverbien auf: dov, de, dnv 
erklären. S. d. Formenlehre ($. 377, 2.) '). 


db) Akkusativ des leidenden und bearbeiteten Objekts. 


$. 550. In dem Gebrauche des Akkusativs, welcher das 
leidende oder bearbeitete (berührte, affızirte) Objekt 
ausdrückt, stimmen die Sprachen grofsen Theils überein, 
.B. raw zov reide, ich schlage den Knaben, goßetodar 
vois Jenvc, die Götter fürchten, u.s. w.. Für den griechi- 
schen Sprachgebrauch ist zu bemerken, dafs derselbe bei einer 
nicht geringen Zahl von Verben ein persönliches Objekt durch 
den Akkusativ bezeichnet, während andere Sprachen den 
Dativ anwenden, d. h. die griechische Sprache betrachtet 
bei diesen Verben das persönliche Objekt als ein blofses 
Ding, gleichsam als einen von der Thätigkeit. bearbeiteten 
Stoff, als ein von der Thätigkeit unmittelb; r Berührtes, 
während andere Sprachen das "Objekt dieser Verben räum- 
lich als die Person, bei oder an welcher die Thätigkeit sich 
zeigt, anschauen, z. B. rei9w oe, persuadeo. tibi, nolerin 
se. ich schmeichle dir. Wir erwähnen. daher nur diejeni- 
gen Verben, welche in der deutschen oder lateinischen 
Sprache mit einem andern Kasus, als dem Akkusativ, oder 
mit Präpositionen konstruirt werden. ER 

l) Die Verben: wpehew, örıvavyaı, orivaodaı (Eragseiv 
sehr selten, Avcır poet. 'st. Avoıreleiv) — Akurrrew, adızeiv, 
ÜBoilew, Avualveoder, Außüodei (ZvoyAeiv häufiger mit d. 
Dat.) — evvsßeiv, doeßeiv (alırdoder episch), — Aoyav, insi- 
dieri — rıuwgeioda (tiuwpeiv, selten, Soph. O. T. 170.) — 
Vegarevew, dogvpogeir, Errirgorrevei, bevormunden — xola- 
zevew, Horse, Iurtrem, rrg00xvveiv — neideı — auelße- 
od, „respondere u. remunerari. — —I. Ki 394 einore do) u 
inet WVnoag xgadinv Ars, NE xai ‚ro. daelg 9a 
Yeovg, &peruag Ag Hom. Hesiod. 2oy. 137 Fegamevcıv 
ddavarovg, Aesch. Prom. 9455 Jünte zöv x0aTOUVT” as. — 


D 
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IIogo0oxvveiv toog Heovg Soph. Eur. Or. 896 örar yco 
ndug Toig Aöyorg, PoovOr xarüg, neidn To nAndog, th möhı 
xaxov ulya. Id. Or. 791 0E — Ev deweisıv Ovra Gvgpogcis 
&zaoxtcw: ubi v. Schaefer. Herod. III, 36 yenetös 
Ev nv 08Wvrod nargida Emergönevoag. Ibid. 127 röv 
xilıoı Ev TTepoio» Zdopvgpogeov. 1238 dogvgpogkeır 
’Dopoıra. Id. VI, 138 EAoynoav — rag rüv Adnvalır zu- 
yeixag. Thuc. I, 132 Ilisioragyov, rov Aswvidov, Orra Banı- 
Ma zai veov Ert, — Enerpöneverv (6 Ilavoavias). — Yu- 
zrevsıy öv Ödnuov. Xen. H. Gr. V. 1,17 ri yao ijdıon, 7 
undeva avdgunov okhaxeveıv, unte "Ellnva, unte Bapße- 
oo», eivexa utoYov; Id. Cyr. VIII, 4, 32 zö nolla doxouree 
Eysır, un) xar’ aflav zig OVolag Yalveodaı wpeloürrea zois 
pilous, aveshevdeglav Euoıye doxei mepianteıw. — Igooxı- 
veiv Baoık£a Xen. Plat. Rep. I. p. 334. B wgpedeiv ud 
todg pihovg (doxei) 7 dixauoovvn, Blanteıv de Toüg Eydoniz. 
— !4dıxeiv roög plkovs, VBoileıy roüg naidag. — ITolic- 
us zal dovloı TIumgoürraı Toig adıixovg deanüöras. — 
Osoameveıv Tovg ardgemovg Xen. Demosth. I. c. Aphob. 
r Eu C mw y ’ > # 

p. 815, 6 dex@ En nuag Erırgomevoavres. — Auesiße 
o$ai tıva ubYorg, Aöyoıs (so auch dupoıs Od. w, 285.) — 
aueißeodcı yagır, evepyeolag. So: avrausißeoduı, remunerari. 

Anmerk. 1. Einige der angegebenen Verben nehmen auch den 
Dativ oder’eine Präposition mit dem Kasus an. — «) &pesdleir regirt 
in der guten attischen Prosa regelmälsig den Akkusativ, nur bei den 
ältern attischen Prosaikern findet sich auch hie und da der Datir. 
Selbst. in der Poesie ist der Dativ selten. Eur. Or. 655 roös glors 
iv rols zar0ls yon roig piloıser @gpsleiv, Cf. v. 670. Aesch. Pers. 839 
rois Savoücı ndourog oder wpeiet, — B) Blanresır rıwi b. Aesch. 
Eum. 658. — y) Edızsiv es, noös, u. mepi va. — d) aoeßeiv es 
u, wepl rıva, EboEeßeiv Elg rıvu, pl, mods wa. — €) Avuadveodet 
auch häufig mit d. Dat., und zwar namentlich bei den Attikern, obwol 
es b. Xen. immer den Akk. regirt. Bei Herod. III, 16. mit Dat. u. 
Akk. 9 Avuatöusvo: Ikoscı Edörsov "Auacır Avnalveodar, — T) Awfü- 
09: zuweilen auch mit d. Dativ !), — n) @Aırsiv rw erst b. Spä- 
tern, 2. B. sis. — 9) ÖBoilsır 8% rva (mgös rıva Plut.). Plat. 
Symp. p. 174. B 'Ounpog ulv yap zıvduysia ol Morvov dıiapdeiga, dide 
xal Üßpioa: Eis raurmv ryv rapoımiav. Demosth. I. c. Aphob,. p. 834, 65 
eis Äuag Ößplzaoı — ı) dopupopesiv rıvı Polyb. — x) önırgomevscır 
rıvös, ziemlich häufig ($. 538. «). — A) neo0xvreiv rırı b. Spätern’?). 

Anmerk. 2. Das Verb Aurgervs:v, welches sich sonst mit dem 
Dativ verbindet, hat Euripides nach Analogie von Jepazeicıv mit dem 
Akkusativ verbunden. EI. 132 r/iva nölır, riva d’ olzov — darpevas; 
— ’Ao£oxsıv ri rı Einem Etwas gut machen. S. Passow Lex. 
— dpEoxzodail rıwa rıvı b. Homer, Jemanden begütigen durch Et- 
was. In der Bdtig gefallen ist die ächt att. Konstr. de£axreı ue st. 
Gopkszeı pol. 


um 


1) S. Stallbaum ad Platon, Criton. p- 47. E. 
2») S. Lobeck ad Phryn. p. 463. 
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Anmerk. 3. Awpeiod«s hat, wie das lat. donare, eine doppelte 
Konstruktion, entweder rırd rı oder rıra rıvı, beschenken. Herod. III, 
130 dopeera: dij_ wmv — Ö Aapelos nediov yavodav dio Leöyecı. Id. VII, 
3l miaravıorov — zulleos siveza dmpnodusvos 260u_ yovolp — ünixero 
is rov Audev 16 dorv. So: zelünrsıy rıri ve u. rırd tivi. 


$. 551. 2) Die Verben, welche den Begriff:. Gutes 
oder Böses Einem entweder durch Wort oder That zu- 
fügen, ausdrücken, als: eusgyereiv, xazxovpyeiv, xzaxortoir — 
euloyeiv, xaxoAoyeiv — Ev, xuhldg, xaxwg Akyeıy, sinelv, Ara- 
yogeverwv. Soph. Aj. 1154 avdowre, u) Ö oä Toüg TedVnxöTag 
xaxwg. Xen. Cyr. I. 6, 29 zxaxoupyei» rovg gYikovg. — 
Euspyereiv env nargida. — Ed morsiv Toög yikovg. Xen. 
M.S. II. 3, 8 nos d’ &v &yW avemiorzuwv einv adelp xon- 
oda, Erreorayevög Ye nal EU Aöysıy ToV 80 Alyovra, xal Ev 
zoLeiv TovV EU noWwürra; Toy uevror.zal Aöyp za Epyıyp Te- 
puusrov Zus avıav Odx av Öwvalunv over ed Akysır, ovi 
ev sroreiv. — Eben so sagt man: xala, xaxd rroreiv, Akysıv 


va. S. unten die Lehre ven dem doppelten Akkusativ. 

Anmerk. 1. Auch die Verben des Anredens werden in der 
Dichtersprache zuweilen mit dem Akkus. st. des Dat. verbunden. 11. 
60 di, zörs Hovludanas Yoaoiv “Exropa eins mepaaras. 1. E, 237 - 
zei rör’ &o’ Alag eins Bojv dya9ov Mevilcov. Soph. Aj. 751 d uiv 
rip eurov ivvenmsı: so auch AEfysır, pwveiv b. d. Trag., als: 
Eur. EI. 913, 


3) Die Verben, welche den Begriff des Ausharrens, 
Wartens, und des Gegentheils davon ausdrücken, als: u£- 
ver, srepiusvew, Yaßbelw, — gevyeır, anopevyeıy, Grodıdod- 
Oxeiv, Öpanereveiw. Od. x, 131 aonaolws d’ dc növrov dnn- 
geyiasg püye nergas. Od. ı, 455 Ovzıis, © ovnw gynui 
nepuvyu8vov elvar dAsdoov. Od. a, 11 sq. 6004 PVyo» ai- 
ziv 62900», olxoı Eoav, mOleuov Te mepevyoreg NdE Id- 
laocar. Od. 9, 197 Yaposı tövös 7’ @elor. Eur. Med. 
Hl evnta pevyeı näg rıs Ernodwv gYilog. Xen. Cyr. V. 
5, 42 Ei zındg 08 Tıuwoıwv, avaurnalov as EUwyEeL adToVg, {va 
ce za Jaßbnowomw. — Oaböelv Yavarov, non reformidare 
nortem, Jagpeiv Tyv uaynv. Id. Cyr. I. 4, 13 79 rıg ano- 
doz rü» olxerwWv 08, xal Aaßrng avıor, ri ade xon. Plat. 
Phaedon. p. 88. B oüderi nooonxsı Yavarov Jaßboövrı um 
x dvontwg Jaobeiw'). Id.Symp. p.216.B deanereiw ovv 
evröv xal peiyw. Demosth. I. Phil. p. 50. extr. oi de zw 
Roayuazwv xuıpol Od uE&vovoı nv Nucrkoav Boadvriire. Id. 
O1. IE (v. II.) p. 30, 7 ovre @ilınnog EIabbsı Tovrovg, 
v3” ovroı Dilımırov (securum esse de aliguo): ubi v. Reisk. 
Id. de Chers. p. 93, 14 nepıueivag Todg Ernolag. 

' Vgl. Heindorf ad Phacdr. p. 239. D. ” 
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Anmerk. 2. Die Konstruktion von psüysıv ist zuweilen auch 
auf die davon abgeleiteten Substantiven und Adjektiven übergegangen: 
so sehr häufig b. d. Tragikern pvyr;; ferner; Soph. Ant. 788 gusınd; 
oe. Eur. Hipp. 1029 pguyas yööve. 

Anmerk. 3. Nach der Analogie von psuysır werden auch 
noch andere Verben, in denen der Begriff des Flichens liegt, als die 
des sich Abwendens, Weichens, ‘'Verabscheuens mit dem 
Akkusativ konstruirt, als: ömosixeıv: 1. 0, 227 vensoondeis Umösse 
zeious Zuds st. des gewöhnlichen Genitivs; ferner, jedoch nur selten, 
Ümoywgeiv rör öy4ov (vgl. Thuc. TI, 88.), anoywpeiv Xen. Cyneg. 
V,18., !favaywpesiv r& elonueva Thuc. IV, 28.; &xorjvas zirdw 
vov; reformidare, Önszorjvur Plat.; dnoorpepsoda: Xen. Eur; 
Önextoineodaı — izrpänsadaı Demosth.; apioraaduı Xen. Cy- 
neg. II, 3., 2yzAiveıv zıwa Id. Gyr. III. 3, 65. So: Eur. Hec. 51? 
noi u’ Ömesdyeıs nöde. So: Öndoyeodai zıva, ferner: olyesdal 
zıva, Arist. Av.866 zodords m’ olyeraı Önd roü deovs. JaTheocr.XV,8 
zb d’ Eraorortow Zu’ dmoızeig. 

Anmerk. 4 ®agdeiv rm, sich aufEtwas verlassen, auch fin- 
det sich !rl zıva oder re. 

4) Die Verben: verborgen sein, verbergen: dar 
$aveır, »ovrteiv (celare), xoUnteodat, KebIEıv poet. Pind. Ol. 
I, 64 ei dE Heöv arg vıg Einerai rı AuIEuev Eodwv, auagıc- 
veı. Plat. Rep. IL p. 365. D Jeoög ovVre Auvdaver, ovre Buc- 
0r0Iaı Övvarov. — Kovnrew, xevdeıv tıva Tu s. unten die 
Lehre von d. doppelten Akkusativ. 

5) Die Verben: p$avesı» (antevertere), Aeimeıv, Ent 
Aeirteıv, deficere. Herod. VI, 115 rregıEriwov Novvıov Pov- 
Aöusvor YPIHvar toog AImvalovg arıındusvor 25 TO aotv. — 
Enıheimeı us Ö yoövog, 7 Nusga. | 

6) Die Verben des Wegnehmens, Raubens, agaı- 
geiodaı, oregeiv u. a., des An- und Ausziehens, &rduemn 
&xdvew, aupıewvivaı, des Lehrens, dıdaoxsır, welche wir 
unten in der Konstruktion des doppelten Akkusativs behan- 
deln werden. 

Anmerk. 5. Auch die beiden Imperson. dei (v. diw, oblige) 
und yo:j (v. zodw, adorior, urgeo) werden mit dem Akkusativ der 
Person verbunden. 4e mit dem Dativ gehört mehr der Prosa un, 
als: Plat. Menon. p. 79. E det oiv 00: — rijs alrjs Lowrijaew;, seht 
selten ist der Dativ mit dem Infin., als: Xen. Anab. III. 4, 35 dei ix 
oasaı rbv innov Ilpon dvdpi. — Xor) mit d. Dat. ist mehr poet. und 
nur selten. Soph. Antig. 736 dp yap N "mol yo ye rad’ üoytw 


z90vos ; 

$. 552. 7) Die Verben, welche den Begriff einer Be 
wegung ausdrücken, nehmen (als transitive Verben) iu 
der Dichtersprache zuweilen den Gegenstand, welcher durch 
dieselben in Bewegung gesetzt wird, als leidendes Objekt 
im Akkusativ zu sich; namentlich gehören hieher: Bai- 
veıv, diogew, riegäv, rukeiv, Ödrceiv, orevdeıv und. andere. 
Soph, Ant. 1158 zuyn zaragodnsı ıov euruyourıe. Eur. 
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Or. 1487 Movxnviö’ agßükar rgoßag. Id. Phoen. 1427 reo- 
Bas de x@h.0v deSıöv. Id. Heracl. 805 E&xßas te}oinnav 
Yllog dpuarwv nöda. Id. Hec. 1062 nü nöd’ ena&ag. So: 
ciogeıw y&pa, faoıv. Id. Hec. 53 neo& nöde. Id. Iph. T- 
398 Erkevaag vaior öynua. Herod. I, 206 radoaı onsv- 
dw» ra omevdösız (accelerare),. Thuc. VI, 39 xaxa omev- 
deıy. — Hieran reihen sich die Verben des Tönens, wel- 
che bei den Dichtern, seltner in der Prosa, zuweilen in der 
prägnanten Bedeutung: einen Gegenstand in Bewegung 
setzen und tönen lassen mit dem Akkusativ konstruirt 
werden. Il. A, 160 ärmoı xeiv’ Oyea xo oralılor ava meo- 
.2u010 yepügag. Il. 0, 453 vnepunoev de ol Imnoı, xeiv 

oe xgot£ovreg. Herod. VI, 58 Aeßırea xgorzova, pul- 
sant. Theocr. II, 36 zo soll US Toyog aysı, i. e. iclu 
impelle aes. 

8) Die Verben, welche den Begriff einer festlichen 
Handlung, als des Opferns, Tanzens. u. s. w. aus- 
drücken, nehmen (als transitive Verben) den Gegenstand, ‚zu. 
dessen Ehre diese Handlung unternommen wird, als den Ge- 
genstand, auf den sich die Handlung erstreckt, im Akkusa- 
tiv zu sich. Pindar. Isthm. I, 8 Doißov yopsvwv, choreis 
celebrans: ubi v. Dissen. Soph. Antig. 1153 af oe uaıvöue- 
rat 20gEVovoı röv Taulav ’Iaxyov. Eur. H. F. 690 Anlıc- 
des rov Aarovg eunaude yovov siklocoovoeaı xakllyogov 
(saltando celebrantes). Id. Iph. Aul. 1480 &iloosz’ aupi 
veoy, Aupi Bwuov Agreuw: saltantes circum templum, circum 
aram, Dianam celebrate. 

9) Die Verben des Schwörens nehmen (als transitive 
Verben — beschwören —) den Namen der Gottheit, Per- 
son oder Sache, bei der man schwört — die man be- 
schwört — im Akkusativ zu sich. "Ouvvuı navras Tovg 
og. DI. 8,271 510000» adarov Irvyög vdup. Herod.VI, 
74 !5ogxodr 10 Itvyög Üdwe. Id. IV, 172 öuvvovoı Todg 
Teo@ opior avögas Jixauordröwg. Eur. Or. 1510 7» &unv 
Vugnv zarwu0o „nv ü evogroin &yw. Id. Hipp. 708 
Suvuuı oeunv Agreuw, Arög xöonv. So auch mit Weg- 
lassung des Verbs: Soph. Ant. 758 a4” oo, zövd’ "Okvu- 
Tor, 109° örı xalgwv &rni wöyoıoı devvaosıg &u&. — Daher: 
e, 00 ud, val ud, v7, vn Ala, vai ua Aia, z. B. Xen. Cyr. 
.3,6. 66 

$. 553. 10) Die Verben der Empfindungen und Af- 


iekte nehmen in transitiver Beziehung den Gegenstand, 
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auf den die Empfindung gerichtet ist, der von derselbe 
gleichsam berührt oder getroffen wird, als leidendes Objekt 
im Akkusativ zu sich, als: poßeiode:, deionı, — aioyire- 
oa, aideioyar — ahyeiv, Ayeodaı, üyvvodaı poet. — dug- 
yepaiveı, yalgeıv, Hdcodaı, ynIeiv — Yaußew, tapßeiv poet, 
&xninrıeoder, zaranınreodaı — oixteigew, 2heeiv, oAopüge- 
osaı u. a. Od. x, 130 deloavreg öAedoov. Od. ı, 269 al 
deio — Yeovc. U. », 353 nyYero — Ödauvauztvovg. 04. 2; 
113 zmv dE ywalsa zU00v donv T’ 5g805 xopvpniv, zara d 
dotvyov adımw. I. .o, 175 ovror Eywv Eidıya uaynv, ovdl 
- xrUnov irrov. Ibid. 203 avdgög agıorijog, Tov Te To ouEovet 
 xai alloı. 1. d, 431 own deıdıoreg amuavrogas. So: 
taoßjoaı, Önorapßnjoaı, vnorgäoar zwa 1. og, 53. 
586., nrwoseıv zuwa Il. v, 427. gpoloceıy uva D. 2, 38. 
wo, 775. Aesch. Theb. 322 Bapelag Tor riyag roorapfü. 
Soph. Phil. 1314 097» narepga re öv &uöv Euloyoürre 68 
avzov ve w. Id. O. R. 936 Oö Ö’ Znog — ray’ av ndoın. 
Id. Aj. 389 nos ahysiv. Ibid. 136 0& iv ed moaooon 
&rıyalow. Eur. Ion. 1093 aioyvvoueı tor sroAvüunon 
edv. Id. Hipp. 1355 zodg ydo evoeßeis Heoi Irnaxovras MW 
xalgovoı. Id. Or. 539 vöv de ou Tagß& roiya. Ibid. 87 
narepa uEv 00v Exnmaykovuevog. Herod. V, 4 zov wer ji 
vouLevov rrepiilöusvor ol ro0NKoVrES 6Aopbgovrar, 00a ir 
dei, Zrel Te 2yevero, avanınocı xaxa. Thuc. II, 51 dxxc- 
uveı» Ti, wie wir sagen: eine Sache müde oder überdrüfsig 
werden. Xen. R. Lac. II, 11 aidesiosar roüg Aeymu«. 
Id. Cyr. I. 3, 5 aid xai 08, pavaı 10» Kügov, are, 
HvVoarröuevov Tavra va Bowuara ög@. Plat. Symp. p. 173. 
C rodg Ereipovug 2LEi. — Övoyepaiveıv Yenis, my adı- 
xiav Plat. Demosth. I. c. Aphob. p. 831, 65 nA&ncer ur 
Zu)» adeAyprv.. — So auch die Verben, welche die Geberdeu 
der Trauer ausdrücken, als: zönzeosaı, rillsodaı, Ti- 
ntso»al rıva. 1. w, 711 moWraı Tövy’ @koyöog ve gılm zul 
roryıa uneng tull£o9nv. Eur. Troad. 628 xörteodeu vexgor. 


Herod. II, 132 rinreodaı vov Ieov. - 

Anmerk. 1. So auch bei Pronominen, als: yarew rı, roüro, ol 
dev, ich freue mich über Eıwas u. s. w. Uud zwar ist zu bemerken, 
dafs den Akkusativ der Pronominen auch solche Verben der Affekte zu sich 
nehmen können, die das substantivische Objekt nicht im Akkusativ, son- 
dern in einem andern Kasus zu sich nehmen. So z. B. sagt man 
immer dyavazreiv mit dem Dativ eines Substantivs, als: dyavazreiv ro 
davarp; aber Demosth. de Chers. p. 103 «ayavaxın xal auro roüto, W 
ävdgss 'Adnvaloı, el T& ev yoruara Aunei rıvas ÖuWv. Lysias p. 787 
ö d) dywrıa zal dyavazıa !). 





ı) $S. Heindorf ad Plat. Phaedon. p. 64. A. 


# 
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Anmerk. 2. Dafs diese Verben in Verbindung mit dem Akkusa- 
{iv transitive Bedeutung haben, erhellt deutlich daraus, dafs einige der- 
selben auch ein Passiv annehmen, „2. B. Demosth. TI. c. Aphob, p. 831, 
57 odros Ö’, iv’ Hrrov Elend@ map’ vuiv, Tovros rois Äöyors zunosıas. 
Die deutsche Sprache setzt den meisten intransitiven Verben, wenn sie 
transiive Bedeutung haben, die Silbe be vor, als: bemitleiden, be- 
fürchten, 

Anmerk. 3. Dafs die meisten Verben der Empfindung auch mit 
dem Genitiv, und zwar als Intransitiven, verbunden werden, haben wir 
oben $. 534. ff. gesehen. — Zuweilen steht auch der Instrumentalis, so na- 
meatlich bei: &ydsoda, duoyegatvew, ar ul selbst aloyuvesodaı (Xen. 
M,S. II. 1, 31. Eur. Heracl. 542. sich über Etwas schämen). 

Anmerk. 4. Aufser den angeführten Klassen von Verben kommen 
soch einzelne mit dem Akkusativ in transitiver Bedeutung vor, “ Hesiod, 
Theog. 534 2oilero Bovids unepusvei Kooviovı, machte streitig die Klug- 
heit dem Kronion. Dem. I. c. Aphob. p. 814, 3 deouu d’ viuor — 
Insjsei ao ra dixare. CA. ibid. p. 835, 68 ich bitte Euch, mir das Recht 
zu helfen, d. h, fördern. Xen. M. S. II. 6, 25 önwg abros te un ddız)- 
m zei Tols pl.o Te ‚Ilxauu Bondeiv dvnreı. Dem, I. Phil. p. 48, 39 
bnıysıoroveiv tus yyWuas, durch Händeausstrecken die Meinung sagen. 
Arıs. Ach. 622 zwuwdioe 1& Ölxan, das Recht komisch verfechten. _ 
Pla. Cratyl. p. 414. C roaywdeiv ra Oröuare. 

Anmerk. 5. Die Konstruktion der Verben geht zuweilen anch 
auf die davon abgeleiteten Substantiven und Adjektiven über, als: De- 
osth. I. c. Phil, p. 53, 45 of di ovuuayor Tedvacı ı@ desı roüg 
tsiouvroug drooröloug: ubi cf. Bremi. Id. de Fals. leg. p. 366, 
MH dran TO Poßw GnPalovs zui roVbg Pılinnov re 
Vgl, oben $. 551. Anm. ‚2. Aber auch andere Verbaladjektiven, als: Aesch. 
Ag. 1090 nolka zux& £uvvlorwg. Ibid. 103 Anis auüreı gpgoriid” 
exinsror, 1» Pvuo Bögov in dunyv. Xen. Cyr. 111. 3, 9 
inısrmuoveg Ta mooonzowre. Eur. Med. 686 oopös yag dyig zul 
ı1ldwy ı@ romde: ubi v. Pflugk. Id. Rhes. 625 reißw» yap el 
m zue as voeiv opos. Plat. Apol. p. 22. E une 1 oopös Wr 
tr dasivoy ‚voplar, une duadng nv auadiev, Id. Charm. p. 158. c 
liegvos ei zu tooroueve, Id. Alc. II p. 141. D olum de ovx 
iry200» Eva ivıa ye gIıLd re zul npWiie yeyernulve, 


Räumliches Objekt. 

$. 554. Der Raum oder der Weg steht bei den Ver- 
ben der Bewegung als leidender, der Bewegung unterworfe- 
ver, Gegenstand im Akkusativ. Baivew, regäv, Eorıeiw, nto- 
peisoyur Ödov, wie: den ‚Weg gehen, itque reditque viam. 
0d. y, TI zuödev sehei Üyga xE)evda; 1. L, 292 zıv Odor, 
I Eidny step avnyaysv sunarepeiav. Od. e, ‚330 xhiaxe 
’ vuninv xareßnoaro. Od. u, 85 xarlßaıv vrrepuia, sie 
stieg das Obergemach herab. Ud. &, 350 Feorörv Epölxaıov 
zerapijvat, das Steuer (entlang) hinabsteigen. Od. ı, 261 oi- 
zude tEuevor @lınv Odon, 2a xelsvda Hlsouen. Aesch. S. 
Th. 467 zAluaxog rgooaußageıg oreiysı noög 2&yIoWv rUg- 
‚m. Id. Pers. 733 uoAeiv zepupav. Id. Cho. 727 nareiv 
wis. Soph. Aj. 845 Iponkaueiv 10, ovoavov. Id. O. C. 
1636 nörsıov «Audav’ aAwusvaı. Eur. Med. 1067 «12 ziu 
1 dn TÄnuoveordenv ödov. — So auch: Zußarsveıv vu 
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(Aesch. Pers. 447.). Eur. Heracl. 848 Zußnjoaı digen 
. Herod. VI, 119 zg&rerar ruıpaoiag ödovg. Xen. Cyr. | 
6, 43 @ysır (orgarıav) 7) orevag 7) nhareiag ödovg. Demostl 
I. Phil. p. 49, 34 &ywv xai gEowv Todg mAfovras ni 
Jakarrarv. 


Anmerk. 1. Dafs dieser Akkusativ nichts Anderes sei, als de 
Akkusativ bei transitiven Verben (ra«io 1ov neida), bestätigt auch die passi 
ve Konstruktion der Verben der Bewegung sowol in der deutschen al 
lateinischen Sprache Vgl. Quintil. Inst. Or. I. 4, 23 Est eia 
quidam terlius modus, ut urbs habitatur: unde et campus curri 
tur, mare navigatur. — Dals bei den Verben der Bewegung and 
der Genitiv stehen kann (YEav nedioo, Epyesodaı nredtoro ), haben wi 
$. 523, 3. gesehen. Der Genitiv stellt den Ort als ein Thätiges, Er 
zeugendes, der Akkusativ als ein Leidendes dar. 


Anmerk. 2. Aus diesem Gebrauche des Akkusativs haben sid 
mancherlei adverbiale Ausdrücke gebildet. Tv taytoınv (dor), celer 
rime (Xen. H. Gr. II. 1, 18.) — ın» nowınv, primum (Herod. 111, 134.) 
Demosth. Ol. II (v. IIE) p. 23, 2: udi v. Bremi. Ibid. p. 34, 
ınv äliws — Akyew, frustra dicere. Id. Phil. 11. p. 73, 32 old’ in 
nv allows adolioyw. Id. Ol. IL (v. IIL) p. 34, 21 nv alle 
noojonucı Afysır, non frustra statui dicere. — nv eidsiar, reclü - 
kaxoev, weithin — dilnv zai allnr, bald da bald dorthin — arım 
arııßinvy, avıiov, nınolov, aurodıor eigentl. denselben Weg, daher illico 
Od. 9, 449 aurodıovr I’ age zur tauln kovoaadı avoyer. nl. w, IM 
noAl& d’ avayra, zaravıc, napavıd 1e döyuıa 1’ yidor). 

Anmerk. 3. In der Dichtersprache steht der Akkusativ des raum 
lichen Objekts zuweilen auch bei Verben der Ruhe, als: zei. 
orivar, Node, Bavasıy, zadtfeıv u. a. Der Akkusativ bezeichnet and 
hier den Raum als leidendes, okkupirtes Objekt. Aesch. Ag. 190 dar 
uövwv dE nov yapızs, Pıelos ollua oEuvov nulvov. Soph. Phil 
145 viv ulv Toms yao ıonov foyanıeiz ngoodeiv Beltz, Orrıra zeit 
tat, locum, quem jacens occupalum tenet. Eur. Or, 1243 0179 ei wi 
vuov rovd’ auafnen rolßov (stantes occupate), ai Ö’ Kilo» ol‘ 

ov. Id. Or. 944 6 Miss rolnoda zudılov Boißos. — In da 
rosa steht in diesem Falle entweder der Dativ allein, oder, und zwi 
gewöhnlich, mit ?r. 

Anmerk. 4. Zur nähern Bestimmung der Beziehung einer Beve 
gung oder Erstreckung über einen Raum hin, treten zum Akkusativ fol 
gende Präpositionen: «va, von unten nach oben hin, als: «ra noraun 
nıEiv; xare, von oben nach unten hin, als: xzar« norauor zAsiv; cup 
und zzeof, ringsherum, als: Paiveıw «ugl (oder mepi) mv zrodır; vao 
drunter hin, dp’ For, und üunee, drüber hin, 1, e, 651 wosLas’ vat 
‚Tvyov nrla # Tnnov Eyyei yalxeio; naga, neben vorbei und neben ent 
lang, als: apa 10» noraudv ropeveodeı ; Ent, auf hin, ini yore Ialaon 
näeiy ; di, durch hin, als; dı« dauara Baiveıv ?), \ 


Temporelles Objekt. 


$. 555. So wie der Raum, so‘ steht auch die Zeit s.- 
wol bei Verben der Bewegung, als der Ruhe, als leidender, 
der Handlung unterworfener, von der Handlung durchmes 
sener, Gegenstand im Akkusativ. Die Beziehungen der Zeit 


') Vel. Hartung a.a. O. S. 40. 
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erden von der Sprache, wie die des Raumes, angeschaut 
. 503, 4). So wie der Akkusativ des räumlichen Objekts 
ne Ausdehnung, eine Erstreckung im Raume, so bezeichnet 
r Akkusativ des temporellen Objekts eine Ausdehnung in 
r Zeit — die Zeitdauer —. Die Handlung wird als sich 
er die Zeit hin bewegend und sie durchmessend, gleich- 
mokkupirend, gedacht. Xgovor, 70» xpovov, eine Zeit lang 
erschieden von: xo0vw, av Xo0v@, mit der Zeit, gemach), 
xra, Wuöpav (poet. ung). Od. x, 142 Evda Tor’ Exßavreg 
nT’ nuara xal ÖVo vuxrag xeiucde. Il. P, 292 Eva 
ira uevwv. U. x, 312 000’ EIEAovamw vorta Yvlaoofuevaı. 
erod. VI, 127 7) de Zößagıg nruale Toürov Töv xoövov 
Jura. — töv 009g0v Id. IV, 181. (so zgÜg Op9govg Arist. 
sistr. 966... Xen. Anab. IV.5, 24 xaralaußaveı ııv Ivya- 
va TOD zwuagxgov Eyvarnvy Hulgav yeyaunusvnv. Id. Cyr. 
L3, 11 xai xIEs dE zal Teienv Nulgav TO avrö Tovro 
gerrov. Eur. Alc. 801 zn» avgıov uelkovoav ei Puw- 
rcı. Demosth. Phil. II, p. 116, 23 toyvoav dE zı xal On- 
in Todg rehevralovg TOVTovoL X00Vovg uErd mv Ev 


NRTOOIG uaynV. 

Anmerk. 1. Der Genitiv bei der Zeitbestimmung, den wir $. 524. 
achtet haben, stellt, im Gegensatze zu dem Akkusativ, die Zeit als 
ı Thätiges, Erzeugendes dar. Man vergl. zoöro 1ö nodyua ?yevero 
ms ang nufons (die That wird gleichsam als von der Zeit erzeugt, 
tworgebracht gedacht) mit: raurmv znv nufgav (die That wird hier als 
! Zeit okkupirend, sich über die Zeit erstreckend gedacht), 
Anmerk. 2. Daher die adverbialen Ausdrücke: no: und rijucg 
sch (= yuap und zijuap), dvviuap, nevıjuap, vuxıwep (ein altes Nei- 
m), neryuye, Onuspov, heute, «ugıoy, morgen, Tijteg, OvaQ zul Unag, 
um, apyyv, my coynv (eigtl. im Anfange), omnino, nous, ro nous, 
ülich, flog, 16 Teltvreior, veov, neuerdings, &yayyos, nuper, 1007800, 
xoörov, 16 nel» (16 ndpos Il. x, 309.), 70 auriza, tavöv — 10 nal 
erod, VII, 129.), T@gyalov (Aesch. Suppl. 341.). — zapov, commodum 
xt), — rouror, o nudaıov, 76 Aoınov, 10 &wdıyov (Herod. III, 104 
puorerog JE dorı 6 Nlıog Tovroıds Toicı avdownoı TO wdıryovy), TÖ 
"ußgıwov (Theoer. I, 15.), dedıyov, üVoregov, navvorarov, Lfanıva, 
”v, lange (poet., bisweilen vollständig : dne6v yoovov, obwol der No- 
iv dnpös nirgends gefunden wird), eivavuyes, eivarııs — Eros ek 
x Soph. Ant. 341 '). 

Anmerk. 3. Die Beziehung der Ausdehnung in der Zeit wird 
sch folgende Präpositionen näher bestimmt: dıa vuxra; avd vüxre, 
wu Biov; dugi 10V yauova, neo) ı& Mndızaz Int nollöv yoovor ; 
'© teöre, unmittelbar darauf — hin; ap’ ökov zöv Blow (gleichsam: 

dem ganzen Leben entlang); rpös Eontoar ; Und vuxıe, sub noctem. 

Anmerk. 4, Aus dieser Bedeutung läfst sich der sogenannte ab- 
late Akkusativ impersoneller Verben und Redensarten (2£0r, 
®v, aloyoov 6» u. Ss, w.) erklären. Man mufs denselben übersetzen 
'h: während es erlaubt ist, oder war. S. unten die Lehre von 
a Paruzip. J 
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Quantitatives Objekt. 


$. 556. Der Akkusativ drückt ferner die Quantitäl 
das Mafs und Gewicht aus. Das Mafs und das Gewi‘! 
erscheint, wie der Raum und die Zeit, als ein leidender €: 
genstand — als ein solcher, über welchen sich eine Thät | 
keit erstreckt, welchen eine Thätigkeit durchmifst. Man’ vıt 
gleiche: &ropsvoaro dvo oradiovg mit: Erropevoero Tavın ı' 
ödöv, Erropevoaro tiv vörza. I. , 529 Asinero dovpög Lew | 
eine VVurfweite. Herod. I, 31 oradiovg de nerıe xai u! 
oegaxovra diaxonioavres arixorro 2 16 ipöv. "Id. VI, II 
areyeıv dern ai Öimxoclovg oradiovg. Ibid. 135 Miirıe | 
> £ ) u II oo ji ’ gE x W ce # 
artesthee apov rrohllogxn0ag TE ES xal Eixocı NuEn \ 
Xen. M. S. III. 6, 1 ovdenw eixooıv Ern yeyordig, wie | 
ginti annos natus. — Hieher gehört der Akkusativ bei d' 
vacy$aı, gelten. Herod. II, 89 zö de Baßviwwıor taken 
duvaraı EöRoidas EBdounxovra uvEas. 

Anmerk. 1. Zur nähern Bestimmung dieser Beziehung tritt, jed ı 
nur in gewissen adverbialen Ausdrücken, die Präposition nape hin ı 
als: nap« nold dusivov, neo’ 600», qualenus, ap’ üliyor, beinal ! 
aufserdem aber treten zur Bezeichnung des ohngef ähren Mali 
(gegen, an, ad) die Präpositionen: eis, 2nt, augi, nel, zard, a: 
hinzu ). 

Anmerk. 2. Hieher gehören viele adverbiale Ausdrücke des I 
fses und Grades: zolld, saepe, ı@ nolld, plerumque, ws € noila | 
Bremi ad Demosth. Ol. 211 (vw. 1. )P- 12, 11.), nolv (noAlor), utya, | 
yaka, utyıoın, öhlyor, w12g0P, ıxpd, Ouyva, uaxod, Icov, 7000010, öt 
navi, 10 ?ninev, im Ganzen (Herod. VI, 46.)., So auch: unjxos, za ı 
@zunv, (Spitze) kaum 2). 


Akkusativ der nähern Bestimmung. 


$. 557. Der Akkusativ des leidenden Objekts st! 
endlich bei intransitiven Verben und intransitiven Adj:| 
tiven aller Art, um den Gegenstand zu bezeichnen, i:! 
welchen das Subjekt seine (durch das Verb oder Adjek | 
ausgedrückte intransitive) Thätigkeit richtet, bezieht, 
fsert. Dieses Objekt wird von der Sprache als ein Geg 
stand gedacht, der die Thätigkeit des Subjekts leidend a: 
nimmt. So wie man sagt: galow tıva, @Ay® rıva, ich äuls ı 
meine Freude, meinen Schmerz auf oder über Einen hin, el: 
so läfst sich aAyei znv »epakrv auffassen; das Haupt ist ı 
leidende Gegenstand, auf ‚den sich mein Schmerz erstrec 
So heilst: xaAlıoreveı T& Öunara, oder, was in der Spra | 
anschauung einerlei ist, xaAög 2Zorı z@ Duuara, er äuls! 
gleichsam seine Schönheit — lälst dieselbe sich erstrecken - 


-— 
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die Augen. Die Augen erscheinen als der Gegenstand, 
‘welchen hin die Thätigkeit sich verbreitet. Bei sehr 
nm Adjektiven läfst sich der Akkusativ Sehr leicht erklä- 
wenn man dieselben nicht in intransitiver, sondern in 
ısitiver Beziehung auffafst, als: gogyög mv ageriv (00- 
= ZEDRN, sapiens, wissend) s. oben $. 553. Anm. 5., rö- 
sog Ayılleög, der dieFülse rasch bewegende A. Der 
asativ bei der (fälschlich so genannten) Passivform, wie: 
Touaı nv xeyahkıv, gehört nicht hieher, da die griechi- 
Sprache das Passiv als ein Reflexiv auffafste ($. 399, 401.), 
asse mir den Kopf schlagen. Am Häufigsten drückt der 
ısativ der nähern Bestimmung körperliche und geistige 
ehungen aus. 


1. Bei Verben. Od. «, 208 aivws yap xepainv re 
Iuuara zaAd Eotxug xeivp. Soph. Aj. 934 xelawunav 
v iqußoileı nokvrkag avro, er äufsert übermüthige Scha- 
reude über sein Herz, d.h. läfst die Schadenfreude gleich- 
sein Herz okkupiren. Herod. II, 111 xawew rovüg 
eluovg. Id. II, 33 zas Po&£vag vyıalveıv. Xen. 
16,6 Ehyeiv Todg rödag. Ibid. IV. I, 2 ot ra 
ara — tag Yuyas &v egquxöreg. Plat. Rep. V. p. 
B duapegeu yvın avdgpog nV pvoın. Ibid. p. 462. D ö 
wmog Tov Öaxtvkov alyel. 
b. Bei Adjektiven, als: xaAög, zaxds, ayado6, copög, 
1u0g, XENGLUOG, XENoTög, Ölxaıog, Ixehog u. Ss. W. Ayadög 
rrva. Od. & 164 Elapporegog rtöodag eivar, N. &, 801 
%g tuxgög EV Emv deuag. Od. a, 371 Heoig Evaklyxıog 
». Od. e,211 00 ev mp xeivng Ye zegelov eugonau elvat 
ua, ode punv' Errei ovmWs ovdE Eoize Funras ayavd- 
dung za eidog Eoisıw. Ibid. 217 oelo srepipowv IInve- 
1a &dog Guıövoregn u£yedög T eivavra iöfodar. N. 0 
ix nurroög rohv yEipovog "viög Gueivwv Ttavrolag GDETAS, 
aödag , nde uaysodaı xal v00v Ev nrowroısı Muxnvalwv 
oo. 1. ß, 478 ouuara xal xepahıv Inekog Ai Tepru- 
Un, Agei de Euwnv, or&vov d£ JIoosıdaovı. Aesch. Pers. 
OL uaynv. Zr Hec. 269 Ü Tuvdagis —_ eidog eurgE- 
em. Herod. II, 4 Davng xai raum inavög, zal Ta no- 
: Ühxıuog 7 UV. Xen. Cyr. I. 3, 7 ‚@uäorn Degavkag To 
? o02 Gyung »ai nv og 00x Gyervei avdpi Loixak. 
VII 4, 18 dewög za'ıny av veyunv. — So: Iavuaorög 
iye)og, To xdAAoc Plat. 
Anmerk, 1. Dafs diese Beziehung des Akkusativs als ein Er- 
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strecken in der Richtung: Wohin, welches die Grundbedeutung di 
Kasus ist, angeschaut werde, geht deutlich hervor aus den Präposi 
nen: &g, roog, zere mit dem Akkusativ, welche zuweilen zur nä 
Bestimmung der Beziehung hinzutreten. Il. y, 158 «tvös ade 
Heis Eis une Zorxag. — hıagipeıv eis rı, 2. B. Eis dosımv. Plat, A 
p. 35. A ol deagspovres Adnvaiwv els agerjv. Eur. Or. 529 dyo di ze. 
paztgıog negur' dvno winv eis Suyarigas. Xen. M. S. 11.5, 12 
Eorfpa n modıg Eis ra molswxa Kor, — Zogös eis zu. Plat. Gorg. 
4714. D r« zala nıu, zure 199 yoelav kkyaıs zala elvaı —, y) xure ndo 
zıva; Auch usre. Od. 9, 583 lov yaußpös 7) mevdepög, olıe dd 
zrdıoror TeldFovo ueI’ alud Te zab yEros abrwy. — Aus dieser 
tung des Akkusativs — nämlich des Erstreckens auf Etwas 
lassen sich manche Verbindungen theils mit den angegebenen, theils 
andern Präpositionen ableiten, in denen wir dieselben durch: vermö 
gemäls, zu Folge, wegen (eigentlich: so weit sich Etwas 
streckt) übersetzen können, als: xar« gpücır, secundum naluram. Her 
I, 124 xara utv 17V ToVToV roodvuinv redvnzas, 16 dR zuıe HeoVs re | 
dub meplsıs. — Map’ nuüs Lori, penes nos est. — Advusiv napk Tıye, ei 
vermöge Jemandes, d.i. Jemandes wegen muthlos sein, r«g« zoüro, © 
möge dessen, defswegen !). | 

Anmerk. 2. An der Stelle des Akkusativs steht auch hä 
mehr jedoch in der Prosa, als in der Poesie, der Dativus instrumen 
Ganz gewöhnlich: dıay£peıw 2. B. gern tıvos. WM. d, 60 reeoßur 

evej. — Bei Prosaikern besonders in den. Ausdrücken: 7@ rpoue, 

n9£0ı u. dgl. Aeschin. c. COtes. p. 89 anlorous Övres Tois noeaı. 
M. S. II. 1, 31 zois oWwuacıy adurarıı —, Teis ıpuyais Eröntor. 
Cyr. II. 3, 6 'Eyo& ovre noolv em Taybg-ovre yeootr loyvoös ?). 

Anmerk. 3. Aus diesem Gebrauche des Akkusativs haben 
viele adverbialische Ausdrücke entwickel, So die Ausdrücke 
Mafses : &Ügos, Uros, ueyedos, Bados, unxos, mANFos, KpıYuor, ferner: 
vos, Övoun — Loos, 16 00V 11E00S, TO aUTOV uepog — noÖgpeaıy, Vorg 
lich — 76 d’ aAnd&s — yraunv dunr. 1. r, 302 mi de orerdyorro 
veizes Ilarpoxkov EGYPaoıvy, opür d’ alıwr ınde’ Excorn. Eben! 
bei den Attikern. Herod. VI, 83 AKidavdoos YyE£ros Zar Piyaleiz aa”! 
zadins. Id. VII, 109 Aluyn Zoöce ruyyarcı So Toımzorın oradior — 
zregiodow (im Umfange). Id. ‚36 and di Toü, ioduou 1ovro 
Xepoörnoos low ndodk Lorı oradluv Elr0cı zul Terpuxooler To ufx 
Xen. Anab. H. 5, I uera revıe uylzorıo Eat tüv Zaßeror u 



















EVE0S TEerripwv nlEdewv. Ibid. IV. 2, 2 of uw inopsvorıo 10 = 
905 ws dıiagikıoı. | | 
Anmerk. 4. Hieran reihen sich die Neutra von Adjektiven 
Pronominen, als: zo'varıfov, revarıla, dagegen, ı@))a, im Übrigen, 
ıov, de reliquo, zö d’ 6lov, omnino, TIOTEDOY, NOTEE«R, Yaregc, Aupore 
poet., augürepe pros., dol« ep., in zwiefächer Hinsicht, oudfrepe, 
darum, 70070 (taure) ut» — Toüro (Teure) de, rau’ age, en 
ötı, oiov, are, obdEv (undev) in keiner Hinsicht, r}, in irgend einer 
sicht, nolld, zavıa, 16 zarte (es, Ent) rı (tive), was — anlangt, Il.! 
179 auporego», Bacıkeis 7’ dyadös, xzoarepös 1’ alyunıns. 1. 
145 Baodji dE zeirmı ayalua, Euporepov, x0ouos $’ Inrw dleräo 
zödos. Il. 7, 418 ro) d’ wrÄällorro ud wmxa, duporsepov, vexwe; 
ayfuev, Erepoı dR ned’ Ömv. Od. Pf, 46 6 wor zaxdv Tureoer olxo, dot 
10 utv nareo’ 2adlöov anwisse x, r. A. in zwiefacher Rücksicht. Pl 
Gorg. p. 524. C el zıwog piya mw 16 oöu« pie 7 Top] 7) dupörss 
(Oft aber ist dugyörsor, Erepu u. s. w. entweder als Nominativ oder | 
gewöhnlicher Akkusativ zu fassen. Plat. Apol. p. 22. E wire rı coq 
ay ınv Exeivoy, wie duadns Thv duadiev, ) anpöregu [sc. Vopier | 
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whey]: ubs v. Stallbaum.. Id. Euthyphron. p. 9. D 5 d’ üv of uiv 
iomy, oil dE wowow, obdirepn 7 augörsga. Id. Phaedon. p. 68. C.) 
ph, 0. R. 1197 ?xoaınoas oü narı' eudeluovos 0)ßov. Id. Phil. 
'urew yao obdEY u’ alyuveis. — To En’ Zul, tour’ Zul, round oe, 
el; duf, quanlum ad me. Soph. Antig. 76 ml ınvds ıny xoonv. Plat. 
üleb. p. 17. C ro zur” Lxeivnv ımv ıdyynv. So: Xen. Anab, I. 6, 9 
zara T0Örov Even }). 


- 


Doppelter Akkusativ. 


$. 558. In folgenden Fällen verbinden die Griechen mit 
nem Verb zwei Objekte im Akkusativ. 


Akkusativ des Bewirkten oder zuBewirkenden und Akkusativ 
des leidenden, affizirten, bearbeiteten Gegenstandes. 


a. Wir haben als Eigenthümlichkeit der griechischen 
rache erkannt, dafs sie neben dem Verb das Objekt von 
mselben Stamme oder von verwandter Bedeutung zu stel- 
ıliebt. Beide Begriffe, der verbale und der substantivi- 
te, zusammengenommen sind gleichsam in Einen Verbal- 
griff verschmolzen. Da dieses Objekt nicht allein intran- 
ive Verben in transitiver Beziehung, als: uaynv uayeodaı, 
odern auch transitive Verben, als: gyıllav gıleiv, bei sich 
ben können; so kann sich bei den letztern der aus dem 
rb und Substantiv in Eins verschmolzene Thätigkeitsbe- 
if zugleich auch auf ein persönliches Objekt erstrecken, 
"gi Yıllav (= Yılw) töv scaida«. In der Regel ist der 
kusativ der Sache (des Bewirkten) — gıllavy — mit einem 
jektiv — als; weyaArv» — verbunden, wodurch der in Eins 
rschmolzene Begriff des Verbs und des Substantivs eine 
weiterung erhält, die in andern Sprachen durch Adver- 
m ausgedrückt wird, als: gıliav ueyalınv gıleıv.rıva, 
nen sehr lieben. Diese Struktur hat sich von Homer an 
er Dichter und Prosaiker aller Zeiten verbreitet, so wie 
erhaupt die Verschmelzung eines Verbalbegriffs mit ei- 
m substantivischen in Einen Thätigkeitsbegriff und die 
rktur desselben als eines einfachen Verbalbegriffes für 
ı ldiom der griechischen Sprache gehalten werden kann. 

a) Substantiven gleichen Stammes. Od. 0, 245 0» rregı 
p giheı Zeig 7’ aiyloyog zar Anollwv sravroinvy pıko- 
ta. Aesch. Ag. 1482 7 u£yav olxoıs Toiode Ödaluova zul 
wurmıw alvsig — xzaxöv alvov. Soph. El. 1034 zooovzov 
"og &y$aipw oe. Herod. III, 88 yauovg re Toög rreWroug 





" Über: 76 Zi (xara, 8%) tu (rıva) mehr Beispiele bei Matthiä 
Gr, I. $. 283. 
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(matrimonia nobilissima) &yaıse — 6 Acpeiog Köpov Juer du 
Yvyarigas, Aroooav re zal Aprvorwrnv. Ibid. 154 Ewüror Au 
Päraı Außnv avnxeotov (schon bei Homer). Id. II, 1 za 
dvo — didoi moruevrı ro&peiv TEopnv rıva vomvde. Thu 
VII, 75 @oxo0av ToÜg orgarıWrag ToVg ueyiorovg 5d0x0VI 
Xen. Cyr. VII. 3, 37 ZuE 6 name nv av maidwv au 
döeiav — Enaldevev. Plat. Apol. p. 19. A M&imos u 
Eygaparo amv veapnv Tavım. Ibid. p. 36. C Exao 
evegyereiv nv neyiorny evenyeolav. Id. Rep. Vo p. all 
E 175 Wgelsiag, 9 &v Exaoror Fo xomwov Övraroi wii 
wgpeheiv. 

b) Substantiven verwandter Bedeutung: Il. z, öl 
Teige yao mürov EAxog, 8 dn uw Teüxgog Eneoovutvor fü 
Asv io. Soph. Aj. 1107 za o&u’ Errn xölal’ Exeivoug (wi 
xolaleıy xölaciv rıva); so Id. O. R. 339 Zrn — arıuala 
rsökıw. Eur. Or. 1451 x#r0nnos para ulhsov nAayar. Can 
ähnlich Herod. VII, 35 zov "Eilnonovrov Exdheve Tpunzooit 
Ertıxtodaı (percutere, ferire) sılnyag. So namentlich bei de 
Verben des Klagens, Weinens in der poet. Sprache, als 
Soph. Trach. 51 d&onoıva Anaweıge, srolld uEv 0° 2yo zarl 
dov 7dn navdaxgvr’ Hövpuara nv (Hoaxkcıov ESodov you 
uvm. Nach derselben Analogie: Id. EI. 124 & al — u 
dei Taxsıg wo dxögeor „oinwyar rov nahaı Ex doll 
adewrarag uargög ahövr’ anıdreug ‚„Arausuvova ; ubi cf. Her 
mann. Eur. Or. 1368 "Ihıov — @s 0’ oköusvov ortvw a0 
uareıov, Gouareıov u&hog Bapßapıp Bog. — Bei den Verst 
des Anre dens, namentlich zzpooavdar. I. z, 20 untege 1 
Erreh mregöerta agoomvda. Eur. Med. 663. £. Mrd 
xaipe” rovde yap mrpooluıov xzalkıov ovdeis olde rpoogu 
veiv gilovg. — Aus der Prosa: Herod. I, 129 deinvo 
tö uw 23olvıoe. — Nach Analogie von vixn» vırav: Thui 
I, 32 mv vavıayiav anewoaueda Kogivdiovg. — Überhaup 
liebt Thukydides diese Struktur sehr. Id. V, 9 z«& xAguuen 
— & röv nol&uuov nahıor av ug ararıjoas x... 4). Pla 
Gorg. p. 522. A nolla zal ndca xat navrodand Eiwzoür uud: 
Dem. c. Macart. p. 1062, 39 Inhuxoürov roAYua Teagexpowi 
uevor ToVg ÖIxagrag zei ovrw zregipavks, re aliqua decipe! 
aliquem. Id. c. Aphob. fals. test. p. 844, 1 rapaxgoveru 
no$” Eraora vuas. — Besonders bei den Verben des Nen 
nens nach Analogie von: drop ovoualcıy rıra: Xen. O8 

VII, 3 xaloüc« we todro Tö Vvoua. Plat. Rep. V. p. 471. | 


4 
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oxaloüvres Tadıa Ta Ovöuara Eavrovg. So: ueyala, uxod, 
ein, ueilw wgyeleiv, Bharreıw, adıreiv Tıva, 

Anmerk, 1, Statt des Substantivs des Bewirkten steht häufig der 
kkusativ. eines Pronomens. Xen, Cyr. I. 3, 10 ralia wuouuevog z0y 
zes, Id. Anab. V. 7, 6 roöro vuäs Efanarjoaı, wie Demosth. de 
ers. p. 105, 62 50@ zovs ralaınapovs 'Olurdlovug — Linndinoe. Plat. 
9. 1. p. 372, D ıt &v auras allo N raüra Lyöprefes; Ibid. IH. p. 
L Da nueis aörous drpkyoulv ıs nal Inadevousv. — Ins Besondere 
dies der Fall bei den Verben des Lobens und Tadelns, nach 
ulogie von: Zyzauov Fyxmmdley tıva und Ähnlichem. Xen. Cyr. 
.2,14 molia uiv imawivarıeg, nolla di defiwoduevor rov Kügpov 
vr olxade. Plat. Phaedr. p. 243. C& ıeyouer tor "Eowura. Id. Symp, 
N. Cnoli& uiv owv üv rıs zal alla £yoı Zwrpuum dnaıviou, Id, 
p. II. p 363. D reüre dn zul alla rosadıa dyxwuıalovar di- 
WoUymY.. Ä | 

Anmerk. 2. In der passiven Konstruktion bleibt der Akkusativ 
sı Bewirkten stehen, der Akkusativ des leidenden Objekts aber geht 
den Nominativ über, Der Akkusativ des Bewirkten bleibt defshalb ste- 
», weil die Griechen den passiven Begriff durch die Medialform (Re- 
xy) ausdrückten ($. 399, 1.), als: zurreras nollag ninyas, er lälst sich _ 
die Schläge schlagen, er empfängt viele Schläge. 11. o, 485 reioed 
Pre, 10’ obpuvös Loreyavoraı (i. €. ü, WOR) Ordpavov, oder 69 otfpa- 
rlsısgavoraı. So im Decr. Byzant. ap. Demosth. de Cor. p. 256 os 
iyavag ws larsparwını 6 Öauos. Vers, Cratini ap. Athenaeum p. 99. 
(p. 228. T. I. Dindrf.) 709€ revnuegeoı yopralöusvor yalı Asvaov, Vgl. 
en Plat. Rep. II. p. 372. D. Herod. Ill, 34 & deonote, 1a tv dlie 
rıe Be !ralvene, Thuc. I, 122 7 xareyoovnoıs (hostium contem- 
)— ro ivarılor Övoua dpooav'vn uerovöuuore. — So: Övoun xexin- 
»s, roüro zalovueı.. Vgl. Xen. Oec. II, 3. Eur. Hipp. 1150 deouüv 
wsiruorov Eixerı deFEis. Id. Phoen. 1469 zergmuevous xupias Oya- 
5 Plat, Phaedr. p. 255. A. näoavy Hepanelav — Feounevousvog. 


$. 559. 5. Die Redensarten: Gutes oder Böses thun. 
er sagen nehmen den Gegenstand, dem das Gute oder 
ise in Wort oder That zugefügt wird, als leidendes Ob- 
kt, im Akkusativ zu sich, als: zzorsiv, nparzeıv, 2oyaleodar 
a, Ayeıv, einelv u. a. ayadd, xaxd rıva. I. sr, 424 xei 
'zuxa molla Eopyev Towag. (So: Od. 0, 27 69 üv xaxd 
moalunv. U. x, 51 zöoa yap xaxd unoar’ Ayauovg.) 1. 
‚207 zaura u’ aysıpöusvorı Jay? 2Balere. Soph. Aj. 21 
rg yap nuüs Thjode npäyog Goxorov Eysı mepavag. So: 
ph. 0. C. 985 08 uev Exöve’ Lus zelynv Te Tavra Övorouew. 
zu erklären: Eur. Med. 205 iayav &iov noAuorovov yowr, 
nga 6’ ayea noyega Boa zöv Ev Akycı npodorav xaxowuupor: 
iv. Pflugk. Id. Troad. 351 foaoar” ev Tov Öuevaror, &, 
wagies aoıdaig laxyais te voupar.) Herod. VIII, 61 zöre 
‚6n 6 Ocuuoroxking xeivöv te zal rodg Kopivdioug noÄld Te 
ü xuxa &heye. Xen. Cyr. II. 2, 15 ovdenwnore drtavorro 
a zaxd Huas möwüvreg. 

Anmerk. Zuweilen steht statt des Akkusativs des leidenden Ob- 


kis der Dativ, welcher, dann entweder in seiner ;räumlichen ‚Bedeutung 
*ı oder an Jemand), oder als Dativus commodi oder incommodi aufzu- 


Kilaer's griech. Grammatik, II. Th. 15 
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fassen ist. Od. &, 289 boivi£ nAsev dvie, — roweıng, 05 IN old zaz 
ardomrocıy ?2woyeı (unter den Menschen). Eur. Or. 736 eilapeis', | 
zöls ıplAoıcı doWorv of zazol piloı. Bei Prosaikern gewöhnlich nur, wen 
der Akkusativ der Sache ein Pronomen ist. Plat.’Apol. p. 30. A zeüta x 
veorepop xl moeoßureon — 70700.‘ Id. Charm. p. 157. C oux .ür iyd 
her, örı noriuev 00: (in der Bedeutung mit Einem Etwas anfangen, aul 
stellen). Eben so: Id. Rep. I. p. 345. B &2 yao ois vYür ‚9 Üryor u 
enter, Ti 000 Frı monow; Xen. Hier. VII, 2 romüra yap .dy. aoode 
rois rupivvors ol deyöusvor. Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 855,8 
rl 00: nomoworv ol uägrvpes; quid tu tibi prosint testes? (Dat. comm.) d 
Bremi ad h. I. Id. II. c. Onet. p. 880, 14 zul zeür £dElorr« no 
duty arois (in ipsorum gratiam). Id. c. Phaen. p. 1045, 21 zul oüßl 
narrore zovrosl nrenolnxes. Auch finden -sich die Präpositionen eis un 
rıpös beim Akkusativ der Person. Xen. Cyr. I. 6, 31 dıwgıde di role 
& TE noös tods ylAovs noımreor nv xal & nods Tode dydpoug. — Auch ge 
hört hieher die Redensart: A&yeıy yualgeır us aber auch zıva. 


-&. 560. c. Ferner steht der doppelte Akkusativ in de 
Ausdrücken: Einen entweder in der Wirklichkeit oder dure 
ein Vorstellen oder Erkennen zu Etwas machen, wie bei de 
Verben des Machens, novel», rıdEvaı, reddere, des Erwäh 
lens, Ernennens, aigeiodeı, creare, u. a., des für Ei 
was Haltens, Erklärens, Darstellens, VVähnens 
Befindens, Ansehens, Betrachtens, Erkennens, alı 
vouileıw, nyeiodaı u. Ss. w., des Sagens, Heifsens, Nen 
nens, Preisens, Scheltens, als: Adyeır, övoualsıy, zakdl 
des Gebens, Nehmens, Annehmens, als: rapakadei 
öfyeodaı u. a., des Erzeugens, Mehrens, Bildens, Leh 
rens, Erziehe ns. ‘O Köoog roüg pihovg Eroinoe srhovöton 
Od. ı, 404 aünvovs Aue tidnoda. I. r, 90 Gruuoregov dE di 
Iosız. Od. ı, 366 Odriv dE ue xıxkjoxovoı untmo nde zu 
To 70 aAhoı nravreg Eraigoı. 1l.x, 234 oüg. Exaßn ne Iigic 
Kos exe meidag. Eur. Med. 374 (dv zavın 7 nusge) Tocl 

rav Zucv 2XI0OV verpoög Inow, maregm TE xab xoonv ro | 
Zuöv. Ibid. 295 (zen) raidag EQLOOWS Endudaoxeoddı som 
Herod. III, 38 ovxwv oixög Zorı aAhov ye dn N uaıvöuevor & 
doa le 14 Todra Tigeodaı (Iudidrio habere). Pla 

Rep. VIII. p. 565. C zo&gew ze xal avfcıy ueyav. — Ila 
ÖsVeıv TIva copör. _ Aigeıv TIva uEyar. — Noqilew, nyE 
oIai zıva Avöpa ayador. — ’Ovouakeıw va cogıorny. 4 
geicdei Tıva orgaınyöov. Xen. Cyr. V. 2, 14 zöv T' wßgVe 
ovvdeırıvov rrap£haßev. Plat. Soph. p. 268. B zi dE zöv Eregi 
gooüuev, 00opov 7 oopıorıxöv; Id. Gorg. p. 489. D zi more |. 
yeız tovg Belriorovg; Demosth. de Chers. p. 106, 66 mösc« 
yag Eywye nrkodtov Nyoduaı Guuudyovs, rrioTıv, Evvorar. 


Anmerk. 1. Hielier gehören auch die’ Redensarten: Jade me 
eos, tree rı'und ähnl., ZWpdr Aklay moriodn — Gonayny moi 


.y® 
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del rı,. Aesch. Ag. 823 avdoodvntas 'IMlov pIopas vunpovs Edevro. Eur. 
Or, 1030. sq. Üßgıoua Heusvos ToV "Ayaufuyovos yovov, 

Anmerk. 2. Auch sagt man: z«keiv, $novouilev rıvl rı (wie: xu- 
liy urı Ovoua, rideadei tırı öyvoue). Plat. Theaet, p. 185. C @ 1ö Zarıv 
Inovouultis zal 10 oux Zorıv. Id. Cratyl, p. 420. B dose ulv — Ti dio- 
fa Inwroueoraı ’). So auch mit Zi c. dat, 


Anmerk. 3. Um die Wirkung, das Resultat als ein dauerndes 
und fortbestehendes zu bezeichnen, tritt zuweilen zu dem Akkusativ der 
Infinitiv eivar (so dafs Etwas sei). Il. r, 144 ueilnv — narol pin 
zöge Xtioov gYovov Fuusvar noweoow. Ibid. E, 151 Zaonjdor’ üne 
fiivov zai Ereipov zallınes Aoyeloıoıy Eop zul zuple yerkodaı. Herod. 
V,99 orgernyovs dt üllovs ansdefe MıiAnolow £ivar. Lysias p. 805 vors- 
19 yao — Arno eivar Moxıudogyv. Plat. Protag. p. 311. E ooyıormv 
di oe dvoudlovol ye zov üvdoe eivaı. Theoer. Il, 41 ös us zalaıyay 
er) yurarnds Ednze zuzav xal andodevov nu. Vgl. $. 506. Anm. 3. 


Anmerk. 4. Bei dem Akkusativ der bezweckten Wirkung steht 
zuweilen auch &is, woraus die zum Grunde liegende räumliche Bezie- 
hung (das Wohin), in welcher die entferntere Wirkung, der Zweck, auf- 
.gefalst wird, erhellt. Herod. ITI, 135 vu utv öAxade, rjv ol Aupeios 
bteyyiiisro 25 ınv dwpen» roicı aderpeoior, dEereodeı Eypn. 


Anmerk. 5. Bei sämmtlichen in diesem $. ‚angeführten Verben 
drückt der Akkusativ des Bewirkten oder zu Bewirkenden eine auf das 
leidende Objekt bezogene Prädikatsbestimmung aus: welshalb 
dieser Akkusativ auch der prädikative genannt werden kann. Und 
daher geht in der passiven Konstruktion dieser Akkusativ in den Nomi- 
‚aativ über und kongruirt mit dem Subjekte. 

$. 561. d. Bei den Verben des Bittens, Flehens, 
Verlangens, Forschens, Fragens, als: aizeiv, airei- 
ou, ararreiv, nearreıv (eintreiben), eigrodrrew, nrodıte- 
ou — Zowrärv, 2otodaı, Epeeivew, EFeraleıy, iotogsiv, AvioTo- 
peiv. Od. ı, 364 Köxkor, eipwräg u Ovoua »Avröv; Herod. 
UL, 1 zduwes Kaußvong &5 Alyvncov anguxa, aivse Aucoıv 
Iuyartpa. Ibid. 58 aurodg — äxaröv ralavıa Enonfar. 
id. VI, 132 airnoag de veag &ßdoumxovra xai orgarınv te xai 
goruarae rodg "Adnvalovg. Apyögıov no@rreiv zıva Xenoph. 
Xen, Cyr. VI. 2, 35 za — eis roopnv deovra — Eferalere 
tig vp’ Dpäv. Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 845, 2 &ue- 
Np4yumv Toürov ınv Öianw (multam). | 

Anmerk. I. Alreiv tıvög zı bei Euripides. Sehr gewöhnlich: alzeiv, 
elreioder apa rıvös tu. — Auch sagt man; dpowräv zıva megl zıvog. 


e. Bei den Verben des Lehrens und Erinnerns, 
als: dıdcoxsıy, nraıdevsır, Arauuvnoxeı, Örrouvnoxsıv (bei 
den beiden letztern häufiger der Genitiv). Eur. Hipp. 254 
alla dıdaazxsı yap ' © mokög Piorog. Herod. I, 136 ruı- 
devovge Toig naidag Tola uoüva, Id. VI, 138 yAoooav ze 
u Artıznv xal roönous wv ‚A9yvalov Eöidaoxov Todg rai- 
das. Ibid, 140 Avanıuynozwv opEag To xomorngiov,. Thuc. 





1) $. Heindorf ad Plat. Phaedr. p. 238. A. (p. 222. Hd.). 
15 * 
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VII, 64 zoös AInvalovg xal zade drouıuv)oxw. Xen. Anab 
UL 2, 11 avauvnow vuäg xal Todg — xırdüvoug. 

f. Bei den Verben des Theilens, Zierlegens eine: 
Sache in bestimmte Theile. Herod. VII, 121 zeig koige: 
ö Eloäns dacduevog murıa Tov nelöv oroarov. — TE- 
uveıv, dimpeiv rı ufon, noigad, Xen. Cyr. VII, 5, 13 ö Kö- 
005 TÖ orgassvua xartveıus Öwdexa Eon. 

Anmerk, 2. Auch mit e%. Herod. IV, 148 opfas auıous & 5 
wolpa; dısilov. — Aber Plat. Rep. IX. p, 580. D nolıs diyenren zur 
zola eldn ist xard« secundum. — Bisweilen ist »der zu theilende Gegen- 
stand von dem Akkusativ ue£opos abhängig und steht im Genitiv. Hered. 
I, 94 dio woloas dısl.öovra Avdav navyıoy zinpwom. Xen. Cyr. I. 2,8 
deidexe Ieoooy yukal dıyonvım }), 

8. Bei den Verben des Beraubens, als: : apaıpeioden, 
otepsiv, drrootepeiv, ovkäv u. a. I. a, 182 &g Zu agpargei- 
vaı Xovonida Doißog Anoklaw. U. rc, 500 eixe w Ayausi 
reiyen oviAnawoı. Xen. Cyr. IV. 6, 4 zöv uövov wor xai 
pikoy nelde agpsilero znv wuynwv. Eur. Hec. 285 zöv narra 
ö’ 5180» nuag &v w apeikero, 'Demosth. II. c. Aphob. P- 
839, 13 znv zu amooregel we, Id. I. Phil. p. 54, 50 «@ 
nufrega nuag anogrepsi (ö Dilınnog). 

Anmerk, 3. Ztepeiv und «rooregeiv werden auch mit dem Genitiv 
der Sache und dem Akkusativ der Person, oder auch zuweilen mit dem 
‘Genitiv der Person und dem Akkusativ der Sache konstruirt ($. 513); 
Epaıptiodu, aravpäv mit dem Dativ der Person und Akkusativ der 
Sache öfter bei Homer, als: Il. 2, 234. So aymgeiv bei den Attikern. 
Xen. Cyr. vi. 1, 44 axovoarıszs raüre of Alyuntıoı, ro, utv Ent Kooi- 
c0v Ovorparsvcıw ape)eiv arioıv 2den9noev. Ibid. 2, 26 Pa dE 008 zei 
roltuous Apupd. (Wol nicht ayapeiodai rırı.) 

h. Bei den Verben des Verbergens oder Verheh- 
lens: xgurreiv und xevudeıv zıya tı. Eur. Hipp. 912 oV „uohe 
pihovg yes, zarı uahhov 7 plhovg, zgUTTTEL» Ödixauov aag, MarEg, 
Övorrgasiag. (Der Dativ b. Hesiod. Opp. 42 xgüwarreg yap 
Exovoı Yeoi Piov IEWrEOLTL.) 

i. Bei den Verben des Rathens, Beredens, Er- 
mahnens, Aufforderns, Zwingens zu Etwas, als 
reideıv, Errorguvemw , Eraigeıw, nooxaleioder, avayxaleın 
Soph. O. C. 797 all” olda yap 08 radra un neidwr, 13u 
Eur. Hec, 1205 ziva doxeigs nelosır rade; ubi cf. Pflug 
Id. Or. 286 Aodie, dorıs u’ Ennagas Epyor dvooıwWrarov Ton 
ev Aöyoıg euppave. Herod. I, 163 roüro ovx Eneı$e Tor 
Quwxaucas. Xen.:Cyr. I. 4, 4 oUX'; & »geirtwv Mdeı ar (s 
ö Kügog), Tavra rgoVxaAEiro roüg ovvörrag, all Geo Ei 7d 
Eavrov Iirrova Övra, ravra Länpye: ubi cf. Schneider. 


!) Mehr Beispiele bei Matthiä gr. Gr. S,. 769. “ 
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So: Lysias p. 163, 24 dien» nooxalloaose. Plat. Rep. V. 
- % % % a 4 
p. 473. A rovro Ev Ön un avayxale te. 

Anmerk. 4. Wenn der Akkusativ des Zwecks ein Substantiv ist, so 
treten zu demselben gemeiniglich die Präpositionen : &s, rt. Thuc. IV, 
19 Aaxsdaruörıcı d} Und; nooxaloürraı &% onordas. Vgl. V, 43. 

Anmerk. 5. Bei der Umwandlung des Aktivs der Verben dieses 
$. in das Passiv geht der Akkusativ des leidenden Objekts in den Nomi- 
nativ über, der Akkusativ des Bewirkten oder zu Bewirkenden (der Sache) 
aber bleibt, indem die griechische Sprache das Passiv als ein Reflexiv auf- 
falste ($. 399, 1.), als: Zowr@ueao zyv yrounv, ich lasse mich fragen um 
die Meinung. Thuc. VII, 5 Uno Banılkos nenpayuevog tous popous. 
— Haıdevonaı, dıdöaaxomme uovoıjv, lasse mir lehren die Musik, 
lerne die Musik, Herod. VI, 27 nusi yoauunre dıdaozoulvoıaı 
brinsoe n gıdym. — 1d.I, 180 (rö &orv) zaszarlruntzaı rag odovg Idelas, 
in vias ad rertam lineam ductas. Plat. Leg. v. p. 737. E yn di zul 
denasis ra aura ueon diavsundnreo. — Herod. 111, 65 deloas di, un 
aneıpeF low ınv apynv noög Toü adeApeov, Znoinoa (raüre). Ibid. 137 
Hape Eevyres (spoliali) te Tov Anuoxnden, xal Tov yavlöy, Tv aua 
iyorıo, anwıpedlvreg anenikeov. Id, VI, 13 dnö zou Milnolov ’Agı- 
Greydpem anzaıdonto ınv &oyyw. Thuc. VI, 91 Tas noooodov; dno- 
Srepgngovraı.. Aesch. Prom. 17k #6 veov Bovlsvuu’, Up’ Örov oxj- 

vtınas 7’ enogviarea— Kovarouaı roüro ro wpdyuc. — He- 

VII, 81 ol aleüves rwy. arpernyorv oux Zneidorrora liayyeldlvre, 
Thuc. II, 21 rneıo9Hnuı ımy avayuenoıw. Plat. Phaedr. p. 254. A 
79 di xar” apyas ulv aysırelveror, dyayaxıoüyıe, ug deiyva zul Napuvoue 
eyayxaloufva 


B, Zwei Akkusativen des leidenden Objekts, eines persönlichen 
und eines sächlichen. 
$. 562. a. Bei den Verben des An- und Ausziehens: 
Böveın, Exöveıv, aupısvrivar, megißdhksıv. Ken. Cyr. 1. 3, 
17 zeig u£yag, uıxgov Exwv yıröva, Eregov rraida yuxgöv, uE- 
yar Eyovra: yerova, Exöbaag alrdr, Tov ur Eawrol Exeivov 
nupleae, vöv dE dxelvov. aurög 2vädo. 

Anmerk, 1. In der passiven Konsiruktien bleibt der Akkusativ der 
ache stehen. "Aumpıdvvupaı yıröva, ich ziehe mir an, oder lasse mir an- 
ziehen ein Kleid ($. 401,4.). Plat. Rep. V. p. 456. D (al yuraixes) doe- 
sv arı) Iuctiov auyızlocorras. 

‚db. Bei einigen andern einzelnen Verben, z. B. des Waschens und 
Reinigens bei Homer. Il. o, 345 oyg« zayıora Idrgoxkov Aoü- 
ctıay no Boorov eluaröerıe. Od. L, 224 airio 6 2x norauod yoo« 
rilero diog Odvoosvs dlunv Il. m, 667 xedaıvspis eiun zadnoov — 
Zagandöva. Herod. V, 35 zov mıorörarov anofvonjoas ımy xepadiv. — 
Ferner: Od. £, 204 üypa xsv.Ays dıargißnaıv Ayaoos bv yauor '). 

c. Beide Akkusativen stehen in Verbindung mit Einem 
Verb so, dafs der eine die Person als leidendes Objekt, 
der andere entweder den Raum eder die Zeit als lelden- 
des Objekt darstellt. Il. £, 292 zn» öde», nv “Eldvrv eo 
ermyayev. Ich führe dich die Strafse. Herod. I, 202 oır£or- 
ww ev bilag 6 HEgog Öpvaoovres nravrolag‘ 'xagrodg de — 
vreesdaı mv yeınegırnv ?). 

. #) Mehr Beispiele s. b. Matthiä gr. Gr. II. S. 772. f. 
7) 8, Hartung über die Kasus. S. 30. 
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Anmerk.2. Ws.versteht'sich von selbst, dafs in der passiven Kon- 
struktion der Akkusativ des räumlichen und temporellen Objekts bleibt, 


C. Zwei Akkusativen des leid enden sächlichen Objekts in 
verschiedener Beziehung. | 


$. 563. Dieser Fall tritt gemeiniglich nur bei"zusam- 
mengesetzten Verben ein. Herod. I, 163 zeiyog. regußalk- 
o3cı tv noölıy, ‚eine :Mauer. ziehend die Stadt umgeben. 
Id. IV, 75 16 xaraowyöusvov ToUTo, ray £öv, zaramıacaoor- 
raı nv TO owuc, das Zerriebene über den Körper strei- 
chen. : So b: Thukyd. dregereyreiy Tas veug Tör ioIuov. — 
In der Regel wird jedoch bei diesen Verben, mit Ausnahme 
von rrepiioracdei, die Präposition bei dem einen Substantiv 
wiederholt. | Be Er 2 Ya 

D. Zwei Akkusativen in dem oxiua zu9” ölov xal uleo;. 

$. 564. Der. eine der beiden Akkusativen bezeichnet das Ganze, 
der andere einen Theil des Ganzen (oyiua x«3’ ölov.zar H£oos . 509.). 
Dieser Sprachgebrauch, welcher vorzüglich ein Eigenthum der :epi- 
schen Poesie ist, zuweilen aber auch bei den Dramatikern, selten in 
der Prosa gefundeh wird, ist aus der Einfachheit der kindlichen Sprache 
zu erklären, in welcher Begriffe, welche die korrektere Sprache von 
einander abhängen läfst, in dem Verhältnisse der Koordination neben 
einander hingestellt werden. Il, A, 240 ro» d’ &ogı ning” auye£re, 
Aüce dt yvia. Ibid. 250 zeareoov da E nevdos ögdaluoüg dxalvıe, 
xaoıpvnroro neoorrög.' Ih 7, 466 TO BElE velaıpar xark ’yaoıdoa. 
Ibid. 468 6 di Ind«0or obraoey Innov, Lyyei defiör auoh MH. 0, 83 
"Exrtopa Ö’ alvov ayos nUxeok pp £vas augpıuslaivas, N. ‚01-355 ab 
uühora növog polvas Augpıplönzer. I. Y, 433 un we, yVvai, yulkk- 
noigıw Öveldsn YJvuov Evınıe. Od a, 64 ınalov 08: Enog pöyen \doxor 
odörrwv. Od. x, 161 zör (ddayor) d ‚Eya Lxfaivorrg zur‘ Kxwnoriv 
ufoa vora nije, I. ı', 47 2uR Tier ayos zoadin v. N. v, 4 
Toöns d8 roouos abös UnnAvde Yrla'kxdaoror! N, v,' &s wow 
zövy' 2ovyovia An’ oorea HIvnös eyyvad, Soph. O.C, 113'zar ou a 
RE ödoü mod xovmor. A | a 

Anmerk. Zuweilen steht auch das 'Garize im Dativ (commodi A 
incommodi). 11. &, 493 daxe dt Ypotvas "Exröbı uödog. "Od. 'o) 88 170 0’ 
Erı uüdloy Uno roöuos EAhußs yrin. °  ' Va en 

Bemerkung über den Akkusativ beim ‚Passiv. 

$. 565. 1. Es ist schon früher ($. 390,'7.:399, 1. 401.) gezeigt. wor- 
den, dafs die griechische ‚Sprache gagentlich kein Passiv, sondern nur 
ein Reflexiv habe, und durch die Reflexivform den passiven Begriff des 
Verbs ausdrücke. Hieraus 'erklärt' es sich, dafs die $$. 558.'561. 562. 
erwähnten Verben, welche im, Aktiv, einen, döppelten ‚Akkusativ zegiren, 
auch bei der Umwandlung der Aktivform ‚in die Passivform den, Akku- 
sativ der Sache beibehalten, als: Jıdaozoaa ‘nv reyyiv Uno Tivos, ich 
lasse mir von .Einem. die Kunst lehren, ich lerne yon Einem .die ‚Kunst. 
Aus eben diesem Grunde kann bei jedem transitiven Verb, welches in 
der Aktivform ein 'sächliches leidendes Objekt im Akkusativ zu sich 
nimmt, bei der Umwandlung der Aktivform in die Passsiv-. (Re 
flexiv-) form dieser Akkusativ stehen bleiben, als: zozrovos & e- 
Tona, — xontoree Ta Heron entweder: sie schlagen sich die 
Stirn, sie schlagen ihre Stirn, oder "sie lassen sich ihre’ Stirn schlagen, 
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sie werden an der Stirn geschlagen. ‘Herod. VI, 38 ninyes ınv xeE- 
yalnr nelkeei. Id. VII, 69 'Agdpıoı dE Leıpas vnelwoueyor Egav — 
Ahorel\dt meodalder Te Hal Neovriag Evan Evo: Ib. ‘90 7&; ulv 
wpelag bl Kiga ro  yirbyoı. di Baoıljeg aurdovr. Xen. Anab. IV, 6,12 
ditiaorıo DR xal TOv orpauwıoy ‚orte dıepydapue£yoı uno rs zı0vog 
1005 GydhAuovg, olre Und 100 ıniyobs‘ Tolg dakrölous rWv nobür 
änsseonnöre;:. (welche sich die Augen hatten verderben lassen). Eur, 
Helen. 1212, Auzn o«@s dıdapaapacı po£vas. Id. Med. 8 Midse — 
bon Svuov Exnlayeio’ ’Iaoovos (Exnijıtev Yvuov Eowrı), die sich 
ihr Gemäth von Liebe zu :d. I. Hatte erschüttern lassen. Demosth. pro 
Coron, p. ‚247, 11 Ewppr, izar:chdınnoy — roy byYdaluov ixxexour 
niror. s ’ | 
3: Daher bleibt auch beiden Verben; welche im Aktiv den Dativ 
der. Person‘ und den Akktısasiv.! der Sache zu sich nehmen, in der pas- 
siven Konstruktion der Akkusativ der Sache stehen, während der Datiy 
der Person in den Nominativ übergeht ($. 401, 4.). ‘ Thüc. I, 126 of 1öv 
zo. Wartroaumivo in» Yyvlaxıv, quibus custodia demandata erdt 
(von dauzpfap zurı ımw -pulaenv), von den Griechen gedacht: welche sich 
die en Anlirazae fd welche die Wache übernommen hat- 
in. UV) 37 0E Kopidor tür e' nsoraiuikvor. Eur. Rhes. 5 1% 
bmeiggm iz Q0 Fn9, puk azyr:(smouccsır zw) puiggrv). , Hegirsdeioden 
und zeolxe10 94 zuviv, Zodnaa, — Nur sehr selten, wird die wirkliche 
'Strukfur angewandt, ‘als: Herod. VII. 10, '3 zoioı Znerkioento 
"1 qulaxı st. 0? Zmırsrgauuevor 2 env’ «pv4: ı Id. Ill, 142 Zu — 
Tazpor, ze) dyyezısı ragen MoAumgareog Emiterganten,, ? 


Einige besondere’ Ei#ehthümlichkeiten im : Gebrauche des - 
tra ehsi FREE E37 Akkusativs, y ee se) 
\sAbsoluter —'elliptischer Akkusatiw..»'. |ı' 
- & 566). 2: Der: Akküsatiy! scheint zuweilen ganz absolut ohne 
ale innere Verbindung mit der.Struktur des Satzes. zu stehen, und ist 
er vom den Grammatikern mit dem Namen des absoluten Akku- 
sitiis belegt, und :durch :. quod ’attinet ad oder: xar« erklärt: worden. 
Bei genauerer Betrachtung aber verbält sich die Sache in der Regel anders. 
2.B. a, 274 Sq., urnoripas ulv Int oyersoa oxldvaodaı kvaydı" 
Krriga’d’, ro Honös Ppopuäraı Yyandeodaı, dp Io ds’ uöyapov' rıa- 
199 ufyen Suveubroro, :ist: deri Akkusativ 4 unrege aus ‚der Bildung, des 
vorausgehenden Satzeg gewissermalsen dh eine Attraktion entstanden. 
Vgl. Nitzsch ad. h. 1. p. 49. Eben so im Lateinischen, z. B. Cicero 
Taseul, 1.: 34, 56 wam sanguinem, bilem .+-, omnem denique membrorum ‚et 
Iolius corporis figuram wideor; .posse dicere,: unde concreta et quomodo 
facta sint: animum ipsum, sı nihil esset in eo, nisi id, ut per eum vi- 
veremus, tam:nalurä. pilarem hominis vilam sustentari, quam vitis.: ubi v. 
Adnotata; , Anderer, Beispiele werden wir unten. bei ‚der Partizipialkon- 
strukuon gedenken. Xen. Cyr, VIN. 5, 23 & ulv yap napeidör- 
te ou dv Köpov nölnodre orgareuue dövreg: hier bezeichnet der Ak- 
kusatıy die Zeitdauer, wie: 7» Nildan, vurta, duperioribus temporibus: 
+ Bornemann zu der Stelle. Übrigens scheint allerdings in ziemlich 
vielen Stellen der Akkusativ öhne besondere Beziehung auf das Verb 
des Satzes selbst oder des vorhergehenden Satzes als schlichtes Objekt 
gm zu sein.. Und dieser Gebrauch des Akkusatiys ist auch sehr na- 
türlich, da der Akkusativ ganz dazu geeignet ist, jedes beliebige Objekt, 
weiches der ‚Sprechende seiner Betrachtung unterwirft, zu bezeichfiten. 
j 2hipsisch steht ‚zuweilen in der Dichtersprache der Akkusa- 
iv @£ bei hefüigen oder nachdrücklichen Anreden. ‘ Soph. Antig. 441 o2 
Main Yeovsan ii nldor ige (scil,' Ayo), ps N: xurapri) ur 
Iedpazivar rede }); — 


') Vgl. Matıhiä gr. Gramm. $..787. £. :.. 
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IL. Dativ. 


6. 567. 1. Wenn der Genitiv und Akkusativ zur E 
zeichnung der Raumbeziehung — des Woher und des W 
hin — gebraucht werden; so ist doch dieser Gebrauch be 
der Kasus nur eng begränzt, und das eigentliche Gebi 
derselben ist die kausale oder Thätigkeitsbeziehung — U 
sache oder Thätiges, Wirkung oder Gethanes, Leidendes + 
Der Dativ dagegen ist ganz eigentlich der Raumkasu 
und, wenn er auch zur Bezeichnung kausaler Verbältnist 
von der Sprache angewendet wird, so tritt doch überall: 
Moment der Räumlichkeit auf unverkennbare Weise herrü 
Die kausalen Beziehungen erscheinen nämlich bei .dem.I 
tiv nicht, wie beim Genitiv und Akkusativ, Als innere u 
unmittelbare Beziehuagen des 'Thätigen und Gethanen z 
Thätigkeit des Verbs, sondern nur als äufsere, entfernte 
Beziehungen, welche von der Sprache als blols Ami 
Verhältnisse angeschaut werden. 

2. Die Beziehungen der Räumlichkeit sind ziriefach 
Art: Ruhe oder Richtungslosigkeit and.Bewegung oder Ric 
tung. Die Bewegung oder Richtung zerfällt wieder in zwi 
Theile, je nachdem dieselbe entweder- von einem Orte 
her) ausgeht oder nach einem Orte (Wohin)-Hkingeht. Den 
nach unterscheiden wir drei räumliche Beziehungen: d 
Wo, das Woher und das Wohin.. Auch läfst. ‚sich fe 
ner ein Unterschied denken zwischen der persönlichen uf 
zwischen der sächlichen Beziehung — Raumkasus ‚der Pe 
son und der Sache —. Demnach könnte eine Sprache ei 
grolse Anzahl von Raumkasus besitzen. Und so finden si 
auch in der That Sprachen, welche einen grofsen Reichthı 
an Raumkasus haben '). Die lateinische Sprache hat zwe 
Raumkasus — Dativ und Ablativ—, die griechische Spr& 
che aber nur Einen — den Dativ—., durch den sie sow 
das richtungslose Wo, als die Richtungen; Woher wi 
' Wohin, sowol die persönlichen als ‚sächlicken Beziehuä 
gen ausdrückt. Man vergleiche: yodaı xogvpn (Wo) - 
tepreodai rıvı (Woher) — Aidı rrgolaıyev (Wohin) — u 
xeodaı molsuloıg (Person) — uaorıdı nAnoosır (Sache). 

3. Obgleich die griechische Sprache zur Bezeichnung 
dieser verschiedenen Beziehungen nur Eine Kasusform au ; 
geprägt hat; so erfordert doch die wissenschaftliche Dar. 





R) 


1) S. Becker Organism, $. 77. 


WE un. Dativ | 233 


stellung, dafs wir die Lehre des Dativs nach dem Uhnter- 
schied der räumlichen und der 'persönlichen und, sächlichen 
Beziehungen behandeln. ‚Wir ‚theilen demnach die ganze 
Lehre des Dativs in drei Theile. Der erste derselben wird 
den Dativ in seiner ursprünglichen Bedeutung, in welcher 
er das richtungslose Wo, den ruhigen Aufenthalt, 
das ruhige Verweilen bezeichnet, darstellen. Wir nen- 
sen diesen Dativ vorzugsweise den lokalen oder räum- 
lichen Dativ. Der zweite Theil wird den Dativ erstens 
Js Raumkasus in der räumlichen Beziehung: Wohin 
und dann als Personenkasus in der persönlichen Bezie- 
Jung sowol in.der Richtung VWVohin als Woher. betrach- 
ien, Wir. nennen diesen Dativ vorzugsweise den Dativ. 
Der dritte Theil endlich wird den Dativ erstens als Raum- 
kasıs in der räumlichen Beziehung: Woher und dann als 
lichen Sachkasus in.der Richtung: Woher um- 
fssen. Wir nennen diesen Dativ den Instrumentalis 
oder Ablativ ’). Der Dativ entspricht daher in Ansehung 
“er Richtung Wohin dem Akkusativ, der Instrumentalis 
in Anschung der Richtung: Woher. dem Genitiv, mit dem 
Unterschiede jedoch, dafs. der Dativ nicht die unmittelbare 
Wirkung der Thätigkeit, das Gethane, oder den leidenden 
Gesenstand, sonders nur die mittelbare Wirkung, das Ziel 
der Thätigkeit, der: Instrumentalis:. aber nicht die unmittel- 
bare, sondern--aur' die entferntere Ursache — Mittel; Ver 
ur, Grund — bezeichnet.‘ 

4: Alle ‚durch den Dativ ausgedrüückten Verhältnisse 
werden von der Sprache ursprünglich als die räumliche Be- 
ziehung des richtungslosen.VV o, als ein ruhiges. Verweilen 
bei einem Orte oder Gegenstande,, als, ein ,räumliches Ne- 
beneinanderstehen aufgefafst, Wenn der, Genitiv als Thä- 
Ügkeitskasns das. ‘Thätige, die, Ursache, ‚als eine Bewegung 
von einem Gegenstande — in der Richtung: VV,oher — aus- 
drückt; so ‚unterscheidet er sich von ..dem instrumentalen 
Dativ dadurch, dafs bei ihm das: Moment: der, Bewegung 
Von einem ‚Gegenstande; aufgefafst und dargestellt wurde, 
während beim instrumentalen Dativ das. Moment der Ruhe 
— das .W.o, ‚bei welchem die Bewegung  anhebt — ‚ohne 
Rücksicht auf die darauf ‘folgende Bewegung angeschaut 





)8. Hartung über die Kas. S. welcher zuerst die Lehre 
‘es Dativs nach den drei angegebenen "Richtungen sr u wissen- 
schaftliche Weise ‚betrachtet hat. 
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den, antreffen, sowol in der Poesie als: in: der 
Hesiod. Th.569 wg ldsv Ey Fo roı 01 nvgög rnk£oxonov 
Soph. O. €. 966 oüx &v 2Eevpoug 2uoi äuagrlag öveıdos oV 
Plat. Rep. IV. p. 421. E a — roig pikafıy evgrixa 
(bei den Wächtern) ). .. 


Anmerk. 3. Der Devae localis. unterscheidet sich 
dem Genitiv und Akkusativ des Ortes dadurch, dafs er den 
als blofsen Aufenthalt der Thätigkeit bezeichnet, während der 
nitiv den Ort als ein- Thätige», als Trägeroder Substrat 
Thätigkeit ($.:6523:), und der Akkusativ den Ort als einen leid 
den Gegenstand, über den ‘sich die: 'Thätigkeit erstreckt ($. " 
darsteikt. Man vergleiche: logorzar (dv),r@ medip, roü‘nediov, ro 
diov. In auroüraurm, eo ipso loco Arena) 2) ist.der —— mit 
Lokalis verbunden. 


b) Das Miteinanderngiu (Gesellschaft, Begle 
tung). Ganz gewöhnlich. ist.dieser Gebrauch des Datit 
a) wenn dem, begleitenden Gegenstande das Pronomen %; 
in gleichem Kasus (Dativ) beigefügt ist, weil in aurög 
Begriff von: ‚zugleich mit liegt, ‚Il. 0, 8 @A4’ avro 
Immorsı zal üquacıy daoov lövreg Iergoxkor xhal 
nl, & 541 „gorle, Ö' Oye, rgoPekyure xaral Bake derögea 
x0& avrnaıy 6it: ou .xai „würpig ardeaı unkuv, | 
Aj.27 ey Iapy vag EUGLOKOLLEV Aslag arıavas adroig: rrovil 
Enicidrats. Eur. Med. 1646» (sc. Jasonem) nor” 2yo wül 
gav T’ Esidoiu” adroig ueÄdYpois Ötaxr&unuevovs ( 
‚ ipsa domo Dessümdatos). ‚Herod. II, 45 za rexva xei Tag Ä 

voixag ö Ilokvxgaung de Tovc vewaolxdug owveihjoag diye Er 
Hous — Örongfoat auzordı vewooixoudı. * Ibid. 126 dd 
xteivag ÖE ww Npanıde ein imao., Id. VI, 32 Tas rrohie 
Everriungabov auroiot Foist igotaı. Ibid. 93 xai 0 
veag Teooegag avroiot ardpası dor. Xen. Cyr. I. 4, 
noAkovg ya (&1eyo») non avrais zig Funde KaTang) 
adv. N r 

Anmerk. 4. Zur Aibeik Bestimmung kein zuwellen- auch ' 
Präposition ei» zum Dativ. 1. 8,498 Ihvilsog —aöyive sa 
Ger, Anjoufiv de yaudle,, Hr Guy nıinau 

8) Auch sehr gewöhnlich steht bei den Verben der., 
wegung —, des ‘Gehens. 'und .‚Kommens — : der ‚Gegens 
womit man geht.eder kommt,.im Dativ. Diese Dativen. 
zeichnen ..in der Regel Sammelnamen, als: argar, orohrl 
rider A, oder stehen im Plural, als: OTEGFLWTOLS U... 
Bei Homer sehr häufig: ARETEEO | avoıng av&uoın. ‘Herod. 
99 .oi. Adnvalou @ruıxcaro. 8ix00s vnuol. ‚Id. VI,:95 Zuied 


hi Iar = 


ı) Mehr ‚Beispiele bei RER ‚griech. Syak., 8. 28, f. 


. 
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mooinos rornpeoe 8; iv lwvinv.: Thuo, I, 102 497- 
io nAdov mAnYer ovx oliyp. Id. I, 21 Zsßaiov — oroa- 
ı Hehonovvnoiow. Xen. Cyr. I. 4, 17 aurög de zoig Im- 
ug npooelaoag roög va tüv Mndov gpgovgie: ubi v. Fi- 
her. p. 43. . | 

Anmerk. 5. Auch hier tritt zuweilen oiv, auch “ua zum Dativ. 
rod. VI, 118 Härıs di mopsvduerös üue ro Orgard eis Tau ’Adinv — 
ıödıy iv ri UÜnro, Vgl. ibid. 98. So auch in dem homerischen: 
ınvoris av&uoıo. Ein seltenes Beispiel isı Od. w, 193 7 doa« oürv 
yaln dpern dzrjoo &xoırır, wo die Eigenschaft mit der Person, 
der sie hafıet, als ein räumliches Zusammensein betrachtet wird, 
Plaut. Trin. IV. 5, 4 amicus cum magna fide '). 

$.569. Die räumliche Beziehung wird zweitens über- 
tragen auf die Zeit, in welcher die Thätigkeit 
att hat. I. 4, 707 roirw nuar. I.», 335 zuarı 1, 
in. 4. I. 0, 324 vuxzög auoAyp. Herod. IU, 131 zo 
urw Erei vrrepßalero Tovg reWroVg Änzgpig—" xal ww 
vregw Erei takavrov Alyıynraı Önuooinmioseivzaı' volcop 
erei Adıvaloı Exarov uv&wv’ terapro de Erei Moiv- 
ug dvav raldrıwv. — So ferner in Prosa: zjjde TH vuxri, 
im ı7 Tusog, Exeivn 77 Nuega, TH aucn vorri, mokkoig 
ou "Xen. Hell. III. 2, 25 neguuörrı de To Eviavıo 
tvovaı rrahty OL Epopoı Ypovgav Ei nv ’HAw. Id. Anab, 
‚u, 1a neWen Nulog apinovıo Eri Tor morauo». Das 
Iverb yoövw, in der Zeit, d. h. nach langer Zeit, als: Dem, 
‚I (v. 1.) p. 14, 18 negieoraı zo xoövp (mit der Zeit) 
v noLLogxoVuErWr. oh BE: 

Anmerk, 1. In der Prosa tritt gewöhnlich, und in der Dichter- 
rache häufig, za dem Dativ die Präposition: &v. Auch findet sich 
weilen öni, auf, z. B. bei Homer: in’ AYuari öde, Im’ Yuarı, 
hruzri, ‚ 
Anmerk. 2. Der Unterschied des Dativs vom Genitiv und Ak- 
saliv bei Zeitbestimmungen ist derselbe, den wir oben (vgl. $. 524. 
554.) bei der Ortisbestimmung. gesehen haben. Man vergleiche: 
km; Aulpn ol "Elinves zalüg Euaykoavro mit: radıng rs Äucpog und 
im mv Auspav ol “E. x. Euaytoevro. Der Genitiv stellt die Zeit als 
ı Thätiges, die Handlung “gleichsam aus sich Erzeugendes dar, der 
uiy den Zeitpunkt, in welcher die Handlung geschieht, der Akku- 
ivdie Zeit als leidendes Objekt, über welches sich die Handlung 
bewegt — die Zeitdauer. So findet man zuweilen den Genitiv 
d Akkusativ verbunden. Herod. II, 95 as dvje aurdov Gugißin- 
Por Ixryra, zö rs Hudons (des Tages oder am Tage) uiv ?ydu 
mu, 9» de vözra (die Nacht hindurch) aür@ yoäraı, iv j en 
Were zoirm. Der Genitiv und Dativ haben in Ansehung des Inhalts 
* Gedankens dieselbe Bedeutung, aber die Beziehung ist verschieden. . 
erod. IV, 48 "orpos Loos alel abrös Ewürd des zul HEpsos xal ysı- 
#05; aber ibid. 50 Too de alel des Ev re Iepei zul Yaınavı 
Iorgos. — Aber verschieden vom Dativ, wie vom Genitiv, ist der 
— 


8 Wüllner über d. Bdig der sprachl. Kasus. 8.86. 2 
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&vda, EIvreüde, Ivdade!) (Od. m, 204 Zlsvoeraı Evdad? "Odvaasös. Sopk. 
El. 380 ivraüda neuer, Evda minor’ Hklov Ypeyyog mpocdwe. Xen 
Cyr. V. 4,9 eis nödıw, de zal alrög xaröpuyer. Id. Hell. I. 7, 
&veänv Ivdade. Plat. Gorg. p. 494. exır. ) yip dyo &yo Evraüde); — fer 
ner: Uyı, in alto u, in altum (Sappho: üy: dı} 16 uilaspor dsiparz, rl 
xroves ävdoss), iva, ubi u, quo (Od. d, 821 iv’ olyerau), Luezi, zeidı, 
ellic u. tlluc (Herod. I, 209 insav Eyo& vads xuraorpspausro; Eds 
xei. Ibid. 121 290» de äxei) ?), 


b. Kausale Beziehung. 


$. 572. Die kausale Beziehung des Dativs unterschei- 
det sich von der räumlichen dadurch, dafs das Objekt nicht, 
wie in dieser, in der blofs äufsern Beziehung der Räum- 
lichkeit zur Thätigkeit des Verbs, sondern als ein der Thä. 
tigkeit entgegenstehendes und gleichsam entgegenwirkendes 
Thätiges aufgefalst wird, welches von der Thätigkeit de 
Subjekts zwar erstrebt, aber nicht, wie beim Akkusativ, er 
reicht, berührt, getroffen, sondern nur betheiligt und inter 
essirt wird. Dieses Gebiet des Dativs ist daher fast ganz 
dem persönlichen Objekte anheimgefallen; denn nut 
sehr selten bezeichnet der griechische Dativ den Zweck; 
und dann immer in Verbindung mit der Präposition: &i, 
als: dıwlsoa» mröhıv Ep’ aprrayalcı tüv ritlag Eur. H. F. Sl. 
S. unten die Präpos. Es ist aber der Sprache gleichviel, ol 
das Objekt einen Personen- oder Sachbegriff bezeichne: dit 
Beziehung des Thätigkeitsbegriffes (Verhs oder Adjektivs) 
wird immer als eine persönliche von der Sprache angt 
schaut: der 'Thätigkeitsbegriff macht daher die Sache zut 
Person. Z. B. in: zo voup rıeideodaı wird vöuog als Per- 
son gedacht wie in: vouoseraug nreideodaı. | 


Anmerk. 1. In vielen Fällen unterscheidet sich der Dativ vos 
dem Akkusativ blofs dadurch, dafs bei jenem die persönliche Bezie 
hung hervortritt und das Objekt als ein Thätiges erscheint, während 
bei diesem das Objekt als ein Ding, als ein bearbeiteter Stoff betrach- 
tet wird. Daher kommt es, dafs manche Verben sowol mit dem Ak: 
kusativ als Dativ verbunden werden, als: Gpelsiv zıva u. rırı. So gibl 
es Sprachen, z. B. die spanische, welche, so oft das Objekt eiot 
Person ist, statt des Akkusativs der transitiven Beziehung den Dativ 
brauchen ?). Insofern der Dativ an und für sich eigentlich nur ein 
Objekt bezeichnet, an, bei, neben dem eine Thätigkeit Statt hat, 
nicht aber zugleich die Richtungen: Wohin und Woher mit andew 
tet; gibt es auch Verben, welche sowol mit dem Dativ als mit dem Geni- 
tiv verbunden werden, als: deyeodal rırd rı u. ruvdg ru, Ünmeizen, Üte- 
xovsır, NEI0HR Tırı U. rirog, ooonelaleın, Zumelaleodel rırı u, rin 
u. s, w. Bei dem Genitiv erscheint das Objekt als ein auf das Sub- 
jekt einwirkendes, und das Subjekt in irgend einem leidenden Zu- 


— 





1) Vgl. Buttmann a, a. O. Anm. 18. 
-2) Vgl. Hartung a. a. O,. S. 84—9?. 
3) $S. Becker Organism. $. 79. S. 221. 
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stande begriffen; bei dem Dativ dagegen treten beide, das Subjekt und 
das Objekt, als ıhätig, in einer thätigen Wechselbeziehung zu einander 
begriffen, hervor. 


>“ Anmerk. 2. Der Dativ steht, wie der Genitiv, bei intransitiven 
Verben; bei transitiven Verben aber nur in Verbindung mit einem Ak- 
kusativ der Sache. 


{. 573. Folgende Klassen von WVörtern nehmen den 
persönlichen Dativ zu sich: 


Dativus communionis et societatis, 


a. Die Verben, welche den Begriff der Gemeinschaft 
md Vereinigung bezeichnen. Dieser Gebrauch des Da- 
tivs hat in der griechischen Sprache einen sehr grofsen Um- 
fang. Die nahe Verwandtschaft dieser Bedeutung des Dativs 
fit der ursprünglichen lokalen ‚des räumlichen Verbun- 
denseins, des An-, Bei-, Nebeneinanderseins springt 
deutlich in die Augen, und es findet nur der Unterschied 
Statt, dafs bei dem persönlichen Dativ das Objekt mit dem 
Subjekte in einer thätigen WVechselbeziehung stehend ge- 
dacht wird. Dieser Dativ der Gemeinschaft und Ver- 
einigung steht daher: 


a) Bei den Verben, welche den Begriff‘ des gemein- 
schaftlichen Verkehrs sowel in freundschaftlicher als 
feindseliger WVechselbeziehung, des Umgangs, der Mit- 
theilung in gutem und bösem Sinne, der Theilnahme 
ausdrücken, als: öwälsiv, uiyvvode, xoLvoüv, K0ıvododat, x0L- 
wwiv, uertysıy (tivi Tivog), zarallgrrsoder, sich aussöhnen, 
beilerreogar, Evvahlarreodaı, zarakssır, Esvovadgaı — Ei- 
wir, Aeysıv, dıaltyeoder, Aukeiv, Amgeiv,.evyeou, artevy., 
BLUT, TTOO0EUX., apGOdaL, zarapacdcı, Aoıdopeicyeı.. “Oyi- 
ktı zoig ayadoig avd)gwWrorg. Herod. III, 131: 6 de, Anuoxn- 
dns — IloAuzgarei GuiAnoe. Id. VI, 21 molıss yap avrar uc- 
hora — allııımor EFsıv@dnoav. — Evysoduı Yeoig (I. 
7 296.). 

aa) So auch bei den Adjektiven und: Adverbien, ztWwei- 
len selbst Substantiven dieses Begriffes, als: #01w0g,. Guvrgo-., 
9%, Olupwvog, OvyYeyng, ueraltıog, und vielen anderen: mit 
"rund uer« zusammengesetzten Adjektiven; die den Begriff 
der Gemeinschaft bezeichnen — ulyda, obuya — xoıwovie. 
1. 9,437 uiy6? &)Aotoı Yeoicı; Herod. VI, 58 obuuıya rijoı 
mausi zortovrai ve Ta uerore, xai #.1.). Plat. Soph. p. 252. 
D ding Zrızoıvovia (nath Hdrf.). Ibid..p. 257. A &yeı 

Kühner's griech. Grammatik. II. Th. 16 
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»oırwviav ahlımkoıs 7 tor yerov vos. Ibid. p.260. E vi; 
xowwviay avrWy TW m oyrı zaridwuer: ubi v. Heindorf. 

Anmerk. 1. Zuweilen drückt die Sprache diese Beziehung rei 
räumlich durch die Präpositionen: oV» und usı« aus, So: ddr is 
uerd, repc rırı. Zur nähern Bezeichnung der bei diesen Verben Sıat 
findenden Richtung: Wohin werden zuweilen die Präpositionen & 
und moö; c, acc. gesetzt, als: Özedeir, z0voür El; rıyva, und öfter noel 
z0woVodeae Es rivaz; zarallärrsodeı noös rıva Ken. So: Dem. c. Phil 
11. p. 71, 21 oö yap Gogpakesig reis nolırsiaıs (rebus publicis) ai ob: 
robs rugarvovg Öucklur; ferner: dıaliyeodaı ngd; rıva. 

Anmerk. 2. Aus diesem Gebrauche des Dativs läfst sich die mi 
Dativen verbundene Fragelormel: r£ Forı (nicht ort zu schreiben) u 
rıyı; erklären, welche ohne Zweifel aus der gewöhnlichen Umgangs 
sprache stammt. Die spätern Prosaisten seizen häufig das Adjektiv zos0ı 
hinzu, welches aber zu ergänzen nicht nöthig ist. Herod. V,33 (im Dis 
log) vol dt zai roVrore roicı nodymadı ri dor; Arist. Eq. 1023 rd yao dar 
Eosydei zai zoloroig zei zuvi; So auch aufser der Frage die Redensart; 
ro@yua or za revı Zaorı, ich habe mit Einem Etwas zu schaffen, als: Dem 
pro Coron. p. 320 under. sivat oo: zal Bılinao nodyue. Sehr gewöhnlid 
ist die Redensart; ri dE wor oder 001; quid ad me altinet? mir folgen 
dem Infinitiv, öfter b. Aristoph., auch schon bei Hesiod. Th. 35 «Wü 
rin por teüra neol dpVv dh) nepl nero '); 

Anmerk. 3. Über z0:v6: mit dem Genit. s. obeu $. 519. aa). 

Anmerk. 4. Die aktive Form: Aowdogeiv ist ein Transitiv und 
hat immer den Akkusativ bei sich. Xen. Cyr. I. 4, B ol de gpüls 
Blodöpouw aürdr —: hingeg. ib. 9 zal d Helios aur Fiordopeiro, rjr dom 
GUrnte ÖoWr, | 

Anmerk. 5. Hieher gehört auch der nicht selten vorkommende? 
Dativ bei den Verben des Herrschens und des Gegentheils, avcssın, 
doysr, Hyelodaı, z0areiv, Onueivsı — Äurpedcır, Önrsvcw rıvd. SS. oben 
$. 538. Anm. 2. Die beiden leıztern auch mit zep« c. dat. Vgl. Plat. 
Euthyph, init. — Eur. Alc. 7. 


$. 574. 5) Bei den Verben des Entgegentretens, 
Entgegenstehens, des Begegnens und der Annähe 
rung, so wie des Gegentheils, als des Weichens, als: 
orijyaı poet., drioorivar u. dpioraoseı, ueveır poet. — avıan, 
avrıar, ayrialeıv, aravrav, ünavran, vnartıdlev, suAnoıaler, 
srehcleıv, Zumehaleodet, Eyyileıv u. a. — Elze, Örreizeır, 70- 
eeiv, ragaxwpeiw. 1. 9, 600 air — &orn, stand ihm, hielt 
ihm Stand. Il. 0,509 und’ -eizere yuoung (Gen. separ.) 1o- 
yeloıg. Aesch. Ag. 1150 uever rimi.; — vUnoorivei, Ögyiore- 
o9aı okleuiop, Svupogais Thukyd. 

Anmerk. 1. In attributiver Beziehung: Plat. Rep. IV. p. 441. 
B inavdoraoız wepous rıwög TO 5A rig yoyiis ?). Über den Geni- 
tiv bei den Verben des Begegnens und der Annäherung mit dem 


Nebenbegriffe . des. Strebens s. $. 522. d. u. bei den Verben des 
Weichens $. 512, 1. 


,. bb) So bei den "Adjektiven und Adverbien: ramgios, 
&vavriog, &yyug, rrehag, dyyod u. a. (die jedoch: auch mit dem 


m ——— 


1) S. Bernhardy griech. Synt, S. 9. 
”\ S. Stallbaum ad Euthyphr. p. 101. 
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senitiv verbunden werden $. 522. dd) ddd)). Herod. V1, 


1 iKovro avrioı roicı Aaxsdaıuoviossı. Demosth, Phil. U. 
‚72. princ. Baoıkeig yap zul Tugavvog ang E4Ig0g Ehevde- 
ia zad vOouoıg Evavriog. 

c) Bei den Verben des Streitens, Rechtens und 
Wetteiferns, als: 2gilew, udyeodaı, uagvaodaı poet., nro- 
lusiv — aywvilsodar, dıxalsodaı, rechten, Aayyavesır dianv, 
ingioßnreiv — aeideıw, canlando cum aliquo certare u.a. 1. 
&, 277 Zgıldusvar Baoıköi. Od. 9, 188 Dainzes Edioreov al- 
Islam. Theocr. I, 136 #75 og&wv Toi oxönsg andocı da- 
proaıwro. Id. VII, 6 Ayg uoı aeivaı; Id. V,22 aila ye rou 
diweioouee (dıc schliefst den Begriff der Fortsetzung und 
Dauer in sich), Zore x’ aneinng. 
‚ Anmerk. 2. Zuweilen selbst in attributiver Beziehung bei 
äsem Substantiv, als: Eur. Iph. A. 183 “Ho« Talladı r’ Egıv. 

Anmerk. 3. Hieher gehören auch: JdıaßallsodeL rırı, sich 
überwerfen nit Einem, und das Transitiv dınf@lleır rıva rıvı oder moös 
we, aliquem alicui inimicum reddere. Plat. Phaedon. p. 67. E ei vao 
heiiäinvras iv (of piÄooopoörres) navrayi wid Oduarı, infensi sunt: ubi 
% Stallbaum. &orileodal rırı (Aristoph.), sich mit Einem herum- 
eben; I. 9, 499 ninzrelsodaf mm; 1. 9, 225 neıonsijvui 
tr, sich mit Einem messen. So auch zuweilen die lateinischen Dich- 


ter: Virg. Ecl. V, 8 solus tidi certet Amyntas, Ibid, VII, 55 certent 
el cygnis ululae. o | 


„ Anmerk. 4. Zuweilen wird die Beziehung durch eine Präposi- 
bon ausgedrückt, als: Il. g, 148 udpvaodaı dio In’ dvdpacı. — 
Auch findet sich nicht #elten bei den Verben des Streitens nods, Fi 
tue zur Bezeichnung der Richtung: Wohin, als: nodsusiv noös und 
ini ıra, uayeodeı ini rıvra und noch häufiger moös rıva; aber udyeodaı 
&v xırı heifst: in Gemeinschaft mit Jemand. Theocr. V, 136 Ze/fer 
"205 zıve. Cf. I, 24. VII,.41 Aarpayos de nor’ areides ws tıs iplader. 
So auch dir sdälsoda: rpös rıva. So: pugnare in aliquem. Cicer. pro 
. 4 contra ipsum Caesarem est congressus !), ö 


$. 575. d) Bei den Verben des Folgens in räumlicher 
und geistiger Beziehung, daher des Dienens und Gehor- 
chens und der Begleitung, als: Ereodaı, axolovdei, 
ümdeiv poet., Öuapreiv poet., dıadtxeodaı — neideodar — 
Unaxovev, aneıdew u. a. Od. 1,7 8q. of da (sc. Körkwrtes) 
Heoicı memoıFöres Adavdrosıy ovze pvreiovcıv yegolv pu- 
Tor, over” @oöwoı. Herod. II, 88 4gaßıoı d2 obdaud xar- 
120ov0av dr dovloovvn IT&gonoı. Id. VI. 86, 5 Asunyl- 
dns —, Üg (quum) oi oVdE otrw Zonxovov ol Admvaloı, 
üra)hcooero. Ibid. 14 Zvauuayeov Evnzovorioavreg roioı 
Stpernyoisı. Xen. Cyr. I. 1,2 naoag rolvvv rag ayllag Tai- 
sa; Edoxovusv Öpav uakhov E3ehoboang eldeo9uı Toig vo- 
keioıw 7 Todg AvdgWnoVg Tois Gpxovar. 'Ibid: VIII. 6, 18 





NS. Wunderlich Observatt. in Aeschyl. p. 164 sq- 
16 * 


| 
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To nusow® ayyelo (Paoi) Töv vuxtegivön dradtyeodaı. nd 
Rep. III. p. 400. D euhoyia ag xai evapuooria xal Evoynu 
con zal evgvduie eundeien arokovdet. 

dd) So bei Adjektiven und Adverbien, zuweilen and 
Substantiven dieser Begriffe, als: &x0Aovdog, —ws, axolovhg 
Tıxög, Errouerwg, dıadoxog, dıadoyn, E&ig, &yeäng. Eur. Andk, 
803 zaxov zaxıı dıadoyor. Xen. Cyr. 1.4, 17 7 duadorf 
‚ch ngöodev Yukaxj) öpyeraı ®x sıolewgs. Demosth. Phil. E 
“p. 45. extr. (orgareveoda:) &x dıadao 7% ng a4dnmdoıg. Plate 
Cratyl. p. 399. D doxei rovroug EEng elvaı. k 


Anmerk. Bei den Verben des Folgens: !nsodcı, Sud 
Öuapreiv, &xoloudeiv wird auch zuweilen die Beziehung räumlich a 
gefalst und durch die Präpositionen: oüv oder uerd, auch „Srıwder, & 
selten ri bezeichnet. Od. 7, 165 (Zeüs) 609’ irernow än’ aidol 
önndei. Vel. Hesiod. Theog. 80. Id. Op. et D. 230 oödenor’ I 
anaı wer’ avdoccı Amos önndei. Herod. I, 45 önıode de einu 
ö goveis. Thuc. IV, 124 Ei» Xalxıdsücıv AralouPovs. Xen. Cyr. “ 
2, 35 oüv rols vırwow Enovra. Ibid. V. 5, 37 int aiv to K 
&con of Mijdor sinovro !., — Oucprsicda: mit d. Akk. U. 
rör d’ Alas zul Teüzpos Önaprijaavd’. So: Pind. Nem.X ‚37 Erste: di 
Gcais, uarenwr moluyvorov yevos, adscendit ad illustre genus: ubi‘ 
Dissen (nach Analogie der Verben des Gehens: u. so auch 
spätern Epikern önzodal rıya). 





Dativus aequalitatis et congruentiae. 


$. 576. 5. Die Wörter, welche den Begriff der Äh» 
lichkeit und Unähnlichkeit, der Gleichheit und 
Ungleichheit, der Übereinstimmung und Verschi® 
denheit ausdrücken, als: Zoıxdvaı, eideoIaı poet., Öyorün, 
Öuoovodat, Öuotog att., Öyolog ion., ÖuOi@s,. 1005, Tawg, & 
toov, &v too, Ööuog hom. und in der ion. ‚Prosa, Zugpepig, 
ähnlich, raganıknaıog, nragarıımolas, 6 aUTog, ädem, Voavre 
bes. ionisch, aua — ‚dıagpogos, ‚Napuvog — adelpis — 
und sehr viele mit öuoö, oUr, uer« zusammengesetzte Wör- 
ter, als: öyöyA«000g, öyevvuog, ovupwveiv, OVUPWVoS, Sure 
dög. U. nr, 716 avegı Klaakerar all Te ‚rQATERO 1, 
Acio. Od. 0,105 eidowuevn Seivw, Tagiov Ürnrogt, Mertp. 
Soph. Antig. 644 Tov pikov Tuudow 25 Toov zargi. Herod. 
VI, 69 NA9E wor paoua eidouevov Agiorwve. Id. I, 123 1 
nadag tag Kigov io Ewvrov OÖnoLoVuEvog, Comparans. 
Id. II, 37 Zorı yap rov "Hyaiorov rwyalua Toicı Dowwezmion 
JTaraixoioe £upeg£oraror. Ibid. 48 zor& de zo» ar 
zov xg0vor Tod garngog qm Gonay yeyovog. Id. I, 67 dg 
ö’ aUTWG not ‚Kvol 08 Iyvevzak (Ichneumon) Iarrrovraı. I. 


.,— 0. 


”) Vgl. Lobeck ad Phryn. p. 352. u. Bernhardy griech. 
Synt. 8. 97. | IK | 
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II, 49 &iot dia ponoı Zövres Ewvröigı, mit einander uneins. 
4. VI, 23 0 Pnyiov rigarvosg — diapogog roivcı Zayx)aloon. 
on. Cyr. I. 3, 4 nuüg uEv yap Gprog xal xplag eig ToUTo 
1ö &uninodnvan) ayeı“ vueis de eig udv TO auro nuid 
meidere. Id. VU. 1, 2 orkıouevor dE navres N0av ol srepl 
öi Kögor rois aurolig zo Küpw örkoıs. (Nach Analogie 
on 6 aurög wird auch eig mit dem Dativ verbunden. 1. 
' 28 Tu) not nic yelvaro uneng. Il. 7, 293 rgeis te xa0ı- 
h iS; Toüg nor uia yelvaro ueng- Plat. Lege: V. p.745 
b 1005 Tn roheı HEDOG 20) coög volg &oy@roig eig x1j008.) 
mosth. Ol. II (v. III) p. 34, 21 z0v öuwvvuov Euaveo. 
Anmerk. 1. Zuweilen auch in attribntiver Beziehung bei 
bstantiven dieses Begriffes, als: Juosrng, duoimoz, dvupwria,. 
m bei Homer Od. Ys 49 öpndızin Zuoi er. - Plat. Rep. III. p. 401 
por abo« p£govou and yonorwv tönwm Üyistevy‘ xul ebdbs dx naldeor 
en Es duowdrmra TE Hai Yıklay zai sumpoviıv To zul Adye 
wee. Id. Phaedon. p. 109. A öuorrns Eauro. 
 Anmerk. 2, Auch zieht man hieher: oios und rorürog mit dem 
iv, aber fälschlich; denn weder das Eine noch das Andere kann die 
deutung von: öuoros haben. Hesiod. Op. 314. mufs mit Göttli ng 
pungirt werden: Jaluorı d’, olos I709e, zo Poyalcodaı ausıvov, ho- 
mi prudenti, qualis olim tu [uisti (sc. antequam alienarum rerum. cupi- 
eras), laborare satius est, In Stellen, wie: Plat. Rep. I. p. 349. D 
vüros kpw Eoriv dxdrepos abrur, oianeg oızsv (ubi v. Stallbaum). 
p- 350. C öuokoyoüuev, & Ye Öuorog Exkrepos ein, toıdrov zul Exd- 
[por eiver, findet eine Attraktion tatt, 2. B. in dem letzten Beisp. 
ı mıoüror Exdrepov elvaı, olos o Siosor ey.‘ So: Phaedon.-p. 92. 
‚rap di, dpnovia yE 000 rowoüröv dorıv, @ Gmemdge i, e. roroürov dorım, 
yrike.rie 
"Anmerk. 3. Über: dan Genitiv bei öoros 8. $. 519. aa) , 
”Anmerk. 4. Bei den Adjektiven der Gleichheit und Ahn- 
hkeit wird nicht selten statt des Dativs die koordinirend verbin- 
Ade Partikel za angewandt, wodurch der vetglichene und zu ver- 
ächende Gegenstand gleichsam in gleichem Range nebeneinander 
Mellt werden. Dieser Gebrauch ist häufiger in der Prosa, als in der 
tsie, Ähnlich schon bei Homer Il. &, 442 oönors pükov öuoiov Ada- 
Toy re Dewv, yanal doyouerov 7 erdpunwv. Herod. I, 94 Audol di 
Mo iv repamÄnGLoıcı zgfoyraı nal “Ellnveg. 1d. VI, 58 vöuog de 
in: Auzdaruoviocı zark rav Beoıly)wv robg Baydrous- for) abrög. zwi 
NG c t Begdapoıcı zoicı ?v 15 Acin. So: dv top, Toc, duolws, Bogveuisy 
fi tedre zaf u.a. Plat. Ion. p.500. D oüy öuoiws reroujzage zal Oun- 
2’). Dieselbe Konstruktion im Lateinischen: similis et, ac, atque 2), 
ı finden sich, besonders bei attischen Prosaisten, die vergleichen- 
i Partikeln;. ös, Song bei.?oos, ö auzrdg. Demosth. Phil. UI: P- 119, 
ty alrby rpönov, wonze &. r. 4. 


| Dativ bei Verben anderer Begriffe. 

E $. 577. c. Die Verben des Gebens und Nehmens, 
: dudovaı TE zur, Owgeiodai zı vw, Ggraleıv ti rıvı U.S. W., 
‘auch zuweilen: “paıgeiodal tı twi, tollere allcut aliquid, 
Ms: Od. a, 9 a, 9 aörag Ö Toisıw ayellsro voorıuov Nuag. 


) Vgl. de Gramm. S. 706. 1. u. 1258. 5. u. Bernhardy 
gt. Synt. $. 96. f SS. die Bemerkung ad Cicer. Tusc. V.3, 9. 9, 10. 
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Anmerk. 1. Hieher gehört auch das poetische: deysadal rıri 
ri, Einem Etwas abnehmen (deysodai Tı rırös, von Einem Etwas nee. 
men |. 512, 1.). Il. 0, 87 ®swiore dE xullınaojw dezro dene. U. 9 
207 oürı udyns dx voorjoavrı deierar ’Avdgoudyn zAur& teuyse Ink 
Od. r, 40 ws dpa panıjous ol ddejaro yudzsov Eyyos. Den Tragikem 
scheint diese Struktur ziemlich fremd geblieben zu sein ; doch bei Exri- 
pides findet sich der Dativ wof, als: Hec. 535 dei«: yods or raodı m 
Anmelous —; ferner: Herod. VI. 86, 1 oü di) 20: zai ra yoruara dee 
Auch Pindar braucht dieselbe zuweilen. So auch bei Aeschin. c. Cie 
siph. $. 111. (ein Amphiktyonenschwur) „zer uijnorl now 2, 
Hloarev ro Andidlore —, unds deiawvro adrois (sc. roig Yeol;) T& dad; 
ubi. v. Bremi p. 345. (Aber $. 121 unds deawro alrav ri isgd. — 
Die gewöhnliche Struktur ist: deysodal rı napa rıvos.) Jedoch möchte 
vielleicht die Redensart: deysodai zıwi zu zu $. 579. Anm. 3. zu zie 
hen sein. { 
Anmerk. 2. So zuweilen auch bei Substantiven. Sopk, 
Trach. 668 zwv oorv "Hoazdst dopnudrwov. Arist. Nub. 305. (Char) om 
gaviors Heolis dweprjuare. Thuc. V, 35 Tv tur zweiww didyjloıs olz ini 
doo:w. Plat. Apol. p« 30. D ra3v roü Yzoö doc üniv. — In der I 
fältigeren Sprache der Redner mag sich diese Verbindung nur hö 
selten finden, 


d. Die Verben des Befehlens und Rathens, als: x 
heisıw, roo0TGo0ew, &rirlleodaı poet., Errilleodae, Erorik 
Atıv, nagamweir, magsyyvär u.a. U. a, 295 @Aloıcıv dn veik 
&rrträkheo. I. 8, 50 avrag Ö xngUxsuaı hıyup$öyyoi x& 


heuer xnoVogEıy ayognyds zapmzouowvrag Ayauovg. 

. Anmerk, 3. Bei Pindar auch örgürsw mit d. Dat. Pyth. 11 
40) udv uw Grpuvor Imuck Ausımörors. ‚degamövrsogı guddsa: ubi 
Dissen. So auch bei Homer: Emorgürew Erdgomwıv, inreügır, @W 
jedoch auch bei ihm mit dem Akkusativ. 

Anmerk. 4. Kslevsır mit dem Dativ ist in der attischen Pros, 
aufser in der Bedeutung: ermahnen, sehr,,zweifelhaft. Der Akkus 
Sagenen, mit. folg. Infin. ganz gewöhnlich. Xen. Cyr. I. 3, 9 zehonn 

di, — W nanne, roy Edxuv za} Zuoi doünaı zo dunwpuc. 

Anmerk. 5, Auch, bei Substantiven,, wie magaztlevorg, steht, her 
sonders bei Platon, ‚der. Dativ. Plat, Symp. p- 182. D ü ragazxikum 
To kpüvu napa nävyror; daunagrı.,, 


e. Die impersonellen Verben:: dei und yon (s. jedoch 
$. 551. Anm. 5.), die Ausdrücke des Geziemens, Passens, 
| Zukommens, ‚als: srogssew, aquörzew, AgooMaEI mit folg 
Infin., rgerörrog;' angenös, eirög totı, eixotwg. Xen. Cyt 
Vu. 5, 37 Baaıkei Ayelzo mwoermsı, Vgl. V. 3, 47. Plat 
Apol. p. 36. D’xi o0v more Grögi em —; Id. Phaedr. 
p. 233. B molv ua@lkov dleeiv volg eguutvorg n Cnkovv ron 
mooomxeı. Id. Gorg. 479. E rovsy wgoCNKELr AI elrat. 

f. Die Verben des, Gef allens: andgveır, agEoneın, 008 
0xc09aı, agloxeodaı. Herod. IX, 79 un üdoru, roioı rei «€ 
agoxerat, üs non acceptus ero, quibus 'haec placent, Ibid. 
Sragrınımaı @oeozöuevog. So: Id. VI, 129 Ewüro wir 


aueorüg 0py£ero, sibi placens. 
„ Anmerk. 6. Über, ‚egtszeıv und Inapeörsıv mit dem Akkusai' 
s. $. 550. Anm. 2. 
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$.578. g. Die Verben des Beistimmens, Tadelns, 
Yorwerfens, Zürnens, Beneidens, als: öuoAoyeiv, ovr- 
areiv, &naiveiv u. a., ueupeodaı, Erririuärv, Eyraheiv (tivi Ti), 
dnahev (tivi ri), Zruıminooeıw, ovadilew, Evoykeiv u. a. — 
mlovodat, veusoäv, Yvuovodaı, ueveaivev, xoteiv, yakerıaiveir, 
orlpyeodet (ion.) u. a. — pYoreiv, Paoxaiveıw (benei- 
den). Sehr häufig steht neben dem Dativ der Person 
auch der Akkusativ der Sache Od. a, 20 6 ö’ aomegyes 
uerdaırev avrıdeo ’Odvont. Herod. V,33 Zon&pyero (suc- 
vensebat) zi) Agıorayogn. Id. III, 142 &yo de, ca co ruehag 
Inalnooo, autos zarte dbvanın ov nonow. Nach dersel- 
ben Analogie: xarayeläv zum. Herod. Il, 37 noAkc zy- 
riluarı ‚xarey&laoe. Ibid. 38 0v yag au igpoiot Te ai vo- 
yaisıcı Erexeigyos zarayehäv, cl. 155, IV, 79. VII, 9. (aber 
in der gewöhnl. Konstruktion mit „dem Genitiv V,68.). 
Thuc. IV, 61 od roig ügxeir „HovAogevong‘ ueuporar, allk 
Tulg vraxoveıv Eroıuoregois ovow, Dem. Ol, II (v, IL) > 
5 VB yAeı — Tui 6 Dikızos. 

Anmerk. 1. ’Excwver, beistimmen, bifligen, regirt den 
Akkusativ der Sache, als: uödor U. %, 335,, aber den Dativ der Per- 
son, als: “Exroge Il. o, 312. — Miugpeoda: in der Bedentung: tadeln, 
Tegirt regelmäfsig den Akkusativ; in der Bdig: vorwerfen den Da- 
tiv als Personenkasus; — Aauzalvew in d. Bdigro»verläinmden regirt 
den Akkusativ; auch findet ;sich Emındijreew za Ih y, 580. Plat. 
Protag. p. 327. A Intainers röv u ‚nekwg auloüvre, 

Anmerk. 2. So auch bei einem Substantiv: heat. Sept. 8_ 
Iellerrige kusupie. 

$. 579. A. 1. Die Verben. des ORTTER Abwehrens 
ud Nützens, als: aonyew, Auvveiv, aheSew, alahxeiv,. Tı- 
kogeiv, Bondeiv, Errixovgeiv u. ähnliche, als: anokoysiogaı, 
huvereleiv (Auer tehn poet.), Zrtapxeiv, xgeiguel und mehrere 
mit guv zusammengesetzie Verben, als: ouup£oew, conducere, 
Murgagoeıv U. a. — Komoneiv ruvı oheIgov bei Homer. 
Eur. Or. 51% duo 6’, Ovov TTEQ Suvarös ei, To von. 
Ibid. 912 (Ogearng) NIEANGE Tıuwgeiv rrargl, zaxıv yuvalza 
209209 zaraxcavev. Plat. Apol. p. 28. Ce TIuwognGELS Ie- 
Tool 17 Eralpıy TOV yöror. So: Guöveu tivi vı (auch: auv- 
ri wog ri). Eben so: &ioyew ri zu. 

Anmerk. 1. Über Ggeliiv, Alanrew, Auualveodeı, IoBdodaı mit 

dem Dativ statt des ee aeer Akkusativs s. oben $, 550. Anm. 1. 
‚ Anmerk. 2. So,zuweilen. bei Substantiven.. Aesch. Prom. 501 
erdpaoın Ggeiijue ra. Herod. VII, 169 d2 rorv Meveiep TLu@gQy- 
kiroy. Plat. Alc. I. p. 116. A nv iv ro noldlum rois pidors Por- 
"ev, Id. Phileb. 53. C yosiav rois dvdgmnors. 

Anmerk.®3. Daher steht überhaupt der Dativ bei Verben aller- 


»i Art, wenn die Thätigkeit zum Nutzen, zu Gunsten, zur 
Ehre oder zum Schaden, Nachtheil einer Person oder eines 
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.. gedachten Gegenstandes Statt hat, wo wir die Präposition: 
ür zu gebrauchen pflegen (Dativus commodi et incommodi). 
U. o, 212 Zu zepain neqdeldie. N. E, 313 Inno9Ibw megıßarre, 1. 
16 rodlüg ix zupeijs noodslüurovs Eizero yalras Öw6F’” köru Jık. U, 
a, 159 tun» Gpwüusvor Meveico, Ibid. 284 aürco Lywye Aocon’ Ay 
Ai Eder yodor. 1. 7, 290 @s ou deyerar zasor Fa zaxov ale.— 
Aızaleıv rıvl, wie: Herod, VII, 61 Zmuynpicew dmolı ardpi, — Hgow- 
d:eiodel rırı, ob acceptum beneficium .alicui reverentiam ostendere, ölıer 
bei Herodot, als: III, 340. — Pelogporeiodai rıvı bei Xenophon st. des 
gwhnl. rıv@, freundlich aufnehmen, begegnen. Soph. Aj. 1045 Mai- 
inos, @ di) rövde mloüv Zorsikausv, Eur. Med, 6 erdpov dolorwr, ol rü 
näyyovoov depog Iledie uerjidor. Id. Heracl. 453 nepevyer Eiri; rürd 
or owrneias (vgl. Äen. Oecon. II, 14 drogeiysır wor). Demosth. 
Phil. III. p. 126, 59 Seloridns uiv Inparre Bilano, in Philippi gr 
tiam res administrabat. S. Bremi ad h, ]. Ins Besondere gehören 
hieher die Kultushandlungen zur Ehre eines Gottes, alsı 
bpzEeiode: roig Hesors, oregarododaı Bei. Aesch. Ag. 5856 Yeois Adqume 
reira — Inwoodievoer. ‚Herod. VI, 138 Agrewdı doriv äysr. — 
ist auch der Dativ: bei #Ausır (poet., bes. episch) aufzufassen: »AU# wo, 
höre mir zu Liebe, wie: Arist. Ran. 1158 !y,o awro od’; in alicujus 
graliam lacere. Auch 'könnte man das oben $. 577. erwähnte poeti- 
sche: deysodal,rı .zıvi, erklären: Einem zu Gefallen nehmen, indem 
darin die gemüthliche Nebenbedeutung liegt, dafs das Abnehmen der 
Sache als Erleichterung, als Bewillkommnung u. s. w. der Person au 
gesehen wird. | 

Anmerk,.4, ‚Selbst bei Substantiven, als: Aesch. Cho. 232 
plinue donaoır, " Plat, ‚Rep. X. p. 607. A vuroug Beois zal Eyzam 
tois eyadois: ubi,v.,Stallbaum. Id. Symp. p. 194. D roö !ysauiu 
to. Eowrı. 1d, Legg. Il. p. 653. D £oprwr Kuoußel roig Ysoiz. 

2.: So steht:der Dativ (commodi aut incomm.) bei Sub- 
stahtiven und Adjektiven allerlei Art in Verbindung mit 
eivar und yiyreodeı, als: yonowor, ayador, Ogdıon, yakeıın, 
Zvavrlov, zalöv, aloygov, pikov, 24990» Lori or vı. 1l.«, 18 
IIntiovı OP &yod yivato. Eur. Or. 782 Öxvog yüp roig gilowz 
xaxov ueya (Lori). 

| Dativus possessivus. | 

$. 580. @. 1. Da der Dativ im Allgemeinen ein persön- 
. liches Objekt bezeichnet, bei oder neben dem eine Thätig- 
keit sich so äufsert, dafs dieselbe auf. irgend eine VVeise auf 
jenes bezogen wird: so hat sich hieraus der Dativ als der- 
jenige Kasus gebildet, welcher ein persönliches Objekt be- 
zeichnet, dem irgend Etwas angehört oder eigen ist. Wie 
sich der possessive Genitiv ($. 517.) von dem Dativ un- 
terscheide, leuchtet von selbst ein. Der Genitiv stellt den 
Besitzer als ein Thätiges dar, von dem der Besitz ausgegangen 
oder hervorgebracht ist, Besitzer und Besitz stehen in einem 
innern Verhältnisse; der Dativ dagegen stellt mehr das räum- 
liche Nebeneinandersein des Besitzers und des Besitzes dar. 

2. Der possessive Dativ findet Statt a) bei den Verben: 


y ” ” “ “ 55 + 3 j 
eivar und yiyveodaı, wie im Lateinischen, als: zo Kugy 
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sehn Baoıheia. Od. ı, 112 roloıw (Köriowı)  ovr ayopel 

ulrgöpor, oure Hiuoreg (scil. eloiv). Ibid. 366 Ovrig Euoıy’ 
woua (sc. &ore). Plat. Rep. I. p.. 329. E zoig yüp mrkovaroıg 
mlla epauvdıa paoıy elvaı. 
L b) Bei Substantiven. (Man vergl. dem Vater sein Garten, 
$o in der östreichischen Volksspracha regelmäfsig ')). Jedoch scheint 
sich hier der possessive Dativ fast allein auf die Personalpronominen 
zu beschränken; der Dativ von Substantiven drückt nämlich entweder 
Sanz oflenbar das räumliche Nebeneinandersein, oder die Beziehung des 
Vortheils oder Nachtheils u. s, w. aus. Il. u, 174 "Exrogı yio ol Yumös 
Boulero züdos Öpefaır. Herod,. I, 31 ol de Gpı ßBoes. Id. VII. 10, 8 
Hurlodov ol Zuor reides. Xen.Cyr. V. 1, 27 7 y«p ao ıwuyn (Schnei- 
falsch: 2un w.), Eyn, oby ws Bovlevoovee nepeozeiaoreı, Plat, Rep. 
IV. p. 431. B arrößkene zofvur, nv d’ By, moos ınv wear Huiv züdır 
@ui unsern d.h. den von uns aufgestellten Staat). Id. Theaet. p. 210. 
Br ua naiv teyvn. | 
„ Anmerk. Neben dem Theile im Dativ wird zuweilen, besonders 
Mader Dichtersprache, auch. das Ganze in den Dativ statt. des Genitivs 
gesetzt, und zwar: 
> @) Nach dem eben erwähnten Gebrauche des Dativs der Pronomi- 
o. Pindar. Ol. VIII, 83 ivenoı zu Kellıudyo Aınapov z0ouor 'Okvu- 
| öv oyı Zeus yEvsı W@neoer, ihrem Geschlechte. Ibid. II, 14 ev- 
Frary aoovgav Fre nerglav Opioıy #0u00ov Aoına yevesı, ii. e. serva 
giorem paternam fuluro generi eorum. VW. Dissen ad h. I. Eur. He- 
Hl, 63 Boulsı övov wos rüde nbooHeivar zepl. 
“ In dem oyijuu ze ölov zul u£oos, welches wir auf gleiche 
'eise beim Nominativ ($. 509.), Genitiv ($. 542, 3.) und Akkusativ 
‚ 564.) gesehen haben, am Häufigsten in der epischen Sprache, als: Il. 
Allds, 151.) Ayacois dE ulya odEvos EZußal’ Eraarp zagdin. A. 
HUT IS dE usraorpepdert uerayperp }v Öopv nijfev Wuwy uEoanyüs. 


Dativ der Rücksicht, 


6.591. A. Überhaupt steht der Dativ überall da, wo eine Thätigkeit 
Rücksicht, in Bezug auf eine Person oder einen persönli- 
0 Gegenstand Statt hat, so dafs dieselbe dabei auf irgend eine Weise 
eiligt oder interessirt wird, 

a. In gewissen Formeln bezeichnet der Dativ die Person, auf deren 
rachtung, Vergleichung oder Schätzung ein Gedanke bezogen wird, 
4 so erst eine bestimmte Geltung erhält, als: Herod. I, 14 eAndEi de 
ı xgzwu8vrm ob Kopwdlwv Toü dnuoolov Zorıv Ö Imo«vgös, recte 

i non est thesaurus corinthiacus. 1d. VII, 143 2; roUs nols- 
Bon ro He Edonoduı To zonornoov, ouvlkluußarvovrı zark ro 60- 

ir, el’ oux &5.Admvalous, si quis recte intelligat. — mapakımövıı 

u. 1, 51. — ovvelovri, Ovyrsuovrı eineiv, und ohne eirneiv, 
nders in Lokalbestimmungen : Herod. VI, 33 ano di ’Iuvrins eneal- 
Mmutvos 6 vavrızöos Orgaros Ta En” aoıorepkt Lonksovyıı tod Eiln- 
Brorıov eigee zevre; ubi v. Wesseling. Id. I, 51 6 ulv — Bxeeıo 

dein Zoıövrı Id. III, 90 ano de Eilnonoruov tüv Ent dekıc 
alforr«, 

b. Auf gleiche Weise bezeichnet der mit einem Partizip verbun- 
ene Dativ eine in irgend einem Zustande sich befindende Person, auf 
die der ausgesprochene Gedanke bezogen wird. Dieser Gebrauch ist 
Serzugsweise der ionischen Sprache eigen. 1. £, 781 yai« d’ 
Memeveyıle Aıl ag TEonıxepaivp ZwouEvyeo, ihm stöhnte die Erde ent- 
®gen, wie dem zürnenden Zeus. Od, r, 192 15 d’ ndn dezarn 7 ivde- 
wm mekev jws olyoueve. Herod. VI, 21 ’4dnvaioı djlov dnoinoer 
EBEN 


)$. Becker Deutsche Gramm. $S. 337. Anm, 3. 
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Unegaydeodeyres 1jj Milmıov dAcosı ıjj ve alln mollayi, zal dh zei noui 
oaytıı Povriyw deäue Mintov alwcıw zei dıdafarıı % dir 
1e Eneoe 1o HEnroov zei dnulover iv. Ibid. 27 nacai yocıu 
Jdıdaoxrouelroıoı Eveneoen oryn. Id. IX, 10 Yvou£ro de oi ia 
15 lleoon 6 Hkros duevomd. 
c. Hieher gehört ein eigenthümlicher Gebrauch der griechische 
Sprache sowol in der Poesie als in der Prosa, in welchem d 
Dativ gewisser Partizipien von Verben, welche den Beeri 
des Wollens und Wünschens ausdrücken, als: Bovlowereo, ndousrd 
coufro, Zirrouevo, mit Verben, am Häufigsten mit give: und yiyre 
o#a. in Verbindung tritt. In, 7 Ds apa rw Toweoow Leidouf 
aynımv. 1. £, 108 2uot de zev aouevo ein. Od. Y, 228 olx ür duo 
Inoutro ra ylroıo,. Od. $, 209 yıyıwoxo W’, ws apwiv Leildoulve 
ixavo oloıcı duwwv, Soph. O. C. 1505 nododrr: moougdvng. Her 
IX, 46 ndoufrormer nuiv ol Aoyor yeyoracı. Thuc. H, 3 ro minder 
M.arctov ou Bovioöuero nv av Adıvedov dyioraodeı. Id. VI, & 
Nixig nooodsyouvo My 1a nepl ww ’Eyeoreiov. Plat. Rep. I. p. 
D @2’ öga, & 001 Bovloufre (sc. 2oriv), @ Afyo. Der lateinischen Spra 
ist dieser Gebrauch eigentlich fremd, indem sie sich des passiven P 
tizips bedient, als: Aaec res mihi est optala, und nur selten aus der gr 
chischen Sprache übergetragen. Sall. Jug. C, 4 uli miletibus 
quatus cum imperatore labos volentibus esset. Tacit. Agr. 18 quibu 
bellum volentibus erat. Macrob, Saturn. 'VI, 1. u. 6. VII, 13 si volei 
tibus vobis erit. VII, 7 si tibs volenti erit '). - | 
d. In derselben Bedeutung steht der Dativ der Person meist in Ver 
bindung mit es, um anzuzeigen, dafs der ausgesprochene Gedanke in 
t 





allgemein, sondern in Beziehung auf die durch den Dativ ausgedrück 
Personen Geltung habe, Soph. O..C. 20 wazgar yüp, ws. yloorı 
noobording oder. Id. Antig. 1161 Kofwor yap nv Indwros, ws Lu 
note. Ibid. 904 zarte: 0’ yo driunvse Tois poorwrovcır & 
Eur. Med, 580 ?uot yap Öons ddızos wv Oopos Alyeır neguzs ale 
. Inulav Öyktoxeveı, j. e. meo enim iudicio: v. Pflugk ad h, ].. Pill 
Soph. p. 226. C reyeiar, os 2uol, axeyır Zmrarıeıs. — So auch: @ 
y’ &uol zgır) (wolür man auch sagt: os y’ Fuol. yonjad zei 
Plat. Rep. VU. p. 536. C ws y’ 2uol axonern, — os duol Önrapı — A 
gleiche Weise: Xen. Vect. V, 2. os &un dofy. Rein räumlich: Her 
III, 160 Zunvoog de oüdeis ayadoeoyinv Ilegolwv vuneoeßalsro zep| 
JIagsio zoıri. | 

Anmerk. Die Partikel os dient blofs dazu, die subjektive Bezie 
hung von der reellen zu unterscheiden. 

e. Eben so steht der Dativ bei Adjektiven. Il. «, 153 ind oft 
uoı alrıof eloıw, 1. y, 164 odre or altin Lool, Heol vu moı ale # 
cıv. Herod. 111, 88 yauovs ous mewrous II£oonaı, malrimonia er Pa 
sarum judicio nobilissima. — Ganz gewöhnlich in der Redensart: @t“ 
elui tıvrös Tıvı, oder auch allein: @£:os e?uf Tıvı, ich habe ein 
gewisse Geltung in Beziehung auf Einen, ich bin einer Sache würdi 
in Rücksicht auf Einen. Soph. ©. C. 1446 avdfırı yo nüotr tor & 
oruyeiv (omnium judicio). Eur. Hec. 309 nu 8’ Ayıllevg ago mu 
yivar: ila de nobis meritus est Achilles, ul nobis dignus honore videalw 
ubi v. Pflugk et Porson. Xen. M. S. I. ], pr. afıös 2on Yarate 
ij moAeı. Ihid. $. 62 Zul ur In Zwrgarns rowürog or 2doze m 
&kıog elvm Ti noleı uühkoy 7 Havarov. Vgl. $. 9. Plat. Symp- I 
185. B oörös Zorıv 6 rs Obguvias Yeod Eows zwi oUparıog zei nalu 
adros zart öl zer Wbıwrak ?). 

f. Eine Hauptrolle spielt hier der Dativ der Personalpron® 
minen erster und zweiter Per$on, um auf eine ganz allgemeine Weis 


j 1) S. Matthiä gr. Gramm. $S. 713. Stallbaum ad Plat. Rey 


Il. p. 358. D. Kritz ad Sallust. Jugurth, LXXXIV, 3. p. 440 89. 
2) Vgl. Monk ad Eurip. Alc. 445. 
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die Theilnahme des Sprechenden oder Angesprochenen an dem ausge- 
sprochenen Gedanken zu bezeichnen. Dieser Gebrauch des Dativs wird 
in allen Sprachen gefunden, und scheint ganz eigentlich in der vertrau- 
lichen und gemüthlichen Volkssprache zu wurzeln. Od. 1, 42 @s wntıs 
usı ersußcusvos .zlor Fang, dals mir keiner des gleichen Theils beraubt 
wezgehe. Xen. Cyr. 1. 3, 2 öoWr dn 107 x00uoP ToV ndnnov, lußlineow 
era, Zleyew (6 Küpos)* "N ujteo, @s zalög oı 6 nanmog. Ibid. 15 mv 
Ü us zarakiuns Pvdade, zul uddw Innelew, Örav ulvr dv Ilkoacıs vo, o.- 
{601 2xelvovg ToVg dyadoug ru nelıza dedlus vızyasıv. Plat. Rep. 
I. p. 389. D rt de; owgppoourns dga ob deyos nuiv Toig veariug; 
(wo zuiv nicht mit vearies zu verbinden). Vgl. Stallbaum. Ibid. p. 
39] D und? nuiv imıyegeiv neideıv ToVs veous. Id. Theaet. p. 143. E 
Eroöges uvv dsıov, op Uuiv av nolıdy user dvreruynze. Id. 
Soph. p. 216. E rov uiv Fevov nuiv nölos dv nurderofunv. Id. Protag. 
38. A 82 Inrois, nis dr nuiv didafers ToVs TWV yeıooreyrov vieig 
Bitzy rauımw mv 1dyvnv, — 0% dadıov olumı Eva Tourwv dıdaazelor 
gerjvaı. — Seltner wird das Personalpronomen der dritten Person 
®% gebraucht. Plat. Rep. I. p. 343. A eine wor, &pn 6 Zwrgarns, lem 
m io; TI dal; mr d’ Lyw' oüx amoxgivesde: yojv uallov 4, Toedre 
ray; Orte roi Ge, &ym, z0pVLOrT« nepropE zei 0Ux anouütre: deöuevor, 
ye eur); oudE noößare oddE morteva yıyyooozeıg, da du ihr Schafe 
&sd Hirten nicht unterscheiden kannst. „Nimirum dalivus significat, nu- 
fricem et ipsam in huius turpitudinis socielatem venire,‘“ Stallbaum adh.]. 
$. 582. Da der Dativ überhaupt das persönliche Objekt bezeichnet, 
welches bei- einer Thätigkeit betheiligt ist, und 2war so, dafs es bei 
der auf dasselbe gerichteten Thätigkeit des. Subjekts zugleich selbst als 
thätig und persönlich entgegenwirkend erscheint: so drückt die Sprache 
das thätige Objekt beim Passiv häufig, und bei den Verbaladjektiven auf: 
"os und r£as, welche passive Bedeutung haben, regelmälsig (s. unten) 
durch den Dativ aus. Il. o, 103 dauer "Extom dio. I. & 465 xırei- 
yaodaı fegare Acov Ayarois. Eur. Hec. 1035 © rAjuov, Üc 00. düngyop” 
Üoyesraee zuxd. Herod. VI, 123 Ws wor noöreoor dedn.wrar. Isocr. 
Paneg. c. 1 öore zois akkoıs undiv nwmore doxeiv elojodaı reg) 
enöy. Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 844, 1 dei — dınyroaaru zu 
taUrY nenpeyueve neol nuov,. Id. Ol. I (v. 11.) p. 26, 27 rl nenoe- 
zu zoig &kkors; — Auf diese Weise kann auch das fehlende Perf. 
Act. ersetzt werden, als: reür« uoı Adlexraı. So im Lateinischen, als: 
Tacit. Agr. II guum Aruleno Rustico Paetus Thrasea, Herennio 
denecioni Priscus Helvidius laudati . essent }). 


C. Dativus instrumentalis. 


$. 583. Aus der lokalen-Bedeutung hat sich nach der 
(dem eigentlichen Dativ) entgegengesetzten Seite die 
Bedeutung des instrumentalen Dativs entwickelt: Der 
lokale Dativ bezeichnet das richtungslose: Wo, der eigent- 
liche Dativ (oder Personenkasus) die Richtung: Wohin, 
der instrumentale Dativ aber die entgegengesetzte Richtung: 
Woher. So wie der eigentliche Dativ ein persönliches Ob- 
jekt, so bezeichnet der Instrumentalis ein sächliches Objekt 
(ein Ding, Instrument) ; so wie ferner der Dativ dem Akku- 
sliv zur Seite geht, indem beide die Richtung: Wohin 


) $. Ramshorn Lat. Gramm. $. 120. d. S. 350. f. Fd. II. Her- 
08 zu Quintil. X. B. p. 124. Kritz ad Sall. Jug. XLVJ, 3. Küh- 
serad Cicer. Tuscul. II. 1, 2. | 
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ausdrücken; so geht der Instrumentalis dem Genitiv zu 
Seite, indem beide die Richtung: Woher bezeichnen. $ 
wie aber der Akkusativ sich vom Dativ dadurch unterschei 
det, dafs er entweder die unmittelbare Wirkung oder di 
wirklich erreichte Ziel (den leidenden Gegenstand) der Thä 
tigkeit ausdrückt, während der Dativ einen bei der 'Thätig 
‚keit nur betheiligten Gegenstand bezeichnet; so unterschei 
det sich der Genitiv von dem Instrumentalis dadurch, dal 
er die unmittelbare Ursache, dieser aber nur die mittelbar 
oder entferntere Ursache ausdrückt. Beim Genitiv erscheia 
das Objekt als ein Thätiges, beim Instrumentalis aber al 
ein Unthätiges, als ein blofses von Aufsen her gehandhabte 
Ding oder Instrument. In dem Dativ als Instrumentalis tril 
daher das Moment der Räumlichkeit wieder entschieden her 
vor. Zu der Beziehung der entferntern Ursache wird de 
Grund, das Mittel und Werkzeug, der Stoff, aud 
das Maals, die Art und Weise gerechnet. WVenn audl 
die Verhältnisse des Instrumentalis die Richtung: Wohe 
ausdrücken ; so fafst doch die Sprache in demselben nu 
das räumliche Verweilen, das Wo auf ($. 567, 4.). | 

$. 584. Durch den Instrumentalis wird also bezeichnet! 

a. Der Grund, auf welchen die Thätigkeit gestülz 
oder basirt ist, als: poßy aneldeiw u. s. w. 

Beiden VerbenderGemü thsstimmungen, der Freudt 
und des Gegentheils, als: yaigeır, jjdeodaı, ayahlco da, Eraipe 
ayaı (yeläv Eur.), Ausreio9er, ahyelv, orevalsır, der Bewun 
derung, als: Yavualeır, &@yaodaı selten, des Hoffens 
Zirileıw —; der Befriedigung, . als: osfoyeww, selten o1£g 
yeodaı, Ayarıav, ap&oxeodaı, sich in einer Sache gefallen, mi 
Etwas zufrieden sein, &oxeio9nı, contentum esse —; des Un: 
willens, als: ayavazreiv, Övoyegaiveıv, Övogpogeiv Eur., 2« 
lenög pigew, ayPeodaı, Goyahav Eur. —; der Schaan 
als: aioyvveodaı, steht der Gegenstand, auf welchem die Ge- 
müthsstimmung beruht, im Dativ (Instr umentalis). Herod 
VI, 67 aiyroag tw Zaeıpwriuerı elre. Id. II, 34 
a@oeoxöuevog (contentus). Id. IV, 78 dıalen oda nee 
oxero Ixudinn. Id. IX, 33 &yn oVxErı üprdeodaı ovroidi 
uovvoı. Thuc.IV, 85 Iavualo Th aroxkeigeı uov vor aukör 
‚— 'Ehnidew {7 zöyn Thuc. TI, 97. Steoyeiv Tois zapet- 
ow Isokr. Ayanäv vois Örragyovaı ayayois Lysias Epi- 
taph. p. 192, 26. Xalenög pEpsıv roig napodcı zrgayjad 
Xen. Anab. I. 3, 3. Jioyirsoyaı roig TErrgayuErOlS Id. 
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1.S. IM. 1, 31. Plat. Hipp. maj. p. 285. extr. eixörog 001 
elpovoır ol Aczsdauuörıoı, are nohla eidorı. — Ayakke- 
Haı an wien. — Ayaodevreg ro Eoyop Plat. Symp. p. 179. 
 Ayavazxreiv 19 Yavarıp, Övozegalveiv toig Aoyoıg Plat. 
)em. Ol. III (v. IL.) p. 13, 14 ayanıoag Toig nengayuevorg 
yglav OyYoEL. | 

Anmerk. Weit häufiger wird jedoch diese Beziehung von der 
prache räumlich aufgefafst und durch die Präposition: Zr, auf, aus- 
edrückt, so in der Regel: yalsnws y£osıy !ni tıvı, Havualsır Int rıyı, vel. 
dorieri in aliqua re. Xen. M.S. I. 2, 25 Znafgeodau Zt nÄovurw. Dals 
ie meisten Verben der Affekte auch mit dem Genitiv und mit dem 
\kkusativ verbunden werden, haben wir oben gesehen, Der Unterschied 
# leicht einzusehen; z. B. in: aly@ zuvog wird das Objekt als den 
ichmerz in dem Subjekte hervorrulend; in «Ay rıyva wird das Subjekt 
is seinen Schmerz über das Objekt hin äulsernd; in @/y® zıvı wird 
ls Objekt als der Grund, auf dem der: Schmerz des Subjekts beruht, 
jedacht. 

$.585. 2. 1. Das Mittel und Werkzeug, mit dem 
lie Thätigkeit zu Stande gebracht wird (Womit? Wo- 
lurch?). I. 8, 199 zöv axnnıep Eicoaoze. I. %, 121 
kuhleıy yeguadioıg. — Balleıv Aidoıg, dxovuilew ai- 
mais. Od. 2, 82 Ever Ö’ Errnuap Yepouv 6kooig aveuoıcıy 
krrov &r8° iy$voevre. Xen. Cyr. IV. 3, 21 6 usv (innoxerv- 
Ievgog) yap Övoiv op3akuoiv TOOEWERTO zul Övoiv OroLv 
Immer’ 2y0) de rerragoı uEv OPIaknoig rexuapodunı, TEr- 
tupoı dE Wo aooaodMooua' roAla.yag Yaoı al krercov 
irdunoıg roigs OpFahuoig ooopörra« Önkoüv, rolle de 
tig WEL poaxovVovra onuaiveıw. Ibid. 18 rpovoeiv uEv ye 
No zarra 7 avdewnivn yyoun, talig dE xepoiv Önko- 
900, Husfouar dE To innw, zov Ö’ Evarılov ararplym 
too iarov Hau. — So: Yoßp, Evvoig, areıpig, pgovn- 
ver, 6pyn, Ößgen, : adızia u. 5. w. roteiv rı. Ferner bei den 
Verben desÜbertreffens, sich Auszeichnens, Stark- 
md.Mächtigseins, als: vrepßalkeıy, moogyeıv, dıapipeı 
more — loyveıv TO oWuarı. 

‚Anmerk. 1. Auch bei Adjektiven, als: zoo} zeyvs und selbst 
bei Substantiven, besonders bei Platon, als: Soph. Ö. C. 1026 ı« 
yo dp 15 un dizaip zunuar ouyt owlerw. Plat. Legg. I. p. 631. C, 
asus rö owuer. Id. Soph. p. 261. E ıöv 175) pwri nepl ınv ovolar 
Iiuuerov, Id. Polit. p. 280. D as Bie noafeıs. Id. Rep. II. p- 397. 
Adız wunaeos ywvais TE za) Oynuaoıy, imälalione per voces et gestus. 

Anmerk. 2. Sehr häufig wird die Beziehung des Mittels von der 
tache als eine räumliche durch Präpositionen dargestellt. Hesiod, 
Seut, 189 Zyyos Eyovs’ 2» zeoot, aber ibid. 214 ziye dR y:o0iv (wie: ma- 
ws und in manu tenere), — Ovuo Eineodaı und Üneode 2v ormdeooır 
bei Homer, wie: animo und in animo volvere. — Auup£osıy zıwi und iv 
rn oder Int zırı. — 'Oypdaluois und dv Öpteluots ideiv, oder: dr Ou- 

“asp Ikiy. — Znpulveiv ıl Tıvı und aonuelvew dv Teooig, dv odgantloıg 

Mutisg, dv olwrois, Zr prums (Xen.), zuvpt zaleıy und dv rupl zuleır. 


s 
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Soph. Phil. 10% > dolp &ysıw und 107 dulv Außeiv; adv. Pind. Pyth 
X, 57 Einouae — 109 'Innox)£av Erı zei uüikor our dordais — Yamzs 
dv ülıkı Inofuer iv za) nalateopnıg. Theogn. 231. Br. ou» zreoois m 
raodeaı. — uno. I. 8,374 wodıs yeooiv bp’ Nuerlonow alouce, Eu 
Suppl. 404 'Ersoxkfous davorrog — udelpoo yeıpl Hoivvelzoug Uno. 
die Lehre der Präpositionen }), 

b 


2. Hieher gehört auch der Instrumentalis bei dem Ver 
yonjoycaı, sich einer Sache, gleichsam als Instrument, be 
dienen, und bei dem Verb: vouileıv (jedoch nur in be 
schränktem Gebrauche), eigentlich woran gewohnt sein 
daher gebrauchen, wovon Gebrauch zu machen gewohn 
sein, sich einer Sache als eines Bestehenden, Aufgenommene 
bedienen. (Vgl. Passow Lex.) Eur. Med. 347 xeivovg 
xhalw Zuupop@ xexenuevovg. Herod. III, 117 ovzoı ar, ofre 
Zurrgoodev EuIecav ypücdeaı od Üdarı, oUx &yovreg auto yo@ 
ya, OvupogN ueyahn diaypkorrar. — Derjenige Gegenstan 
welcher das, wozu man sich eines andern Gegenstandes b 
dient, — den Zweck — angibt, steht, wenn derselbe nic 
ein Pronomen ist, welches alsdann im Akkusativ hinzutri 
($. 549, d.), mittelst der Attraktion gleichfalls im Dativ. Eur 
Med. 240 dei (zuraiza) uavrıy elvar, un) uadovcav olxode 
öTop uakıora yonosraı Evvevyern, quo usura sit marit 
Herod. II, 50 vouiLovoı Aiyınmoı od! Towor oVder, sin 
gar nicht gewohnt an Halbgötter, d. h. deren Kultus existi 
nicht bei ihnen. — yAuoon vouiLsıv Id. IV, 117. öol Ibid 
63. Evoeßeig vouifeıv Thuc. II, 82. 


Anmerk 3. Keraypjoseı in der Bdig: occidere (eigent 
verbrauchen). regirt den Akkusativ Herod, VI, 135. | 
Anmerk. 4. Sehr selten werden Personen als Mittel oder Wer 
zeug von der Sprache betrachtet. Soph. EI. 226 z/yı yde nor” ür 
np60gogov arovomu' Znos; durch wen —? So: Corn. Nep.X,5. Di 
dis Ipsis, qui sub adversarii fuerant polestate, regios spiritus re 
pressit ?) " Ä 


$.586. c. Die Art und Weise, mit welcher, oda 
auf welche, oder in welcher die Thätigkeit Statt ha 
(Wie?). Die Anschauung der Sprache ist hier dieselbe, “ 
beim Mittel. Il. y, 2 Toweg utv xAayyn ı Evonn 7 Yo 
öpvıdeg &g. Hesiod. Op. 91 ai (vöooı) 6?’ El vunri euroun 
zoı porrwor, xaza Frnroioı pEpovoa, 0ıy7, Errei parıiv EEei 
),.r0 untiera Zeig. Xen. Cyr. I. 2,2 Bia eis olxiav stapıl 
var. So: dien, Eruuuelele, Önuocie (sc. 600), idie (000), te, 
(6515), zoıwi) (dp), gemeinsam, zoö2% tousds Herod. VI, 39. zo 


N) Vgl. Wüllner sprachl. Kas. S. 80. f. | 
?) Vgl. Hartung über d. Kas. S. 79. u. Ramshorn Lat. Gr 
$. 141. Not. 1. S. 257. Ed. I. (S. 424. Ed. 11I.). | 


, 
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dj eigtl. mit Sorgfalt, daher: gar sehr. mit orovdn, eigtl. Ei- 
r, Anstrengung, Mühe, daher: aegre, schwerlich, kann, _ 
kn, tv — &ua (dor. auf, v. 4MOS, unus, also eigtl. und 

i), £ugleich, dıyj), duplici modo, sixn, frustra, joy, ruhig. 
‚er die Schreibung ohne ı subser. s. Th. I. $. 363. Anm. 3. 
Anmerk. Auch hier wird zuweilen das zum Grunde liegende 
imliche Verhältnifs — das örtliche Zusammensein — durch die Prä- 
sition: alv ausgedrückt, als: avr Bie.. 

d, Das Mafls, gleichsam das Mittel, wonach die 
tigkeit bestimmt wird, namentlich beim Komparativ. 
rod. I, 184 Sewipauıg yersjoı uerre _rgOTEgoV &7evero TuS 
zuxging. — So: molkı, ahlyı ueilov, Oklyg .  agörego». 
rod. VI, 58 ad, certo numero. 1d. VI, 89 vorigioav 
ion u) Tng Ovyxeiutvng, um Einen Tag ee sie. später, 
ı bestimmt war. Ibid. 106 zolı Aoylun m “Elhag yeyove 
Jeregrepn. — Eben so zuweilen auch der Preis und der 
'erth. I. 7, 473 9er Go’ oivilorro — ühkor ev yalzı, 
iu ö° aldwve auöngey. — Ferner gehören hieher: Inwoöv 
« yılieıg Ögayueig und Ähnliches, als: Soph. Aj. 178 ev- 
üse dpoıg eir Elapnßokieıg. Werod. VI, 136 Inuwoavrog 
(tod dnuov To» Milriadsa) zara nv adınina revenxovra 
jarroıcı. Thuc. IV, 73 79 PAeirioriy Tod Önsırızod Pha- 
Hra. So: Herod. VIII. 60, 3 Meyagoısı xzegdartouev rre- 
niaı, ex servata Megara lucrum capiemus. 

e. Die Gemäfsheit, nach welcher ein Gegenstand 
ırtheilt oder erkanut wird. Diese Beziehung hat sich aus 
t des Mafses entwickelt, indem der Gegenstand, dem ge- 
ils Etwas beurtheilt wird, von der Sprache als cin an ei- 
na andern Gegenstand angelegtes Mafs angeschaut wird, 
d findet daher bei den Verben des Messens, Beurthei- 
ns, Schliefsens Statt, als: oradudose, yıyv@ozeı, &i- 
Zr, xoivetv, Texuaigeodat. Il. e, 182 «aonidı yıyywozem. 
trod, 1ı, 2. zouovVew oradunoanevon : TENYUaTI, ex tali re 
Üicantes. Id. VII, 11 & yon oraduwoaodaı Toloı vrreg- 
bası 2E xeivov, ex üs, quae ab üllis fieri coepta sunt. Ibid. 
7 rise Jeyoudvoosı otaduwuesvog. Id. HI, 15 nol- 
is za @lkoıcı Zorı oraduwoaod»aı, Orı x. r. 4. Id. 
L16,3 75 07 209 Texuaıgöouevov, ex veste lua ju- 
&um faciens. Demosth. Phil. III. p. 113, 10 zoör’ 2oei, &i- 
2 og rpog Todg ahhovg nenoinze dei rerualpeodeı. — 
Yytyroozxeır, eixalcıv rıwi Thuk. — Daher das in der 
ischen Sprache so häufig, und auch sonst bei Dichtern' und 
Ibst in .der. Prosa bisweilen vorkommende: z@, demge- 
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mäls, so also; ferner: zu Orr, cr @Andeig, dem Wesen 
der Wahrheit nach, 75 Aöyy, co Eoyop Herod. VI, 38. 

f. Der Stoff, woraus Etwas gemacht wird, inder 
derselbe als blofses Mittel betrachtet wird. In der Regt 
wird jedoch der Stoff in der griechischen Sprache durc 
den Genitiv als ein Thätiges, welches aus sich einen Gegen 
stand produzirt, ausgedrückt. Il. x», 138 Eguar de ol zgva 
xal doyögw ev NOrnTat. Herod. III, 57 aroon zai TO zıgura 
yıiov IIapiıp My noznusva. 


Konstruktion der Verbaladjektiven auf: 
TEOG, Tea, TEo». 


$. 587. 1. Die Verbaladjektiven der Form: r£og, r£a 
t£ov werden sowol von transitiven als intransitiven Ver 
ben gebildet, als: @oxnrtov (von aoxeiv rı), EDER (vo 
Errıduuelv tivoc). 

2. Die von transitiven Verben, d. h. von aoldie 
welche den Akkusativ regiren, abgeleiteten Verbaladjekti 
ven werden entweder, wie das lateinische Gerundium, im 
personell in der Neutralform; zeor oder r£a ($. 423, 
oder, wie das lateinische Gerundiv,; personell; die vo 
intransitiven Verben abgeleiteten Verbaladjektiven abe 
immer nur impersonell gebraucht. | 

3. Das impersonell gebrauchte Verbaladjektiv nimm 
sein Objekt in dem Kasus zu sich, mit welchem das’ Verl 
von dem es abstammt, verbunden wird, als: @oxnr&ov (ode 
-ı£a) gori Tnv agernv — Erridvunteov (oder -tEa) dort ei 
oeTiS — Errigeignreov (oder „tee) &oti TO &0y0. Xen. Cyı 
IM. 1, 15 xoAaoreov &o” &v ein — röv rarige. Soph. Antig 
678 ovrz yuvaıxög oVdaudg Foonte« (von: HooGdcyei Trog än 


feriorem esse aliquo). 


Anmerk. 1. Auch von den sogenannten Deponentibus ($. 245. 
als: Zoyaloueı, Audloucı, werden, da dieselben zuweilen in passive 
Bedeutung gebraucht werden, als: eloyaoraı, factum est, Verbaladjekti 
ven auf; r£o;s in derselben Bedeutung, und mit derselben Konstruktior 

welche die von eigentlichen transitiven Verben „abgeleiteten habeı 
gebildet, als: Zoyaor&os, faciendus, Buaoreov 8oriv adrovg, il cogendi sunl 
tuunreov roüs dyadods (V. eh tive), 

Anmerk. 2. Die Verbaladjektiven solcher Verben, deren Me 
dialform sowol passive als reflexive oder intransitive Bedeutung hai 
baben in der impersonellen Neutralform mit &ori gleichfalls eine dop 
pelte Bedeutung, und, wenn ein Objekt dazu tritt, eine doppelte Kon 
struktion, als: erordov foriv alröv, man mufs ihn überreden, von 
wid rıva, und: neoreov &oriv ara, obediendum ei est, nuordor zo? 
vöuoıs, von: neidonai vıvı, obedio alicui; ünellazreov lordr ceörör roi 
zazoö' von: Aneilirrew tıv& ob zaroö, und: Anadlazreov foriv Au roı 








% 
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iröpumov von: dnallärrsodal tıvos, sich von Etwas los machen, als: 
Pla. Phaedon. p. 66. E drallaxrdov eirod. 

4. Das personell gebrauchte Verbaladjektiv kongruirt, 
wie jedes andere Adjektiv dreier Endungen, in Genus, Nu- 
nerus und Kasus mit dem Substantiv, auf welches dasselbe 
'ezogen wird, und kann daher nicht allein in prädikati- 
rer, sondern auch in attributiver Beziehung gebraucht 
verden, als: doxnrea Eoriv m dpern u. N doxnrea dgeri,. 
Xen. M. S. III. 6, 3 wpeinrea ooı 7 mölıg 2oriv. 

5. Die thätige Person (das logische Subjekt) wird, 
wie zuweilen beim Passiv ($. 582.), durch den Dativ, als 
'ersonenkasus, bezeichnet. (S. das letzte Beispiel.) 4oxn- 
Kor (oder -rEa) Eori 001 Tv ageriv — dornea Zorl 001 
j egern. — Zrredvunzeov (oder -rEa) 2ori Toic av9oWroıg 
fs ageryg. Dem. Ol. III (v. L) p. 14, 17 gnui dn — Pon- 
Intioy eivaı Toig noayuaoı duiv. 

Anmerk. 3. Dieser Dativ steht auch bei den Verbaladjektiven 
wi: rös, welche in der Regel die Beziehung einer Möglichkeit 
insdrücken. Hesiod. Theog. 732 rois obx Zfırdv Zorıv, qubus non licet 
Bire, Aristoph, Lys. 636 ape yovsrov dorır Öuiv; 

Anmerk. 4. Nicht selten aber wird bei den Attikern die Per- 
im auch durch den Akkusativ bezeichnet, welcher seine Erklärung 
darin findet, dafs in den Verbaladjektiven der Begriff des imperso- 
hellen Verbs ds? mit dem Infinitiv lieg. Xen. M. S. II. 11, 1 
hiovr &v in Ssaoanevous, Plat. Gorg. p. 507. D rö» Bov- 
liuevrov ebdaiuora elvau Omgpovivnv dimxreov zul Goxnreov. CA. Id. 
Rep. III. p. 413. E. ubi cf. Stallbaum. Id. Criton. p. 49. A 
Wei rponp pauev Erövrag ddımmmeov elvan (Beide Konstruktio- 
ven finden sich zuweilen sogar verbunden: Plat. Rep. V. p. 453. D 
Wroiv zei Fuiv vevorkdov zul neıpareov OWLeodaı dx rou Aöyov, Froı 
hipiva zıv? fin lkoverr nuäs Ömodaßeiv &v—; ubi v. Stallbaum et 
Mi Gorg. p. 456. E.) Eur. Phoen. 724 sq. 2fowwreov do’ Önie Onßalorv 

— durög rdppwv rövd’ Ös nayovulvovg zdya. Id. Hipp. 491 
M. &5 reyos diioreov (sc. Huas) rov eudbv Bfsımd vras dupl 000 A6yov, 
Kitrrime erplorandum nobis est rem aperte declarantibus '). Demosth. Ol. 
I“. IL) p. 21, 13 noAlıv dn TV uerdoraoıy zul meydinv dewreov njv 
ee, elop£povras, Eiıödvrag, dnavre roLwüvrag Eroiums. — 

“fig geht auch die Konstruktion der Verbaladjektiven in den Infi- 
„ur über. Xen. M. S. I. 5, 5 2uol uiv dozei — Usdeop Avdel 
irrkoy elvar ga) ruyeiv dovdov romovrov, dovisvorra dE — Inerevcırv 
ws dois #. r. 4. Plat. Gorg. p. 49%. D r% uiv Emudvnlag ps ol 
wiggriov, el melde zu olov dei elyar, Lüvıe dE aurde gs Meyloras 
Bipmow &llodEy ye mov Eromdlsır?), 

‚ Anmerk, 5. Das persönliche Verbaladjektiv hat rein pas- 
sive Bedeutung; das unpersönliche hat ebenfalls passive Bedeu- 
Ing, so wie es auch, wie das Passiv, die thätige Person im Dativ zu 

' nimmt, hat aber dabei die Eigenheit, dafs das hinzutretende 

jekt die Konstruktion des Aktivs oder Mediums, von dem das Ver- 
jektiv abgeleitet ist, erfährt, 

— 


N Matthiä ad Eurip. Phoen. 714. u. Richter de Anac. Spec. 


')8. Stallbaum ad Plat. Criton, p- 51. C. 
Kölaers griech. Grammatik. II. Th. 17 
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Konstruktion des Komparativs und Su- 
perlativs. - 


a. Komparativ. 

8.588. 1. Der verglichene Gegenstand steht bei der 
Komparativ entweder im Genitiv ($.541. «)), als: ö zum 
ovverwWrepög £orı Tod raıdög, oder wird in einem, meis 
verkürzten, Nebensatze, welcher, insofern in dem Kompa 
rativ der Begriff der Differenz liegt, durch 7 (eigent! 
oder), als, eingeleitet wird, hinzugefügt, als: ö nen) 
guvverWrepög 2orıv, 7 6 raig sc. 2oriv. S. unten die Lehr 
von dem beiordnenden Satzgefüge, wo wir sämmtliche Fälle 
in denen entweder der Genitiv oder das komparative z; steht 


zusammenstellen werden, 


Anmerk. 1. In gewissen Formeln ist der Genitiv stehende Fon 
geworden, wie in d. platon.: navrüs uällor, durchaus (so aud 
navıwv uältcre), oder in einem pegativen Satze: durchaus, ga 
nicht. Plat. Phaedr. p. 228. D zarvrös uälkov r& ye gıijuare olı 
Edtuador, 

Anmerk. 2. An der Stelle des Genitivs stehen nicht selten Prä 
positionen, als: Zri m. d. Dat., zoo, @yri m. d. Gen., zeod m. d 
Akk., durch welche das Verhältnifs der Vergleichung auf räumlich 
Weise dargestellt wird. Od. », 216 ob zae ri aruyeon Eni yaorio 
zUvrepoöv &lo,. Herod. IV, 118 öniv dE oüder Zmrt rourw Zora Fegeö 
reoov, Id. I, 62 oloıw H rupavris mob Pisvdsping Ar Eruoröregor 
Soph. Antig. 183 uellov’ 6orıs dvyri rijs aörod marpas püor vom 
Ce, rodrov obdauod Afyw, Thuc. I, 23 ruzrörega: magü ra dx roö mgl 
yoövov urnuovevsueve, Plat. Phaedon. p. 90. A & u) dızausrepor öm 
zal zahlıov elvar nog6 roü pedyeıy re zal dnmodıdpdaazeıny ümiy 
ri nölsı diamv. 

Anmerk. 3. Wenn in einem negativen Satze der verglichen 
Gegenstand das unbestimmte Pronomen rig sein sollte, so verschmilz 
die Negation mit dem Pronomen in ein negatives Pronomen (oWdık 
und dasselbe wird im Genitiv dem Komparativ vorgesetzt. Xen. M. 5.1 
5, 6 dovisisw Juvislev obdenıüg Nrrov alayodv (— oüy Arrow aloyai 
&llns zıwös), Ibid. III. 5, 18 oUdEerw» de zaradscoregov Er rolg yopol 
Önnperoöc: rois dıdaozdloı (st. ol zar. kAlov rırör). Demosth. Ol. Il 
(v. 1) p. 17, 27 np00809’, — ;) Tv ngayucıwy wloyürn, oudeniä 
lidrrwv Inmias rois ye Odpeoow !), 


Verstärkung und nähere Bestimmung des Komparativs. 


2. DerKomparativ wird auf folgendeWeise gesteigert od. näherbe 
stimmt, a)durch das hinzutretende: Frı:,noch, etiam, als: usiLor !rı 
major etiam; b)durch die Dativen: u«zo9, döAlyo, moilo, frı mol 
10, ö0@, rocodr@ ($.586. d.), oder durch die Akkusativen: afye: 
6liyov, moAl, 600», roooöro ($,556.), wodurch das Mals, um wi 
viel mehr oder weniger die durch das Adjektiv ausgedrückte Beschal- 
fenheit Statt hat, ausgedrückt wird, als: mol dosor, multo praestar 
tior. Tl. 8, 239 udy* duelvova por«. Herod. VI, 78 moAlö Fre mdsire 
multo plures etiam. — Mit grofsem Nachdrucke wird roll dem Kompi- 


Sr sn a m nn ne 


')S. Bremi ad Demosth. Ol. I (v, II.) p. 23, 17, extr, 
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rativ nachgestellt, als: Demosth. de Chers. p. 106, 68 &vdgsisreoov 
sol modrsieodeur.. Vgl. Id. Phil. II. p. 121, 40.: Plat. Rep. II. p. 
379. C rodd yap Harrw rayadı rWv zaxov Auiv, — c) durch: uällor, 
schon bei Homer. Il. o, 243 dyirepos uallov. Herod. I, 32 u@llov 
Atırepös dare. Eur. Hec. 377 Yayav d’ äv ein mällov sürvyEorepog: 
siv. Pflugk ). So auch bisweilen die Lateiner, als: Livius IX, 7 
tristior ignominiosae pacis magis quam periculi nuntius fuit ?). 
db.» Superlativ. 

$. 589. 1. Die Superlativform bezeichnet entweder den 
im Vergleiche mit andern Gegenständen höchsten Grad 
eines durch das Adjektiv ausgedrückten Thätigkeitsbegriffs 
(Prädikats oder Attributs), oder überhaupt nur einen sehr 
hohen Grad desselben: in dem erstern Falle wird der Su- 
perlativ der vergleichende, in dem letztern der abso- 
Inte Superlativ genannt ($. 326. d.). — Der vergleichende 
Superlativ findet überall da Statt, wo das Ganze oder die 
Klasse der Gegenstände, aus welcher ein oder mehrere Ge- 
genstände hervorgehoben werden, im Genitiv der Plural- 
form hinzugefügt ist. Steht aber der Superlativ allein, so 
hat er entweder die Bedeutung des vergleichenden, oder des 
absoluten Superlativs, als: ö Swxgdarng ov Adnvaiur 00pW- 
turog 7v oder ö Iwxgarng VopWrarog Tv. 

2. Der vergleichende Superlativ steht daher in der Re- 
gel mit Genitiven, wie: rrdrztwv avIewWrwv, ararıav AvdoW- 
n0y, allwy, TTEVIWV yonuazwv, xnudtwv u. 8. w., als: rrav- 
109 @LOTOg — xUxI0Tog TÜV Av)ounwr oder Anarıwv @v- 
%unev. Herod. V, 24 xrnuarwv navıwv TIuWTaTov Ayo 
gilos. Isocr. ad Nicocl. p. %5. B oUußovAog ayadög xenaı- 
lurerov za TUpawvızWrarov inavıov »ınuctwv 2ori. Die 
Dichtersprache liebt zur Hervorhebung der superlativen 
Beziehung dem Superlativ den Genitiv desselben Adjektivs 
im Positiv hinzuzufügen, als: xaxöv xdx10T0g — naxdgwv 
kezagrerog. So auch Xen. Cyr. L 3, 15 ayaywv innewv 
euros @y inseebg. — Zwei Superlativen: Soph. Phil. 68 
ösyar’ foydrwv »ard. So: Plat. Cratyl. p. 427. extr. 8 d)) 
dozi dv zoig weyloroıg ueyıorov. — In demselben Sinne steht 
suweilen auch statt des Superlativs der Positiv. Soph. O.T. 
Kö ülore” Abbnzwv ($. 518. Anm. 2.). 


Anmerk. 1. Das Geschlecht des Superlativs richtet sich nach 
dem Geschlechte des partitiven Genitivs, als: otpavög Ädısrov rüv Yea- 
"toy, selten nach dem Geschlechte des Subjekts, als: »sowv  yaleno)- 
Tr. 


) S. Stallbaum ad Plat. Phaedon. p. 79. E. p. 98. 
)S. Ramshorn L. Gr. $. 165. Not. 3. p. 315. 
17 * 


x 
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rarog jvos (Menander). Tl. 9, 253 zuprıorog zal @xıaros nerey 
vöv. 11, 2, 139 zigxos Elappdrarog nerenvov. Xen. M.S.IV. 7,764 
Üıos — navrwv Jaunobraros ww dıausve. In der lat. Spr. dagegen ist 
diese Beziehung die gewöhnliche, als: Indus fluminum mazimus, u. die 
andere, als: Zuna planetarum infimus, sehr selten !). 

Anmerk. 2. Der partitive Genitiv beim Superlativ bezieht sich 
. bisweilen nicht auf den Superlativ, sondern auf das Subjekt. Herod. . 
VII, 70 oi 2x züs Aßüns Aldiones olldrarovr rpiywur Eyovcı nurrer 
dy3oonwor. So: Cornel. Nep. Themist. IX Themistocles veni ad te, qui 
plurima mala omnium Grajorum in domum tuam intuli. So immer bei 
Adverbien: Xen. Cyr.lIl. 1, 25 rarrwv rwr dewmv Ö Poßos ualıcre 
xaranÄirtreı Tas ıpuyag. 

Anmerk. 3. Zuweilen scheint der Superlativ die Stelle des 
Komparativs zu vertreten. Bei genauerer Betrachtung aber sieht 
man, dafs der Superlativ nicht schlechtweg für den Komparativ. stehe, 
sondern dafs er der oben erwähnten Bedeutung gemäls einen sehr ho- 
hen Grad bezeichne, jedoch so, dafs er zugleich auch eine Verglei- 
chung mit einem andern Gegenstande in sich schliefse, Od. 4, 48l 
osto d’, Ayileü, oUrıs dmip mpordpods nazaprarog, old’ wg 
örioow, d. h. Keiner war mehr so ganz glücklich, als du 2). Jedoch 
unterliegt diese Konstruktion in den bewährten Autoren manchem kri- 
tischen und exegetischen Zweifel, da an den meisten Stellen eines Theils 
die Lesart schwankt, andern Theils eine andere Erklärung anzuwenden 
ist, So z. B. Theogn. 175. Br. ürde’ aya9ov nerin navıwy daurm 
ndlıora, zal yipms moAıoö, Kipye, zal Arıdlov, wo der Kürze wegen 
der Komparativ weggelassen, und daher aus den frühern Worten zu 
ergänzen ist’). 


Verstärkung des Superlalivs. 


8.590. Der Superlayiv wird auf folgende Weise verstärkt: a) durch 
„at, vel, als: zal udlıore, vel marime; — 5) durch die Mafsbestim- 
mungen: noÄld, uaze®, nolu, nap& moÄi, ulya poet., 609, 1% 
coUr@, als: moAld «pıoros, mullo praestantissimus, uaxow &pıarog, longt 
praestanlissimus; Theocrit. VII, 100 &o94ö5 @rng aey’ @oıoros. Mit grolsem 
Nachdrucke folgt uazeö dem Superlativ nach, als: Herod. VI, 61 roirw 
zö ardol Lrüyyuve doüce yurı) zadliorn naxpd rw» iv Zndorm yurasur; 
— c) ja selbst durch die Superlativen: mAsiorov, u£yıoroy, ai 
itcra, als: Il. 8, 220 uclore &yhoros. Soph. O. C. 743 nisioror er 
soorwy xdxıoros. Kur. Med. 1323 & weyıorov Lydia yürarı ubi di. 
Pflugk. Thuc. VII, 42 ualıora dewörarog; — d) durch: öye, I 
o2.« (episch), als: öy’ Zgıoros, For’ &vıaros, Od. ı, 432 «oprssds yio 
Iyv, mijlov Öy’ Üpiorog dndyrrwv; — e) durch die Relativen: 
pros., bes. bei dem Plur., ör@s mehr poet., bes. b. d. Plur., örı U. 
N pros., 600» poet., olog pros., bes. attisch, als: ös riyiore, quam ct- 
lerrime, Xen. Cyr. I. 6, 26. Ibid. II. 4, 32 5 agıorov. — ng Üpiore, 
örı Tdyıora, schon Od, &, 112. auch: ös ör, wo Öör in wie weit be 
deutet, als: Plat. Legg. V. p-. 743. D ös ötı ouwpöraraı. Id. Apol. 
S. p. 23. A mollal uiv dneydewi por yeybvadı zal olaı yalenararaı zul 
fepirera. Xen. Anab. IV. 8, 2 yupio» olovw yalsnararov; — f) durch 
das hinzutretende: eis, unus, als: Herod. VI, 127 ide Zundvoldx 
— Zußapirms, ös dnl mieiorov di yAdijs eis dryp Gnizero. Xen. 1. 
9, 22 döpa misioro eis ys dvno m» didufare‘ wie im Lateinischen, 
als: Cic. Tuscul. II. 26, 64 amplitudinem animi — unam esse omniun 
rem pulcherrimam: ubi v. Adnotata, 





")8S. G. T. A. Krüger Untersuchungen aus d. Gebiete der lat. 
Sprachl. III. Heft. $. 21. 

°)S. Hermann ad Viger. $. 57. p. 718. f. 

») 8. Pflugk ad Eur. Androm. 6. 7. 
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Anmerk. 1. Dafs die Relativen: ös, örws u. 8. w. einen ganzen 
Satz vertreten, werden wir unten in der Lehre von den vergleichen- 
den Adverbialsätzen sehen. 

8) Eine besondere Art der Verstärkung ist das dem Superlativ 
beigefügte: &v zots (bei Herodot, und bes. bei Thukyd. und Platon 
u. bei Spätern, wie Lukian). Herod. VII, 13% roürd or 2» roice 
deudrerov paiveree yiyveodar,. Thuc. VII, 24 ueyıorov de zul 2v rois» 
00109 Exa2woe rb Orpctevun ray 'Adnvaloy N) toü Hinuuvgiov Ajyız. 
Ibid. 71 Ev rois yalsmoirara dıjyov. Plat. Symp. p. 178. C Öuokoyeires 
Epos 29 rois mosoßüreros eivar. Ibid. p. 173. B Zwxparous dpaorns 
ör Ev roig udiora row röre. Id. Criton. p. 52. A 2v rois nude 
(sc. Evsyousvors) 'Adıvaioy ya adrois Önodoynzms ruyyarw radımr zı)V 
öuodoyier. Ibid. p. 43. C 79 (Ayyskiar) &yo -— Ev rois fPapürar’ &v 
Iriyaaını (i. e. 29 rois Bap. pEgovoır). | 

'Anmerk. 2. Zu 2» rois mufs man aus dem Zusammenhange den 
Superlativ wiederholen, als: d "Eows 2v zois mosoßurardg dorı d. h. dv 
tois moeoßurdrois odoe. Die Verbindung mit dem Femin. findet sich 
sür b. Thukyd., als: III, 81 (oraos) 2» Tois noorn Byerero, so bei 
dems. ö9 roig nleoree wjes. Alsdann muls man rois für ein Neu- 
tm nehmen, 

Anmerk. 3. Ähnlich der Positiv in Verbindung mit: 2» öAL- 
yoı5, als: eudözıuos, vopös Ev ödlyors, wie im Lateinischen, als: Li- 
vis XXIII, 44 pugna memorabilis inter paucas. Bei den spätern Au- 
bren; 2» rgis opödoa, ndle, mavyv, als: 29 rais ie copds. 
— So auch: öuoie roig mit dem Superlativ, Herod. Ill, 8 oeovrar 
Hi Apddrcı riorıs drdpiinwv Önose roicı nalıora (Sc. oeßouevors), ul qui 
marime. c. 57 Inoavpös Ev Aslgoicı dvazxleraı, Ömoia rolcı nlovowräd- 
ro0. Id, VII, 118 rar door arig dözıuos duoia to adkıora. Thuc. 
1, 25 yonucdrov durausı Övres zur’ Ersivov 16V ypovov moi roig “EI- 
ipoy nAovoıwräroız. Vgl. Cicer. ad Div. IV, 2 tam sum amicus 
tapublicae, quam qui marime, 

k) Endlich wird die superlative Beziehung dadurch mit gröfserem 
Nachdrucke bezeichnet, dafs an der Stelle des Superlativs positiver Ad- 
jektiven oder Adverbien der Superlativ negativer Adjektiven oder Ad- 
verbien mit vorgesetzter negativer Partikel: oö gewählt wird, als: 
dir juore, 00 xdzıoros, oUx Eidyıoros, stärker als: udlıora, Aelrıorog, 
Biyıros. Oft wird auch der Gegensatz mit ausgedrückt. Herod. II, 43 
ni une, alla ualıore. Thuc. VII, 44 ueyıorov de zai oly Haare 

ir. " 


Anmerk. 4. Diese negative Wendung zur Verstärkung einer Af- 
firmation scheint bei den Ioniern zu wurzeln. So schon: Il. x, 113 
is Tacıy Eraorarw, obdi nal’ Eyyis. Od. 9 415 ob yag os dondes 
e 1duıgrog ’Ayav Eumsvar, GAA” WgLOTog. 


Verbindung der verschiedenen Komparativformen. 


8.591. Zuweilen findet sich neben dem Positiv der Komparativ, oderder 
Komparativ neben dem Superlativ, worin oft eine grofse Feinheit liegt. 
Pla Legg. I. p.649. E süreAj re zal dowesor£gav. Xen. M. S. II. 7, 10 xailıcra 
zei noseodeorepx, sehr schön und in höherm Mafse geziemend. Plat. 
Phileb. p. 55. D r& udv ös zudapuirara vonfLer, r& d’ Ös dxaduprörspe. 
Id. Rep. VI. p. 491. D Zyeı di, oluaı, Adyov ryv &plornv Yicır Ev dAlo- 
murioe odaay rpopij xanlov’ inullirrev Tijs paling, i. e. consentaneum 
‘st, oplimam naluram deteriorem evadere, quae ulatur alimento alieniore 
‘se. quam par est), nach Stallbaum. Ibid. VIII. p. 564. B rö uiv 
(reg) erdpsdrarov —, ro d’ dvavdpörepov» (nach den besten Codd. statt 
der Lesart der Ausgaben: dvandpdrarov. S. Stallbaum). Sehr auf- 
\llend: Demosth. Phil. III. p. 114, 16 vd d’ avi al «d dixaorv 
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ey ı’ Int nızpoö rıs Äv ı’ ini mellovos nrapaßalın, ri» alnv Iyu 
divamy: ubi v. Bremi. | 


II. Substantivisches Objekt mit der Präpo- 
sition oder Lehre von den Präpositionen. 


$. 592. 1. So wie wir als eigentliche Aufgabe der Ka- 
sus die Bezeichnung der kausalen Beziehungen erkannt ha- 
ben; so beruht das eigentliche Geschäft der Präpe 
sitionen in der Darstellung der Raumverhält- 
nisse ($. 504.) eines Substantivbegriffes zu einem 
Verbalbegriffe, als: nAder dx tig nölewg — Eon np 
rov vlöv — olxei Erti vo docı — EPn eig Tiv oixiar. | 

2. Die kausalen Beziehungen aber werden auch ursprüng- 
lich von der Sprache als räumliche Beziehungen, angeschaut, 
indem die Thätigkeit entweder als Bewegung im Raume 
von oder nach einem Gegenstande, — Richtung: Woher 
und Wohin — oder als Ruhe im Raume bei einem 6* 
genstande — richtungsloses: WW o— betrachtet wurde. Dies 
räumliche Bedeutung müssen wir daher als die Grundbe- 
deutung der Käsus ansehen, als diejenige, aus der sich die 
kausale Bedeutung derselben entwickelt hat ($. 504, 3.). 


3. Aufser diesem Raumverhältnisse der 'Richtung und 
Richtungslosigkeit, welches das Richtungsverhältnils 
genannt wird, besteht ein anderes, welches wir oben $. 5% 
räumliches Dimensionsverhältnils genannt haben. Das 
räumliche Dimensionsverhältnifs kann nur durch Präpositio- 
nen, nie durch blofse Kasus bezeichnet werden, so wie das 
Richtungsverhältnifs — das Woher und Wohin und das Wo-— 
nur durch die Kasus, nie durch die blofsen Präpositionea 
ausgedrückt werden kann. Daher machen die Kasus nicht 
die Präpositionen, und die Präpositionen nicht die Kasıs 
überflüssig, sondern. ergänzen einander, indem ohne die Pri- 
positionen die Dimensionsverhältnisse, und ohne die Kası 
die Richtungsverhältnisse auf eine deutliche und bestimmt 
Weise nicht dargestellt werden können. 


4. Ein jedes Dimensionsverhältnifs aber mufs entweder 
als Bewegung in der Richtung: Woher oder Wohib; 
oder als Ruhe in dem richtungslosen: Wo gedacht werden. 
Der mit der Präposition verbundene Kasus zeigt demnach 
an, ob das durch die Präposition ausgedrückte Dimension“ 
verhältnifs in einem der drei genannten Richtungsverhält- 
nisse — des: Woher, Wohin, Wo aufgefalst werde 
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nüsse, So z. B. bezeichnet die Präposition: zap& blofs das 
Irtsverhältnifs Neben ‚oder Bei, in Verbindung aber mit 
lem Genitiv, als: 7Ade nap& tod Baoıldwg bezeichnet sie 
ngleich die Richtung: Woher (er kam aus dem Neben 
ıder Bei, aus der Nähe des Königs, de chez le roi); in 
’erbindung mit dem Akkusativ, als: »& apa rov Baoı)Ea, 
ugleich die Rächtung: Wohin (er ging in das Neben, Bei, 
n die Nähe des Königs); in Verbindung endlich mit dem 
Jativ, als: &o7n napa vıp Baoıkei, zugleich das richtungs- 
ose: Wo (er stand in der Nähe des Königs). 


$. 593. 1. Jedoch ist nicht jede Präposition geeignet, 
vit allen drei Kasus in Verbindung zu treten; die Bedeu- 
ung der Präpositionen, der .in ihnen liegende Begriff in Be- 
leitung mit der jeder Sprache eigenthümlichen Anschauungs- 
seise hat die Konstruktion derselben bestimmt und festge- 
etz. Der Begriff der Präpositionen ist nämlich nach grie- 
‘tischer Anschauung entweder a) so, dals er nur in der 
Richtung: VVoher erscheint — Präpositionen mit dem Ge- 
ailiv: url, ao, &%, roö —; oder 5) so, dafs er. nur in 
lem richtungslosen Wo erscheint — Präpositionen mit dem 
Dativ: &» und ouv-—; oder c) so, dafseer nur in der Richtung: 
Wohin erscheinen kann — Präpositionen mit dem Akku- 
sativ: @vd, &ig (wc) —; oder d) so, dafs er sowolin der Rich- 
tung: Woher als Wohin erscheinen kann — Präpositio- 
aen mit dem Genitiv undAkkusativ: did, xard, ün&o—; 
oder e) so, dafs er in allen drei Richtungsverhältnissen er- 
scheinen kann — Präpositionen mit dem Genitiv, Dativ 
ud Akkusativ: aut, reepl, Erıl, uera, Tragd, 7roög, Und —. 

Anmerk. 1. Bei: öv und ei’; wurde das richtungslose: Wo und 


die Richtung: Wohin selbst durch die Form der Präpositionen un- 
ierschieden, 


2. Nach. der Bedeutung der Dimensionsverhältnisse zer- 
flllen sämmtliche Präpositionen a) in solche, welche ein 
Nebeneinander bezeichnen: rag« und augpi, neben, 
ix, bei und auf, oöv und era, mit; und 5) in solche, 
welche räumliche Gegensätze ausdrücken: 2rzti in der Bdtg: 
auf, @ya, an, auf, önde, über (Oben) und: öno, unter, 
rc, hinab (Unten); rıoö, rroög und @ri, vor (Vorn) 
und (die uneigentliche Präposition) örtuıo9e, hinter (Hin- 
ten); &v und eig, in (Innen) und &, 2&, aus (Aufsen); 
'ıa, durch (Innen) und zreoi, um (Aufsen); og, zu (Hinzu) 
ud ano, von (Hinweg). | 
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Anmerk. 2. Die in Geiger ög bezeichnet, da sie einen pt 
nominalen Ursprung zu haben scheint, nicht, wie die übrigen, 
räumliches Dimensionsverhältnifs, sondern nur das Richtungsverh 
nifs, welches eigentlich durch die Kasus bezeichnet wird, und 
daher, wie wir weiter unten sehen werden, nur mit Personenn 
verbunden. Auch insofern unterscheidet sich ös von den übrigen 
positionen, als es nie in der Komposition mit Verben Stau hat '). 

$. 594. 1. Als Grundbedeutung der Präpositionen hab 
wir die räumliche bezeichnet. Mit der räumlichen 
ziehung steht in naher Verwandtschaft die Zeitbeziehu 
Denn die Verhältnisse der Zeit werden von der Spra 
eben so, wie die Verhältnisse des Raumes, angeschaut 
503, 4.).. Daher werden die Ortsbeziehungen und die 
beziehungen eines Substantivbegriffs zu einem Verbalbeg 
durch dieselben Präpositionen dargestellt, als: ro6 rw : 
 Aov Eorn und 706 eng nulpas aniıIev; Er dig tokewg @: 
pvysv und &x Tod rrol&uov (unmittelbar nach dem Krie 
&yEvero eignen; &v Tadrn cn xupa und 2 zovmw T& yo 
rolle xal a doya anedeisero u. & f. 

2. So wie aber eine Sprache in der Entwickelung 
Begriffe weiter fortschreitet; eben so erweitert sich a 
das Gebiet der kausalen Beziehungen. Und wenn in der 
anfänglichen Entwickelung der Sprache die drei Kasus hı 
reichend waren: so wird bei dem wachsenden Umfange 
Begriffe und ihrer kausalen Beziehungen das Bedürf 
dringend und nothwendig, die feinern Nüanzen und Sc 
tirungen der Beziehungsverhältnisse in der Sprache dar 
stellen. So geschah es, dafs die Präpositionen, aus dem 
nen ursprünglich angewiesenen Bereiche herausschreite 
in das ihnen anfänglich fremde Gebiet der kausalen Bez 
hungen eingriffen, und das Amt übernahmen, kausale Bezie- 
hungen, welche durch die Kasus nur ganz allgemein bezeich- 
net wurden, auf eine räumliche VVeise bestimmter, schär- 


N Hartung über die Kasus S. 156. hält ö; für gleich mit ad, 
welches auch ar lautete (vgl. arcessere, arcere, arbiter — &p im dor. 
Dial. Maitt. de gr. ling. diall. ed. Sturz p. 233.). „Zwischen diesem 
ad und dem @o, sagt Hartung, mufs ein &s existirt haben: und diels 
wird zwar nicht für sich alein gefunden, aber mit dem Relativ kom- 
ponirt: &s (das), quoad.“ „Dafs dieses ds mit dem att. Zws, wie in 
der Bedeutung, so auch der Form nach einerlei Wort sei, kann nicht 
zweifelhaft sein. Dafs es ferner aus @as kontrahirt sei, lälst die Glosse 
des Hesych. erkennen: raos, rwg Konres. Ist nun &s u. Ewg identisch, 
so sind es auch die einfachen Wörter & u. das att. ös‘‘ (welches also 
nicht mit ös, wie, einerlei ist). „Der dor. Gebrauch des « st. ® 
des gemeinen Dial. ist bekannt genug, eben so der Gebrauch des kenis 
st. des asper, ‘* 
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er und individualisirter auszudrücken. So wird z. B. in: 
wysodeı rei zıvog die Ursache, welche durch den blofsen 
zenitiv nur allgemein bezeichnet wird, durch die Präposi- 
ion: weoi, um, auf eine räumliche Weise schärfer und 
eutlicher dargestellt. Aber auch hier behalten die Präpo- 
itionen ihre ursprüngliche Bedeutung, d. h. die räumliche, 
Jas kausale Verhältnifs wird nämlich alsdann zugleich auch 
Is ein Raumverhältnifs auf eine sinnliche VVeise angeschaut, 
‚ B. uno, 909, zrapd, &x, dia Tivog receerai rı. Die äl- 
ere, und-überhaupt die poetische Sprache, welche das Ver- 
ältnifs der Dinge zu einander mehr mit sinnlicher Gemüth- 
ichkeit, als mit reflektirender Schärfe des Geistes anschaut, 
iebt die kausalen Beziehungen durch Präpositionen in Ver- 
indung mit dem Raumkasus — dem Dativ — als eine rein 
äumliche darzustellen, als: Il. x, 526 adrög 7’ augpi vervu 
WrerEeIVNÜTL uaxwuaı' 50: daumvaı, TgapTvaı, xreiveodaL 
no tırı u. =. f. we 

3. Wenn wir dagegen in der Kasuslehre gesehen haben, 
als auch Orts- und Zeitbeziehungen durch blofse Kasus 
Genitiv und Akkusativ — den Dativ als Raumkasus dürfen 
rir nicht hieher rechnen —) ausgedrückt werden, wie in: | 
iyog Epaivero ÖgEwv, To&yeıw nediow, rng Nuloag; Balve 
Wor, näcav Fudoav; so wird die Beziehung von der Sprache 
ücht als eine räumliche, sondern als eine Thätigkeitsbezie- 
kınz angeschaut, indem der Raum und die Zeit entweder 
ik ein Thätiges oder als ein Leidendes gedacht, und 
Isher Jenes durch den Genitiv und Dieses durch den Akku- 
ktiv bezeichnet wurde ($. 523. f. $. 554. £.). 

$. 595. 1. Jede Präposition hat Eine Grundbedeutung, 
lie sie überall festhält; und wenn auch eine Präposition 
nit zwei oder drei Kasus verbunden wird, so bleibt doch 
iberall dieselbe Grundbedeutung, sie erhält aber nach den 
verschiedenen Kasus, d. h. dadurch, dafs sich bei jedem Ka- 
sus das Richtungsverhältnifs ändert, verschiedene Modifika- 
üonen. Die Grundbedeutung der Präposition tritt am Rein- 
“en in der Bezeichnung der Ortsbeziehungen und meisten- 
heils auch der Zeitbeziehungen hervor; in der Darstellung 
der kausalen Beziehungen aber tritt sie oft ganz in’s Dun- 

Dafs sich aber die ursprüngliche Bedeutung der Prä- 

position in dem Fortgange der Zeit, und, was in der grie- 
tischen Sprache beachtungswerth ist, in den verschiedenen 
Mundarten, in der Dichtersprache und in der Prosa auf 


1 
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mannigfache Weise abgeändert und verschieden gestal 
hat, liegt in der Natur des Entwickelungsganges einer jed 
Sprache. 

2. Die verschiedenartige Übersetzung der Präpositioneg 
einer Sprache in eine andere Sprache darf uns nie bere 
tigen, einer Präposition alle die Bedeutungen beizuschre# 
ben, die sie in der Übersetzung anzunehmen scheint. Ein 
Präposition würde alsdann oft einander entgegengesetzt 
und ganz unvereinbare Bedeutungen in sich umfassen. Jei 
Sprache hat ihre eigenthümliche Anschauungsweise, um 
jede Sprache mufs daher aus sich und nicht aus einer frex 
den erklärt werden. Es ist oft unmöglich, die Grundbedew#- 
tung einer Präposition durch eine gänzlich entsprechend 
Präposition einer andern Sprache auszudrücken, da die B& 
‚deutung dieser für die jener entweder zu eng oder zu wei 
ist. Hiezu kommt endlich, dafs die Sprachanschauung man 
che Beziehungsverhältnisse anders auffalst, als sie sich i# 
der Wirklichkeit zeigen, wie z. B. in: neuer eig zum 


ivaı ic rıva u. = f. 

Anmerk, I. In der Lehre ‘von den Präpositionen werden 
zugleich auch die Konstruktion der zusammengesetzten Verben, in wa 
weit dieselbe aus der Konstruktion der Präpositionen Licht erhält, be 
rücksichtigen. Diefs ist der Fall, wenn die Präposition in der Kor 
position die ihr eigenthümliche Bedeutung und Struktur beibehält, 
dals man an der Stelle des Kompositums auch das Simplex mit de 
Präposhion gebrauchen kann, ohne eigentliche Veränderung des Sin? 
nes, als: zaragpporeiv rıvos — Yporvelv zar« rıvos U. Ss. w. Wenn di 
Präposition aber in dem Kompos. ihre Bedeutung zwar beibehält, d 
Konstruktion aber sich ändert, wie in: drruaysodai tıvı; so gehö 
dieser Fall der Kasuslehre an, insofern hier der Kasus nicht von de 
Präposition, sondern von dem Begriffe des Verbs abhängt, so wie 
auch, wenn die Präposition mit dem Verb zu einem NDSSTITERn che 
Ganzen verschmolzen ist, wie in: dronspalrev rı, &xreleiv u, Ss. w. # 

Anmerk. 2. Sämmtliche Präpositionen sind ursprünglich, wie 
wir unten sehen werden, nichts Anderes, als Ortsadverbien. Der 
Unterschied zwischen den Ortsadverbien und den Präpositionen beste 
lediglich darin, dafs diese, auf ein Substantiv bezogen, die Ortsbezie- 
hung des Substantivs bezeichnen, während jene, auf das Verb bezogeny- 
die Ortsbeziehung des Verbs ausdrücken. Die $. 593. angegebenen 
Präpositionen nennt man, insofern sie in der ansgebildeten Sprachpe=: 
riode theils gar nicht, theils nur sehr selten allein ohne ein Substan-+" 
tiv als Ortsadverbien auftreten, und demnach regelmäflsig die Funktiom” 
der Präpositionen übernommen haben, eigentliche Präpositionem 
und unterscheidet sie von den uneigentlichen, unter denen wir. 
folgende Klassen begreifen: a. Theils Orts-, theils andere Adverbien, 
die zwar regelmäfsig die Funktion der Adverbien, zuweilen aber auch 
in Verbindung mit einem Substantiv die der Präpositionen überneh- 
men, als: dvra, &vryv, dvyriae, vor, Enöngoder, Anongbdı, Ei, Exris, Aypuy 
dyrizpd, Gupis; &vev, Olga, rl, vöopıv u. a. — dua. — b. Substanti- 
ven in“Verbindung mit dem Genitiv, als: £vexa, caussa, dirnv, insiar, 
xagıv, gralia u. a. . 
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I. Präpositionen mit Einem Kasus, 
1. Prüpositionen mit dem Genitiv allein. 
)) 4vri und ze6, vor. 

$.596. a. "Ivri [sanskr. ati (d. i. super, supra, trans, 
a), lat. ante, litth. ant, goth. and, anda, deutsch 
t, ent, in Antlitz, entgegen u. s. w.')], Grundbe- 
tung: vor, im Antlitz, gegenüber. — I) In räum- 
her Beziehung, als: orüjyaı avi tıvog. — 2) In (sinnlich 
gestellter) kausaler Beziehung a) bei Betheuerun- 
ı statt des gewöhnlichen: zzgög mit dem Genitiv. Soph. 
C. 1326 avri naldwv rwvde 0° ixerevousv (per), gleichsam 
vorstehend; —d)bei Vergleichung, Abschätzung, 
wägung, Vergeltung der Dinge, indem die zu ver- 
ichende oder zu schätzende Sache als vor die verglichene 
gestellt gedacht wird, wie auch im ältern Deutsch vor 
raucht wird. Il. p, 75 avzi tor ein’ iIxtrao — aidoloıo, 
ıbin gleich zu achten einem Flehenden. So: &» av” Evög 
t, Eins gegen das Andere geschätzt. Daher bei dem 
Imparativ (s. $.588. Anm. 2.), bei dem Begriffe des Kaufs, 
rkaufs, Tausches, Werths, der Gleichheit oder 
ıgleichheit, als: wveiodu, allarreodaı Avri xovoov, 
ns arıı ollöv, alLos avıı oo0. Aesch. Prom. 467 Ia- 
nwörkuysta Ö° ovrıg @hhog avr’ 2uod Arontep’ EVoe vav- 
or Öynuara. Soph. Aj. 439 00x Av rıs avı” Zuapiwev Kl 
save’ 2100; bei dem Begriffe des Vorzugs, indem die 
vorzugte Sache als voranstehend, die andere als nach- 
ehend gedacht wird, als: aipeiodai zı avri tıvog (st. des 
wöhnlichen zuvög) Xen. — Aus der Beziehung der Ver- 
tung hat sich die Beziehung der Ursache entwickelt, 
ein: @v9” 00, av9” @v, wofür, welshalb. Soph. EI. 
5 didafov, avI” ÖTov Taviv aloyıora nravrwv Eoya ÖoWo« 
jıeveig, und aus der Beziehung der Abschätzung, Werth- 
Itung die der Stellvertretung, Gleichsetzung (das 
ire vor, für, statt, an Statt), als: doölog avıi Baoı-. 
x. Herod. VII, 37 avri nu&ong — vos &yevero. Xen. Cyr. 
1,18 @vri toü uayeodaı neideoIar 2IE)zı. 


Anmerk. In der Regel werden die Komposita von: &vr/ mit 
m Dativ verbunden, viele jedoch, in denen der Begriff der Stell- 
'retang, als: Gvrinapfyeıw ri rıvos (Etwas statt einer andern Sa- 
a oder eines Strebens liegt, auch mit dem Genitiv 


nn 


)8. Carol. Schmidt Dissert. de praep. graecis. Berlin. 1829. p. 29. 






















268 Objektives Verhältnifs. $. 59, 


$. 597. db. IIgo [sanskr. pra, lat. pro, prae, litt 
pro, pra-, goth. faura (faur), deutsch vora, vurß 
vor, für')] stimmt in allen seinen Beziehungen mi ar 
überein, und unterscheidet sich von diesem fast nur dadurd 
dals es eine allgemeinere Bedeutung hat, und sich dab 
mannigfaltiger entwickelt hat. — 1) In räumlicher Bezi 
hung: vor, pro, als; orijvar yo nulov, neo olxov; 
mit der Nebenbeziehung der Entfernung in der Redensar 
od ödod £yevovzo N. 2, 384. vorwärts auf dem Wege, fü 
der des Wegs. Ähnlich: Aesch. Prom. 887 yiv nö 7 
2havvouaı, durcheile Land vor Land (eigtl, von eine 
Lande vorwärts nach einem andern), So vorwärts vt 
deutlich bei Hom. in Verbindung mit dem Suffix % (et. 
Gen.). oVgavosı 7700, Tıo9ı 7700, vorwärts v. Ilium, Me 
rod, vorwärts vom Morgen, d. h. den ganzen Morgen fo | 
nn. 4, 50. — 2) In t&mporeller Beziehung: vor, als: 
nutoag. Herod. VII, 130 ze6 roAloo, multo ante. — 3) 
kausaler Beziehung: a) noch hart stofsend an die rä 
liche Bedeutung bei Ausdrücken des Schutzes, der Ve 
theidigung (das ältere: vor, nachher: für) in rein si 
licher Auffassung, als: uayeodaı 7700 Tıwog — O)LEOHaL 
rcöAnog Hom., pro patria mori. — b) Bei Vergleichung 
Abschätzung, ganz wie avri, als: zroo mokloo srousiaH 
vor Vielem (d.h. hoch) schätzen; ro6 nollörv yonuarwv 
uioaosar Isocr. c. Soph. p. 293. B, Daher beim Kom 
rativ und dem Begriffe des Vorzugs (s. avzi), als: ai 
o3al rı sro6 Tıvog, vor dem Andern wählen. Plat. Phaedo 
p. 99, A ei um dixaudregov wunv xal »ahlıov elvar 7ro6 
pevyeır. Id. Criton. c. 16 unre naldag nepi nÄsiovog so 
une 16 Cnv une Ghho under noö voo dixeiov?). Id. Rep. 
p. 361. E äneuwveiv zrgö dixauooivng adıziav. — Daher ec) 
Stellvertretung, Gleichschätzung, wie arzi, 
dovAog roö deanöorov. — Endlich d) von der Ursache, u 
zwar erstens, wie avri, eigentlich von der Vergeltun 
in: zroo rüuvde, dafür, delswegen; dann aber von inne 
rer, geistiger Veranlassung: vor, prae, als: Il. 


667 rg6 YoßoLo, prae metu. 

Anmerk. I. Die Komposita von mp6 werden gröfstentheils mi 
dem Genitiv verbunden, als: mgoaupsiodai rı xerjwarög Tivos, mpoogän, 
moopularrsın, mOOVOEIV rivog — NIEOGTaTEÜEW TIVög. 


)S. Schmidt ]. d. p. 59 sqq. und Graff die althochdeutschen 
Präpositionen. Ködlssbere 1824. 5 130. ff. 
2) 8. Stallbaum ad Plat. Apol. p, 28. D. 


# 
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Anmerk. 2. Der Grund, dafs die Präpositionen: &vr! und red 
i, wie die Präpositionen dieser Bedeutung in andern Sprachen, 
dem lokalen Dativ, sondern mit dem Genitiv verbunden werden, 
t darin, dafs der Grieche das Verhältnifs des Vor nieht als ein 
s räumliches, sondern als ein thätiges angeschaut hat, als ein 
halınifs der Abhängigkeit. Vgl. üneg, noös c. Gen, so wie 
ı bei andern Präpositionen, als: dıa, dupf, rregi, Erri, önd der Ge- 
den Ort als den Träger der Thätigkeit und also gleichfalls 
Verbältnifs der Abhängigkeit bezeichnet, 


2) Anrö, von, und 2x, 2}, aus. 


$. 598. Der Unterschied der beiden Präpositionen: &r0 
\tx, €£$ liegt darin, dafs jene die Beziehung der Ent- 
nung mehr als eine äufserliche, diese dagegen im- 
‘als eine aus dem Innern eines Ortes oder Gegenstan- 
ausdrückt; und in kausaler Beziehung jene mehr eine 
frntere, diese mehr eine ünmittelbare Ursache be- 
Ihnet ’). 


a. Anö [episch arei, sanskr. apa, lat. ad, goth. af, 
isch aba, ab, abe, abo ?)], Grundbedeutung: von. — 
In räumlicher Beziehung: e) Entfernung von ei- 
ı Orte oder Gegenstande weg bei Verben der Bewe- 
ng, als: @rzö tag nökewg NAyev, sehr oft mit der Neben- 
iehung eines höher gelegenen Ortes oder Gegenstandes, 
:0p’ Trerrwv udyeosaı; ferner bei den Verben des Be- 
'iens u. ähnlichen, als: Aveır, &AeuJegoüv, des Verfeh- 
ıs ($. 513.), daher: «ro oxoxov, und dann übergetragen 
(das geistige Verfehlen, wie in: oüx üluog oxomög 
out, ovd” arıo Öö&ng, anders als man glaubt. So: ar’ 
idwv, ano yroung, aliter ac sperabam, putabam (gleichs. 
ans ab exspectatione, ab opinione). Man pflegt hier, doch 
rils ohne Grund, &7rro st. and, zu schreiben, als: &rzo 
ui, oxorov, Öö&ng. Plat. Rep. V. p. 470. B äno reömov 
us: ubi v. Stallbaum u. Schaefer. Melet. p. 5l sq. 
eaet, p. 143. C xal oVdEv ye ano zoomov. Ibid. p. 179 
' io Gx0roD eiomxev und sonst bei Platon. — 5) Abstand 
ı einem Orte oder Gegenstande bei Verben der Ruhe 
ist episch). Il. 8, 292 ueveır amd 7g aAöyoıo, fern von. 
1, WM an’ ”Aoyeog arol£osaı, C£. I. », 227. Od. a, 49. 
». Xen. M. S. I. 2, 25 noAöv yodvov ano Tod Zwxparovg 
more. Auch hier pflegt man &@ro zu schreiben. — 





) Val. Herzog zu Quintil. X. B. p. 184. f. 
)8, Schmidt 1. d. p. 71. ff. und Graffa. a. O. $. 213. ff. 
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2) In temporeller Beziehung: Ausgehen von eine 
Zeitpunkte (nach). N. 9, 53 deinvov Elovro — arzö Ö 
nvov Iwpnocovro. So: yer&odaı ano deinvov Herod. 
129. — dp’ Nuegag, de die, ano vuxrög, de nocte, ap” & | 
oag. — 3) In kausaler Beziehung: a) vom Urspru 
als: eivaı, yiyveodaı and Tıvog. Herod. VI, 125 &roö 
Alhxualwvog‘ xai auug Meyaxkkog Lyevovro zul xd 
Aaurpoi; — 5) vom Ganzen in Beziehung auf seine Th 
auf das ihnen Angehörige, als: undsa ano Iewrv, zaAAoc 
Xooplıwv Od. (divinam mentem). Herod. I, 5l z& drö 
deıpnjs, Halsgehänge. So: oi ano BovAns, qui sunt a con 
liis, oi and ig oxnvijs, Schauspieler, oi anö IMdrwvoc, 4 
ano vis Axadnulag u. 5. w., wie: Cicer. Tusc. II. 3, 
quid sentiant ü, qui sunt ab ea disciplina: ubi vw. Adı 
tata. — 7& and Tıvog, „complectitur omnia, quae sunt in 
mine et ab eo exeunt, verba, sensus, facta.‘“ Bremi ad 
mosth. de Chers. p. 91, 5 va ye ap’ duwv Eromua Öndoy 
ög@; — c) vom Urheber, bei Passiven statt des gewö 
lichen: vrr0 c. gen. (nur selten). Herod. II, 54 Crzmaır 
yalnv ano opEwv yev&odcı. Thuc. I, 17 dnodydn ve dr’ 
zov ovdev &0Y0v @S104oyov; — d) von der Ursache, Vera 
lassung. Il. u, 233 ano onovöng, aus Ernst. Fast 
derselben Bdtg: Aesch. Eum. 671 and yrouns. Id. Ag. 1 
zAnumv ar’ evröhov gYoevöog. Eur, Troad. 774 zaAAl 
yüo Öuuatwv ano aioxgüg a zAsıva sıedi” anwWleoac @®o 
Herod. VII, 164 @nö dixauooivns. Xen. Cyr. 1. 1,5 Tu 
&avzod poßp: ubi v. Schneider. Ibid. III. 3, 53 zo 
zov moleuiov Popp, wie: melus ab aliquo. So: ap’ £ 
aus eignem Antrieb; — e) vom Stoffe, als: dn’ deyv 
S. $. 525. Anm. 1. — zoipew zo vavıızöv and npocod 
Thuc. I, 81.; — f) vom Mittel und Werkzeug. I. 
605 arıö Bıoio rıegpvev, (von) mit dem Bogen. Plat. | 
VIII. p.832. E öSVrng owuarog 7 ano zwv nodwv. Demosth 
Phil. I. p. 49, 34 ano z@v dusrepwv duiv molsusi (6 
Aınnog) Ovuuaxw», i. e. sociorum vestrorum ope. D 
" mancherlei adverbiale Redensarten, als: drnö oröuaros, Arik 
ylwoong eirteiv, ano onovöng, mit Eifer, eifrig. S. obei 
$. 543, 3.; — g) von der Gemäfsheit, als: dno zıvoc wi 
Azio9aı. Herod. VI, 74 @n’ Odköurov de 0VRE0g xaltoreci 
Ovlvurınvot. — and Evuuaylas adrovouot. 

Anmerk. Die Komposita mit &rd nehmen, wenn sie den Be 


Be Entfernung, Trennung u. s, w. bezeichnen, den Genitiy 
zu sich. 
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$. 599. B. ’Ex, 28, ex. Grundbedeutung: aus, den 


gensatz zu &v, in, bildend, — 1) In räumlicher Bezie- 
ng: a) Entfernung entweder aus dem Innern eines 
tes oder Gegenstandes oder aus der unmittelbaren Ver- 
ıdung, Berührung, Gemeinschaft eines Ortes oder Gegen- 
ndes bei Verben der Bewegung, als: &x zig mölewg 
ilder, &x zig uayng Epvysv (ano würde dagegen nur im 
Igemeinen die Entfernung aus der Gegend der Stadt, der 
tacht bezeichnen). Od. A, 600 xorin d’ 2x xgarög Öpwpeı 
eichsam aus dem Kopfe). Thuc. IV, 14 &x yis vavuayeiv, 
n der Erde aus (aus der unmittelbaren Berührung der 
de). Daher wird &x zur Bezeichnung der unmittelbaren 
feinanderfolge eines Gegenstandes auf den an- 
rn gebraucht, wie: ex alo loco in alium. Plat. Polit. p. 
), E oi de eoAıv &x nölewg alkarrovres zara Ialarrav xal 
ö. Id. Apol. Socr. p. 37. D xalög av wor ö Blog ein — 
iv EE ling niolewg ausıßousvw. Cf. Soph. p: 224. B. 
. Heindorf p. 300. — 5) Abstand bei Verben der 
ıhe, aufserhalb, epischer Gebrauch, als: 2x ßeldw», 
'ra telorum jactum. Aber auch Herod. III, 83 &x zo0 u£cov 
bioro, statt des sonst gebräuchlichen: &xrög und &iw. — 
In temporeller Beziehung: unmittelbares Aus-- 
hen von einem Zeitpunkte, als: 2£ @oyjg Hom,, vom er- 
aAnfange an, Soph. El. 780 25 „uloas, ex quo dies älluxit 
fx suxcög oder &x vurzwv Xenoph. — Ex naidov — 2E 
Lipov, 2E dorepag, in der Folge — Ex zoü Aoınov. Vor- 
glich wird 2x gebraucht von der unmittelbaren Ent- 
ickelung einer Thatsache aus einer andern, 
a dr unmittelbaren Aufeinanderfolge zweier 
andlungen in der Zeit, so dafs beide in ununterbro- 
enem Zusammenhange stehen. Erstens, wie in der räum- 
hen Beziehung: Herod, IX, 8 25 jutong Es Yudenv avaßal- 
koyı, ex die in diem. Dann: Id, I, 50 &x zig Yvoing yevE- 
kı (nach, weit stärker als: ano). Ibid. 87 &x de «i- 
Ws te zul vnveging ovvögaulev ESanlvng vepean. Thuc. I, 
0 dx uEv eionung moleueiv, & de mol£uov meakıv Evußmvaı. 
en. Cyr. III. 1, 17 6 oög nano & ende an wm ne£gee £5 
Roovos. og yeyernran. Eur. Or.- 269 2x xuuarwv yao 
"hg ev yakıv oo®. Id. Hec. 55 Ki HÜTEQ , Nrıg &x Tugavvı- 
” Öouwv dovAsıov rag elöeg, WS 7IIAODEG xarug: ubi Y. 
!lugk. Ibid. 915 dx deinveow Unvog nölg: ubi v. Pflugk. 
-3)In kausaler Beziehung: a) vom Ursprunge, und 
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zwar immer von dem unmittelbaren, während @rrö mehr. vofi 
dem entferntern gebraucht wird, als: sivaı, ylyysodaı Ex zö 
vos. S. 8.598. 3) a).; — 5) vom Ganzen in Beziehung 
seine Theile, auf das Zugehörige, oft mit der Nebenbezi“ 
hung der Auswahl, Auszeichnung, als: 25 49nvaior oi @gıozi 
— Seltsamer Ausdruck: &x zeirwv, selbdritte. Plat. Go 

p- 500. A ovmbnpos Nuiv el xai od &x Toitww; (bist auch 
du als selbdritter mit uns einstimmig?) udi v. Heindorf, 
et Stallbaum. So auch: &x zeirov Eur. Or. 1180, wo mid 
es durch: von der dritten Stelle aus erklären kan 
— c) vom Urheber bei passiven oder intransitiven Verbe 
statt ürzö, fast nur ionisch, besonders herodoteisch, se 
ten in der attischen Prosa. Il. 8, 669 Zpiinder &x JSıöc. I 
o, 107 anol&osaı €x zıvog. Herod. III, 62 r& dvreraiuztva 

rov Mayov. Ibid. mgodsdoode: 2x ITon&aoreos. Id. VI, 
Aßvdnvoisı yag rroooertraxıo 2x ‚Baoıkjog — Yilaxas ei 
x. . A; — d) von der Ursache, Veranlassung, als 
&& Eoudog uayeodaı, 2% »auuarog Homer, jedoch nur selte 
von leblosen Gegenständen für den gewöhnlichen Instrumen 
talis. Herod. VI, 67 &pevye de Anuaenrog 2x Indorns — U 
roovde Oveideog. Soph. O. C. 887 &x zıvos yoßov Bovvroun 
za u’ Eoyere. — So: &x Suuod gıleiv Hom. Plat. Gorg. P 
510. D &x navrög tod vod; — e) vom Stoffe, als: Zxrramk 
&x Eulov. S.$. 525. A.1. Od. L, 224 &x zoo noreuod vileo 
— f) vom Mittel und Werkzeug, als: 2x ßiag u. Ä 
S. $. 543, 3. Soph. Trach. 877 2& dxızov odöc. Id. i 
C. 848 &x oxnmıgwv ödormogeiv. Eur. Hec. 573 2x xepıwr pi 
Aoıg EBaAAov; — g) von der Gemälsheit: zufolge, kraf 
nach, als: Herod. II, 152 &x zjg Owıog zod öveipov. Pla 
Criton. p. 48. B ovVxoüv &x Tüv Öuokoyovulvwv Tovco 
sereov. Id. Charm. p. 160. B &x zourov tod Aoyov. Demo 
de Chers. p. 91. extr. &x rovzwv ra dixae ridercaı. Ibid 
p: 93, 16 ei ye &x ang EnuoroAng dei oxoneiv,. Id. Phil. IR 
p- 114, 15 äozıw —, Öorıg &Ü ppovv &x zuv Övoudewv wik- 
Aov 7 TWv rpayucıwv Töv &yorz’ eipnvnv }) srolsuoovd” dar 
oxeyparı av; — 25 Toov (s. Gen. der Art u. W.). So: des 
ualeodaı Ex Tıvog, wie: virlus ex viro appellata est Cice r. 
Tuscul. — &x 700; warum? 


‚Anmerk. I. Die Komposita mit 2x werden gröfsten Theils mit dem 
Genitiv verbunden. 
,„ Anmerk. 2, Die Adverbien, welche, als uneigentliche Präposi- 
tionen, den Genitiv zu sich nehmen ‚ sind schon in der Ehe von Sem 
Genitiv erwähnt worden. Aufser diesen Adverbien nehmen folgende 
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Snbstantiven, als uneigentliche Präpositionen, den Genitiv zu sich: 
0, dixnv (d£uas poet.), instar. S. 549. A. 3. Über @dnv s. $. 545.. 
A.5. — b. yagıy (poet. u, b. spätern Pros.), gratia, wegen, ge- 
wöbnlich nach dem Genitiv, selten vor demselben. Eur. Andr. 1235 
zur oWv 1Gv TIEEOg Yuupevuarov. Statt des Genitivs der Personal- 
pronominen: 2uov, God u.s. w. wird regelmäfsig das Possessivpronomen 
als attributives Adjektiv hinzugefügt, als: Zunv, or» yagıy, mea, tua gra- 
li — c. Evsxa (£vexe# auch vor Konson,, so wie &vexa auch vor Vo- 
kalen bei den Attikern, eivex« und eivexev ion., aber auch nicht ganz 
fremd den Attikern, oüvex« in der alten Poesie) scheint ein Akku- 
saliv von einem verschollenen Nominativ zu sein ($, 365, 3.), und 
entspricht in Ansehung der Bedeutung dem lateinischen: caussa und 
gralia. Der Genitiv kann sowol vorangehen, als nachfolgen. — Sehr 
infig hat es die Beileutung: was anlangt, in Betreff, Rück- 
sichts. Herod. III, 85 Yagose zovrov elvexe, was das anlangt, sei gu- 
tes Muthes, Mft gibt es einen entfernten Grund an: vermöge, 
ton wegen. Plat. Rep. I. p. 329. B el yap nv roVı’ altıov, xüy yo 
1 cira zauıa Pnerrovdn Evexd Ye yrows, ji. e, vermöge, von wegen des 
Alters, Vgl. Stallbaum ad h. I. Demosth. Ol. III (v. I.) extr. 
@ d’ ein nuyrös eivexa, ulinam haec prospere succedant, omnibus ad- 
.— d. Exntı (nur poet.), nach dem Willen. Homer 
ud Hesiod verbinden es nur mit Namen der Götter, als: Hıös Exyrı, 
„von Zeus Gnaden, mit Zeus Hülfe und Beistand, nach Zeus Willen.“ 
8. Passow Lex. Bei den übrigen Dichtern hat es die Bedeutung 
won evexer. 
2. Präpositionen mit dem Dativ allein. 
| Ev und ovr (für), | 
$. 600. a. ’Ev [2vi poet., &iv und sivi episch, welche 
formen, so wie auch &g, eig, sämmtlich aus 2vr, dvc ent- 
Standen sind ')] bezeichnet das In-, Auf-, An- und Ne- 
beneinander der Dinge, und entspricht ganz dem altdeut- 
fehen: in, welches dieselben Bedeutungen in sich vereinigt, 
ds: in cruce (d. h. an dem Kreuze), in themo Berge (d. h. 
iuf dem Berge), indem es überhaupt eine wirkliche Verei- 
figung mit einem Gegenstande bezeichnet, und daher einen 
Gegensatz zu 2x bildet. — 1) In räumlicher Beziehung, 
Ü)das Drinnen-, Eingeschlossen-, Umgränztsein, 
vom Orte, als: &v vnow, &v ij, bei Städtenamen, als: &v Inragrn; 
daher das Umgebensein, als: Il, o, 192 ovgavög &v aidEgı 
zu vep£incı, umhüllt von. Plat. Legg. I. p. 625. B ave- 
avkaı Ev Toig dıunloig devögeoiv elcı oxıngal, unter, zwi- 
schen. — So von der Bekleidung (nachhomerisch), als: 2» 
di — örkoıs, Ev Töfoıs diaywvilsodar — dv oTEpavoıg, 
©rollis impeditus. Xen. M. S. III. 9, 2 gavspöv Ö’ örı xai 
Auzedaruonıoı ovr” Av Ogefiv &v nehraıg xal axovrioıg, oVre 
Indus 2v roFoıs 2HEAoıev Av dıaywvißeoder —; dann von 





)8, Schmidt 1. d. p. 11 sgq. 
’) 8. Graff altbochdeutsche Präpos. S. 11. ff. und K. F. Becker 
e Gramm. $. 167. Anm, 3. S. 249. Ä 
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Personen, zwischen (Begriffensein in einer 

oder Menge), als: &» mmooudyoıs Hom. Plat. Legg. IX. 
879. B & re Yeoicı xai avdowroıg. — Daher: vor, co 
(umschlossen von dem Kreise der Zuhörer), Od. ß, 194 
rracı. Plat. Legg. X. p. 886. E xarnyogsiv &v GoeBicıv 
Iowrroig. Demosth. de Chers. init. ot Atyovreg &v duiv: ul 
v. Bremi. Ibid. p. 96, 27 oi xarnyogoüvreg &v vu. p. 10 
74 Tıuodeög nor’ Exeivog Ev Univ &önunyopnoer. Dann wird 
auf äufserliche und innerliche Zustände, in dene 
Einer verweilt, oder begriffen, befangen ist, von 
nen er gleichsam umgeben ist, übergetragen, als: &v rolf 
vi &07®, ev dauzi, &v pößıp, &v ey elvau. Soph. Aj. 270 ide 
oivıw Eiger’ &v xaxois. Plat. Criton. p. 43. C xal @Aloı — 
roıwvraıg Euugpogpais akloxovraı. Id. Phileb. p. 45. C 2» zoı 
Toıg voonuaoıv &yousvoı. Id. Rep. IU. p. 395. D & &v 
gcis Te xal nevdeoı xal Ionvors EXoutvnv. Id. Phaedon. 
108. B &v naon Eyou&vn anogie. Ib. Ösdtuevog Ev avayı 
Id. Gorg. p. 513. B &v naon evdaruorig olxeiv. — So 
Geschäften, als: Soph. O. T.570 207° ovv ö uavrız Tv &» 
texvn. Herod. II, 82 oi &v nomoeı yevöousvor. Thuc. III, 
oi &v noayuacı. Xen. Cyr. IV.3, 23 0: Ev ÖN &v Tovroıg ro 
Aöyoıg Nov. Plat. Phaedon. p. 59. A &v gulooopie elvar: ubi 
 v. Stallbaum. — ol &v yewpylaıg, Ev tExvn elvaı Plat. — Hierä 
aus haben sich mannigfaltige Adverbialausdrücke entwickelty 
als: 2v low elvaı, gleich sein. — &v idovij wol Zorıv Herod,a 
es ist mir angenehm; so auch in Verbindung mit: Zen 
nosiodaı, als: &v Ouoio, &v Ehapow rrowic9yaı Herod., gleich 
gering achten. — Daher von der Person, in deren Händen 
Macht oder Gewalt Etwas liegt. Od. x, 69 divanıs yagı 
& Öl. So: 2v 2uol, ool 2ori rı. Daher die Redensart: }# 
&avrid elvaı, bei sich sein, swi compoteı esse; — ) das Aufs 
einandersein der Dinge, als: &orn &v ovgeou, &v Trerroıg, £ <= 
$oovoıs. S. Passow. Lex.; — c) das An- und Beieinan+- 
dersein der Dinge, als: &v ovgavo, &v orauıp, &v Top, dw 
&ipsı Hom., an. S. Passow. Bei den Attikern namentlich‘ 
von Städtenamen, und vorzugsweise bei Angabe von Schlach= 
ten, als: n &v ‚Marrweig uayn, bei. Demosth. Phil. II. p. 
116, 23 uera av & Aevnrgoug naxnv. — 2) In temporelle E 
Beziehung (nachhom. ), als: & rouw zo 20070 — & o, in- 
dem, während. Xen. M. S. III. 13, 5 &v n&vre Nufpaıe. —- 
3) In kausaler Beziehung: a) vom Mittel und Werk« 
zeug, indem das Mittel als ein Verbundensein mit u 
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egenstande, ein Befinden in einem Zustande angesehen wird 
uf gleiche VWVeise wird auch das althochdeutsche in ge- 
raucht ')). So in rein sinnlicher Anschauung in der Re- 
msart: Öpäv, Öpaodeaı, Orreodaı Ev Opdaluotg (poet.). IL, 
‚587 un oe — &v öp9aluoiow idwuaı. Sehr häufig ?). Dann 
ı andern Fügungen bei Dichtern, 2» rvgi xzalsıv U. w, 38. dv 
sup dnoaı, &v yegoi Aaßeiv Hom., namentlich bei Pindar, 
s: Nem. XI, 17 2» Aöyoıs aiveiodu, wie: &v uolnaig 
weiv, xeladeiv u. dergl. Ol. I, 15 aykalleodaı novoıxäg &v 
vu, pulcherrimis carminibus ornari. Isth. IV, 30 xAdovrav 
yopuiyyeooıv Ev avAov Te naupuvorg öuoxkais. — So: de- 
peı &v yeooi zıvog. Pind. Pyth. II, 8 ayaratoıv &v xepaiv 
dueooe ewAovg, unter den Händen, S. Dissen Il. d. — In 
r Prosa, besonders bei Xenophon, wird &v (gerade wie das 
thochd. in ”)) vom Mittel gebraucht bei den Ausdrücken: 
hoiv, dnhov elvar, onualvew & rwı. Xen. Cyr. 1. 6, 2 öz 
„ou nat, 01 Jeol oe {lem Te xal Euueveig rreurovor, zul &v 
poig d7Aov xal dv ovpavioıs omusloıg. Ibid. VIIL 7, 3 
munvar& or xal 2» kegoig xal &v oVpavioıs 07- 
Hoıg zal 2v olwvois xal Ev Pnucıs, & v 2yxond moueiv 
ı & o0x &yofv. — In allen diesen.und ähnlichen Beispielen 
ird das Mittel rein räumlich als ein Drinnensein von der 
rache aufgefafst; besonders häufig wird &v so von den Dich- 
m angewandt, da die Präposition ‘das Mittel weit an- 
haulicher und sinnlicher darstellt, als der blofse Dativ; — 
die Art und Weise, als: &v dien, &v awwnn; — c) die 
emälsheit: nach, zufolge (wie im Althochd. in). 
ine. I, 77 2» zoig Öuoloıg vöuoıg rag »plosıg nrouiv. — So: 
'nögeı, nach seinem Antheile, nach der Reihe. Dann von 
'rsonennamen: Eur. Alc. 735 xaxov zö Anua, xoVx &v av- 
}estv, zÖ 06», nicht angemessen Männern. So: 2v Zuoi, 
vo, &v 2xeivyp (poet.). Eur. Hipp. 1335 od Ö’ iv z’ dxeiw, 
» duo galvn xaxdg, ex ällius et meo judicio. 

Anmerk. Die Komposita mit: 2v werden grölsten Theils mit dem Da- 
'oder mit eis u. d. Akk. verbunden, einige jedoch auch mit dem Akk., 


 furörreıy zuweilen b. d. Trag., da ursprünglich 2» auch statt eis mit 
9 Akkusativ gebraucht wurde, obwol die Lesarten schwanken, 


$. 601. ‘5. Sd» [Eiv, am Häufigsten altatt., findet sich 
wr auch im Dorismus und Ionismus, bei Hom, selten, 


un. 
nn 


) S. Graff althochd. Präp. S. 36. ff. 
$. Porson ad Eur. Or. 1018. p. 91. edit. Schäf, und Matthiae 
endas. (1013) p. 225. ante oculos videre. Vgl. Dissen ad Pindar. p. 
". edit. Boeckh. 
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und nur nach Bedarf des Verses, in der gemeinen Sprache 
gar nicht; aus &vv (KYN) ist cum entstanden ')]. Die Grund- 
bedeutung von: au» entspricht fast durchaus der des latei- 
nischen: cum und des deutschen: mit. Sie drückt überall 
die Beziehung der Gemeinschaft und des Zusammen- 
seins aus. — 1) In räumlicher Beziehung, als: 6 oream- 
yög adv Tols orparwraıg — aveuog 00V Acikarıı — häufig mit 
der Nebenbeziehung einer hülfreichen Begleitung. I. 
Y, 489 oöv A9vn. Xen. Cyr. II. 1, 15 o0v 9eo. Daher 
zur Angabe helfender, beistehender Verbindung, 
wie in: ouv rwı eivar oder yiyveodaı, ab alicujus partibus 
stare. Xen. Hell. III. 1, 18 ou» roig "Ellnoı uükkov 7) oöy 
zo Bapßapy eivaı. Svv rwı uaysodaı Id. Cyr. V. 3, 5., in 
Verbindung mit Einem kämpfen. — 2) In kausaler Bezie 
hung: a) zur Angabe des Mittels und Werkzeugs, wel. 
ches als die Thätigkeit gleichsam begleitend und mit ihr 
gemeinschaftlich wirkend aufgefafst wird. Fast noch ganz 
in rein räumlicher Beziehung: Aesch. Suppl. 119 neixaız air 
IInkıaoıw o0v 9” vuevaloıg Eoreıyov E00. — Ferner: Od. &, 
293 oüv dE vepkcoor xahvryev yalav Öuod xal nıöveor ; — 5) 
zur Angabe der Art und Weise, wobei dieselbe Anschar- 
ung Statt findet, als: ou» zayeı, o0v Pia mowiv tu; — c) zur 
Angabe des Mafses, womit die Thätigkeit gleichsam abge- 
messen oder bestimmt wird. ‘Il. d, 161 00» ze usyalo ar- 
zıoav, Odv Opijow xepalnoı, yuvaldi te zai Textsooıw. Xen, 
Cyr. II. 1, 15 nörege 6’ my, @ Köüge, aueıwov elvar, GUr u 
ou ayado Tag Tuuwpliag nrowiodeı, n o0v ch 07 Inuie; — d) 
zur Angabe der Gemäfsheit, welche als Übereinstim- 
mung der Thätigkeit mit einem Substantivbegriffe betrachtet 
wird, als: o0v co vöump nv wipor UiIeoIaı — oUv Tip’ derade. 

Anmerk. 1. Die Komposita mit o4» werden fast sämmtlich mit 
dem Dativ verbunden. 

Anmerk. 2. Von den Adverbien gehören, als uneigentliche Pr 
positionen, hieher: @ua, una cum, und mehrere, die auch mit dem 


Genitiv. verbunden werden, wie wir in der Lehre von dem Genitiv und 
Dativ gesehen haben. . 


3. Präpositionen mit dem Akkusativ allein, 
Ava, .£is und @s. 
$. 602. a. Ava [althochd. ana und, wie auch jetzt, an 
mit dem Dativ und Akkusativ ’)]. Die Grundbedeutung der 
Präposition: av&@ ist: an, auf. In der epischen Sprache 


1) S, Buttmann Lexilog. II. 109, 3. 
2) Die übrigen Formen s. b. Graffa.a. ©, S. 69. f. 
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und bei den Lyrikern, so wie auch in den lyrischen Chor- 
gesängen der Tragödie wird sie auch mit dem Dativ ver- 
bunden (in derselben Bdtg, wie das deutsche ana, an), wo- 
für sonst & gebraucht wird (so wie auf gleiche Weise im 
Deutschen ana von in mit dem Dativ häufig vertreten 
wird ’)), als: &v& oxnmrow, wuw, Tepyapıp @xow bei Homer. 
So: eudeı d’ Ava oxarııe Awög alerög Pind. In Verbindung mit 
dem Akk. bildet ava den strengsten Gegensatz zu xar« mit dem 
Akk. So wie dieses zur Alggabe einer von Oben nach Un- 
ten hin gehenden Bewegung dient, so jenes zur Angabe 
einer von Unten nach Oben hin gehenden Bewegung. — 
)In räumlicher Beziehung: a) zur Angabe einer Rich- 
tung nach einem höher gelegenen Gegenstande. 
nz, 212 ara zrgödugov vergau£vos. Od. 4, 132. 143 ava- 
Baireıv ava zu. v. 176 xlov’ av’ drnkıv dose. I. x, 466 97- 
2 av& uuplanv ?). Dieser Gebrauch hat sich aufserdem 
fast nur noch auf die Bezeichnung des Laufes von Flüssen er- 
streckt: ava Töv rroraudv Herod. IE, 96., dva 66ov zrAeiv 
,stromaufwärts. (Gegensatz: xar& rorauöv, stromab- 
wärts); — 5) zur Angabe eines räumlichen Erstreckens 
von Unten nach Oben hin: hindurch, durch — hin, 
söwol bei Verben der Bewegung als der Ruhe. I. », 547 
(MV) ava vüra HEovoa deutet; (ab infima dorsi parte us- 
'qe ad cervicem). Il. «, 670 ava dwua. H. d, 209 ava orp«- 
v. — :dva uaynv, dwukov, vijag, lorv, rediov u. a. bei Ho- 
mer. S, Passow Lex. So: a@v& oröua 2yeıv Hom., Eurip, 
El. 80 (gleichsam: immer im Munde von Unten nach Oben 
‚herumwerfen), @&v& $vuov Hom., Herod. VI, 131 xa«i ovrw 
Alzuamwvidar 2BuoInoav ava ınv "Elldda. — 2) In tempo- 
reller Beziehung zur Angabe der Zeitdauer; hindurch, 
per. Bei Homer nur Il. &, 80 @ava vöxte. Herod. VII, 123 
wa zöv noheuov rovrov. So: dva näoav tv Nusoav (bei näg 
muls hier der Artikel stehen; ohne Artikel ist nüg = Fxa- 
or, daher: ava näcav nuloev, tägl., Eva av 870g, alle Jahre, 
s.ar. 3)), av& vixre. Id. VIE. 10, 6 ava yoovov EFelpou tıc 
@, mit der Zeit (eigentlich: von einem frühern (gleichsam 
unten gelegenen) Zeitpunkte an nach einem spätern (gleich- 
sam oben gelegenen) Zeitpunkte hin). — 3) In kausaler Be- 
ziehung zur Angabe der Art und Weise, indem die 'Thä- 
nn 
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tigkeit gleichsam an einen Gegenstand hinanstrebend gedaclı 
wird, als: @v& xoarog, nach Kräften, ava uEoog, wechselweise 
Hieraus hat sich der Gebrauch der Präposition zur Angabe dei 
distributiven Zahlverhältnisses entwickelt (von Herodot an) 
als: Herod. VII, 106 nsureoxs de ava raw Eros, Quolannis, 
Xen. Anab, IV. 6, 4 ara nevre napaodyyas tig Nufgas, tägı 
lich je fünf Paras.. — Endlich bei Zahlbestimmun- 
gen, wie im Deutschen auf (lat. cörca) (auch erst seil 
Herod.). Herod. IV, 101 7; de gs 7 Nnusonoin Ava dıraöoı 
oradıa ovußeßhntar'). 

Anmerk. Die Komposita von dv« werden nach Verschiedenhei 
des Beziehungsverhältnisses, welches durch die Verben ausgedrü 
wird, theils mit dem Akkusativ, theils mit dem Genitiv verbunden, 
als: avaßalveıy 76 0006, den Berg besteigen; Homer aber verbindet das- 
selbe Verb mit dem Genitiv, wie Zmı aiyeıy (Gen. partitivus). Od. ı 
177 @s einov ava vnög Eßnv. Od. ß, 416 av d’ eo Tnl£uayos vnös Bein 
(der das Schiff Besteigende wird gewissermafsen ein Theil des Schifis) 
Andere Komposita werden defshalb mit dem Genitiv verbunden, wei 
in ihnen die Beziehung der Entfernung, Befreiung u. s. f. leg 


als: Il. «, 359 avredv nolıng a)ög. — dvanveüccı novoıw Hom. — 
Gvaxovplicy, ayaoofsıv Soph. avaloceıy Eur. u, a. ($. 513, 3.). 


$. 603. 5. Eig (8; ion. und altatt., bei den Dichters 
nach Bedarf des Verses; in gewissen Verbindungen ist & 
stehend geworden, s. $. 365. Anm. 2.) ist nichts Ande- 
res, als eine abgeänderte Form von: &r ($. 600), und 
hat auch in der That bei den Doriern und Äoliern 2» mit 
eig gleiche Bedeutung und Konstruktion, so wie auch &g auf 
Inschriften mit dem Dativ gefunden wird ?). Es bezeichnet 
dasselbe Dimensionsverhältnifs, welches durch die Präposi- 
tion: &v ausgedrückt wird, aber nicht als richtungsloses Wo, 
wie &, sondern in der Richtung: Wohin, also zur Angabe 
der Bewegung einer Thätigkeit in das Innere eines G*- 
genstandes, oder auf einen Gegenstand hin, in die un- 
mittelbare Nähe eines Gegenstands, überhaupt zur An- 
gabe der Erreichung eines bestimmten und be- 
gränzten Zieles — 1) In räumlicher Beziehung: 
a) zur Angabe des räumlichen Ziels, als: idvar eig ziv 
nölıy. I. co, 366 wyöus$” 25 Onpßnv, iepnv mrölıv "Heriwvog. — 
Eben so auch von Personen mit. dem Nebenbegriffe der Woh- 
nung (bes. episch, selten bei den bewährten Attikern), als 
Od. y, 317 25 Mevelaov Eideiv, in das Zelt des Menelaus. 
Od. &, 127 2I90v 25 deonowav Zunv. Plat. Apol. p. 17. € 
eis Uuäg eisıkvar i. & eig To dıxaazngiov eigı.: ubi v. Stall- 


) S. Spitzner Dissert. laud. p. .. 
2) S. Schmidt Dissert. laud. p. 50. s 
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um. Demosth. Phil. HL p. 113, 11 eis @®wxdas ws 
ös ovuudgovg Zrropevero: ubi Bremi: ad eig pontr. nomen 
m. ut regionis, ad npös ovuu. cogitandum ul nomen po- 
i. Bei den Attikern auch im feindlichen Sinne: contra. 
uc. IH, 1 Zorgarevoav ds av Artıiw; — b) zur Angabe 
; quantitativen Ziels. Thuc. I, 74 vaug &g Tag Teroa- 
sag. — Daher auch bei distributiver Zahlbestim- 
ıng, als: eig Exazöv, centeni, eis dvo, Bini; — c) zur An- 
we räumlicher Ausdehnung und Erstreckung: &x 9a- 
song eig IJalacoav. Plat. Gorg. p. 526. B eig de xai navv 
öyıuog yEyovev eig vobg ahlkovg “Eilnvag, "Aguoreiöng; — 
in der Bedeutung: coram, aber in der Richtung: Wohin. 
wg noriodaı eig zov Önuov. Plat. Menex. p. 239. A ot 
rigeg — nolla ÖN xal xald anepnvamo eig Travrag dv- 
uxovg. — 2) In temporeller Beziehung: a) zur Angabe 
ı temporellen Ziels (bis zu), & Hllıov xaraduyra 
m., bis zum Untergange der S., daher eig äorr&pav, gegen 
end (eigtl. zum Abend als Gränze); — 5) der Zeitdauer 
s zum Ende eines bestimmten Zeitabschnitts), auf, für, 
': 0d. &, 384 ds 9&oog, im Sommer, während des Sommers 
gt. bis zum Ende des Sommers). — eis &viavröv Hom,, 
fein Jahr (bis ein Jahr vorüber ist). So in der Prosa: 
; mv vorepalav, auf den folgenden Tag, eig zgirmv nu8per, 
3) In kausaler Beziehung: a) zur Angabe des geisti- 
'n Ziels, des Zwecks, der Absicht, als: 2yorjoaro 
is yonuaoıv eig anv nölıw, ID. ı, 102 eineiv eis ayadov, zum 
ıten. — eig zı; wozu? — eig xEodog rı doä@v Soph. Phil. 
1; — db) zur Angabe der Art und Weise, indem die- 
lbe als nach einem Vorbilde, wie nach einem Ziele, stre- 
nd gedacht wird. II ß, 379 &s uiav Bov)cveıw. — Ähnlich 
heoer. XVIH, 7 @eıdov Ö’ apa näcaı &s Ev ulhog. — EIG #a- 
», opportune — eig t&yos, schnell, — eig Ödvanım Plat., nach 
räften. Xen, Anab. II. 3, 19 {rrnovg gig inneas zaraoxeva- 
»uev, nach Art der Reiter; — c).überhaupt zur Angabe ei- 
er Rücksicht auf einen Gegenstand, als: duozurao, p0- 
ügdaı EIG Tu Soph. In Prosa: Yavualeı, Ertaıveiv TIva eig 
1 dapegeı Tivög Eis apeıny — YPEOVıUo0S, EDdoxıLog ei u — 
s aavıa, in jeder Hinsicht. Xen. Oecon. I, 4 eis de To 
ov Opnpa - — xal nv onv doFav — 000’ &s 102) ixavd not do- 
ücbval 001. Plat. Legg. VI. p. 774. B eig uev o0v gonuara 
fuod attinet ad) 6 un IElwv yauclv ravra Enuovcdo '). — 
) Vgl. Bornemann ad Xen. Cyr. V. 4, 2. 
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Biene, anoßkeneıw eig Ta npayuere, wie.rroög '). Der Un 
terschied liegt dann in dem Begriffe des hinzugefügten Sub- 
‚ stantivs rgö0g vovg Aöyovg und &is ra npayuara arroßkenew ist 
Dem. a. a. O. verbunden. 

Anmerk. Die Komposita von &s; werden gröfsten Theils mit dem 
Akkusativ verbunden; die beiden: eisepyeodaı und eigıdvaı sowol mit 
dem Akkusativ als mit dem Dativ; so auch: Soph. Trach. 297 &usi 
yag olxtos dewös eloEßn. Id. Antig. 1325 sq. za d’ Zul apart wos 
nöruog Övoxouıoros elonkaro. 

$. 604. c. Rs, ad, zu, bezeichnet nicht, wie die 
übrigen Präpositionen, ein Dimensionsverhältnifs, sondern 
nur die Richtung: Wohin ($. 593. A. 2.), und wird daher 
in der guten Klassizität nur von der Richtung nach Perso- 
nen oder persönlich gedachten Objekten gebraucht. Es ent 
spricht daher dem deutschen: zu, als: zu Einem gehen, 
Die Präposition wg hat vorzüglich in der attischen Zeit eis 
nen häufigern Gebrauch erlangt. Aber sie wird schon Od, 
eo, 218 gefunden: wg aisi Töv Öuolov Aysı HEög wg Tor Öuoior, 
Herod. II. 121, 5 2oeAJovra de ws tod Baoıldog nv Huyaripa 
Demosth. Phil. I. p. 54, 48 no&ußeıs nenoupev ws Baoıli 
Id. de Chers. p. 98, 35 ndunere wg nuag — no&oßeıs. — Mit 
Städtenamen wird sie verbunden, indem die Bewohner der 
Städte verstanden werden, als: Thuc. VIH, 36 #jxovrog & 
z)jv Miinsov. Ibid. 103 ws APvdor. 


Anmerk, Von diesem ws ist das mit eis, ml, moos c, acc. ver- 
bundene ws (ws ss, ws Int, ws roös rıva) zu unterscheiden. In dieser 
Verbindung ist ®@s nicht eine Präpos., sondern drückt, wie beim Parti- 
zip, eine Vorstellung aus, und deutet eine nicht wirklich Statt fin- 
dende, sondern nur vorgestellte, daher auch beabsichtigte 
Richtung nach einem Orte an. Thuc, VI, 61 anenieov uera@ tig Zuie- 
uivias dx ıng Zurelias wg ds as ’A9nwug. Soph. Phil, 58 nl&is d’ os 
zroös olxov.. Daher auch in @g Zri mit dem Dativ. Thuc. I, 126 zaul- 
Aaße ınv Gxoonodıv og Ent rugavvidı. 


4. Präpositionen mit dem Genitiv und Akkusativ: ded, zard, unie 


a. Sic, durch. 

$. 605. Aıa (diai Aeschyl.) hat die Grundbedeutung! 
durch, eigentl. entzwei (wahrscheinlich von gleichem 
Stamme mit dig, dvo), in Verbindung mit dem Genitiv in 
der Richtung: Woher, und mit dem Akkusativ in der 
Richtung: Wohin. | 

L Mit dem Genitiv. — 1) In räumlicher Beie 
hung: a) zur Angabe einer durch einen Raum oder ce 
genstand sich erstreckenden und aus demselben wieder her- 


") Bremi ad Demostl, Olynth. II (v. III.) princ, 
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- oder hervortretenden Bewegung: durch und wieder 
raus, hervor: welche Beziehung Homer noch anschau- 
er durch die Verbindung der Präposition: dıd mit &x 
r go bezeichnet, als: Od. p, 460 dısx ueyapoıo avayw- 
', durch das Haus hindurch und auf der andern Seite 
der heraus. Od. o, 386 di’ &x ngoJUpoo Iugale pebyeır. 
&, 494 döogv Ö’ öpsakuoio dia neo — nNider. — So bei 
ner dıa 'wuov MAYev &yxog, durch die Schulter heraus, 
Sxcauöv, durch das Skaiische Thor heraus. Il, o, 281 
sv dE dia rpouaywv. — Ibid. 293 Enraifas di’ öuikov. 
alnge — xuveng dıa galxorrapnov. Herod. VII. 8, 2 uel- 
— Ehävy orgarov dia ig Evowrng Eni vn "Ellade. Noch 
licher ib. 8, 3 dıa naong dısfelhdWv wng Eüooreng. 
Enhavve Tov orgarov dia zug Opnieng Eni ınv "Elladea. 
II, 145 dıaxuwag dic zig yopyvong, durch das Gefängnils 
ws gucken; — 5) zur Angabe eines räumlichen Er- 
eckens: durch hin, aber ohne die unter a) angege- 
e Nebenbeziehung des Wiederhervortretens der Thätig- 
‘(meist poetisch), als: Od. u, 335 dıa vnoov iav. — dic 
iov, per campum. Xen. Hier. II, 8 dıa molsuiag nopsve- 
. Da in dieser Beziehung nach unserer Auffassung die 
htung:; Wohin ausgedrückt wird; so könnte man leicht 
sucht werden, die Behauptung aufzustellen, dafs der Wo- 
ıkasus mit dem Woherkasus vertauscht sei, und dafs 
schen: dıa seedlov und dıa rrediov iävaı kein Unterschied 
Bedeutung Statt habe. Die Sache verhält sich aber auf 
ende Weise. Der Genitiv an und für sich bezeichnet, 
‘wir $. 523. gesehen, den Raum als den Träger der 
tigkeit, also als ein Thätiges in der Richtung: Woher, 
‚die Präposition: dıa gibt blofs die Verbreitung der 
tigkeit über den Raum ohne alle Rücksicht auf das Rich- 
gsverhältnifs an. Der Genitiv bezeichnet demnach hier 
: Thätigkeitsbeziehung. Dieser Genitiv des Raumes bei 
Verben der Bewegung wird dann auch bildlich gebraucht 
den Redensarten: dı« dıxamavvng i&var, auf dem WVege 
Gerechtigkeit gehen, d. h. gerecht sein, dıa zod dixalov 
wveodaı, — dic Moßov Eoyeodeı Eur. Or. 747 fürchten — 
gıllas iEvaı rıvi Xen. Anab. III. 2, 8. Einem befreun- 
sein. — 2) In temporeller Beziehung zur Bezeich- 
gdes Verlaufs eines Zeitraumes: nach, eigentlich: 
ızam Ende des Zeitraumes hindurch und her- 
s,als: de’ Zzovg (dia hier, wie de’ öuilkov, durch und wie- 
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der heraus), dıa moAhod, HAXOOD, öhlyov xeovov, auch di’ öl 
yov, roAlou ohne xg0vov, oder dic yoovov nase, nach langer! 
Zeit kam er. — dia navsög Tod xXodrov ToLadra our Lyereraf, 
überall in der ganzen Zeit — dia nuäpasg, dia vuxrög. Herod« 
VI, 118 alla wv (Töv avdgıavra) di’ Erlwv eixocı Ondaio 
avıdi &x Heorrgoriov Exouioavro Erıt Ankıov, post viginti annosi 
So auch von einer nach bestimmten Zeitabschnitten wieder 
kehrenden Handlung, als: dıa rpitov Erovg aurneoarv, alle drei 
‚ Jahre, tertio quoque anno, immer nach drei J. (durch und wiel 
der heraus), dıa« nrduntov Erovs, dıa rrevre Erwr, quinto 
anno, dıc Toirns nutgag. Plat. Legg. VII. p. 834. E 
reeurerov Erwv. Auch hier ist der Genitiv als eine Thätigs 
keitsbeziehung aufzufassen, indem die Zeit als ein Thätigeg; 
als die Handlung aus sich hervorbringend gedacht Br 
und die Präposition: dı« bezeichnet nur die Verbreitung & 
ner Thätigkeit in der Zeit. — 3) In kausaler er 
(Richtung: Woher): a) zur Angabe des Ursprungs, als 
dıa Baaıkewv reyvr&vaı; — 5) zur Angabe der Eigenschaft 
(Genitivus possessivus) in den Redensarten mit eivcı 
yiyveodat, als: dia Yoßov elvar Thuc. V, 59. — di? Eydoag 
yiyvsgdal ıvı, di Egudog, doyig, Gopaksiag eivaı oder yiyre 
o9caı, feindlich, zornig ‚ sicher sein; — c) zur Angabe des, 
Urhebers, als: di’ äavzov oft in Prosa, di’ 2uov u 
di? 2xeivov Thuk.; — d) zur Angabe des Mittels, als 
öpdakuör Öpäv — Eyew rıva di ögrüs Thuk. — dıa ne 
&yeıv, bearbeiten, handhaben — di’ oixrov Aaßeiv Eur. (i. 
oixteigew); — e) daher zur Angabe des Stoffes, als: 
&)eyavrog; — f) der Art und Weise, als: dıa omovdis 
dıa tayovs Thuc. I, 18.; — g) des Werthes, als: Sop 
0. €. 584 di? ovdevög nowiode:ı, für Nichts achten; und d 
Vorzugs oder der Vergleichung, als: Il. u, 104 0 
rrperte xai dic sravıov (vor Allen hindurch). Herod. I, 
Hens aEıov dıa navıwv tov avasmudıov, Id. VII, 83 xooyı 
de nrleiorov rapeigoyro dıa nravıwv IJlepocı, praecipuo cul 
inter omnes eminebant. 

II. Mit dem Akkusativ. — 1) In räumlicher B& 
ziehung zur Angabe der Erstreckung oder Ausdehnun 
durch einen Raum oder Gegenstand hindurch (bei Home 
Pindar, den Tragikern in den Chorgesängen, jedoch nich 
häufig, und in der Prosa gar nicht). Aesch. Suppl. 15 ge® 
zeıv dia xüu’ akıov. — dia dwua, did xparepag vauiv 
Hesiod. Eur. Hipp. 762 dı@ növrıov xüua Errögevoag Eu 
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«ooay. — 2) In temporeller Beziehung zur Angabe der 
usdehnung durch einen Zeitraum hindurch, als: 
& roxta. — 3) In kausaler Beziehung: a) zur Angabe 
s Grundes, dı araodahias Enadov xaxov Hom. — dia 
üro, ravza, di? © oder dıö, welshalb, diorı, weil (st. dia 
vo örı), defswegen, darum. So in der att. Formel: ei 
;dıa rovrov, wenn nicht durch die Schuld dieses, 
mlich: Etwas vereitelt worden wäre Lysias c. 
atosth. p. 423, 60 anolkoaı mapsoxevalorıo zıv möhıy, ei 
de avdeag ayadoug: ubi v. Bremi. ‚Demosth. c. Aristocr. 
680. 1. 26 pnpıoua ToLodrov Tu rag duav gügeTo, EE 
usErrog av, ei un di’ Nuüg xal Tavınv mv yoapıv, Ndt- 
ro gavepug oi dvo zov Bagıllwv; — 5) zur, Angabe des 
ittels, als: dı@ Bovidg, dia ufvır. — vırjoaı du Adıvnv 
. Die Richtung: Woher, die sonst der kausalen Be- 
hung zum Grunde liegt, geht hier ganz verloren, indem 
sVerhältnifs als ein räumliches Erstretken aufgefafst wird. 


Anmerk. Mehrere der Komposita von dı«, in dass der Begriff 
ı Streitens liegt, werden mit dem Dativ verbunden ($.574.c.); 
'den meisten Kompos. ist der Akkusativ der gewöhnliche Kasus, 


db. Kara, von her, herab. 


$.606. Die Grundbedeutung von: xara ist von Oben 
ıch Unten herab (desuper). 

l. Mit dem Genitiv. — 1) In räumlicher Beziehung: 
sur Angabe einer von Oben aus- und nach Unten hinge- 
nden Bewegung, desuper, deorsum, als: Il. a, 44 Bn7 dE xar’ 
duo xzaoiwav, von — herab '). So: zar” opFakumv 
pr’ ayhös, von den Augen herab. Herod. VII, 53 &6- 
weoy &wvrodg xar& Tod Teixeog xarw. Daher’ das homeri- 
ie und herodoteische: x«z’ @xgng vorzugsweise in der Ver- 
dung: szolır aig£sıv von der gewaltsamen Einnahme der 
ädte: eigtl. von der obersten Spitze, von dem höchsten 
eile der Stadt (den Burgen) an nach Unten, d. h. gänz- 
ch, penitus ?). Ähnlich: xaz« navrös, xa9” Okov, st. Trav- 
% ölwg; — 5) zur Angabe der Richtung nach einem 
ıten gelegenen Orte oder Gegenstande hin: nach Unten 
n, sub, subter cum accus., als: xar& xIovög Duuare wi 
„auf den „unten liegenden Boden, Hom. I. w,100 woxn 
"ra 19vög 05 WXETO, sub terram. Herod. VII, 6 apavileodau 


„D Mehr 1 Far es aus Homer b. Passow Lex. u. Spitzner 
laud. $. 12. sq. 
va Shiısnar l. d. p. 21. sq. 
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xare ig Saldoang. Ibid. 235 xaradedurevaı are zig du 
Aaoong. So bildlich von der Richtung auf ein tiefer liegen 
des Ziel hin, wie: zofsvsıwr xarı Tıvos, Traieıv xard Tıvog, nacl 
Etwas schlagen, rörrreıv zara xödong, auf den Boden. —DerGeni 
tiv, der Woherkasus, und nicht der Akkusativ, der \Ve 
hinkasus, welcher hier nach unserer Anschauung erwarte 
wird, steht in diesen Beispielen defshalb, weil in den Verbe 
der Begriff eines Strebens, Trachtens, einer geistige: 
Berührung ausgedrückt werden soll. Vgl. oben $.52 
u. unten d. Präp. Zr u. zoög mit d. Gen.; — c) selte 
(gröfsten Theils mit Schwanken der Lesart) steht xara mi 
dem Genitiv zur Angabe des ruhigen Befindens in 
auf, an einem Orte oder Gegenstande, wo für un 
die Grundbedeutung der Präposition sehr in den Hinter 
grund tritt. Herod. I, 9 &nsav xara vwrov yEyn, im Rücket 
So Thuc. 1, 75. Thuc. VII, 78 xara yjg st. des gwhnl. xarı 
yrv. Der Genitiv ist hier zu erklären, wie oben bei: di 
yns iEvaı $.605.1.1) 5). — 2)In kausaler Beziehung: a) zu 
Angabe der Ursache, des Urhebers: de, als: Agyeıy xeı 
tivog, dicere de aligua re. Der Genitiv bezeichnet den 6: 
genstand, welcher die Thätigkeit hervorruft, und xara stell 
den Gegenstand räumlich oder sinnlich als einen der Red 
unterworfenen dar. Besonders wird in dieser Beziehun 
ein feindliches Verhältnils ausgedrückt, als: A&ysın, Aoyo 
xura Tıvog, gegen Einen. Xen. Apol. S. 13 zeudeode 
xar& rov Yeov. — Aber auch in entgegengesetzter Bezie 
hung: Demosth. Phil. II. p. 68, 9 6 xai u£yıoröv Zorı za) 
duoy &yxwuıov.  Aeschin. c. Ctes. $. 50 04 xara Anuoostrer 
erraıwot. $. 241 ürdoag ayadoug, — 2av rovg za” Eaviü 
Enatvoug AEywarv, 00 pEpouev: ubi v. Bremi. Ferner: 0x0 
sreiv xara Tivog, wo wir xare durch secundum übersetze 
können, als: Plat. Phaedon. p. 70. D un zolvuv xar’ ardeu 
row, N 0’ Ög, oxörıeı uövov Tovro, ei Bovisı 6üov ade 
alla xal xark Luwv ravrwv za pvrov. — So auch in de 
attischen Betheuerungs- und Schwurformeln, als: euyeode 
öuocaı xard zıvog u, dgl., indem die Person oder Sache, bt 
der man schwört oder fleht, als den Schwur, die Bitte her 
vorrufend oder bekräftigend gedacht wird, und xar« gewis 
sermalsen das physische Drüberhalten der Hand bezeichne! 
So auch: evgeodaı za” Exaröußng, Bobs. Demosth. c. Aphol 
fals. test. p. 85%, 26 7 unmo xar’ 2uoü zai rug adel 
pres — nlorıy NIELnaev Enıdeivan 
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$. 607. II. Mit dem Akkusativ bildet xar& in räum- 
icher und temporeller Beziehung in Ansehung des Anfangs- 
yunktes der Bewegung einer Thätigkeit einen strengen Ge- 
gensatz zu @vd, stimmt aber darin mit «va überein, dafs es 
lie Richtung auf einen Gegenstand und das Erstrecken über 
inen Gegenstand bezeichnet.. Der Gebrauch von avd ist 
nehr poetisch, der von xar& aber ganz allgemein '), 

l) In räumlicher Beziehung: a) zur Angabe der 
iichtung einer Thätigkeit nach einem tiefer liegenden 
segenstand, als: Ballsıy xara yaoripa u. dgl. bei Homer. 
i, Passow Lex. Herod. III, 14. zapneoav ai napdEvor xara 
nig arögag, zu den sitzenden Vätern. Id. VI, 19 Zreav 
wıc g0vro Yerwuaı Tod Aoyov, quum ad hunc locum narratio- 
us infra sequuturum pervenero. Dann vom Laufe der 
Flüsse: xaz& 6060v, stromabwärts (s. ava); — 5) zur Angabe 
ins räumlichen Erstreckens von Oben nach Unten 
hin: hindurch, durch hin, über hin, als: x«9”. “EA- 
ivde, Herod. III, 109. ai &yudvar xara näcav ımv yiv sick. 
— zarte yıv, z0TE Puraocav TropgVsodal. — xaTd OTpaTO», 
were vi;ag Hom., wie: ava orogror, üva vnag, in beiden Fäl- 
len wird das Erstrecken, aber mit Verschiedenheit des An- 
fangspunktes, ausgedrückt. — So: xara gYop&ve xai zara Iv- 
wy Hom. und av&.Jvuöv Hom. Bei Herodot hat xar« 
mit d. Akk. oft die Bdtg von: e regione, indem der gegen- 
überliegende Ort eine niedrigere Stelle einzunehmen scheint ?). 
—-2) In temporeller Beziehung, wie dva, zur Angabe 
der Ausdehnung in der Zeit, der Zeitdauer, aber 
mit Verschiedenheit des Anfangspunktes. Herod. III, 131 
zıra Tv avrov Xoovov,. Id. I, 67 xara Töv rrpörepov möAeuor. 
Id. I, 134 xara Auacır Paoıklevorra, AAN” od xard Tovrov. 
Il, 120 xaza nv Kaußvcew voioov dyvsro trade. — So: xar’ 
ügyag, initio, Id. III, 153. — 0i xara zıva, die Zeitgenossen Je- 
mandes. Xen. M. S. III. 5, 10 03 xa9” Eavroög avdpwreor, 
ihre Zeitg. Dem. Phil. II. p. 70, 20 xaz’ xsivovs Toog 
1ivovg, Öre x. T. 4. — 3) In kausaler Beziehung: a) zur 
Angabe des Zwecks, der Absicht. Od. 4, 72 7 zı xaz« 
ons — alalno9e; Ibid. 106 nAaböuevor zark Ari’. He- 
tod. II, 152 xara Aninv Exrtiwoarrag. Thuc. VI, 31 xard 
Hay fixsıy, speclatum venisse. — xard Ti; wozu? warum? — 


) zur Angabe der Gemäflsheit, welche als ein Entlang 
m 


) Vgl. Spitzner Dissert, laud. p. 28. 
‘)S. Lexic. Herodot. von Schweighäuser s. v. zard. 


\ 
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gedacht wird, so dafs das Subjekt einem Gegenstande folz 
oder nachgeht (secundum). ‘So schon bei Homer: za 
alvar, zara uoipar, xar& xÖouov, nach Gebühr. Herod. | 
61 xara vouov. Ibid. 35 xara vouovg roüg Zrugwoiovg, Ih 
134 xar« Aöyov, ad rationem, pro ratione. Id. II, 26 zer 
yvoaunv nv &unv. Demosth. de Chers. p. 98, 34 xagileoss 
xa9” ünepßoknv, übermäfßsig. — xa96 (st. za” 6) od. zadıı 
(x«$” örı), wonach, wiefern, xaJ« od. xadarreo (za üreg, 
so wie, proüt. — Daher überhaupt zur Angabe einer Rück 
sicht, als: Herod. II, 3 xara znv rooprw zwv raid ro 
oadra &Rsyov. 1d. 1,85 xara uEv vor TöV zonrioan olrwg &oyı 
— dıap£osıw xard rı Lysias. Soph. Trach. 379 7 xdora au 
road al zar’ Ouua al pvocıw. Id. O. T. 1087 xar« your 
tdoıg. — zarte cı, in irgend einer Rücksicht, guodammod 
Plat. Gorg. p. 527. B. xar’ ovd£v Id. Polit. p. 302. B. xarı 
rravre, in jeder Hinsicht. xara rovro, hoc respectu, daher 
propter hoc, sehr oft bei Herodot. Demosth. de Chers. } 
90, 2 oüg zar& Todg vorovs Ep’ vuiv Eorıw, Örav Bovinck 
xo)dleıw. — Eben so zur Angabe eines Verhältnisses 
als: xard giow, secundum naluram — xzard dbvauır, “ 
Kräften, xar& xpd@rog, nach, mit Gewalt; — c) zur Anga 
eines ungefähren Malses — Annäherung an eine Zahl 
Herod. II, 145 zara &frnovra Iren za yihıae. So: xara it 
xo6öv, allmählig, zaz’ öAlyov, zara old, old, bei Weiten 
— d) zur Angabe der Art und Weise, als: xara u£oos 
reihenweise, nach der Reihe. Herod. I, 9 x«z’ Hayyin, ru 
hig. 124 zar& tayog. Id. IX, 21 xar& ovveuyinv, casu. — 
So: xard TO ioyvpov, per vim, xard To 00%0v Herod. De 
mosth. de Chers. p. 92, 12 ovußaiver zw ev (Dılinnu): 
&p’ & av EI n, Tadr' Eye xard mollnv Hovylar. Und daher 
endlich zur Angabe einer Abtheilung, schon bei Homer, 
als: xard püla. Herod. VI, 79 &roıwa 2orı dVo ywecı ar 
&vdga, viritim — xarü xwuag, vicalim. — xar& iv, Monat 
für Monat, singulis mensibus, za9” nudoav, Ev xa9” Er, Eins 


nach dem Andern, d. h. einzeln — x«a3” änra, septeni. 
Anmerk. Die Komposita mit x@rd werden regelmälsig mit den 
Genitiv, welcher das Objekt ausdrückt, welches die Thätigkeit her 
vorgerufen hat und über welche dieselbe sich erstreckt, verbunden, 
nach der oben I. 2) angegebenen Beziehung. Sehr häufig steht ein 
Akkusativ der Sache dabei, als: zurmyogsiv ri rıvos, Einen einer Sache 
beschuldigen, zarayıyraozsır ri (als: ävomar, xlonıjv) tıvog, zaranpivir 
zıvös Yararoy, zaradızalav rıvds Oavaror, zaraympiteodal rırog dad, 
zarapeudsodal rıvog; zurappoveiv rıyog, despicere, zurayslav rıyog; xure 
ox.dalsır, zarayeiv, zaravrleiv ri tıvos. Zuweilen auch mit wiederhol- 
ter Präpos.: zarnyogeiv u. zarayıyyaczey zurd rivog Kenoph. Einige 
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dieser Verben nehmen ihr Objekt auch im Akkusativ oder Dativ zu 
sich; a) im Akkusativ, indem die Thätigkeit als eine transitive ange- 
sehen wird: zarappovsiv rıve bisweilen. Eur. Bacch. 503. Thuc. VI,. 
43. VIII, 12 zarappoveiv rı ohne Gen. der Person bei Herod. biswei- 
len; zaraioyeiv rı auch b. Herod., zarayeldv c. acc. b. Eur, zarnyogeiv 
wa Plat., zaradızaleodas c. acc, Lysias, zarayıyyWozeır rıyd, ungün- 
sig beurtheilen, Xen. Cyr. VIII. 4, 9. Oecon. II, 18. So: Demosth, 
de Chers. p. 102, 52 Öuäs vioı zuranokıredovraı, Einen zu Boden po- 
liüsiren. V. Schaefer et Bremi ad h.l.; — 5) im Dativ (die Per- 
son): zareysiv b. Homer häufig; so auch xaraysläv. Herod. VII, 9 
tois iv rj Eigony zaroıznuevous oUr ddosısg xarayslacaı julvy. 8. oben 
b, Dat, — zadvßodlew ri Soph. Aj. 153. — zarezgiveıw b. Herod. VII, 
146 roicı uEy zuraxexgıro Yavarog, 


c. ‘'Yn&e, über. 

$. 608. "Yo, sanskr. upari, lat. super, goth.ufar, 
ufaro, althochd. ubar, upar, uber, uper (über)'). 
, Mit dem Genitiv. — I) In räumlicher Beziehung: a) zur 
Angabe der Bewegung über einen Ort oder Gegenstand 
hinweg: drüber hinweg (mehr poetisch),. Im Genitiv 
liest die Beziehung der räumlichen Entfernung. Il. o, 382 
Kiue — vnög dee Tolywv »araßjosteı. — So auch in dem 
homerischen : drrep zeyakng ornvei tıvı, am Haupte des Lie- 
genden stehen und sich über dasselbe weg neigen. Xen. 
M.S. II. 8, 9 6 nAuog Tod Hpovg Üreo Nur xal rwv OTE- 
för rogevöuevog Oxıdv aurov rragkysı; — .b) zur Angabe ei- 
is ruhigen Verweilens über einem Orte oder Ge- 
senstande. Der Genitiv bezeichnet das Verhältnifs der 
Abhängigkeit ($. 597. Anm, 2.) und ön£e zeigt das Di- 
mensionsverhältnifs: Drüber an. Herod. VII, 69 Loaßiov 
& zu Aldıörwv twv Uno Alyinrov oixnusvov Noye A0od- 
un. Ib. 115 0: ünep Iulavang. Thuc. I, 46 Eorı dE Auumr 
wei nölıg Öreeg avrod, von der Lage der Orte am Meere, in- 
wfern dieselben höher liegen. — unse Iahdgong oixeir. — 
d) In kausaler Beziehung. “Yrr&e stimmt hier fast durch- 
sus mit sregi c. Gen. überein; „id unum interest, quod negi 
"su freguentissimo teritur, multo rarius usurpatur ür&o: quod 
ipsum discrimen inter lat. praep. de et super locum obtinet. 
Sed Demosth. a vulgari usu sic deflectit, ut passim ponat 
Into, ubi assuetus consueludini positum malit nei ’).“ Zur 
Angabe der Ursache: a) unmittelbar an die räumliche Be- 
deutung gränzend bei Ausdrücken des Schutzes, der Ver- 
heidigung u. dgl.: für, zu Jemandes Besten, als: ud-, 





)$S. Schmidt Disput. laud. p. 53. — Graff a.a. O. S. 155. f. 
)S. Buttmann in Ind. ad Midianam p. 188. — Schäfer ad 
Dem, App. T. I, P- 19%. 
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xeodaı dnreo tig nreroldog, gleichsam drüber stehend kin 
pfen. — 6 üneg rag "Elladog Savarog. Demosth. Ol. I (v. I, 
p. 19, 4 nolırevsade: Ureo zıvog (Bılirrov), in alicujus gra 
tiam, orgamnyelv ürteo ®ıkirrov Id. Ol. HI (v. III.) p. 30, 
Id. de Chers. p. 100, 43 vn TWv npayucrwv orovdaleu 
Id. Phil. III. p. 116, 20 vreo or roayuarwy — poßoinaı;- 
5b) zur Angabe einer innern, geistigen Ursache, w 
gewöhnlich vn0 mit dem Genitiv gebraucht wird, als: un 
evdovg, drreo nasEwv. Eur. Suppl. 1129 Baoog uEv 00x apgı 
9Es ahytwv Urreg. Id. Andr. 490 xreiveı de nv Talaıvar - 
Övogypovog Epıdog Uneg. Ferner: dsdıdvar Ureg Tıvog, um 
mandes Willen; — c) bei den Verben des Bittens, Fit 
hens um Jemandes Willen. Il. w, 466 xal u» uno mu 
Toög zul umtepog MÜxöuoo Aloceo xai vexeog, um — Wil 
len, bei; — d) zur Angabe eines Zwecks, welcher vo 
der Sprache oft als Ursache angeschaut wird, besonders i 
Verbindung mit dem Infinitiv und vorgesetztem Artikel 
Demosth. Phil. I. p. 52, 43 vnep Tod un naseiv zaud 
dnö Bıkinmov; — e) überhaupt zur Angabe irgend eine 
Rücksicht statt des gewöhnlichern: epi mit dem Genitit 

II. Mit dem Akkusativ dient es zur Angabe eine 
Bewegung über einen Gegenstand hin, weg: drüber 
hin, drüberweg, sowol in der Beziehung des Raumt 
und der Zeit, als des Mafses und der Zahl. — 1) Hersi 
IV, 188 Surzeovor üneo Töv döuov, über das Haus hin. - 
örteo “Ellnorovrov olzeiv, über, d.h. amH. hin, Xenoph.- 
2) öneo nv Nlızlav. — 3) ünep aloav, über (wider) Ge 
bühr, üneo uoipav — ünrep duvanıy, Uno avdgwreov. Herod 
V, 64 Uno rd Te0ospNxovra Ern. 


Anmerk. Die Komposita mit ördo werden regelmäfsig als ira 
sitive Verben mit dem Akkusativ verbunden; einige jedoch auch mi 
dem Genitiv, so: ünspppovsiv gewöhnlich mit dem Gen., seltner mi 
dem Akkusativ: Örspop«v gwhnl. mit d. Akk., seltner mit dem Gen. 





5. Präpositionen mit dem Genitiv, Dativ und Akkusativ: &upi, migi 
Intl, perd, napd, neds, Öno. 
1) Augpl und nei. 
$. 609. Die Präpositionen: aupi und zrepi drücke! 
beide fast dasselbe Dimensionsverhältnifs: Umher und Her 
um aus, @upi die Umgebung von zwei, rzep£ von alleı 
Seiten; und stimmen auch in ihrem Gebrauche fast durch 
weg überein, unterscheiden sich aber dadurch, dafs auf 
sich fast nur in der ionischen Mundart und in der Dich 
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tersprache gehalten hat, während reoi allen Dialekten an- 
gehört, und daher sich einen weit grölsern Umfang von Bezie- 
kungen und eine allgemeinere Anwendung angeeignet hat. 


a. Augpi, um. 

Augi (aumi $. 39. c., sanskr. api, lat. apud; amp, 
omb, am u. an in Kompos., litth. api, ap, deutsch umpi, 
umbi, umbe, umba, umb, um)') bezeichnet im Allge- 
meinen die Beziehung einer Umgebung (von zwei Seiten), 
des Neben- und Aneinanderseins der Dinge. 
» 1 Mit dem Genitiv. — 1) In räumlicher Beziehung 
(nachhomerisch): a) zur Angabe einer räumlichen Ent- 
fernung aus einer Umgebung. Eur. Or. 1470 aupi zrog- 
guoeov erıhev Ein oracerres, aus dem das Schwerd um- 
gebenden Gewande das Schwerd ziehend; — 5) zur Angabe 
des ruhigen Verweilens um einen Gegenstand, als: 
Berod. VIII, 104 zoioı aupi tabıng olx&ovor tig nölıog. Der 
Genitiv bezeichnet den Raum als Träger der Thätigkeit 
6,605. 1)6)) und augi gibt das Dimensionsverhältnifs des Um- 
ber an. — 2) In kausaler Beziehung: zur Angabe der 
Ursache von einem physischen oder ethischen Verweilen 
vier Beschäftigtsein um einen Gegenstand, welches durch 
diesen Gegenstand hervorgerufen, veranlalst und aus ihm 


bervorgegangen ist, als: udyeogar dupi tıvog, um, für. 


DM. 9, 267 aupi guloryrog aeideıw (st. des gewöhnl. regt), 
gleichsam: singend bei der Liebe verweilen. Eur. Hec, 580 
ud aupi ang Akyw mardög Javovong. Herod. VI, 131 
dupi uE» xgl0L0g TWV UNOTIDWV Tooavra &ytvero, wie das 
älthochd. umpi, umbi) 2). 

I, Mit dem Dativ. — 1) In räumlicher Beziehung 
mr Angabe des ruhigen Verweilens um, an, neben 
tinem Gegenstande, als: reAauwv aupi or)Yecow I. ß, 388. 
- oriocı Teireode @ugyi zeugi Homer, in prägnanter Kon- 
sruktion: an das Feuer stellen, so dafs er dann daran 
stehe (s. unten). — Dann auch als Ausdruck gänzlicher 
Umgebung. Eur. Phoen. 1532 augi »Addoıs Fleodaı, um- 
geben von Zweigen, d. h. zwischen. — 2) In kausaler 
Beziehung: a) zur Angabe der Ursache, wie beim Geni- 
fiv, mit dem Unterschiede jedoch, dafs hier das Verhältnifs 


ne 
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der Kausalität als ein rein räumliches angeschaut und 
durch den Raumkasus ausgedrückt wird. Il. x, 565 
vervı xararedvnorı uaysodaı. 1. Y, 157 augpi yuvaızi 
rraoyeıw. Soph. El. 1180 zi d7) nor’, @ Ev’, aup’ Zuoi 
veıg ade; Herod. VI, 129 01 unorjoes Eoıw eiyov au 
novoxn za vi heyoulvep &5 TO u&oov. So bei den Ve 
des Fürchtens, Sorgens. Od. «,48 alla uoı aug’ 
oni Ödaipporı daleraı jrog. Herod. VI, 62 Yoßnseis 
tn yvvaızi. — Bei den Verben des Sagens: Herod. I 
augi dE 10 Iavdap arg dıfös — Aysraı Aöyog; — b) 
Angabe eines innern geistigen Grundes, als: Eur 
825 aupi yoßop, prae metu (gleichsam: von Furcht umg 
so: aupi Yvup, prae ira, aupi rapßeı, prae pavore; — € 
Angabe des Mittels, welches als ein räumliches Z 
'mensein angeschaut wird (öfter bei Pindaros). Pyth. 
YElycı pokvag auyi re Aaroida oopie Basvxoinwr Te 
o@v, demulcet mentes per Apollinis et Musarum artem, 
34 Irw teöv xokos, @ rei, — Zug Toravov aupi uayark 
res, tuum facinus divulgetur per meam artem alatum. 

II. Mit dem Akkusativ. — 1) In räumlicher 
ziehung zur Angabe de räumlichen Erstreckens 
an, bei einem Gegenstande hin, als: aupi 6£eIga 
Dann auch von der Verbreitung einer Thätigkeit in 
Innern eines Gegenstandes umher. Il. 2, 706 augi re 
Zodouev ipod Yeoicıw, in der Stadt umher. So auch von, 
Umgebung Jemandes, wie in: ol augpi rıva, Jemand; 
den um ihn Seienden, d. h. sein Gefolge. — 2) In tem 
reller Beziehung zur Angabe einer ungefähren Z 
bestimmung, als: aupi zov yeıuove, um den Wi 
Xen. Cyr. V. 4, 16 a@ugi deilnv. Daher auch von 
ungefähren Zahlbestimmung, als: augi roög wug 
circiter. — 3) In kausaler Beziehung zur Angabe 
geistigen Verweilens, Bemühens, Beschäfti 
seins um einen Gegenstand (auch in der att. Prosa), 
elvar, &yeiw Qui rı. Xen. Cyr. V. 8, 44 augi deinwor & 
Ibid. VII. 5, 52 aup’ Trrovg, Gouere, unyavag Eyeıw. D 
von Allem, was sich auf Etwas erstreckt, bezieht, als: 
@upi Tov öheuor. Pind. Isthm. VI, 9 Ivuov eögpgai 
augp’ Iöheov. Aesch. ‘Sept. 845 uepuuva aupi mökır '). 

Anmerk. Die Komposita mit &upf werden regelmäfsig mit 
Akkusativ verbunden. 


ı) S, Dissen. Explicatt. ad Pind. ed, Böckh. p. 359. 
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b. Heoi, um, herum. 

"8. 610. TTeoi (äol. mg, sanskr. pari- (d. i. circa), 
‚u. litth. per, goth. fair-, deutsch far-, fer-, fir-, 
- ')), ist gleichen Stammes mit: zreigo, transfigo, regair 0, 
ühre, rıuipav, trans, TO rregus, rI0a00W (aus repaocw), 
trecke, u. a.; in allen diesen Wörtern liegt der Be- 
des: durch und durch; aber dieses Erstrecken von 
h einen Äufsersten Punkte bis zu dem andern äufsersten 
ite wird auf den Durchmesser der Kreislinie be- 
a; daher ist die Grundbedeutung von zzegl: ringsum, 
um. 


I. Mit dem Genitiv. — 1) In räumlicher Beziehung 
Angabe eines räumlichen Verweilens um einen 
nstand herum (in der Dichtersprache und auch hier 
selten). Der Genitiv stellt den Raum als Träger der 
tigkeit dar $.523,1. Bei Homer nur: Od. e, 68 auzov (da- 
) Terdvvoro 7repi orrelovs yAapvvolo Tuegig. Ibid. 130 
Futv 2yWv £OaWOR Tregi Työzrıog Beßfaure, fahrend, gleich- 
m reitend auf dem Kiele, wie auf einem Pferde, den Kiel 
den Beinen umschliefsend. Eur. Troad. 824 (Chor) 
nepi Acodariag yoria zarllvoev aiyua. C£. Sapph. in 
d. 10. — 2) In kausaler Beziehung hat regl einen 
ausgebreiteten Gebrauch, indem es in den mannigfal- 
en Beziehungen die Ursache bezeichnet. Der Genitiv 
t das Objekt als thätig, die Thätigkeit hervorrufend, 
nlassend dar, und seegl bezeichnet. die Thätigkeit als 
ich aus der Mitte des Objekts hervorgehend: a) mit 
{ übereinstimmend, aber in mannigfaltigeren Beziehun- 
|: uayeodaı ruegl zng margidog. Eur. Alc. 176 nepi ral- 
} Jynozeıv. — Bei den Verben einer sinnlichen oder gei- 
n Wahrnehmung: «axovew, eidevar u. s. w., des Sagens 
Fragens, als: A&yeıv zreoi Tıvog, Aöyog srepl rıvog, — Eoe- 
&ı zreol zıvog Od. S.Passow.— der Sorge, der Furcht und 
r Affekte, als: poßeiodaı nepi nargidog, Erruueleiodat, 
ta scepl Tivog; — 5) dann überhaupt zur Angabe ei- 
t Ursache oder Veranlassung, Beziehung, Rücksicht in 
Findungen allerlei Art, als: Fur. Plioen. 534 Ei7reg yag 
laeiv yon), rugavvıdog TrEQL »alhıoror adızein, um, wegen. 
mosth. Phil. I. p. 52, 43 znv uev Gpynv Toü moAfuov yeye- 
£rmv zregl Tod TIuognoaodaı Dikınnov; — c) zur Angabe 


en... 
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einer innern geistigen Ursache, als: rzeoi Zgudog ud; 
xeo9aı Hom., aus Streitsucht. — egi 6pyis, prae ira, Thus, 
IV, 130.; — d) zur Angabe des Verhältnisses eines Thäti 
gen, als des Besitzers, zu dem, was sich auf ihn bezi 
ihm angehört, ihn gleichsam umgibt, wie in der attischeg 
Formel: z«& zregi Tıvog, Jemandes Verhältnisse, Schi 
u. Ss. w., os zrepl rıvog, die Einem Angehörenden, und 
gleichsam Umgebenden. Demosth. Phil. I. P- ‚50, 36 &ri 
Toig repi Tov nolfuov xal Th TOVTOV TEPAOxEV) Graxra Gran 
ta (sc. &otiv); — e) zur Angabe der Abschätzung, des 
Werths und de Vorzugs. Bei Homer: sregi Er“ 
prae ceteris. Il. «,287 nepi navrwv Euuevau Ally, eigtl. an 
einer Umgebung heraus. Od. o, 388 aA)” aisi yahkeıös : 
ravıov EIG Arnoriowv, vor. (Gwhnl. verbindet man in die 
sen Beisp. sregt mit eivaı, wie auch wirklich repieivat mil 
d. Gen. sehr oft b. Homer in d. Bdtg übertreffen v 
* kommt.) — Dann bei Herodot und sehr häufig bei den 
tikern in gewissen Formeln: rrepi moAloö, regt rrhsionog 
sregi riheiorov, rrepi Ökiyov, regt Elarrovog, megi Ehayl 
rei oVdsvög rroıiodaı oder 7yeiodat rı, hoch, höher u.s% 
schätzen, so auch: zeot rroAlod Zorıv Nutv, von hohem Wer 
the. Der Genitiv bezeichnet an und für sich den Preit 
als Eigenschaft einer Sache (Gen. qualitat. $.517, 2.); dem 
man kann auch sagen: zo4lov moıeiodat, zrepi stellt abeı 
das Verhältnifs räumlich dar, gleichsam aus dem Umkrei 
eines Grofsen oder Kleinen u. s. f. ausgehend, wie es deuk 
lich hervortritt in dem homerischen: regi rdvrwv, alkun., 
I. Mit dem Dativ. — 1) In räumlicher Beziehung 
zur Angabe des ruhigen Verweilens in einem Umkreise, 
einer Umgegend, Nähe, wie «ui, meist mit der Neben: 
beziehung des festen Anschliefsens, Anhaftens, als: Hug srepi 
rois oregvorg. N. 2 570 aoneigew rrepi dovpl. U. o, 48 
ucgvavro negl Sxarjoı ulnoı, bei. Herod. VII, 61 ze 
uev Tij0ı xepaljjoı .eiyov rıagag. Plat. Rep. II. p. 359. D 
zrepi TH yeıpl Yovooov Ödaxrvlıoy YEgeıw. — 2) In kausalet 
Beziehung, wie @ugyi mit dem Dativ, a) als: gaysoIaı nıegl 
tıyı poet. — dedıevar rrepl rırı. Herod. III, 35 regt &wvrd 
deuaivovra. Plat. Phaedon. p. 114. D Yapheiv nrepi rıvı, gu 
tes Muthes sein wegen einer Sache; — 5) zur Angabe eine 
äulsern oder (wie @ugi) innern Grundes. I. 9,1% 
Grileodaı rregi xarıyd (Wolf: öno xarvoo). — rrepi ya 
uarı, poßıp, o9Eveı, 6dvyn, prae (gleichsam umgeben von) 
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II. Mit dem Akkusativ. — 1) In räumlicher Be- 
ehung: um a) zur Angabe einer Bewegung in den Um- 
‘eis, die Nähe eines Gegenstandes hin. Il. x, 139 
ei pp&vag nAv9° ion, rings um den Geist kam der An- 
f; — 5) gewöhnlich bei Verben der Ruhe zur Angabe 
ser räumlichen Verbreitung um, an, bei, durch 
ıen Gegenstand. Il. o, 374 Eorauerau regt roiyov. Herod. 
,61 Kaußvon — xoovilorn negi Alyurrov — Enavıorda- 
ı @rdgeg Me&yoı, in Aegypten herum. Id. VII, 131 ö us 
regt (in) TIrepinv deeroıße judgag ovyvag. Vgl. @upt mit 
Akk. Thuc. VI, 2 @xovv Dolvıxeg repi nüoav mv Sıxe- 
w, per Siciliam. Demosth. de Chers. p. 9, 3 ®ilın- 

sc # » c ’ 
s— meoi EAAnorcoveov wv. Daher: ot regt rıva, Jeman- 
s Umgebung (eigentlich: die um Einen Verweilenden), o: 
oi Iderwve, Platons Schüler. Vgl. augi. — 2) In tem- 
ıreller Beziehung (nachhomerisch) zur Angabe einer un- 
Mähren Zeitbestimmung, wie @aupl. Thuc. IH, 89 - 
pi Tovtovg Tovüg yoövovg. Auf gleiche Weise von einer 
ıgefähren Zahlbestimmung, als: zegi uvglovg. — 

In kausaler Beziehung, wie «ugpi, sregi Öopra noveiodar 
om. (gleichsam herumlaufend). — Attisch: aueAug &yeıw 
pi wa; sehr oft: eivaı sreol ri, und so überhaupt zur 
ügabe einer Rücksicht auf Etwas, als: Xen. Anab. III. 
W ?Sauapravew repl rıva. Ibid. 1..6, 8 Adızog regt rıva. 
.M.S. I. 1, 20 owgpooveiv srepi obs Yeovg. Plat. Rep. V. 
inc, ovngög regt vi. Plat. Gorg. p. 490. E neoi ouie 
yar, — ai nepi TO owua Ndoral — TE nıepl nv Agerv, 
Wesen der Tugend. 

Anmerk. Die Komposita mit zeol werden gröfsten Theils mit 
mAkkusativ verbunden, als: rsgıBaivew rıyd, selbst: regıppoveiv Tıva 
huc, I, 25., aber bei den Spätern mit dem Genitiv, wie xarappovsiy 
”s. Mehrere Verben, die den Begriff eines Vorzugs ausdrücken, 
erden regelmälsig mit dem Genitiv verbunden ($. 539.) reguivai rı- 
%» wie in dem homerischen: zei &AAwv, nayroy. Zuweilen steht 
ıch der Dativ, als: wegıßaAAsıy reis meyioraıs suugogeis Isocr. Pa- 
%. p. 67. B.; nsperintsıv zaxois oft; Thuc. I, 55 H iv ol» Keo- 
ge oo mepıyiyvrerar m moillup ro» Kogıwdlov (herauskom- 
en, hervorgehen aus); selbst rmeg:orjvai rm st. des gwhnl. Akk. 
‚Lys. c. Erat. p. 126, 4. u. b. Demosth. öfter ”). 

2) Ext, bei, auf. 

. 611. ’Eri [sanskr. abhi, deutsch pi, bi, mit d. 
ht. u. Akk., bei?)] hat die Grundbedeutung: bei, auf, 
mfalst aber eine Mannigfaltigkeit von Beziehungen, wie 
nn 


.) Vel. Matthiä gr. Gramm. II. $. 402. d. 
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keine der übrigen Präpositionen, Es ist daber natürlich, dafsdie 
Grundbedeutung in den kausalen und ethischen Beziehun 
für unsere Anschauungsweise oft nur sehr dunkel hervortri 
Die wol ursprüngliche Bedeutung: bei tritt nur im Datif 
deutlich hervor, im Genitiv und Akkusativ aber ist das Bei 
in das Auf übergegangen, und zwar in ein solches Auf 
welches den Begriff der unmittelbaren Berührung di 
nes Gegenstandes in sich schlielst. 

I. Mit dem Genitiv. — 1) In räumlicher Beziehungt 
a) zur Angabe eines ruhigen Verweilens auf einem Raume 
oder Gegenstande. Der Genitiv bezeichnet den Raum odef; 
den Gegenstand als Träger oder Stütze einer Thätigkeit; 
als ein Thätiges, von dem die Thätigkeit gehalten und g@ 
tragen wird, "und die Präposition Zr tritt zur nähern B& 
stimmung dazu, um anzuzeigen, dafs die Thätigkeit ä 
dem Raume oder Gegenstande ruht. I. %, 225 mc ue 
egeıadeig. Herod. VII, I11 zö uarsmior touro gorı wer & 
TeoV ovgdam töv ürbnkorarwv. Id. VI, 129 Er’ avris ( 
roanteing) Ögyjoaro. Demosth. Phil. Tu. p- 117, 26 roıc& 
xorra möheıs Erri Opgans Eu. — 8p’ inzwv ox.todaı, auf 
(von) den Rossen getragen werden. Herod. II, 35 za aydet 
oL uev üvögeg Eni ov zepaltwv yogeovan, au de yuralnss em 
zov wuwv. So auch Id. VII, 10, 4 noooxeıyauevog Ere vewvıoh, 
gleichs. auf dich gestützt, i. e. tecum; — b) zur Angabe einer 
Richtung auf einen Ort od. Gegenstand hin, los. DerGeni* 
tiv bezeichnet hier den Begriff eines S scheine. eines Zielens 
auf Etwas, eine geistige Berührung ($. 522.) bei Verben 
der Bewegung, schon bei Homer oft. S. Passow Lex. Thus 
I, 116 udeiv Eri Sauov. Xen. Cyr. VII. 2, 1 2ni Zaodeor 
geöycıw. Demosth. Phil. III. p. 123, 48 avaywpeiv Er’ old 
stahıy. Selbst: Herod. VII, 31 ödod — Eni Kaping pegorong.— 
2) In temporeller Beziehung zur Angabe der Zeit, in 
oder während welcher Etwas geschieht. Die Zeit wird 
als Erzeugerin, als Trägerin der 'That, als Substrat gedacht, 
auf dem die That ruht ($.524,1.) nach derselben Anschauung, 
wie in der räumlichen’ Beziehung. Schon bei Homer. Il. 
ß, 797 En’ eionvng- Il. &, 637 eni oTEgu» avägunm. He- 
rod. VI, 98 Zni 7ö0 Aageiov — Ey&vero nllw »axd vi) E- 
kadı. Xen. Cyr. I. 6, 31 Zri z@v Nuerigwv npoyovor. — OR 
steht der Genitiv in Verbindung eines Partizips, aber im- 
mer des Präsens; woraus hervorgeht, dafs &rl die Zeit- 
dauer bezeichnet, als: Zi Köpov Baoıkevoyrog. — So auch: 
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ig’ Zucv, nostra memoria. Demosth, Ol, II (v. III.) 28,2 2’ 
duoo yap — y£yove tadra: ubi v. Bremi. Ibid. 34, 21 Ei 
wor rgoyorwv. Ibid. 23 zöv T’ Erri twv mrooyOrwv Eoywv zul tWv 
&p vuwv. Id.O1.I(v.II.)22, 14 000» ünnose ro duiv Errt Tıuostov, 
duce Timotheo, während der Führung des T. — 3) In kau- 
saler Beziehung: a) bei den Verben des Sagens, Schwö- 
rens, Betheuerns vor Einem, wo wir die Beziehung 
rein räumlich anschauen, der Grieche aber als eine kausale 
Beziehung auffafst und dieselbe nur zur nähern Bestimmung 
durch die Präposition Zei, auf, sinnlich darstellt, und da- 
her den Genitiv, den Kasus des Thätigen, anwendet, als: 
liyeıy Erri dıxaorwv, Erri uagrigwv. Demosth. de Coron. p. 
23,8 Znwuöoarro !ni zov orgarnywv. Die Richter, Zeu- 
gen, Feldherrn, vor denen die 'Thätigkeit Statt hat, werden 
als thätige Personen gedacht, auf deren Autorität oder Ge- 
genwart die Rede oder der Schwur gleichsam basirt ist, von 
deren Gegenwart die Rede u. s. w. abhängt (bedingt ist). — 
In naher Verwandtschaft stehen hiermit die Beispiele, in 
denen Zrri zur Angabe einer Bedingung dient, auf wel- 
che die Thätigkeit gestützt ist. Herod. IX, 11 einav &n’ 
ögxov, quasi substrato vel supposito jurejurando. Soph. O.C. 
146 Zi mgoor6kov juäg oixeiv, mit Einer Dienerin, d. h. 
gleichsam gestützt auf Eine Dienerin; — 5) zur Angabe 
der Veranlassung, des Urhebers. Kalsiodeı di uı- 
»os, benannt werden nach Einem, nach Etwas. Herod. VII, 
M Nioaioı dE »aldovrraı — frımoı Eni rovde. Ib. c. 74 En 
dk Audov tod Arvog Eoyov ınv Enwvuulnmv. Id. IV, 45 &ysıv 
ira dri zwog. — Tv dnwvuulnv nosiodeaı Erri zıvogbei 
dems. — So: 2’ örev; Id. IV, 45 warum? — 29° dav- 
wi, auf eignen Antrieb, sua sponte. Id. VII, 151 Ei 
mogaoıos, praetextu; — c) zur Angabe der Ursache bei 
kyeıv di Tıvog, dicere de aliqua re. Der Genitiv bezeich- 
tet den Gegenstand, der die Thätigkeit hervorruft, und &ri 
drückt aus, dafs die Thätigkeit auf dem Gegenstande ver- 
welt. Plat. Charm. p. 155. D ri zov zalod A&ywv nraudög; — 
Ü) zur Angäbe der Gemäfsheit bei den Verben des Ein- 
sehens, Beurtheilens, Sagens, Zeigens. Der Ge- 
titiv bezeichnet den Gegenstand, woraus die Thätigkeit ge- 
schöpft ist, das hinzutretende Zrri aber stellt den Ursprung 
vier den Stoff zugleich als den Grund, als das Substrat dar, 
von welchem die Thätigkeit getragen wird, auf den die 
Thätigkeit gestützt ist. Zureiv zı Zrii zwog, »givew tu End 
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zıvog, ororeiv Tı Erti twog; Akyeı vı Erri tivog, Errideikel € 
‚emi wos u s. w. Isocr. de Pace P- 203 (Bekk.) Eni 
Elarrövov zal Tod Blov Tod xa® ı judger er ar 
x. t. 4. Xen. Cyr. I. 6, 25 zai Emmi vor roafeov dt, nV 
&v Pegeı wor, Tov Gpyorra dei tod NAlov rrheovexroüvre gan 
göv eivaı. Plat. Rep. X. p. 597. B BovVlcı od», Zyrp, Ex’ 
TÜV TOVUTWv TOV wiumtm)v Todıov Inenowuer, Tig scor’ don 
visne, ad haec ipsa imitatorem istum exigamus ? S. Stal 
baum ad h. 1. Ibid. V. P- 475. A ei Bovleı, Epn, En’ Eu 
Aeysır regt ToVv EoWrızav, OTL O0VTW TEOLUGL, OVYXWOG TOU 
yov yaoıw, ita ut de me rei exemplum petatur, int 
prete Stallb. Demosth. Ol. I (v. II.) princ. erei roll 
Ev av dig ideiv — doxei uor Tv apa Tov Heov Evvorar gi 
vegar yıyougunv ‚en roh; — e) zur Angabe der Abhä 
gigkeit bei: Ep’ Eavrod, Eavıar, Fucv avrov, kavrig, fü 
sich, besonders, eigentlich: auf sich gestützt, von sich 
abhangend, unabhängig von Andern. Schon Homer Il. ,1% 
evyeade — ei Ep’ vuslov, kva um Toöfs ye ebIwrraı. 
rod. V, 98 oix&ovrag tig Dovying yuoov Te xul zounv 
&wörov. Id. IV, 114 oizewuer &rr’ Tucov aurov. Und 
auch bei attischen Schriftstellern. So auch: ri &würov Pak 
Asoycı, secum solo reputare b. Herod. Id. VII, 10 zroo« 
vauevos eri 08wVürov. Hiermit scheint die bei den attisch 
Historikern oft vorkommende Redensart zusammenzuhängen 
Ep’ vos, Li rgıöv, Terragwv Teraydet, orivaı, Einen, dre 
vier Mann hoch. — Daher wird rt überhaupt von eine 
beharrlichen Verbleiben bei (auf) einer Sache ge 
braucht, als: Demosth. Phil. I. p. 42, 6 @&v — xai vueis 
tig rorveng &Helnonte yeriodaı yroung, firmiter adhaereit 
huic rationi.” Ib. 9 oöy olog =’ 2oriv, Eywv & xar&orparre 
ueveıv Eri vovcov, Id. Phil. II. p. 66, 3 xwAicaı? äv duch 
vov (Philippum) sroarseıv taüra, Ep’ wv Eorı vv, quibus m 
studet. Id. de Cherson. p. 93, 14 oleo9e roüg Bulawriovg 
veiv Enl dig Qvolag tig adrig. Ibid. p. 101, 47 uevew Eu 
tng &avrov, domi se continere; — f) zur Angabe des 
der aber von den Griechen als Ursache aufgefafst wird, b&ä 
dem Verb: raysivaı. Herod. V, 109 2a’ w ZrayInuen 
gleichsam: super qua re constituti sumus, d.h. cui rei prae 
fecti sumus. Daher: oi &ri zwv noayudıov, Geschäftsmännen, 
Demosth. | | 

$. 612. II. Mit dem Dativ. — 1) In räumlicher 
Beziehung: a) zur Angabe des Verweilens nicht nur, wie 


u‘ 
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a Genitiv, auf, sondern, und zwar häufiger, in erwei- 
er Bedeutung an oder bei einem Raume oder Gegen- 
de: «) auf, mehr Eigenthum der Dichtersprache, als 
Prosa. Herod. V, 77 »Anooöyovg Erei 17 ywon Jeilmovat. 
Vu, 217 2yEvovro Ent 15 Expwrnoip Tov ovgeog. Ibid. 
ovrewv ylhıoı ev Emmi Toig Öögacı avri ToV Tavpwenowv 
s iyov yovosag. Üf. c. 74. Plat. Rep. X. p. 614.B xei- 
mi cn nvo&; — ß) bei, in der Nähe. Herod. III, 
Inodavövra EIarpev Ent nor Iöpyoı. Id. VII, 75 olxeov- 
!ni Irgvuöve. Ib. c. 89 ovroı de ot Doivixeg To nakuıov 
ov — Ent ıH ’Epvdon Saldoon. — Daher: Xen. Cyr. VI. 
3 0v Ermt vaig unyavais, der b. d. Maschinenwesen An- 
ellten; eivar Erri roig noayuaoı, oL Ei Toig rodyuanı, 
'häftsmänner, Demosth., obwol sich &rel in diesen Beispielen 
ler kausalen Bedeutung des Zwecks neigt. — Dieselbe 
nliche Beziehung findet auch da Statt, wo von einer 
serlichen Verbindung, von einem Neben- oder 
'einander der Dinge die Rede ist, als: &odteır mi ri 
ı öov, zum Brod essen, Xen. ri ı@ oirw reiveı, Id. 
th xulıxı @deıv Plat. Daher: Zi zovroıg, bei dem, d. h. 
rdiefs. — So: Od. go, 308 zayvg Eoxe Hesıv Eni eidel, ne- 
. zu seiner Schönheit. Daher von der Aufeinander- 
ge der Dinge in Raum und Zeit. I. n, 163 ri rode 
rn, bei ihm, d. h, unmittelbar auf ihn, oder nach ihm. 
n, 120 öyyen 2” Oyyen ynodoxsı, Birne an Birne. Xen. 
.11.3, 7 aveorn En’ aorn Depablag. — Yövog Erri yorm 
„Mord auf Mord; — 5) zur Angabe einer Bewegung 
"Richtung auf Etwas hin, los, wie auch der Dativ 
in gebraucht wird ($. 571.), und zwar von einem feind- 
gen Verhältnisse, oft bei Homer (S. Passow Lex.) und 
t in der Dichtersprache, auch oft in der ionischen Prosa. 
od. 1, 61 uado» za moslusve Er Ewürp. Id. VI, 88 
26 unyarnoaodaı Er’ Alyıwzenoı. — 2) In temporel- 
' Beziehung zur Angabe einer genauern Bestimmung ir- 
d eines Zeitraumes, in dem Etwas geschehen ist, als: 
vexei Il. 9, 529 (wie das althochd. pi, bi, als: pial- 
ı zıtin). — 3) In kausaler Beziehung: a) zur An- 
e einer Abhängigkeit, als: Zi rıvı elvar, penes dali- 
n esse. Herod. VII, 29 &n’ nuiv EZorı NVöganodioder 
es. Id. VII. 10, 3 axoöcaı der, Er’ avdgi ys Evi navre 
Pagıkiog. ronyuaza yeyevno9aı. Plat. Rep. V. p. 460. A 
dE mindog uw yaumv ?rri Toig agxovos momoouer, i. €. 


| 
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numerum nupliarum rectoribus definiendum permittemus, ini 
prete Stallbaumio. Demosth. de Chers. p. 90, 2 &p’ und 
zorı (tovrovg) xokaleıw. Ibid. p. 103, 55 xoAaleıy zoüg a 
xoüvrag Ep’ vuiv Eorı; — b) zur Angabe der Bedingu 
unter der Etwas geschieht, — des Zusammentreffens 
Umständen. Hier ist der Dativ als Localis zu fassen: b 
obwaltenden Umständen. So besonders: Zr rovrw, &p’ d 
&mi Tovcoıg, Er ovderi nulla conditione, nullo pacto. Herod 
IN, 83 Erti soVe vrefioraua Tüg doxis, Zr wre vn’ oVle 
vög vucov ügfoua; — c) zur Angabe des Zwecks, de 
Absicht, oder Bestimmung (wie das altd. pi, bi). He 
rod. 1,68 emi zaxı) arIganov Giöngog avevonzaı, in perni 
hominis. — So: £rri rovrp, hoc consilio. Xen. Symp. |, 
IIgwrayogg old apyigeov Ötdwxag Eni opie, ad discendd 
sap. Plat. Apol. p. 20. E weuderei Te za Eni dießohi > 
&un) Atyeı. Demosth. c. Phil. II. p. 68, 12 nyeiz’ om, &ı u 
vuas Ehoızo gYikovg, Eni roig dixaloıg aiproeoda: ubi d 
Bremi. Id. de Chers. p. 92, 9 einep wg alndog Eni äh 
dıxaioıg Tevra ovußovisdovaıw; — d) eben so zur Angalı 
des Ziels, als: A&yeıv 2rui zwi att., auf Einen eine Lei 
rede halten; »ouovs Hogaı Ei rıvı (für) Plat. Und 
övoudlsıv od. xaksiv zı 2rri Tıvı, nomen alicwi imponere, bi 
Thucyd. u, Plat. '); — e) zur Angabe des Grundes bei 
Verben der Affekte (wie das althochd. pi, bi) °), als 
küv Eni Tivı, yeya pgoveiv, ualveodaı, ayavaxteiv u. 8. 
Eri vıvı. S.$.584.A. So: Demosth. Ol.I(v. IL) p. 21, 10 
Hei ı Eni raig Ehniow. Id. Ol. Il(v. II) p.35. extr. nv & 
(propter) zoig Epyoıs dögav; — f) zur ‚Angabe des Mittel 
und Werkzeugs (wie d. althochd. pi, bt). Soph. El, 1@ 
erri KUXUTD mit (eigtl, bei) Wehklagen. Id. Antig. 7 7 
Erri Woyoıoı deyvaogıg &ug; = 8) zur Angabe des Malsesi 
Preises. I. ı, 602 Zi dwgoıs £0x20, für. D. x, 304 KL, 
erei ueyalo. Herod. II, 38 Ei tive zonarı dealer av 1& 
Asvriovrag ToVg naregas xaraxaleır revpi. — En aprigo m 
wognv noodoüvar, Eri xeodeoıw Alysır Soph. — Zr oa 
&detv Arist. Ach. 13., um den Preis eines Kalbes. Demosil 
de Chers. p. 103. init. u 7009” iyronose Eri mohlıp yeyeri 
oJat, magno constitisse, v. Bremi. 

$. 613. III. Mitdem Akkusativ. 1) In räumlicher 
Beziehung: a) zur Angabe des räumlichen Ziels, der Rich- 


) Vgl. Stallbaum ad Plat. Rep. VI. p. 493. D. 
2) 8, Graff a. a. 0.5. 19. fi, 
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ung oder Bewegung auf einen Ort oder Gegenstand, 
Is: draßalverw Ep’ Vrrrov, Erii Ioövor; — 5) zur Angabe ei- 
er räumlichen Verbreitung auf einen Gegenstand 
in, auf — hin, über — hin, sowol bei Verben der Be- 
sung als der Ruhe, als: Aetv &ri olvona cövrov Hom. 
d. 1, 577 2’ 2vvla netto nelsdga. — xhkog rravrag en av- 
purovg Hom. — TO zuAhıorov xal Gpıorov YEvoS dr AvdoW- 
oe Plat. — Daher die adverbialen Ausdrücke: wg eri zo 
li9og, og drei To nüv eineiv Plat. — wg Ei To srohv. — 
ti defi@, 27° agıorep@ Hom. und die Folgenden, auf die 
schte, linke Seite hin, zur Rechten, Linken. — 2) In tem- 
oreller Beziehung: a) zur Angabe des temporellen 
iels: bis zu, als: 27° n@, bis zum Morgen; — b) zur 
tgabe der Ausdehnung über einen Zeitraum: auf, 
tihrend, als: ri moAlas nutgas, &p nutgar. I. 2, 299 
ü yoovov, auf eine Zeit lang. — In derselben Anschauung, 
ie das räumliche und temporelle Ziel, wird auch das Ziel 
er Quantität oder des Mafses gefafst, als: &ri rgınx0- 
ir Herod., bis auf, d. h. gegen. — Ent ueya, mov (auch 
hreibt man: £rrurtoAv als Adv. sehr, viel, lange), srA&ov, ust- 
», uälkov, naxp6ov — Ent 1000v, &p’ oo» — teraydaı Eu 
bilovg Xenoph. — 3) In kausaler Peziehung «) zur An- 
abe des Zwecks, der Absicht: «) schon Homer Od. 7, 
a I Boüv Irw, ad bovem petendum. Il. 6, 384 oreAheıy er 
mei. Herod.I, 37 2ri Inga» läraı, venatum ire. Id. II, 
It ddwp ifvar, aquatum ire. Id. VII, 32 dmeneune Eri 
Ws atenow. Id. V, 12 sreuneıv Erri Üdwg. — Daher: ei ti; 
zu? — ß) in feindseliger Beziehung, als: Herod. I], 
1 orgereveodar Erei Avdovg. — Ehavvew Eni Ilegoas Ibid. 
b(eigtl. auf Einen los, d. h. gegen). Ibid. 153 ei "Iovag 
Alan täurseıw orgaenyov; — b) zur Angabe der Gemäfsheit 
hd der Art und Weise. Od. e, 245 &ni oradunv, ad 
mussim, So: 2’ Ice, auf gleiche Weise. Herod. II, 
1 air — Znıyeignoıw Tai un oVew ovrrayuve aßovkwg, 
u dri To Gwgpgovioregov adınv Adußave, mehr der Überle- 
Mg gemäfs; — c) überhaupt zur Angabe einer Rücksicht. 
LL, 79 agıoror nacav Ev idvv. Plat. Rep. II. p. 370. B 


hagigeov mi roafıv. — To Er’ Zus, quod ad me attinet, 
‚Anmerk, Die Komposita mit 2r2{ werden theils mit dem Genitiv, 
er mit dem Dativ , theils mit dem Akkusativ konstrujrt nach Ver- 
n iedenheit der Beziehungen. Mehrere Verben nehmen zwei, ja einige 
sie drei Kasus zu sich. Zu den letztern gehören: Zrıßalveıw und inı- 
nur tiwög, zıyd und zıv« oder zi. Herod. VI, 65 rovrov din Zmuße- 
"wy 100 Önueros huic verbo insistens, ?rußeivew wird gwhnl, mit dem 
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Gen., selten mit dem Dat. (Pind., Thukyd.) und Akk. konstruirt. : 
Zruorgareueodeı wird gewöhnlich mit dem Dativ, häufig auch mit dı 
Akkusativ verbunden ; so auch Zmiorperescıv ywpav Soph., zölır Eu 
zıva Thuc. IV, 92.; auf gleiche Weise: Zmıysoeiv, Enrergiler, Imgpi 
o%cı, Inızypuoceıy tevi, seliner: rıyva; Znepyeoda, Enekıevar gwhnl. ı 
selten: zıv@ (Plat. Phaedon. p. 88. C.), Zmıevaı mit dem Akk. bei Hor 
als: Il. «, 29. Mit dem Dativ (der Richtung Wohin) regelmäßsi 
Znugrgareusıv, Rruorgarsvecdu, dnelıeyar, Bnıyepeiv, Entoyeodaı, iaeyy 
Aüy poet, seltener pros. '). 


3) Mera&, mit, 

$. 614. Mera (äol. nede $. 39., d. mit, welches i 
Althochd. b. Kero zuweilen auch mit dem Akk. verbundı 
wird ?)) entspricht dem deutschen: mit sowol in Ansehu 
der Bedeutung als der Abstammung. Mit stammt nänlii 
ab von mitten, und «era von udoog. 

I. Mit dem Genitiv. 1) In räumlicher Beziehu 
zur Angabe der Gesellschaft und Gemeinschaft; ab 
es bezeichnet nicht, wie wer« und ovv mit dem Dativ, € 
blofs räumliches Zusammensein, sondern eine innere 6 
meinschaft, eine innige Verbindung, eine gegenseitige B 
rührung der Dinge, so dafs eins mit dem andern zusamme 
hängt, eins das andere berührt, und das Berührende gleit 
sam als Theil des Berührten hervortritt und beide Din 
in einer gemeinsamen‘ Thätigkeit hervortreten °). Od. xl 
era ducwv nive xal 1,09€. Eur. Hec. 209 uera@ vergwv fi 
coucı, unter den Todten liegen und selbst ein Todter sei 
Plat. Rep. II. p. 359. E zaJjoIaı uerd av allow. Daher vı 
einer thätigen, helfenden Gemeinschaft, als: ger« rıvog uo} 
09cı, in thätiger Gemeinschaft mit Einem kämpfen. D 
mosth. Phil. IH. p. 117, 24 uerc züv Ndınnusvav ol 
ueiv. — elvar uera vıvog Thuc., ab alicujus partibus stare. ' 
Erreodaı uere cwos b. d. Att. Plat. Rep. V. p. 467 extr. @ 
Inoovrar uer& rrpeoßvrepwv Nyeuovıv Errögevor, sich halteı 
an den ältern Führer. V.adh. |]. Stallbaum, ganz vers 
von Freodaı uere wa und ovv zıvı *). — 2) In kausalt 
Beziehung: a) zur Angabe der Art und Weise. Auchli 
findet dieselbe Anschauung Statt. Thuc. I, 18 extr. u& 
xıvduovwv tag uehtrag nrowvuevoı d. h. mit Gefahren verbu 
den, unter Gefahren. Xen. M.S. IH. 5, 8 ner? aperig 7Q 
teveiv, gleichsam: in inniger Verbindung mit der Tugen 


1) Vgl. Matthiä gr. Gramm. II. $. 402. S. 734. f. 

2)$. Graffa. aO0.S. 110. f. 

®) Vgl. Hartung über d. Kas. S. 31. 

*) Mehr Beisp. b. Lobeck ad Phryn. p. 353 sq. Not. }). 
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dog. Id. de Chers. p. 95, 21 uer« naßonolag ESeracaı 
& zeporra sroayuara. Ibid. 93, 13 uer@ srAeiorng Novglag 
nur), d0@ Bovkerar, Dilınrog dioımnoerae. Id. Phil. II. 
‚ 130, 74 öuiv ol nooyovor TovTo To yegag Exnoavro zul 
ertlınov uere nollov zal ueyalwv zıwduvwy; — 5b) zur 
Insabe der Gemäfsheit, in gleicher Auffassung: wer« 
ür »uov Demosth.', den Gesetzen gemäfs, eigentlich: an 
ie Gesetze sich haltend (z@v »vouwv 2yousvog, legibus adhae- 
ens).. Plat. Apol. p. 32. C uera Tod vouov xai Tov dixaiov 
hm u@llov ue deiv diazıvdvrevew, 1) ud duo» yerkodaı. 
- ur« tod Aöyov Id.: Phaedon. p. 66. B. der Vernunft ge- 
sl. Demosth. Ol. I (v. II.) p. 19. princ. wer’ dindeiag 
worioder (Eyousvog TuS ah.). 

I. Mit dem Dativ, nur poetisch und vorzugsweise 
pisch: a) zur Angabe einer blofs räumlichen Verbindung, 
jemeinschaft, Gesellschaft, wofür in Prosa ovv und &v ge- 
maucht wird; in der Regel in Verbindung mit dem Plural, 
er mit dem Singular von Sammelnamen , und zwar von 
’ersonen oder persönlich gedachten Dingen, von den Thei- 
en oder Gliedern belebter Wesen (S. Passo w. Lex.), als: 
kr adavaroıg, mit, unter, HETE OTOATW; HETE XEpol, 7T00- 
N, yirvaoı, yaugnıfjoı (in der Mitte), zwischen, usr« 
Kesiv, im Geiste; uera vnvol, zuuaoı; — 5) zur Angabe der 
besellschaft, als: uer@ nmwoıng av&uoıo Hom, (eben so: 
öuc sy. @.), zugleich mit. Daher zur Angabe eines Hin- 
tnkommens: zugleich, zusammt, dazu. Od. x, 204 diya 
Reyrag NpiIueov, Goybv dE er’ auporigoisıw Wrraoca, ZU- 
gleich mit Beiden, zu Beiden hinzu gab ich einen Führer, 
S. Passow. Lex. 

II. Mit dem Akkusativ. 1) In räumlicher Be- 
Miehung: a) zur Angabe einer Richtung oder Bewegung 
) in die Mitte hinein, als: ixodaı uera Tywag xat 
Ayeıovg Hom., kommen in die Mitte der Tr. u. A. I. o, 
0 eisaouv Bor aiyvruıös usr& yAvag, mitten unter die Gänse, 
Selten von Dingen. Od. £, 308 ög ue ner’ anenxtovg Zpıdag 
“ei veizca BGkleı, mitten hinein in Streit, — ß) überhaupt 
sur Angabe der Richtung oder des Strebens nach der 
Mitte oder Gemeinschaft, Vereinigung mit einer 
Person oder einem Dinge, in freundschaftlicher oder feind- 
seliger Beziehung (wie auch mit im Althochd. b. Kero mit 
dem Akk. konstruirt wird), als: ßjvar uera Niorope, zum 
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Nestor gehen (eigentlich: in die Gemeinschaft mit dem N 
Bi 8 user’ Idouevje N. »v, 297 auf den Idomen. losgehen, ih 
nachsetzen (eigtl. gehen in das Handgemenge, den K 
mit). Daher überhaupt von der Aufeinande rfolge 
Raume: hinterher, nach. Il. », 492 }aoi Iror$ wei a 
uera »rihov Eortero una, hinter dem Leitbocke her. — 

räumliche Aufeinanderfolge wird alsdann auf die des We 
thes oder Ranges und anderer Verhältnisse übergetragen 
secundum, nach, ins Besondere in Verbindung mit einet 
Superlativ, als: »aAAuorog ust« IInkeiova, nach, nächst. 
ß, 674. I. 1,54 usra navrag Öunlıxag Errhev üpıorog. Herod 
IV, 53 sorauög ulyıorog era "Iorgov. Ibid. 49 Zoyaroı = 
era Körntag olx&ovoı, post Cynesios; — b) zur. Angabe di 
ner räumlichen Verbreitung zwischen einem Gege 
stande, in der Redensart: sner@ yeioag &yeıv bei Heroi 
Thuk. zwischen, unter den Händen haben, occupatum es 
in aligua re. Herod. VII. 16, 2 zaurmw Tv orgarnkaoiny 
TO xapra (quam mazxime) eixouev usta yeipag. —-2) In tem 
poreller Beziehung zur Angabe der Aufeinanderfolg 
in der Zeit, ganz analog der Aufeinanderfolge im Raume 
nach, als: uer@ raura, nachher. Oft steht der Akkusati 
des Substantivs in Verbindung mit einem Partizip. 11. & 
605 uera Anicov Öoumderre. Herod. I, 34 user Sölwva ok 
xöusvov, nach dem Weggange des Solon, us3” Nu&on» He 

I, 150. und auch bei den Attikern, interdiu, am T 

(eigentlich: nach Anbruch des Tages). — 3) In kausale 
Beziehung: a) zur Angabe des Zwecke. Od. «, 184 al 
hera xahxöv, ad aes petendum. Eur. Alc. 67 Eöovos&ug nu 
Wwavrog Tnrreiov were Oynua (eigtl. um in die Gemein- 
schaft mit Etwas zu gelangen); — 5) zur Angabe der 
Gemäfsheit, gewissermalsen eines ethischen Nachfolgens, 
N. 0, 52 2 xe TIoocıdawv ya — alııa neragrgäipere voor uerd 


o0v xat £&uov »7o, nach deinem und meinem Sinn, 
Anmerk. Die Komposita mit werd haben in der Regel entweder 
den Genitiv oder den Dativ bei sich. S. die Lehre dieser Kasus, 













4) Iapa, bei, und mes vor. | 

$. 615. Die Präpositionen: zao« und roög sind in An- 
sehung ihrer Bedeutung einander nah verwandt, unterschei- 
den sich aber dadurch von einander, dafs stap«@ mehr von 
räumlichen und äufseren Beziehungen, ro05 dagegen mehr 
von kausalen und innern Beziehungen, von Thätigkeitsbe- 
ziehungen gebraucht wird. Am Schärfsten tritt der angege- 


» 


 \ 
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ye Unterschied beim Genitiv hervor, wo srag@ mehr ein 
liches und äufseres, sraög ein thätiges ‚Ausgehen, eine 
ıitäußserung bezeichnet. 


a, Hage, bei. 

Hagd (ep. zapai, sanskr. para, litth.pas, par-, goth, 
| deatsch fra-, fram. ')), Grundbedeutung: bei, neben. 
J Mitdem Genitiv. — DIn räumlicher Beziehung 
"Angabe einer Entfernung aus der Nähe eines Orts, ei- 

"Person oder Sache, als: 249ew rag tıvog, wie das 
az. de chez quelqu’un — Yaoyavov EgVooaodaı rap& un- 
‚ von der Seite weg. — 2) In kausaler Beziehung: zur 
sabe des Urhe Be — c«) fast noch rein räumlich: Herod. 
n 140 ayyekin Hrsı naga Baoıknjog. So wird regelmälsig 
ıAbgesandten raga (nicht zro0g) gebraucht, als: reup- 
wı age tıvog schon bei Hom. — üyyekoı, no£oßsıg apa 
x — ayyehleıy 7ragG TIvog, Ta sraga Tıvog, Jemandes Auf- 
ge, Befehle u. s. w.; — 5) bei den Verben des Erken- 
1, Hörens, als: uavddveı age Tıvog, dxovewv age 
x. Herod. II, 104 rap’ Aiyvrriow ueuadıjzacı. — So: 
mosth, de Chers. p. 108, 75 za uev Eoya ap’ vuov avrwv 
üre, va .de Behrıora Erriornum JEyeır TraQa TOD ragıövrog 
ud oratorem) ; — y) rap’ Eavroü, Eavrov, sponte sua; — 
bei Passiven und Intransitiven bes. bei spätern Pros, statt 
), wenn angezeigt werden soll, dafs die Thätigkeit aus 
' unmittelbaren Nähe, aus den Mitteln Jemandes her- 
ire (vgl. d. oben angeführte reupIrvaı rraga rıvog). Plat. 
mp. p. 175. C oluaı yap ne apa 000 0opiag Änowhı)- 
Nat; — g) daher bei den Verben des Gebens u. dgl. 
? &evzod, von sich, d. h. aus seinen eignen Mitteln. Herod. 
I, 5 nap Ewürod dudovs. Id. VII, 29 eo Zuwöroö. Id. VI, 
;.die ovro ÖE 01 za dwga rlursera naga Tod Baoıhkevovrog 
iv IIöganoı; — Ü) vom Besitzer, welcher als Urheber 
Besitzes gedacht wird, als: 7) rrag& zıvog evvora. 

I. Mit dem Dativ. — 1) In räumlicher Beziehung 
" Angabe eines ruhigen Verweilens in der Nähe eines 
ts oder Gegenstands, als: &07n raga zo Baoıkei. — 2) In 
tusaler Beziehung zur Angabe einer Rücksicht auf 
s Urtheil einer Person. Herod. II, 160 raga Jageip 
“ Judice Dario. Id. I, 33 rap’ Zuoi, meo judicio. Ibid. 
"To rage opioı avroioı doxeovrag öAßlovgs. Demosth. Ol. 


)$. Schmidt Comm, laud. p. 55 sa. 
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I (v. IL.) p. 18, 3 zoooUry Javuaozozepog apa ac von 
era (6 Dilınmos). 
II. Mit dem Akkusativ. — 1) In räumlicher I 
ziehung: a) zur Angabe eines räumlichen Ziels — «) eit 
Richtung oder Bewegung in die Nähe einer Pers 
oder Sache (wie das altdeutsche: bei mit dem Akkusatiy 
‚als: ich gehe bei dich). Herod. I, 36 anızdsdaı rap Kot 
oov. Ibid. 86 7yayov mape« Kögov; — P) einer Richtin 
oder Bewegung bei einem Orte vorbei, neben hifl 
neben vorb ei, "als; scapa ırv Baßvlöora napıEver Xen. be 
Babyl. vorbei. Hieraus haben sich mannigfache ethisd 
Ausdrücke entwickelt, als: zap« uoiger, neben dem Schi 
lichen vorbei, d. h. wider, gegen das Schickliche, apa & 
Eav, praeter opinionem, ap’ Einida, srapga Yvoıv, stapd ro Ü 
xaıov, TAGE TOVG 6pxoVS, Trage Övvauır. (Der Gegensatz i 
xare, als: xara uoigev, Övvauır.) Hieraus hat sich fert 
die Bedeutung: au/ser, praeter, entwickelt, apa ru 
praeter haec; — b) zur Angabe einer räumlichen Ve 
breitung in der Nähe eines Gegenstandes: neben hi 
Od. u, 32 05 Ev zorunoarro Trage rovunore« vnog. Her 
IX, 15 nap« zov Aowröv, längs dem A. Demosth. Ol. If 
IL) p. 24, 22 7) zuyn apa nave” Lori 1a Tor drdgun 
rodyuaTa. — Daher überhaupt zur Angabe einer unbe 
stimmten Nähe. Herod. IV, 87 ourog xarelcip3n na 
töv vnov. — 2) In temporeller Beziehung zur Angabe d 
Ausdehnung in der Zeit, indem die "Thätigkeit nel 
der Zeit gleichsam parallellaufend gedacht wird (erst nach 
hom.), als: rag’ nuigav, nraga zov ölsuov, während * 
zrap& mv nröcıw, inter potandum. So auch von einzel 
wichtigen Zeitmomenten, während welcher Etwas geschi 
als: rap’ aurov zöv xivdvvov. Demosth. Phil. I. p. 49, 
Trag« Tov xaıpöv — Bovkevoera, in ipso tempore. — 3) 
kausaler Beziehung: a) zur Angabe des Besitzers, P 
nes aliquem. Herod. VII, 140 rurdareods env vor a 
Zu& £ovcav Öuvawiv, in der Anschauung einer räumlich® 
Verbreitung des Besitzes neben dem Besitzer; — 5) 
Angabe der Gemäflsheit (in der sinnlichen Anschau 
einer Nebeneinanderhaltung oder -stellung einer 'Thätig 
neben einen Gegenstand) bei den Verben des Prüfens, UM 
tersuchens u. ähnl. Plat. Rep. VI. p. 550. A ögwr 
erurndsuuare avrov &yyodev 7 rage Ta zov ahkur. Demosih 
c. Aph. I. p. 224, 34 nupd zöv Aoyov, 09 arogepova, - 


| 
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(dmdeifw. Daraus entspringt die Bedeutung: durch, ganz 
wie das latein.: propter (vermöge). Demosth. Phil. L 
p. 43, 14 oVdE yap ovrog napd znv abtod bWunv Tooovrov 
mwfnra, 0009 apa Tnv nueregav autisıav. Id. Phil. IM. 
p.110, 2 od ap’ &v ovdE dvo eig Toüro Ta npayuara dpierar: 
»bi cf. Bremi. — So: naga Toüro, ago, quapropter. — 
Daher überhaupt: c) zur Angabe einer Vergleichung. 
Herod. VII, 20 wors une zöv Augelov (otoAo») Tov Erti Ixv- 
des apa Toörov undtv paiveodaı, so: ap’ Öklyov noLiodal 
2, für gering achten — rap’ öhlyov, xpov, Ppayv, um ein 
eines, fast — nrapa old (naganolv als Adv.) um Vieles, 
bei Weitem, rag’ ovdev riyeodaı, um Nichts achten. Plat. 
. I. p. 348. A @v uEv Tolvvv — avrızararsivarıes hEywusv 
rü Aöyov raod Aöyov. Nach Komparativen und kompara- 
frischen Ausdrücken, wie @Alog, Erepog, dıapogog. Thuc. I, 
B nliov Erheiweig nuxvoregaı napd Ta &x Tod rlv X00- 
w urruovevouere. Plat. Phaedon. p. 93. A oöde un» nroueiv 
1 0vdE zı sraoyeıv GAAo ap” & üv dxewa N no N naoyn. 
WPaher vom Wechsel: nusga« rap’ Nufpav, einen Tag gegen 
den andern gehalten, einen Tag um den andern, alternis 
liebus — auch allein: rap” nufgav. — ninyyv apa chmynv, 
ılag um Schlag, Arist. Ran. 643. — Oft mit der Neben- 
ziehung des Vorzugs, prae, praeter. Xen. M. S. I 
U rapa ra alla Ioa, Worrep Yeol, ol avdgwroı Brorevovon, 

a Vergleich mit, vor den übrigen Geschöpfen. 


Anmerk. Die Komposita mit rraod regiren meist den Akkusa- 
iv, als: mapapaiveıy, naployeodeı, naparpiyev. 





















b. Ioos, vor, bei. 

$. 616. IIgösg (dor. ori und wol urspr. woort, beide 
men auch episch ($. 365. A.1.), sanskr. prati ')) stammt von 
, und hat daher dieselbe Grundbedeutung, wie dieses, näm- 
“N: vor, unterscheidet sich aber dadurch von demselben, 
s es nat allen drei Kasus verbunden wird, und, auch abge- 
“en von Gem Dativ und Akkusativ, in Verbindung mit dem 
aitiv eine weit gröfsere Mannigfaltigkeit von kausalen 
eriehungen ausdrückt. 
| L. Mit dem Genitiv. — 1) In räumlicher Bezie- 
ing a) zur Angabe einer Richtung oderBewegung von 
em Angesichte eines Gegenstandes her, vorzugsweise 

)8. Schmidt Comm. laud. p. 64. ss., welcher moori aus mod 


vıl, so wie prali aus pra und ati (d. i. dvyıl), zusammen- 
2t glaubt, 


Kühner's griech. Grammatik. IT, Th. 20 
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von der Lage der Orte. Herod. III. 101 oix&ovoı zoösg w- 
tov ar&uov. Ibid. 102 pög Bog&ov av&uov. — 107 zgög us- 
onußeing Agaßin Eorı (wie auch der Lat. sagen kann: eb 
oriente st. versus orientem). Der Deutsche, von dem ent- 
egengesetzten Gesichtspunkte, d. h. von sich selbst, ausge- 
hend, sagt: gegen Morgen u. s. f., wie: versus oder ad 
orientem. Auf gleiche Weise kann auch der Grieche stati 
des Genitivs den Akkusativ anwenden, als: &9vog otznero 
noös n@ Te al nllov avarolag Herod. I. 201. sroös Bogiı 
te xcai vorov Id. II, 149. Zuweilen finden sich auch beide 
Konstruktionen vereinigt. Herod. II, 121 20» wuev rrpos Pe 
0&w Eorewre, row de rroög vorov. Id. VII, 126 ovre yap 
roög nv 70 tod Neorov — 1doı rıg &v Akovra, ovre moi 
&orıeong tod Ayekıpov; — b) zur Angabe einer räumlichen 
Berührung oder Annäherung der Thätigkeit an einen 
Gegenstand: unmittelbar davor, nahe daran. I]. y 
198 aurog de ori mröluog sterer’ dei, flog immer ganz nahe 
vor oder an der Stadt. Herod. II, 154 eioi ovror oi ywpw 
zroög Falaoong. Der Dativ könnte auch stehen, die An- 
schauung aber würde ganz verschieden sein. Der Dativ be 
zeichnet blofs das räumliche Nebeneinander; der Genitiv 
aber stellt die Beziehung als eine Thätigkeitsbeziehung 
($. 597. A. 2.) dar. — 2) In kausaler Beziehung zur Angabt 
der Ursache, Veranlassung, des Urhebers, überhaupt 
eines Thätigen, gleichsam des Ausgehens der Thätigkeil 
aus der kraftäufsernden Gegenwart einer Person oder eine 
persönlich gedachten Dinges: a) von der Abstammung, al: 
oi noös aiuarog, Blutsverwandte, zrpög nrareög, rg0S Lumtuß. 
von väterlicher oder mütterlicher Seite; — 5) vom Be- 
sitzer und der Eigenschaft, der Etwas angehört, indem 
der Besitzer oder die Eigenschaft als thätig, und das Ans“ 
hörige als von dem Besitzer ausgehend, erworben und 5 
schaffen gedacht wird, als: zgög yuvauxög Eorı, es ist Wei- 
bes Art, ıoög dieng &orıv, es ist Rechtens. S. 8.57. A.1. So: 
Od. £, 207 moög HAıög eioi Eeivoi te erwyoi re, gehören dem 
Zeus an, stehen unter dessen Schutze. — Ferner: eivaı 700 
tıvos, stare ab aliquo, facere pro aliguo, b. Herod. Eur. Alc, 
58 noög rar &yovrwv, Doiße, zöv vöuov «lIng, ein Gesetz für 
die Reichen; — c) vom Urheber: «) Il. «, 239 oüre ur 
orag noög Arög eipvaraı, auctore, datore Jove. Herod. Il. 
139 {va zaxdv tı noög Heiv 7 mög ardgura Aaßor. 14. 1N, 
144 einag töde 16 Enog dleinero aIcvarov urnunv segög "Eib- 
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‚önorıiov, &loriam ab Hellespontiis .omni. lempore celebratam. 
‚ld. VII, 5 orgermlares Eni rag AInwan, \va höyog — oe &yn 
Impös ardpuireov dyadog, ut läuderis ab hominibus (apud ho- 
mines). Id. VII, 139 yraunn ızaipdonwdv stoög Ton nıksovor, 
sententiam in invidia oder odio habitam a plerisque, — ß) bei 

oveıv und dergleichen Verben, — y) bei Passiven und In- 

asitiven, schon bei Homer, häufig bei Herodot, auch öfter 

i den Attikern. Herod. I, 61 arıualcodeı nroög Tleororea- 
o. Id. I, 73 zavre swpög Kuusapeıs zmasorres; — d) bei 
hwüren und Betheuerungen, als: rroög Ieöv, per deos, ei- 
gentlich vor den Göttern, der Genitiv aber bezeichnet die 
usale Beziehung: um — Willen. Die Götter werden 
den Schwur anregend oder bekräftigend gedacht; — 
von der Ursache. Herod: II, 30 yvkaxal zurtoracav sroög 
hörov, roög Apaplov, 'moös Aıßüms, custodiae collocatae 
! adversus Aethiopes etc. (eigtl.: vor den Aeth., der Geni- 
vaber stellt die Aethiopen u. s. w. als die Ursache der Wa- 
en dar, wie im Lateinischen: munimenta ab hoste u. dergl.; 









R 


-f} selten vom Grunde (per). Soph. Antig. 51 moög auro- 
00v aurckaxnudtov dırckäg Öweıg apdsag, 'propter facinora, 











I. Mit dem Dativ zur Angabe eines räumlichen 
erweilens vor oder bei einem Gegenstande, als: ro05 
Bis zoırais, vor. — So auch von Beschäftigungen: zivar, 
Hiyveodaı roög mo@yuaoı. Demosth, de Chers. p. 92, 11 zoög 
Bis mpcyuaoı ylyveodaı. — Dann: dabei, dazu, als: sroög 
Rita, zrpös rovroıcı Herod, praeter ea. 
II. Mit dem Akkusativ. — 1) In räumlicher Be- 
hung zur Angabe des räumlichen Zieles, der Rich- 
ng oder Bewegung vor einen Gegenstand, sehr häufig 
feindlicher Bedeutung, als: uaysodaı, mrolesueiv roög 
"eo, gegen, eigtl.: vor das Angesicht (tretend) käm- 
‚Pen. Thuc. I, 18 udyn Mrdov rroög ?A9nvelovg. — Dann 
iallen Verben des Redens und Sprechens (wie man 
der thüringischen Volkssprache sagt: er sagte vor (für) 
ich (st. zu mir), l£ysıv, ayogevcıw zıoög tive. Demosth. 
Chers. p. 95, 21 Boikoua — noög Öuäg — Eäsrdonı Ta 
Rcporre roayucra. So auch: koyileodat, OxErtteodeL, 0x076E1V 
Ro tevrov, secum cogitare '). — Von der Lage der 
Ortes. oben Gen. I) a). — 2) In temporeller Beziehung 
Pr Angabe einer ungefähren Zeitbestimmung, als: 


6 


iD 





)8. Stallbaum ad Plat. Apol. p. 21. D. 
20 * 
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- als: Xen. Anab. IV. 5, 21 oög Nuögerv, gegen Anbruch des 
Tages. Eben so von einer ungefähren Zahlbestim- 
mung. — 3) In kausaler Beziehung: a) zur Angabe de 
Zwecks. Dem. c. Phil. IL p: 71, 23 zavrodena eugmuere 
taig moAEgı Tpög Yvlarnv za owrnglav; — b) zur Angabe 
der Gemälsheit: gemäls, zufolge, nach. Herod. Ill 
52 rroög zoüro Tö xipvyua. So: Id. I, 38 rgög ww zur ou 
Tavımv Tov yauov TouTov Eorcevoa, dem Gesichte zufolge. — So; 
xolveıw cu nıpög Ti. Ferner: nroös Plav, mit Gewalt, wide 
Willen, sroög avayanv, nrpös Ndornv, rrgös axgißerev, der Ge 
nauigkeit gemäfs u. s. w., daher: wegen, propter, als 
zroög Tavra, eigtl. dem gemäfs, daher de[shalb, dels 
wegen; — daher db), besenders bei Herodot, zur Angabı 
einer Vergleichung in der Anschauung der Entgegen 
stellung eines Dinges vor ein anderes, wie das lateinische 
contra. Meist liegt die Nebenbeziehung des Vorzug! 
darin: prae, praeter; wenn nämlich Ein Gegenstand mi 
mehrern verglichen wird, und der. eine diesen entwede 
gleich kommt oder dieselben selbst übertrifft. Herod. VII 
44 Adnvaioı gs ravrag Todg alloug (Vuuuayoug) rrapeydus 
vor vijag Oydwxorr« xai &xarov, d. h. gleich allen übrige 
Bundesgen., so viel als die übrigen zusammengenommen. ld 
III, 94 ’Ivdoi — gpögov anayiveov npös naveas Todg allow 
Eönxovra zal Toımzooıa Tahavra yejyuarog. So bei dem Kom 
parat. Thuc. HI, 37 vi pgavkAoregoı zwv avdourwv moö| 
todg Euvertepovg og Ertl TO nAEIocov Aueıwov olxovor Tag 10 
Asıs.. So auch von der Vertauschung, als: Plat. Phaedon 
p- 69. A ndovag noög ndovag xai Aurrag npög Aunag zei go 
Bov noös YOoßov xurailarreodaı, ai ueilw repög Eher 
WOrreg vouiouara; — €) überhaupt zur Angabe einer Rück 
sicht, als: oxomeiv, BlEmeıw noög vi Plat. anoßkeve & 
Ta npayuara zal — noög Toüg Aöyovg Demosth. Ol. I (v 
II.) princ. udi v. Bremi. diep£geıw niopög apsenv Isocr 
»ahög roög dpöuov, rpög raAnv, TEleog rrpög apeeny Plat. 

Anmerk. Die Komposita mit oo werden gröfsten Theils mi 
dem Dativ verbunden. Selten ist der Akkusativ, als: rgoozuweiv 10% 
wooszadllceodal zıya, 

| 5) 'Yro, unter. 

8. 617. ‘Yrö (poet. örai, sanskr. upa, lat. sub, goth 
uf, deutsch uf, üfan, uffen, u. s. w. ')), Grundbedev- 
tung: unter. 


—— 


)S, Schmidt Comm. land. p. 75. sq. 
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I. Mit dem Genitiv. — 1) In räumlicher Beziehung: 

a) zur Angabe einer Bewegung aus der Tiefe hervor: 

drunter hervor, drunter weg (anschaulicher in dem 

zusammengesetzten: vrrex mit dem Genitiv). Od. ı, 140 av- 

sap Erri »parog Auusvos besı aykaov Vöwp, xonvn Uno orelovg, 

unter der Grotte hervor. Il. oe, 235 vexpöv Dr” Alavrog 

&gvew, unter den Händen des A. weg. Od. 7,5 dno am- 

ms kvew Ürerrovg. Hesiod. Theog. 669 önö x9ovög Tre Pows- 

&, unter der Erde hervor. Eur. Hec. 53 reo& yco 76’ 

imo oxnviig nöda: ubi v. Matthiae p. 9. et Pflugk. Id. 

Andr. 442 7} xai veoooov Türd” dno rrrepiw endoag; — b) zur 

Angabe eines ruhigen Verweilens unter einem Gegen- 

'stande, statt ©7276 mit dem Dativ, aber mit dem Unterschiede, 
dafs nicht, wie bei dem Dativ, eine blofse Raumbeziehung, son- 
dern eine Thätigkeitsbeziehung ausgedrückt wird ($.605.1.1)5)). 
M. 9, 14 öiww Es Taprapov —, Hy Bastorov Uno x9o- 
ws Zorı B&pedgov, die in der Tiefe (ürr0) sich befindende 
Erde wird als ihätiger Träger oder Behälter des BaJıorov 
Ploe9oov gedacht. Sehr häufig bei Homer, und zwar in’s 
Besondere in der Beziehung eines innern Zusammenhanges, 
einer Berührung zweier Dinge, so dafs das Berührende ge- 
wissermafsen als Theil des Berührten, als abhängig von 
Wemselben gedacht wird. Il. «, 501 desıreon d’ ap’ ün” av- 
Heoeivog ELovoa (wie: Hıyyavsır tevöc). So bei den Verben 
‚des Werfens, Treffens. H. x, 606 zöv BaA” öno yvas- 
'noio at ovaroc. — 2) In kausaler Beziehung: a) zur 
"Angabe des Urhebers bei Passiven und Intransitiven, als: 
zeivegdar VrO TIVog — anodaveiv Uno tiıvog. Soph. O. C. 

«391 ed srpavoeın vo Tıvog; — b) zur Angabe der Ursache, 
'Veranlassung, thätigen Einwirkung, «) Herod. I, 
85 &76 zig nageovong ovugpogijg, unter Einwirkung des ge- 
genwärtigen Unglücks, wegen des gegenwärtigen Unglücks. 

‚14. II, 129 önö zoo nepeövrog »uxod. Id. I, 131 önd ueya- 
Weog räg srökuog. 4d. IH, 104 dr ydo Tod xavuarog ol uip- 

unzes dpavkeg ylvorcaı dnö yjv. Thuc. II, 85. extr. öno 

ertuum zal dd amkolag Evöugrgvev oÜx Oklyov xgövor. — Un 

ürayung. Plat. Legg. IIL p. 695: B v6 u£dng ualveodar. — 

ind $iyovg; — P) von einer geistigen Ursache. Herod. 

1,85 und d£ovg xal naxod pwrv Enke. So: Uno xapäs, 

FHrvov, Öpyig, ansıplag, OWpPOGUNg, dipgoovvns u. S. W. 

Demosth. de Chers. p. 107, 71 oddE ngonyyp 0ov9” dm xEg- 

dans, ovP Drrö gikorıniag; — c) zur Angabe einer blofs 


- 
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vermittelnden Ursache, des Mittels und Werk- 
zeugs, gleichsam einer begleitenden und mitwirken- 
den Ursache, unter der Etwas geschieht, wo auch wir die 
Präposition unter anwenden, als: uno Zeyvgowo tung &pye- 
oc Hom. Herod. VII, 22 wevooo» und uaoriyar, cf. 56.; 
auch von Personen: dücarrwr vr’ Ayauaıv Hom., unter 
dem Geschrei der A. Herod. IX, 98 ünd xnguxog eonyopeve, 
unter der Hülfe des Herolds, d, h. praeconis voce; — vor- 
zugsweise von der Begleitung musikalischer Instru- 
mente, als: Herod. I, 17 &orparevorro uno oahniyyav. So: 
Ürt’ avhod yogevew, Uno Yopulyyam, Ind zuundrov u. Ss. f. — 
Ähnlich; Eur. Hipp. 1313 ön’ eunkeiag Jareiv, unter Beglei- 
tung des guten Rufes, d. h. mit gutem Rufe, rühmlich ster- 
ben; — d) zur Angabe der Unterwürfigkeit, als: Od. 
t, 114 aperooı de Auol vn’ avrov, sind glücklich unter ihm. 

II. Mit dem Dativ. — 1) In räumlicher Beziehung 
zur Angabe eines ruhigen Verweilens unter einem 
Gegenstande, als: vonö zn eivar —. Bei Bergen: am 
Fufse. I. #, 866 vonö Tuwio. Herod. VI, 137 zeroınus- 
vovg yap Tovg Ilelaoyovg vao To "Yunooß. — 2) In kausa- 
ler Beziehung: a) zurAngabe des Urhebers, wiebeim Geni- 
tiv, vorzugsweise poetisch ($.594, 2.), als: daunvas vUrıd- rırı, 
nintew uno tiv. So bei Platon: zerraıdevuevog, redoauuefvos od 
zıvı, 2.B. uno vo erol ; — b) zur Angabe der vermittelnden. 
Ursache u. s. w., wie beim Genitiv, aber mehr poetisch, 
als prosaisch, als: uno Bapßiro xogeueır, Un’ avAo u.s. w.z,— 
ec) zur Angabe der Unterwürfigkeit, als: zzouiv zı ö70 
tıvı, Einem Etwas unterwerfen. Herod. VI, 121 BovAlousvovs 
vnd Papßapoıwi Te eivaı Admvalovg xai uno Inain. Id. 
VI, 157 mv "Eilada vn’ Ewürd momoaodeı. So bei den 
Attikern: eivaı Uno ruı. 

Il. Mit dem Akkusativ. — 1) In räumlicher Be- 
ziehung: a) zur Angabe des räumlichen Ziels, der 
Richtung oder Bewegung nach Unten hin, als: i&- 
yaı vrrö yadiav; von der Richtung nach hochgelegenen Orten, 
indem man gleichsam unter dieselben zu gehen scheint, als: 
ur’ "Duov y190v, Herod. VL 4 & uev 3) Oaoou dıaßakor- 
Teg neonv Und Tıv Trreıpov Exouikovro ueypı Axcvdov, nach 
dem festen Lande zu und an dessen Küsten hin, — So ist 
auch zu nehmen: Herod. ‚BR 93 ünayayövısg uw uno dixc- 
orngLo». Id. VI, 136 önayeıw tıva Uno Tov Önuor. Ibid. 2 
voornoavıa ÖE uw ünnyov ol EyIgoi Uno Todg Epöpovg; — 


; 
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6) zur Angabe der Verbreitung unter einem Gegen- 
stand. Herod. II, 127 üUnsorı oimmuare vno yiv. Id. VI, 
IM 15 uno yiv heyoukvp elvar Hew avrıyagileodeı. Id. V, 
le vno TıV Gparov Goixna doxdc eva. — 2) In tem- 
poreller Beziehung: a) Zur Angabe einer Annäherung 
an einen Zeitpunkt, wie das lateinische: sudB, als: önd 
vita, sub noctem, gegen. Herod. I, 31 werexivndrj0av de 
zul ovTOL do ToV vnöv xaraxadvra, gegen die Zeit, als der 
Tempel verbrannte. Id. VI, 2 Und znv nowenv Enreldoücav 
yzta, und so auch von einer ungefähren Bestimmung des 
Mafses in dem attischen: vro zı, aliquatenus, einiger Malsen. 
Plat. Gorg. p. 493. C raör’ Erusixwg uEv Eorıv Uno Tı Arona, 
dieses ist nun freilich einiger Mafsen sonderbar. S. das. 
Stallbaum; — 5) zur Angabe der Ausdehnung in der 
Zeit, die gleichsam über die Dinge sich hinbreitend ge- 
dacht wird. Herod. IX, 5 üno nv vüxze, während. Ibid. 
58 und zmv Tragoıyouevnv vöorta, während der vergangenen 
Nacht. — 3) In kausaler Beziehung: zur Angabe der Un- 
terwürfigkeit, als: or yeioa nousiv, Uno yeipa Aaßeiv. 
Herod. VII, 108 xai nv üno Baoıkja Öaauopogos. . 

Anmerk. Die Komposita mit öns werden nach Verschiedenheit 
der Beziehung mit dem Dativ und Akkusativ verbunden, als: öpi- 
sregdeı, non cedere (irruenti), gwhnl. m. d. Dat., selten m. d, Akk. 
Demosth. Phil. IH. p. 123, 47 ügploraro d’ oidev adrois. Zuweilen 
steht in der Dichtersprache an der Stelle des Akkusativs der Dativ, 


als: Od. x, 398 näcınv d’ iuspösıs Öömedv yöos st. des Akkus. Soph. 
Phil. 1099 id wos dozoma — Inn dolspäs Önedv gppevöc. 


Bemerkungen über Eigenthümlichkeiten der Präpositionen. 


% Ursprüngliche Bedeutung der Präpositionen als 
Ortsadverbien, 


..% 618. 1. Sämmtliche eigentliche Präpositionen. sind ursprüng- 
lien Ortsadverbien ($.595. Anm.?.), d.h. sie bezeichnen die Ortsbe- 
tiehang einer Thätigkeit. In der homerischen: Sprache verwal- 
en dieselben fast alle noch eine doppelte Funktion, die ursprüngliche 
dls Ortsadverbien, und die hieraus hervorgegangene als Präpositionen, 
indem sie die Ortsbeziehung eines Substantivs bezeichnen. Auch ist 
dieser ursprüngliche Gebrauch noch häufig bei den Ioniern, wie bei 
Herodot, weit beschränkter aber bei den Attikern. Häufig schliefst 
sich die Partikel: de an dieselben, und gern nehmen sie die erste 
Stelle des Satzes ein, wodurch sie mehr Nachdruck erhalten. 

2. So werden als Ortsadverbien gebraucht: 

Ayri D. 9, 75 &vrl vos ei’ irkrao (toi = 0o0f). 

Arc. 1. 9, 6594 nalıv d’ amd zuixös dpovae Ainuevov,. Od. L, 
# roilöy yap ano nÄuvoi eloı nöiyos. 
‚ Ex. 1. 0, 480 negi d’ Avruya Balls pasıviv — Ex d’ dpyüpeov re- 
“uoye (und dran st. 2£ adrig). i 
‚ Neö, voran. Il. », 800 @s Towes mod uiv lo dpnpörss, aü- 
‘0 in’ &ilor. Auch bei Sophokles. 
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’Ev sehr häofig. Od, ı, 116— 118 »vj005 — rerdvvore diese’, in 
d’ alyss Anupiomı yeydacıy dygıaı, Ibid. 132 sqq. Ev mtv yüp As 
ve — Ev I’ &pooıg kein — Ev de Av edopuos. Auch bei den Io- 
niern. Herod, III, 39 2» de di} zal Asoßiovs — eds (drunter, d. hs 
in is). So auch bei Soph. O. R. 27. ! 

:EVv (oiv de), zugleich. MN. %, 879 aürko 7 dev — abyer’* 
insxoluaosv, GuV de nrepa nuxv& Alaodev,. Auch bei den Tragikern, 
Besonders bei Sophokles, als: Ant. 85 zgupij de xeide" auv Ö dr 
ws yo. 

:Avd, daran und gewöhnlich sursum, nur bei Homer. Il. s, 
562 uelaves d’ dv& Aörpves Joav. Als Interjektion mit zurückgezo- 
genem Akzente: äva, auf denn! Bei Homer und auch bei den Tra- 
gikern, als: Soph. Aj. 192. Eur. Troad. 98. '). 

Eis. N. 9, 115 ro d’ eig dugporiow Huomijdeos domere Arm‘ 
Vgl. $, 619. B). - 

Aıcd, hindurch, bei Homer, besonders dıa@ zze6 ®. nr. 3). ' 

Kard, herab, desuper u. unten, infra, öfter bei Homer.) 
Il. w, 799. Od. &, 349. Hesiod. Sc. 173. ?). Bei Herodot: prouly‘ 
III, 86 af 8 zar& ouvsdıjzavro, nupjoav ini av Inmov (wo man frer- 
lich auch lesen könnte: zar’ &@.); zeraneep, so wie Herod. VII. 16, L‘ 


’4u#9L in der homerischen Sprache, auch bei Pindar, Eurip. 

. Heef. Od. ı, 184 nept d’ nr öyman dedunto zarwpuydeoo Äh 
How. Od. a, 66 ös mepl ulv voor Earl Aporür, so sehr oft b. Homer,‘ 
ferner bei Hom. mepi xneı gıleiv rıra. Od. 9, 44 rB ydop da Def 
meol dürer dodıiv. Vgl. Od. £, 433. °). 

Eri, dabei, dazu. 11.0,529 zreivov d’ 22 undoßorjgas. Auch 
bei Herod. nicht selten: int de, zu dem, tum, VI, 219 Zri de x«i 
«brönuodo: nigav. Cf, 55. Dann auch bei Soph. O. R. 183. : 

Merd. Bei Homer a)oft zusammt, dazu, aufserdem, Ö)hir-; 
terdrein, hernach,. $S. Passow. — uer« de, postea, b. He 
rod., als: III. 11, 39. VI, 125 rgüra uiv — ner« de. VII, 12 
uerc dı). i 
R Zeh dabei, oft bei Homer: so bes. z«p& d# auch Eur. Ip. 

« 201. L 
Ooös, zudem, überdies, so: mods ye, roös de ganz ge- 
wöhnlich, von Homer an auch in der attischen Poesie und Prosa: 
Herod. III, 74 noös d’ Fr. Id. VI, 125 za: nmopös, insuper. — neös‘ 
allein Id. III, 6 z«i nods ye. Eur. Med. 704 öiwda za mods y'' 
Eelauvouae ydovdg. Plat. Rep. I. p. 323. A. udi v, Stallbaum. Ibid.| 
V. p. 466. E zel mods ye &ovoe. Demosth. c. Aph. I. p. 835, 68 di 
za0: 0’ Lor’ Ziseiv — Huäs — Orepoukvovs, zul mpög Ümd rourwr Üßge 
Coutvous. Lept. p. 491, 112 roös de zai od dizamow. — Öfter im 
Schlusse. Id. c. Phil. I. p. 47. extr. r«4ayr« ?vevrizovre zul zurpor U 
zo6s: ubi v. Bremi. Eur. Or. 621 Meveias, ool de rade Aeyo, dpas® 
Te moös. Id. Phoen. 613 z«i zaraxrevo ya mods. : 

Yr6, drunter, oft bei Homer ömd de Od. d, 636., auch bei 
Aeschylos. 


3. Auch werden in der Dichtersprache, am Häufigsten in der epi- 
schen, zwei Präpositionen zusammengestellt, von denen die vorausge 
hende immer adverbiale Bedeutung hat, die nachfolgende aber auch 
als Präposition sich mit dem Kasus eines Substantivs verbinden kann. 
In dieser Zusammenstellung darf man nicht einen leeren Pleonasmus 
erkennen, sondern eine dichterisch malende Fülle des Ausdrucks. 

Aıc np. I. 2,66 5 de dia mod Ävrızpb zark zUorıy üm”’ dorlor 








> S. Spitzner Dissert. laud. de &v« et zard, p. 3. 
a S. Spitzner Dissert. laud. p. 16 sq. 
)S. Hartung Lehre v. d. griech. Part. I. S. 329. 
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iv)” Erw); (wo selbst noch: “rrıxzed hinzugefügt ist). Il. e, 393 r«- 
vr de re mäce (Bosin) dız oo. 

Apgpi ncsol am Häufigsten. Od. }, 608 dupl srepl arjdeoow. Il. 
‚10 öydaı d’ dugpi nepl usydl’ layov. 11. 8, 305 dupi megl zpıjvnv. — 
oe auch: Hom. hymn. in Cer. 277 nsgl r’ dupi re. (Daher das dori- 
che Adverb: repauneris.) 

Heage£x. Od. ı, 116 nogex Audvos, von, beiweg: — oft bei 
jerod. in der Bdtg aufser, 111, 91 rages roö dpyvpfov. Id. I. 14, 
3. und sonst. 

‘Yr” 2x b. Homer. Dann: Herod. III, 116 Adyerıı de ön’ ix rwv 
vruv Eomalsv ’Apıuaorous, 

Aröreo plowr. Il. r, 669. u. 679. 

Hegi od. 11. A, 180 nepl neo yap &yysi Yücv, herum und vor- 
Arts. Cf. r, 699. 

Anmerk. Sehr ähnlich, wenn neben einem. mit einer Präposi- 
on zusammengesetzten Verb dieselbe Präposition als Adverb voran- 
eht. Il. %, 709 @v d’ Odvosis moluuntg dvioraro. Od, &, 260 iv d’ 
wipug re xddous 15 nödas r’ Evednoev iv aüry). 

4. Auch die uneigentlichen Präpositionen: &vsz« und yagır 
‚erden mit eigentlichen Präpositionen verbunden, wie im Deutschen: 
on wegen, dnö ßons Evezev, blofs um zu schreien, bei Thuk. und 
fenophon. — rivos dy yaoıv Evexa Plat. Legg. III. p. 701. D. Lysias 
. Evandr. p. 793 nepl rwv Ev Ölıyapyia dofavrov ivezev, Soph. Phil. 
54 & roioıw ’Apyelowır dupi 0’ oüvsza Bovisüuur’ Eorı, 


db. Tmesis in den zusammengesetzten Verben. 


$. 619. 1. Da in der Komposition die Präpositionen ihre ur- 
rg ig Bedeutung als Ortsadverbien behalten, die ältere Sprache 
ber die Präpositionen noch ganz gewöhnlich als Ortsadverbien ge- 
raucht ($. 618.); so ist es ganz natürlich, dafs dieselbe häufig die 
implicia anwendet, und die Präposition als Adverb getrennt vom 
Verb setzt, wo die Attiker sich regelmäfsig der Komposita bedienen !'). 
selbst auch dann müssen wir bei Homer die Präpositionen als selbst- 
ländige Adverbien ansehen, wenn er die Komposita in demselben 
finne gebraucht, da die homerische Sprache auf dem Standpunkte 
teht, wo sich neben den ursprünglichen Formen der Sprache auch 
shon diejenigen entwickelt haben, die in der vollendeten Sprachpe- 
iode die allgemein gültigen wurden. Wir müssen folgende zwei Fälle 
interscheiden: 

a) Diejenigen, in denen die Präposition von dem 
Verb getrennt zu sein scheint, Hier zwingt uns Nichts zur 
Annahme einer 'Tmesis. Denn, wenn auch die Präposition mit dem 
Verb zu Einem Ganzen verschmolzen ist, so behält sie doch immer 
siverbiale Bedeutung, und dann liegt es offenbar in der organischen 
Entwickelung der Sprache, dafs ursprünglich die einfachen Verben 
and die als Adverbien gebrauchten Präpositionen getrennt und selbst- 
Mändig aufgetreten sind, und sich erst später zu Einem Worte verei- 
nigt haben. II. y, 34 üro re roduog dilaße yvla. 1. y, 135 nap« 
9° Fyyea narpd nennyer. 1. d, 63 ini d’ Eworvrae Bol dor. I. 
7, 161 Ex re zal öwe relei. Il. v, 368 zo d’ öd yEowy Holauog Öönd r’ 
faysro al zarlvevoev dwogusvar, eigtl. er hielt sich drunter (dageg. 
Dd. d, 6 UÜrdoyero xai xurlvevoev dwosusvar). Od. d, 525 öno d’ 
{syero uıoddw, prägnant: er hielt drunter und versprach. Il. 9, 108 
vos (immovs) nor’ En’ Alveiav Eldunv (Elkodaı va vu 1. vr, 59.). 
U. », 394 2x dE of Avlogos aAjyn gpoevas (nArrreodeı polvasg kann 





') Diesen Gegenstand hat Naegelsbach in dem XVI. Exkurse 
za den: Anmerkungen zur Ilias. Nürnberg. 1834. gründlich 
untersucht und mit Beispielen belegt. 
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eben so gut, als ZxmArirreodaı ppeva; gesagt werden, $. 565,1.)., Od. 
312 uera d’ Gorpa Beßijzeı U. a, 67 amd Joyov auürveı. Vgl 
die Beispiele des $. 618. Nur selten folgt die adverbiale Präpositist 
nach, als: Il. u, 195 Zvagılov än’ Evrea, 

Anmerk. 1. Namentlich gehört hieher eine verkürzte Art de 
Ausdrucks, welche darin besteht, dafs, wenn in mehreren auf einanc 
folgenden Sätzen dasselbe Kompositum zu wiederholten Malen 
hen sollte, es nur im ersten, in den übrigen aber nur die Präpositi 
gesetzt wird. 11. y, 799 zar& uer doiydozıov Eyyos 92’ Es dyara gi 
0wv, zark d’ donide aai rgupalseer. — Oft auch bei Herodot, 
II, 141 zar& nv gpayksın rolg Yapsrpsovas abreaor, xarz de ra 
Id. VIN, 33 zur& uiv Fravoey Apvuov mödır, zard de Xapadonv. 1 
IX, 5 zarda uiv dlsvoev 'abröd rıjv yuraiza, zar& dE ru rizve. (Al 
Id. III, 36 za ano ur oswürov WAsgag — ano de wissas Küpor 
wiederholtem Verb.) Hieran reihen sich Beispiele, wie: LI. y, 
wovvro d’ alılz’ Insıra dvaf irdewr ’Ayauluvor, &v d’ ’Odvaosis m 
Auuntıs (als ob vorhergegangen wäre: dvoprvvro). 11. &, 480. f. 2 
&loyör re pünv Elınmov xai Yıjnıov vidv, zad’ de ariuara muile 
ob vorhergegangen wäre: zarelınor). 

Anmerk. 2. In der spätern Sprachperiode, und namentlich 
den Attikern, schlossen sich die Präpositionen so eng an die Verl 
an, dals sie beide in Ein Ganzes verschmolzen. Und erst von jeızt 
kann von der sogenannten Tmesis, d. h. der Trennung eines mit & 
ner Präposition zu Einem Ganzen verbundenen Verbs durch ein « 
mehrere dazwischengeschobene Wörter, die Rede sein. Die Tmesi 
zusammengesetzter Verben findet ziemlich häufig bei Herodot, sek 
tener bei den attischen Dichtern in den Iyrischen Chorgesänges 
und noch seltener im Dialoge Statt, jedoch nur so, dafs zwischt 
beide Bestandtheile des Worts eine Partikel tritt, wodurch die Eü 
heit des Begriffes nicht aufgehoben wird. Herod. VII, 15 Zee 
— ira re Idonus ir Ts Hong zal neune &yyelov. Id. VII, 689 ds 
piv Edave ö Orgarnyös. — Selten wie VII, 164. extr. and narra rd yoi 
uora üyov. Aesch. Pers. 455 dupl d! zuzdoürro. Soph. Trach. 
&x d’ #üo’. Eur. Iph. T. 1371 du &p’ ölwlausv. Id. Hec. 1172 &z 
randioas '). Die attische Prosa hat sich von dieser Freiheit 
auf wenige besondere Beispiele frei gehalten. Thuc. III, 13 zo) 
zarws moriv alrolg user’ Adıvelov Gilde Evvelsvdegoüv (um die Amt 
these hervorzuheben). Plat. Gorg. p. 520. E &vr’ ed nouiv und gleik 
darauf: & eÜ romjoas raurmv iv zbepyeoiar Ayr’ eu neioerer, „Ni 
zb EU zal rd Orspyriza möpıea non Componunlur cum verbis primitivis, & 
cum nominibus et verbis inde derivatis“ Stallbanm, coll. Schäfe® 
Meletemat. p. 6. et p. 698. Demosth. de Cherson. p. 105, 65 ots & 
Gopalis Akysır dv Olivdp rd Bulinnov, un oüy EÜ) nenordörwv tur wo 
iov ’Olvurdiov ıö Norldawy zapnoüodaı: ubi v. Schäfer. 

b) Diejenigen, in denen die Präposition von dem K& 
sus eines Substantivs getrennt zu sein scheint Aud 
hier bewahrt überall bei Homer die Präposition ihre ursprüngliche 
adverbiale Bedeutung, und gehört zum Verb: beide, das Verb um 
die adverbiale Präposition, bilden Einen Verbalbegriff, und dieset 
nicht die Präposition allein, regirt den Kasus. Wir wollen die Bei 
spiele nach den verschiedenen Kasus ordnen: a) Genitivus sep 
rativus, Il. & 292 roö d’ and uiv yloocar raus. 1. &, 694 x 4° 
&pa ol unpoü döopv — woe Püpate. Od. L, 140 2x deos eilsro yulalı 
Od. 3, 149 ox:daoor d’ and zidenr Yuuoü, weg von dem Yrebens 


— Gen., als Träger der Thätigkeit ($. 523.), oder des Streben 
($. 522.). Od. #, 416 &v d’ kom Tyliuayos vnög Baiv’. Od. ı, 177 


id, verranm un 


m 


o Val, Matthiä gr. Gr. II. S. 1189. f. u. Bernhardy gr. Syut. 


6%. Präpositionen mit Adverbin. 315 


I mös mr. — Gen. originis oder auctoris. Od. L, 29 Ex yde 
tovror garıs ArdoWnovgs dvaßaive dodij. N. A, 831 ra ve mport 
sy Ayıdkljos dedidaydaı, wo reori vorher, früher zu bedeuten 
ein. — Gen. comparativus. Il. », 631 ») rE oe paoi mepi gek- 
Zuneraı dilov, mehr als. Al. 9, 75 arri ro ei’ ixdrao, 
bin so viel, als, — $#) Dativus localis. Il. ., 332 nisora dö- 
15 iv zriuare zeiree, liegt drinnen im H. Il. o, 266 Gugpl de 
re Guots dioooyreı, auf den Schultern umher. Od. 9, 343 &v de 
" pr’ ddavaroıcı, mitten unter den G. Od. o, 440 werd yap re 
diyssı repneraı Gvıje, mitten unter den Schmerzen. — Dativus 
mmodi. 11.2,566 zeeil ydp die moıuevı Aauv ($. 579. Anm. 3.). — 
tiv des Ziels ($. 571.). 1. r, 394 2» de yakıroüs zergnige 
ior. Od. £, 520 ini di yiaivar Bdlsv alrp. I. nr, 291 Ev yao Ild- 
zios p6ßov Frev dmacıv, Allen warf Furcht hinein. Il. 9, 485 
d’ ine’ Dxsavo Aaumpov pios Hello. — y) Akkusativ des 
ımlichen Ziels ($. 545.) Il. 9, 115 x& d’ eis dupordow Jıo- 
lo; &ouera Ajrmv. — Akkus. des leidenden Objekts ($. 551. 
o. 1. u, 559.). 1. %, 156 A9nvainv °Hon nopög uüdor Feamer !). 
Anmerk. 3. Eine Tmesis ist in diesem zweiten Falle nur dann 
unehmen, wenn zwischen die Präposition und den Kasus des Sub- 
itivs blofse Partikeln, als: uev, de, rE, de, yao, uiv &o’, d’ dpa, 
end), wie diefs auch in der nachhomerischen Zeit, und selbst bei 
ı Attikern sehr häufig geschieht. S. d. folgenden $. 


.Präpositionen in Verbindung mit Adverbien. 


$. 620. Die Präpositionen werden in der griechischen, wie in 
deutschen (weit seltner in der lateinischen) Sprache, häufig auch 
Adverbien, und zwar vorzüglich Ortsadverbien, verbunden, die 
r alsdann substantivische Bedeutung annehmen. Mehrere Adver- 
ı haben sich mit der Präposition so innig vereint, dafs sie auch 
der äufsern Form zu Einem untrennbaren Ganzen verschmolzen sind. 
se Zusammenstellung der Präpositionen mit Adverbien scheint je- 
b erst von Herodot an mehr in Aufnahme gekommen zu sein. So: 
ziro, Üneoivw; EZungoodev (inante, Gegens. erante), zarönıodev, I$0- 
0, isoriow od. Eoonıiow; 2Edder (erinde), Erriodev, 5 duddev, anevrsü- 
‚reguuröder; zaraurödı, mag aurddı; Emınodowm; es röre (ächtattisch, 
Plat. öfter, 25 rjuos Od. n,318. &s vör Plat. Tim. p.20.B. 2x röre 
Iseit Aristoteles; &is öre Od. 8,99. ds oö Herod. 1,67. ueygı zöre 
tod. VI, 34. Emaicı erst b. d. Spätern. rgöradaı Aristoph. Eq. 
5. (scherzweise) u. dann b. d. Spätern. &soye€ Thuc. VIII, 23. De- 
sh, e. Eubul. p. 1303, 13. reoreguc: b. Platon. u. Demosth. is 
ka Aristoph. Pac. 367. nepavrize ganz gwhnl. &p’ änes, eisanas 
\. könet, z. B. Herod. VI, 125.), zudanaf, eis moöoder b. Eur. 
€ 960. dafür b. Plat. u, Isokrates &is ro noöoder. Eningooder u. Fu- 
ir > gwhnl. !aireyyv Hesiod. Opp. 264. Theocr. XVII, 104. 
Aussor“ ). 

Anmerk. Die Komposita mit ?r. haben auch noch den Kasus bei 
b: zpo0erı Tod, 2ikıı narpav Od. 9, 245. slserı mov ydıldrv 
oll. Rhod. IV, 1397. — Auch mit dazwischentretenden Partikeln, 
: bysravdi, Evuevrevderi b. d. Komikern ($. 349. e.). 


d, Prägnante Konstruktion bei den Präpositionen. 


1.621. Es ist eine Eigenthümlichkeit der griechischen, namentlich 
'homerischen, Sprache, dafs sie häufig mit Verben, die die Richtung: 


a 
| 


') Eine reiche Beispielsammlung gibt Naegelsbach a. a, O. 
’)S. Naegelsbach a. a. O. S. 305. 
)8. Lobeck ad Phrynich. p. 45 — 49. 
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Wohin ausdrücken, Präpositionen mit dem Dativ, und umgekehrt n 
Verben, deren Begriff ein ruhiges Verweilen an einem Orte oder 6 
genstande voraussetzt, Präpositionen mit dem Akkusativ verbinde 
Diese Struktur ist aus der Zusammenfassung zweier Moment 
der Handlung oder aus der Verschmelzung zweier Bi 
griffe hervorgegangen, indem der Sprechende entweder neben de 
Momente der Bewegung zugleich auch das Moment di 
nach vollendeter Bewegung erfolgenden Ruhe, oder »i 
ben dem Momente der Ruhe zugleich auch das Monei 
der der eingetretenen Ruhe vorausgegangenen Bewe 
gung denkt und ausdrückt. Wir nennen daher diese Konsıruku 
eine prägnante. Es springt von selbst in die Augen, wie sinarei 
diese Struktur ist, und welch’ eine malerische Kürze in derselben lieg 
Denn durch dieselbe werden immer zwei Bilder vor unsere Seele & 
rückt, indem wir entweder neben der Bewegung der Thätigkeit zug 
auch den darauf erfolgten Zustand der Ruhe (ninrew dv zorinow), oil 
neben dem gegenwärtigen Zustande der Ruhe zugleich auch die a 
gehende Bewegung der Thätigkeit (Ais &yarn eis ödor) erblicken. 

a. Das Verb der Bewegung involvirt den Begrifidt 
erfolgten Ruhe, wenn die Präpositionen mit dem Dati 
statt der Präpositionen mit dem Akkusativ stehen. D 
Moment der Ruhe (die Beziehung auf das dauernde Resultat der Hau 
lung) mufs alsdann als das vorherrschende aufgefalst werden könne 
‘ Dieser Fall tritt bei folgenden Präpositionen ein: ’ 

a) Bei 2» besonders in der epischen Sprache. 11. s, 370 71 
dv yovvaoı inte Awrns di’ Aypgoditn, fiel auf die Knie und lag da 
auf den Knieen,. Od. «, 200 &yw uarrsucoun, ws Ertl Hua Ayo 
BeAdovoe. I. A, 743 none Ö’ Ev xovinow, So: Balleıv dv zoriga b 
Hom. 11. w, 131 2» reuyeooıw Zduvov (aber Od. w, 428 }s zeuye' Edvri 
— In Prosa: zı9evaı dv zeoolv, wie im Lateinischen: ponere et collocare | 
manibus. Thuc. IV,14 rais &v rj yü xaranepevyulas (wegen der volld 
deten Zeit); ja selbst Ibid. 4% 2v "Aungexi« xal dv Asvxadig Enid 
Xenoph. Hellen. IV. 5, 5. erst: 25 d? 16 “Hoaıov zar&puyov und danf 
ol d’ vo ‘Ho«io zeranegsuyores (als abgeschlossene Handlung) u 
Plat. Euthyd. p. 292. E 2» zavım ij anopie dvenentoxew. Sehr hau 
bei spätern Autoren. So zuweilen auch bei den Lat., als: Ovid. Fa 
III, 664 in sacri vertice montis abit. Caes. B. G. V, 10 naves in lila 
ejectas esse. Sall. Jug. 5 in amicitia receptus }). 

Anmerk. 1. Beispiele wie: Od. :, 164 mo4lör y&o (oivor) dr 
gipooeücıw Exacror Npioauev. Il. 0, 229 dv yelpeooı Aaß’ alyide. Ei 
Hec. 527 Außeiv &v yeooiv. Herod. III, 23 dv nednoı yovoenoı Jedi 
und ähnliche scheinen nicht hieher zu gehören. In denselben sche! 
die Beziehung des Mittels und Werkzeugs rein räumlich dar 
stellt zu sein ($. 600, 3)). 

b) Bei &ugpi und meel mit dem Dativ statt des Akkusati‘! 
1. 4,17 zrnuidag utv nowre megl zynunaıw EInxev, legte um die Schiel 
beine, so dafs sie dann fest an FPeik ni2e salsen. Ibid. 29 devregor ! 
Isornxa meoi orndeocıw Eurer. Od. 9, 434 dugl vol orjocı zpinode 

Anmerk. 2. In dem homerischen: zg&« «ups ößelois Ererpuv (1. 
I. «, 465.), wo wir sagen: an die Bratspielse stecken, scheint gleid 
falls das Mittel und Werkzeug räumlich ausgedrückt zu sein: ®! 
dem Bratsp., aber so, dafs das räumliche Umgebensein vom Fleische ®! 
bezeichnet werde ($. 609. II. 2) c)). z 

c) Bei ?rt. I. a, 55 1ö yag Ent gpeol Hıjze Heu Aevzuderos Di 
(wie: dv posol Feivaı). 

Bei noös. Od. ı, 284 via uEv wor zarlafe Hooediuv drooise 
roös reronoı Beiwv. Ibid. 289 oüv di diw udeyas, Ware oxukazas, 70 
yaln zomıe. So; Bailey nor yaln. 


'M) Vgl. Hartung über d. Kas. S. 68. f. 72. 
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e) Bei naepa« sehr selten. Xen. Anab. II. 5, 27 llvaı napa Tıooe- 
dore, zum Tissaph. gehen, um bei ihm Zu bleiben. 

f) Bei or in den Redensarten: und rıvı ylysodaı, unter Jemandes 
jewalt kommen, zoreivy rs uno tıyı, alicui aliquid subjicere, mouswichu up’ 
wo, sibi subjicere. Demosth. de Chers. E: 104, 60 ov yag ip’ avıd 
ir nolıy nomoaodeı Bovkereı bilınros. Id. Phil. II. p. 116, 21 z« 
und üp’ and mwomgaodar: ubi Bremi: uno si notionem habet subje- 
kionis c. dat, constr. non solum verborum, quae indicant subjectionem esse 
nilam, sed eorum eliam, quae fieri eam significant. 

Anmerk 3. Da der Dativ sehr häufig den Ort oder den Gegen- 
and bezeichnet, nach dem die Thätigkeit des YVerbs strebt, so bleibt 
s in vielen Fällen zweifelhaft, ob man eine prägnante Konstruktion 
der den Dativ als den Kasus des Ziels annehmen soll. In folgenden 
nd ähnlichen Beispielen aus Homer ist der Dativ ohne Zweifel in der 
zten Beziehung (des Ziels) aufzufassen: yeioas lalleıy dal olıy, Axaı 
do; int vıvı, reuıbaı dy&ıpov Enid zıvı, Bhauvev Innovg dal vnvolv, tırel- 
de: 105 Ent rıyı, alleodaı Int tıwı, udyeodan Lni rırı, neıeodaı dn’ 
ww )). 


622. 5. Das Verb der Ruhe involvirt den Begriff 
er damit verbundenen vorausgegangenen Bewegung, 
fenn die Präposition e?s mit dem Akkusativ statt der 
Fräposition 27» mit dem Dativ steht. Das Moment der vor- 
üsgehenden Bewegung mufs als das vorherrschende aufgefalst wer- - 
en können. Il. 0,275 &ypavn Ais eis ödov. Od. d, 51 25 Yoovovg Elovro, 
bar. Iph. T. 624 @AR’ eis avayrıy zelus$’. Id. Or. 1315 avayıns d’ 8 
byiv zetforeuev. Herod. Ill, 11 (tous raidus) Eopalov ds Tor zontijon, 
Ihn}, Cato R. R. 156, 5 in aquam macerare, ins Wasser einweichen. 
bid. 39, % in fornacem coquere ?). Herod. III, 62 moonyögeve orag 2; uE- 
vw ı& Bvrerelufve. Ibid. 64 ös ddoxee dv 19 Umvo anayyellai rıya 
I, ö5 Zufodıg Kouevos Es rov Baaıkmiov Hoovov ıyavasıe zii xepaln Toü 
boaroo. So: eva Eis Id. I, 21. (vgl. er ist in die Kirche, in die 
iadt, aufs Land) bes. mapeivar eis. Id. VI, I napeivar 25 Zapdıs. Id. 
V, 14 garijvaı es IIpoxzovvnoov. — xeiodeı Eis (vgl. Plaut. Casin. II. 
h% ubi in Zustra jacuisti?). Id. VIII. 60, 2 & mv Zalauiva ünedz- 
Wer nuiv rezva TE xt yuvalzes (in Sicherheit gebracht). Id. III, 31 
tarıc & rovrovs avaxkarar (i. q. avaredeıufve ori). Id. VI, 100 23ov- 
Inorro Bxkıneiv mv nodıy 85 1% dom rijs Ebßolns, relicta urbe se reci- 
kre in. Plat. Rep. V. p. 468. A zöv de lüvıe eig zoug moleulovs 
!iövıe i.e. eis tous noltuloug meoövre alövar. V. Stallbaum. De- 
bosth. I. c. Aphob. p. 834, 67 zal vr xouloaodaı Tauavrod Inıoy el; 
tndırov zudeoınze 109 MEyıorov. 

Anmerk. 1. Wo aber das Moment der Bewegung nicht als vor- 
waltend gedacht werden kann, wird auch diese Struktur nicht ange- 
wandt ; daher ist fälschlich von Hermann Soph. Aj. 80 Zuol ut» «oxei Tovror 
s douovg u£vsıv aufgenommen statt der Lesart der meisten und 

Codd. 2» döuors; denn dieser Stelle ist der Begriff der Bewe- 
gung ganz fremd, 

c. Die Verben des Stehens, Sitzens, Hängens, Hangens, 
Hafıens werden mit den Präpositionen: &6 und 2x verbunden, um 





')Naegelsbach a. a. O. Exkurs. XVII. erklärt alle Beispiele, 
a denen die Präpositionen nach Verbis der Bewegung mit dem Dativ 
verbunden sind, selbst die, in denen wir eine prägnante Konstruktion 
ansenommen haben, so, dafs der Dativ das von der Bewegung ergriffene, 
bei ihrer Wirkung betheiligte Ziel bezeichne, und die Präposition 
als Adverb der Richtung neben eintrete: eine Ansicht, die 
Yir nicht billigen können, da nicht das Adverb, sondern der Kasus die 
Richtung ausdrückt. 

) Vgl, Hartung a, a. O. S. 7. 
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den im Verb involvirten Begriff der erfolgten Bewegung oder En: 
fernung von einem Gegenstande zu bezeichnen. Il. 2, #2 
zo) d’ aur’ dx digpov yovvalfodyv. U. &, 153 “Hon d’ eiseide yowm 
Hoovos Öydaluoicı or@o’ 2E Ovkvunoo ano biov. MI. e, 131 zo ur de 
Innouiv, 6 d’ ano yHovös wevvro nelös. Od. p, 420 auroder dx digen 
zehjusvog ze Ö’ 6iarov, Soph. Antig. 411 xadyjued’ ürpww 2x nuye 
innveuon. Od. 9, 67 zad’ d’ 2x naooaiöpı xpluaoen Yopwyya Ädyere 
er hing die Leier an den Pflock, so dafs sie alsdann von demselb« 
herabhing. — So in Prosa: wi ix züv [oornowmr, am Gürtel ırage 
dx yeıpös Auußereoder. Herod. IV, 10 dx 1@v Lworjowvr «popeiv gyınla 
an den Gürteln, so dals die Schalen herabhängen. 

Anmerk. 2. So wie die Präpositionen, so werden zuweilen am 
die Ortsadverbien in prägnanter Bedeutung gebraucht, indem d 
Verb des Satzes entweder neben dem Begriffe der Ruhe zugleich au 
den Begriff der Bewegung, oder neben dem Begriffe der Bewegung z 
gleich auch den Begriff der Ruhe involvirt, und so beide Begriffe z 
sammenfafst und mit einander verschmilzt: a) Adverbien der Ruhe sta 
Adverbien der Richtung Wohin. Soph. Trach. 40 zeivos d’ örroı (5 
önor, quo) Beßnxev, ovdels olde. (Vgl. Id. Philoct. 256 undauwoo dia 
rzov. Arist, Lys. 1233 zavyırayoü noeoßeicouer.) Ken. Hell. V11. 
25 önov Bovindeien EEe)deiv. So Tacit. Ann. I, 22 responde, udi.a 
daver abjeceris; — b) Adverbien der Richtung Wohin st, der A: 
verbien des Wo. Aesch. Suppl. 603 Jdnuov zoatoüce zug 5moı ($ 
önov, ubi) nindvere. Id. Choeph. 1008 roür’ ap’ old’ ömoe reis 
quorsum evasurum sit. Soph. O. C. 23 &yas didafuu dn u’ 5ros zu 
orausy, quo progressi simus et ubi stemus. Ibid. 383 zous dE oors öm: 
Heos roVvovg xaroıxtovcıy oVx &yw uaselv. Eur. Herc. F. 74 noi zur 
änsorı yüs; Ibid. 1160 moi zaxwv donulavy eügw; quo me vertam, ut ri 
quiem inveniam? Id. Hipp. 371 &onua d’ oöx Er’ karıv of pre rg 
Kungıidos. Id. Iph. T.349 of u’ wore uoozoy Aavaldaı yeıpouzeroe For 
kov. Arist. Av. 9 önroı yns Zouev, wohin wir gerathen sind. EIW 
mosth. de Chers. p. 102, 50 noi dyadvöusde; quo nos vertamus, ut 
niciem vitemus? S. Bremi ad h, I. Id. Phil. I. p. 51, 40 ö zim 
Ger rs ninyüs Eyerar, navy Erkgwoe marafı vis, Preioe Eloiy al yeige;. - 
Ferner: Aesch. Eum. 80 @yxzasev Aapov Boftas, auf die Arme nel 
mend, so dals es alsdann von denselben herabhängt. °). | 


e. Attraktion bei den Präpositionen- mit dem Artikel 


$. 623. Eine zweite Eigenthümlichkeit in der Struktur der Präpt 
sitionen besteht darin, dafs, wenn der Artikel in Verbindung mi 
einer Präposition entweder allein oder mit einem Substantiv ei 
nen Substantivbegriff darstellt, und, insofern hier ein im Raume br 
findlicher Gegenstand ohne Richtung bezeichnet wird, die Präpositin 
!v, welche am Allgemeinsten die Beziehung des Wo ausdrückt, steh 
sollte, dieselbe, von dem im Satze stehenden (oder zu ergänzende 
Verb entweder der Richtung: Woher oder der Richtung: Wohji 
gleichsam angezogen, entweder in «ro und 2x oder in &’s übergel 
Man nennt daher diese Struktur Attraktion, der Präpositionen. Aus 
in dieser Konstruktion liegt ein prägnanter Sinn und eine gedankei 
reiche Kürze. Denn auch hier sind zwei Momente — das d 
Ruhe und das der Bewegung — zusammengefalst und vetq 
schmelzen. So werden z. B. durch die Verbindung: oö 2x rä 
dyopäüs ontguyov zwei Bilder in unserer Seele geweckt, indem w 
erstens: die Leute, welche auf dem Markte verweilen (oi dr ı 
dyood, dieser Gedanke aber wird nur dureh den Artikel angedeutet), uf 
dann die Flucht der Leute von dem Markte gleichsam sehd 


') Vgl. Hartung über die Kasusflexion $. 89. oa S. 174. 
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a. ‘4no und 2x statt: 2v. Herod. III, 6 rous dE Ex M£ugpeos 
rıuöre dy 1a ävvdoe 1jg Zvpins xoulleıv. Thuc. II, 34 Ianrovo 
sb; ix tor molfuwr. Id. III, 22 7odovro of !r av nipyor 
Wwiezes. Id. VI, 32 $uveneugorro dt zur 6 dAlos Öwmdos 6 2x rs 
ös Id. VII, 70 08 ano 1Wv xuraotpwudınv Tois axovrios — Eypwrro. 
ph. El. 135 @AL” ode zovy’ EE Aida nayzolvov Auves nerko’ avora- 
b5: ubi v. Hermann. Plat. Apol. p. 32. B öre vueis roUs dera ore«- 
uös ToVs our dvsloufvoug tous dx 175 vevuezlas EBolleade adpVoVS xpl- 
er: ubi v, Stallbaum. Id Phaed. p. 109. E of ?x 15 dadarınz 
erden Demosth. Phil. I. p. 53, 45 r«s «ro zoü Pnuazos 

das den£unev. Id. Phil. III. p. 114, 15 zoVÜ; dx Zegölov reiyous — 
kenwrag ESEBalEv. | 

‚ Anmerk. Dieselbe Attraktion tritt auch bei den Ortsadver- 
en ein, indem ?zeider und Evdoder statt: 2xei und Zrdovr gebraucht 
en. Arist, Av. 1168 öde yilak av Exeidev Ayyelos Lader moös Nuas 
oo. Id. Plut. 227 zoüro de 70 zoswior rwv Evrdodev rıs eisereyzaıo 
w. Eur. Or. 833 Zoıxe — 60’ üyyekos Aleıy 10 zeider 000 zacı- 
mov nege. Plat. Apol, p. 40. C xai uerolanos ri; ıpuyi) TOÜ Tonov ToV 
& &is a4lor zorov. Demosth. Ol, III (v. 1.) p. 13, 15 dyvosi zör 
9 noleuov deüpo nfovrae: ubi v. Schäfer in Appar. T. I. p. 206. 
b. Eis statt: 2» (weit seltner). Herod. II, 150 Üeyovr di of imı- 
bau zul ws ds amw Zvorıw ın9 25 Außunv Exdıdoi n Muyn alrm. 







Verbindung der Präpositionen mit verschie- 
| denen Kasus, 


bh 
» 5.624. Eine seltsame, nicht eben häufig vorkommende, Erschei- 
im Gebrauche der Präpositionen ist die Verbindung dersel- 
» mit verschiedenen Kasus. In derselben findet entweder 
® entgegengesetzte Auffassung des Beziehungsverhältnisses Statt, wie 
oben bei zgög mit dem Genitiv und Akkusativ in der Angabe von 
isgegenden gesehen haben; oder die Kasus sind des poetischen 
ückes wegen variirt, wie Pindar. Isthm. VI, 8 sq. zivı rWy napos, 
rege Onßa, zakov Erıyupiov ualıora Ivuov reov euppuvag ; vor 
 duyi nvavais Tepeoino Bovlais; Hör aup’ Iolaor 
Miuntır; (Buuov edygalveıv dugyl rıvı und augl rıyva). S. Dissen 
h.l. — Oder drittens mit einem Unterschiede des Sinnes, Herod. 
‚61 megi lv Tjcı aepakjjor Eiyov Tingus — negl dE 10 oWur xı- 
rs. Demosth. Lept. p. 478 & al utv rapa tois &lloıs dwpeat Bödaıoı 
u abıo, ajs dE ap’ UVumy uovns ToUT’ apaıpsdncerau. ÜÖfter bei 
in Spätern !). | 
h & Wechsel der Präpositionen. 


Nicht selten wechseln die Präpositionen entweder a) so, dafs das 














iehungsverhältnifs ungeändert bleibt, oder 5) so, dafs dasselbe ver- 
wird. — a, Herod, VI. 86, 1 &va näouv ulv ımv allıv "Ei- 
iv di zul mweol ’Imvinv ıfs ons dıxmoauvns nv Abyos noklds. De- 
h. Phil. II. p. 74, 35 ts Zul mw Artıenv ödod zul rg els Tlelo- 
mov zugıos yEyove. Bei Demosth. oft meoi und ünde mit dem Ge- 
(Vgl. oben üneg.) Demosth. c. Aristocr. p. 621, 1. 7. sqq. uno 
Ardboynoov Eyeıv Uuäs aopalös — nEpl rovrov uol 2orıy änuon 
eovdn. Id. Phil. Il. p. 74, 35 xal nemoing’ vuiv un neol rov d« 
Kor und’ unte zur lfw noayudımv eva ınv Bovinv, ah’ ündo Wr 
Fi zuoe. — db. Demosth. Ol. I (v. 1.) prince. ärl rollor wutv 
vn: Weir — dozei yo 179 napa TV Helv Ebvoravy yavspüur yıyyoussmnv 
ol, 007’ Mrıora BE Ev Tois napoücı nodyuacı, Id. Ol. 1 
‘11.) p. 35, 25 !} ulv d2 1ov 'Eilnsıx@v nocv Torodror* dv dR Tois 
Be ıyy nolıv abıny Henonods Onoloı Ev TE xoıwois zul dv org Idlors. 
Pam 


)$. Bernhardy gr. Synt. S. 200. f. 
s 
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h. Wiederholung und Auslassung der Präpositionen, ; 


$. 625. 1. In einer Reihe aufeinander folgender durch € und % 
oder 7 verbundener Substantiven wird die Präposition entweder vor # 
dem einzelnen wiederholt, wie Plat. Tim. p. 18. C xur« re nöle n 
zar& ıı)v allny dicıtev. So auch asyndet. Demosth. Phil. III. p. 
71 !zrdunwuev nofoßes navrayoi, eis Ilelonövwnoov, &ls Pödorv, ei; Xi 
oder die Präposition wird nur vor dem ersten Substantiv gesetzt, al 
Xen. Hell. 1. 1, 3 «nö re r@v vewv xal ris yüs. Plat, Phaed. p. 99. 
7 neos Meyapa 7 Borwrois. In asyndet, Verbindung wol nur pod 
Theocr. 1, 83 zup« nüoaz dv& xpavas, navı” @Loea 70008 gopeitac, Leik 
ter Ibid. 117 ö Buxodos vumv 2yo Aügyvız oix Fi’ av’ Ülary, oix 
aya dovuos, 002 aloen, 

2. In der Dichtersprache wird zuweilen auch bei dem ersfi 
Substantiv die Präposition weggelassen, und erst vor dem zweiten 
setzt, So schon Od. «, 247 9 «4ös 7 rt yüs. Pind. Isthm. I, 29 & 
Yooıal re Alozas Eyavev zei nap’ Evoore. Id. Nem. X, 38 Xapfre 
TE zur ovv Turdapidaus: ubi Dissen: „quum in continuata construcl 
' facilius languescat 'oralio, hoc artificio poetico nova vis et alacritasä 
cundo membro conciliatur, eaque vera causa est Aujus collocationis& 
auch die Tragiker '"), als: Aesch. Suppl. 313 za un» Kavopor # 
Meugıv {xero. Eur. Hec. 146. (Chor.) «il! 19: vaoı's, I moös Bo 
ubi v. Pflugk. Id. Helen. 872 Toofas dt awdels zdnd Bupdaoou yda 

3. Wenn auf das mit einer Präposition verbundene Substantiv 
in gleicher Beziehung stehendes Relativ folgt; so wird zwar häufi 
Prosa die Präposition vor dem Relativ wiederholt, sehr häufig 
auch, und fast regelmälsig bei den Attikern, und ganz besonders in 
attischen Prosa, weggelassen. Xenoph. Vectigg. IV, 13 an’ eurer 
obr Eyoye dp’ wv ullim Ayew oödev rı d&ıö Javudleodu. Aber: 
J, 28 Jixas n98lov doüvar dv Ilslonovvnow napa noleoıw, eis ar 
70: Fvußocıw. Xen. Symp. 1V, 1 2v zw zoovw, & tur dxovem. 
Rep. 111. p: 402. A ?v areoıw oig 2orı. Id. Phaedon,. p. 76. D 2r rom 
eröllvuer, wrreo zal Arußavousv: ubi v. Stallbaum. Demosth. c. 
fals, test. p. 848. extr. zreol uev rıvov, wv adrös Povkera: ubi € 
Bremi ?). — So die Lateiner, als: Cicer. de Fin. IV, 20 Zeno ne gat 
tonem, si sapiens non sit, eadem esse in causa, qua lyrannum Dionysium 

4. Ein seltener Fall ist die Auslassung der Präposition 
zweiten Gliede zweier vollständig ausgebildeter antithetisch 
Sätze. Thuc. I, 141 2» Bouyel utv uopio oxonoöcl ı row zum 
ro di niEfovı 1a olzei« noaooovcı. Xen. M. S. I. 3, 8 rowöre 
neptl rovımv Enauder Eye onovdalor, aypgodıolaovy JE napive 
zulöv loyvows antyeodaı °). 

5. Sehr häufig dagegen ist die Auslassung der ren 
Fragen und Antworten des Dialogs bei Aristophanes und 
ders bei Platon, nicht aber bei den Tragikern. Aristoph. Pac. 1& 
noiov yap xzara yonauov Ixausero ujya HEoisıy; — Övneo “a 
Innov nenoinzev "Oungos °). Plat. Ban. p. 243. D neoi 2 Toö 
OroV TE zul dpynyoü nowrov vüy axenıfov. Theaet. Tivos da, A 
ubi v. Heindorf. Id. Polit. p. 283. C neol dn zovrov aurur 6 Ad 
nuiv — Öp9es av ylyvono. E. Tivov; X. Mijxovs Te negı x. vr. A, 

ep. V. p. 456. D nws 00» Eyeıs dölns Toü rooüde negı; Tivos du; Te 
vrodaußavsıy nap& vavıd x. T. A. Id, Protag. $. 110 uno zivos, god 
ToÜ ayadoü, ynoouer, vn fie ©), 


»)S, Bernhardy gr. Synt. S. 202. 

2) S. Stallbaum ad Plat. Apol. p. 27. D. 

39)$S. Ramshorn Lat. Gr. $. 161. Not. 1. p. 378. Kühnersa 
Ciceron. Tusc. I. 39, 94. 

*)S. Bernhardy a. a. O. S. 204. — °)S. Bernhardy S. 23 

6) Vgl. Stallbaum ad. Plat. Rep. IH. p. 410. D. 
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6. Endlich wird die Präposition im zweiten Gliede der Ver- 
Jleichung mit der Vergleichungspartikel: @s, selten: «sonen, 7 
on den Attikern sehr häufig weggelassen, seltner, wenn beide Glie- 
er der Vergleichung ausgebildet sind, wie: Isocr. Pac. 161. E ngös d2 
dis buninrovres zul vovteroüvras vuds ovrw dınldeodE dvoxölwus, wg 
His zasoy zu ınv nöhıy doyaloutvoug (St. Ws noög ToVs x. 1. A.). Plat. 
top. I. p. 330. C nepl 1% yonuara onovdalovov, ws Epyov Exvrwr. 
Demosth. Phil. III. p. 127, 63 Hjdıo» rgös Tois unte bullnnov Akyorrag 
kur n roig into Eavıav St. 7 mpös zoVs: v. Bremi.; sehr häufig aber, 
senn beide Glieder in Ein Ganzes verschmolzen sind, wo die wieder- 
olte Präposition die Einheit stören würde. Schon Homer Od, d, 413 
ders dv uloonoı vousis Ws nwecı un.ov. Thuc. VI, 50 ©; rup& gi- 
we; zul evspydıas 'Adnvalovus adeds anıkyaı. Plat. Rep, VII. p. 520. E 
ka’ avayzarov avıWv Ixaarog &ioı TO apyeıw (i. e. Exa0rog aurwv £loı 
a ro doysr ws dm’ avayzeiov). Ibid. VIII. p. 545. E ws npög meides 
Wis neılouces (i. e. mogög Nuas ws roög reides). Id. Protag. p.-337. E 
Rudivaı Uuds Woneo ind dıammıory nur ovußıßalörıwv !). — Selten 
fird, wenn das, womit Etwas verglichen wird, dem verglichenen Ge- 
instande vorangeschickt wird, die Präposition wiederholt, als: Plat. 
Phaedr. p. 250. D wonep dR dv zurönıom Ev 10 Zodvu Eavrov ipüv Ak- 
»e Id. Rep. VIII. p. 553. B rraioayıe wonep npös Epuarı nos Ti 
Bu (st. moög Fpuanı Tij nöleı) ?). 

Anmerk. Wenn mit Präpositionen zusammengesetzte Verben wie- 
erholt werden sollen, lassen die Griechen häufig in der Wiederholung 
ütweder das Verb weg und setzen nur die Präposition (s. oben $. 619. 
1.1), oder die Präposition weg und setzen nur das einfache Verb. Eur, 
lich. 1018 Au8wv y&o &Adıns obedvyıor üxpov zAudov, zarjyer,Ayev, 
wir eis ullav n£dov. Plat, Phaedon. p. 59. Bra«pijv xai Kooßov- 
% zul 6 nurmp alu — nv di al Krıyoınnos &, 1. A, ubi v. Stall- 
um mit Emslej. ad Eur. Med, 1219. 


| i. Stellung der Präpositionen. 


».$.626. Der Begriff der Präpositionen erfordert nothwendig, dafs 
ich dieselben unmittelbar an ihr Substantiv anschliefsen. Diese natürli- 
be Stellung aber wird in folgenden Fällen häufig verlassen: 


‚ @ Wenn auf das Substantiv eine Partikel folgen würde, wie: y£, ufv, 
ip, ulv yap, de, ovv, auch ulv oVv, au, xal, eliam, toivuv, Toug (über 
homerischen Trennungen s. $. 619. Anm. 3.), auch das adverbial ge- 
hte: ou: (bei Platon); so treten nicht allein in der Poesie, son- 
im auch in der Prosa diese Wörtchen gern zwischen die Präposition 
wd das Substantiv, als: dv udv edonvn, dv ulv yap eloyvy. So auch: 
. VI, 69 &v yao ve ri vorm teüm dvamplounı. 
" Anmerk. Selten sind solche Trennungen, wie: Xen. Symp. IV, 
Bar vn Ala tois dyppocıy. Demosth. c, Aph. fals, test. p. 859, 
Üreol ulv zolvuv, Eynv Ey, Tovrov. 
db, Aus rhetorischen Gründen: «a. wenn dasselbe Wort zwei 
! in verschiedenen Kasus auf einander folgen sollte, wie: Od. &, 155 
0’ ol IALwv 2IeloVon; — ß. die Präposition zg05 wird in Schwü- 
fen und Exklamationen von ihrem Substantiv getrennt. Soph. 
Phil. 467 noög vüv as narpös, no0S TE unrods, noös T’ El ru 001 zer’ ol- 
vor lorı mooogıdis, Ixerns Iayoöucı. Id. O.C. 1333 no6s vor 0E zonvür, 
0% dev Ouoyrliaoy alın zud£oden. So im Lateinischen: per te 
feos oro. 
te 
) Vgl. Matthiä gr. Gramm. II. S. 119%. — Bernhardy gr. 
Syat. $. 204. f. — Stallbaum ad Plat. Rep. VII. p. 520. E. 
%)8. Stallbaum ad. h. I. et Euthyphr. p. 2. C. mit Schaefer 
id Gregor. Corinth. p. 394. und Stallbaum ad Phaedon. p. 67. D. 


Kühner’s griech. Grammatik. II. Th. 21 
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c. Zuweilen tritt die Präpos, ihrem Substantiv nach, erleidewabe) 
alsdann die.Anastrophe. Od. a@, 247 'IYaxny xzaıa xoıpavfovsı. In 
att. Prosa nur bei zeol mit dem Gen,, aber hier sehr oft. Plat, 
V.p. 469. B nowror udv ardpamodseouoo eg. Auch getrennt d 
andere Worte. Herod. VI, 101 zourov agyı Eusde meoı. Plat. 
p. 19. C @v 2yw oudlv oure neya oVre Ouızpov nepı incl, 

d. Wenn das Substantiv mit einer attributiven Bestimmung v 
den ist; so steht die Präposition entweder vor dem Substantiv und 
Attributiv, als: dv ıD nodsum 19 uaxo@ oder dv 1 uaxpo noliup, 
ö rov Kvpov nodyuarı oder &v rO npayuarı 10 rov K., oder sie 
zwischen beide, und erleidet, wenn das Substantiv vorangeht, die Ana: 
strophe, als: udyn Eyrı zudınveion (hingegen: Yocs al vrjes), oder 
folgt beiden nach und erleidet dann gleichfalls die Anastrophe, als: 
dung wuyäs rege. — Avrl, auf, dıc erleiden die Anastrophe ni 
710 wird nie nachgesetzt, und 2x nur in der epischen Sprache. 


Bemerkungen über den Gebrauch der Pronominen. | 








Vorbemerkung. Ehe wir in der Betrachtung des objekt 
Satzverhältnisses weiter fortschreiten, ist es nöthig, zuvor einige 
merkungen über den Gebrauch der Pronominen einzuschaliä 
Denn obwol wir dieselben bei der Darstellung der einzelnen Satz 
hältnisse hätten einstreuen können; so würde doch die Lehre der 
nominen, die in ihrem Gebrauche so ‚manches Eigenthümliche h 
auf eine störende Weise zerrissen worden sein. Die Bedeutung & 
selben haben wir im Allgemeinen schon oben ($. 328.) gesehen; 
also nur noch einige Bemerkungen über ihren Gebrauch. 


I. Personalpronominen. 


$. 627. 1. Sowol die substantivischen (2yo, ou, auri), H 
die adjektivischen (possessiven) Personalpronominen we 
den im Griechischen nur dann gesetzt, wenn ein besonderer Nachdruck ad 
ihnen liegt, daher besonders in Gegensätzen, als: za) od raurı Ingejei 
— xul 6 0ög nergo ankdavev; — Iy© ulvr antım, 00 dR ulve. WE 
diefs aber nicht der Fall ist, werden sie weggelassen, indem die sab- 
stantivischen durch die Flexionsformen des Verbs, die adjektivische 
(possessiven) durch den dem Substantiv vorgesetzten Artikel v 
werden, als: yoayw, yocpas — n untno eind uor — ol yoreis Ol 
yovoı ı«@ r£xva (ihre Kinder). 

Anmerk. 1. Die homerische Sprache bedient sich häsfig 
der Pronominen: 2yw, ou auch dann, wenn sie keinen besondern Nadr 
druck haben, als: 1. «, 207 790» ?yw nuvoovge 16 0ör ira 
Vgl. 552. | 


2. Der Unterschied der betonten und der enklitischen For 
men der Personalpronominen, als: 2uov und wov u. s. w. ($. 330.) lieg! 
in dem gröfsern oder geringern Nachdrucke, mit dem sie in de 
Rede gesprochen werden. So werden z. B. in Gegensätzen immer 
betonten Formen angewendet, als: 2uoü wlv zareyeiaoe, 08 Ü 
änjveoev, 


Anmerk. 2. Die Dichtersprache bedient sich jedoch zuwe- 
len auch der unbetonten Formen st. der betonten, so wie sie audı 
zuweilen die Nominativen, wenn auf ihnen ein rhetorischer Akzent rt 
hen sollte, durch die blofse Flexionsform des Verbs vertreten läßt. 
Soph. O. C. 726 xal yap ei ydowv (Lyo) xzuoW, 10 znode yupas od yEyı“ 
ouxe o9Evos. Eur. Andr. 237 6 vous 6 005 wo« mn &uvorxoin. Id. Med. 
464 zal yap El OU we oruyeis, oux av duvaiumv ool (byw) xaxzws yooref 
note, Minder auffallend in dem erstern Theile eines zweigliedrig® 
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Satzes. Eur. Suppl. 3 eüdauuorveiv us Onola ve. Id. Or. 736 xaxıoros 
ek ue zal zacıyynnv dunv '). 


3. Statt der adjektivischen (possessiven) Personalpronominen : 
buös, 005 u. Ss. w. gebrauchen die Griechen in gleicher Geltung auch den 
enitiv der substantivischen, sowol der einfachen, und zwar im 
' Singul. und Dual immer der enklitischen (uov, oov), als der reflexiven 
 (luevroö u.s. w.) Personalpronominen. Der Artikel steht bei den ein- 
"fachen entweder vor dem Substantiv und dem Genitiv, als: 6 nerne nov 
(vov, Jusv, Uuwv, vov, alroü, auris, auroy), oder zwischen dem Genitiv 
und dem Substantiv, als: uov (oov, nuWv, vuuv, alrod, aut, adıwr) 
ö zero; bei den reflexiven aber vor dem Genitiv und dem Sub- 
"stantiv, als: 6 &avrod (2ucvroü, oeavrod) zerno, oder wird bei dem 
"nachfolgenden Genitiv wiederholt, als: 6 naryg 6 E£avroü (Luavroü, 
"wroö ?)). 


Aamerk. 3. Wenn zu dem Substantiv aufser, dem Genitiv: uov 
a,s. w. ein anderes Attributiv hinzutritt, so wird sowol dieses als je- 
nes zwischen den Artikel und das Substantiv gesetzt, als: Aristoph. 
Ran. 485 &is nv xarw uov xoıllav. — Altoü, aurov nehmen bisweilen 

&gegen die Regel zwischen dem Artikel und dem Substantiv ihre Stelle, 
als: Isocr. VII, 55 reis air@v Emiuslslus. So findet sich auch £avroü 
»gegen die Regel zuweilen ohne Artikel nachgestellt (Arist, Nub. 
- Isocr. V, 112.), oder auch dem Artikel vorangestellt (Arist. Ran. 
424) *). 
! Anmerk. 4. Der Genitiv eines Personalpronomens wird bisweilen 
"seinem Substantiv vorausgeschickt, und kann selbst von diesem durch 
"das Dazwischentreten eines andern Substantivs oder Verbs getrennt 
werden, wenn er zugleich statt des Dat. commodi oder incommodi 
steht. Plat. Phaedon. p. 117. B oödtv ailo (Sc. yo) moLeiv) 7 nuövre 
apiieven, Eos av 0ov PBänog dv rois axeheoı yerynıcı, Id. Symp. p. 215. 
‚E oud& redopUfßnTo uov 7 ıuyn o0d’ ayavaxrei ?), 
“  Anmerk. 5. Nur selten findet sich 2uoü st. uavrod, als: Ari= 
stoph. Vesp. 1398 2uoö z& poprla. Id. Lys. 301 zas Anuag 2uoö ?). 

Anmerk. 6. Zuweilen vertreten die adjektivischen Personalprono- 
minen selbst die Stelle des objektiven Genitivs, Od, A, 201 oös nrödos, 
wie: Terent. Heaut. II. 3, 66 desiderio iuo st. tui. 11, r, 321 oj no9j. 
Xen, Cyr. 111. 1, 28 eivofa za pille ij Zu, benevolenlia et amore 
wei, Id. VIII. 3, 32 zijs dus dwosäs (doni mihi dati): ubi v. Borne- 

mann. Id. Anab. VII. 7, 29 ov gulle ıj 07 dneiadnoav ind GoU Gpye- 
w Plat. Gorg. p. 486. A eivolg yap &oo ri oj. 


Reflexivpronominen, 


8638. 1. DieReflexivpronominen: &azvroöu.s, w. beziehen sich 
" ineinem einfachen Satze immer auf dasjenige Wort, von dem sie grammatisch 
"abhängen, als: an£ııeıvev &avröv; in einem entweder zu vollständigen oder 

verkürzten Nebensätzen, oder zu dem sogenannten Accus. c. Inf. erwei- 
kerien Satze aber entweder auf ein in dem Nebensatze oder Acc. c. Inf. 
f stehendes Wort, oder auch auf das Subjekt des regirenden Haupisatzes, 
‘ wo wir alsdann im Deutschen nicht das reflexive, sondern das Personal- 
. pronomen der III. Pers. gebrauchen, als: &yn ndvras toüs avdgwnoug Ta 
 tavıay (sua) dyanay — voullcı vous noittag ünnoereiv Eavra (sibi, 


’ 





8, Bernhardy gr. Synt. S. 274. f. 

®) Rost gr..Gr. S. 464. f. nach Krüger ad Xen. Anab, V, 6, 16. 
. md dessen handschriftlichen Mittheilungen, 

N 8. Buttmann gr. Gr. $. 133. Anm. 4. und Index ad Plat. Me- 
, on. s, v. Genitivus. 


21*, 
Pr 
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ihm). In dem letztern Falle kann jedoch auch das Pronomen: ars; 
stehen, und diefs geschieht regelmälsig, wenn der Nebensatz nicht aus 
der Seele dessen, auf den das Pronomen bezogen ist, sondern des 
Schriftstellers vorgetragen wird. Xen, Cyr. I. 1, 5 (0 Kügo) rür 
!dvov rovımr nofer, ou) Euvr® Önoydorıer Övıwy, oute whlndoı’ zei 
Öuws ndurndn Igırkodar ulv Int Tooavımy yiv ıw Eavroü yoßo, WorE zu 
raniniau nevıag zart undeva dnıyeigeiv aus‘ Ldurijdn BE Imıdeuiar La- 
Baisiv 100«UryV tod nayıasg auTW yaplleodu, WOTE dei Tj auroü yymun 
afıoüy zußegvaoduı, 


Reflexivpronominen der III. Person statt der der I. und 
I. Person, 


2. Die Reflexivpronommen der dritten Person vertreten häufig 
die Stelle der Personalpronominen der ersten und zweiten Person. 


a. Das einfache reflexive Substantivpronomen der Il. 
Pers. st. des der I. u. II. Pers. (nur in d. episch,. Sprache), als: Il 
x, 398 pufıv Bovdsvorte uera oploıy (st. we#” vuiv). Apoll. Rhod. 
11,.635 «adrap dywye E10 (st. Zuoö) aid’ Nhuov arvloueı. 

aa. Das zusammengesetzte reflexive Substantivprono- 
men £&avroüv st, Zucvrod und oeavroü (häufig sowol bei den Dichters 
als den Pros., jedoch gemeiniglich nur im Plur.; im Sing. wenigstens 
ist oft die Lesart nicht sicher). Soph. O. T. 138 eöy vunto zwr gilur, 
AA” alrög abroÜ Tor EKnouxedW uvoog, mea ipse causa (wenn nich! 
hier nach $. 630. Anm. I. aurög aurov zu lesen ist). Thuc. I, 82 w 
«urov üua Exnopılöusda. Xen. M. S. I. 4, 9 oidt yao rn» Eav- 
Toö @Uuye yuyjv öpäs (m, d. Var. oe«vroö u. oavrodö, 8. Schmeider). 
Ibid. II. 6, 35 Zmi ze toig xaiois Epyoıs T@v pllov dyakın oly Aror 

int zois Euuvroö, xal Ent zois ayadois tur Yilor yalpeıs our 
nrrov n Em zois Eavroö (m. d. Var. oavroö, Ss, Schneider). Plat. 
Pbaedon. p. 78. B dei nuüs aveolodu Eavrous. 


b. Das reflex. Adjektivpronomen &ös, Op£repos st. du 
005, Nusrepos, buftepog (episch). Od. ı, 28 ovro: Eywyesns yalns düra- 
pa yAuzeooıegov üllo Werder. Od. a, 402 dajuaaıv olcıy uraoooıs. 
Od. v, 320 dAR” ale gyosolv 10ıv Eyar dedaiyuelvov Hop niam. 
ll. r, 174 ou dd goeoiv AJ0ı» davdijs. Cf. Hesiod. Opp. 391. nach 
Göttling. | 

Anmerk. 1. Aristarch ändert die homer. Stellen, in denen das 
Reflex. auf die I. oder II. Person bezogen ist, oder, wo diels nich! 
möglich war, nimmt er Interpolationen an. Gewifls mit Unrecht! 

Anmerk. 2. Über den homer. Gebrauch von auroö u. s. w. St 
der Reflexivpron. der drei Personen s. unten 630. Anm. I. 

Anmerk. 3, Der Grund dieser Vertauschung ist leicht einzusehen. 
Das Reflexivpronomen der III. Pers. drückt am Allgemeinsten die 
Rückbeziehung aus; auf welche Person aber diese Rückbeziehung Stil 
finde, zeigt die Person des Verbs oder ein dabei stehendes Pronomen 22. 
Derselbe Gebrauch des Reflexivpronomens der III. Pers. findet sich auch 
in andern Sprachen, wie ganz gewöhnlich in der polnischen und let- 
tischen ?), 

Anmerk. 4. So wie operepog sowol die Bedeutung des Plur. als 
des Sing. hat ($. 335.); so wird es auch zuweilen st. Zuös, 005 gebraucht. 
Theoer. XXV, 163 wos neg agyerepnoıv vi yoeol Balkomaı (mer 
mea). Ibid. XXU, 67 operdons un peldeo zeyvns (arti tune ml 
parcere ?)). 


!) Vgl. Max Schmidt de pron, gr. et lat, p. 23. sq. — Becke! 
Organ. $. 63. S. 171. | 
?) S. Schmidt 1. d. p. 24. 
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Reflexivpronomen statt des reziproken Pronomens. 


3. Die Vertretung des reziproken Pronomens ehln.ov durch das 
reflexive ist sehr häufig, Schon bei Hes. Scut, 403 «Ainloıs xortovres 
rl oyeas sounswoı: dann auch bei den Tragikern, Pindar u. a. Dich- 
tern; am Häufigsten bei den Attikern und den Spätern., Thuc. 1V, 25. 
VI, 77. Soph. Ant. 145 nargos &vös umtoös. TE wiäs yurre, 208’ au- 
toir drxpareis Aöyzas arnoavı’ Eysrow x0ıvoÜ dararou u£oos kugw: ubi 
ef. Brunc k: ap. Erf. Plat. Lys. p. 215. B rüs our ol ayadol Tois aya- 
Sois nuiv ylloı Foovras any doynv, ob wijte arövıes nodeıvol aldndorg, 
izuyol yagp &avroig zul ywols Orr, AnTE NRPÖVTES „ygelav evıoy Eyovos; 
bi cf. Heindorf. p. 32. Dem. Pbil. I. p. 43, 10 n Bovlsads — 71EpLOV- 
15 autor nuvdaveodat, einander fragen. Id. Phil. IM. p. 124, 50 !neı- 
day JE Ent zoutors nos voooövrng Ev aurois moooneen. Hingegen kann 
alinikwvy nie statt davrv stehen; daher ist z. B. Thuc. III, 81 
of noliol röv Ixeröy — dieydeıpavy alıod dv ıü leoß aiknjkovs zu er- 
klären: Einer den Andern., 


Anmerk. 5. So werden auch die Substantivpronominen der I. und 
IH. Person oft statt anLav gebraucht, Dem. Ol. II (v. III.) p. 30, 7 Enod- 


fauev nusis zuxeivos ıoös nuäs (i. e. @llrjdoug, unter uns) eloienp: ubi 
v. Schäfer. p. 284. 


IH. Demonstrativpronominen, 


$. 629. 1. Die Demonstrativpronominen öde, Öye, ovrog, 
lzeivo;, drücken häufig eine Hinweisung auf den entweder nahe 
oder auch fern liegenden Ort einer Handlung aus, daher auch bei 
einer lebhaften Anrede, und selbst bei nachdrücklicher Selbsterwähnung ; 
so besonders bei dem sprechenden Homer, den man, wie Nitzsch 
(Anm. 1. p/ 37.) sagt, sprechen mufs, nicht lesen. Il. x, 82 1/4; d’ oö- 
Tog zur vijag avu oromıo» koysaı olos; Od. «, 76 A) &yer’, nueis 
vide migıgoalauede navres, Jafst uns hier berathschlagen. Ibid. 186 
müs dE you nd’ Eornzev din’ aygoü voogı nöAnos. Il. z, 344 "Ayulleüs — 
aivog ÖyE npondgode venv 6 er Nora (jener ‚gort). Od. 
07 Evdov ulv dn 6d’ alrös $yo xuxd molla uoynoas H.vdor. So be- 
deutet bei Homer rode häufig Auc, z. B. Od. «, 409.; bei den Drama- 
 tikern und bei Herod, wird besonders öde so gebraucht. Eur, Suppl. 
1048 7 d’ yo „mergas Em — diornrov aldpnuc xzouplio, ndrep, Id. Or, 
374 58° eu’ ’Opearns, en! adsum Or. Aber auch odrog in der att. 
Prosa, als: Plat. Rep. 1, init. ngounv, Öxov ein. Ovros, Zgn, Önıodey 
ni da kommt er hinter dir her, 


2. So wird ferner in der Dichtersprache SS e st. des, possessiven 

ös gebraucht, als: Soph. Ant. 43 &} zöv vexgov Eüv rüjde wovgpusis zegl 
ei du Yawerc). Daher wird oürag überhaupt von allem Bekannten 
gebraucht, auf welches der Sprechende als Vorliegendes hinweist, so 
bei Platon raüre, diese Welt und Alles, was auf derselben ist !), so 
namentlich auch von berühmten oder berüchtigten, überhaupt 
vielfach besprochenen, Gegenständen, sowol Personen als Sachen. 
Xen. Anab. I. 5, 8 Zyovıss roUrous 7E ToÜs molutrelels yırövag zul zug 
nuzl.as avafvpidag. Plat. Menon. p. 80. A zal dozeis uoı navrelws — 


ne eivaı u re Eidos za) alle zTadry TI nlareig vidoen 1) da- 
te ?). 


3. Die Bedeutung des uns Vorliegenden tritt auch deutlich 
in ang Redensart: ev 1dö® torlv, elolv hervor, die sehon bei Ho- 
mer (Od. «, 226 oobx Zpuvos ade y’ koriv) vorkommt , besonders 
aber von den att. Tragikern und Komikern häufig gebraucht wird. Eur. 





') Vgl. Bernhardy gr. Synt. S. 278. f. 
”) Vgl. Stallbaum ad Plat. Phaedon. p. 69. C. 
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1188 ra nöll” donaoued’ al x’ Euol rpopal Unvor 1? bxsivoec:gooüdd 
(jener unruhige Schlaf). Demosth. de Cor. p. 301 Kalkisregerog bxeii 
so öfter in der spätern Prosa. So besonders Arist., Plat. u. A.: 
dxeivo, röd’ Exeivo, wo IxeTvo etwas Besprochenes, als: ein&n 
ten Ausspruch, und roüro oder röd’ die Anwendung desselben 
die Gegenwart bezeichnet, als: Eur. Or. 804 roür’ 2xsivo, xräcd”’ & 


govs, Au) 16 Ovyyeris uovon '). 


















Das Demonstrativpronomen Avrös. 


$. 630. Das Pronomen «ürög bedeutet eigentlich: er ı 
wiederum der, und dann selbst, ipse ($. 342, 4.), als: ö 
euros oder adrös ü viög. So: wurd roüro oder roor’ auro, Aoc i 
gerade dieses (nichts Anderes). Bei #xa@0oros wird aurd; immer v 
angestellt, nicht wie im Deutschen: jeder selbst, nachgesetzt. H 
rod. VII, 19 940» aürög Eraorog r& mooxsiusa döpe Außer, Ü 
die Stellung des mit einem Substantiv verbundenen Artikels bei airö 
selbst, s. oben $. 488. 

Anmerk. 1. Auch kann a«aörd;, selbst, auf das im Verb li 
gende Personalpronomen bezogen werden, Il. «, 133 ») 208l2s, öps 
euros Iyns Yloas, airco Eu’ aürwg nadaı devöreror; . Auf äbnlic 
Weise gebraucht Homer «aürd; oft so, dafs es die Stelle des Reil 
xivpronomens der drei Personen vertritt. Od. d, 247 “io d’ «ir 


zör st, Gaurov. 2,27 aür@r yüp anwidusd” appadıncır. So auch H 
rodot und zuweilen die Tragiker, und so ist vielleicht 
den letztern die Schreibart: eürol zer’ alrwvy, alrög zroög atrel 
air) moög edrjv (st. Zuevrjv) Soph. El. 277. u dgl. .(st. aörwr, are 
richtig ?). 

Anmerk. 2. Da aürds, selbst, einen Gegenstand dadurch nal 
bestimmt, dafs es denselben als von allen übrigen gesondert und aus 
geschlossen bezeichnet; so wurde es namentlich dazu von den Auk 
kern angewendet, abstrakte Begriffe als solche auszudrücken, 
als: «ur ro zaldv, abrö ro dizaıor, oder, und zwar.gewöhnlicher, oh#t 
Artikel: euro zaldv, das Schöne, Gerechte in adstracto, (an, und für 
sich genommen), So auch: Plat. Menon. p. 87. D eürd rw agern 
(Vgl. Symp. p. 199. E ddeipös, aörd Toöro, Önree Forır.) Selte 
ner ist der Plural «ur« zur Bezeichnung von Gattungsbegriflen 
Xen. M. S. IV. 5, 7 aür« vavrie. Plat. Soph. p. 225. C zeei dınniwr 
eöröv. (Hieraus sind bei Aristoteles mannigfaltige Kompos, mi 
eörög entstanden, als: aurofovinıs, alrosmıdvnde ?). ) = 

Anmerk. 3. Aus der ausschliefsenden Bedeutung haben sich 
. folgende entwickelt: a) allein, solus (ipse, non alius). Il... 223 
di” olnwg due mare duvioen abrög Etodee. Xen. Laced, 1, 5 
abr& r& mod tuv nodüv deür, ea sola, quae sunt ante pedes. Pla. 
Phaedon. p. 63. C rörepov abrös Fywr rjv dıavomer zavımy ir W 
Eysıs dulv: ubi v. Stallbaum. Daher die att. Formel: aursi 
!ouev „de is, qui ut soli cum amicis et familiaribus liberius logu 
solent,‘“ im Vertrauen, wir sind unter uns®); — 5b) sogar, wie ıps? 
u. selbst, als: aurös 6 Zwrpdrng Idazpvoer; — c) von selbst, 
sponte, wie ipse, insofern der, welcher Etwas gezwungen thut, & 





R )S$S. Matthiä gr. Gr. I. $. 471. u. Bernhardy a... 
. 279. | | 

2) S. Bernhardy gr. Synt. S. 296. f. 

®) S. Bernhardy a. a. O. S. 289. 
*) Hermann ad Viger. $. 123. p. 733 sq. 
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leichsam nicht selbst zu thun scheint. Il. 0,254 dil& rıs aürds Irw, 
-d) In der homerischen Sprache bildet aürös sehr häufig: einen 
egensatz zu irgend einer Person oder Sache, die das nicht ist, 
ss der unter aürdg zu verstehende Gegenstand ist, wie zZ. B. die 
tele im Gegensatze zu dem Körper (Od, A, 602.), oder der Körper 
ider Seele, als: Il. @, pr. aüroüs de EAopıa Teüye zUveooır, oder der 
lensch zu seinen Sachen (Od. r, 329. 332.) oder Genossen (Il. 9, 4.) 
w.'), Daher:«urös zuweilen von dem Herrn, Meister, als: «- 
x pa. — e) Ebendaher wird «Ursg zuweilen, wie das latein. ipse, 
n dem gebraucht, wovon gerade die Rede ist, und vertritt 
so die Stelle von adrös oüros. Besonders wird so das Neutrum avdrö6 
braucht. Plat. Rep. II. p. 362. D cürd, 7 d? ös, ovx Elpyrei, Ö ud- 
he ide Öndnver: ubi v. Stallbaum. Id. Charmid. p. 166. B !n’ 
m iz; Zosvvov, Örw diagkpeı. — f) In Verbindung mit Ordnungs- 
khlwörtern entspricht es unserm: selb. Thuc. I, 46 Kogıwdiov 
Barnyös 7v Kevoxisidns — neuntos aürdg, selbfünfte (Xen. selbst, 
fin anderer, war der fünfte). | 
Anmerk. 4. In Verbindung mit einem reflexiven Pronomen 
1 Genitiv, Dativ oder Akkusativ wird durch den Nom. «urds das 
ibjekt sich selbst entgegengestellt, indem «ürög den Gegenstand, von 
m die Thätigkeit des Verbs ausgeht, gleichsam als einen vom Ob- 
kte getrennten hervorhebt. Od. a, 33 of de zal auroi opjoır dra- 
Io Önto uöpov &lys’ Eyovaıwr, gerade wie die Lateiner sagen: 
Ma spsi temerilate (sie selbst, nicht Andere); wogegen v. 7 aYrov 
PB operlonoıy GÜraodalinoıw Öloyro bedeutet: sua ipsorum temeri- 
fe, durch ihre eigne (nicht Anderer). Soph. Antig. 1177 (Aluor vlo- 
N) edrös mpös aörov. Plat. Phaedon. p. 94. E ovre yag dv Opj- 
)duoloyoiuev, odre auroi Nulv avroigs. Dieses «eurds wird re- 
Imäfsig zwischen die Präposition oder den Artikel und das Re- 
kiv eingeschoben. . Aesch, ‚Ag. 845 rois aurös aürod Triuaoır 
Er Prom. 929 roiov ‚nalaıormv vöv napaozevaleruı in’ würds 
zo °), 
 Aumerk. 5. Aürös hat'zuweilen einen relativen Satz nach 
&, und steht demnach’ statt: oörog oder Zrelvos. Eur. Troad. 668 
Hm nörav, jrıs Avdoa Tov zuwoioı Alrrooıs Großelodc’ diNOV 
Ül, Besonders’ bei Platon, als: Charm. p. 166. Bir’ wurd jzeis foev- 
>, dry Tiegpfosı — H ompboovn. Parm. p. 130. C ?v &nogie — neo) 
öv Yyova, mörkpk yon padeı wonse nepl dxeivov 1 alias. Bei an- 
nm Klassikern findet sich diefs selten. Vgl. Eur. Iph. A. 1025. 
ine. VII, 34 vowiodvree We nord 0dy jocaodaı, di’ önze od” ol Eıe- 
Kyaey, Xen. M. S. III. 10, 14.°). u 


nbereitende «Kraft, der Personalpronominen der III. Person 
‘W und«der Demonstrativproneminen. 


5631. 1. Das Personalpronomen der III. Person: oö, ol, &, iv 
1d das Demonstrativ: 6, ö, 10 werden bei Homer häufig so geseızt, 
Us sie die Aufmerksamkeit auf ein folgendes Substantiv lenken und 

d vorbereiten (vgl. „o dafs sie ewig grünen bliebe, die 
!böne Zeit der jungen Liebe“). Il. «, 438 aurko 6 uijvee, vnuol 
Eoiutrog &zundgowey, Atoyers ImAkos vios, mödag Gais "Ayılleüs. 
kr 321 aürlıa rB iv Ineıra zar’ Öpdalumv yeev &ylüv, Inkeidn 
as, I. 9, 249 iva aiv navose mövoo, diov "Ayıllija. Od. 
1855 d’ Eomero Haiics ’Adıjvn. Bei den nachhomerischen 
mn 


) 8. Hermann 1. d. $. 166. I. p. 733. 


’) Vgl. Matthiä gr. Gr. II. S. 86%. 
S. Matthiä a. a. O. $. 469. u. Bernhardy S. 289. 
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Dichtern seltner, bei den Attikern zuweilen bei: d (of, 6) ur 
bei: ö (of, 6) de, 


2. Auf gleiche Weise dient das Neutrum eines Demonstra 
raüra, roüro, Selten 2xsivo a) zur Vorbereitung auf ein fo 
gendes Substantiv, als: Od. «, 159 rovrowıw ulv raüra puelzı, ; 
9apıs zei koıdyj. Plat. Gorg. p. 478. C oV yap roür 7» zudan 
via, &g Eon, zarod anaidlayı), dia ryv doyiv und zrijgın. | 
Apol. p. 37. A roUrov ruuwuar, Ev npvrareip oırjosmg. Id. Ri 
IX. p. 583. D roüro yüg röore Nu Tows zul Ayannröov yıyreras 0 
zie. Ibid. X. p. 606. B&xeivo zeodatvew Hydra, ryv „dornr; 
b) zur Vorbereitung eines ganzen Satzes (roüro, röde, selt 
8xeivo). Plat. Gorg. p. 515. E dil& röde uoı eind Eni rourp, el 
yovrar Adnvaioı dıa DMepızlla Belriovus YEyorkrı 
Demosth. Phil. I. p. 41, 5 @U’ older, ärdges 'A9., rtoüro zuÄwg Fa 
vos, örı raüra mev Eotıv üänavyıa ra yoapia d9Ia vi 
nol£fuov zeiueva Ev uEoo,. — Ganz gewöhnlich ist dieser & 
brauch vor Infinitiven, gwhnl. ohne Artikel. Schon b. Hom., & 
Od. «, 82 el udv dy vöv roürto gidor mardpeocı Heise, voorid 
Odvone deippove, Plat. Apol. S. p. 33. © ind TOÜ auromdrou 
Öuiv toüro £yEvero, Zud redvareı dr. So auch im Gen., D 
und Akkus,, als: Plat. Gorg. p. 474. E oö dijnov &urös ToUürwr 
ta xald, roü 5 DpEelsıa elvar hy HIER Ü dupdrzpom. | 
Apol. p. 35. C ov yao Eri rovurw zadyraı Ö dızaorig, Eri ro zer 
zeollsodaı rd dizara, — Selbst vor einem Partizip mit d. } 
tikel. Plat. Legg. III. p. 680. D uöv oüx Ex roVror, ror 
ulav olznow zul xura yEvos dısonapuivov (tomürcı Molıreias | 
yvovraı) }), 


Zurückweisende Kraft.der Demonstrativen und Personal 
pronominien. Ä | 


$. 632. Dagegen wird auch häufig in demselben Satze nach ein 
vorausgegangenen Substantiv oder Pronomen theils der Deutlichk 
wegen, z. B. wenn zwischen den Kasus und seiu Verb ein lä 
Zwischensatz getreten ist, theils des rhetorischen Nachdrucks . w 
ein demonstratives Pronomen oürog, bes. aurds, gesetzt, wel 
das vorausgegangene Substantiv oder Pronomen noch Einmal aufniis 
und entweder wieder in’s Gedächtnifs ruft, oder nachdrucksvoll 
Aufmerksamkeit vorbält. Schon bei Homer, aber selten. ‚KH. «,: 
rov d’ dliwv & yoı Eorı, T@v oüx dv re:p£pors. Auch selten bei 
Dramatikern, als: Soph. O. R. 336 & rjodeE y’ doyis our 
ijv Euol nödıs — eloeyeigıoev, raurng Kokwvy_ Exßaleiv iusipera. Si 
häufig in der Prosa, namentlich b. Herodot, als: III, 62 & 
nor Mayos, rov Kaufvons Inirponov. rov olxiov antdeie, oör 
reüra Eversilaro, Ibid. 85 Tor IndEov Inrıwv uinv, ryv 6 daepsiou Tin 
£orspye udlıora, raUrnv Ayaymv Es rb mpodorsıov up Thuc 
69 ai olaluı tod nooaorelov Endifss Jdaußdvovoaı, aürar Öknes 
Zovue. Id. VIII, 61 Akovr« —, ös — $uneijlde roüroY ze20u 
Plat. Rep. III. p. 398. A @vdoa di, &s Eoıze, duräusvor ümb Tor 
ravrodaenov yiyvsodaı zul winsiohe mare yoruara, el Aulv Chloe 
rıjv nölır — mpo0zvvoüusy üv aurörv (der Deutlichkeit wegen). "X 
Cyr. VI. 1, 17 öneis di rd no600E.@ Öniv avrois is Acough 
lzeiva zraode zul koydseode. Demosth. II. c. Aphob. p. 837, 6& 
nv JE nv diedijznv — raürnv d’ (wo überdiefs mit noch größer 
Nachdrucke auch d& wiederholt ist), So in einem Gegensatz 
Xen. M. S. I. 2, 24 AlzıBıddns — @onep 08 rwv. yuurızıöv Gyl 


_———_ 


') Vgl. Matthiä gr. Gr. II. S. 877. ff. 
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rel dedias nowredorres Auelodaı rs doxı)oews, 0Uro xdrsTvos Nu 
yedtoö !). — So auch bei den Personalpronominen, und 
rstehen alsdann an der zweiten Stelle regelmäßig die enkliti- 
en Formen. Soph. ©. C. 1407 wrfroe ne — m) a’ Grimaoyre Ye, 
‚ Phoen. 507 2uoi uiv, ei zur mi; za0’ 'Eilıvov yIöva redpaumed', 
oiv fuver« moı doxsis Alyaır. Xen. Cyr.1V. 5, 29 orewaı de zuı, 
du noı mepi 08 olos av ep Bus Insırd mor eugen ”). 
Anmerk. Über die Relativpronominen s. unten in der 
te von dem relativen Satzgelüge. 


IL Unbestimmtes Pronomen: ris, ri. 


%633, 1. Das unbestimmte Pronomen: tig, ri hat als Sub- 
inpronomen häufig kollektive Bedeutung, wie das deuische: 
ı (schon bei Homer sehr gewöhnlich °)), als: oUx &v rıs züpou 
koopörepov. In ironischem Sinne drückt es zuweilen eine 
tgrofse Anzahl aus.  Demosth. Phil. ]. p. 42, 8 did zul 
BR dxeivov (Dilınzor), ) ävdoss ’A9., zal dedıvr xal pdovei: ubi 
emi, ’ 

f Auch gebrauchen die Griechen ri; durch alle Kasns statt !yo, 
Wie auch wir unser man anwenden. Arist. Thesm. 603 woi rız 
ira; (st. 276). Soph. Aj. 113% roür’ eig dviav toünog loyeral rıyı 
%)*). Plat. Alc. II. init, Socr. gafın yE rı loxvdgwnazxevar re zal 
Aid ©s re Ovvvooiuusvos. Alt. za re üv Tız Ovvvooito; 
424 . 

% In Verbindung mit Substantiven vertritt ris die Stelle des 


stimmten Artikels ($. 483. Bemerkg). 


E Verbindung mit Adjektiven, unbestimmten Zahl- 
era und Adverbien dient ris dazu, den Begriff dieser Wör- 
hervorzuheben. Diese Hervorhebung kann nach der Bedeu- 
Ides Wortes oder nach dem Zusammenhange der Rede entweder 
Verstärkung oder einer Schwächung des Begriffs be- 
als: ueyag ris, muxpög tig, müs ri, Eraorog tig, oddels rıs, ÖAlyos 
molös. ri, 776005 rıs. 'Plat. Rep. II. p. 432. C duoßarös rıs 
; galveraı za zaraozıog, wie im Lat.: Cic. Acad, II, 1 incredibi- 
aedam ingenii maxnitudo — ; habuit enim divilam quandam 
reram ?). —' Bo@yl ri, Öduoo rı, Eyyös re, Oyedov rı, mavv ri, 

Ur, noib rı, obÖEv rı, nddeı ri, dıagspövrwg rı. Herod. III, 38 
wuilovse moviu re zalliorovs roig Ewürwr vououg Fraoroı Eivat, 
n ein Wort dazwischen treten. Plat. Phaedon. p. 63. E cU« 

rev zı zdsıv: ubi v. Stallbaum. Id. Lysid. p. 204. E ou yap 
ip; tı auroü Ovoud Afyovow, Id. Lachet. p. 192. C ayedöov yap 


Anmerk. 1. Daher die Bedeutung von ri;, als Substantivprono- 
' ezimius quidam, ezimium quiddam, wie auch das 
liquis, aliguid gebraucht wird. In dieser Bedeutang ist 
betont und nimmt gern die erste Stelle ein. Eur. El. 939 
tig eva, Plat. Amat. p. 133. C rö nv nodrowr idods ri &- 
(Gegens. oudev Akysır, dicere quod nullius momenti sit, nugari.) 
deäv ri, Übles zufügen. 






t. $, 283. u. 290. 
8. Matthiä a. a. O. S, 863. 
8. Passow Wörterbuch s. v. tiz. 
)8.Matthiä gr. Gr. II. $. 487. S. 910. f. 
78 die Bemerkung ad Cicer. Tusc. II. 4, 11. 
'$.Matıhiä I. S.912. nr.5. Kühner adCic. Tusc. I. 20,45. 


Im Matthiä gr. Gr. II. $. 472. S. 876. f. — Bernhardy 
' 
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6. In Verbindung mit Pronominen und Kardinalzahlw 
tern drückt rig den Begriff der Unbestimmtheit aus, als: 4 
Symp. p. 175. B 8905 rı roör’ &ysı. Id. Gorg. p. 522. D eig 
Bojdee. So: oürw dj zı, sic fere. — Teig zıyas, etwa drei. 
Rep. X. p. 601. D rauras tıväg rpeig. 

Anmerk. 2. Die, aus dem gewöhnlichen Leben entnommene, 
Herodot und den Attikern vorkommende, Formel us 
bedeutet kaum irgend_ wer. Herod. III, 140 dvaßfänze 8’ $ 
oUdels zu rap’ Nulas avrov. Xen. Cyr. VII. 5, 45 rouror tr 
ornzörev N rıva ) oüder« old«. Plat. Apol. p. 17. B oüro: wirt 
wong Eyw Ayo, 'y re N oUdiv dindis eipijxacır, i. e. nihil 
modum veri dizerunt, sie "haben so gut als nichts Wahres gesag 
Stallbaum, 


Stellung von tig. 


6. Die gesetzmälsige Stellung des Pron. ris ist die, dafs 
eine Enklitika dem Worte, zu dem es gehört, nachfolgt, als:: 
Tıs, .zalög Tıs Arie.  Zuweilen aber wird es in zusammenhäng 
der Rede auch vorangeschickt, als: I. =, 406 ös d’ öre rırd 
Demosth. Phil. III. p. 123, 47 E£orı zroirur rıs Eujdng Asyog. N 
tis zwei Gliedern gemeinschaftlich ist; so wird es zuweilen aud 
dem letztern zugefügt, als: Plat. Phileb.. p. 43. A oörz jdon) — 
&@v tıs Aunn. — Bei den loniern tritt es gern zwischen den vol 
abhängenden Genitiv und dessen Artikel, als: z@r zıs degdur 
ltodov rıs. 

Anmerk. 3. An die Spitze des Satzes scheint das enkiit 
von den Alten nie gestellt worden zu sein. (Anders verbält sid 
Sache bei dem ortothon. ris in der Bedeutung: eximius qud 
Anmerk. 1.) Denn an allen Stellen, die man zum Gegenb## 
angeführt hat (Aesch. Choeph. 111, 650. Eur. Phoen. 1097. Bacch. 
Suppl. 1186.), muls zis als Fragepronomen aufgefafst und gescl 
(ri;) werden )). | 

Anmerk. 4. Zuweilen findet sich ris an der Spitze eines 
gliedes oder eines verkürzten Nebensatzes, als: Theocr. I, 32 is 
de yurd, rı Heov daideiua, rörvzraı. Diese Fälle lassen sich auf 
Interpunktionsweise der Alten erklären, die solche Satzglieder. 
verkürzte Nebensätze Jurch die Interpunktion nicht trennten, sol 
in fortlaufender Rede sowol schrieben als sprachen ?), 


III. Partizipialobjektiv TEN Lehre 
dem Partizip und dem. Infinitiv. 


Allgemeine Bemerkung. 3 
$. 634. 1. Mit Ausschlufs der Raumbeziehung wa 
die übrigen Beziehungsverhältnisse, welche durch die 
des Substantivs bezeichnet werden, — die Zeit-, kau 
Beziehung und die Beziehung der Art und Weist 
zweitens auch ausgedrückt durch die Partizipiali 
— den Infinitiv und das Partizip—. 





) S. Matthiä gr. Gr. II; $. 487, 6. 
2)S. Wüstemann ad h, I. Buttmann ausf. Sprachl 
S. .. Matthiä gr. Gr. II. $. 487, 6. Bernhardy gr. 9 


35. Partizipialobjektiv. — Infinit. u. Partizip. 333 


2. Die Beziehung der Zeit wird entweder durch das 
fache Partizip oder durch das auf ein Substan- 
bezogene Partizip ausgedrückt, als: raüur« noınoag 
ö#n, nach dieser That (darauf) ging er weg, zo’ 
05 2A$övrog za @avdn Yakkcı, nach Ankunft des Früh- 
. — Die kausale Beziehung wird einerseits durch den 
initiv bezeichnet, wie in: uEAAw yodpsıv, andererseits 
ch das Partizip, wie in: zuuWmuevog yalpeı — Yeod di- 
tog eavra Gy yiyvoo (wenn). — na0soxevaLovro stoleun- 
5. DieBeziehung der Art und Weise endlich wird 
‘ durch das einfache Partizip ausgedrückt, wie in: 
iv eine. 


Bemerkungen über den Begriff des Infinitivs und des 


Partizips. 
6.635. 1. Die Partizipialien — der Infinitiv und das Par- 
ip — sind diejenigen Verbalformen, welche den Verbalbegriff, von 


Modus- und Personalbeziebung getrennt, in substantivischer 
@adjektivischer Form ausdrücken. Der Infinitiv bezeichnet 
Verbalbegriff als einen abstrakten Substantivbegriff, das 
kizip als einen Adjektivbegriff: welshalb der Infinitiv 
Substantiv und das Partizip das Adjektiv des Verbs ge- 
it werden kann. Die Partizipialien unterscheiden sich aber da- 
h von dem Substantiv und dem Adjektiv, dafs sie noch insofern 
verbale Leben in sich tragen, als sie einerseits die Beziehung 
Zeitverhältnisses in sich schliefsen, andererseits die Konstruktio- 
‚des Verbs beibehalten, als: r«vr« 1& npsonzovr« £Ü modrıev zadöv 
» — 6 17» Emwroiv zalds yodyas mais. 
2. Die aJljektivische Natur des Partizips tritt sowol in der 
m, die mit der des Adjektivs übereinstimmt, als in dem Ge- 
Ber» nach dem es immer als ein Attributiiv auf ein Substantiv 
ögen wird, auf das Unverkennbarste hervor. In der Form des In- 
itivs zeigt sich zwar die substantivische Form minder deutlich, 
vol in der ursprünglichen Form desselben: vera: die Verwandt- 
mit der des Partizips: zsvos, und daher auch mit der substanti- 
en (vgl. amandus, a, um und amandum est parentes) in die 
gen springt; aber in dem Gebrauche des Infinitivs, so wie auch 
in, dafs er sich mit dem Artikel- verbinden kann, was, wenn nicht 
grünglich ein substantivisches Wesen in ihm läge, die Sprache si- 
Fe nicht zugelassen hätte, thut sich die substantivische Natur 
ich kund. Auch im Sanskrit ist der Infinitiv ein abstraktes 
bstantiv, welches gleichfalls, wie im Griechischen, die Rektion sei- 
5Verbs fesıhält. 


8. Der Infinitiv ohne Artikel unterscheidet sich aber von dem 
| tiv nicht sowol dadurch, dafs er die Konstruktionen des Verbs 
eilt, als dadurch, dafs er überall, selbst wenn er als Subjekt aufzu- 
ten scheint, in dem Verhältnisse der Abhängigkeit von einem 
erbalbegriffe (Verb, Adjektiv oder Substantiv mit Zori) steht, und so- 
it immer als ein regirtes Objekt erscheint, und zwar im Akkusa- 
v, da er entweder ein Leidendes, Gethanes, Bewirktes (Ü- 
Io vızkasıwy — spero vicloriam), oder ein zu Thuendes, zu Be- 
Ärkendes — Zweck, Absicht, Folge — (zw uavddverv, meld 
'teöra mociv) ausdrückt. Der indische Infinitiv, der gleichialls 




















334 Objektives Verhältnifs. $. 


immer nur in diesem Abhängigkeitsverhältnisse gebraucht wi 
daher auch immer die Akkusativendung !). 

4. Aus dem Infinitiv ohne Artikel ging später, um den 
tivbegriff des Infinitivs deutlicher zu bezeichnen, der Infinitiv 
dem Artikel hervor, der sich von dem WVerbalsubstantiv ei 
nur dadurch unterscheidet, dafs er den abstrakten Begriff all 
ausdrückt, und die Konstruktion des Verbs beibehält, wiewol a 
Verbalsubstantiven nicht selten, wie wir in der Kasuslehre 
haben, die Rektion ihrer Verben zulassen, in jeder andern Hi 
aber mit dem Substantiv übereinstimmt, und daher in dieselben 
tiven Kausalitätsbeziehungen, die durch die Kasus des Substanti 
durch die Präpositionen in Verbindung mit den Kasus N 
werden, treten kann. 


I. Infinitiv. ! 
A. Infinitiv ohne Artikel. 


$. 636. Der Infinitiv ohne Artikel tritt auf: 

a. Als Subjekt. — Il. x, 173 Zri Evgov Toraraı 
) ucdhka kuyoög oledIgog Ayauois ne Bıovaı. Od. a, 
ev yap rı naxov Baoıkeveusr. 1. u, 243 eig olwrög &g 
auvveodaı rrepi narong. Aesch. Ag. 595 dei yap n3G 
y&govow &D uadelr. Eur. Med. 652 uöydwv d’ ovx & 
UnepYer, N yüg narglag oregeodat. Herod. II, 81 0 us 
& rı more, YwWoxwv mollsı’ ı@ de 00 yıraazeır ( 
gentia) £rı. 

Anmerk. Il. Der Infinitiv ohne Artikel als Subjekt unte 
det sich von dem durch ein Substantiv oder den mit dem Artikel 
bundenen Infinitiv ausgedrücktem Subjekte dadurch, dafs, wäh 
diese in absoluter Form (Nom.) stehen, er dagegen nur scheinbat 
Stelle des Subjekts vertritt, in der That aber in dem Verhältnisse 
Abhängigkeit steht, und ein zu Thuendes oder zu Bewir 
des, welches durch den Akkusativ bezeichnet wird, ausdrückt. 
vergl.: nicht schlecht ist es, König zu sein (Baoresvcır), und $. 

Anmerk. 2. Das in dem Infinitiv liegende verbale Element 
nicht zu, dafs er, wie das eigentliche Substantiv, ein attributives 


jektiv zu sich nimmt (xalö; davaros), sondern an der Stelle d 
steht, wie bei dem Verb, das Adverb, als: zuJlos Irrjoxsıv, 


db. Als Objekt. — In dem objektiven Beziehungs 
hältnisse vertritt der Infinitiv als der Ausdruck ent 
des Gethanen, des Bewirkten, des Resultats, oder 
zu Thuenden, des zu Bewirkenden, der Absie 
des Zwecks, der Folge, überall die Stelle des Akk 
tivs, gleichviel, ob das Prädikat das durch ein Substanf 
ausgedrückte Objekt entweder im Akkusativ, oder im 
tiv, oder im Dativ zu sich nehmen würde ($. 634, 3.). ' 


Anmerk. 3, So wie wir in der Kasuslehre gesehen, daß ni 
selten Verben, die in der Regel mit dem Genitiv verbunden we 
nach Veränderung des Verhältnisses den Akkusativ regiren, und 


18. Bopp Konjugationssyst. $. 39. f. 
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on das Thätige in ein Leidendes übergeht: so ist es ganz natürlich, 
ds der Infinitiv, insofern er nur einen sächlichen Gegenstand — den 
sriff der abstrakten Thätigkeit — bezeichnet, in der objektiven Be- 
hung die Bedeutung des Akkusativs hat, nicht die des Genitivs, des 
tigen. Daher muls man bei Verben, die das substantivische Ob- 
kt im Genitiv oder Dativ zu sich nehmen, den Infinitiv als Akkusa- 
rannehmen. Wenn aber die Beziehungen des Genitiv und Dativ als 
Iche ausdrücklich bezeichnet werden sollen, so tritt der Artikel (roö, 
) za dem Infinitiv, wie diefs regelmäfsig der Fall ist, wenn ob- 
itive Beziehungen durch den Infinitiv mit Präpos. ausgedrückt wer- 
d, als: &2 roü uaysodaı. 


Infinitiv in der objektiven Beziehung. 


$. 637. Der Infinitiv tritt, als der Ausdruck entweder 
sGethanen, des Bewirkten, des Resultats, oder 
sGewollten, des Beabsichtigten, des zu Thuen- 
en, de zu Bewirkenden, der Absicht, des Zwecks, 
w Folge, in der objektiven Beziehung des Akkusativs 
tstens ergänzend zu folgenden Klassen von Verben 
ıd Adjektiven. 

A. Zu den Verben, welche eine subjektiv bestimmte, 
innliche oder geistige Thätigkeit oder die Äulse- 
ung derselben ausdrücken, nämlich: 

l. Zu den Verben, welche den Begriff einer Willens- 
Den bezeichnen, als: Bovlouaı, IE)w, 2IE)w, uehko, 

uc, u£uova, dıxaıd, onovödlouat, roodvuouuaı, 7TQO- 
bnös iur, Zruyeioo, rreıpgear, BovAsvouaı, nrapaoxevalouaı, 
Meröudt, roAuo, aveyouaı, droutvo, Erkyv, Eiwda, — Ö8o- 

(bitte), Alooouat, ixerevw, nrapaıvu, Erutello, rapo&irW, 
b drayıyvoorw (persuadeo, ion.), ovußovleiw, vovderw, 
Ha, rrooorarrw, Akyw (jubeo) — &ü, nregıogw, Enıroinw 

zu), 0vyXwpÖ, auslo u. Ss. w.5; — so wie auch das Ge- 
tntheil derselben, als: dedoıza, poßovuaı, gYoßegov od. 
bog kori, psvyw, avaßakkouaı, 6xvo, aloyuvouaı, aloygov 
fr, — E40 (halte ab), zartyw, zwiAvo, EI0yw, Arayogevw 
‚sw. Bovkouaı, uello ygapeıy — EruıIvuo nogsvsodar — 
us vrougveıw Tv xivdvvov — rrapamwo 001 yoapeıy. — 
bh 783 Ilnleög u&v © naudi yeowv Enereih Ayıkyi, alev 
Noreveıy xal vrreipoyov Eupevar @kkov. Herod. VI, 75 rmv 
Indin aveyywoe T& nrepi Anudontov yevöusva Abyeıv. Ib. 83 
vros Tovg dovkovg av&yvwoe Erıdeodaı Toicı dsonornoı. Id. 
1,4 waßahlouai zo anoxpiveoder. Id. VII, 11 zoürd we 
heran undeve aSı0» gıoIov Aaßeiv. Thuc. IN, 110 z7 @AAn 
Merz @ua ragsoxevalero Bondeiv Err avroig. — Kokvw ae 
sta zoriv, Eur. Hec. 762 name vır 2äfnepev olbwdwr 
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Iaveiv. Id. Troad. 724 Atfag apiorov neida un Tocper 
toög (man sollte nicht erziehen). Id. Or. 257 oxnow oe m 
däv. Id. Alc. 11 6» Yaveiv &öövoaumv. Plat. Gorg. p. 457, 
goßovuaı Örehfyygeıw oe. Id. Lys. p. 207. E diexoAvovo: zoü 
sroreiv, © üv Bovkn. Id. Phaedon. p. 98. D aueinoag rag 
aAndös altiag A£yeıv. Demosth. Ol. III (v. L) p. 16,2 
&v avıov Erı zwivceı devgo Badılew. 
Anmerk. 1. Hieher gehört auch ufvesır u. dessen Kompos, 
d. Inf. warten, abwarten, worin der Begriff des Wunsches 
(daher zLuore). 1. 0, 599 rö yap (quapropter) uevs untere Zei, 
zawutyns oklas Öydaluoioıw WdEodaı. Od. «, 422 yerov d’ ini kom 
Ukiv, wie uevav ’Ho diey. Aesch. Ag. 460 uere d’ dzoücel rı 
negıuva vuzrngepis, wartet nur zu hören, d.h, wünscht zu hören. F 
Rep. ll. p. 375. C ob nepusvoücıw dllovs opäs dioikoau, AAN’ aroi $ 
oovıa: aurd dpuoanreg. 
Anmerk, 2. Über den Unterschied des Infinitivs und des} 
tizips bei aloyuveodaı, aldıiodaı, aveysodar, Önouelverv, rÄnjvaı, weg 
Inmroineıw, dpyeodaı, nalsıy, — Navroios ylyveraı, napgaoxzsvaLcodu, 
e@odaı, Enslysodaı s. unten in der Lehre von dem Partizip. 
Anmerk, 3. Das Verb meids:v in der Bedeutung: überz 
gen nimmt in der Regel sein Objekt in einem durch die Konjunkü 
ös mit dem Verbum finitum ausgedrückten Substantivsatze zu # 
seltener den Infın. S. $- 638. Xen. M. S. princ. moilazız }deis 
rioı nord Aöyoıs Adnvaious EInsiwav ol yomıpausvoı Zwrpärnv, üg 
ein Yaydrov 7 müde. 
Anmerk. 4. Um die Beziehung des zu Thuenden, de’ 
Bewirkenden u. s. w. bestimmter hervortreten zu lassen, fügen 
Alten zuweilen den Verben dieser Klasse die Konjunktion: Öors 1 
dem Infinitiv hinzu. Schon bei Homer Einmal: Il. .,44 e dd oo « 
Bvuds Intoovrar, @ore vesoduı. Soph. O. C. 1350 Jdixuwr, wor’ ü 
»Auuw Aöyovg. Eur. Hipp. 1342 Köngıs yüp IA’, wors yızveodaı ri 
Oft nach neiderr, als: Soph. Phil. 389 Zreoev, wore — äysar. He 
VII, 6 ävensos Kfpfen, Wors nodsv taüre. Vgl. VI, 5. Auch 
zuweilen, um die Absicht mehr hervorzuheben, örw;, ös mit 
Konjunktiv oder dem Optativ oder Indikativ des Futurs gesetzt. 
9, 344 Aloosro d’ alsı "Hyaıorov zAvrospybv, Önwg Aluceısv “done, He 
111, 44 &daıj9n, özw; dv deoıo orgaroü u. sonst, Xen. Cyr. 1.4 
Bovisvoueı, önwg oe anodew. Auch yAlysodaı findet sich mit &s u. 
Indik. des Fut. So in d. att. Prosa npoduuelodeı, dınvortode:, uny& 
oda, naparslsisodn., dıazelsvscde, napaoxsvalsodeı mit d. Indik, 
Fut. — Auch ovyyuwgeiv wors b. Thukyd. 


Anmerk. 5. Über ur], u} oö bei dem Infinitiv nach den Verl 
des Fürchtens, Verbietens, Hinderns u. s. w. s. unten 
Lehre von den negativen Partikeln. 


$. 638. 1. Zu den Verben, welche den Begriff eit 
Thätigkeit des Denkvermögens oder die Äufseru 
desselben bezeichnen, als: nyeiodaı, vouilew, Eirreodaı, A 
Lew, euyeodaı, hoyilsodaı, Öoxeiv, zırdvveueıv, paiveodaı Ü 
deri) — Öoxei (placet) — diavoovuaı (wie cogito facere), Ü 
aıpovuaı (statuo) — eidtvar, uavdaveiv, yıyyaozsıy — 1 
gpavaı, ayyehlsıy, nreideıv (überzeugen)u. a.; und das Geg 
theil davon, als: apveioda: (leugnen), arıoreiv, zarapveiod 


vs 
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ua. Herod. II, 53 ovreyıwWoxero, &würd ovxerı elvaı dvva- 
fs va onyuare Enopüv re »ai dıezew. Id. VII, 108 doxei 
Brudichzeuv. Thuc. NI, 74 5 möhıg Exıvöivevoe. 7TA0« „Hap9e- 
bir. —’Epn eivaı STgUTNJOS- — ‘0 AleSavdgos En eivar 
diös viog. — Atyw siötvar ravra — uavdavea inrevew. Xen, 
M.S. I. 2, 49 Zoxgarng zog markus moormkazitew 2ölda- 
ie, elIwv Ev Tovg Zuvorrag air) Goypweepovg roLsiv tov 
Berge. Plat. Protag. p. 346. B Sıuovlöng yynoaTo zal au- 
Ds 7) rUgavvor 7 Z1lor zırd ziv zoroızem erraiweocı, glaubte 
loben zu müssen. Eur. Or. 555 &loyıoaunv u’ duvvon, ich 
sah ein, dafs ich helfen müsse. 


" Anmerk. 1. Über den Unterschied des Infinitivs und des 
Ber: nach den Verben: dxovsr, edevar, Inioreodar, yaydd- 
Yar, yıyyogzeıv, nıvij02E0dcı, muvddveodu, aiodavsodaı, ferner: de- 


Be eyyäligıy, Äöysıy, goalev, Evyinsv, paiveodaı Ss. die Lehre von 
Partizip, 


Anmerk. 2. Zur nähern Bestimmung der Wirkung oder 

olge tritt zuweilen zu einigen dieser Verben die Konjunktion: 

Eur. Or. 52 öinide de di); rıv’ your, more al, Varsiv. — Dals 

h den angeführten Verben das Objekt auch durch einen vollständi- 

mit ©; oder örı eingeleiteten Substantivsatz ausgedrückt werden 

a, werden wir unten in der Lehre von dem zusammengesetzten 
Satze sehen, 


! Anmerk. 3. Über ws, wi) oö bei dem Infinitiv nach Govsiodaı, 
s seeiv u. dgl. s. unten die Lehre von den negativen Partikeln. 


$. 639. III. Nach den Verben, welche den Begriff des 
önnens, Bewirkens, Vermögens, der Kraft oder 
ähigkeit, oder das Gegentheil davon bezeichnen, als: 
wat, Öuvazög, aduvarog, oldg T’ eiuwi, auch oiog ei (ovy 
ei), E40 — Eotrt, ragearın, ESeorıv, Eveorı (licet), — 
‚ dsıwög (stark, geschickt), ixavog, Errırndeuog, »unög, 
all u. s. w.; — so auch: zoı00Ö&, ToLoDrog, rrolög eilt 
dgl. (jedoch selten und mehr poet.), — altıög ein (auctor 
‚ verursache), — zarepyalouaı, dıerrgarrouaı, daher nach 
Verben des Erwählens, Ernennens, Nennens, 

rziehens, Lehrens. Zuvauaı moweiv ravre. Od. ı, e 
mögen Y ourrwg Zotı ‚Juög ueydkov alkaodaı, 1. », 483 © 
zügregös &arı uayn Evi püras Evaigeiv. Od. g, 173 ov 
zor 0E yE volov €yeivaro TOTVLE wjEnp» olö»v Te 6uzige 
Bud 7’ Zuevaı xai öiorör, Od. 8, 71 ei dn roı voV wargös 
Glorarraı udvog Nö, olog Exeivog Ev telkoaı & &pyov TE &710g 
‚m. I, £, 463 zoıo0d’ dvögös Guövei dovkuoy nuap. Vgl. 
f 04. 8,60. Od. p, 195 notoi # eir’ ’Odvaoni auvväuer. (So: 
‚Od. 0, 20 Tmkixog; Herod. III, 34 xoTog.) I. w, 369 ye- 
tw d& zoı oVrog Orndei avdp” aranıvaodaı, zu schwach um 
Köhner’s griech. Grammatik. II. Th. 22 
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zu. Herod. VI, 109 öliyovg yag elvaı orparın 7 Mnden 
ovußakteır. Id. II, 20 zovg Ernoiag avkuovg elvar airiow 
nAndbeıv Tov morauoy. Vgl. II, 12. Id. VII, 129 @owW 
uvovg Toog alkovg elvaı roıeı. Id. V, 97 orearnyov anodE 
Savıes avrwv eivaı Melavdıov. Vgl. V, 55. Id. II, 44 ze 
övouatovoı Amkıoı eivar “Yreepögnv se xai Aaodixnv. Plat 
Protag. p. 311. E oogıornv — Övoudboval ye Töv avdga elvar. — 
Olös 7’ eiui nowiv ravra. Xen. Cyr. L 4, 12 zig yco ar — 
000 ye Ixavwrepog reioaı; Ibid. dewörarog Aakeiv. Ibid. 3 
18 deworeoog dudaazeır. — dıudaorw 08 ypapzsır — now © 
yehav. 

Anmerk. 1. Über wo«wsiv mit dem Partizip s. unten die Lehre vor 
dem Partizip. j 

Anmerk. 2. Die Beziehung der Folge, des zu Bewirke» 
den, welche der Infinitiv bei diesen Verben ausdrückt, wird zuwei, 
len durch die hinzutretende Konjunktion: &@ors näher bestimmt. Sopb 
Phil, 656 do’ Zorıy, Wore adyyidev Vedv Aaßeiv; Id. El. 1446 wapsor 
‚&o’ Zuiv, wore — uadeiv. Plat. Legg. IV. p. 709. E Efeu, @ors — dios 
„oa. Id. Protag. p. 338. C ddüvarov dulv, Wwore Upwrayipov oil 
voprepöv zıya Eikodaı: ubi v. Stallbaum. Id. Phaedr. p. 269. D ni 
uev düvaodaı, ) Daidoe, wors dyayıorıyv rllsov yerkodaı: ubi v. Heim 
dorf. So öfter b. Plat. ixavös wore. Xen. Ages, I, 37 Zmoinosr (se 
‚Agesilaus), @or’ avsv guys zal davarwv — ras nolsıs duereiiaar. — Nad 
roıiv folgt auch zuweilen örwgs c. ind. fut. (vgl. Herod. 1,8.), went 
durch dasselbe der Begriff der Sorge ausgedrückt wird. 

Anmerk. 3. Über ij, zu) od bei dem Infinitiv s. unten die Lehr 
von den negativen Partikeln. 

Anmerk. 4. Über den Infinitiv des Aktivs nach den Adjektiver 
(roüro od duvardv lorı xaravojaeı) st. des Infin. des Passivs s. $. 640 
Anmerk. 3. 


$. 640. 3. Aufserdem tritt der Infinitiv noch: 

a. Zu Adjektiven mannigfacher Art und selbst zu Sub 
stantiven, um den Zweck oder die Bestimmung auszu 
drücken, als: @&ıog, dixarog (werth), Hdus, Ögdıos, gakerıcı 
u. 5. w., Yadua, Pößos. Aus 2orı Savucteodar. I. %, 43 
akeyeıvol Öaunuevaı, difficiles ad domandum. Herod. IV, 5! 
Bogvod&vng niveodaı Hdıorös 2orı, dulcissimus ad bibendum 
Id. VI, 112 z&ws de 7v roioı "EAlnoı zai zo ovvoua ro Mrdın 
poßog “xoöücaı, ein Schrecken zu hören. — Oeöm 
id&o#aı, ein Wunder zu schauen. Plat. Symp. p. 185. D 
dixaog ei 7 naüoel ue wis Auyyog 7) Akysın Uno Luoo. 

‚„ „Anmerk. I. Homer verbindet den Infinitiv auch mit Adjektiven 
in derselben Beziehung, wie der Akkusativ der nähern Bestim 
mung ($. 557.) gebraucht wird. Il. #, 437 Selsıv d’ Grenodır Öwoio 
(immo). Od. 9, 123 Heieıy &pıoros. 11. 0,570 oürs nooiv Paoowr, olr' 
aixımos, ©s 0b, adyesodaı. — So auch in der Redensart: zeörmasei 
zıva 2. B. vija zußepvjoaı (s. Passow Lexik. s. v.). — Auf ähnliche 


Weise scheint auch der Infin. ziva, in der Redensart: £z@» zlvau er- 
klärt werden zu müssen: freiwillig dem Sein oder Wesen 
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nach, d. h. wirklich'). Herod. VII, 104 Ezov rs elvas old’ Äür 
owvouaydor, Ibid. 164 6 de Käduos — Exor re eivaı nal dewvoü 
RER oldevög, dAA” ano dizmuoguvns, Es uEoov Kojoıcı zuradeis rjv dp- 
zn, olyero ds Zuzeliyv, Id. I. 8,30 (Boxdes Epacav) obr Eosodar Er6v- 
ris eivac noodöree rjs Eilddos. Plat. Phaedr. p. 242. A ödev di) 
Izodoe elvaı obz Amodeineru D Yuyj. Auch steht der Gen.: Id. 
Gorg. p. 499. C xatroı oz dunv ye zur’ doyas Önd Goü Exrdvrog el- 
vaı Kanerndrjosoda, @g Övrog pilov. Nur selten steht diese Redensart 
in affırmativen Sätzen, als: Herod. VII, 164. Plat. Legg. I. p. 646. B. 
Anmerk. 2. Wie dadu« ldfoda: gesagt wird, so treten bisweilen 
zu den Verben des Erscheinens, sich Zeigens die ergänzenden 
Infinitiven: dgäv, eloopäv, ldeiv, ldEodaı. Od. ı, 143 oüd? mgobgpaiver’ 
!diodaı, nom’ apparebat ad conspiciendum, i. e. nec se praebebat conspicien- 
dım, Hesiod. Theog. 700 etoaro d’ ävr« Öpdaluoicıw Fdeiv nd’ ou- 
nasıy 600av Eroüoai würws, sg Öre yal zal oüpmvög zbplg Umepder 
zürero. Theogn. 216 roiog ?deiv &parn. Plat. Phaedon. p. 84. C 
Ü Zurpärns, &s ldeiv dpailvero. | 
Anmerk. 3. Es ist eine Eigenthümlichkeit der griechischen 
Sprache, dafs sie bei diesen Adjektiven und Substantiven, so wie auch 
bei denen des vorigen $., als: duvarös u. s. w., den Infinitiv des 
Aktivs oder Mediums setzt, als: xzalds Zorıv ideiv, d. h. er ist 
schon zu sehen. Diese Eigenthümlichkeit theilt die griechische 
Sprache mit der deutschen. Das Subjekt nämlich des Infinitivs ist 
entweder aus dem Zusammenhange leicht zu ergänzen, wie: Il. o, 258 
töpga dE Önirepoı molsullev )oav Aywcol, Achivs faciles erant (sc. nobis) 
ad devincendum, oder dasselbe wird unbestimmt gelassen, wo man als- 
dann den Dativ rw! hinzudenken kann ?). Herod. VII, 59 idofe — rö 
Bioin 6 züpog elvaı Enırjdeos Evdiarasaı re zal 2apıdujoa rbv Grearov, 
idoneus, in quo ordinaret etc. Thuc. I, 138 diıos Yavudocı. Plat. Phaed. 
p. 62 B iöyos duverös zaravojoa: (sc. cuivis). Id. Phaedon. p. 92. D 
Index dfia Arodtiaodeı, digna quam quis accipiat. Id. Rep. II. p. 
368. E dapv zarauadsiv. Id. Pliaedon. p. 110. B Aeyarım — elvar rorü- 
m yn abem Zdeiv. Mit dem Dativ. Id. Rep. X. p. 599. A d«- 
dia moreiv an) eiddrı rjv dinjdeev.: Eur. Med. 316 Asysıs droücaı 
neidar’, dulcia ad audiendum (sc. dxovovrı, ei qui audit). Mit d. Dat. 
ld. Or. 1146 sy. ndowıg yuvasiv alla oruyeiv Epv ) Tuvdapis nais. 


$. 641. 5. Zu den Verben: eivaı und zepvxevaı in 
Verbindung mit einem Substantiv, gleichfalls um eine Be- 
stimmung oder einen Zweck zu bezeichnen. Il. », 312 
muss uEv &v nEooyow Auvveır eiol xal aAkoı. So öfter 
bei Homer und andern Dichtern, zuweilen auch in der 
Prosa. Soph. Phil. 80 oda xal pvosı ve um nrepuxöra Tor- 
era puweiv, und teyvaodaı naxd. Ibid. 88 Zpvv Jap oddEv 
ix zeyung segacoeıv xaxüg. Demosth. de Chers. p. 100, 42 
01: yap ÜÖusig Odx adbrol mAcovextjoa xal xaraoyeiv agpyıv 
&Ü MEQUxÖTES. 

c. Zu abstrakten Substantiven, die in Verbin- 
dung mit eivaı oder yiyveo9cı einen Verbalausdruck bilden, 


— 


8, V.v. Humbold in A. W. v. Schlegel’s indisch. Bibl. B. II. 
H.1LS. 119. f. Vgl. Hermann ad Viger. p. 888. u. Matthiä gr. 
Gr. IL $. 545. S. 1070. f. 

») Vgl. Eichhoff über den Infinitiv. Crefeld. 1831. S. 52. f. 


22% 
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wenn nicht eine attributive Beziehung, sondern die objektive 
Beziehung einer Wirkung, einer Bestimmung, eines zu Be- 
wirkenden ausgedrückt werden soll. Schon in der homeri- 
schen Sprache bei Substantiven, welche einen Gemüths- 
zustand ausdrücken. 1. u, 245 vol Ö’ od Ö£og Eor’ ano- 
2Eo3aı. 1. », 175 Zei tor HIvuös avalrıov airıcaodaı. Od. 
&, 314 2inwen roı Eneıra Yikovg Tv’ idkeıv zai ixkodaı "). Fer- 
ner: Il. », 98 vöv dr) eldereı nuap Uno Toweooı dauvaı. Bei 
den Attikern: noayuara, aoyoklav, Oyhov apkysır Tiri u. 
dgl. m. d. Inf. Thuc. I, 16 2neyiyvero dE alloıs re allodı 
xwAuuare um avfndnvar. Xen. Ages. I, 7 aoyollav avrd 
rrapessıv orgarevew Emmi tovg "Ellnvas. Vgl. Cyr. IV. 5, 46. 
Anab. III. 2, 27. Plat. Phaedon. p. 115. A. Demosth. de 
Chers. p. 102, 53 nouygiav de mowVow Exeip moatreır, 
örı Bovkerau. 

Anmerk. Dafs der Infinitiv hier als Objekt des in dem mit 
elvar u. s. w. verbundenen Substantiv liegenden Verbalbegrifls anzusehen 
ist, leuchtet deutlich aus dem Artikel (rö) ein, der von den nachhome- 
rischen Autoren in dieser Verbindung oft mit dem Infin. gesetzt wird. 
Plat. Rep. V. p. 465. B deos de ro r@ näoyorre rol;s diloug Pomdiv, 
Xen. Anab. II. 5, 22 rs dozjoswg moooyeysrnusvns ebrd TO zpatiorog 
elvee. Aber auch in attributiver Beziehung mit d. Genitiv, als: 
Thuc, I, 44 !; Unide tod negıocodeı ?). 


$. 642. d. Ferner steht der Infinitiv nach einzelnen 
Wörtern, oder Redensarten, oder ganzen Sätzen als Ergän- 
zung, um den in denselben liegenden Begriff oder Gedanken 
näher zu bestimmen. Der Infinitiv drückt hier die Bezie- 
hung der Folge, der Wirkung, des Bewirkten, des zu 
Bewirkenden aus. 

‘ a) Nach: ovußalver, ovvnveıxev (Herod.), accidit, zuarl- 

Jaße (Herod.), accidit, Eorı in ders. Bdtg, dei, yon, avayan, 

dixaıov, wop£kuuov Zorıv u. dgl.; ferner nach: apixero, Niden, 
es kam dazu. Herod. VII, 166 ovv&ßn Tilwva vırav. Id. 
VI, 117 ovynveixe Ö’ avrodı Iwdua yer&odaı toıövde. Ibid. 
103 zei uw — zarthaße anodaveiv dno rwv Ilsısıoroarov 
rraidov. Id. IH, 71 Zrel ze d& 25 Aapeiov anixero yrayıny 
anopaiveodaı. Thuc. VII, 76 7 Sauog ap’ &layıorov ZAsE 
10 Adnvalwv xparog apelkodaı. 

Anmerk. 1. Zur nähern Bestimmung dieser Beziehung tritt oltg 
@6rs vor d. Infin. Herod. III, 14 ovvijvewze Gore. Thuc. V, 14 Sur, 
£ßn wore. So: Zorıw @ors Plat. Phaedon. p. 103. E. udi v. Stall- 
baum. yeyovev @ore Isocr. Archid. p. 124. A. (Steph.). Vgl. est, 
ut mit d. Konjunkt. 


ee 


8, Eichhoff a.a 
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b) Nach Substantiven. Herod. I, 32 & un oi vuyn 
inioroıro, ara zahle EXovra Tehevrnjcaı ed röv Blov. 

c) Nach einem vorbereitenden Demonstrativ ent- 
weder allein oder in Verbindung mit einem Adjektiv oder 
Substantiv. Od. a, 370 &nei Toys xalov axov8uev 2oriv Gor- 
dod. Vgl. d, 197. Herod. VI, 23 wo9ög de oi 7v eigmuevog 
ode‘ Uno Toy Saulwv, revrwv — Ta nuloca neralaßeiv. Id. 
VI 52 Zi vodroıcı n nüce Ilepoıxı) orgarın) Eyevero dıa- 
gseipar xai sregımoınjaaı. R 

e. Endlich steht der Infinitiv auch noch bei andern Ver- 
ben, namentlich den Verben des Gebens, Nehmens, Ge- 
hens, Schickens, so wie auch nach ganzen Sätzen, um 
die Beziehung einer Absicht oder eines Zweckes auszu- 
drücken, und entspricht alsdann dem Supin der Lateiner. 
I. m, 251 “Eiterv dwouev Argeidnow üyeıw. — B7 6’ ievaı b. 
Homer, er schritt aus zu gehen — 7jxouev uavdaveır —. 1. 
1, 442 rouVverd ue noolnae didaoztuevaı rade nıavre, Od. a, 
138 yEprıßa 0’ aupınolog igoxow Erityevs ploovoa vlıdacdaı. 
Herod. VI, 23 zouüg de xogvpalovg (principes) — Edwxe Toioı 
Sawoıoı xaraopasaı. Thuc. II, 27 zeig Alywrraıs oi Aaxe- 
duuorıoı Edooav Ovgkav oixeiv xal iv yijv v&usodeı. Plat. 
Apol. p. 33. B öuolwg xai riovoip xal zrevntı naptyw Euav- 
z0v &owrar. 

Anmerk. 2. Bei den Verben des Gebens müssen eigentlich, 
wenn die Person, der Etwas gegeben wird, nicht (im Dativ) beigefügt 
ist, der Infın. des Passivs stehen, u, derselbe findet sich auch, jedoch 


aur sehr selten, als: Plat. Charm. p. 157. B ös &v u rı)v yuyiv napd- 
Sm ni iInwdn) ind voü Hepanevdrivar. Wegl. oben $. 640. Aum. 3. 


Bemerkung über den Infinitiv mit dem Artikel st. des Infinitivs 
ohne den Artikel. 


$. 643. Dafs der Grieche den Infinitiv in den angeführten Fällen 
als ein Substantiv, und zwar im Akkusativ, aufgefalst habe, geht dar- 
aus deutlich hervor, dafs viele Verben, welche in der Regel mit dem 
blofsen Infinitiv verbunden werden, zuweilen auch den Infinitiv mit 
dem Artikel rö zu sich nehmen, selbst dann, wenn sie ein substanti- 
visches Objekt im Genitiv bei sich haben. Durch den Hinzutritt des 
Artikels aber wird natürlich der substantivische Begriff mehr als eine 
besimmte Einheit bezeichnet, so wie auch alle weitern Bestim- 
mungen, die den Infinitiv begleiten, auf diese Weise mit ihm zusam- 
men gefalst werden und als eine Einheit hervortreten. Daher hat der 
hfiaitiv mit dem Artikel einen gröfsern Nachdruck, und wird daher 
gern in Gegensätzen gebraucht. Am Häufigsten ist der Gebrauch des 
Infinitivs mit d. Artikel st. des Infin. ohne denselben in der Tragö- 
die, Soph. O. C. 441 of d’ Inwgelsiv, ol ol narpög, WO narpl duyd- 
no, rd doav olx HyEinoav. Id. Antig. 79 rd yap Pie nmodıraw 
dpür Igw Eunyavos. Ibid. 264 nur d’ Eromo — zal doxwuo- 
tiv rd mire do@oeı, pure ro Euvadlva Tb nodyua Povksicevri. 
Ibid. 1106 mod wir, zapdlag d’ ifiorapnaı ro Jpäv, aegre 
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quidem, sed cedam, ut faciam. Id. Phil. 1241 Zouv zus, Eorım, ös os zur 
Avosı 1ö deäv. Eur. Iph. A. 452 70 un daxpücaı aldouues 
Thuc. II, 53 76 udv neo0talaınwoeiv 1o dosavrı zuld oudeis m g6-, 
$vuos nv. Xen. Apol. S. 13 ro ngosdevau röv Yeov 70 uelloy nuvıg 
h£yovoı Id. M. S. Ill. 6, 6 ro uiv mlovowrepav Tv nolıy noıed 
avyaßalovuusda. Id. Symp. III, 3 oideis oo, Epn, ayrılfyeı rö 
un ob AfEeıv. Id. H. Gr. V. 2, 36 od uevıo Eneıde To un mol 
nodyuwv TE zul xaxonpayumv eıvar (neidev zıya vı). Plat. Soph. p. 7. 
C aloyuvovraı zo roAudv öuodoyeiv. Id. Legg. XII. p. 943. D, 
zo) pyoßsiodaı TO une dneveyxeiv ıeVdH Tıuwolar. Statt des Ge- 
nitivs. Herod. V, 101 zö un Aenlaryjoai oyeas Eaye ode. Thuc 
III, 1 zöv nAciorov Öyıdov zwv yulovr Eeloyor 10 m — ıa Byyi il 
nöleog xuxovpyeiv. Xen. Rep. Lac. V, 7 16 und olvov un ogyel- 
180901 Anıusleiosaı. Plat. Rep. I. extr. oiX däneoyounv öae 

00% Err roüro 2ideiv an’ dxeivov: ubi v, Stallbaum. Id. Criton. 3.2 
C oüdtv auroug Amılverar 7 Ndızla ro un olyl dyavazreiv ıj na | 
nz (neque senectus eos liberos praestat a morlis metu), S. Stallbau 

ad. h. 1. Id. Lach. p. 190. E yo afrıos To oe anoxolvaaden 
Demosth. F. Leg. p. 392 oöüd’ apvnaols korıy wvrois TO un — nocm 
zeıv. Ja selbst nach vorausgegangenem rovrov: Xen. Anab,. II. 5, 
ö Zuög Fowg rovzov altıog, To rois "Ellnov Luk mıoröv yerdodeaı 


Elliptischer Gebrauch des Infinitivs in Befehl- oder 
Wunschformen. 


$. 644. Aus dem Gebrauche des Infinitivs nach den Werben des‘ 
Begehrungsvermögens, als: ‚wollen, wünschen, bitten‘ 
flehen u. dgl., erklären sich folgende Eigenthümlichkeiten in der Am | 
wendung des Infinitivs. 

a. Der Infinitiv wird sehr häufig bei den Epikern, zuweile: 
auch bei andern Dichtern und selbst auch attischen Prosaikern, als Aus | 
druck eines Befehls statt des Imperativs gebraucht. — Det‘ 
Infinitiv ist hier elliptisch zu erklären, indem man ihn als ein von ei‘ 
nem gedachten, aber nicht ausgedrückten, Verb des Begehrens, oder! 
Wünschens oder Befehlens abhängiges, das Resultat der Thätigkeit ei- | 
nes solchen Verbs bezeichnendes, Objekt ansehen mufs, Die Beziehung | 
der Begehrung, welche sich im Imperativ auf eine unmittelbare Weise dam" 
stellt, erscheint hier in dem Verhältnisse der Abhängigkeit von einem; 
zu ergänzenden Verbalbegriffv, kann aber in der lebendigen Rede durch ' 
den Ton ausgedrückt werden ?), Der Infinitiv kann aber nur statt def’ 
zweiten Person des Imperativs im Singnlar und Plural stehen ! 
Das Subjekt des ausgelassenen Hauptverbs (als: Z9ele, wie es wirklich 
steht: Il. «, 277 unre ob, Inkeidn, 9ER" Roılduevur Baoıkiji) und das des | 
Infinitivs ist die angesprochene Person, welche zuweilen auch ausdrück* 
lich im Nominativ vorangeschickt ist: wenn daher dem Infinitiv Prädi- 
katsbestimmungen beigefügt sind, so stehen sie mit dem Subjekte in | 
gleichem Kasus, d. h. im Nominativ. ‚Il. o, 501 Alxiuedoy, un dn wu 
anonoodev Tay£uev Inmous, aAla cl’ unvelovre uereyokrp. Od. | 
290 sqq. vooınous dr Ensıra pünv Es narolda yalıy onjum re ol yedaı, | 
za End xripen zrepeifu: — za) avigı union doövaı. 1. ,% | 
vusis d’ allodev ailoı Zontrusır $necocıw. MHerod. VI. 86, exit, | 
av dn uoı zal 1a yonuare deu, zal rade 1% auußoia owLe Außar' od 
av Eyuv Taüre anaen, Tovıw Anodoüvaı, ei redde. Id. 7, 159 & ur | 
Bovlcuu Bondelev Ti) 'Elladı, Lad apföusvog uno Auzeduumorlov‘ ed d’ upe 
un dizmoig Gpyeodeı, ob dt un Bonddeıv. Plat. Rep. V. p. 473.A 
tüv olol Te yeyaueda, eügelv ws &v kyyirara ıwy elonuevov nölıs olarasıı, 
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') Vgl. Matthiä gr. Gr. II. $, 543. 
”) Vgl. Eichhoffa. a. OO. $. 16. 
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pävas nudg evonzevar x. r. A.: ubs v. Stallbaum. Ibid. VI. p. 508. 
B 10010» roivuy, mv Ö’ yo, paraı. Ibid. p. 509. B zei zois yıyyo- 
szoulvois Tolvuv un uovov 16 Yıyyackceodunı pavaı. Ibid. IX. p. 580. 
B zal od oürw, Ti; neWTos xare ıny onv Ödfar eudumovig zul ris deire- 
eos, xa) tous @llovs — zeoivaı. Id. Soph. p. 218. A @v d’ oe u ö 
une novoy aydn, un Zul alrıdodaı rourwv. Id. p. 262. E Aw rof- 
vuw 004 Aöyov — örou d’ üv ö Aöyos 7, 0b wor podlsıv. Demosth,. de 
Chers, p. 99, 39 neWrov ulv, & üydges ’49., ToUro map’ vuiv auroig Be- 
Belus yrüvaı, ot ri noleı bldınnos nodeuei: ubi v. Bremi ). 

d. Der Infinitiv wird in Wunsch- und Gebetformen, in An- 
rufungen und Bitten gebraucht. Hier steht der Akkusativ 
beim Infinitiv, da beides — Infinitiv und Akkusativ — als Objekt ei- 
nes zu ergänzenden Haupiverbs, welches den Begriff einer Begeh- 
rung, eines Wunsches ausdrückt, als: 23ele oder euyoum, dös 
(wie Aesch. Choeph. 16 ® Zeü, dos us tldaodaı uögo» rrerpas), ole, 
ausmacht. Il. #, 412 Zeü zudıore —, un nolv du’ nElıov düvaı xab 
In zv£pas E)deiv, nolv ue xard nonvis Balfeır IIgıauoıo uehe- 
®pov. 1.7, 179 sq. wie dE rıs eineoxev, day Eis obpavov eiguv' Zeü nd- 
ro, n Alavyıae kAayeiv, n Tudeos viov, N aurov Baoılja nodu- 
goucoo Mvxnvns! Aesch. Suppl. 255 9eol noliımı, un we dovledas rv- 
zeiv. Herod. V, 105 ® Zeö, &xyev£oduı wo Adyvaiovs Tioaodeı, es 
sei mir vergönnt, — In Verbindung mit dem Imperativ in der dritten 
Person: 11,7,285 Zeö ndreo — Helios 9’ — Vusis udorupos Lore, pvido- 
sere d’ öpxıe more" el uev xev Meveloov ’AltEavdoos zutanegpvn, autos 
Ixeır’ "Elivyv &yEro xal zınuara nivın' — el dE w’ "Altkardoov xreivn 
fevdö; Mevilaos, Towag Eneır' Elivnv zal zriuare navı’ anodoüvas 
(wenn aber M. den Alex. tödtet, dann gestattet, dafs die Troer die 
Hel, zurückgeben). 

c. Daher kann der Infinitiv entweder allein oder mit beigefügtem 
Subjekte und Prädikatsbestimmungen im Akkus. überhaupt als Ausdruck 
der Nothwendigkeit oder des zu Thuenden stehen, und zwar 
von allen drei Personen. a) I. Pers.: Herod. VIII, 109 vi» udv iv 75 
Eliadı zurauelvavıas nuiov ıe adıdoay Enıusindivar xal Tov 
olzsıfoy (i. e. zuäs xon oder dei zurauelvavres &mıueindjvar). 5b) II. 
Pers., als: Hesiod. Opp. 391 yuuvov anelpeır, yuuriv d2 Bow- 
tiv (i. e. zo oe y. on.). c) ll. Pers.: Herod. I, 32 noiv dy av re- 
Imınon, EnıoyEcıy, und zalleıy xw Ölßıov, all’ euruyia (wo als 
Subjekt is gedacht werden kann: man mufs sein Urtheil zurückhalten). 

d. Daher wird zuweilen der Infinitiv in Fragen des Unwillens 
wol von der ersten als der zweiten Person angewendet. a) I. Pers.: 
Herod. J, 88 & Baoıdeü, z6regov Alyeıv npös 08 1% volwy ruyyavo, N 
sıydv dv 16 nag£ovu yoovo; soll ich reden, oder schweigen?! Bion. 
V‚4e& 0’ o0oy adea zevre, de uor nold nÄjova aoy9Av; b) II. Pers.: 
Od. z, 431 2 Seikor, roo’ Tuev; ıi xaxwv Äueipere tovzwy; wohin 
gehen? d. h. wohin wollt ihr gehen? ?) 

e.: Endlich steht auch der Infinitiv in Verbindung mit: «a? ya, 
We, als Ausdruck des Wunsches, an der Stelle des Optativs. Od. 
% 311 sqq. ad yap, Zei te nireo zur ’Adyvain xal "Anolkov, Tolog 
löy olös 2ooı, Tü re ppov&wy & 1’ iyw eg, naida 7’ dunv Eykuev xal 

5 yaußpöos zulleoIaı uud uevwr! (st. Eyoıs — xaLoio). Od. w, 
35 5gg. ad yaop, Zei re narep —, roios dwv or gYılös Ev Huerlpoos 
Fouası, TEUyE’ Erav duo, Bpsorausvar zul auuveıy Ävdpas 
umssnges. Diese Konstruktion findet sich bei Homer nur in der Odyssee 
(dean Il. x, 99. mufs man °) mit Heyne lesen: vor d’ dudüusv 089009, 
und 2xdömsy nicht für den Infin., sondern den Opt. halten), und mag 





') Vgl. Heindorf ad Lysid. $. 18. 
PALT Eichhoff.a. a. ©. $. 16. 
Vgl. Buttmann Lexilog. 1,8. 56. und Eichhoff a.a. O. $.43. 
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auch sonst nicht sehr im Gebrauche gewesen sein. Bo noch ı 
Codd. Eur. Hel. 270 19’ 2ialsıydeio’ ws &yalı’ uuvdıg mihır en 
eidos ayı) zoÜ zakoü Außeiv (st, Aaßor oder Zaße): ubi v. Pflugk p. 





Nominativ, Genitiv, Dativ und Akkusativ mi 
dem Infinitiv. 

$. 645. 1. Die meisten der Verben, die den Infinitiv z 
sich nehmen, haben aulser diesem Objekte auch noch ei 
persönliches bei sich, als: nyoüuai o& auagreiv oder 1yodi | 
oe evdaiuova elvaı. Dieses persönliche Objekt steht in de 
Kasus, den das Verb erfordert, als: d&ouaı gov Eid 
ovußovksvüw Vol Owgpgoveis — Enorpvvo 08 uaysok 

2. Wenn aber das Subjekt des Hauptverbs zugleic 
auch Objekt desselben ist, und das Hauptverb ein « 
Akkusativ regirendes Verbum sentiendi oder declä 
randi ist: so wird dasselbe nicht, wie im Lateinische 
durch den Akkusativ eines Personalpronomens wiederhol 
sondern gänzlich weggelassen, als: olouaı (oteı, olsrau) auai 
reiv (st. oloueı Zuavrov duapreiv, oleı ORvröv Au., olerar & 
töv Gu., credo me errasse, credis te errasse, credit se errassöh 
Auf diese Weise entstehen die.Strukturen: Nominativus 
Genitivus, Dativus, Accusativus cum Infinitivd 

3. Wenn zu dem Infinitiv adjektivische oder sub 
stantivische Prädikatsbestimmungen treten; so st@ 
hen dieselben mit dem persönlichen Objekte in gleiche 
Kasus, nämlich entweder im Genitiv oder im Dativ ode 
im Akkusativ, und bei einem mit dem Subjekte überei: 
stimmenden und daher nicht ausgedrückten Objekte im N« 
minativ. Insofern diese Bestimmungen mit dem Kasus dt 
Objekts und, im letztern Falle, des Subjekts kongruiren, wi 
diese Konstruktion die Attraktion bei dem Infinitiv genannt 

Nom. c. Inf. Od. «, 180 Me&vıns Ayyıaloıo dalpgonek 
evyouaı eivaı viög, cf. 418. Ibid. 187 Eeivoı Ö’ aldıla 
rargWloı Eiyousd” zivar. — Gen. c. Inf. Alouatl oov 70 
$duov elvaı. Herod. I, 176 züv de zur Avxiwv gay 
Zavdiov elvan, se esse Xanthios. Id. IH, 75 paudvov d£ 
Tavuc« Erol tov elvar mordeıv Tod innkbonsen. Xen. Hier, 
11, 8 evgNOELG — nolhovg Tupawvovg — Öepdaguevovs — v0 
Eralowv ye tüv uahıora doxovUrrwv pikoy elvat. Plat. Apol, 
p- 21. B 7190» ini wa Tov doxourrwv vopwv eival. 
Dat. c. Inf. Xen. Anab. II. 1, 2 &do&e vol zov “Eike 
orgarnyois ovoxsvaoaufvoıg & elyor zai Be nlicanli 
voıg ooivar. Demosth. Ol. II (v. IH.) p. 35. princ. ot 
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Palloroloıg vuiv yowu£voıg napadelyuaoıy, aA)” oixelorg, 
does Adnvaioı, evdaluocıv Eieorı yevkodar. — Acc. c. 
E > ’ > x ’ 5 P7; > 

‚ Enwrpvvev avrov nooFsvVuov eivaı. — Epn 08 ev- 
iuova zivaı. Herod. VII, 136 Z£ofng our Epn owoiog 
Made Auxedaruoviowı’ xEilvovg EV yap Ovyylaı Ta mav- 
ÜrIoWrwv vöwua, EToxtelvavrag xnguxas, aurög de 
2 00 ToLmoeıV. 


Bemerkungen über die angegebenen Strukturen. 


646. 1. Statt des Nomin, c. Inf. ($. 645, 2.) findet, obwol 
häufig, auch die vollständige Konstruktion, die in der lat. Sprache 
#elnälsig ist, Statt, als: ofoum 2uavrov auugreiv, credo me errasse " 
olbucı.au.), voulleı Eavrov eva eidmmoreorerov, pulat se bea- 
ı esse (St. vou. ebdauovloraros eivaı); jedoch fast immer aus be- 
mten Gründen. Der Hauptgrund beruht auf nachdrücklicher 
fvorhebung des Subjekts, namentlich in Gegensätzen, 
"04. 9, 221 zov Ö’ Allmv Eud ymuı mol zgopepkoregov elvan. 
E4, 198 net oUd’ Zus vide y’ ovrwg EAnoucı ?v Zalauivı yerkodaı 
fayduey te (auch ich nicht, im Gegensatz zu den vorhergehen- 
Worten: ob yao tıs ue Bin Ye Exrww dexovıe Ilnraı, oudt utv idoeln). 
269 oudE yap oVd" Zul ynuı Aslaoutvov Fuuevar dixns (im Ge- 
älz zu den Worten des Idomeneus). Herod. II, 2 od Alyinuco — 
ılov Ewüroüg mowrous yer&adaı navyıov dvdounev (se, non alios 
nes). Id. I, 34 Kooioos dvowLe Ewürdv eivm navıov Ölßıdrarov. 
ändern Stellen stehen die Akkusativen: 2uavröv, osavrov, Eavrov 
'periodologischen oder rhetorischen Gründen oder auch 
er gröfsern Bestimmtheit willen, als: Xen. Cyr. V. 1, 21 
fo yap Euevrov boıxevar Akyovrı ravre x. T. A.: ubi cf. Bor- 
ann. Id. VIn. 2, 26 teure udv dn zal Tomür« rolle Bunyavato 
6 nowreueevr rap’ ois ZBovlero Eavrov gılcioda — Ohne be- 
dern Nachdruck stehen zuweilen die enklitischen Pronominen. 
dd, Opp. 656 Erde uf yyuı Uuvo vırnoavra plosıv reinod’ rwerte. 
Rep. III. p. 400. B oium de we axnzoßver: ubi v. Stallbaum. 
Bymp. p. 175. E olucı yap ue napa Goü nollijs zal zaljs ooplas 
»j0e0dcı. Id. Charmid, p. 173. A olumı ur, nv d’ yo, Anoeiv ue'). 
2. Der des Nachdrucks wegen hinzugefügte Akkusativ des Personal- 
ii wird, jedoch nur selten, in einem nachfolg. Gliede mittelst einer At- 
ion inden Nominativ gesetzt. Thuc. VIII, 76 (in orat. obliqua) no- 
1: yao oploıw Undoyeıv Zduov 00x dodevij (scil. Eypnoav ol dv Zuup) — 
WurarWırepoı eiva ompeis (pro: xal duvarwr£povg eivar Euvrovg ), 
Bytes zus yals, nopilode 1a Inırndaa ray dv 11 noleı. So zu le- 
# Xen. Cyr. 11.4, 25 vouıle 0’, donep dv Inoa, Nuüs udv tous nıln- 
Mu; Iosodaı, ou JE Tov En) Tais doxvar. (Schneider cum Castalione 
Alephano: a2 dt; die Edd. primae: ou de) Id.M.S. II. 3, 17 
fig @ilo, Epn 6 Zwxgarns, N zırduveiaeıs Zmudeitar, 0b ulv yonorös 
gıladeipog Eiva, Exeivos de paükog te zal odx dfıos 
®/ies; Demosth. Mid. 55. (p. 579. Reisk.) vouflsıs — nuäs uiv 
Impıtiodeu, au dt oudt navoeodcı; Id. Phil. III. p. 130, 74 ei d’ ole- 
Neindias ınv 'Ehldde oWoeıy 7) Meyapkas, Uusig d’ anododosode 
yuerae, our ÖpPes oleode: ubi cl. Bremi. Ganz ähnlich: 1. r, 
io yöv Zeus nowre, Peöy Unaros zul &gıoros, un udv &y@_zouen 
Hidı zip’ Emeveizau, odı’ Euvijs moopacıy zEXonuevos ovIE Tev 
#v. (Nach den Worten: Toro vöv Zeug mufs man ergänzen: örı Ou- 
', wie: Od. &, 184 loıw yüy röde Taia xal Odgavös Eigüs Unepder 


—— 
— —— 


)Vgl.G.T.A.Krü ger grammat. Untersuchung. Heft. III. $. 147. fi. 
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— ut 001 avıo num xaxov Bovievoluev allo, — yw aber ist als Sul 
jekt der gröfsern Bestimmtheit wegen zum Infinitiv gesetzt.) 

Anmerk. Der Nominativ des Pronom. oder eines prädikative 
Adjektivs wird zuweilen selbst dann mittelst einer Attrakt, gesetzt, we 
wegen des folgenden Verbs: dei» der Akkus. stehen sollte F 
Protag. p. 316. C oxoneı, noregoy zepl alıovy uovog ol deiy d 
yeodaı nos uovous 7) uer’ allow. Demosth.de male gest. legat. p. if 
15 (R.) nyovunv Ev 1oVrog noWrog aurög Mepuivuu deiy avrüy 
keyakoıyuyöorepog gYalveodaı ), 

























Bemerkung über den Gebrauch des Accus. c. Inf. st. des Geni 
oder Dativi c. Inf. 


$. 647. Es ist eine auffallende Erscheinung, dafs Verben, 

das einfache Objekt sowol im Dativ als Akkusativ oder nur im Da 
zu sich nehmen, dasselbe in der Struktur mit dem Infinitiv vorherrsches 
im Akkusativ zu sich nehmen. Der Grund dieser Abänderung der Kı 
struktion liegt darin, weil beide Objekte des Hauptverbs — das sı 
stantivische Objekt und das durch den Infinitiv ausgedrückte Objekt 
zu der Einheit Eines Objekts des Hauptverbs verschmelzen. Die 
Verschmelzung kann sich aber nur dadurch auf eine anschauliche Weis 
darstellen, dafs das im Dativ ausgedrückte Objekt eine dem durch d 
Infinitiv bezeichneten Objekte entsprechende Form annimmt, und die 
Form ist die des Akkusativs, die eigentliche Form zum Ausdruck 
eines abhängigen oder regirten Objekts ?). So: eineiv, Ay 

oalgtıy (oof 1), xeAsueıy, welches in der Verbindung mit de 

nfinitiv seltener den Dativ, in der Regel aber den Akkusativ der Pe 
son zu sich nimmt (nach Analogie von: xeleVon oe rı Il. v, 87) L 
50 airsp 6 xnoVxEocı Ayuydoyyoımı xELEUGE xNpUCTEYy dyooy 
zapnzoudwvrag “Ayawovs. Aber; Herod. VI, 81 0 d2 Kisouerns zor I 
?xeklevs toüs Ellwras dnö Tod Pwuod anuyovras Maorıyöd 
Xen. Cyr.I. 3, 9 x£)evoo» dN, © nanne, T0v Zuxarw zal duol de 
vaı 16 Exnoua. Soph. O. T. 350 ?yv£no oE 19 xnoiyuan — 2 
veıy, — Daher: yaipaııv Adysıy tıya (eigtl. aliquem valere jubere, | 
der Bdig aliquem missum facere, non curare) und yaloar & 
aeiy, Alyeıv, yoaleıw tıvl, beides attisch. Hieran reihen ER folge 
Verben, die das einfache Objekt in der Regel gleichfalls im Dativ 
sich nehmen, als: usyalgew (aol uı). Od. y, 55 »Aüdı, Ifooeld 
yanjoye, undt neynons nuiv Eiyoulvoos reitvrjoa: rade Egya. Abe 
Od. #, 235 @Al’ nr uvnorjoas dynvopas ovu ueyaliow Eodar kı 
Bieıe xaxogdegpincı voor. Od. «, 346 y4ovEw c. Acc. et Inf, vens 
oiloucı 1. B, 296. So: mooonzesı, nofneı, Ffsotı, Füugyogt 
&orı c. Dat. oder Acc. c. Inf., ouußalveı (welches entweder personell ode 
mit d. Acc. c. Inf. konstruirt wird), dei, zen (s. oben $. 151. Anm. 5. 
Aesch. Suppl. 218 Igaavorousiv yap oü nofnsı Tous 700ore 
Thuc. II, 36 vouiloy — zövy navıa Ouılorv aorwvy — Euupopor 
var auırov Inaxovoeı. Plat. Gorg. p. 479. E rovrp ngoonxeır unge 
elver. Aber: Id, Ion, p. 539. extr, oix @v no&noı ye nulnonore 
va daywdöov üvdoe. 

$. 648. Hieraus erklärt sich die Erscheinung, dafs die dem Infi 

tiv hinzugefügten, auf das Objekt des regirenden Hauptverbs zu 
henden, Prädikatsbestimmungen sehr häufig nicht in dem Kasus, in € 
dieses Objekt, sondern in dem Akkusativ stehen, und zwar Li 
allein, wenn das Objekt im Dativ, wie wir diefs $. 647. gesehen 
ben, sondern auch, wenn dasselbe im Genitiv steht, gleichviel, ob 
Prädikatsbestimmungen von dem Objekte weit entfernt, oder demsel 
ganz nahe sind. 


ı)S. Stallbaum ad Plat. Criton, p. 60. E. 
?) Vgl. Eichhoff a. a. ©. $. 13. 


” 
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a, Statt des Genitivs: Herod. VI, 100 ’Adnvalov 2dejdncav 
in Bontobs yerdodeı (aber: Id. V, 80 Jeeoda: rwv Alyıynior tıuw- 
Yoov yerlodaı). Thuc. I, 120 avdonv ompepdvev uev Lorıv, ei a) ddı- 
yo, fouyalsır, äyadmr' de, adızovulvovg, Ex uiv elpıjvns nolsusiv. 

b. Statt des Dativs: Il. o, 115 sq. a) vr uoı veusonoer’, Oiyu- 
i däuar’ Iyovres, rivaodaı povov vios, lövr’ im) vijus Ayawv. Od. 
531 drapoıaıv Enorpüvar zul avasau ujla — deipavras zaraxja. 
sch. Choeph. 136 xal ou xAöH mov, ndrep, aürn) re moı dis EÜ- 
yiıordpav mwolb unrpög yerkodar yeipd 7’ eVoeßeorlguv. Eur. 
d 815 oil de ovyyroun Adyeır rad’ Zorı, u ndaoyovoav ds Pdyb 
ws: ubi v. Pflugk. Herod. VI, 78 rapgayyella 0 pı, örav anujem 
ev? moıdeodaı dpıorov, rore dvalaßdvras rd önla ympkev Es rois 
yeovs, Ib. 109 &» ol vüv — Lorı I) zaradoviscn: Adıivas, N Edev- 
= noıjoavrra mrnudovuva Aımlodar ke röov Önavra drdoonwv fiov. 
‚UI, 36 verellaro roicı Yepdnmovoı Aaßovrag ww Üünmoxreiva, 
we. IV, 2 einov de roUroıs zal Kepzvpalov dua napanidovras 
hiv ıj mode dmusindijvar. Id. VII, 75 olg dvıl uEv roü Aldoug 
wlugouevous Hasıy, auroüg roüro uällov dedısray m) nadwos 
Hin nıdver. Lys. Epitaph. p. 129 (R.) & udv yap olöv re ı)v rols 
wo noldup zıvdüvous dıapyuyoücıy ddavarovs £lvar. Ibid. p. 86 
mov aUrotg mgoojxer dyadoüg eivaı. Xen. M.S.11.6,26 ei 2:jv 
% »perioroıs Ouvdeuevoug En) roüg yeipovg livar Id. Anab. 
a1 Zevie — Haew napıiyyedhe Aaßdvra roüs Ävdoas. Ja beide 
wstruktionen finden sich sogar vereint in: Il. 4, 109 &uo03 de rör’ 
Imold zipdıov ein, dävımvy 5 Ayıdja zaraxrsivavra visodu, NE zul 
Ind dllodaı kürkewis mod röAnos. Soph. EI. 958 jj magsorı uiv ore- 
® zloirov marpyov zrjaw Eorspnuedrn, näapeorı: d’ dlyeiv eig roodvde 
U yoövov Alerrpa Ynodozovoav dvyußraıd re. Eur. Med. 1236 sqgq! 
iu, didoxra: rolpyov &s rdyıork moı naidas zravovaon rijsd’ dpop- 
Wu ydovös, zal u) Oyolyv äyovoav Exdoüva zexve Ally poveicar: 
ic. Pflugk '). 
 Anmerk. Eine seltsame Art von Attraktion besteht darin, dafs 
fh das Prädikatsnomen zuweilen an das Subjekt eines Zwi- 
Ihensatzes anschliefst. Thuc. V, 50 audıs rade Hfiouv (of ’Hisio.), 
kasov uiv ur dnodoüvaı (roüg Aaxsdamovlous), & un Bovkovraı 
iavres di Eni rov Amuov roü Ag ro Olvuniov, Eneıdi) noodv- 
Wyraı yojadaı ro lego, dnoudcuıx. r. A, Id. VII, 48 (6 Nixlas 
2 }ouksro) luperös Opäs ympıloutvous uer« mollov ryVv Avayapndıy 
%moltuiors zarayykirous yıyveodaı" AudEiv yap Ev, Öndre Bobkloır- 
h roüro mocoü»res roll Hooov. Lucian. Toxar. p. 227. (Schm.) 
wroivev 6 Zeus Ö Didvos, 7) mv Öndoe dv Adyw noös 08, y adrög 
Vüs h mapk dllov, Öndoov olöv re iv, di’ Argıßelag Innvvdavöus- 
5 ipety, undev map’ iuavroü Inırpaypdar ?). 


Akkusativ mit dem Infinitiv als Subjekt des Satzes. 


‚69. 1. Der Akkusativ mit dem Infinitiv erscheint aber 
cht nur, wie wir gesehen haben, als Objekt des Hauptverbs, sondern 
!t auch häufig selbstständig und unabhängig als Subjekt des 
zes auf. Der Grund dieser Erscheinung ist folgender: 

2. Der Infinitiv tritt, wie wir oben $.636. a. gesehen haben, auch 
® er die grammatische Bedeutung des Subjekts hat, nicht selbst- 
indig hervor, sondern steht auch hier in dem Verhältnisse der A b- 
Angigkeit, und drückt die Beziehung eines Objekts, und zwar 

welche durch den Akkusativ dargestellt wird, aus. Wenn nun 
‘dem Infinitiv ein Subjekt entweder ohne oder mit Prädikatsbestim- 
EEE 


) Vgl. Krüger a. a. O. $. 148. 
)8.G.T. A. Krüger a. a. ©. $. 150. 
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mungen tritt; so mufs auch sowol auf das Subjekt, als auf die Prö 
katsbestimmungen das Verhältnifs der Abhängigkeit übergehen, 
dafs also das Subjekt des Verbi finiti in der Verbindung mit dem 
finitiv, welcher immer als ein regirtes Objekt im Akkusativ aufze 
sen ist, gleichfalls ein regirtes Objekt wird, und daber die Akkusa 
form annimmt. Der Infinitiv hat ja seinen Namen von dem Mangd 
Selbstständigkeit erhalten. Überall tritt er als ein regirtes Objekt & 
Wenn nun aber das Subjekt des Infinitivs im Nominativ stände, 
würde der Infinitiv nicht mehr als ein Abhängiges, sondern, wie 
Veıbum finitum, als ein Selbstständiges erscheinen !), 

3. Der Akkusativ mit dem Infinitiv als grammatisch 
Subjekt des Satzes wird, wie der einfache Infinitiv, nach (sogen 
ten) impersonellen Verben, nach Adjektiven, Substantiven und Ad 
bien in Verbindung mit: &iva« gebraucht, Alle diese Ausdrücke 
den in logischer Hinsicht als transitive Verben, welche den A 
kusativ regiren, aufgefaflst, z. B. A£ysras röv Köpor vırjoan = 
yovcız ninpwrar rör Bacılda Anodaveiv — falum constitul; dem 
mol 08 Äuepreiv = Hyoümaı; dyadov Eori 08 roüg yoveis Eyazär 
probo u. Ss. w. | 

a. Nach den passiven Formen: Adyeraı, üyyläilkera:, Öuel 
ysiraı u. a, wofür aber häufiger die personelle Form ang 
wird. Herod. III, 9 Atysraı rov Baoıdkda — dyayeıv. Ibid. 26 &; 
toürov röv yupov Alyeraı Äniziodes röv orparov. Xen. Cyr. 1.4 
zei Küpov dE alröv olv noMlois dazpüos Atysraı droympijgeı. — Bi 
darauf: roil& de dpa dıindoüvaf pacıv alröv (röv Küpor) rois ji 
za —, Toig uevros Anßövrag zul desanevous r& daopa Adyeraı Avruf 
anodouvar" "Aorvaynw dE dssausvov dmontupar" row dE madın re ünorll 
ıpae eig Mijdovs. Plat. Phaedon. p. 72. A duodoysiras dE zal raum, 
lovras Ex TÜV Tedveorwv ARE — Dagegen: Xen. Cyr. V. 3 
6 ’Acoüpeos El; av yüugav tußallev ayyliiereı. Ibid. J, 2. princ. nee 
mev di) Akysraı Köpos yerkodaı Kaußvcov. Beide Konstruktionen: } 
Charm. princ, zal an» Hyyelral ye y) mayn loyvo@ yeyor&var zul mo 
redvavaı, 4 

b. Nach: nerpwra:i, Foıze, npoonjası, nolneı, 
Palvsıu.a. I. 0, 329 dupo yap nenpwraı Öduolyr yalıy : 
«brod Eri Tooin. 1. @, 126 Anoüg d’ oix Emloızs nalllloya raüt’ 
yeioeıv, Herod. 111, 124 EdsxeE ol rov narka — dodcdu wir 
tod Arög, zoisodaı DE Ömd rod HAlov. Thuc. IV, 3. extr. ıo de idöx 
— robg Meoonrious äv Blanreıw x. vr. 4A. Plat. Phaedon. p. 74. A 
oÜv ob zurd Have taüra Ovußaivse ı)y dvaumnow eivaı uiv 
Öuolov 2. r. A. 

Anmerk. Das Verb: dozsiv wird, wie das lateinische: 
deri, auch personell gebraucht, als: Xen. Anab, III. 1, 21 As 
nor doxrsi zai d Pxelvor ÜBow, za N Husrpr Gmoyia: so auch: dv 
ßaivsıv, u. alsdann tritt das Subjekt voran, während es beim Acc. & 
Inf. als Objekt nachsteht, als: Plat. Phaed. p. 67. C z«dapoıs di um 
od roüro fvußaveı x. r. 4. für: Fvußeaiver zadapoıw roüro eva: ubi\ 
Heindorf. Id. Rep. IV. p.438. E irworijun — no dij is aurißy @ 
au yerkodaı, 

c. Nach Adjektiven, Substantiven und Adverbies m 
elvaı, a) sowol, wenn der Infinitiv ein zu Thuendes oder ein 
thanes, 5) als, wenn er das Objekt einer durch Adjel 
ven oder Substantiven ausgedrückten Gemüthsbewegung bez 
net; «) nach: dyaddr, zaxdv, zalöv, pilov, Imısizis Lori 
u. 8. w. — noiod lorıv u 8. w. — obx Eorıy, oünws dorır u. dgl. 




















1) Vgl. W. v. Humbold in A. W. v. Schlegels Indisch. Bid 
B. II. Heft 1. S. 117. f. u. Eichhoff a. a. ©. $. 22. 
2) Vgl. Eichhoff a: a. O. $. 22. S. 60. | 
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Di N, 159 sq. ob uev 70: ode zuüllıor, oldE Eoızer, £eivor uiv - 
sm ir’ loyaon dv zoyingıv. N. v, 226 sq. ueldeı dn yl.ov eiras 
vü Kooriorı, voyuuvous anoh£ode am’ "Agyeos Ivdcd” "Aymors. 
421 uoipe nap’ aveoı ode damijvau marıız uns, Il. »,114 nulas 
bau; Zorı usdıeuera mokäuoo; — PB). 7, 182 oV utv yag re fr 
Basılje ardo’ aneg£focaodeı, ÖtE tus M1gÖrEQos zakermpn. ll. y, 156 
neoıs, Todes zei düzynudes Ayawvg Tod” apps yuvaızl nolur 

alyer naoyeır. 1. o, 336 sq. eidws ur vür nde y’, Aonipilov 
tech Dıov eisavaßijva uvalzeinoı daufvragl - 


andlung der impersonellen Struktur bei dem Infinitiv 
in die personelle. 


650. Das unter a. und 5. bemerkte Streben der Griechen, die 
onelle Struktur in die personelle umzuwandeln, indem das Objekt 
Subjekt erhoben und der impersonelle Ausdruck als ein Prädikat 
Subjekt bezogen wird, und auf diese Weise eine lebendige 
it des ganzen Satzes hervorzubringen, tritt recht deutlich in Ver- 
g der Adjektiven mit dem Infinitiv hervor. So namentlich bei: 
105, G£ios, Enidogos, duvarös, dunyavos, zuhenös u. 
!dizauös eiutt Toro nodırav st. dlzeuoy Lori ne Tadre modem, 
zeıog Eu eivaı 2.EÜBEQ0S. Il. @, 107 dei zo: 1@ zur’ Eorı yıla 
wayıreueoden. 1. v, 726 Exrop, aunyavos 2001 apeppnroioı nudE- 
Herod, VI, 12 &rldo &0: 1würo zoüro meioeodel eicı. Xen. Gyr. 
}W alıot ye uevıo tour roü yeyevnuevov o«yueTog TOVIoV &no- 
173 Be Id. Fee I. 2, 21 ödos aunyavos elsehdeiv orparev- 
„Ibid. IV. 1, 17 Juvenv zul Umolvyloıs nopeveode üdöor. Plat. 
V.p.471. C duvern eürn n molıreie ‚yev£oder: ubi v. Stallbaum, 
haedr. p. 256. B ov ueiLov ayador OUTE OWOYPOOVYN AvdKWnIirn DVTE 
hard duvern ropioa ardpwng. Id. Rep. Yın. p- 559. B duvar) 
ousen — anellcrreoden, Ibid. I. p. 330. C (of Zonuerıodwuevor) 
ı — Fuyyeriode elalv, obdev LdElovıes fnaweiv all’ 7 rov nÄoö- 


Anmerk. Eine besondere Aufmerksamkeit verdient die Attrak- 
welche bei Adjektiven in Verbindung mit einigen mit der Präpo- 
t dv zusammengesetzten Verben eintritt. Herod. IX, 7 rs NuErE- 
nmdenteröv forır Zuuayloaodıı ro Yoıdoıov nedlor (i. e. irırndeo- 
W neztoaodeı tv zo Opıaolo neöto. Eur. Phoen. 739 ivdvorv- 
deyov Eupporns areas. Aber auch. bei Verben in Verbindung 
m Infinitiv. Dem. pro Cor. p. 294, 13 1« rov 'Ellıvov aruynjuare 
huusiv arexeıro. Plat. Phaedr. p. 228. E Zucvröv 00 duusleräy 
ou navu dedozrau ?), 


B. Infinitiv mit dem Artikel, 

. 651. 1. Der Infinitiv mit dem Artikel (70) 
{ von der Sprache ganz wie ein Substantiv behandelt, 
ist, indem er mittelst des Artikels durch alle Kasus de- 
ft werden kann, auch fähig, alle diejenigen Beziehun- 
‚welche durch die Kasus des Substautivs bezeichnet wer- 
auszudrücken. Von der andern Seite aber tritt auch 
t die verbale Natur des Infinitivs dadurch hervor, dafs 


„Val Krüger Pen Untersuchg. IH. H. $. 154. ff. und Eich- 
Na. 0.8.19. 8 
S. Matthiä gr. er II. $. 534. Anm. 2. 
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er, wie das Verbum finitum, objektive Beziehungsverhä 
nisse annehmen kann, als: 70 &nıorolnv yodpeıv, TO zal 
yeapeıv Enuuoroinv U. 8. W., TO xulwüg Irioxeıv, TO uno 
zargldog Ivnaxeıv. | 

2. Auf diese Weise können ganze Sätze durch den l 
gesetzten Artikel als Einheit eines erweiterten Substant 
begriffs dargestellt werden. Diese Einheit tritt auch häu 
in der Stellung hervor, indem die zum Infinitiv nn 
Bestimmungen zwischen dem Artikel und dem Infinitiv i 
Stelle einnehmen, und so gewissermafsen von einem Bai 
zusammengehalten werden, vbwol dieselben sehr häufig 
dem Artikel und Infinitiv nachfolgen. In der Dichtersp 
wird nicht selten die gesetzmäfsige Stellung che 
Soph. Ant. 723 xai zöv Aeyorıwv EU xahöv TO uavdaren 
xaAov TO TÜV EV Aeyovımv uavdaveır. 

3. Wenn zu dem Infinitiv, mag er als Subjekt 
als Objekt stehen, ein Subjekt und Prädikatsbestimm 
treten; so tritt, wie beim Infinitiv ohne Artikel, 
jenes als diese in den Akkusativ, weil der Inf 
selbst als Subjekt, in dem Verhältnisse der Abhäng 
keit gedacht wird ($. 649, 2... WVenn jedoch das Sub 
des Infinitivs von dem Hauptsubjekte des Satzes nicht 
schieden ist, so wird jenes nicht ausdrücklich gesetzt, 
die Prädikatsbestimmungen treten mittelst der Attrakt 
in denselben Kasus mit dem Hauptsubjekte des Satzes, 
h. in den Nominativ. | 

a, Nominativ (Subjekt). TO Ivynaxsıv rıya vnep | 
rrarpidog zahl Tıg vuyn. Xen. Cyr. V. 4, 19 zö auaprai 
avdgunovg Oyrag oder, oluaı, Javuaaröv, Als Epexegl 
Plat. Rep. IX. p. 590. E ») zwv nraldwv apyn, To un Züv Ä 
HEpovg eivaı. 

b. Genitiv, sowol in attributiver als objektiver | 
ziehung. Herod. I, 86 ei zıg uw daöovwv (voeraı roll 
löysa« xaraxavdnvar. Xen. Anab. I. 3, 2 Kidapyog u 
2Sepvye TOD un xaranerewdnvar. Xen. Cyr. J. 4, 4 
oonyev 6 xo6vog auzöv (z0v Küpov) odv vi ueydde eis Ü 
od rıpöonßov yev&odaı. Id. M. S. I. 2, 55 mapsxaisı im 
1.10Jat TOU WG PgoVuuwWrarov zivar zul wpekuumreror, P 
Rep. I. p.354. B o0x arneoydumv Tod un ovx Zei rodro dl 
are’ &xeivov. Demosth. Ol. IH (v. IL) p. 16. princ. dox& 
gulasaı Taya9a ToU xı7oaodaı xaherıwrepov eva 
häufig wird der Genitiv als eine Erklärung des voraus 
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ngenen Substantivs hinzugefügt. Plat. Legg. II. p. 657. B 
— Limoıs tod xauvi) Inteiv dei nova; yonzosaı. (Cf. Ibid, 
I. p. 776. D 7) re zw» “Hoaxlewrov dovAsia rig rwv Ma- 
mdwoy zaradoviwaoewc.)') — Mit Präpositionen, 
1: avzi, statt, Xopıg,' uEygt, &x, besonders: drreo u. Evexa in 
erbindung mit der Negation un. Thuc. I, 45 ngoeinov de 
vre vod un Absıy Evexa Tag onovödg, ne foedera frange- 
ui, Xen. Hier. IV, 3 dogvpogoücw Ent Toig xuxovpyovg 
ro Tod und&va rwv nolıwv Bıaiı Iavaıp dnogvmoxsıv. 
at, Criton. p. 44. B yweig uev Tod 2oreojodaı Tomwv- | 
v &rırndeiov: ubi v. Stallbaum. Demosth. de Chers. p. 
1, 45 zaxeiva Uneo Tod Tovıwv yer&odaı xUpLog xal 
Ma narra rgayyareverar. — Besonders ist der Genitiv zu 
merken zum Ausdruck eines zu Bewirkenden, zu 
huenden, eines Zwecks, einer Absicht, und zwar ge- 
tiniglich eines negativen Zwecks oder Absicht, indem 
® Sprache, wie häufig, die Beziehung des die 'Thätigkeit 
ervorrufenden mit der des zu Thuenden (der Wirkung) 
etauscht. Dieser Gebrauch ist erst attigch, bei den ältern 
&inern jedoch ungewöhnlich, bei Demosthenes aber häufig, 
ich häufiger bei den spätern Autoren. Xen. Cyr. I. 3, 9 
\rup zuv Bacıldwv olvoydooe — eis Thv apıarepav (olvov) 
Nausvoı xarabbopovaı, TOD ÖN), &i papuaxa Eyydoıerv, un 
wırekeiv avrois. Plat. Gorg. p. 509. D 2av Öivauıv na- 
Wevaoraı Tod un adıxeioyar. — Ohne Negation: Ibid. 
‚457. E poßoduaı oUv dusklyyeıw oe, un ue Unokaßng 00 
Bis 76 meäyua Qıloverxoovra Akyeıy TOD zarapaveg yevk- 
Buı, alla mrpög GE i.e. me suspiceris me non rei caussa con- 
adentem dicere, ut manifesta fiat, sed tua caussa, interprete 
tollbaumio. 

© Dativ. Xen. Cyr. IV. 5, 9 Zßgiuoörs ve 7o Kovow 
U tig Mndoıg Ti xaralınovrag avrov Egnuov olysodaı. 
lt, Phaed. p. 71. C zw Liv Zozı zu Zvavıiov wonep tw 
Inropevaı tö »a9eldösır. Demosth. de Chers. P- 92, 11 
Weri zuv reavrwv mul£ov nexgaemse ig nolsws Dikırog 9) 
® mOOTegog TrpÖG Toig rodyuacı yiyvsoyaı. — Mit At- 
»ktion: Thuc. U, 42 xai nadeiv uällov Hynoauso 7 co 
Wörtsg swLeodaı. Plat. Hipp. Mai. p. 299. D Zewzw, 
Ing (bonn) auro rodzp Ödiapkgei, TO 7 uev ndovn elvaı, 
de u ndovn eivar zw» ndovwv. — Mit Präpositionen, 
b: iv, Ent. Soph. Aj. 554 2» zü peoveiv Ädıorog Blog. 

) Vgl. Heindorf et Stallbaum ad Plat. Phaedon. p- 97. A. 


zalug yENoFaı Tovros. oo. 

d. Akkusativ. Xen. Cyr. I. 4, 216 Köpog ige 
uövov OgWv TO maleıy vov akıoxousrov. Plat. Gorg. p. 5 
E avro Ev yap TO amodvnorsıv oVdeig poßeirar. Id. A 
S. p. 28. D noAv uäklov deisag ro Liv. — Häufig als näh 
Erklärung eines vorausgegangenen Substantivs im Akkusa 
Xen.-Cyr. V. 1, 28 datuovog @v painv nv Enıßovkr 
Bovknow) eivar TO un Eüoaı vuäg ueya eudaiuoveg ya 
o9yat. — Mit Präpositionen, als: zrodg, besonders: 
Mit Attraktion: Xen. Cyr. I. 4, 3 6 Kögog — dic zo 
Louadng eivaı molla— Toig rapörrag arnodte —, 
00@ avrög vn” ühhov, dia TO ayyivovg eivar ray & 
xglvero. 


Anmerk. Dafs nach vielen Verben und verbalen Ausdrücken 
Infinitiv sowol mit als ohne Artikel gesezt werden konnte, geht 
der Vergleichung der Beispiele dieses $. mit den vorhergehenden de 
lich hervor, und dafs häufig der Infinitiv mit dem Akkusativ 
Artikels die Stelle des Infinitivs mit dem Genitiv des Artikels vertr 
haben wir $. 613. gesehen, Wenn aber eine Präposition vorausg 
so kann, weil alsdann. der Infinitiv als ein wahres Verbalsubstantıv al 
tritt, der Artikel nicht fehlen. Nur Herodot erlaubt sich bei «rıl dd 
Artikel wegzulassen, als: I, 210 ös avrı ur doulor Inoinaes a 
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Plat. Gorg. p. 456. E 2xeivor ucv yap nrapkdooew irri zu d% 
( 


Ikopoas eivaı, ayri dR doysodaı Un’ üllor, apyev andyıwy (W 
scheinlich wegen des Gegensatzes), in andern Stellen, als: VI, 32. 
170. ist die Lesart schwankend ?), d 


Infinitiv mit dem Artikel a) in Exklamationen und Fragend 
b) in adverbialen Ausdrücken, | ü 


$. 652. 1. Sowie der Akkusativ des Substantivs, eben 50 
auch der Infinitiv mit dem Akkusativ des Artikels, der 
doch in der Dichtersprache zuweilen weggelassen wird, als Ausd 
von Exklamationen und Fragen des Unwillens gebra 
Xen. Cyr. II. 2, 3 dxeivog navu driadeis eime moös daurdv" vis rl 
ro Zul vv Andere deügo ruyeiv! Soph. Phil. 234 © gilteror 
vnua’ peb ro zal Äaßeiv nobogdeyur Towüd’ Avdoog Pr waxoo 7 
Ohne Artikel. Aesch. Eum, 835 Zud nudeiv rdde, peü, Lust naiuögpih 
zur& yüv olzeiv, Grierov, pe, iaog ?)! i 

2. Als adverbiale Ausdrücke kommen viele Redensarten 
in denen der Artikel r6 vor dem mit einem Adverb oder einer 
position mit ihrem Kasus verbundenen Infinitiv eivas steht. Man 
sie als Akkusativen ansehen, da der Akkusativ, wie wir oben & 
haben, derjenige Kasus ist, der sich so ganz zum Ausdruck adven 
ler Bestimmungen eignet, indem er überhaupt das Objekt angibt, 
oder auf welches sich ein Prädikat erstreckt; der Infinitiv elr 
zeigt das Sein, das Verhalten, den Zustand an. 
vov elvaı, das jetzige Verhalten, und als adverbialer Ausdı 
nach dem jetzigen Verhalten der Dinge, pro praesenli ii# 
poris conditione, rö rjuegov £lvaı, pro hodierni dies conditione”) 











1) Vgl. Matthiä gr. Gr. II. S. 1065. 
2) $S. Matthiä gr. Gr. II. $. 544. 
®) Vgl. Hermann ad Viger. p. 888. 
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Ihue, IV, 48 duelsvev Hrrıva Bovlereı düvauır daßorra rö int opäs 
Hraı dmyageiv. — rö En’ Ezeivors eivar Thuc. Xen. Anab. I. 
K9rö zar& roörov elvaı, so viel auf ibn ankommt. (Plat. Pro- 
sg. p. 317. princ. dy& de rovros änacı zar& roüro slvaı od dun- 
aı, eg0 vero cum his omnibus, quantum quidem ad hoc altinet, non 
io, scheint mit Ast gelesen werden zu müssen: rd xar& roüro 
Ci. Stallbaum.) Man sagt auch ohne eivar: tö vöv u. 8. w. 
man slvas hinzugedacht hat. (Folgende Stellen, die von den Gram- 
ikern hieher gezogen werden, gehören nicht hieber: Herod. I], 153 
m rois Imvag dv obderi Adyp momodusvog nv nournv eivaı; denn 
ler ist eiva Prädikat von ”/ovas, und wie nach övoudlev u. a. ($. 560. 
3.) gewissermafsen überflüssig hinzugefügt. Id. VII, 143. extr. ’Adnvaioı 
kürd opı Eyvocav aiperoregn eivaı uöldlor 7 rd rov yoyouoldywr, of 
de lov yavuayıny dprtsodu, rd dE ovunav Eivaı, oVdE zeioag dv- 
imlosoduı, aid Brdınovrag yoonv ıyv "Arrızmv, Allnv rıva olzLer, i. e, 
Mamerunt Alhenienses potiorem esse ralionem, quam illam, quae erat ab 
tuculorum inlerpretibus proposita, qui, apparalum navalis pugnae dissua- 
es, summam rei in eo verti ajebant, ul ne manus quidem tolle- 
letc. Id. VI, 137, wo der Infinitiv /deiv in orat. obliqua statt des 
‚ wie oft, steht. S. unten, Soph. O.C. 1184 (1191.) Zpvoas aurör, 
ui ye dgwvrd 08 ru 1@v xazıgra dvoosßeorarwv, märep, Bus Ey’ 
ya ziivov avrıdodv zuros. WVerbinde: wore Heuss elvas (nicht: ware 
pär; Heus eivar ist grammatisches Prädikat von dem Satze: od 
errudo@v: Hui ist hier indeklinabel '), 


II. Partizip. 


Allgemeine Bemerkung. 


$. 653. 1. Der Gebrauch des Partizips in dem objekti- 
Satzverhältnisse hat einen weit gröfsern Umfang, als 
Infinitiv. Denn, wenn der Infinitiv ohne Artikel — von 
Infinitiv mit dem Artikel kann hier die Rede nicht 
da derselbe in Ansehung der Konstruktion die Geltung 
Substantivs hat — nur die Bedeutuug des Akkusativs 
und daher, wie dieser, die Beziehung entweder eines 
den Objekts, oder eines zu Thuenden, zu Bewirkenden, 
der Absicht, des Zwecks, der Folge, des Resultats — aus- 
ckt; so tritt das Partizip, jedoch immer in Verbindung 
Mit einem Substantiv, nicht nur, wie der Infinitiv, ergän- 
end zu Verben oder Adjektiven, als: yaipw zo nurpi 2- 
ı, ich freue mich über die Ankunft des Vaters, sondern” 
tauch auf adverbiale (d. h. nicht ergänzende, sondern 
is bestimmende) Weise zum Ausdrucke der Beziehun- 
der Zeit, der Ursache und der Art und Weise, 
: 100 &apog. 2Adövrog ra avdn Yahleı, nach der Ankunft 
des Frühlings. 
2. Die Grundbedeutung des Partizips ist die at- 
'ributive und in der ganzen Mannigfaltigkeit seiner Be- 







m 


8. Eichhoff a. a. ©. $. 17. 
Kikner's griech. Grammatik. II. Th. 23 
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ziehung hält es die attributive Natur fest. Es kann dahe 
nie selbstständig auftreten, sondern lehnt sich jedesmal a 
ein Substantiv an, und unterscheidet sich demnach vom lı 
finitiv, wie das Adjektiv vom Substantiv. Das Partizip stel) 
die Thätigkeit als durch einen schon vorausge 
gangenen Akt des Denkens mit seinem Substan 
tiv verbunden dar, während der Infinitiv die Thätigke 
als ein Objekt bezeichnet, welches entweder als das Zie 
oder als das Produkt, als die Folge, als das Resulta 
des regirenden Verbalbegriffs erscheint. 

3. Zuerst betrachten wir das Partizip als Ergänzus 
eines Verbalbegriffs. 


A. Partizip als Ergänzung eines Verbalbegriffs 


$. 654. Da das Partizip ein Attributiv ist und sonad 
die Thätigkeit als schon an einem Gegenstande haftend au 
drückt: so fällt in die Augen, a) dafs das Partizip nie, wi 
der Infinitiv, — uavdaro inrevsı, &tıdvuo yoapeır, gopod 
uor un Javeiv — allein ohne ein Substantiv, auf welches 
sich bezieht, stehen könne, sondern immer in Gemeinsch 
mit einem Substantiv die Ergänzung bilde, und zwar 
dafs, da das Partizip die Form eines adjektivischen Attri 
tivs, das adjektivische Attributiv aber mit seinem Su 
tiv gleichen Kasus hat, beide in demselben Kasus stehe 
als: xatpw EAYovrı co rargi (nicht: xalpm 2AYörrı Tai 
toös); — 5) welche Bedeutung diejenigen Verben ha 
müssen, welche ihre Ergänzung nicht im Infinitiv, sond 
im Partizip zu sich nehmen. Es können nämlich nicht 
che Verben sein, deren Ergänzung das Ziel oder die Wi 
kung der Thätigkeit ausdrückt — dıdaoxıw ypdeır, ia 
yodpeiv, ixw uavdaveır, 7 0° ikvaı —, sondern sol 
welche als Ergänzung eine Thätigkeit verlangen, die an @ 
nem Gegenstande wie ein Attribut haftet, so dafs der 
selbe in irgend einer Thätigkeit, oder in irgend einem Zu 
stande begı riffen erscheint, wie in: ög@ zov Ev Igor ge 
zovra — yaigw zo il E19 0vrı — olde avdgwror Iyrröv or 
— dxolW auroD Ayovzog — NAaUW aUTOV Yypdpovra. 


$. 655. 1. Die Konstruktion ergiebt sich von selbst 
Das Partizip steht mit dem substantivischen Objekte 
Hauptverbs in gleichem Kasus, dieses Objekt aber steht, wit 
natürlich, in dem Kasus, welchen das Hauptverb auch sonst 
verlangt, als: axovw Swxgarovs und NXOVGE TEOTE auroi 
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i giloy diaheyousvov. — Aaigw 00: und yalgw oou E- 

1. — Opw &vdowrov und öp& ardgwrov ToExovra. 

2. Wenn aber das Subjekt des Hauptverbs zugleich auch 
jekt desselben ist — wie: olda (2yW) Zu Ivirov dvra —; 
wird in der Regel das das Subjekt als Objekt darstellende 
sonalpronomen nicht ausdrücklich bezeichnet, und das 
ftizip tritt vermittelst der Attraktion in gleichen Kasus 
| dem Subjekte des Hauptverbs, d. h. in den Nominativ, 

olda Irnzög wr. Thuc. VII, 47 &uowv od zaropYovr- 
$ (se rem non prospere gerere) xal ToVÜg orparıWrag 
ou&vovg. Auf gleiche Weise mufs das Partizip in den 
minativ treten, wenn es auf das Subjekt eines Passivs 

Reflexivs bezogen wird, als: ögwueı, paivoucı, pavepög 
1, djkog eimı nuäg ed moınaag. — ’Enavovro ddızoüvzeg. 


merkungen über einige Eigenthümlichkeiten dieser Konstrukt. 


$. 656. 1. Die Attraktion des auf das Subjekt bezogenen Par- 

s unterbleibt zuweilen und der Akkusativ des Personalprono- 
und Partizips wird als Objekt des Hauptverbs ausdrücklich ge- 
wenn das Subjekt als Objekt mit einem gewissen Nachdrucke her- 
fireten soll. Vgl. die Lehre von dem Infinitiv $. 646,1. Xen. Cyr. 

4 oly, & zoelrrwv Ada av, raürae mopoUzaleiro rolg Guvörras, GAR” 
m ei das Eauvrov Ürrova övra, raüra Iijoye. Ibid, 5, 10 mepı- 
w abrodg yıjoa üduvarous ysmou£vovz;s. Demosth. c. Aph. I. 
E87. extr. areygaye raüre — Iyovra Eavröv. 

2, Bei oUroıde, ovyyıyvaazo Zuavro kann das Partizip 
tweder auf das im Verb liegende Subjekt, oder auf das dabeistehende 
Hexivpronomen bezogen werden, und steht demnach im erstern Falle 
Nominativ, im letztern im Dativ, als: avvoıde (ovyyıyraczw) Funvr 
‚mwoujoa; oder: ovvoıd« Zuavr el) moujoavyrı. Plat. Apol. p. 21. B 
6 — firoıda Zuaurp 00pö; wr. p. 22. D Zuavro Lvrndev obder istı- 
no. Wenn aber das Subjekt nicht zugleich auch Objekt ist, son- 

verschieden von dem Objekte; so steht entweder das Objekt mit 
item Partizip im Dativ, als: ouvoud« 00: &Ü nojaevrı, oder Beides 
| Akkusativ, als: ouvorda 08 &Ü) roujoavre, oder das Substantiv zwar 

Dativ, dag Partizip aber im Akkusativ; als: Xen. Oec. III, 7 ?ys 

virode int uiv zwugndav Hav zai navv nowi Eviurdusvor, zul 

DV upay ddöov Audllovra zal dui dvansıidovra npodvuus OvV- 
Bde. — Auch bei Zo:zEvaı, erscheinen, gleichen, ähn- 

h sein, und öuo:ov elvaı wird das Partizip entweder auf das 
übjekt oder auf das Objekt bezogen. Plat. Cratyl. $. 77 öduvn d2 

ris ivdioeng rs Aumms zexinulvn Zoızev, Xen. Hell. VI. 3, 5 

zars rupavvior nüllov Ü molırslaug Wdömsvoı Id. M. S. IV. 3, 8 
Mira nuyranacıy Eoızev drdpWnov Evexa yıyvöueva!). Aber; Xen. 
Anab, III. 5, 13 Öuo:oı Yoav Bavudlovress. Plat. Menon. p. 97. A 
Moı0Ll done obx Ödodus Öuoloynxzöcı. Id. Rep. III. p. Ald. C 

inag, igm, Öxvoürre Äfyswrı: ubi v. Stallbaum. Id. Apol. pi 26 
Fr, loıze yap Gone alvıyaa $uvridlvrı, dıansıpwulvp ».r. 4. 
N ausgelassenem Partizip (s. nr. 3.): Id. Phaedon. p. 62. C ö usr- 


)S. Heindorf ad Plat. Phaedon. p. 206. u. Stailbaum ad 
- p: 87. E. 
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zo vv dy Üeyes, ro obs guocospovs Ögdins dv Elle Emodviaz 
Foıxe roüro, @ Zurgareg, Eröm (sc, Övrı). | 
3. Häufig wird bei prädikativen Adjektiven und Substantiven 
Partizip des Verbs: eivaı weggelasen. Soph. O. C. 9 
yoarao JR zul roiod’, @s 0€ Önluon zaxor (sc. ovıa). Ibid. 1210 
lad (sc. or). ld. Antig. 471 dndor rö yervnu' ouor I onoö ergo; 
maus (sc. 69), Eur. Hipp. 903 onv danap9 OpÖ, arep, vexpör | 
ovoar). Ibid. 1074 ep); Tod” foyov — GE unyusı zexor. „er. 1288. 
Hec. 348 zaxm peroüue zer yehorwyos yurı. Ibid, 423 ayyehle ned 
aylımwrargv Ead: ubi cf. Pflugk. So auch nach: „yeose, vonf, 
Eur. El. 67 ty 0’ Toov Yeoigır nyobzeu giLov. Dem. Phil. 1. p- #5, 
eidwcs eurgEnEig vuäs. Selbst, wenn eva nicht Formwort, sondern 
grilfswort ist. Ibid. p. 51, 41 2av &v Xedborgog nunmade lan 
(sc. örre i. e. versantem ). So wahrscheinlich zu „erklären: Eur. H 
1215 zanvo d’ Zonumv' (intrans,) dor nolswlor uno (sc. ör, i. € 
Stadt erschien in Flammen (zarxvıö) stehend (öv) unter der Gewalt & 
Feinde, d. h. erschien von den Feinden angezündet )). 


$. 657. Die Verben, auf welche das Partizip als 
gänzung bezogen wird, zerfallen in folgende Klassen: | 

I. Die Verben der sinnlichen oder geistig 
Wahrnehmung, als: ögäv, axovew, »Avsır poet.; vol 
Zvvoeiv, ayvociv, eidkvar, Errioraodaı; uavdareıy, zupoon 
gpooveiv, &vdvusiodar; mrurdareoden, «iodaveodaı; kugurı 
oda, Enılavdaveodau u. a. Thuc. I, 32 zei Nuelg adun 
Öbe@uev Ovreg megıyerioda. Ooö oe To&yovra. Selt 
mit dem Genitiv ($. 528. e.): Soph. Trach. 394 dide? 
og Forovrog Eloopüg 2uod. — „Axoveır sowol mit d 
Genitiv der Person, die man hört, als des Gegenstandes, « 
dem (über den) man hört ($. 528. u. Anm. 3.). Xen. M. 
II. 2, 4 )xovo@ d& note avrod zul reepi Ppllwv dıake 
uwEvov. Eur. Phoen, 1341 © Öwuer’ eionzovour” Oidir 
ade raldwv öqolaug & vupogeig öhAw)örwv. Soph. El. 
oTav »Aum zıwog HEovr’ "Ogkornv. — Oide Irrrög or 
olda avdpwrov Iynröv Ovra. Herod. II, 1 W Baorkev, Öl 
Beßhmuevog uno Auaciog 00 uavdavsıg; ubi v. Valcke 
Ibid. 40 Add nv nurdaveodaı üvdon pikov zul Feivor' 
norooovre. Id. VI, 23 0: Zayrkaioı wg Enusorro £yo 
vnv cv nöhır Ewürwv EBonseov abrn. VI, 100 ’Epergi 
de nvrdavouevor 77V orpyarınv vnv NMesooıxn» Er 
rAEovoav „Adnvaiov 2dendnoav x. T. 4. Seltner mit d 
Genitiv, als: Il. 0, 426 »Aaiov, Eneudn nowra nvFlohN 
nvıoyoıo Ev xovinoı meoövrog. Eur. Med. 26 moös erde 
nasser’ ndırnufvn. Xen. M.S. I. 2, 1 aiosöueras‘ 
note Aaungoxkka noög ınv untioa gakenaivorre ul 
mit dem Genitiv: Ibid. IV. 4, 11 70 In0aı owv nwat 
uovn Wevdouagrvpoüvrog 7 Ovxoyarrodvrog; u.so.ofl 
" N Vgl. 6. T. A. Krüger gramm, Unters. a. a. ©. $. 133. 
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Anmerk: 1.: Über die Konstruktion des Partizips bei: ovvorde, 
nyyıyyöozg und ähnl, s. oben $, 656, 2, 
" Anmerk. 2. Dafs nach mehreren dieser Verben auch der Infi- 
bitiv als Objekt folgen könne, haben wir oben $. 638. gesehen. Der 
Unterschied beider Konstruktionen aber fällt in die Augen. Das mit ei- 
- Substantiv verbundene Partizip stellt das Objekt des Hauptverbs als 
in einem schon eingetretenen Zustande Begriffenes und in demsel- 
ben Wahrgenommenes und Erkanntes dar, während der Infinitiv ent- 
weder allein oder mit dem Akkusativ das Objekt entweder als ein 
icht unmittelbar, sondern nur mittelbar (z. B. durch Andere) 
Wahrgenommenes und Erkanntes, oder als ein Gewolltes, Beab- 
iehtigtes, Bewirktes, zu Bewirkendes ausdrückt. So wird 
zovsıv mit dem Partizip verbunden, wenn von einer unmittel- 
‚mit dem Infinitiv, wenn nur von einer mittelbare 
mehmung (durch Hörensagen) die Rede ist, als: «dxovo «urod dın- 
utvov i. e, ejus sermones auribus meis percepi. Xen. Cyr. 1. 3, 1 
Wär Ineduusı 6 Avıvayns 16» Küpor, Örı Yrove (er aliis audiverat) xa- 
lir zaya9ov aurov eivaı. Id. Anab. I. 5, 13 drovo zal dla Een 
& Tozüre .eivaı, — Bei den Verben: eidäveaı, intoraodeı im 
Bedeutung verstehen Etwas zu thun, eben so bei uarsareır, 
men, yıyrwozeır, lernen, urtheilen, beschliefsen, uı- 
%202£09e@ı, sich vornehmen, beachten, wollen, steht, wenn 
e die hier beigefügten Bedeutungen haben, das durch ein Verb ausge- 
dückte Objekt immer im Infinitiv, da hier nicht die Beziehung 
eines Erkannten und Wahrgenommenen, sondern eines Gewollten, 
t2weckten, zu Thuenden Statt findet. Eur. Hipp. 993 !zi- 
u — #tods 08ßer, ich verstehe die Götter zu ehren; aber 
‚1244 nel vıv 209107 üvr’ dnioraueı (weils). Soph. Aj. 666 ei- 
ben: ulv Heois elzeıv (verstehen). Xen. Cyr, IV. 1, 18 & ua- 







voyıaı varrıoüodu; aber: Funde dyados wrv, er sah ein, dals er 
v war. Soph. Antig. 1089 va — yvo rofyer ım9 yLo00av NOUyw- 
„damit er lerne; aber: Zyvo ro&pwr, er erkannte, dafs er nähre. 
‚ Trap. p. 361. D Zyvooavy Iaolova duol’nepadoüva 1öy neide, 
beschlossen, dafs er übergeben sollte. en. Cyr. II. 1, 22 aywvas 
eirois nooeiner ünevıwv, öndoa Lyiyvwmoxev (judicabat) doxsioye: 
iv iv Uno orgeuwröv. Xen. Anab. III. 2, 39 ueurnjodw drie 
eiycı, nimm dir vor, oder wolle ein wackerer Mann sein; aber: 
ürno &yadös wvy, er sah ein, dafs, — Auch folgt auf: eideraı 
Inioraos#aı in der Bedeutung: wissen, und nur sehr selten 
wi nuv#aveadaı und atosarsodaı, bemerken, der Infinitiv, 
» die Wahrnehmung mehr mittelbar ist, so dafs das wirkliche Ein- 
2 der That nur geschlossen oder angenommen, nicht aber unmittel- 
wahrgenommen oder erkannt wird, daher vorzüglich von zukünftigen 
‚ud bedingten Ereignissen. Soph. Phil. 1329 ze neölav Fadı risde 
‚Anaeı ‚„brrugeiv vooov Aupelas. Herod. VII, 172 inioraode nudas 
/ av zo Ifeon. Thuc. VI, 59 atodarouevos (opinans) aurovg 
‚eye napa Pacıket Acpeip divaodeı, Plat. Phaedr. p. 235. C nAje& 
x, » dumovıe, 10 orjdos dyav aloH#avyonmı (opinor) napa raüre 
Gum eineiy Erepe un zelgo "), 


', $.658. IL Die Verben, aus deren Thätigkeit eine 

mittelbare, entweder sinnliche oder geistige, 
ahrnehmung hervorgeht, als: deumivau, Önkovv, di- 
kr noir, peivsıy, zeigen, paiveodaı, sich zeigen, apparere, 
‚tzeyaı, erscheinen, gleichen, ähnlich sein, duoov elvaı, 
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' N Vgl. Matthiä gr. Gr. I. $. 530. und $. 549. Anm. 2. 
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öuokoyeiv, Öfkov und gYavepöy elvuı, auch zwi. ayydllı 
EhEygew, 2&el&yyeıv, darthun, &Aioxeodaı, überführt werden 
rroreiv in der Bedeutung darstellen, vorstellen, eg 
oxeıv, befinden, eüpioxeodaı, befunden werden, u.s. f. Herc 
VII, 18 Aoraßavog, ög nrgötepo» Aroonevdwyv uoüvog dpi 
vero, zörs Enıonevdov pavsgög Av. Id. VI, 21 44 
valoı — Önko» Enoinoav ümegagdeaderres en Mıkre 
alwoeı. Thuc. II, 84 ı) ardgwrreia pics — Goukvn Linke 
0.v Engarns Ev Öoyis oda, xpeiloowv de ToV ‚Jixaiou, | 
keyie dE tod rıoovyovrog. Eur. Med. 84 xaxös @v 2 gid 
ahloxerau. Isocr. Evag. p- 1%. D zo nomais — 30 
Heodg oiörr’ ori noıjouı xal dıahsyouetrovg xal 00 
aywvılou8vovg, ois @v Povindwcı. Plat. Criton. p.6 
A Zuutvouev ois wuokoyroanev dixeios odcı. DE 
mosth. c. Aphob. fals. test. p. 846, 5 Zrudeiio de roüror& 
uovov Wuohoynxzöora eivaı röov Milvav d)eudegor, alla # 
yavspov tour Eoyip TENOLmxOTa, al zroög rovzoıg Eu fl 
cavou rege avriv MEpEeUyoTa TOoVTov TOdg axgıßeoran 
ELEyyovg, nal oUr E&IeAnoavr’ 2x rovrem Erudsikar iv al 
Yeıav, aAh” dei narovgyodvra xal udgrugag ıweudeig mag 
exöuevov xal diaxkentorra Toig avrov Aoyorg an» f 
Yeıav Twy nrerrgayuivov. Id. c. Aph. I, p. 818, 16 garıoer 
— adI” wwuokoynzwg. Ibid. p. 819, 20 dediws Eheygdijoet 
Wevdouevog. 


Anmerk. I. Über die Konstruktion ie Partizips bei Zora 
5uowov eiva s. oben $. 656, 2. 


Anmerk. 2. Statt der impersonellen Redensarten: dijäor & 
parsoöv Eotı, paivercı, apparet, bedient sich der Grieche der persösl 
chen, und bezieht das Partizip auf das jetzt bestimmt hervortreies 
Snbjekt ($. 650. ), als: dndög &lu, gavegög lu, palvoreı mv mei 
ei nomaas. Soph. Aj. 326 dijäös darıv @s 1ı Jouoelwv xexor, Herod. 
26 amızöusvor uiv pavspoi eioı Ks "Oaoıy nolır. Xen. Anab. H..6, 
o1tpyar de yavsgös uev nv oddere, ürp BE pain ylios ira, 1ovrp Erdi 
los Eytyvero imıßovieiov. Plat. Apol. p. 23. D zazadnlor ylyworik 
npoonomwUusvo: uw eldever, eldöres dk: older. 


Anmerk. 3. Mehrere dieser Verben nehmen in verschiedener B 
ziehung den Infinitiv zu sich: ‚ 

a. Asıryüvaı in der Bedeutung: lehren. Eur.‘ Androm. 
deitw 4’ ya 00 mn Tor 'Idaiov IIapıy neo voulev Infos Ey 9g0v L 
Ibid. 1002 6 untpoyorins — deifer yautiv oye under’ wr Rypür Zul. # 
Zweitens wird der Infinitiv gesetzt, wenn das Objekt desselben nicht 
ein wirklich Wahrzunehmendes, sondern nur als ein Mögliches « 
stellt werden soll. Xen. M. S. IL 3, 17 ui yag «Alo, Een, 6 Zwxor 
n zıydvvevoeg Enideigeı oV uev zonarös TE zul yıladelpos elvau, Erin 
3 yaudög TE Xu oUx dos Ebeoyenias; All’ oudiv olumı rourwr: dom 
Derselbe Unterschied findet Statt er 

b. Ayy&ikcıv. Demosth. Ol. U (v. 111.) p. 29, 4 anmräi 
&llınnos vuiv dv Oopaen tolıov ı ur Fros BE "Honior Telyos 207 
Aropxwav (ausgemachtes Faktum). Ibid. $. 5 myy&ldn Piknnos doderer 7 
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Wreug; aber: Xen. Cyr. I. 5, 30 6 4osvpıos Ei; Thv zooav Bußdklsıy 

‘Alster (ob er schon wirklich eingefallen sei, wird nicht aus- 
edräckt).. Mit dem Partizip kommen auch andere Verben der Art, die 
ider Regel mit dem Infinitiv konstruirt werden, in dieser Beziehung 
or, als: Afyw, goalw, Zvv£neıy bei den Tragikern, A:ysodaı Plat. 
hileb, p. 22. E. uaprvodo Soph. Ant. 995. ouoloyeiodeı Isocr. Paneg. 
‚47. B, avalvouaı trag. ’). | 

ce. Deiveoasar, in der Bedeutung: scheinen, videri, wird 
üdem Infinitiv, in der Bedeutung: apparere, erscheinen, 
ich zeigen, mit dem Partizip verbunden. Herod. Ill, 53 xzarepai- 
m ey voF£orenog, er schien; aber; äyaivero avno dyados Wr, er 
schien als ein braver Mann, er war offenbar ein braver Mann. 
Nat. Criton. p. 52. E und? dire &palvorıo 00 ai Öuodoylau elvaı. 

d. Howeiv, facere, efficere, nimmt den Infinitiv zu sich, 
k: now oe yeläv, efficio, ut; in der Bedeutung: vorstellen, das 
Jaizip. S. oben d, Beispiel. 


$.659. IH. Die Verben der Gemüthsstimmungen und 
kr Affekte, als: yaioeır, Ndsodaı, yndeiv; ayanav, zufrie- 
len sein; aydsodaı, dyavazreiv, aoxaläv; atdeiotar, aloyive- 
War; usrauekeiv; badiog Pegew u.s.f. I. v, 352 NyJero — 
laurau&voug (rodg Aycuovg), zuweilen auch mit dem Ge- 
sitiv. Herod. IX, 98 7x9ovro Zxnepevyörw»v. Id, VII, 
Husreu&inog or vov "Ellnonoriov uaorıyyoayrı 
Thuc. V, 35 zovc Ö’ 2x zig vnoov ÖdsouwWrag uereutlovro aro- 
kduxores. Eur. Med. 244 arnp Ö’ örav zoig Evdov aydnrar 
Imar, 2 uoAov Inavoe wapdiav @ans. Id. Hipp. 8 rıuw- 
heroı yalpovoıv (ol Hol): avdpwrw» Uno. Plat. Rep. 1. 
P 328..E Xaiow ye dıakleyöuevog Tois opoden nrgeoßd- 
tu. — yalow goı EAFÖövro, aber auch oft mit dem Ak- 
kwativ: Soph. Aj..136 0& udv sd nodooovı” dnıyaiow. 
id Phil. 1314 Jo9n» oe edAoyoüvra nareoa Töv 2ubv. 
Plat.Rep. V. p. 475. B Und omıxgoripwv zal yavkorkpwv Ti d- 
keroı ayarıwaıv. Id. Phaedon. p. 62. E zoög uev gYoovi- 
hang ayavazreiv anodvhonovrag np&rssı,‘ vodg ÖE Üppovagı 

eu. | 
a erk. Mehrere dieser Verben nehmen in verschiedener Bezie- 

(nämlich: des zu Thuenden) den Infinitiv zu sich, Aloyv- 
rtodes und a?deio9nı werden mit dem Infinitiv verbunden, wenn 
ie Scheu oder Schaam bewirkt, dafs Einer Etwas nicht thue; mit dem 

i2ip,. wenn Einer wirklich Etwas schon ıhut, oder geihan hat, und 


sich deshalb schämt. Xen. Cyr. V. 1, 20 za zoVro utv (sc. anodıdo- 
Yu yapıy unnw we Öüvagdaı) OUx aloyironaıktyor' ıö de ’Eay 


u 
ang luol, anoduaw, Toüro, Eu lore, uloyvvyolunv &v elneiv. 
pol. 


ur lv elmorıa öyanvar, aldeiodu d’ Zirövre, — Dagegen : Soph. 
A, 506 aldecmı ulv narloa 107 00V dv kuyow yigg nooltinwv. 
en 


') Vgl. Matthiä gr. Gr. 11. $. 555. $. 1092. 


p. 22. B aloyuronaı ovv vuiv eineiv — ıainda. Eur.. 
Her, 967 .alayuvonal os meooß4&neıv Bvarılov, Schaam hält mich‘ 
ib zu sehen. Xen, de Rep. Lac. I, 5 9nxs yap (Avxoügyos) aldei-' 
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IV. Die Verben: sich sättigen an Etwas, reich 
lich geniefsen Etwas, voll, angefüllt sein v 
Etwas, als: zepneodaı, Zuninkacder, ‚usorov elvaı u. 


Od. «, 369 vür ut» dawluevors reonwusde, U. @, 633 j 





taprnoav Es ahkmlovg Opowvres. Soph. O. C. 768 ueorös 
$vuovusvog. Eur. Ion. 943 ov Tor o0v Plenww Zumin 
zroöowreoy. Herod. VII, 146 £neav raüra Imsvueron & 
Uhngeeg. | N 
$. 660. V. Die Verben des Zulassens, Geschehen 

lassens; Ertragens, Beharrens, und des Gegentheil 
des Ermüdens, als: nrepıopav (eigt. übersehen), (po 
ideiv), xarıdeiv, eioıdeiv, od poovrilew, Erırpärev, zul 
(selten); aveysodaı, xapregeiv, Urouevew selten, rÄhraı 
roluäv (beide selten, gwhnl. mit dem Inf.), Auzageiv, perseik 
rare, xapveıv. Od. w, 162 Erökue Evi teyapoıcım Eoivır B 
Aöuevog xal Evıaaöuevog rerinorı Sup, wie Eur. Hi 
476 völua Ö° 2Zowoca. Herod. VII, 101 ei “Elinves vun 
Hev&ovgcı xeipag Euoi avrasıyöueroı. Id. IX, 45 Aımas 
oöste udvovrec.. Id. III, 65 (du Zrresxnaeo) un reg 
deiv znv Hysuorin» avnmg &g Mndovug negıeidoücch 
Isoer. Pac. p. 268. E 7 nolıg avroig 00x Ennırpfıyer map 
Baivovsı Töv vöuov, wird ihnen nicht gestatten zu über? 
sehreiten. _Xen. Cyr. V. 1, 26 öpwrrts ve avekousda 
zuptegjoauev Ünd 000 Euepyerovuevoi. Eur. Or. 736 m 
ideiv JavorY’ vr’ aorav. Id. Hec. 256 roög pikovgs Aka: 
ntovres od poovrilere. Id. Hipp. 354 oix avdfouah 
Coca. Id. Med. 74 ’Iaowv naidag 2Fav8ferar naogan 
tag: ubi v. Pflugk. Auch mit dem Genitiv, sowol bei 
Dichtern als Prosaikern. Plat. Apol. p. 31. B areyeodaı zür 
olzsiwv Quskovutvev, die häuslichen Angelegenheiten vernach- 
lässigen lassen: v. Stallbaum ad h. I. Demosth. Phil. Il 
p- 112, 6 av&ygeodai ıvmv Ev Taig Exxinoiag Aeyorrur 
mollaxıg, og x. T. A. Ibid. p. 118, 29 ueilw yıyröueror 
Tov üvrdemmov negLog@gen. 

 Anmerk. 1. Die Verben: av&yesodaı, uümouefrveır, riävais 
zoku@v werden in der Bedeutung: audere mit dem Infinitiv verbun- 
den. Herod. VII, 139. extr. xarauelvarııs av&oyovro 1ov Bmuörıa bal 
nv yooyv dekaadaı. — Enırpirsır wird gewöhnlich mit dem I» 
finitiv konstruirt; so nimmt auch zeg:opäv, zulassen, den Infinitir 
zu sich, wenn die Rede nicht vön einem schon eingetretenen Zustande, 
sondern von etwas Zukünftigem ist; so öfter bei Herodot u. Thuk. Herod: 
VII 16, 1 nweiuere ev£uwv dunintovıe 00 MEgLopdV rmy Hilavon 
qioe 15 Ewürjs zojoseı Thuc. II, 20 Tods Adyvadous Nino — 
TV yiv oUx @v nepııdeiv zundivaı, aber ibid. of ’Ayapris — 
nepıöıpeodae Bdozouw 1@ oplıepa dıiaydagivre (de re face) 
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uch aroz@ursı» findet sich mit dem Infinitiv, wenn es den Begriff : 
ufhören zu streben einschliefst. Plat. Criton. p. 45 unjre — 
zoxduns davıov Odceı. 


VL Die Verben des Anfangens und Aufhörens, 
ufhören Lassens, als: &oyeodeı, Öndoyew; abe, nave- 
der, Anyeıv, dialkarreıv, anallarreoder; des Nachlassens 
ı Etwas, als: nedleodar, uedıevaı poet., Asinreodaı, Erkeirteıv, 
uleizeıw. I. w, 48 xAavoag uedenxe, hörte auf mit Wei- 
en. Herod. VI, 75 Kleouevng de nagalaßov Tov olönvor, 
tzero Ex TWv xrnucov Ewüröov Aoßwuevog. Eur. Hipp. 
N mavoaı Atyovoa. — IIevw 08 adıxoüvrae. — IMeiouai oe 
Ixöv. Xen. Oec. I,23 (ai Ermidvma) alxı lousvar ve 
Buera TOV AVIgETWV al Tag Wuydg zul TOÜG OlxOVg OVTTOTE 
frovoıv, 807’ av koywow adıov. — ’Elheinera ed nov 
bis edepyeroüvreg &avröov Id. Plat. Phaedon. p. 60.C 6 Jeög 
bulöuevog aure (TO ndd xal To Aurınpöv) dıakhAafaı mole- 
birra, Erreıön our nduvaro, Evviiwev &ig Tadrdv avroig Tag 
pas. Id. Gorg. p. 491. C einwvr unellayndı, tandem 
itas. Id. Phileb. p. 26. B xai alla ye dn uvola Eruleino 
Yov, im Reden übergehen. Id. Symp. p. 186. B agsonar 
Püno dic bargıxns Mey. 

Anmerk. 2. *4oyeöd«ı wird mit dem Infinitiv verbunden, 
Ienn die ‚ Thätigkeit, beabsichtigt wird, erst beginnen soll, als: Thuc. 
«107 nofarıo xal zu wuenpe teiyn A9nraion olzodoueiv: das Partizip 
eht dagegen, wenn ein Subjekt schon im Anfange einer Thätigkeit be- 
Hflen ist, als: oxodouodvres, sie waren schon im Anfange des Baues 
etilfen. Das Aktiv maeveıy wird zuweilen auch mit dem Infinitiv 
erbunden, wenn in ihm der Begriff des Verhinderns (also eines ne- 
kiven Bewirkens) liegt. 1. A, 442 Zu’ Znavous Ent. Toueoos 
Be effecisti, ut ego pugnare desinerem. So: Herod. Vv, 67. 

51. Plat. Rep. III. p. 416. C Hs (oVole) wre tous pilaxag Dr 
oraus eiyaı TaUCOL, quae neque cuslodes impediat, quominus quam 


Kimi sint. | 

$. 661. VII. Die Verben des glücklich Seins, sich 
\uszeichnens, Nachstehens, Wohlthuens, Feh- 
ens, als: eöuruyelv, ed noriv, duagraveır, adızelv u. a., so 
fie auch das Verb: xarangolssodat, impune faclurum esse, 
ar, Or. 1218 elimeo edrugnoouer Ehovreg, wenn wir glücklich 
fin werden zu fangen. Herod. V, 24 &v Erroingag agızöne- 
x Id. VIL-17 ovre — vor zaranpoiseaı anorginov 
Ö 1pEÖ». yer&oteı, nec impune feres, qui infecta reddere stu- 
es, In fieri oportet. Thuc. I, 53 adıxsire — rohtuov & aQ- 
WIE zul arovdag Aovues. — Auagräveı ravra rroıwv. Plat. 
'haedon. p. 60. C ed y’ Enoinoag Wvauvioag ne: ubi v. 
'tallbaum,. Id. Euthyd. p. 282. C zei ed Znoinoag enal- 
&sug we oxiwewg mohlng. Xen. Cyr. I. 4, 13 zaAus Zrorm- 
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605 rroneınıv. Aristoph. Ececles. 1045 xeyagıoal ye wor, ı 
yAvzurarov, qıv yoadv arralldfaoa tov. 

VII. Das Verb:. zeıp@osaı, besonders häufig bi 
Herodot, zuweilen aber auch bei den Attikern, sich veı 
suchen in Etwas, und dann die ionischen Redensarter 
woLhog 2arı, er lälst es sich angelegen sein, rarroü 
£orı 2. B. moıwv Te, in denen der Begriff des sich Vers 
chens in Etwas liegt: so wie auch d. V. zagasoxevalı 
o$ac, in der Regel aber in Verbindung mit wg und de 
Partizip des Futurs. Herod. VI, 158 0 I’E&lw» moAkög in 
xeıro Akyav. 1d. IX, 90 oAkög 79 Arooousvog 6 Eetvog. 1 
I, 98 6 Anioang Iv nollög Uno navrög avdgog xal zrooßalll 
uevog xai aiveöuevog '). Id. IX, 109 navroiog Eylvero ov Ba 
Jöusvog doüveı, nihil non tentavit, quo efficeret, ut non dard 
Id. VIL. 10, 3 zavzoioı Eyevorto Ixudaı deouevor ’Iuvov kön 
zö9 rrögov. (Nach derselben Analogie Plat. Euthyphr. p. 8.1 
zavra noıoücı xal Aeyovaı pevyovses av Ölxmv.) Here 
VI. 9, 1 2meıo nd» — inekavvwv Erri Toüg avöpas vol 
tovg. Ib. 139 ovdauoi av dnsıg@vro avrısunerg. ai 
JE. Vgl. Id. VI. 5, 9. — Thuc. II, 7 0: Adıpaioı tape 
oxevalovro. wg 'soheunoovtes. So wird bei Herod. aud 
Erreiyeodaı mit dem Partizip konstruirt, als: VII. 68,' 
nv uEv un Erreexdig vauuayiny mousduevog.. | 

Anmerk. 1. Auch steht der Infinitiv bei der. Redensart: na” 
zoiog £y£vero bei Herod., als III, 124 marroin Ey£vero m am 
Önunjoae rov Hokurgarse.. Nach neıg&oheu und napaoxevalcıda 
folgt gewöhnlich der Infinitiv, es versteht sich von selbst, mit einer &« 
wissen Modifikation der Beziehung, so auch nach 2 eiyesodaı, als 
Herod. VII. 63, 3 5» de aduna dneıydis vVavneyüjcuı, obW 
kurz vorher das Partizip steht. er 

Anmerk. 2. Bei naoaoxevaleodeı mit ws und dem Partizip da 
Futurs erscheint das Subjekt zwar noch nicht in der Thätigkeit wirklid 
begriffen, aber doch mit seinem Gedanken schon in derselben verweilen! 
was sehr schön das hinaugefügte @s andeutet.: Eben so zu fassen: Ze 
zone, zw ppcowv, als: Herod. III, 6 zoüro Zpyoue ppdown, .1d. VI 
70 25 AeApovg gonoouerog 10 Koensınoip nopevere. Xen. M. S. IE? 
5 0€ ye didufwv wounueı. So überhaupt, wenn das Partizip des Futur 
mit oder ohne ws als Ergänzung zu einem Verb tritt, um eine Absich 
zu bezeichnen. Herod. III, 36 2Acufave 16 10509 Ws xurarofevowr m 
10v. Eben so bei trausitiven Verben, als: ndun® oe Afforra. — Audl 
das Partizip des Präs, findet sich bei den Verben des Gehens; we! 
das Subjekt als in einem Zustande schon begriffen bezeichnet werde 
soll, als: Herod. I, 122 Hie zaurm» (mv yuvaiza) alvdory dia nur“ 

$. 662. IX. Gewisse, meist unpersönliche, Ausdrücke, 
als: es geziemt sich, es nützt, es frommt, es is! 


mens 


1)S. Matıhiä gr. Gr. II. $. 551. und Schweighäus 1 
Herod, s. v. molius. 
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ut, lieb, angenelim, es bringt Schande, es ist 
air Muth und ähnliche, nach denen jedoch eben‘ so‘ gut, 
elbst häufiger, wenn die Thätigkeit des abhängigen Verbs 
ücht als schon an dem Subjekte -haftend, sondern erst aus 
er Thätigkeit der angeführten Ausdrücke hervorgehend 
der folgend gedacht wird, der Infinitiv folgt.  Mo&meıu 
ot dya9o Ovrı und ayadn elvan’ Xen. Oec. IV, 1 « 
oo. »aklıorar coy Eruornuwv xal Euoiscpäinor av na- 
kore Errıuskoutvo sc. auröv. Plat. Phaedon. P- 114. D 
Büro zal sro&neiv uoı doxei — olouevo oVrwg Eye: ubi 
#i Heindorf. (So vielleicht zu erklären: Od. £, 193 ovr 
Dr EaIijrog ‚Jevnosat, ovre- ev GAhov, wv eng Indınv 
eigıov Gyrıdaavra.) So: 'plhov £oriv. Aesch.- Ag. 
E Tod avıd pikoy xerinutvm. — Avoırelei. Ly- 
“as p. 174, 14 oig ode ünas Ehvoıreinge weıdone- 
ıs. Soph. O. R. 316 gooveiv ws dewodr, &v9a un vehn 
E: pgpovoVyvri — dneiwör Eotıy u. dgl. Thuc. I, 118 
Wigarran zov Heov, ei (sc. adzois) moAsuovcıv “ueıvov 
raı. Plat. Apol. p. 41. B Errınagaßakkorzı (sc. not, 
inferenti) z& &uavrov nasm ; mgös Ta Exeivov obr iv andeg ein. 
ÄRep. V.p.458.B (raüra) Evupoywrar &v ein: ngayserca 
re nölsı zal roig pohakı (und: Evupögsrer” &v ein Teöre 
pe Iran). Id. Phil. p. 42. D änav9 öndoa Tode” Övo- 
&ye1 Svußaiver yıyvöweve. Id. Alcib. I. p: 113. D 
Bonovcıw Onorege Ovvolosı ngasasır. So: Zorı, dn- 
er, Eüreori nor rı. Soph. El. 480 .öneoel wos $odoos 
dvsyöwv #Avovoav Apriwg üveıparov.: ‚Id. ©. T. 296 @ 1m 
ı dowvrı ragnfog, oöd’' Enog:'poßel. Ferner: Ansch, 
Ehoeph. 408 n&rrakrus ö’ are ou pllov ‚xcug rovde #Av- 
uoe»v olxvov. Soph., ‚0..C. 648 ei: voi z’ rn is en 
8: reloürid or’). on. 


“ Anmerk. 1. Über die: REN SOREE RACE zllovucer st. des 

8. unten. 

""Anmerk. 2. Wenn das Partizip nicht auf ein bestimmtes Sub- 

bezogen wird, sondern allgemein aufgelafst werden soll; so kann 
Partizip auch der Artikel treten, wie: Plat. Legg. II, pP. 656. 

‚pör olv rı Blapıv 809’ üvrıva pkosı ro yuipovrı nornglug j) gz- 

% ulisoıw; schadet es nicht, wenn man sich freut u. s. w. ?). 


RE 663. X. Das Verb: Eysıv in der Bedeutung: sich 
#erhalten bildet in Verbindung des Partizips eine schein- 
‚bare Periphrase des einfachen Verbi finiti, indem es nie 






















| N) Vgl. Matthiä gr. Gr. IM. $. 6565. Anm, 2. 
%) Vgl. Krüger a. a. 0. $ 152. 
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eine Form desselben schlechtweg vertritt, sondern jedesmal 
den dauernden Zustand der Thätigkeit ausdrückt, uni 
dem lateinischen habere in. Verbindung mit einem Partizij 
des Passivs entspricht, als: rem aliquam pertractatam habere 
Soph. Antig. 22 zov uev moorioag, z0v d’ arıuaaag Eye 
Eur. Med. 33 «pixero use’ avögös, Ös ogpe (i. e. auıne) si 
erıuagas Eyeı: ubi v. Pflugk. Id..Bacch. 302 a 
nolgay ustakaßur &yeı rıva. Id. Hecub. 1013 srerkor & 
zös N xgvvao &yeıs; Id. Med. 90.00 d’ ws ualıora Toiod 
&onuwoag &ys. Herod, III, 65 di» Eyovaı adım» (m 
hyeuovinv) xınoauevor. Id. VI, 12 evdei Dunsadi ake 
— Entırokipavreg Nulag avrovg Eyower: ubi v. Valck 
nar. Demosth. c. Aph. I. p.-818. extr. z7» uev Toirour nei 
— Eysı Aaßwv. Id. Phil, II. p. 113, 12 xai unv xai 
eas zeynv wg piklog — Eis Ocıraklav Eldwv Eyzsı xzaral 
Bor: ubi v. Bremi’), 

Anmerk. Dagegen: £yo Atysır, ich kann sagen, Aabeo dicere. 

XI. Oft steht das Partizip als Ergänzung zu einem v 
ausgegangenen, mit einem Demosstrativ verbundenen, V 
Plat. Phaedon. p. 59. A xai navreg oi magörreg 0ysdor 
obrw dıgxslusde, Örd guv yahmvreg, &viore de daxgvo 
teg: ubi v. Heindorf. Xen. Anab. IV. 1,4 zw dd — 
BoAnv wds moLoövraı, ua giev Jadeiv meıgwusro 
Gue de p9avaı. So:-Soph. O. T. 10 zivı rgonp xadeoren 
deivavreg n oreparreg. 

$. 664. XII. Endlich steht das Partizip als Ergänz 
bei folgenden Verben: a) svyxdvw, bin zufällig, zvgü 
bin da, poet.; 5) Aavdavw, bin verborgen; «) dıazelö 
dıayiyvouaı, dıayw, welche eine Fortdauer a 
drücken; d) g9avw, komme zuvor; e) otyouaı, eile w 
Die deutsche Sprache kehrt bei diesen Verben das Verhälk 
nifs gerade um, indem sie die durch das. Partizip ausge: 
drückte Thätigkeit als Hauptmoment auffafst und durch das 
Verbum finitum darstellt, die durch die angegebenen Ver 
ben bezeichnete Thätigkeit dagegen als blofse Nebenbestin- 
mungen ansieht und Aaker gemeiniglich durch ein blofses 
Adverb ausdrückt. Herod. I, 44 ö Kgotoog ‚yovea voi mal 
dög Eidvdave ‚Booxwr. 1d. III, 83 xal viv adım 7 ol 
dıasake ei _ hoben Zievdion Zodca Ilepodwr. — Jıay 


ı Val. Hermann ad Viger. $. 183. p. 753. „Zywo mepavas. signi- 
ficat proprie: sum in ea cundilione, quae est ejus, qui pe" 
fecit aliquid, 
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here)ö, Ötayiyrouaı, dis zala mcowv. Id. I, 157 wxero 
peuywr (celeriter fugiebat). (Ähnl. b. Hom. 7) yeuyw», Bi 
Hase.) Id. VI, 138 olgovro anonl£ovres. — Olyouaı 
peowr, celeriter aufero. 'Thuc. IV, 113 Ervyov örkira Ev 
Fayop@ zadevdorreg (5 srevrnsovra (es schliefen gerade). 
Mat. Rep. III. p. 412 x1doıo dE y’ av nıg udkıora, O8 zuy- 
wroe gılav. Eur. Alc. 957 Horıg Exdgog @v xugel. 
Ken. Cyr. I. 3, 12% yakesıov 77 ahlov pacaı rovro oın- 
era. — So: oUx üv piavoıg Akywv; Plat. Symp. p. 185. 
atr., quin stalim loqueris, wirst du nicht sogleich sagen? 
ne. quantocius dicas. S. Stallbaum adh. 1. et ad Phae- 
ion. p. 106. B oVx &v pYavoıg rregaivwv; i. e. stalim re- 
a conclude. 


 Anmerk. 1. Bei ruyyarsıvr und zveeiv wird zuweilen auch 
Partizip: &» weggelassen, als: Soph. EI ö yap ueyıoros alroig 
Myyavar dopvseror. Selbst ohne Adjektiv Ibid. 313 vür d’ dypoicı 
Ayyavaı. Eur. Hipp. 1411 ös dv ualıora pÜraros zvon Pporör. Plat. 
Er I. p. 369. B ruyyaraı Huwv Eraorog oba alrdgang, alle modiov 
es: v. Stallbaum ad h. 1, ad Apol. Socr. p. 38. princ., ad 
för. p. 502. B ei de re ruyyavar ande, Zuweilen auch nach dıa- 
»‘). Thuc. I, 34 aopaliorerog &v diursloin. Xen. Hellen. VII. 3, 
Mlnuoı dıerdiccerv. 
Anmerk,. 2. Bei g9dreırv, anleverlere, steht häufig auch der 
kusativ der Person, welcher das Subjekt in einer Thätigkeit zuvor- 
mt. Herod. VI, 115 Bovisusvor phvaı roüs Adnvalovg anı- 
& ro @orv. Der inliegende Komparativsinn tritt zuweilen in 
&m folgenden % deutlich hervor. Od. 4, 58 ip9ns neLös for % dyw 
vi uskalvn; So auch mit # und dem Infinitiv. Herod. 
V, 103 gain re mollazıs dv GvdpganodısdEvres N rıva nudEoduı Nucwv. 
Auch: zei» # Herod. VI, 116. Zpdnoav re Enızöusvor nolv h roüg 
oBdoovs üzeıw. — Auf eine ähnliche Weise, wie: obz dv pYdroıg Äf- 
"; wird oöx @v gSavoıs auch ohne Frage gebraucht, wo 
De bedeutet: nimis cito uliquid facere, nimis properare. 'Herod. 
162 olz &v PIavoırs rijv rayiornv Öniow Amallaooduevor, si quam 
abieritis, non nimis cito abieritis, non nimis properaverilis, i. e. 
interposita mora, e vestigio hinc abire maturate ?)! — Oi pYarsın 
folgendem xai, zal eU9üs, übersetzen wir durch: kaum, als (eigıl. 
tsobald —, als), als: Isocr. Paneg. p. 5%. B of Auzedaruövıoe 
iz Ipdnoav mudduevo: ro» nepl myv ’Arrızyv nolsuov, Kal nay- 
m röv aller Auslıjoavres N20v Haiv duvvoürrsg ?). 
w Anmerk. 3. Bei den Verben Aavddvsır und pdarveır wird 
disweilen das Verhältnifs umgekehrt, so dafs dieselben in das Partizip 
ireten und als Ergänzung eines Hauptverbs erscheinen. Il. u, 390 &y 
"and riyeog dAro Aadwr. Herod. III, 71 olx &ddog pyaag Fusü 
mi ; fOraı, did opeag adrög Eyw zarsplw. So bei Homer y9aus- 
Bials: ö; u’ Bade pOdusvos, S. Passow Lex. Xen. Cyr. Ill. 3,18 
Müyorzs; jdn dnovues ııv dasivor yijv. - 
'; Anmerk. 4. Nur sehr selten wird p9dvsır auch mit dem In- 
finitiv verbunden. Arist. Nub. 1384 ovx !p3ns poacaı. Fälschlich wird 


je Lobeck ad Phryn. p. 277. f). 

R 8. Schweighäus, Lex. Herod. s. v. 

er Matthiä gr. Gr. II. S. 1084. und Passow Wörterb, 
z ur@, 


us 
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hieher gezogen Il. m, 860 r/s; d’ old’ et x’ "Ayıdsis — pin 
dovel zunsis End Yuubv Ödfagcı; denn hier ist d. Inf. öigsoaı 
als Folge von runsi; zu betrachten. 























B. Das Partizip, als Gerundium anderer Sprache 
d. b. als Ausdruck des Zeitverhältnisses, der k 
salen Verhältnisse, und des Verhältnisses der 
‚Art und Weise. 

8.665. 1. Von dem Partizip der Ergänzung untersch 
den wir das den Begriff des Verbs nicht ergänzende, st 
dern blofs bestimmende, d.h. adverbiale Beziehungf 
verhältnisse bezeichnende Partizip, und nennen das 
selbe, obschon es sich von dem ergänzenden Partizip in 
sehung der Form nicht unterscheidet, in Ansehung der I 
deutung jedoch dem Gerundium anderer Sprachen entsprich 
zur Unterscheidung von dem attributiven — 6 avd@r xijnog 
und dem ergänzenden Partizip — 0p@ oe ro£xovra, olda If 
zöocs ww — Gerundium. 

Anmerk. 1. Das indische Gerundium entspricht dem Alt 
des lat. Gerundiums in do (auf die Frage: Wodurch), hat die 
des Instrumentalis und drückt die Beziehungen des Mittels, Wer 
zeugs, der Ursache, so wie überhaupt eines einer Handlu 
Vorangehenden aus). 

2. In dem Gerundium unterscheiden wir wieder zwei 
Fälle. Das Gerundium hat nämlich entweder dasselbe Sub 
jekt mit dem Prädikate des Satzes, oder ein von dem 
dikate verschiedenes Subjekt. Im ersten Falle mufs das 
rundium mit dem Subjekte des Prädikats, wie das attri 
tive Partizip, im Geschlechte, Kasus und Numerus k 

. < - - c er - 7 
gruiren, als: ö Kögog yelov eine, ol naides yehövreg einmal 
u. s. f.; im letztern steht das Gerundium mit seinem Subs 
jekte im Genitiv, als: rod audög yelorrog, 6 Köoog el 
und diese Verbindung nennt die Grammatik Casus ab 
soluti. | 


Anmerk. 2. Da die griechische Sprache für das Gerundium nich 
eine besondere Form hat, sondern dasselbe durch das Partizip sur 
drückt; so mufs die Beziehung des Subjekts auf das Gerundium 
so, wie bei dem ergänzenden Partizip — deö os ro&yovr« — als ein 
attributive hervortreten. Daher nimmt das Gerundium sein Sub 
jekt in gleichem Kasus an. Eigentlich aber drückt das Partizip, =# 
Gerundium, nicht eine attributive Bestimmung des Substantivs, an w& 
ches sich dasselbe der Form nach gelehnt hat, aus, sondern bildet de 
Bedeutung nach ein für sich bestehendes Glied des Satzes, von dem 
das beigefügte Substantiv abhängig ist. Die deutsche Sprache drückt 
daher das als Gerundium gebrauchte Partizip gemeiniglich durch das 
aus dem Verb abgeleitete abstrakte Substantiv aus, als: Zapog Zidirr 








ı)S. Bopp Konjugationssyst. u. s. w. $. 43. ff. 
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ı doda Yallze, nicht: der angekommene Frühling, sondern: nach der 
‚okunft des Frühlings. 

Anmerk. 3. Den Grund, warum die Griechen den Genitiv ge- 
ählt haben, haben wir in der Lehre vom Genitiv $. 524. Anm. 1. gesehen, 
hs Zeitverhältnifs ist das ursprünglichste, welches durch die soge- 
innten Casus absoluti ausgedrückt wird, wurde aber alsdann auf die 
insalen Verhältnisse, welche als ein in der Zeit Vorausgegangenes, 
vd, wie die Zeit, als ein Thätiges, Hervorbringendes in der Richtung: 
foher, angeschaut wurden, übergetragen. 


3. Die adverbialen Beziehungsverhältnisse, die durch das 
erundium ausgedrückt werden, sind folgende: 

a. das Zeitverhältnils; | 

b. das kausale Verhältnifs, worunter auch das Ver- 
ältnifs der Bedingung gehört; und: | 

c. das Verhältnifs der Art und Weise, 


a. Das Zeitverhältnifs. 


$. 666. Xen. M. S. I. 2, 22 noAloi za yoriuara avalv- 
Inrreg, Wr mroüodev arıeiyovro xegdwv, aloyod& vonibovreg 
1, TOUreW 00x arreyovraı, d.i. nach Verschwendung 
hres Geldes. So die häufige Umschreibung mit zoınJoag 
&der Bdtg: darauf. Herod. VI, 96 äv&nonoav zul za ipod 
wi any molıv" Taura ÖE roınoavreg ini rüg ahlag vNOoVG 
$üyovro, oder mit Wiederholung des vorausgehenden Verbs 
m Partizip. Ibid. 108 AY9nvaioıcı — Erednxavro Borww- 
Di’ Enıdepevoı de &oowdnoav Ti) uayn. Id. VII, 60 nav- 
x Tirw Ti Toonp Efngidunvar" agıdunoavreg ÖR 
era &dven dıdtaooov. Gen. absol.: I. a, 88 ovrıg ZueV 
ürrog xal Zni yIovi depxouevoLo Gol zollng map& vnvoi 
fupeiag yeipag Erroioeı. 
‚Anmerk. 1. Ferner gehören hieher folgende Partizipien, die 
wir im Deutschen durch Adverbien übersetzen können: «) de yo- 
Bros» Anfangs. Thuc. IV, 64 dneg zul doyöusvog einov. (Diels 
zu unterscheiden von: dpfauerog ano rıvog, welches wir 
ch vorzüglich übersetzen können, indem wir das der Präpos. 
&ri beigefügte Substantiv mit dem Subjekte in gleichen Kasus setzen. 
Das Parıizip cpsausvos kongruirt meist im Numerus, Kasıs und Genus 
Wit dem Substantiv, welches näher bestimmt wird, als: Plat. Rep. X. 
P 600. extr. odzoür Tldwuerr and Oujpov kpiauevovg navras 
BO; Aoınrızoüs muuntüs sidalmv Goerns elver, dals alle Dichter, 
trzüglich Homer u. s. w. '). Zuweilen aber kongruirt das Partizip 
Öäwro; mit dem Subjekte des Prädikats, Plat. Symp. p. 173. D 
reis hoL Ersyvas mürrag Ardpumoug ddklovg Ayelodaı nv Zwxpärous, 
&xö Goü Gofausvos. Vgl. Xen. Cyr. VI. 5, 65.) — £) relsvror, 
tsdlich, zuletzt. Pflat. Rep. II. p. 362. A relsvrmv narra zaz& 
wor Araazırdvlsuhjaere:: ubi v. Stallbaum. Id. Apol. p. 22. C 


wlwröv (zuletzt) od» Ent roüg yeporeyvag je. Demosth. Phil. III. 
nn nn 


) Vgl. Stallbaum ad Plat. Rep. II. p. 366. E. — Bremi ad 
Demosth, Phil. III. p. 116, 21. 
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p. 125, 87 duorvyeis "Epergesig relsvravreg Ineidmoev vos Önio airür i 
yovras Eaßakiiv. — y) dıalınay yooövor, nach einiger Zei 
oder dıek. modüur, ödiyov yo, !nıoya» molly yopövor, uxpör. 
Phaedon. extr. 6Aiyov zooror dıelnwv Exırndn. Id. p. 59. E ol 
d’ od» ypövov Zmoybr hze: ubi v. Stallbaum. Vgl. Herod. VI, 
— d) dvucag, schnell, sofort. Arist. Lys. 438 drücerre die 
sllico colligate, 

Anmerk. 2. Oft treten Partizipien von Verben des Gehens 
Kommens zu dem Prädikate, blofs um die gauze Handlung a 
licher zu machen, besonders bei Dichtern, aber auch bei Prosaik 
Xen. Cyr 11. 2, 6 oüro zei !yo E1d@r Ldidaoxzov Era Adyor. 

Anmerk. 3. Der Genitiv des Partizips steht biswei 
ohne Subjekt, wenn dasselbe aus dem WVorigen leicht ergä 
werden kann, oder unbestimmt ist, wo man sich ein Demonstrativp 
nomen, oder die allgemeinen Wörter: nodyuar«, yorueru, dr) 
u. s. Sf. hinzudenken kann. Il. o, 190 #roı dyw» Üayor nodıur die 
ner ale nalloufvov, indem man looste. Herod. III, 13 oi & 
yinrıoe — Ipevyovr —' zarsılydevror de (sc. aürar) di; Mi 
ineune — Kaußions (zijpvze). Thuc. I, 116 Hepwljg — Wyrero are 
20: ini Kavvov zai Kapkas, EsayysidEvror, örı Borrıcaa vik 
abroüg nAlovow. Xen. Cyr. ]J. 4, 18 onuavrdertor de ro ’Aor 
Örı noilwoi sow iv ri yoga, EEeßorjde Hal alrög noö; ri Öpee, Ib 
III. 1, 33 dıaoxnvouyrw» de (sc. eürar) werk ro desinvor, im) 
6 Köpog. Auch im Singul. Thuc. I, 74 oapas dniwmdErros, ünd 
rais vevol rar Eilijvov ra re: Eyevero. CA. $. 305. So: of 
Xyovro; Plat., quum res ita se habeat ‘). So im Lateinischen: cogai 
edicto, petito u. s. w. st. posiquam cogniltum erat eic.), j® 
doch sonst ist die Weglassung des Subjekts nur selten ?). Ri 

Anmerk. 4. Zur nähern Bestimmung der Zeitbeziehung tritt hät 
fig zu dem Genitiv die Präposition: Zri’, auf, jedoch immer 
wenn das Partizip der Gegenwart steht, als: äni Kipov Basıdk 
705. S. oben $,611,2). Das Zeitverhältnifs der Vergangenheit wi 
als solches zuweilen bestimmter durch die Präposition: wer«, nat 
mit dem Akkusativ bezeichnet, als: Herod. VJ, 98 wer& di rom 
Ivdeürev Eavayderra Ankos Exırjdn. Ibid. 132 merk de ro dr Maoadön 
rooua yerduevov Mitadns — aöfero. SS. oben unter were $. 6k 
so wie auch das Verhältnifs einer ungefähren Zeitbestimmung bestimm« 
ter dargestellt wird durch ön 6 mit dem Akkusativ, als: Öno zv age 
ınv Insldoücer vüzra. S. oben unter: ünd $. 617. 

Anmerk. 5. Zur nähern Bestimmung des Zeitverhältnisses tn“ 
ten ferner häufig sowol zu dem einfachen Partizip als zu den Genik 
absolutis die Zeitadverbien! aürize, sbdüg (ion. ddEms), Faiprui 
perafi, @ua. Herod. I, 179 6eVoGovrss due rar rappor Lallm 
Hevorv. Id. VI, 10 raöra« uev vor DdEwg anızonfivor kn 
Anrov rwv Ileooew» Fyivero. Ken. Anab. III. 3, 7 geüyorrss dat 
trirowozov. Plat. Phaedon. p. 60. Bzei regißo» «ua — pn: ubi v. Stalk 
baum. Ibid. p. 77. B önus un), «ua dänodvjozorros re de 
Yoorov, dinazedavrüreı # wuyf. Ibid. p. 70. A öpa, wi sUWüg dreh 
Aarroulvn (N yuy)) tod o@uarog — diaozedauodeio« olyyrar: vb 
Stallbaum. Id. Rep. I. p. 328. C eUHüs oliv us !dwr 6 Kipa 
log NonaLerd re zal einev, simul ut me conspexit. Id. Lys. p. 7. A 
ö Meveievos Er rs adljs merafb malilwv elolpyerar, während # 
spielte. Id. Rep. I. p. 336. B xal d Opaovuayos modläxıg piv zei di 
ltyoulvorv Nudv merafv soua dryriaußavsodaı roü Adyov, — Über 
«ue mit d. Dat. s. unten. 


nn nn 


!) Mehr Beisp. b. Matihiä $. 563. S. 1110. f. 
2) S. Ramshorn L. Gr. $. 172, 3. S. 479 sg. 
?) Vgl. Bremi ad Corn. Nep. Attic. 11, 4. 
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Anmerk. 6. Um die Zeitfolge und überhaupt die Folge 
ach dem Partizip deutlicher und nachdrücklicher zu bezeichnen, tre- 
»n sehr oft zu dem Prädikate des Satzes die Adverbien: drreüde, 
Iro, oüro dr), ode. Herod. VI, 23 nedoutvov de rov Zaulov 
el oyörrar rijv Zayaiy, Ivdaüra ol Zayrlaioı EBorjdeov (wie Virgil. 
\en. II, 391 sic fatus, deinde comantem Androgei galeam clipeique 
wigne decorum induitur). Id. VI, 104 dnoyuywr dE zal rourous, Orge- 
Yis 0Uro Adnvalwmv ansdeydn, ita demum imperalor creatus est. Id. 
I, 174 Bz00udoi dE konuwdeirıes ovundzywy oüro dn kurjdıoev moo- 
Haas. — In der Dichtersprache wird oft das Partizip mit dem 
'ädikate durch za. verknüpft. 1. z, 247 ös gpauevn zal »sodooumn 
Yloar’ Adıjvn. S. unten die Lehre von dem beigeordneten Satze. 


db. Das Kausalverhältnifs. 

$. 667: a) Ursache, Grund. Xen. M.S. I. 2, 22 
wihloi za gonruera avakcoavıss, dv rg60IEv Anelyovro x8Q- 
koy, eioyp& vouibovreg elvaı, vobewv oöx arceyovraı. Plat. 
Phaedon. p. 102. D Atyw de zoüd’ Evexa BovAouervog (i. e. 
in Bovkouaı) dofaı ooı Örrep Zuoi: ubi v.Heindorf. — Sehr 
läufig in Frag- und Relativsätzen. Plat. Phaedon. p. 63. A 
Hyco av Bovköuevor (i. e. cur) avdpes ooyol ds aAnIag 
Iurörag aueivovg aur@v gYebyoıwv; Über: ri ua9wWv und zi 
keyuy eure Zroinoag; cur haec fecisti? s. die Lehre von 
dem Fragsatze. — Gen. abs. Thuc. VII, 13 z& de nAngw- 
kere dı@ Töds EyAden re Tuiv xai Erı vöv pYeigeran, TOv 
hevrov TOV Ev da Povyarıouöv xai apraynv Naxodv zul 
Hoster Und tor inntwv amokkvulvwv, oi de Jepanevovreg 
- adrouohovct '). 

Anmerk, Auch hier wird zuweilen dem Prädikate des Satzes 
6lro hinzugefügt, um die Folge hervorzuheben. Plat. Lach. in. 


de Ausi; Tymoaueror zei ixavoüg yrwvaı, zal yrovras änlos dv elmeiv 
dozel duiv, oür@m napelaßouer. 


b) Bedingung. Plat. Symp. p. 193. D ov dn zöv alzıov 
Hr durouvreg dixaiwg &v Duroiuev Eowre. Ibid. p. 194. 
Ü ou uerı? av xakög noiwinv—, W Ayddwv, regi ood ri &yo 
@yooixov do&akwv. Ibid. p- 196. C zgarwv de ndovöv xai 
Imdvuöv 6 ’Eowg diapsgövrwg &v owgpeovoi. Id. Phileb. p. 
B.C a ustaßokal xdrw Te zul uvm yıyvöuevaı kunag Te 
zei ndovag arsegyakovraı ?). Demosth. Phil.!IIN.p. 122,45 00 yao 
&r avroig Zuskev — , un TooP dmoAaußavovaıvi.e.ciuntoög 
inehaußavov: ubi v. Schäfer. In der Frage: Plat. Gorg. p. 
5. B ılva &v Bondeav un Ödvvauevog avdowrog Bondeiv 
kuvri; zaraytlaorog av tn almyeia ein;— Genit. absol. Od. 
©, 390 za xev oor’ E9Ekoı, Arög Ye dıdövrog, agpkodaı. 
Eur. Hipp. 1424 avdgwnousı de, Fewv dıdövrwr (si dii au- 

!) Mehr Beispiele bei Matthiä gr. Gr. II. $. 555. S. 1115. 

?) 8. Stallbaum ad Rep. V. p. 452. B. 

Kühner's griech. Grammatik. II. Th, 24 
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clores sunt), &ixög &Sauepraveır. Demosth. Phil. II. p. 13. 
extr. zai olouaı za viv Erı Enavogdwdnvaı Av T& oOGYUeTE, 
ToUTWwv Yıyrousvwd. | 
c) Einschränkung, welche in der Regel durch die 
zum Partizip tretenden, beschränkenden Partikeln: xal, 
zairoı, sr&g bei Homer u. Äschyl., bei jenem oft d 
eumns verstärkt, xairteg oder za: — TE, suog, 
neıra, elta poet., «ra pros., auch xai radra ak 
gedeutet wird. Ohne eine solche Partikel, als: Xen. Cre 
III. 2, 15 ws öliya Övvauevou rgoppaY ärdomroı negl 
tod uehkovrog Trolkd ‚Errigeigoöuev zoaereıv! — Mit einer) 
solchen Partikel: «ai. 1. & 651 "Erroga zai weuaöre 
uiayng 0x70809aı io. — r£o. 1. a, 241 zois Ö° ovrı dumk) 
oEU, AYVUUEVOG TEQ, Xgaoueiv. Mit Eureng. Il.0,3 
Il. z, 638 goaduwv eo avio (sc. @r). Aesch. Ag. Il 
utveı To Heiov doviie eo Ev goevi (sc. odaon). Ibid. 108 
890 0° oiv &4Elon — trade usv or&pyeıw, dvorinta reg Ovre') 
— zatl weg, bei Homer getrennt: zai — neo (mur 
n, 224 xai eo), so dals dog seine Stelle hinter dem her 
vorzuhebenden Worte einnimmt, bei den Attikern vereig 
xairceo, so auch bei denselben ood&enmee). 1. 8, 270 xu| 
ayvousvoi rend. Xen. Anab. I. 6, 10 moooszUrnoav xaineg 
siööres, or ent Yavarıy @yoıro. Eur. Phoen. 1667 ot 













av nondoimv oVdenee rodocwv ROXUG. — xairoh, 
Plat. Prot. p. 339. C oödE uoı Eunehdog t6 Ilırraxeıov veut-) 
Tat, ZRLTOL 00POV apa PWrög eignusvov. — 6UWG {wir 


ches, obwol es eigentlich nicht dem einschränkenden Par- | 
tizip, sondern dem eingeschränkten Prädikate des Satzes au, 
gehören sollte, sich dennoch in der Regel an das Partizip am. 
schlielst, und sogar oft vor das Partizip tritt). Herod. VI,‘ 
120 voregor de GruıxöpevoL ng ovußoing (proelio) iueigonen 

Öuwg Yerjoaodau rag „Midovs. Eur. Or. 679 xy 0’ ixvol- 

uaı, zal Yun steQg 000’ Öuwg. Id. Med. 280 Eon roguan de 

xal xarög naogova duws. Xen. Cyr. V. 1, 26 our 

&youer, DS O0v Vol Ev © nus za &v Tn rolspig Övrsg 9a 

boöuer. Id. Oecon. XVI, 8 o0g @ eiodarunau Öuwg xai &; 

raoyovrasg Er ddızeiv TELEWuEvOUS. _ Emeita, eira 

Plat. Charmid. p. 163. A ümodEuervog swggoavn elvas 0 - 

Ta Eavrod mgarrew, Erreita 0VÖEV no xwäÄvsıv nei rods zü 

zuv alkıv ‚FgETTOVTag owgpgoveiv. Xen. M.S.L.1,5.aa2 

ayopevwv « os uno FeoD pawousva xdro ev Ööuevog Zpaivero. | 
DV Vgl. Hartung über d. Partik. I. S. 340. 


6.668. Partizip als Gerundium. 371 


—xai radüra. Plat. Rep. II. p. 404. B "Ounoog — & raig 
wir Howov Eorıdossıw ovre IyIoıw avroüg Eorıg, xal TaüTa 
ini Yakarın Ev "Ellnonöveo Ovrag, obschon sie waren. De- 
mosth. c. Phormion. extr. IJavarp Inuwoavres eigayyelIEvra 
» ıo drum, xal rare nohlınv Uueregov dvra, capilis eum 
damnantes delatum ad populum, quamvis civis vester esset '). 
Selten nach dem Partizip: Plat. Rep. I. p. 341. C »üv yovr, 
kyn, Erregeipnoas, older Wv xal Tara, quamvis nullus et impo- 
tens sis: v. Stallbaum ad h. |, | 


$. 668. d. Mittel. Xen. Cyr. II. 2,25 Antlousvor Co- 
6, raptu vivunt. Id. M. S. IH. 5, 16 nooaıpovvsar ua)kov 
vr xeodaiveı arm’ allylwy, N Ovvw@gehoüryreg avroug. 
Iocr. Panath. p. 241. D zovüg "Eilnvag 2didafav, Dv ToOnoV 
hıxoürreg rag aurwv nrargidag zai zroög ovg moksuoür- 
125 ueyalnv nv Ellada rommoeıav. So häufig yoWuevog 
m. d. Dat., wo wir die Präpos. mit anwenden, als: oA) 
Ton XoWuevog Tovg molsulovg Evianoev. 

e. Art und Weise. IeAöv eins. So: Aa9wv, heim- 


lich, p$auevog, p9aoag, schnell, b. Hom., Herod,, 
Thuk, 


Anmerk. 1. Hieher gehört auch die ohne Zweifel aus der Volks- 
sprache geflossene Formel: Ängsis !ywv oder in der Frage: ri An- 
pi; Eyov, d. h. du spalsest so, was spalsest du so? eigentlich: 
dich so verhaltend, — gpivapeis Zyor Aristoph. Plat. Gorg. 
pP 4. E roia Önodjuare pAvapeis Fywv; was schwatzest du im- 
mer so von den Schuhen? Aristoph. Nub. 509 ri zurnrdlsis eyor 
zepi rjv Bupaw; was kauerst du dich immer so an der Thür? — Ferner 
gehört hieher auch das Partizip: pepduzvos und das intransitiv ge- 
brauchte: p&omv, summo studio, mazimo impetu, in der Regel mit ta- 
delnder Nebenbeziehung, bei Verben der Bewegung. Herod.. VIII, 
N örug de Tıvas robs ’Adnvalovs dıepiyoıv, gpspdusrvor (cum impetu de- 
lati) doenımrow $; tous Alyırıjras. Id. IX, 102 diwodusvor yap ri yeode 
olroı pepdusvoe Lotmeopv dikes 25 roüs Ilkoous. Id. VII, 87 (vaus) dın- 
zoufvn yap Önd gs Artus pepovon Erißais vni gılin, cum impelu ag- 
gressa es! amicam navem, : 

Anmerk. 2. Auf ähnliche Weise bedienen sich die Griechen 
der Partizipien: ?ywv, &ywv, pipwv, Aaßuv, wo wir die Prä- 
position: mit gebrauchen, und zwar 27®» von lebenden und leb- 
losen Wesen, die in Jemandes Besitze sind, &yov von lebenden Wesen, 
Fur von leblosen, Außav von Beiden, als: Xen. Cyr. I. 3, I Zoysrau 
— 5 Mardavn noög Toy nurepa zal bw Köpov röv vlov Zyovoa. So: 
d Köpos Eipog gYipwv mpoohlaoe — Inrov &kymv Hidev — Iinnias kaßiv 
rolg nolswoug xarediofsv. Die homerische und dichterische Sprache 
setzt häufig die Partizipien: !ywv, pfpwv, Arßor und &ywr zu Verben 
des Gebens, Setzens u. ähnl. hinzu, um das Moment der dem Ge- 

und Setzen vorausgegangenen Handlung malerisch gleichsam vor 
das Auge des Hörers zu stellen. 1. 7, 302 daze dipos Gpyupdnkov auv 
ls; re plowv zal lüfkorp relaummı. | 
mm nn 


') Mehr Beisp. b.. Hoogev. ad Viger. p. 176 sq. not. 55. und 
Matthiä S. 873. 
24% 
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Dativi absoluti. 


$. 669. An der Stelle der Genitivi absoluti werden, je- 
doch nur sehr selten, auch Dativi absoluti gebraucht, 
da der Dativ gleichfalls die Beziehung des Wann aus 
drückt ($. 569.). Xen. H. Gr. III. 2, 25 nepıiörrı de ru 
Zvıavro, galvovoı nahıy ol Epopoı yoovoav Erii ziv ’Hkır. 
Theocrit. XIH, 29 xoilav de zadıdavvderres &s Apyo "Ella- 
orovrov }x0vT0, PÖTW TELTOv Auap akvıı. 

Anmerk. !. Hievon sind zu sondern die Stellen, die wir oben 
$. 551. 5. angeführt haben. 

Anmerk. 2. Zu dem Dativ tritt zur nähern Bestimmung der 
Gleichzeitigkeit das Adverb: ua. Herod. Ill, 46 au’ Aal 
dıapwoxovon. Ibid. 86 @ua de re inn@ roüro nojoavrı, dorgamım ii ch 
doing zei Buorr) Fyerero, Thuc. IV. prince. due 19 Oırp dzuasorrı, 8i- 
mulac frumentum adultum est; auch die Präpos. &n4 entweder in der 
Bedeutung nach, als: ir’ Esupyaoutvos Udeiv, nach Beendigung der 
Sache, Herod. VIII, 95. oder, um eine Zugabe auszudrücken. Herod. 
uU, 22 Imi zıövı neooVon Ayayın karl bocı Ev nerre julonor )). 


Accusativus absolutus und Accusativi absoluti. 


$. 670. Endlich wird von Herodot und den Attikern an 
auch der Akkusativ statt des Genitivs gebraucht, aber 
fast immer nur, wenn das Partizip ohne bestimmtes Sub- 
jekt steht, also bei impersonellen Verben, als: 2£ör 
(von &Ssorı, es ist erlaubt), oder impersonellen Redens- 
arten, als: uioypö» 0v (von .«ioygöv Zorıv, es ist schimpflich). 
Der Akkusativ nämlich bezeichnet, wie wir $. 555. gese- 


hen haben, das temporelle Objekt, alsı zaür« 2yerero tavemr 


env yoxra, die Ausdehnung in der Zeit. Die Beziehung 
der Zeit wird alsdann übergetragen auf die Lage der 
Dinge, und daher kann man die Accusativi absoluti oder 
den Accusativus absolutus durch: während auflösen, als: 
2£0v, während es erlaubt ist oder war ?). 


a. Accusativus absolutus. Herod. I, 129 ei, rapeor 
ar) PBuoılda ysreodaı, — üllıp nregieänze TO xoarog. Id. 
VI, 72 nageo» de 0L Unoxeigia navsa nomocodaı, Löwgo- 
Ö6xnoe apyugıov old. Id. V, 49. extr. zap!xov (quum Üi- 
ceat) de zig doing naans Gozew eürteräwg, GAlo Ti aignoe- 
09e; Ibid. 50 goswv yap uw un Aeyeım ro 2ov — Akysı. Id. 
III, 65 adehpeoxtövog Te, oudev dlo»v (guum fas non esset, 
fieri deberet), yeyova. Thuc. ], 6 TagaTvyov loyvi vı xan- 
oaodcı. Ibid, 126 Uraexo» Öuiv moleusiv. Id. VIO, 79 





- u. 


28 Matthiä gr. Gr. II. $. 565. Anm. 
= Val. Hartung über die Kasus S, 46. 


! 
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döfay avroig, quum üls visum esset. ‚Id. IV, 125 doyoü» 
(quum videretur) avaxwgeiv. Demosth. «& Aphob. I. p. 832, 
59 nonaijxov, quum deceret. Id. Ol. (I.) p. 25, 24 noAl« 
te mAsovextjoa mohlaxıs Univ 2EOV oia nYelrioare. — 
Ferner passive Partizipien: 'Thuc. I, 125 dedoyu&£rvo». de 
aurois, EUIÜG uEv Advvara Tv Errıysigeiv anapaoxeinıg: oBoıW. 
id. V, 30 eionu£vov, guum dictum esset. 1bid. 56, yeyoau- 
uevor. — Drittens Adjektiven mit or, als: aroypo» 5» 
Xen. Cyr. II. 2, 20 guum turpe esset; &ön2Aov.d»v Thuc. 
,2. Övvaröv öv,'advvarov O9. Plat. Criton p. 46.; A 


alöv re Öv xal Övraröv. Auch ohne dv, als: di7Lo» Platt. . 
Rep. V. p. 449. C: ubi v. Stallbaum. Id. Protag. p. 323; n 


c > - mw 
B ws avayxaiov ovdera — ueriyew adııg '). 


b. Accusativi absoluti. Herod. II,66 raura di yı- . 


musva, rerden ueyaha todg Alyvrıtiovg zarakaußareı;: Thuc. 
N, 125 Gore, 7dn augporegog ev Ödoxoüv avaywugew, — x v- 
pusEv de oVde» (sed quum nihil decretum esset), — &yw- 
ga 2” olzov. Plat. Gorg. p. 495. C &@44o zıoiv (i. e. 
nonne igitur), dg Erspo» (sc. 09) zn» Gvdgslav zig Emı- 


omung, Ölo raue Eheyeg; nonne, quia diversa esset fortitudo . 


a scientia, duo haec ponebas’ Xen. Hellen. III. 2, 19:4. 
fayra ÖE Taüra xal nepavdivra, Ta HEV OTOATEÜLKTA 
erihder. Soph. O. C. 1119 un Iavuale —, TExv’ ei Qa- 
rivr’ deinıa, unzuvo A0yov. 

Anmerk. Bei solehen impersonellen Verben aber, wo das Sub- 
'jekt gewissermalsen im Verb liegt, steht der Genitiv, als: dovros, Oal- 
orros ($. 414,°2.). Sonst findet sich bei den impersonellen Verben 
‚und Redensarten nur selten der Genitiv, als: dölavros rovrov. Zu- 
weilen wechselt der Genitiv mit dem Akkusativ ab. Thue. VII, 25 

s Adyvaelov nogoadoxiumv Övrav zul ro napov. Orpärevna 
eiröy dıan olsunadusvov, Plat. Euchyphr. p. 4. D ös drdgogpörou 
Ürrog zei oudev 6v noäyue, Id. Rep. X. p. 604 B Adya nou d vöuog, 
dt ziihınrov Örı udlare Hovyiay Aysır Ev rals FZvupopaig zal u) aya- 
rumay, Ds odre dndov Övrog roü dyadoü re zul xaxou tor 
woirwy (talium casuum), oüre &lg ro mg60oder oidiv ngoßaivorv ro ya- 
ind; gpiporri, odrs rı tov dväpwunivov üÜfıov 6» meydins onovdis, 
dr de iv abrois Örı rayıara nageylyveodeı Fuiv, roirw Zunodwv 
hr rö Ävmeicda:: ubi v. Stallbaum. Xen, M.S, 

1.9, 13 ög oöre dv r& Iso& slosßüs AJudmeva — obre dilo xalcis 
‚ml daulag obdev dv roürov nedfauvros. 


Die Vergleichungspartikel @g in Verbindung mit dem Par- 
| | tizip und den Casibus absolutis. 

$. 671. Die Vergleichungspartikel ös tritt zu dem Partizip, so- 
vol dem einfachen als dem mit einem Subjekte verbundenen (Genitivi 
wnd Accusativi absoluti), wenn die durch das Partizip ausgedrückte 


1) Vgl. Stallbaum ad Gorg. p. 495. C. und Richter de anac. 
&t. Spec. 1. p. 11. 
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Thätigkeit als ein Vorgestelltes bezeichnet werden soll, mag die 
Thätigkeit in der Wirklichkeit bestehen, oder nur gedacht oder vor- 
ausgesetzt werden. | 

a. Einfaches Partizip. Xen. Cyr. I. 1, 1 of dd, xdv dmoce 
voüv zoövov &pyovres dırykvorraı, Iavualovra, Ög Oopol te zei euro 
zeis yeyevnudvoı Plat. Rep. I. p. 329. A ayavazroücır, ®g % 
yalav zıvov anzorspnmivoe (il. e HÜyobusvor usy. r. dnsorzgjode 
wie: Isocr. Paneg. p. 52. B 490» — ol "Hoazkeou; naldss — tus y 
&llag mölsıs Önspopwures, Ös olz iv duvauivas Bondijca, raw d 
Ausrigav izarıv voulilovregs eva), 

db. Genitivi absoluti. Plat. Alcib. I. p. 106. B oüzoö» 
dıavoovusvov ooü raüra fowro, & pnuil 08 dievosiodeu: (I. @. vozudck 
ce dıavosiodar). Xen. H. Gr. VII. 5, 20 regıjyyader alroig rapaazeui 
Leodaı, Ög udyns Eaonevns (i. e, voullwv ucynv osodeı), Ibid, V 
4, 9 Exjpurrov Efıdvaı narras OnPalovs, Ös rWv rupdvvwv Ted veorany 
quia tyranni mortui essent. Der Grund des xngürrev wird hier au) 
der Seele des Subjekts angegeben. 


$. 672. Ein eigener Gebrauch der Genitivi absoluti in Ver 
bindung mit ög finde: Statt bei den Verben: eldevaı, Enrioraoseai, 
vociv, Eysıv yyvounv, dıaxzsiodeaı ryv Yyvounv, po 
zizeev, auch zuweilen A&yeıv u. ähnlichen, bei welchen stau der 
Genitivi absoluti der Akkusativ mit dem Infinitiv als Objekt stehel 
sollte. Der Genitiv behält auch hier seine Grundbedeutung, indem & 
einen thätigen Gegenstand bezeichnet, aus welchem das Wissen u 
Erkennen des Prädikats hervorgeht. Selbst in der Wortstellung w 
diese Beziehung des Thätigen, der Ursache gemeiniglich ausgedrückt, 
da die Genitiven fast immer dem Prädikate vorangehen. Die aus de 
Genitiven hervorgehende Folge wird gewöhnlich durch ein dem - 
dikate beigefügtes oörw bezeichnet. Xen. Cyr. J. 6, Il. extr, ö s or 
Emoü, Ipn, und&nore dusijoorros 100 r« Inıriidem roic Orparid= 
raıs Ovaunyavdadeı, ur’ Ev gudig je’ Ev modeulg, oUrag Eye vie 
yvönunv. Id. Anab. I. 3,6 ös Zuoü oUv lovros, Önn ür zul 
iusis, oÜrTO ryv yrounv Eysre Plat. Rep. I. p. 327. exır. Ö& 
roivıv un Kxovcouivov, Ipn, oüra dımvosicde: abi cd. 
Stallbaum et ad V. p. 470. E. Ibid. IV. p. 437. A öros:fnerer 
sg roürou oürw Fyorrog. Id. Cratyl. p. 439. C dıevondfrreg 
— ös lövyrwv re ändvrwv dei za Öedrrmr. Id. Menon. pP. 
E o0l09', ös iv rovrw mir, Ög dıdexroü odong rüs GpEräg 






are Eur. Med. 1311 @s over’ övrov oWvV reivor, podm 
rıge dn. 

_ Anmerk. ‘%; in Verbindung mit Dativis absolutis kommt wir 
vor, da sich der Gebrauch derselben nur auf die Zeitbeziehung io 
schränkt hat, H 


$. 673. c. Accusativus absolutus. Plat. Rep. IV. p. 425, 
princ. rois Ausrkpors nactv Evvouwrepov ebdüs maıdıns mederreor, Ö;5; 
napavöuov yıyvoulrng auris —, Evvöuous re zul onovdelous — Grdgas 
aizaveodu Eddüvarov dv. Ibid. p. 427. E oü yap inloyov Imre, 
Os odf Ödıörv 00 6v m) od Bonder dızamoven. So: ös Kir, dr 
napöv u. 8. w. Einige Beispiele sind schon oben $. 670. vorgekommen, 

Accusativi absoluti. Plat. Rep. I. p. 345. E x de; jr k 
Eyo, d Opuouuaye, tüs üllus dpyüs odz dvvoris Örı oüdeis Like &oyer ' 
Exov, dlik wıodov alroucıw, Ös obyi abroicıw Gpäisıav kgoulvnr bei 
Tod &pyerv, dla rois dpyouevors; CA. ib. IV. p. 426. C. Ibid. V, p ° 
468. D Ounpos züor zudoxmivarre iv vo nollup voromww Alarız Epm 
dınverkscc: yepuipsodaı, @s ravınv olxsiav ol)oer rue TS 
NBovri re zai ardeaip '). Xen. M. S. I. 2, 20 dio zai tous visis ol wu- 


— nn 


') Vgl. Stallbaum ad Phaedon. p. 109. D. et ad Protag. p. 312. C. 
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tips elpyovoıw And Troy novnowv dvdounwv Öums, @g T)v uev ww zom- 
sry öuıdiav dosmow olaav ris dpsris, av de rwv novnoWv zaraiu- . 
ci, Ibid. I. 3, 2 euyero HE moog roig Heoüs dnlüs 1’ dyadak dıdavas, 
Ös roüs Beoüs zullıora eidörus. 

Anmerk. Hievon sind diejenigen Beispiele zu trennen, in de- 
nen das Partizip in Verbindung mit einem Akkusativ als Objekt eines 
Verbs des Glaubens oder Sagens anzusehen ist. Herod. II, 1 
Keusions "Iovag uiv za Alolkos ög dovlovus nargwiovug dövras 
irömıle, Aesch. Ag. 683 Adyovoıvy Auüs Ös ÖdAwlöraz !) Ist 
daher das Subjekt zugleich auch Objekt, so tritt auch hier, wie sonst, 
die Attraktion ein. Soph. O. T. 625 ös oly ünsiior oude nıorsiowr 
Myus; So bei wore ($.674.). Id. Antig. 242 dnlois d’ wsre onuarav veov. 


Die Vergleichungspartikeln: @ore, üre, ola, oic» in Verbin- 
- dung mit dem Partizip oder den Casibus absolutis. 


$. 674. An die Stelle von @g treten, jedoch seltener in der atti- 
schen Sprache, oft aber bei den Ioniern, auch die Vergleichungspar- 
üken: Gore, @orz d“ (nur bei Herodot), äre, dre di, oie, 
alor, wenn ein Grund nicht als objektiver, sondern als subjektiver, 
sei es des Sprechenden selbst oder eines Andern, dargestellt werden 
‚soll. Herod. VI, 79 @rs yap nusvoü Eövros toü &losos, oUz Wow 
ol brrög roug dirös. 1b. 107 ola dE_of nosofvriew Lörrı rwv öder- 
mer ol näsüveg Zosiovro. Id. VI, 136 7v yap ddüvaros (Mirddyys drroio- 
yieadaı), Bo rs Onnoulvov tod Aunpoö. Plat. Protag. p. 321. Bäre 
di) odvr OU navu rı 0opös @»w 6 'Enıundsis Hader aurdvy zararaluoug rag 
Avwänsıs is r& &doya. — Bei den Attikern aber gibt once häufig 
‚aur eine Vergleichung an, als: Lysias p. 178, 39 &» avroi Aaupd- 
‚ME zügıy Tore, BomEg busis ra rovrwv wiodopopovvres, AAl’ oU rol- 
‚0 tu Öueregn »Aenıövıov ?). 


Bemerkungen sowol über den Gebrauch der Partizipien im 
Allgemeinen, als über besondere Eigenthümlichkeiten im 
Gebrauche derselben. 


$. 675. 1. Bei dem grofsen Reichthume der griechischen Sprache 
‘an Partizipformen hat der Gebrauch derselben in dieser Sprache einen 
Umfang gewonnen, wie nicht leicht in irgend einer andern Sprache; 
‘daher wurden ja auch die Griechen yılou&royoı (participii aman- 
„ias) genannt. Durch die geschickte Anwendung der Partizipien hat 
sich die Darstellungsweise der Griechen die gröfste Anschaulichkeit, 
' Klarheit, Präzision und Schärfe des Ausdrucks zu eigen gemacht. In- 
‚dem jede adverbiale Beziehung neben dem Prädikate des Satzes durch 
“das einfache Partizip oder durch die Casus absoluti bezeichnet wird, 
‚ tritt die Haupthandlung in voller Selbsiständigkeit deutlich hervor, 
© während die durch das Partizip ausgedrückten Nebenmomente der 
‘ Handlung gleichsam in den Hintergrund des Gemäldes zurücktreten. 


©, 2 Obwol die Griechen in der Scheidung der Hauptliandlung von 
„ den begleitenden Nebenumständen in der Regel ein sehr sicheres Ge- 
« Mihl leitete; so fehlt es doch auch nicht an solchen Stellen, in denen 
. das Verhältnifs gerade umgekehrt ist, so dafs das eigentliche Prädikat 
s Satzes als ein Nebenmoment aufgefafst durch das Partizip ausge- 
drückt, dagegen das Nebenmoment als die Haupthandlung angeselien 
durch das Verbum finitum bezeichnet wird. Soph. El. 345 &loü ys Iu- 





') Mehr Beispiele bei Matthiä gr. Gr. II. S. 1124. 
)8. Matthiä $. 569. p. 1125. f. 
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130’, Ü gooreiv zaxdg, N rWrV pilmy PEovoVc« un mriunv Iyar i, 
N Tor pilwov u) urıjunv Eyovoa (zÜ) ppoveiv !). 

3. Ein eigenthümlicher, aber ächt griechischer, Gebrauch de 
Partizipien besteht darin, dafs neben dem Pıädikate ein Partizip des 
selben Stammes und gleicher Bedeutung steht: ein Gebrauc 
der ganz analog ist dem: kaynv uaysodaı, puyn gyeiyew u.8.f. Here 
VII, 10, 1 ri» ausivo (yraumv) aigssusvov EAfodauı. Id. VI,34 ld» 
res de rav ionv ddor dıa Poxdov rs zai Bowrov Jioav. Plat. Thrae 
p. 183. D inndas eig nediov ngozalsi Zwzgürn eis Aöyous npozalo 
“evog. Id. KEuchyd. p. 288. D ziva nor’ olv üv xınodusrori 
orjunv dodwg zrnoaiuzdau; welche Einsicht werden wir uns erwet 
bend richtig erwerben? Xen. Eyr. VIII. 4, 9 «il ünazovor ap 
Önnjzovoa; So auch, wenn das Partizip mit vorgesetztem Arike 
substantivisch gebraucht wird. Plat. Apol. p. 19. B rd di) Ätyorug 
dıEgadlov ol dınBadklovrsg ?); 

4. Zuweilen geht die Partizipialkonstruktion in eine Form 
Verbi finiti über. Schon bei Homer, als: Od. «, 162 öore« au 
dußoo, zelneva Im’ nmeipov, 7 elv Eli züua zuAlvdee Thuc. IV 
100 all rs ro0n® Meıpdoavısg xal unyarıv noooYjyayov. Plata 
Soph. p. 222. B 9s di önn yuipeıs, elrs undiv TıBelg Muspor, di 
&llo iv Huspdv Ti, Töv dE Ävdgwnov Äygrov, elrs juspov iv Aflyaık 
au röv Evöpunor, erdpunov dE undewiav Hyd 9joav: ubi v. Heim 
dorf’). 

5. In der Verbindung der Partizipien entweder von gleicher ode 
von verschiedener Zeit mit dem Prädikate des Satzes beweisen die 
Griechen eine grofse Feinheit des Gefühls,. So sagt Homer: os eirür 
rguve uevog (wir: so sprechend), indem die Worte, die zur Aue) 
gung des Muthes dienen sollten, schon gesagt waren. Dagegen stel 
das Partiz. Praes., wenn eine Dauer bezeichnet werden soll. Xeii 
M. S. I. 2, 61 (6 Zwigdeng) Beirlovus — NoıWVv Toüs Guyyeyroudrong 
ininsunev; so auch, wenn eine Handlung zwar vorausgeht, aber mit 
der andern innig verknüpft gedacht wird. Od. a, 127 Eyyos Zornor yl- 
owv moös xlove, trug hin u. stellte. Oft vertritt der Aorisı das Perl; 
als; orgernyıjoag Enofeı, d. h. die Strategenwürde übernommen habend 
u. sie besitzend — als Strateg. *®). 

6. Wenn neben dem Partizip ein Adjektiv oder Substantiv stebbil 
so tritt &» hinzu. Herod. I, 35 drjp oVugoen ?yömeros za ob 
xadapös yelpas Eauv. Oft jedoch wird dieses @» weggelassen, be 
sonders in der Dichtersprache, jedoch auch in Prosa. Plat. Rep. Il. | 
p- 393. D „Adern ö Xpions — Aürpa PEpmrv zui Üzerys. 


Asyndeton bei den Partizipien °). 


$. 676. 1. Eine besondere Berücksichtigung verdient die sehr 
häufige asyndetische Verbindung mehrerer Partizipien 
Ein wirkliches Asyndeton findet eigentlich nur da Statt, we; 
dıe Partizipien in dem Verhältnisse vollkommener Beiordnung zu eil- 
ander stehen, Diefs ist der Fall, wenn die Partizipien einen Gegem- 
satz zu einander bilden oder das letztere als eine Steigerung zi 
betrachten ist, oder zwei oder drei in gleichem Verhältnisse stehende 
Glieder in lebhafter Darstellung rasch und ohne Unterbrechung aufge 


m — 


') Vgl. Seidler ad Eur. Iph. T. 1412. p. 209. Mehr Beispiele 
bei Matthiä $. 557. p. 1098., von denen jedoch einige eine andere 
Auffassung zulassen. 

2) Vgl. Matıhiä $. 558. | 

®) Vgl. Bernhardy gr. Synt. S. 473. 

*) S. Burtmann gr. Gr. $. 144. Anm. 7. 

°\ 8. Naegelsbach’s gründlichen Exkurs XV. zur Iliade. 
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t und vor unserer Seele vorübergeführt werden sollen, wie diefs 
häufig in der Dichtersprache geschieht. Das zweigliedrige Asyn- 
on hat die stärkste Wirkung, weil bier der Schlufs unerwartet ist 
die Rede noch weiter zu streben scheint, während im dreigliedri- 
a Asyndeton die durch das zweite Glied angeregte Erwartung durch 
letzte befriedigt wird. Il. 9, 324 ) zai Enwor’ "Ayudji zuzone- 
5, iydoe Puwmv, MopMuÜEWwv dgpd re zai aluarı zul verlsooı. 
‚414 nüvrag I’Willıravevs zulırdausvos zar& zönpor, Elovona- 
ihr» Ovoudlov dvdoa Erxaorov. Il. 9, 2il sq. Fodovrss zola nolia 
y bpdozpapdwov, alvovres xzontjoas Emiwrepeu; olvoro ( Gegen- 
2). Od. u, 256 sq. etroö d’ Eelri Hdonae xarıjodıe xerljyovras, 
hpus Zuol 6efyovras (Steigerung). 
72. Ein nur scheinbares Asyndeton findet dagezen da Statt, wo 
Verhältnifs der Partizipien ungleich ist, wie z. B., wenn die ver- 
iedenen Partizipien eine verschiedene Anflösung zulassen, oder das 
Partizip eine Bestimmung oder nähere Erörterung des andern ans- 
ficht, oder das eine Partizip mit dem Pırädikate des Satzes zu Ei- 
m Begriffe verschmolzen ist, und das andere Partizip auf beide be- 
en werden mufs. Partizipien, auf diese Weise asyndetisch ver- 
den, finden sich von Homer an bei allen Schrifistellern der 
sie sowol, als der Prosa, Od. d, 114 dazov d’ dnd Biepapmv ya- 
In Büls, narpög ExöVcag (postquam audiv.), yAaiver moppupeinv dr” 
Deinotiv dvaoyav. Od. e, 374 alrös de monvis ddl zunneos, yelps 
tiocas vnylusver meuaos (das letztere ist nähere Bestimmung 
#ersteren). 11. 4, 212 nallwv Ösda doüga zar& Orgaröv Byero mav- 
drpivmv nayloeodaı (nallov @y. bildet Einen Begriff und auf 
sen ist Öreuvo» bezogen). Besonders lieben die Prosaiker durch 
solche Zusammenstellung von Partizipien eine Mannigfaltigkeit 
ner Momente mit energischer Kürze zusammenzufassen. Plat. 
p- 31. A duels d’ laws ray’ dv Eyddmeroı, Bonn ol vuord- 
ti; Iyapöuevor, zg0U0avVrES Äv us, neıddusvor 'Arürw, dadios 
Aüroxreivarre. Id. Phaedoen. p. 70. A sidis analiarrouevn roü 
Bro; zul Erßalvovoa Wwonep nveuua N zanvöos dıaaaedaodeioe 
a dıantromevn zal obdev Erı obdauov 7 '). 
































firkliche und scheinbare Anakoluthieen in der Partizipial- 
konstruktion. — Vertauschung der Kasus. 


#Nominativ des Partizips statt eines andern Kasus. 


677. Der Nominativ des Partizips wird häufig auf ein 
ausgegangenes Substantiv ım Dativ, oder Akkusativ, oder Ge- 
tiv bezogen, wenn der Dativ, oder Akkusativ, oder Genitiv in der 
fänstehenden Redensart in grammatischer Hinsicht zwar das Objekt, 
Aogischer Hinsicht aber das Subjekt ausdrückt, wie z. B. in: do- 
Bor = !yo Hyoüua. — a. Dativ. Thuc. III, 36 &dofev av- 
Bi; (i. e. Iunpicarro) ob roüs nupövras uovov drorreivar, dAAk xal 
| äxayrag Mervinvelous — Imızaloövres x. r. A, (wie Sallust. 
"12 populo romano melius visum — rati). Id. IV, 108 za 
ipaivero adrois (i. q. Äyoüvro), dipysvoulvoıs wir rs Adm- 
duvausog ini roooUror, 60n Üorenov dısparn, rd de nAkov Bovioeı 
Mrovres doapei 7) noorole aopedei. Id. VI, 24 za Eows Evi- 
104 zäcıv (— Inediuouv navres) Öduowis Eumiedoaı’ rois wer 
Proßuripoıs Os — zaraorpepoutvor ip’ & Enkeov — rois d’ iv 
Pale — suelnıdas Övrscs owdjocode.. Id. VII, 42 rois ulv Zu- 
Brouoloıs zei Zvmmayoıs zaraninfıs iv 19 alriza oux Ödlyn 
Frero (= of Eupazovoie zarendjydmsar) — dewvres a.r. 4, Xen, 





)S. Stallbaum ad Platon. Apolog. p. 27. A. 
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Cyr. VIII. 8, 10 7)» de aörois vduımor (= vöumor Äyoürro) 
nooyoidas elopfpeodu Es r& Ovumöcee, dnkovöor voullovres ro f 
Ünsprivew Ärrov dv zul Oduara zai yrouasg opallsr. Eur. Cycl. & 
dopaic: Inpiv oWua nepıBalwy Lubv zul ng dvalidomr, 
obdev nos ulisı (= oidiv goorrio). Plat. Legg. III. p. & 
anoßläwyag yap npös roitov row ordiov — FdofE moı nüyxe 

elvau. — db. Akkusativ. Il. 2, 510 6 d’ dydainpı nenoıdog f 
€ yoüva plpsı (= diupa gepera) I. 8 135 zei noir me & 
meucmg Tpweocı naysoduı,. di) Tore mv rpis roooor FE aim 
(= !yosoero). Eur. Hec. 970 aldas u’ Fya (= eidoüua:) iv öde mi 
ruyyavovo’, iv’ elul vor: ubi v. Pflugk. Id. Hipp. 23 r@ no 
nalaı nooxöyYa0’ ob nuvov nolloü us dei (= oV nolloo nören 

acı). — €. Genitiv. Aesch. Eum. 100 naYdoüc«a d’ oöro 
noös av Yılrdıwv, obdel;s Öndp uov daıudvwy unvisras (— 
devös damuövog ujviv Eyo). Eur. Iph. T. 695 sqq. weils de, zei 
8E dus duoonödpov zrnOo@amevos, — Öyona r’ Enol yEroır!) 
(= dvoua Zuoö owows). Herod. IV, 132 Aapeslov Ü yrany' 
(— Fytyvooze) — elzdlwr )). 


$. 678. 1. Auf ähnliche Weise findet man häufig den Nomiü 
tiv eines Substantivs oder Pronomens in Verbindung mit einem 
tizip da, wo man Genitivi absoluti erwartet, so dafs der Nominati«: 
dem Partizip absolut zu stehen scheint. Diese Anakolutbie ist g 
falls daraus, dafs man nicht die grammatische Form, sondern den & 
und die Bedeutung der Wortverbindung in’s Auge gefalst hat, so. 
auch aus dem den Griechen eigenen Streben, das thätige Subjekt 
in der Form zu bezeichnen und hervorzuheben, hervorgegangen. 
IV, 23 zai 1& nepol Midov Ön’ GAuporlipwy xark zpdrog Ira 
uelro (= dupörepos imodluour), Adnvyaloı uiv — Tv vicor 
eınldovreg —, Ilelomovyıjoıoı de dv ri) ’Hneipp orparomeden 
uevoe. Id. V, 70 »ai uer& raüre N Lurodos )» (= furmidor): % 
yeloı ur zal ol Süuumayoı irrdvog zei Öbpyj ywpoürrs;, Au 
darmövıoı dE Apadewos. Soph. Antig. 259 sq. Aöyor d’ iv & 
iedssovv zunod (= zaxois Aöyovs elnov dldjdous), pülaf Zifyzi 
pülaza ?), | 

2. Eine hiemit nah verwandte Art der Anakoluthie besteht « 
dafs zuweilen zwei Subjekte in Einem Satze ohne Verbinden 
partikel im Nominativ stehen, und dem einen Satze ein Partig 
im Nominativ beigefügt ist. Das eine Subjekt bildet alsdann eiı 
Theil des andern, und beide Subjekte werden unter demselben Hasi 
verb begriflen. Entweder hat das Subjekt, weiches das Ganze 
zeichnet, das Partizip bei sich, und das Hauptverb wird auf das 4 
dere Subjekt, welches einen Theil desselben ausmacht, bezogen, & 
das Subjekt, welches einen Theil des andern bezeichnet, steht & 
Verbindung mit einem Partizip, und das Hauptverb wird auf dasüM 
dere, das Ganze bezeichnende, Subjekt bezogen (Zyjua zu9’ öl :i 
nEoos. Vgl. $. 509). 1. y, 2il &upo d’ Eloufvo yepaparspeag. 
Odvoosis, Tl. x, 224 oWv re dÜ’ Zoyouivo zul re npo 6 too Zedmei 
Od. w, 433 Öoxıa nıora rauövres Öd ulv Bacılsvcro ale. Od. ı, 46% 
Eidövres (sc. Ausis) d’ HBaıov ano onsovs re zer aldıis, more die 
Govaod Avdunv, üntlvoe d’ Eraipovs. Thuc. I, 49 af Arrtızei ZE 
— gpößov uiv napsiyov rois Evarrioı, uayns dE oüz Noyor, dedıörzg 
Grgarnyol iv noödßnow ray 'Adnvaior. Id. IV, 118 Zuxinoier 
TOoLjaavyres tobg Grparnyoüg — Povisicacrdu Adyvaloug. | 
VI, 73 ol yap Meyapüs — jouyalor, Aoyıldusvoı zei of Fuel 




























')S. Richter de anac. gr. Spec. I. p. 7. Val. Stall + 
Plat. Apol. p. 21. C. a ae pP 5 allbaum & 


2) Vgl. Richter ].d, p. 6- 
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ernyod Y!). — So namentlich bei of uEv, ol de. Xen. Cyr. III. 
5 Zrıos yüp poßovusvon, un Anphevres amoddrmaıv, Uno TOD po- 
novenodvnoxovoey, ol ut» dınroürres davroigs, ol JE anay- 
jeroı, ol d} dnooparröouevoı. Kur. Or. 1470 sqq. röre dıe- 
fi; Yyirorıo boüuyes, Ö00v "Apeos dixav novoves 'Ellddog Lyeröueh" 
is, 6 uiv olyouervog guyüs, 6 di virus ov, 0 JE rgaüum 
wr, 6 d& Aıaoomevos, — Ferner häufig bei fxaoros, Exd- 
d;. 1.1, 656 oil dE Eraorog Elwv denas — antioarris nana Flag 
' Herod, 111, 82 euros yap Eruorog Pouvlöusrog zopugeaiog 
meunsl re vırdy, Es Eyden ueydıa alındoaı aaızveoyreu. Thuc. 
62 of Aovı mol 1@r ’Adınyalor orpgarnyoi — dio ueon nomoartes 
virgarsuunrog zal Auyay Exarepog Zuleov. Id. VII, 70 joyor de 
izarös uly zei "Ayadapyos, xEons Exdrepog Tod navrig Eywr. Vgl. 
Rep vn. p. 458.B. Demosıh. Phil. 111. p. 118, 29: udi v. Bremi. 


F3.679. Eine rhetorische Anakoluthie, durch welche das han- 
de und einem andern entgegengestellte Subjekt als das den ganzen 
beherrschende bezeichnet und hervorgehoben werden soll, besteht 
das der Nominativ mit einem Partizip so zu Anfang des 

5 gesetzt wird, dafs unmittelbar darauf ein anderes Subjekt mit der 
ikel u£v und dem Verbum finitum, auf diesen Satz aber jenes frü- 
Subjekt, welches jetzt mit der Partikel de wiederholt wird, mit 

m Verbum finitum folgt. Thuc. III, 34 0 d& (Hayns) mooxa- 
Wenevros ds Aöyous Inniav —, ö ul» (Innlas) Linde nap’ av- 
ö (Hayns) d’ dxeivov ulv dv pularij adloum eiyev. Id. IV, 80 
npoxpivavıes (ol Aaxredaruovıoı) 8 dioyıklous, ol utv 
Mores) lorepivwoev rore xal ra itow neqiiidor, wg NLEUFEOWuEVor” 
di (Auzedaıuövıoı) ob nollß Üorepoy Tparıcav — abrois. Vgl. 


Cyr. IV. 6, 3. 2), 


Nominaliv des Partizips ohne Verbum finilum. 


$. 680. Zuweilen steht der Nominativ des Partizips in ei- 
Satze allein ohne Verbum finitum, so dals das Partizip die 
lie des Verbi finiti zu vertreten scheint, aber nur scheint Das 
baum finitum nämlich mufs alsdann aus dem vorausgehenden oder fol- 
n Satze ergänzt werden. Herod. I, 82 Auxedauorıoı dt 1a dvav- 
Inwrov Z9ev rag vouov' 00 yüap zouWvres NO Tolrov dnd TOU- 
zouär (scil, be Ba &3evro). Thuc. I, 25 Kootvdtor dR zare Te 16 di- 
v ineöfiarro ın9 Tıumwgplay, Aua ÖE zal los ı0v Keoxvpaior, Otı al- 
neonullov» Öyres anoıxor" odrE yao iv naynyigecı tais zowais 
drres (scil, mepnuß)our) yeoa Te vouLöueve, obure Kogıwdlo ardgi 
2ze1e0y70uEv0ı av ftowv x. tr. }. So auch bei Konjunktionen, 
ke, dav, örev u, s. w. Xen. M. S. II. 1, 23 oo@ oe @nopoürre, 
v oliv Ent row Blov van“ Lay ovv Luk yllny noımaauevog (scil. 
Hal 109 Biov ödov oa). — So in Dialogen in Beziehung auf die 
fhergehende Rede eines Andern. Plat. Phaedr. p. 22. D 2 xepa- 
Ds Ixuorov Zypeiis Öle, aofauevos ano Toü- nowrov. ZN. deilfag 
“0öT0r, @ yuloıns, ze apa dv 1 dpıorspt Eyas ?). An sehr vielen 
a läfst sich das Partizip durch Ergänzung von: &uf er- 


> 


b. Genitiv des Partizips statt eines andern Kasus. 


1.681. Die Genitivi absoluti finden sich zuweilen auch da, 
# das Subjekt derselben nicht verschieden ist von dem 


. $. Richter I. d. p. 8. 

) Vgl. Matthiä gr. Gr. S. 1999, und Richter ]. d.$.3. p 9. sq. 
‚S Matthiä gr. Gr. II. $. 556. Anm. 1. u. 2. S. 1092. fl. 

’ Vgl. Richter 1. d. p..2. 
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Subjekte des Prädikats oder einem Objekte desselbe 
wobei zu bemerken ist, dafs das Subjekt bei dem Partizip oft fehlt, ® 
es leicht ergänzt werden kann ($. 666. Anm, 3.). 

a. Genitivi absoluti statt des Nominativs. Herod, I, 
mölıs x£eıaı dv nedip ueyalp ulyedos lodoe uftonov Exraoıor &laocı 
Exarov oradlov Lovons tTergaywvov. Ibid. 203 Kupos Toomya 
Touvgı EEavaywokeıy abroü dıaßnooufvonv Ein’ lxeivnv. Id. 1; 
ToU norauoü zareldorrog ulyıoıa dn 1ore in’ Öxrwxaideze m; 
— zuuaring 6 noreuög Lyevero. Thuc. I, 83 mega Für og 
zouıloufvov zul — noös mv avumloas nneıpor dıießeilirren 
zareidov (Sc. aurol) tous 'Adnveious. Id. MI, 13 Bondnoiri. 
vuov noosUuwmg mol moooAnweode Id. Il, 70 zul % is 
zaragırayrwv (Keprvpeiov) Eupnpioarıo Kepxvpaioı. 
Cyr. I, 4, 20 reüra eindrros atroü Edofl 1 (sc. aura;) Ivan 
"Aorveysı.‘ Ibid, VI. 1, 37 un m nado Und oo0 wg Ndızyza 
Zuoöü usyala '). So zuweilen auch im Lateinischen: Ovid, / 
11. 12, 13 Me duce ad hanc voti finem, me milite veni. 

b, Genitivi absoluti statt des Akkusativs, Herod. IX 
ol yap wv Zawor, arızoufvov Adnvalorv alyualodıror —ı 
Toug Avddueror nadvrag anonlunovoe — 2 z&s Adnves. Thuc. I, 
ToVg Auzredaıuoviovs, @Alog TE zul nposınörımv ( Auxedi 
vior), örı ınv 'Ellada Elevdeoovorr. Id. III, 22 noo0Eurser dio 
ıov nolsulwv Aandovyıes TDUg püluxas, ava TO Gxotevor ulv 0 © 
dörıov eirov, woygo dE — ol xarexovoarrov. Id, IV, 
apeis dd — Lxmoliopriaev rö ZWwWolov zara To Elxös, Oilrov TE 
Bvövros za di’ Ödiyns neouoxeung zersılmuudvov (Sc. auto). 
V, 31 Zrere nauvsaufvo» — ol 'Hieioı dunvayzalor (aüte 
Id. V, 33 Aazredaruorvıoe dE — lorgdrevoay — Tüs 'Apzadias is Dagd 
olovs — xerd oracıv Enızalceoenuivov ogas. Id. V, 56: 
dm av ’Entdavgov ws lonuov ovong. 

c. Genitivi absoluti statt des Dativs. Herod, III, 6 
ev vuy udlwra yojv, Eueü aloyow noös ıov Maywuy menordör 
tuwpeeıw Euod. Id. VI, 85 uellöovrwr d dyew ı@v Alyıryt 
zöv Akvryyldsa, eine op: Bstaoidns. Id. VI, 235 un Tjs all E 
Aados alıoxzoufvng vao rov nelod Rondo raurm (sc. Ela 
Id. IX, 58 xu vuiv uiv Zovcı Ilepaiov dmelporwı nodin def 
lusü Fyivero ovyyroun, Em aıvysoyrm»v TovToug, Toiol Tı zal audi 

huc. I, 114 xal & auımy dıaßeßnxorog Adn Teoıxilfous — my 
9n adıa (Ilegıxkei). Eur. Med. 910 eixög yap Opyas Hjlv morsiodei 
vos, yduovg nagsumolövrog aldolou, n60Esı: ubi v. Pflugk?® 

Anmerk. Von diesen Beispielen mufs man diejenigen homef 
schen unterscheiden, in denen der Genitiv des Partizips 
einen Dativ eines Pronomens folgt, wie: Il. £, 26 Auaxe di «6 
neol yool' yalzog areipns vvoooulvm» Eiyeow. Od. ı, 257 y 
d’ ale zarex)a09n ylkov Nrog dEeıaarrwr yHoyyor re Bapur air 
neiwpov. Ibid. 458 sq. ro ze ol Fyxipalos ye dia onlos Allvdg # 
Feıvoufvov Heloıro npös obdei. In diesen Stellen rührt der Ge 
des Partizips davon her, weil Homer häufig die Dativen der Prono® 
nen an der Stelle der Geyitiven gebraucht ($. 540. 5)), so dafs: 
zarexAaodn ıpikov nrop so viel sei, als: nuav pilor yrog. Daher kat 
aber auf den Genitiv eines Substantivs oder Pronomens der Dativ 
Partizips folgen ($. 683.). — Äuch dürfen nicht solche Beispiele hie 
gezogen werden, in denen Genitivi absoluti stehen in ei 


einem Verb, welches den Dativ erfordert, das Verb aber absolute st 

wie: Demosth. Phil. II. p. 71, 20 7 A&yovros av tıvog zıarsddt 
oleo#e (röv Pllınnov); wofür auch stehen könnte: 7 Atyorı av m 

orevoaı oleodE; | 


N) Vgl. Richter 1. d. $. 16. — %) S. Richter 1. d. 
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Akkusativ des Partizips statt eines andern Kasus. 


6.682. 1. Zuweilen steht der Akkusativ des Partizips, ob- 
es in Beziehung auf einen andern Kasus steht. Der Grund die- 
Abweichung liegt darin, dafs das Partizip nach dem Sinne einer an- 
ı Redensart, welche zwar einen andern Kasus verlangt, in Ansehurg 
Bedeutung aber der wirklich ausgedrückten gleichkommt, konstruirt 
den ist. (Vgl. $. 677.) Aesch. Choeph. 396 sq. nenekruı d’ avıd 
yüov zfuo (= roöuog Eye ne) Tovde zAvouvoanv oixrov. Id. Pers. 
dumm yap L2uol yviov daun ınvd’ mlızlar Esıdövr’ aocımv. 
h, EI. 479 8. ünsort moi Pocooc adunvowy zLUVovGa»y deriwg bveı- 
w. Vgl. Plat. Ale. II. p. 148. D. 

%. Zuweilen steht auch der Akkusativ des Partizips zu 
ang des Satzes, obgleich das Verb des Satzes einen andern Ka- 
erfordert. Der Akkusativ ist alsdann durch die Struktur des vor- 
iihenden Satzes veranlaist, sei es aus Nachlässigkeit oder aus rke- 
hen Gründen. Herod. V,103 dxniAwoarris re Eio 10V 'Ellnonovror, 
In mv mol» mEOGEXTjOaVTo oplı aUuueyov elvar‘ zul yüp 
'Kaövov nooreoov ob Bovkoufvnv Ovuuaylır, ws dvenon- 
1; Zepdıs, Tore Oyı zul auın moostyevero (als ob die Konstr. fort- 
ei zul ınv Kaövov — noooextnouvro). Plat. Phaedr. p. 233. B roı- 
(yüg dgws Imideizvuraı' dvorvyoürrag utv, & um Äunmv Tois dilkorg 
u, eyınok nowl voulley‘ Eebrvyoüvyras di xal za un ndovis 
zug’ ixelvov Inaivov dvayzaltı quyyavev: ubi Heindorf: 
im sic procedere deberrt structura: za 1a un ndorijs alıe Inaırüv 
fzisa, quo rolundior ereat periodus, subito convertitur oralio,‘“ Der 
sd ist hier offenbar ein rhetorischer; der Akkusativ steht näm- 
'wegen der Antithese zu dvorvyoüvres. 

3. Inandern Beispielen endlich wird der Akkusativ mit dem 
tizip als schlichtes Objekt, als Gegenstand, über den sich die 
e des Sprechenden verbreiten soll, vorausgeschickt, ohne Rücksicht 
die grammatische Gestaltung des ganzen Satzes. Plat. Legg. p. 819. 
we) dnayıe raüre 2voüoavy Tıva yioa yelolav 1e zul al- 
ir ävoıay 2v Tois dväpwnos mac, Teurng anelldrrove. Ibid. 
P i61. E zul dN zul ToVS aypovouous — Öveidn YEofodwoary !). 


# Dativ des Partizips statt eines andern Kasus. 


5.683. Wie zuweilen der Nominativ und Akkusativ des Partizips 
vu andern Kasus bezogen werden, indem nicht die grammatische 
ur, sondern der Sinn des Hauptverbs berücksichtigt wird; eben 
isdet sich der Fall, obwol weit seltener, beim Dativ. Thuc. I, 62 
yröun tod Agpıorlos (= Edofev alıy) ro uiv weh’ Eavrol 
köruidov Iyovrı dv ı@ ’Iodum Emurmogeiv roüs ’Adnvalous?), So: 
Kiph. A. 491 &ilwg re m’ Eisos rs radamapov zdens EsjAge ovyyE- 
u brvoovudvo. 
Anmerk. Über homer. Stellen, wie: Il. x, 198 &no rs ogıoiv 
% äuler' Ös rav viduuos üUnvos Alepaporiv ÖAmieı vürre @v- 
Woulvoroe zasiv. 1. &, 141 'Arpeldn, vüvr dh mov Ayıdllnog 
zip yıjdeı Evi orj9E00ı pbrov zul püLlav Ayamwy depxousvp 8. 
85.681. Anmerk. 


IV, Adverbialobjektiv. 


} 64. 1. Das objektive Satzverhältnifs wird endlich ausgedrückt 
& die Adverbien. Die Adverbieu bezeichnen das Verhältnifs 


mm nn 


\SRichter l.d.$. 1. 
)%, Richter 1. d. $. 20. ' 
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des Orts, der Zeit oder der Art und Weise eines Prädikats 
Attribuis, als: Zyyüder yiAder — Dis ünldn — zuiwg dnk 
und sind gewissermalsen den Kasus von Substantiven gleich zu 
ten, da auch durch diese, wie wir gesehen, die bezeichneten Bez 
hungsverhältnisse ausgedrückt weıden, als: wedio:o Year, 
sdoö, raür« Fykrero rn; HAulpas, Baivev Ödor, ndcar rır 
par, rodrp 1@ ror@, radın ry Anloe. Daher erklärt es & 
auch, dafs dıe meisten Adverbien eine bestimmte Kasusflexion, die‘ 
doch in der Regel erstarrt ist, haben, wie: oö, wo, ürw, xdre, ol, 
zo:, ml, örn u, 8. w. ($. 361 — 364.). 

2. In erweiterter Bedeutung umfafst man nicht allein die in 
beln Wortformen, die zur Bezeichnung der oben genannten Verh 
nisse dienen, sondern selbst das Verb, Substantiv und jede Wor 
bindung, wenn sie als Ausdrücke dieser Verhälwmisse gebraucht 
den, unter dem allgemeinen Namen: Adverb, adverbialer 
druck, als: ye4ov eine — dia rdyovs — onoldy — rei Üusoz u 






























Bemerkungen über den Gebrauch der Adjektiven an der 
der Adverbien. 


.$. 6%. Die griechische Sprache, besonders die Dichterspra 
bezeichnet gern die adverbialen Beziehungen des Orts undı 
häufiger der Zeit, zuweilen auch der Art und Weise oder 
Kausalität durch Adjektiven !). Indem auf diese Weise de 
verbiale Ausdruck, welcher als ein Attributiv des Verbs (Adjek 
angesehen werden kann, zu einem Attributiv des Subjekıs Y 
wird, erhält er gewissermafsen mehr Leben, Anschaulichkeit und 
gie. (Apollon. Dysc. de Synt. p. 19 (Bekk.) r@ Zuwvyörara 
tod Adyov dio eivuı, Övoua zal bijue.) 

a, Adjektiven statt Adverbien des Orts. Il. go, 36 
d’ &yynoırivoı Inımrov st, dyyı dAdıjiwr. Od. 9, 146 Ile uvyod 
ros alei st. Ev uvyorarp. So werden die Adjektiven: zoy»«iog, 6; 
oboavıog, Ödatos, dyopaios u. Ss. w. aufSubjekte übergetragen, welc 
Quellen, auf Bergen u. s. w. verweilen, Selbst Arist. Vesp. 
Gr£log olgarıov. — Ferner: mpWrog, Ugraros, Eos, nÄdysoz, erde 
&xpos, duropdos, inınöiatos, nouurds, mapadupog, Yupalos, Yaldcgeog, Im 
rrövreos u. Ss. w. Soph. ©. T. 1411 Haidocıorv Fxpiware st. eig Sdide 
oev. Ibid. 32 Zp&orıoı ELdusde st. Eni rn Eorie, Id. Antig. 786 
rTäg Ömspmörrıog St, Undo rör mörror, 


Anmerk. 1. Die Adjektiven: rgöro;, üocraro; und mehrere der ä 
geführten werden auch auf die Zeit übergetragen, | 


Anmerk. 2. Hieher gehört auch der oben $. 629,1. erwähnte 
brauch der Demonstrativen: öde, odros, £zstrogs. Ferner we 
auch noch andere Adjektivpronominen adverbial gebraucht, 
a) @iAos, auf der andern Seite, andererseits. Il. , 
d’ ümd deigivog meyarıjreos dydüss KdAAoı Peiyorrs muunidos wg 
Auutvos ziöguov. Od. a, 132 nüp d’ alıös aAlauov Edero noir 
Hv Kilo» ywyorijowv, aulserhalb der auf der andern Seite 5 
findlichen Freier. Vgl. Z, 83. So mit dem Artikel bei den Auik®s 
in altera parte, andererseits, und ohne Artikel: im ık 
parte, dann praeterea, pariter, sonst. Thuc. VIE, 61 As 
Örperiora Adnvaiwv re zal rov dAlwy Luuudyorv, und ihre Bunde 
genossen andererseits. — b) mäs, als: of orgarwra: rarreg | 
ol nÄävress Orparıwras St. To näv, z& navre, insgesammt, im JA 


') Vgl. Mehlhorn Comment. de adjectivorum pro adverbie p 
sit, ratione et usu. Glogau. 1828. 
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neinen ($. 489.). — c) Exacorog oder ös !x., einzeln, je- 
mal, und dann steht es entweder vor dem Artikel oder nach dem 
stantiv '). 

b. Adjektiven statt Adverbien der Zeit, als: onuepı- 
ots, Lodındg, TEpıos, Ömmoros, Oyeos, vüytos, MsoovÜrtiog, Vepıvds, 
üs, dapındg, yeuspıvös U. S. W., namentlich die auf @ios, als: dev- 
ig, rpıreiog u. 8. w. (Wann?) — Äueprjoos, ozotıatos, deynuspos, 
dog, unmalog, dimmvos, Lvıadarog, maynufpıeos, Audrıos u.a. (Wie 
ge?), ferner: yodvıos, muzgpös, dnpds, zu lange, u.a. Il.«, 497 9 e- 
d’ eridn ueyav olgavör st. yo, früh. Ib. 423 Zeus ysılös Zn 
| deira st, 29. 1. 9, 530 öünnoioe Iwonyderres st. Ind nv Aw. 
‚„Anab. IV. 1, 5 oxorıalovg duddeiv ro nediov, in der Dämme- 
L— terapralog, neunralog dpixero, am 1V., V. Tage. — 
r aavrüyıoı Homer. — yoövıog jider, nach langer Zeit. 

e Adjektiven statt Adverbien der Weise und anderer 
ısaler Verhältnisse, als: öfüs, rayis, aipridios, Boadus, Önd- 
dos, komovdog, Öpxıos, — Erur, kxov, Üausvos, dozrog, dIelövıng — 
5 — Ouyrög, modlg, dtgbog, muzvös, omdvıos, Mörog, als: ündarom 
inmeoar — Önöo omovdais. Herod. VI, 103 zarjide Ent ra Ewürov 
'szovdos. Soph. Phil. 808 de (v6005) yo dfeia gpoırd zal reo- 
" dmipyermi st. Ofkws, raykog. Id. O.C. 1637 zarpveoev rad’ Ögxuos 
kr st. 00xp ?). 

Anmerk. 3. Der Unterschied zwischen: ae@ros u. ne@ror, 
05 u, aöror av dmiwrolnv Eypaye ergiebt sich, wenn man den 
'auflöst; me@ros, Muöros nämlich bedeutet: ich bin der Erste, 
ge unter allen gewesen, der diesen Brief geschrieben hat, wie: 
Mus scripsi; neW@rov, uövor: das Erste, Einzige, was ich 
‚ bestand darin, dafs ich geschrieben habe, oder zuerst habe 
geschrieben, dann aber ging ich weg, ich habe nur geschrieben, 
t weggeschickt, 


A. Ortsadverbien. 


5.686. 1. Das Ortsverhältnifs wird auf folgende Weise von 
Sprache ausgedrückt: a) durch die Kasus, 5) durch die Präpo- 
\onen in Verbindung mit den Kasus, und c) durch die Ortsad- 
bien... Der Genitiv und Akkusativ stellen dasselbe als 
ı Thätigkeitsbeziehung dar, indem der Genitiv den Ort 
ein Thätiges ($. 523.), der Akkusativ als ein Leidendeg ($. 554.) 
eichnet; der Dativ drückt den Ort als Behälter des Prädikats 
568.) aus; die Präpositionen und die Adverbien stellen das- 
» rein räumlich dar, jedoch mit dem Unterschiede, dafs jene ein 
iektives Ortsverhältnifs, d. h. ein solches, welches auf einen an- 
B Gegenstand bezogen wird, als: Zorn oo rns mölsws, diese dagegen 
'sübjektives, d. h. ein solches, welches auf den Sprechenden 
ögen wird, als: Zorn rauen, &xei, und daher jene das Ortsverhältnifs 
D Sebnanlive, diese aber das eines Prädikats oder Attributs be- 
den, 


Anmerk. Ein objektives Ortsverhältnifs drücken die Ortsad- 
nur dann aus, wenn sie in gegenseitiger Beziehung stehen, 

!ineöde, od, da, wo, 

2, Die Ortsadverbien sind entweder pronnminalen Ursprungs, oder 

\ Begrifiswörtern abgeleitet. Jene unterscheiden sich von diesen 

hırch, dafs sie nur die drei Richtungsverhältnisse — das 

oher, Wohin und Wo, als: !vraüda, rodev, 2vravdoi, — be- 

)8. Mehlhorn ].d. p. 9 sag. 

’) Vgl. Matthiä gr. Gr. U. $. 446. u. Mehlhorn ld. 
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zeichnen, jene abgeleiteten aber neben den Richtungsverhältnissen : \ 
ein Dimensionsverhältmifs ausdrücken, als: önmıoder, 2 
u. s. w. Diese abgeleiteten Ortsadverbien stimmen daher insofers 
den Präpositionen überein, als, auch diese ein Dimensionsverhält« 
bezeichnen, weichen aber von denselben insofern ab, als diese,‘ 
Ausnahme von: &s und 2r ($. 593. A. 1.), das Dimensionsverh 
ohne ein Richtungsverhältnifs bezeichnen. Das Dimensionsverhäl 
der Adverbien drückt der Stamm, das Richiungsverhältnifs die R 
xion aus, als: olzo-dev, dyyü-der. 


B. Zeitkdrarhien: 


$. 687. 1. Das Zeitverhältnifs wird, wie das Ortsverhä 
auf mehrfache Weise von der Sprache dargestellt: a) durch die 
sus ($. 524. 555. u. 569.), 5) durch die Präpositionen mit ih 
Kasus, c) durch das Partizip als Gerundium, und d) durch 
Zeitadverbien. Der Genitiv, Akkusativ und Dativ steilen die‘ 
ziehung der Zeit auf dieselbe Weise, wie die Beziehung des X 
dar ($. 686). Das Gerundium stellt eine Thätigkeit als. 
bestimmung dar. Diese Zeitbestimmung tritt in den Casibus absd 
entweder als ein Thätiges (Genitivi absoluti), oder als ein Leid 
(Accusativi absoluti), oder als ein räumlicher Behälter der Har 
(Dativi absoluti) auf. — Die Präpositionen stellen das Zeitver 
nifs rein räumlich dar, indem die Anschauung des Raumes auf die 
übergetragen wird, und drücken ein objektives Zeitverhältnißs‘'% 
während die Zeitadverbien das subjektive, d. h. das au 
Gegenwart des Sprechenden bezogene, Zeitverhältnils ausdrücken. 

Anmerk. li. So wie die Sprache überhaupt die Zeitverhälts 
als Raumverhältnisse anzusehen pflegt, so sehen wir auch, dafs % 
Orisadverbien zugleich auch Zeitverhältnisse bezeichnen. 

2. Die Zeitadverbien sind entweder von Pronominen oder: 
Zahlwörtern oder von Begrifiswörtern gebildet. 

Anmerk. 2. Zu den Zeitadverbien gehören auch die Adve 
welche eine Frequenz (Wiederholung in der Zeit), als: &xaf, 
eis, mollazıs, oder eine Intensität (Quantität in der Zeit), als: # 
oysdöv, ausdrücken. 


C., Adverbien der Art und Weise. ’ 


$. 688. Das Verhältnifs der Art und Weise wird zwar @ 
niglich durch Adverbien ausgedrückt, häufig aber auch durch 
Partizip als Gerundium, und zuweilen auch durch die Kas 
des Substantivs theils mit, theils ohne Präpositionen. Die Adv 
der Weise sind grölsten Theils von Begrifiswörtern abgeleitet 
sind auf das Innigste mit dem Verbalbegriffe verbunden, so dafs. 
mit demselben die Einheit eines Begriffes bilden, als: zaxös Adyaı (BE 
xodloyeiv), &Ü Akysır (ebdoyeiv) u. Ss. w. # 
f] 


D. Modaladverbien. 


$. 689. 1. Aufser den Adverbien des Orts, der Zeit und deri 
und Weise besitzt die Sprache auch noch andere Adverbien, die 
wie die genannten, in unmittelbarer Beziehung zu dem Prädikates® 
hen, und dasselbe näher bestimmen, sondern auf den ganzen Ged 
ken selbst bezogen werden und denselben näher bestimmen. W 
nennen dieselben Modaladverbien. . 
2. Die Modaladverbien bezeichnen Bejahung (rai) oder Vi 
neinung (oö, un), — Gewifsheit, Zuverlässigkeit (), wff 
nüvyeos u. 8. W.) oder Ungewifsheit, Zweifel (ar, zoi, Tom 4 
w.) des Gedankens, . 


| 
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Bemerkungen über die Bedeutung und den Gebrauch einiger 
‚Adverbien. 


Vorbemerkung. Wir werden aus der grolsen Zahl der Ad- 
verbien nur diejenigen herausheben, welche in grammatischer Hinsicht 
won Bedeutung sind, alle übrigen aber dem Lexikou überlassen '!). 

Di 
° A. Die Zeitadverbien: vo», vuv — non. 
a. Niüv, vür». 


6%. 1. Nür (entst. aus veFov, lat. num, eliamnum, enist. aus 
sum, also num scil. tempus, deutsch nun, entst. aus nüdwa, 
eu) drückt die dauernde Gegenwart aus; kann jedoch mit 
tm Imperf. verbunden werden, wenn der Sprechende die kurz vor- 
egangene Zeit mit seiner Gegenwart verknüpft. Eur. Hec. 1144 
öv Teuor, iv Dep vüv — ixduvousv. Demosth. c. Aph. fals. 
p- 847, 9 vür — aurd zu8° adro dıdaluv Eufllousy. — Diese 
tere Bedeutung aber ist dem durch das demonstrative Ö (vgl. oöro- 
hicce) verlängerten: vuvi (numce) fremd, indem dieses nach seiner 
ostrativen Bedeutung auf die wirklicheGegenwart gleichsam hinweist, 
d daher nur mit einem Präsens, Perfekt und Futur verbunden wer- 
h kann, als: »uri ypapw, yeypaya, ypdyw oder ulm yoapeır. 
- 2% Das Zeitverhältnifs wird zweitens auf die Kausalität über- 
en, und dann bedeutet »ür oder vür de (zu Anfang des Satzes): 
u aber, wie das lat, nunc, nunc vero, nunc autem?), rebus 
e stanlibus, quae quum ila sint. Eur. El. 979 unrpozrövog 
ür geilouae, 163” dyvös Wr. So öfter beim Imperativ, häufig in 
dung mit zw. I. o, 115 u) vÜrv nos veusonjoer” — rioaodas 
vlog — , einep moı zal molpe, Ads mÄnyevrı zepavvip zeiodaı. 
3. Das in der übertragenen Bedeutung gebrauchte viv sank zu 
iner Enklitika (v»ur) herab, die sich aber nur innerhalb der Grän- 
der Poesie (von Homer an) gehalten hat, in der Zusammensetzung 
von advvu» in die ionische Prosa, wo dieselbe als Übergangs- 
d Anreihungspartikel gebraucht wird, und von rofvvr (Ss. unten roi) 
den allgemeinen Sprachgebrauch gewandert ist. Dieses vuv wird 
dings noch zuweilen in der temporellen Bedeutung gebraucht, als: 
», 105 00 In “Ezrogı nivra vorjuare — Zeig Errelleı, Öoa mov vuv 
te, in der Regel aber übernimmt es das Amt einer leise folgern- 
a Konjunktion, 



























b. "Hdyn. 


n Gebrauche dem lat. jam, 


,) In der neuesten Zeit ist über diesen Gegenstand ein eben so 
eiches und scharfsinniges, als gediegenes und gründliches Werk 
“schienen: Lehre von den Partikeln der griech. Sprache 


nun also die in diesem Werke niedergelegten Resultate zum 
ünde legen, werden wir diesen Gegenstand nur in möglichster Kürze 
auf eine dem Zwecke der Grammatik angemessene Weise dar- 


98. Hartung a. a. ©. Th. II. S. 23. 

°)S. d. Bemerkung ad Cicer. Tuscul. III. 1, 2. 

%) Hartung a. a. O. Th. I. S. 223— 231. leitet 7dn und jam 
em indischen: a-diwä oder e-diwä, zu dieser Stunde 

(daher a-dja, hodie, nunc; diu, diwa bdı. Himmel, diwa (In- 

FMrum, v. un bei Tage, ab. Vgl. Aids, dijkos, am Tage liegend, 

st. Jovis. 


Kübner’s griech. Grammatik. IL. Th. 25 


Yon J. A, Hartung. I. Th. Erlangen 1832. II. Th. 1833. Indem 


' 4. "Hdn entspricht sowol iu seiner Etymologie '), als in seinem _ 
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a. Zeit. 1) Es bezeichnet die unmittelbare Gegenwä 
des Besprochenen, und zwar als Augenblick, als: vüv fd od 
Adn vör, jam nunc, jetzt eben. In Verbindung mit dem Perf 
oder mit einem Präteritum kann es durch eben, in Verbind 
mit einem Futur durch sogleich übersetzt werden, als: Sdy 4 
Hev oder AneAnlvder — NYdn Üneledosre. So auch bei Betehle 
Aufmunterungen, ungeduldigen Fragen (quid jam?). i 
Ol, V1,22 8 Bivrıs, dAAk Leüfor Ndn mor OWEvos juudvwr, d rdyoz. 
den Raum übergetragen bezeichnet es die unmittelbare Nähe. 
1, 95 Boxsücıw Adn Öuopog F Borwria Toriv. — 2) Wenn eine H 
lung sich entweder aus der Verganggnheit oder aus der Zukunft bis) 
die Gegenwart erstreckt, so hat jdn im ersteren Falle die Bed 
von: adhuc, bisher, im leiziern von: mehr, postäac. 
#dn oz, noch nicht, oder nicht mehr, als: nudidu #Fdy 
Övöucra alrov obx &lyousv — Ydn oUy Efousr nudEodu. — 3) Von 
erwarteten oder längst erwarteten Dingen: endlich, erst, 
dvaraiowuer ndn ort, jam tandem, tandem aliquando — ydn ur” 
uexoö yoövo. — 4) Zuweilen hat es indefinite Bedeutung, 
Adn more, 1. y, 134 Ad zai Bovyinv eorjkvdor, schon manchmal, 

b. Im übertragenen Sinne hat jdn eine der zeitlichen 
entsprechende Bedeutung, «) indem die unmittelbare Gegenwart 
zur unmittelbaren Wirklichkeit, zur Gewifsheiet, 
stimmtheit, Entschiedenheit wird: nun denn, nun ei 
mal, schon, sofort, ohne Weiteres, ohne Umstände. 
stoph. Eq. 210 röv olv douxovr« pycı — Ydn zparıjoaıw. Eur. Tre 
236 doülo: y&o di; Awpldos fouiv y9ovös ndn, nun einmal, 3 
Hell. VII. 1, 12 #dn yüp Nyijoeode zur& Yalarrav, nun denn, 
sollt den Oberbefehl zur See haben! -—- In dieser Bedeutung wird 
oft auf einen vorangehenden Satz bezogen, und bezeichnet eine unt 
telbare, sich ohne Weiteres ergebende Folge, wefshalb es auch 
weilen zur innigern Verknüpfung des Nachsatzes mit dem Haupısa 
dient, als: Xen. Cyr. VII. 5, 58 nocujoag di roÜro, ru dila ndn Fe 
dıorzeiv. — 8) Häufig drückt es eine Steigerung aus, wie: ja 
jam vero, nun aber, nun erst, nun vollends, als: #dy 
&rodoere. Daher schliefst es sich besonders gern an die D 
strativen an (gehört aber eigentlich als Adverb zum Prädikat, so 
auch, wenn es mit einem Adverb (rör’ Adn) verbunden: ist, beide 
das Prädikat bezogen werden, wie uda xzaios raüvım dmoinger), wi 
odros Ydn, rör’ Hd, Eyraud’ Ydn, oürwg Hdn u.5. w. So auch: zei yıi 
auch sogar. Plat. Symp. 204. B dijlor dy, Zpn, toürd ye udn 
nadi ’). j 


B. An, dijta, Irw, Öndev, Önnovder, dat. 
a 4?) 


$. 691. AH ist die verkürzte Form von Adr, mit dem es auch 
sichtlich der temporellen und übertragenen Bedeutung übereinsti 
Es unterscheidet sich aber von #dn erstens dadarch, dafs es als’di 
schwächere Form nie an die Spitze eines Satzes treten kann, aulser. 
der epischen Sprache: dı) röre, tum vero, di) ydp, jam enim, — zZwe 
tens dadarch, dafs es mit dieser äufseren Schwächung gewisse 
mafsen die innere Kraft eines Adverbs verloren und die Natur ei 
blofsen Suffixums angenommen hat, indem es sich immer an dasjenig 
Wort anlehnen muls, dessen Bedeutung es bestimmt, und somit nic 
wie die eigentlichen Adverbien, unmittelbar auf das Prädikat bezoge 


m nn un u 


1) 8. Hartung a.a. O. S. 235 fi. | 
2)S. Hartung a. a. O. Th. I, S, 2145 — 290. \ 
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'ird (e8 mülste denn sein. dafs es sich an das Prädikat selbst gelehnt 
hätte, um dasselbe zu bestimmen), sondern als blofses Suffixum, nur 
üttelbar, d. h. erst mittelst des Wortes, dem es sich beigesetlt hat. 
‚den Demonstrativen: öde, de, röde, rowode, roosade, rniınöode ist 
die Form desselben nach mehr geschwächt, und zu einer blofsen En- 
litika herabgesunken. Durch den Mangel an Selbsiständigkeit ist es 
kommen, däfs drj neben der temporellen und metapborischen Bedeu- 
ang, in der es mit jdn übereinstimmt, eine neue Bedeutung erhalten 
st — die determinative—— , durch die es den Grad oder das 
als eines Begriffs auf das Genaueste bestimmt (eben nur g&- 
ie). Ob nun die Partikel die eigentliche temporelle, oder die de- 
fminative Bedeutung habe, hängt von ‘dem Begriffe des Wortes ab, 

em sie beigesellt ist. | 1 
A. Temporelle Bedeutung. «a. Bereits, eben, jetzt, 
in der unmittelharen Gegenwart im Gegensatze zur nächsten Ver- 
ügenheit oder Zukunft, als: Plat. Phaedon. p. 60. C ireud) üno tod 
ou ı)v Ev zo oniıı no6TEEo» ro dlyeıwdv, Nacıvy dN paiveras 
meroloudoöv ro Hdv, — vör dj, gerade jeizi; — db. so eben oder 
Bsgleich von der unmitielbaren Gegenwart im Gegensatze zu der 
Milernteren Vergangenheit oder Zukunft, als: »üv dıj, aber jetzt, — 
tmirov or di). ob Zdeyss, so eben — sogleich mit dem Futur, 
erativ und. adhortativen Konjunktiv, als: roüro di, dy- 
un — vür day duioosız — Iousev di. So: a di, ne jam, nach 
erben der Befürchtung. Il, 2,44 Judo, au) dr or redeon Emos Ößpı- 
Od. 0, 10. u. sonst !). So: ai dj, sogleich, in der 
te des Satzes; — c. schon oder erst, endlich, noch, das 
stere von unerwarteten, das Letztere von längst erwarteten Dingen, 
Eur. El. 122 & narse, ou d’ Ev dde di) sion! so bei Zahlbestim- 
Wigen. I. @, 107 drvijunp di) veinos Er Adararoıcım Öpmper; so nol- 
ı di, jam saepe, I. r, 85°). — zei dj, schon, in der Mitte des 
zes, oder zu Anfang des Nachsaızes (seltener zal Ydn). — vür dij 
je vör Hy), nunc jam, jam nunc. — PB) relos di — öwe di) — veworl 

Üorspo» di, später noch — is 6 di, örs drj, Ömörs dij, wie: donec 

;—d. bisher, adhuc oder von nun an, posthac, je nach- 

sich eine Handlung aus der Vergangenheit oder aus der Zukunft 

die Gegenwart erstreckt, am Häufigsten in Verbindung mit obz und 

— obdiv di zardv moonenordcs, nihildum ; oudiv di, zardv neiseran. 

Anmerk. di, aure, jetzt wieder, wird durch die Krasis in: 

verschmolzen. Statt dyöre wird oft falsch geschrieben: d’ «urs, 
B. U. «, 340. 9, 448°). 

B. Überiragene Bedeutung: ohne Weiteres, ein- 
al, sofort, kurz (unverzögerter, rascher Abschlufs der Sache). 
80 findet sich bei Homer ofı wir (= mv) dry. MU. «, 309 yo) uirv 

röv uüdor drenleyeos Grostreiv, in der That (wjvr) nur gleich 
a2 entschieden (dyj) *). Daher wird auch zu.» di) mit dem Imperativ 
bunden (doch d. i. uir, endlich d. i. di), z.B. Il. o, 650. Vgl. 

m das ver confirmativum. — 5) In der Regel wird es mit Rück- 

ehung auf einen vorangehenden Gedanken gebraucht, so dafs es 
je den Konjunktionen ganz ähnliche Natur annimmt: daher oft im 
khsalze, besonders: röre dl, ourmg dr, dvraode di. — Ferner im Vor- 
same, als: of 0’ öre di, oyedöv joav Em’ @Akrjkoıcıv lörres. — Daher: 

hi, sintemal (seit einmal), quoniam (i. e. quum jam), da ein- 
#,; in Beziehung auf eıwas Eingeräumtes, Bekanntes; so: os dıj, 
I el di, si jam, wenn nun einmal. — c) Daher dient es überhaupt 





')$, Naegelsbach zur Jliade. I, 131. S. 31. 
8. Naegelsbach zur Iliade. II, 134. 

)$. Hartung a. a. O. 8. 322 ff, 

‘)S. Naegelsbach zur Iliade I, 514. S. 76. f. 


25 * 


338 Objektives Verhältnifs. $.69. 


zur raschen Anreihung der Sätze (sofort, gleich, kurz), 
oft mit steigernder Bedeutung, wie besonders bei: ur rı ya dıj oder pi 
rı dr} oder mrjtos ye dj, nedum; — ferner um eine unterbrochene Redı 
wiederaufzunehmen, besonders nach Parenthesen; — dann zur Au 
knüpfung einer Schlufsfolge. Plat. Rep. VI. p. 494. A iz dn roirm 
ziva dpds owrnplav Yılocöpp püca; — Hieher gehört ferner: när di, 
welches einen Rückblick auf das Vorhergehende ausdrückt, mit folgen 
dem de, womit zu einem neuen Gedanken übergegangen wird. Here 
l, 32 Zöiwov uiv diy Eudaruoring devrspeia Eveus roürowı" Kpvicos 
orepydels elne, So: rowmüra uiv dy raüra, haec hactenus. — Auch: x 
drj, et jam, dient zur Anreihung mit Rückbeziehung auf einen % 
hergehenden Gedanken, oft in steigernder Bedeutung (vollends, e»t 
lich), als: Plat. Menon. p. 87. E öyiee, gpauzv, zul layüg zul walk 
xa) nAoörog dij, ferner, wenn etwas Wichtigeres, Stärkeres hinzavi 
zul rd di) ueyıorov, oder wenn das Besondere an das Allgemeine angt 
reiht wird, besonders: &Alos re — zul di} xai. Herod. I, 30 sis Aly 
nrov Änixsro napi "Auaoıv zai di zul 5 Zapdız mapk Kovicor. Im ne 
gativen Sinne: oöd2 dij, and dj. — Ein besonderer, aber hiemit # 
sammenhängender, Gebrauch von xei dıj ist der bei überraschende 
Voraussetzungen — und nun, wohlan. Eur. Med. 338 

dy redväcı" ıls me deiereı mölıs; und nun, wir setzen den Fall: ®ı 
sind gestorben. — d) An xal dij reihen sich: da dj, dAi« dr, sie 
d»; und andere Verbindungen, die zur Anreihung dienen: so in 
Fraglform: nös dj, ri dj, moü dj, was nun, wie nun, 
als Ausdruck der Ungeduld, des Unwillens, der Verwunderung; # 
zi dj mors, quid tandem; ıd ou» di, nws olv dj, anreihe 
(aber in: x. dıj olv, res dr) odv verstärkt dı) die Frage). 


$. 692. C. Determinative Bedeutung. a. Mit Verben vef 
bunden drückt dj Ausschliefsung, Einschränkung aus (eb#l 
nur gerade das und nichts Anderes), besonders beim Impe 
rativ, oxdna dr, lys di), pepe di), 19 di, wie: dicdum, wie bei uns 
betrachte nur. Plat. Apol, p. 27. C oöy ovrmg Zyu; Zyz di‘ we 
yap oe duoloyoürıe, Inzıd obx Amoxpiver. So oft zw; dyj c. imperat. I 
#,447 un dj nor püsıw Ye, Aulor, Iußcdileo Yvus, nur an Fluchtdenk 
nicht, was du auch sonst denken magst '); — 5) eben so bei Sul 
stantiven. Soph. Phil. 866 Znadı, roüde ro xazou dozei Ajdn % 
slvaı zivünevia di), und (wenn auch nichts Anderes, doch). sicherlic 
gewifs eine Rast. Mit der Ausschliefsung ist zuweilen ein ironisch 
Sinn verbunden. Thuc. VI, 80 ro0s A9nvaloug pllovs dH Övrag gi | 
oc duaprsiv. Xen. Hell. V. 4, 6 &lorjyays rüs Eraupidas dj, die (vor 
geblich) Nichts weiter, als Hetären waren; — c, mit Adjektivt 
hat es, je nach dem Begriffe derselben, entweder beschränkende 

steigernde Bedeutung, als: uövos dr), ganz allein, dv Apazzi di, ao 
dr. 1. 0, 95 Gruuopos dj Mo, 18205, Loosaı, — molloi dıj, molldu 
besonders bei dem Superlativ, wo es anzeigt, dafs derselbe in sei 
ganzen Umfange gefalst werden soll, als: zgaroros dy.?); — d. 
Pronominen drückt es nur Auszeichnung, Würde, Bedet 
samkeit, Hervorhebung einer Person oder Sache als einer b* 
kannten aus, als: 2xeivog dıj, jener bekannte Mann, ou di) rare Kill 
unvas; — odıw dj — Evradda dj — ricı dj more Adyou Admveiox 
cav of ygaydusvor Zwxparyv. Plat. Phaedon. p. 61. E xar« ti di 
soore ob gpaoı. Id. Thenet. p. 148. A ris di) olv, d mai, Asinsra Aöyon 
so öfter in der Verbindung: odv°). Daher steht es auch in erklären 
den Zusätzen bei den Pronominen, weil hier auf etwas Bekanntes hit- 
































1) S. Naegelsbach zur Iliade I, 131. p. 34. 
2) Vgl. Naegelsbach zur Iliade I, 266. 
°®) S. Stallbaum ad Plat, Criton, p. 49. D. 
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wiesen wird. Plat. Rep. V. p. 467. B alvduvos d’ ob oumxods opalktoıy, 
ı dd dv noldup gelsi, — e. Häufig wird dy bei rekapitulirenden Pro- 
minen gebraucht, wenn der genannte Gegenstand durch nähere An- 
be bestimmt worden ist, und dann im Pronomen wieder hervortritt, 
d zwar als ein solcher, dessen Bestimmung nun von dem Sprechen- 
n abgeschlossen wird. Il, 7, 395— 398 ‘Avdpoudyn, Fuydıno meyakı)- 
ws Herlmvwogs" ’Herlor, ös Evasv Önd Ilaxp Önloon —' roürsp 
ı duyamp Eys$” “Errogı yalxozopvorj. Vgl. 1. 7, 155. u. sonst !). — 
Bei unbestimmten Pronominen wird durch dıj der Begriff 
r Unbestimmtheit noch gesteigert, worin oft der Sinn von Verach- 
ıg liegt, als: &los dyj, Andere, wer sie auch sein mögen. Il. «a, 295 
lo«cıv :dH raür’ Imirellso, u) yap Zuoıys Orjucıy’ (Andern, wer sich 
va dergleichen gefallen lassen mag): s. Naegelsbach zu d. St. 
56. Öoog dj, dmdoog dj, Gorıs dj, nescio quis, önov dr, Liv dmdoor 
zpoövor, wer weils, wie lange; bei rl; und word geht dj voran, dij 
‚ quidam, nescio quis, dıj more, quondam, nescio quando — ös di rı, 
e doch. — Z. Mit Numeralien verbunden hat es gleichfalls nach 
m Zusammenhange entweder beschränkende oder steigernde Bedeu- 
w— A. Mit Partikeln a) eben, gerade «) bei den Final- 
sjenktionen: Ös, Iva — (ös dr, iva dr, gerade in der Absicht, 
[s, — damit gerade, eben); — £) bei den erklärenden Partikeln, als: 
0 dy (di) ydp episch st. Adn, meist in temporeller, zuweilen auch 
metaphorischer Bedeutung. Hymn. Cerer. 159 dila« os defovyra:' di) 
p eosixelds Zocı, denn dn bist ja nun), @s dr), äre di, ola dj; 
td) meist ironisch; — y) dAl& d»;, allein eben; — d) in Ver- 
dung mit Fragwörtern drückt dj; aus, dafs der Fragende für den 
ıgenblick nichts Anderes begehrt, als Antwort auf die Frage. Od. 
362 a; dn zaumvla rote Pepsi; wohin nur?)? — 5b) wahrlich, 
mn ein Gedanke mit Gewifsheit, Entschiedenheit ausgedrückt wer- 
n soll, als: 7 dj, ) udla dj, zal di, od dy — dj mov, Si- 
ıerlich wol (= ganz gewils), oö dj; mov, doch sicher- 
ch wol nicht (= gewifs nicht), beide Verbindungen sind nach- 
imerisch, und beide stellen eine ausgemachte Behauptung mit einer 
wissen Ironie als schwankend dar. Xen. M. S. IL. 3, 1 oö dijmov 
Io d rüv rowürwv dvrdeunwv; du bist doch nicht wol — wobei 
an immer eine negirende Antwort erwartet. — un) d,; mit dem Im- 
rativ oder Conj. adhortativo, nur nicht, bei eindringlichen Be- 
hlen oder Ermahnungen. 


b. düra?). 


$. 693. Anjra, welches aus dj gebildet ist, wie: Ivdaur« aus 

‚rmvıxeüre aus tnv/xa, bat mit der Verstärkung der Form auch 
ne gesteigerte Bedeutung erhalten, indem es, wiedy, Umgränzung, 

mit weit mehr demonstrativer Kraft, ausdrückt. In der epischen 
prache findet es sich nicht, auch nicht in dem dorischen Dialekte, 
ten bei Herodot, sehr häufig aber bei den Atıikern. Es kann sich 
& allen Sprachtheilen gesellen, um dieselben zu bestimmen, sei es 
uch Steigerung oder durch Herabsetzung. 

@, Sehr häufig hinter Fragwörtern: «) steigernd, jam, de- 
sm, und zwar konklusivisch zugleich, indem es auf das die Steige- 
üng Hervorrufende hinweist. Aristoph. Acharn. 1011 rxL dyjr’, Inuıdar 
& ziylas ömrwudvag Tinte; quid tum demum dicetis, quum; — ß) her- 
Ibtetzend, wenn man ungeduldig fragt, wie eine Sache neben ei- 





)S. Naegelsbach zur Iliade. Exkurs. IV. S. 219. 

a Beispiele aus Homer bei Naegelsbach zur Iliade. II, 
8. 185. fl 
)S.Hartung a.a. O. Th. I. S. 300— 311. 
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ner;andern, die dergelben zu widersprechen scheint, besteben 
Aeschyl. Sept. 93 rig &pa güosraı, is dp’ imaputoe Yemv H Yeürz 
150« dir’ &yw norındoo Bofın daumöror; — Hinter:, odöxouv, ur, 
rzıra, dga hat dijra sowol die steigernde Bedeutung als auch die 
tere; — 5. in Fragen hinter andern Wörtern, um die Auk 
merksamkeit des Hörenden auf Einen Gegenstand zu heften, und i 
als den hauptsächlichsten, vor allen andern auszuzeichnen. Eur. Ipk 
A. 856 oloda dürd y’, Öorıs GV 00l zei röxworg sürvous Ipur; da weil 
doch sicherlich —? — c. sehr häufig in Antworten, und hi 
drückt es, wie di), völlige Übereinstimmung aus, nur mit grö 
sem Nachdrucke — eben so, gerade so, um Nichts ander 
Plat. Rep. I. p. 333, A iuußölae de Akyeıs zowwrijuare, % re dllo; 
Kowwvijuara djra; — d. ) dıjra, ja fürwahr, oo däjra, minim 
vero, u) dijre,. nur nicht, als: u) dijr« dosons raür«z — E£, bi 
Wünschen, Befehlen, Aufforderungen drückt es Ausschlie 
fsung, Einschränkung, und somit auch Ungeduld aus, wie 
Aristoph, Nub. init. andAoo djr’, a möleus, nollov Eveze! o dal 
nur umkommen mögest. — ozöre: dire, betrachte nur; — f. iaV 
bindung mit &AAd oder yag gehört djr« nicht zu diesen Konjunkti 
nen, sondern dient zur Bestimmung eines einzelnen Begriffs des 
dankens. Oft hat es bier ironischen Simn. Eur. El. 80 #4 
yüop dir’ Avöcıov yriuag ydauay; — 8. endlich dient es auch zur A 
reihung, und zwar gemeiniglich im steigernden Sinne; daher 
in Verbindung mit Konjanktionen und Relativen, als: öres djr 
als vollends. Herod. IV, 69 änolldcı dijr« alroüg ro6np vom 
vollends, — Kai djra, und eben, und zwar. 


ce Bıjv, däder, dymovder-N). N 


$. 694. 1. ®yjv ist eine mundartische Nebenform von dij, welche‘ 
ihren ursprünglichen Sitz in dem sizilischen Dialekte hatte (daher s& 
häufig bei Theokrit), dann aber auch in die epische Sprache als Em 
klitika wanderte, und aus derselben in verkürzter Form als blolse 
Suffix — 9ev — in die attische Sprache kam. (Nur Einmal _bei Aesch, 
Prom. 964 97».) Die Partikel hat daher noch weit weniger Selbst 
ständigkeit als dn; sie kann nur auf ein einzelnes Wort, nie auf 
Prädikat des Satzes, bezogen werden. Der Gebrauch derselben hi 
sich in den verschiedenen Dialekten verschieden gestaltet. In de 
Mimen des Sophron hatte sie noch die eigentliche Bedeutung > 
die temporelle— , auch war sie noch betont. Bei Theokrit ist # 
zwar auch betont, hat aber die eigentliche Bedeutung verloren, 
schliefst sich immer nur an ein einzelnes Wort an. Am Häufigste 
tritt sie auf in Verbindung mit Pronominen, als: Zy& 3», ich für 
meine Person, rü $nv; — zweitens in hinweisenden Erkl# 
rungen, wie Adoniaz. 15. — drittens in der Bedeutung: kurs; 
denique, ul paucis dicam, indem auch hier ein einzelner 
griff umgränzt wird. Ibid. 63 & Tpolav nupausvo: Yrdow Aymol, uül 
4oroı naidwv‘ nelpg Hyv marıa zeltiru. Bei Homer hat 9iv im 
mer ironische Bedeutung, wie das attische dıjnou; besonders get 
verbindet es sich mit: oüz (ob uev Inv — yE, aber doch wo 
wenigstens nicht, als: Od. &, 211 oÜ uev Iyv zuirng ya zepilor| 
söyonac elvas?)), 7, Inel, yap. 

2. Bei den Attikern erscheint es nur in der verkürzten Form: 
9ev (9e Eur. El. 266.) in den zwei Verbindungen: dj 9» und Jyzouser 

a) In79ev drückt fast immer Spott oder Ironie aus (vor 


)S. Hartung a.a.0, Th. I. S. 31% — 3%. 


z aD Mehr Beispiele s. b. Naegelsbach Exkurs. I. zur Jliade 
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blich, scilicet); nur sehr selten eine blofse, einfache Erklärung. 
tod. I, 59 (Heiwiorgaro;) rowuerioas Ewürdv rs zal hudvoug, Ylacsv Es 
Eyopnv ro Leüyos, sg Eumepevyüg roüg Eydpoös, oil mv Havrovra ds 
n9Einoav dmokloaı dnder, 
db) Ajwovdev, hoffentlich wol, offenbar. Xen. Cyr. IV. 
20 dyo DE, mv inmeiev nddo, örav ulv In) too Imnmov yevauaı, tik 
innoxerraugov dyrovdsr dienpasouer. 
Anmerk. In noch verkürzterer Form erscheint 9rjv in: eldYe, 
0: 9: die Bedeutung von: dr; in drängender Frage und Ausrufung 
#enn nur gleich) hat. | 


d. dal). 


$. 695. Das Adverb dal ist die gedehnte Form von dj (wie vai 
| nj), aber häufig nur in der Umgangssprache, selten in der edlern 
rache der Tragiker. Es hat sich nur in den Verbindungen: ri dai; 
is dal; erhalten, und dient a) dazu, eine Frage mit Verwunde- 
ng auszudrücken; — 5) bedeutet es: was denn sonst? was 
ean?! wie denn sonst? wie denn? wenn der Sprechende sich 
wundert, dafs Etwas von einem Andern verworfen wird, und er 
h mit einer gewissen Hast und unwillig fragt, was denn sonst 
inoder wie denn sonst die Sache sich verhalten solle. 
istoph. Av. 64 @A2?’ oix foulv dvdpoonw. — Ti dal; Id. Vesp. 1212 
i zelsusıg no0o0rAıdnvaı; — Mndauws. — Dos dal; — c) dient es zu 

ı raschen, unvermutheten Übergange von einer Per- 
n oder Sache zu einer andern. Platon. Phaedon, p. 71. A xai 
ir 5 loyugor&gov ye ro Aodevlorepov zal Ex Boadurkpov rd Yürrov; — 
vv ye. — Ti dal; av ru yelgov yiyrnıaı, obz E£ dusivovos, zal, bay dı- 
sirepoy, LE Kdızarepov ; | 


C. Adverbia confirmativa. 


a. Mn» (dor. und ep. za») ?). 


$. 696. 1. MY» drückt Bekräftigung, Versicherung, 
ttheuerung aus, wahrlich, und entspricht in seinem Ge- 
auche dem lat. vero. Es kann aber nie an die Spitze des Satzes 
[eien, so wie es sich auch in der Regel an ein anderes, und zwar an 
#5 wichtigste Wort im Satze, namentlich an Partikeln, anlehnt, Bei 

ı Aufrufe lehnt es sich an den Imperativ, als: &ye unv, Enov 
Me, inder Frage an das Fragwort, als: r/ un», quö vero, nus 
pu.s. w. Plat. Phaedon. p. 229. A. B soäs oUv Exeivnv mv Öym- 
rim nidrevov; TI unv; quid quaeso? 
2 2%, Übrigens ist der Gebrauch dieser Partikel ein dreifacher. 

eder drückt sie die einfache Versicherung der Aussage 
8, oder stellt die Versicherung derselben in einen Gegensatz 

eder zu dem Vorhergehenden, oder zu dem Folgenden. 
ei dem Gegensatze sind die auf einander bezogenen Sätze entweder 
einstimmig oder stehen in Widerspruch zu einander. Im er- 
Hern Falle bezeichnet u» nicht allein eine Betheuerung, sondern zu- 
Beich auch eine Steigerung des Ausgesagten, so z. B. Plat. Rep. V. 
»465. B navrayi; dn dx tüv voumv elprjvmv mpös dAlnlovs ol ärdoss 

wi; Molljv ye. Tovrav unv Ev Savrois un Oramıaldrrmv obdiv 
Fivöry, u more h all mölıs mrodg rovrovg N moös ailnloug dıyoorerjan, 
44 oder vollends. | 
-—___ 

28. Hartung a. a. O. Th. I. S, 320 — 322. 
28. Hartung a.a. ©. Th. II. S. 373 — 3%. u. Naegels- 
bach Exk. I. zur Hliade. 
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3. Die Verbindungen mit Partikeln sind folgende: 

a. 'H unv, starke Versicherung; wahrlich, trann, d 
besonders bei Schwüren; «) einfach: Xen. Cyr. IV. 2, 8 1a 
didwow avrois, 7 un» — os ıplloıs xal morois yonosadeı wbrois. Plah 
Criton. p. 51. E öuoloyjoag 7 a» (so richtig Stallb. aus Codd.) =: 
Head oure melderen obre melde: nuäs; — B) im Gegensatze 1 
dem Vorhergehenden: Il. ı 57 arap ou z£log Treo urder' 7 u 
zal veos Loal, Buog dE ne zul nmeig eins, jedoch du bist fürwahr n« 
jung; — y) im Gegensatze zu dem Folgenden (die Betheueru 
bildet die Konzessive zu dem folgenden Satze): Il. », 354 7 nä&r 
gor£oomıv öuov yEvog 70’ Ta naron, all& Zeis mO0Tepog yeyira & 
nıelova Non. 

b. Ob unv, un unv, wahrlich nicht; «) einfach: N. u 
318 oU ua» axineis Auzinv zaure xoıpmveovucı nutrepoı Bauılne. Vel 
Il. o, 41, 418. — A) im Gegens: z. d. Vorherg. Il. o, 16 oo dm 
Aos, „Hon, "Exroga diov Enavos udyns, &pößnoe HR Auois: Od pav oil 
el auıe zuxoddaydng dityeıvas mowrn Zravomeı, und doch weifs ich wahr. 
lich nicht. So: @ali’ od ua» ovdE Il. 1,441. Soph. O. C, 69 of 
Movo&v yopol vır antoruynoay, oVdE ua» (neque vero) yovos 
"Ayoodira. 

c. Kal un», a) einfach, und zwar aa) so, dafs za) verbi 
dende Konjunktion (und) ist: und wahrlich (att. dafür gwhnl, & 
uevzo). A. w, 410 wie yao Zepko, zei un» terelsauevor Zoran, 
BB) so, dals za: auf einen aus dem Zusammenhange zu ergänzenden G& 
danken, ‘wie: wong zal Afysıs, Wort zul doxer u, dgl., zurückwei 
ja wahrlich, ja gut. Plat. Phaedon, p. 59. E xat un» Zyuye Ian 
pacıa EneIov magayevönevos; — ß) im Ggens. z. d. Vorherg., w 
x«l immer auch, vel bedeutet, also: zal un», et vero, auch 
durch den Ton hervorgehoben; das xat bezieht sich entweder auf & 
hinter un» stehende Wort oder auf den ganzen Satz. Kal un» wird o 
gebraucht, wenn eine neue Angabe bekräftigend angeführt wird, 
4, 682 zal un» Tavralov etosidov,. Bei den Dramatikern wit 
xal un» häufig gebraucht, wenn die Aufmerksamkeit auf das Auftrete 
einer neuen Person gelenkt werden soll. Ferner: za} un» zai, 
vero etiam, und vollends auch, za: un» oüde, und vel 
lends auch nicht. 

d. ‘Alla unv a) einfach versichernd (zuweilen wird es 
durch ein Wort, welches hervorgehoben werden soll, getrennt, als: 
‚448 all’ oü dv üuiv ye xal dpuacı daıdallooıv "Exrtwp Igel 
noynostaı‘ ou yap 2aow), wenn der Ängeredete sich bereitwillig bei 
ner Anforderung des Anredenden erklären will: nun ja, oder, 
Einer mit einer gewissen Hast die Rede des Andern aufnimmt, wie: Ew 
Hec. 498 700’ Exoüoa maıdos ob neInooua. — "ALL old’ Lyo nf 
ınvd’ aneıu’ autod Aımow, nein, auch ich wahrlich nicht; — $) i 
Ggens. 2. d. Vorherg.: aber doch wahrlich, sed vero X . 
Cyr. V. 3, 31 xal dua dixee moroiuev dv, xanıy anodıdörıes' ailk: 
unv xal £uupope« y’ «av. Häufig in Schlüssen, wie Lnkian: d 
Puuof, elol xal Heol’ aAId un» (atqui) tot Bmuol‘ eloiv Kom Yeol. 

Anmerk. In Verbindung mit dem Imperativ drückt un» ein Drii« 
gen auf Verwirklichung des Begehrten aus. 




















‘ 

r 

b. M£v (confirmativum) !). | 

$. 697. 1. Statt Mijv bedienen sich die Ionier der verkürzte 


Form u£v, die auch bei Homer neben un» und uar vorkommt. Es 
steht gleichfalls nie an der Spitze des Satzes, sondern lehnt sich immer 


') S. Hartung a.a.0. S, 390 — 393. u. Naegelsbach Exkun.l. | 
zur lliade, | 
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n das wichtigste Wort im Satze an. Tl. n, 89 xal word zıs edaycı — 
wdpös miv Tode ojua male xuraredvnöros, eines Helden fürwahr. 
bh 0, 203 7 ru ueraorpkipes; orpental udv Te yolvs Lodlöv, nach- 
iebig fürwahr. 
2. Miv wird, wie un», erstens einfach versichernd, zweitens so 
ucht, dafs es die Versicherung der Aussage in einen Gegensatz 
# dem Vorhergehenden (adversative Bedeutung) oder zu dem Folgen- 
en ausdrückt. Od. v, 154 @ nenov, üg utv 2ud Svum doxel eva 
e, (Gegensatz gegen das Vorherg.) immo vero sic. So drückt 
ev confirmativum häufig nach einem Vokativ einen Gegensatz aus. 
M. ı, 344 uwijrep un, töEovy ur Ayuiv odrıs Lusio xgeioony W x 
Bo Jousval TE zei aovnoaodeı, immo vero arcum. 
“ 3. Die Verbindungen mit Partikeln sind folgende: 
0 ”H u£v, welches bei Homer ganz so, wie 7 un» ($. 696. a.) 
e raucht wird, so bei Schwüren und Betheuerungen, «) einfach: Od. 
„160 7 uf» To ade mavın relsierur, ws dyopevm. Herod. IV, 154 
jazoi, n Ev ol dınzovijaeıv, Orı @v dendj; — P) im Gegensatze 
dem Vorhergehenden: Od. A, 447 Alyy yap mıwur re xal & 
I undse older — IImvelöncin’ 7 uEv pw yuupnv Ye veny xurelei- 
ev nusis Loyöueror nölsuorde, sehr verständig, a doch wahr- 
b war sie damals noch jung; — y) im Ggs. z. d. Folg: Ill. o, 
n ulv wmv — Exec, obdE uw alayuve, . 
b» Ob ufv, un uey (= ob um, un un $. 696. 5.); «) ein- 
eh: I. &, 472 oV uEv uor xurös elderal, oudt zuruv LE, alle za0i- 
“Ayryvopos 7 nais, Herod. Il, 118 x«) duruvras zal avwuorl, u 
vr Iyav Eifvnv. So: oü ul» ydo, Enei ou adv denn (weil) 
abrlich nicht — un ut» dn, ov uev ro; — PB) im Ggs. z. d. 
orherg. II. o, 735 7E rıvas pauev eivan dooonrijvas drloow, ne Ta 
&osıov, 6 x’ ardoası Aoıyov auuvaı; Ob udy zı oyedov korı nölıs, 
wahrlich es ist keine St. nahe. So; | uev st, dl’ oV un. 
er: od ulv dn, ob adv Tore, oö oder oddE — ov uefv oder 
A — obdE utv obdE— all’ od udv_oidf; — y) im Ges. 
d. Folg. (selten). Od. d, 31 oö ur von mode — 16 nelv' arag 
yiy ya naig sg vomıa Balcıs, . 
e. Kat uev (= xal um $. 696. c.), @) einfach: Il. », 488 
I ulv nov xeivov megiwaılraı aupls bovres Teioovo’, sicherlich 
ch jenen wol (nou); — 8) im Ggs. z. d. Vorh. bei einer neuen 
e, wie xal unv, dann auch in strengen Gegensätzen: Il. ı, 499 
ig sind die Götter, za) ud» robg Hudson — Nagarpwnda’ Gv- 
o, aber auch sie, 
: d. T} u&£» wird adversative gebraucht. Herod. VII, 234 korı, dy 
daxtdaiuorı Ensprn, nölıs avdpov Öxtazıoyılley udlıora x" ovTo 
% elol Guoioı rois dvdade mayeoausvoos' od ye uivy alloı Auxedar- 
Bm TovTowı tv 00x Ouoioı, ayadol dE, 
et. Arag ulv, dlld ulv; a) einfach: Od. u, 156 d}}’ low 
eis ya; — 8) im Ggs. z. d Vorherg: Od. o, 405 vijoos — our 
Moynlndng Alnv 1o00ov, dAA’ ayaın uäiv, edßoros x. 1. A. 
.,& Növ ul» dn m.d. Futur zu Anfang einer Rede, in der ausgesagt 
‚Wird, dafs Etwas nun endlich einmal zum Abschlufs sicher geführt wer- 
sen soll: Od. 7, 253 Nüv ur In woı, Eeive, napos mep dwv Liesıyög, 
‚b uyagoıcıy Ruoioı pilog zT’ Eon aldoids re, 
, 4. Ei uiv dn gleichfalls zu Anfang einer Rede: wenn nun 
‚einmal die Sache sich wirklich so verhält, sehr oft bei Homer: 
‚es: Od. «, 82. d, 831. | 
‘, Aumerk. 1. Auch bei dem Imperativ wird es gerade so, wie un» 
6.696. Anm.), gebraucht. 
|, Anmerk. 2. Sehr häufig wird u&v hinter Pronominen, durch die 
‚me erwähnte Person wiederholt wird, gesetzt, um die Identität 
‚ “er genannten Person in einem neuen Gedanken versichernd zu bezeich- 
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nen. Od. A, 51 nowem d& wuyh 'Elmwopos nider — v. 55. zov ul 
?yo düxpvoe x. tr. 4. Dieses wiederholende adv kann auch meh 

in auf eınander folgenden Sätzen gesetzt werden. Od. ı, 319 sq. (dam 
hov) 16 iv Exrauev, TO ulv auuss dloxouev, roü ulr üoor = 
yvıav Lywr antzoye napeoreg. Dieser Gebrauch geht auch auf Ad 

bien über, als: Zv9a@ ufv, da sag’ich, wo. Aber auch sonst w 
nv häufig mit Pronominen verbunden, und zwar adversative. Il. 2, 

Lin’ avsm IyEveode — ; Nuiv uw Tod’ Eymve repas ulye. 

Anmerk. 3. Zuweilen folgt auch auf u:» wieder ein ar so, dafs 
eine uEv eimen Gegensatz andeutet, das andere dagegen mit einem 
nomen verbunden die Identität der Person bezeichnet. Il. o, 432 sq. 
nEv u’ dlldov alıdov avdgi daucoaev — 6 ulv, In yagai Avyoß 
rar Evi ueyapoıs donulvos' Aka JE ou vür. 

Anmerk. 4. Über das konzessive u£v s. die Lehre von dem 2 
sammengesetzten Satze. 


nr 


c. Meiyroı, uevoür, uevdn. 


$. 698. In den übrigen Dialekten wird u» st. u» nur in 
Verbindungen: ufyro:ı, uevoüv, uerdn !) gebraucht. 

a. Me&vroı drückt Bekräftigung und Einschränkung 
gleich aus (besonders häufig in Antworten, s. unten die Lehre von 
Fragsatze), zuweilen mit einer gewissen Ironie. — So: zei uerrä 
ob ulvror, alla mevroe (bes. in Antworten, s. unten d. Fraga). 
Zweitens wird u£vro« auch in Beziehung auf einen andern Saız g 
braucht, «) wenn beide Sätze einstimmig sind, als: Plat. Phaed;®. 
87. E ei yap dor 16 oWur zul anolivoro —, ivayzalov ufrr er 
2. T, ie de würde es wahrlich doch nothwendig sein. So: zei u# 
Toı, xal ulvro zal, dAla nevroı, inel ye uevroı; — PB) 
beide Sätze in Widerspruch stehen (also in adversativer Bede 
tung), besonders: uE» — ufvyro:, zwar — jedoch, ovV uerr 
doch nicht. Plat. Phaedr. p. 261. C ou di eine, ?v rois dirzec a 
of avıldıroı ri dowow; obx avııliyovos ueyroı; — yi ulrroe (= 
un» u. yE ro), zat ueyıoı (— zal uw u. xail 10), dlia ufre 
(= dla un u. alla toi). 

b. Mevoüör», welches ziemlich dem lat. immo entspricht, 
meist nur in’Erwiederungen bald b#jahend, bald verneinend oder & 
tigend gebraucht (vgl. unten d. Fragsatz). Oö» drückt Entschiedenkk 
des Ausgesagten aus. So: od od. un uevoüv, immo non. Plat. Sym 
p. 201.C ool oix av duvaiunv avrılkysv, aAl’ oürwg Bykıw, ws 0% Alyı 
Ob uevoüv 1) aindelc, yavaı, duvaonı avıdeyev, h, e immo werd 
conira veritatem non potes disputare. S. Stallbaum adh. I. — Ze 
weilen wird we:voö» auch in fortlaufender Rede gebraucht. Eur. Hi 
1009 uaraus-ap’ nr, obdauod Mevoüy yoevüv. 

ec, Mevdn immer in den Verbindungen: 7 uerdi, ob ner 
alla merdy, zul uerdn, yE uw — Ön st. num du. ni 
Xen. Cyr. I. 6, 8 1 d&, ögpn, oloda, öndoa eure Kor; Ma or Aa, Ey 
6 Kügos, ob uevdhn, 


d. ’H — jroı. 


$. 699. 1.a)’H drückt, wie unjv, eineBekräftigung und Vers 
cherung aus (Hesych. 7— a4ndas, dyros), unterscheidet sich aber 
diesem besonders dadurch, dafs es immer seine adverbiale Natur fe 
hält, und nie den Charakter einer Konjunktion annimmt. Um den Be 
griff der Betheuerung zu verstärken, wird zu 7 häufig anr (ufr) him 
gesetzt ($. 696. a. 697. a.). Aufserdem verbindet sich 7 gern mit wol 
100, y&E — ? nov, sicherlich wol, drückt eine mit einem gewi 


—— 


Rn 





2)8$. Hartung a. a. 0. 8. 393 — 402. 
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reifel ausgesprochene Betheuerung aus, wenn: der Sprechende seiner fe- 
m Überzeugung die Farbe des Zweifels beimischen will. Oft liegt 
ıe Ironie darin, wenn von Dingen die Rede ist, die klar am Tage lie- 
u So wird 7 zov auch in Schlüssen gebraucht, wenn die Folge sich 
2 von selbst ergibt. Isocr. de Pac. p. 164. A önov yap Aynvödwpos 
b Kalliorgarog — olaiocı Mole viol TE- YEyövadıy, n nou Bovinderreg 
üs nollobg Ay Tünoug Torovrovg ÖvynYelnusy zaraoyeivy, so werden wir 
sicherlich wol. 

Anmerk. Statt «4l’ 7, at profecto, wird häufig falsch geschrieben: 
4 in indem man wähnte, dals «44’ 7 nur in der Frage gebraucht 
ide '). ! 


2. b)"Iro:,. welches nur bei den Epikern gebräuchlich ist, scheint 
s dem konfirmativen 7 und dem restringirenden rolf zusammengesetzt 
sein Es drückt eine Versicherung aus, und erscheint sehr oft 
Begleitung des ebenfalls versichernden ufv (== unv) in al. 
ıdenjenigen Formen, die wir oben $. 697. betrachtet haben, theils 
se, theils mit darauf folgenden oppositiven de, alla u. s, w. Wenn 
Bes dv unmittelbar nach ?jro: steht, so scheint es nur den Zweck zu 
ben, die Bedeutung von 710: zu verstärken, und steht also in keiner 
siehung zu einer folgenden Adversativpartikel; wenn es dagegen ei- 
m andern Satzgliede beigegeben ist, so bereitet es einen folgenden 
igensatz vor und steht in keiner Beziehung zu 770: 2). Od. , 309 ® 
eg, 7170: (wahrlich) 2uöv Yvuöv xal Insırd y’ Öle yrWosuu. 11.0, 
Bu yipov, Yroı 2yw Bsog Kußporos eilnlovda Eoueins’ vol yap ue 
Tip Auen nöunov Önaooev. I. y, 446 no iym Toweocı nolıy nepı 
zo Daum, So: all’ nror, aAl’ nros uev. Od. £, 259 2v9’ 
%: (da wahrlich) u8v 2yw xeldunv koinous Eraigovs alrov nap' 
ws ufvew zer viag Eovose, I. n, 451 7od d’ nrou xAfos Bora, 
w ı Imxidvareı Aos. N. mn, 191 @ gli, nroı xAngos duog, ja 
ährlich. Od. u, 165 7T0ı &yo r& Exaora Adywv Erapoıı Tripav- 
ww, traun. Od. {, 86 279’ Aroı nivvol noav, da nämlich. Oft 
jeoı bei einem Kontraste gebraucht, und zwar entweder so, dals 
» eine Versicherung gegen den Kontrast aufstellt, als: II. 9, 323 
to: 6 udv (Teucer) gapeıons PEeilero mıxpor dioröv, Ijze d’ nl vevpn‘ 
vd’ au zopudalolos "Errwp — Pültv Aidw Öxgıdevrı, oder so, dafs es 
den Kontrast einleitet, wo es alsdann eben so viel als zafroı, 
ümguam, bedeutet, als: Od. p, 98 10 d’ kom Fuuös — Lauineı vevonv 
Mmwuogey dıoiotsuoev TE OLdnpoV* Tor dioroü Ye noWrog YEudEoFas 
Wie ix yeıpar 'Oduojos duuuovos, 6v or’ ürkue. 


3. Die versichernde Kraft, die 7r0: mit wer (unv) theilt, hat be- 

‚dafs es, wie dieses, dazu dient, ein Ausgesagtes gegen einen fol- 
Inden Gegensatz festzuhalten, jedoch mit dem Unterschiede, dafs #roı 
&it nachdrucksvoller und kräftiger ist, als uev. Od. 0,6 zuge de Tni- 
ur zul Neoropos aykaov vlov — Aroı Neorooidnv uckaxo dedun- 
bar Unven‘ Tni£uayo» d’ oby ünvos Eye yluzus. Od. o, 154 Txov- 
\mor) Koru nregıelvrov‘ nroı Odvaoeüs Üoreoos, abrap TnlEne- 
» 20009” yeudvevev. — Wie ur, kann r10: auch gebraucht werden, 
® ein Ausgesagtes gegen einen vorhergehend:n Satz gleichsam versi- 
ernd festzustellen (doch $. 696, 2.); so oft: @LA’ Aroı, aber 
sch, Od. 0,486 Kuucı’, 7 udla dn or dvi porar Yuudv dowas, TaÜT« 
“ru lEyov, 6a din nades alyea Hvuß“ all’ Hroı oo ulv napa xal 
m kodlov Zinxev Zeis. Ferner wird for, wie ulv, dem Impera- 


FE nn 


)G. T. A. Krüger Comment. de 2’ # $. 31, p. 46 sqg. 
8 Naegelsbach a.a. ©, 8. 182. ff., der das 7 mit dem’ altd, be- 
ernden je (z. B. je das mufs ja wahr sein) zusammenstellt, rofl 


ber, was wir keineswegs billigen köhnen, für den Dativ oof hält. 
el. unten 70%. | | 
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tiv beigefügt, um das Gebot eindringlicher zu machen. Od. d, 
Nroı vv daivvode — xal uidors reomeode, 

4. Endlich wird „ro: hinter Konjunktionen, welche Nebensätze 
leiten, gesetzt, wo es gleichfalls seine versichernde Kraft 
als: Od. e, 23 ob yap din roüror udv 2Bovlevoags voor auım, es yroı 
vous Odvasig anoriserm Bider. So: ös d’ Yroı (wofür an 
Stellen fälschlich geschrieben wird: ös dn ro), — öype’ Gros 
y, 418. i 


e. Nö (episch.) Enklit. '), 


$. 700. Ny drückt auch eine Betheuerung aus, aber immer 
Ironie oder Spott: doch wol, freilich, nempe, scileicet, 
a, 347 ujrep Bun, ıl x’ äga pdovdes Eoinpov doıdov Teprev, nn ol vi 
Öpvurm; ob vu 1’ aoıdol alnoı, alla nos Zeus alrıog. — So: P 
vv, weil doch wol, weil man sich ja denken mufs, dafs, vgl. 
a, 416. und daselbst Naegelsbach. $. 67.,7 dd vv, un vu ı 
oö vu rı, doch wol nicht. Ferner: zal vu xe mit dem 
kativ eines Präteritums im Nachsatze nach einem gleichfalls durch 
Indik. eines Prät. ausgedrückten hypoth. Vordersatze, als: Od. d, 
xal vu xev nia narın xardpdıro za eve’ dvdowv, El uns me 
ölopvparo, et nimirum — periissent, nisi — commisseratus 
set, Zuweilen aber waltet die erklärende Bedeutung der i 
schen vor. Il. 0, 392 "Hpmsts, npöuol’ wide! Bkrıs vu rı otio y 
Od. #, 320 ös vu nov duıv Leiouro xdodıov elvaı, „sic nimirum, 
(nov), vobis satius videbatur“* ?), so auch in der Frage, als: Od. a, 
tl vu ol rooowr Wdioao, Zeü; wie: quidnam, Wgl. Il.«, 414. 


f. N, val, ua. 


6. 701. Nn, das lat. nae, drückt eine Betheuerung aus, 
immer nur in affirmativen Sätzen, als: vn zöv Aa, fürwahr. 
Aus vn wurde durch Dehnung vai, wie dal aus dy, welches di 
Bedeutung hat, und sich oft mit ua verbindet, als: val u« ıö»r Ala, 
Ma dagegen drückt eine Betheuerung in negativen Sätzen aus, 
a, 86 od u& yap ’Anöllwva u.s.w. Zuweilen folgt die Negation 
Eur. Med. 1067 ua to; map’ Gdnv vegreoou; dlkoropas, odroı 
foraı TOUTo, 


D. Particulae auctivae: y£, seo. 


a, IIE£o?). 


$. 702. 1. IT£o ist die enklitische und daher auch abg 
Nebenform von dem Adverb zeo:, durch und am andern En 
wieder heraus (s. oben die Präpos. se/), so wie auch das latei 
sche per eine ahgestumpfte Form von reg: ist. Die Grundbedeutus) 
von ro ist: durch und durch, durchaus, aber nicht im Bezie« 
hung auf den Raum, sondern auf den Grad und die Umstände. MM 
stimmt mit y& darin überein, dafs es, wie dieses, eine Mehrung aus 
drückt, weicht aber darin von ydab, dafs es die Mehrung extensiv (alıt 
das Mafs, die Gröfse, den Umfang des Begriffes), y& dagegen die Meh- 





)S. Hartung a. a. O. Th. II. S. 95 — 102., welcher su mik 
nempe zusammenstellt und aus dem Stamme dieser Partikel ableitel; 
nempe ist nam pe, wie quippe qui pe; nam entspricht dem indisch. 
Adv. namä (v. näman, Name, nomen), d. i, nomine, mit Namen, näm- 
lich. Vgl. Hartung I. S. 481. 

3 Nach Naegelsbach zur Iliade II, 258. S. 123. 

S. Hartunga. a. O. Th. I. S, 325 — 344. 
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fung intensiv (also den Grad, die innere Stärke eines Begriffes, so 
Hark er ist) bezeichnet. 
_ 2% Nur selten wird w&p so gebraucht, dals es für sich steht und 
bieht auf einen andern Satz oder Gedanken bezogen wird (das lat. per 
 pergratus perque jucundus). Dieser absolute Gebrauch findet sich 
öt in der epischen Sprache bei einigen Adjektiven oder Adverbien 
r Zahl, des Malses und Grades, noch seltener der Qualität, als: aye- 
Bi; neo Zur Il. @, 131 sehr gut, S. Naegelsbach 2.d. St.$, 34. f., 
äupörepoi neo, alle beide zusammen. — olx Öilyov nee — uivurdd 
I — noWroV 250, Dorarov meo, ganz zuerst, zuletzt — Znei u’ Ere- 
is ye uıvuydddıoy neo Lövra, ganz, sehr kurz lebend. — "urn 
is neo fovans, durch und durch, sehr steinig. — Mit einem 
arizip: 1. ı, 79 yewvouevov ep, gleich nach der Geburt. 


" 3, Weit häufiger wird np in Beziehung auf einen andern 
edanken gebraucht, und zwar in folgenden Fällen nur in der epi- 
then Sprache: a. Zwei übereinstimmende Begriffe, von de- 
m jedoch der eine in Gedanken ergänzt werden mufs, werden einan- 
t entgegengestellt. Hier nimmt ndg steigernde Kraft in sich auf. 
„70 alla xad aurol nmso noveousde, wir selbst, so viel wir ver- 
‚ wollen arbeiten, und nicht blofs Andere arbeiten lassen. Il. £, 
olxade neo oiv vnvol veuusde, durchaus nach Hause wollen 
kehren, und nicht blofs hier sitzend uns weigern. Od. y, 236 d- 
tv Quoliov ovdt FEol neo zul ylm Avdol düvarını alalxzduer. 
b, Zwei Enger enasrebende Begriffe, von denen der eine deu 
aufzuheben sucht, werden einander entgegengestellt. Hier hat 
die Bedentung: durchaus doch, ähnlich wie: Zunns, bei alle 
lem, und dung. Il. @, 353 ujteo, dnel u’ Erexks ye uwurdadıoy ep 
r) öovre, rıunv neo wor Öwpellev 'Olvumıos dyyvallicı, wenn auch 
langes Leben, doch durchaus Ruhm, Vgl. Naegelsbach 
4. 8. 8. 61. f. — c. Auch können beide einander entgegengestellte 
fie wirklich ausgedrückt werden. 1. «, 301 e d4 zo "Argeidng 
dr dniydero xrpodı uallov —, ob d’ Kllovs neo Havaymoug TeIgo- 
vs Elluıge, 
% 4 Wenu zde mit Konjunktionen und Relativen verbunden 
be so werden zwei Sätze, ein Hauptsatz und ein Nebensatz, oder 
Glied des Haupisatzes und ein Glied des Nebensatzes, einander ent- 
Begengestellt. In diesem Falle mufs das im Hauptsatze stehende zo zu- 
h auch im Nebensatze hinzugedacht werden. Hier sind die auf ein- 
er bezogenen Glieder «) entweder einstimmig: alsdann zeigt dp 
dafs das eine Glied sich zu dem andern durchaus in gleichem 
mfange verhalte: mo verbindet sich mit folgenden Relativen und 
bjunktionen: Goree, durchaus, ganz derselbe, welcher, öooonep, 
tchaus so grofs, als, oiös neg, durchaus, ganz so beschaf- 
wie u. 8. w. — önov neo, überall, wo, ö9evr zıeo, eben da- 
I, woher, oi reg, Evda neo, 69 neo, Iva neo U. 8. W. — WOTER, 
9 wie sehr, u. 8. w. — örtE nı8g, nvira ep, RE Ötov neo, nolv neo, 
e immer fort, bis, Zore nepu.s.w. — Eneinee, alldieweil, 













“@uögzeo, alldieweil einmal, alldieweilund sintemal, dir 
2 u8.w.— eizep, wenn wirklich, wenn anders, Zävnıee — hvneo, 
s Immer, Dieser Gebrauch von rg kommt eben so häufig bei den 
Atükern, als in der epischen Sprache vor. I7&£g hat hier dieselbe Gel- 
=, wie das altdeutsche all (= ganz) vor Demonstrativen und Relati- 
en, als: allda, allwo, allhier, also, alldieweil, allsol- 
el. — #) Oder die auf einander bezogenen Glieder sind entgegen- 
‚Hrebend —- wenn auch noch so sehr — doch durchaus (nur 
‘Pisch), Od. @, 167 odde zu Nuw Ielnwon, elneo Tı5 Inıydoriov av- 
ur gmolv Bievosodeı. 11.0, 603 za yüp 1’ nuxowos Nıößn luvnoaro 
able : jmeg dwdera naides dyl ueyapoıcıy OLoyıo. Sehr oft bei Par- 
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d. TE (dor. ya) "). 


$. 703. 1. Die Grundbedeutung von der Partikel „£ haben 
unter zıöo gesehen. Es bezeichnet Intension, innere Stärke, F& 
stigkeit, Kraft, und somit auch Nachdruck, Auszeichnus 
Hervorhebung eines Begrifis, T'’ hat, wie zo, seine adverbiale Bi 
deutung gänzlich verloren, und ist zu einer blofsen Enklitika 
abgesunken. Ä | 

2. Da der Begriff, dem y£ beigegeben ist, vor andern hervorge 
ben oder ausgezeichnet wird, so tritt derselbe in einen Gegensa 
zu andern. Je nachdem nun die entgegengestellten Begriffe entweii 
einstimmig sind, oder mit einander in Widerspruch stehen, ist die Fk 
vorhebung oder Auszeichnung entweder Steigerung oder Einschr 
kung. Häufig ist der Gegensatz in Gedanken zu ergänzen, was al 
in der Sache selbst Nichts ändert. Wir unterscheiden demnach folgen 
zwei Fälle: a) Beide Glieder sind einstimmig. Entweder sol 
beide hervorgehoben werden, und dann wird. ye beiden beigegeben, && 
was der gewöhnliche Fall ist, durch die Vergleichung soll eines he 
vorgehoben werden, und dann gesellt sich y€ zu diesem. Il. o, 48% 
utv di) oUy' Iasıra, Boos acıyıq “Hgn, iooy duol ppoveonge wer’ ü 
yaroıcı zadlloıs, zo ze Jloosıdawr yes, zul el ucdle PBovierm ä 
alıya weraorpfirsıe voor. Xen. Cyr. VIII. 1, 30 örav yap opwour ı iM 
Jıora EEeatıy VBgiLEv TOUüTUVY OWggovourıa, virw ualdor ol ya add 
v£orepoı 2Hllovamv ovdiv TfgLorızov mowüvreg Yarepoi Evan — Di 
Gegensatz muls häufig aus dem Zusammenhange ergänzt werden, M 
sonders häufig werden die Personalpronominen und die Demonstrative 
auf diese Weise ausgezeichnet. — 5) Beide Glieder stehen in Wider 
spruch, und zwar a) so, dafs eines dem andern entgegengeself 
ist, Herod. 1V, 120 &i de un äxovres ya —, ddl üxovıs ıt. 
— Das Gegenglied ist oft zu suppliren, als: Zywye raura rose, ie 
werde diefs thun, wenn auch Andere nicht. So beim Imperativ, 
öga Ye, siehe nur, — 8) disjunctive. So bei: 7 — 7, 7a — El 
— elite: hier tritt yE zu dem Gliede, welches als das vorzüglichere b# 
zeichnet werden soll. Herod, I, 11 nr0ı xzeivov ye, tür talıa fi 
,evoevra, dei andlAvodeı, N 08, 109 Bub yuurıv Innoduevov. Eben 
tritt in der Doppelfrage y£ zu dem Gliede, auf welches es besonders &% 
kommt. — Das Gegenglied ist zu ergänzen, Diefs geschieht nur i 
dringenden Fragen, in denen man allen Nachdruck entweder & 
einen einzelnen Begriff werfen will, und dann steht y£ hinter dies@® 
oder auf den ganzen Satz, und dann steht ye hinter dem Fragwor 
(pa ye). Aristoph. Vesp. init. &p’ olod« „', oiov zvwdakor qyull 
rouev, du weilst doch —? Plat. Criton. p. 44. E doa ye zum Zuod m 
unser; du bist doch nicht etwa gar um mich besorgt! Od. o, 259 auf} 
ev Eid, ei Ereov y’ 'Iddanv av I’ ixousde. | 

3. Über den Gebrauch des y€ in Verbindung mit Prone 
minen sind noch einige Bemerkungen hinzuzufügen : 

a. Wenn in disjunktiven Sätzen das Pronomen sich selbst enige3® 
gestellt wird, so wird demselben in dem zweiten Gliede ze beigeged® 
Od. y, 214 eine wor, HE &xov Unodauraoeı, 7 0E yE Acol EyIaipout', W 
du freiwillig dich bäudigen läfst, oder ob du der bist, den —. Häufig 
ist nach unserer Vorstellungsweise das Pronomen im zweiten Gliede 
überflüssig. S. $. 629. Anm, 2. | 





1) S. Hartung a. a. O. Th. I. S. 344 — 416, welcher yi, de 
y&, für identisch hält mit dem untrennbaren Adverb: fa, einer blolse® 
Nbf. v. «ya, ferner mit dem deutschen ja (ös ys, der ja) und mit dem 
lat. que. in quidem (d. i. ye — dy), mit welchen beiden (ja und g#! 
dem) ye in seinem Gebrauche meisten Theils übereinstimmt. Vgl. Nat 
gelsbach’s IV. Exkurs zur Iliade: TE bei Prouominibus. 
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db, Auf diese Weise wird y€ den Pronominen beigegeben, wenn: in 

wn ein Begriff rekapitulirt werden soll. Diefs ist der: .Fall, 
wenn in dem ersten Gliede eines Disjunktivsatzes auf das Sub» 
t zurückgewiesen wird. Für uns ist auch hier das Pronomen pleo- 
aisch. Od. #, 131 nero d’ duös @Alodı yains, ser öy’ N redvnaev. 
x, 504 ausap ö mspunpuls —" 7 öye dlppov — Lieovo, 7 Er rüv 
vor Geyıöv uno Yuuov Eloıro; — 5) in einem adversativen 
ze. 1. 2, 33 @uwfer 6 ylowv, nepalnv d’ OyE xdıyaro zE0- 
($. 629. Aum. 2.). — c) aber auch sonst in der Rekapitulation, wo 
:Pronomen auch für uns nothwendig ist; so besonders: — do« öye, 
&, zolye u. 8. w., — ferner: öye nach einem gleichfalls rekapituliren-+ 
iDemonstrativ. Il. u, 171 — xeivös Ye, ovrög ye u. a. mit rhetori- 
em Nachdrucke den Hauptbegriff wiederholende Demonstrativen '). 


$. 704. Zweitens nimmt y den Charakter einer Konjunktion 
nämlich dann, wenn eine Wechselwirkung zwischen beiden Gliedern 
E Sätzen Statt findet. In diesem Falle gehört y& eigentlich beiden 
ern an. 

I. 1) Die aufeinander bezogenen Glieder sind einstimmig. Der 
%, in welchem y£& steht, enthält entweder eine Begründung oder 
eErgänzung des vorangehenden Satzes, und y& dient dazu, die 
sründung oder Ergänzung zu befestigen, zu stärken, 
sichern und hervorzuheben, wie quidem. — a) Begrün- 
ng, nähere Bestimmung, Erörterung — ja, wenigstens ja. Eur, 
ı A. 1373 ob dei zovde dia uayns uoleiv nacıy "Apyelois yuvarzös 00- 
', oddt zerdaveiv" el; y’ Ayo xoeloowv yuvammdv uvplov 6pir 
% wie: quidem ?). So: yao (d. h.y’ age), yE ro, you» (d. 
yE ovv), uevye — b) Ergänzung, Vervollständigung — und 
ar, et quidem, quidem, das heifst, nämlich — in Adjek- 
- und Adverbialsätzen. Od. «, 229 vzusoojo«o zu dynp, aloyew 
 opdwv, Öarıs mivurös Ye uere).9or, jeder Mann, der namlich. 
:,529 zAU9ı, Hoosideov yanjoye —, Ei Er£ov ye 005 Eiu, das heifst, 
aa anders ich dein Sohn bin. So in Ausrufungen. Eur. Iph. 
1180 zu ya zndeveıs möhıv! das heifst gut für die Stadt gesorgt! — 
zul — y& (blofs attisch), ef quidem bekräftigt y& die durch zei 
;ichnete Steigerung, und stellt das Glied als Ergänzung zu dem vor- 
jehenden. Plat. Phaedon. p. 58. D ala naoijoav rıyes, zei mollol ye, 
p. 65. D dixasv — ; zul zulov yerı zei dyadov. Bei Aufzäh- 
ügen mehrerer Gegenstände tritt y& zu dem letzten oder einem 
'letztern, um dasselbe besonders auszuzeichnen. Plat. Criton. p. 47. 
lary oa au noazıeoy zul yuuvaoıdov zul 2deoreor yE zul norkor, 
vı1ödri Csc. 10 lareo A 1a naıdorgißn) doxn °). So: oüdE — ye, 
d€ — ye (bei Homer bedeutet diese Verbindung: wenigstens 
cht. Il. & 221). TE ye, oure Ye können nicht verbunden wer- 
}, aulser wo „€ einen Gegensatz auszeichnet. Xen. Cyr. Il. 4, 13 
F aVrog yE vnoyeiguog yer&oduı. — DE Ye, wie xal ye, verbindend. 
ug wird auch d€ yes in Schlufsformeln gebraucht — nun aber —, 
: di nulge kori, pas Lorıy" nusipe de yE Zouv, nun aber ist es Tag. 
hi yi iv, za unv — yet, n unv — ye hat y£ gleichfalls 
anzende Bedeutung. — Über das ergänzende y& in der Antwort siehe 
ien bei der Frage, 

2) Die auf einander bezogenen Glieder stehen in Widerspruch. 
verleiht hier dem einen Gliede Kraft und Stütze gegen das andere. 
en es in dem vorangehenden Gliede steht, hat es Goranssise Be- 
ıung, wenn es aber in dem zweiten Gliede steht, adversative Be- 
“ung. Eur. Med. 84 deonörms yip 2or’ Buös' arkp xaxis y’ ün Ks 


nn 





. S., Naegelsbach a. a. O. S. 217. ff. 
, $. die Bemerkung ad Ciceron. Tuse. I. 22, 51. 
)8. Heindorf. ad Hipp. Maj. p. 30I. A. 
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lloug elloxeraı, So besonders: e! — ye, wenn der Nachsatz mit 
Vordersatze in Widerspruch steht, — Das erstere Glied ist bejal 
das zweite verneinend, und wird gewöhnlich durch: alla, xal um, = 
zo, uörzoı, Tyros eingeleitet. Aesch. Prom, 1018 all’ 2xdıdaaze na 
Ö ynodoxwy xp0v0og. — Kal uny auy’ ouno Owmppovreiv Inioraccı, 

die Negation vor un» oder uerroı steht, so wird yE nachgestellt, 
zwar entweder mit denselben vereinigt, wenn ye& auf den ganzen 8 
oder von denselben getrennt, wenn es auf einen einzelnen Begriä 
zogen wird. — Das erstere Glied ist verneinend, das zweite bejat 
und wird gewöhnlich durch: dila, za unv u. s. w. eingeleitet, wie 
dem Falle unter 5. Od. z, 86 ei d’ 0 ulv ws drölmls xal ouxeu vu 
mög Larıy, all’ ndn eis oios ‘Anollwyo; ye Exrnıı Tnktuayos, 






















II. Zweitens wird das konjunktionelle y£ mit Relatif 
und andern Konjunktionen verbunden. Hier findet eine) 
fenbare Wechselwirkung zweier Sätze Statt, und eigentlich so 
diesem Falle y€ sowol in dem einen, als in dem andern Gliede s 
wie es sich auch wirklich bei zo/v im Homer findet, Il. &, 2%8. 0% 
127. In der Regel aber wird es in einem Gliede weggelassen, 
aber in Gedanken ergänzt werden. Im Deutschen setzen wir hier 
nigstens, zwar vor die Konjunktionen oder die Relativen, ja 
kann auch nachstehen, als: ös ye und zwar der, welcher, oder: der 


1) Beide Glieder sind einstimmig. a) Das zweite Glied d 
eine Begründung deserstern aus. So; 6oys, Öotıs y£, olüg yi, 60% 
u. s. w. ja der, welcher, — der ja —, qui quidem. — wong y&f 
wie ja — Önou ye, änel ye, quandoquidem, @s y£, ÖrE ye — &lye, Si 
dem, — yao d. i. y’ apa. Xen. M. S. II, 1, 17 ri diupepovow (cd 
av Bacıkıznv ıeyvnv nadevouevo) ıov LE avayans xaxonatourıe, | 
eıynooudı xal dupnoovoı 2. r. A.; s5 quidem. — 5b) Das zweite & 
drückt eine Ergänzung des erstern aus, So: öoys, Öarıg ye u. 8 
(= ourog ye, ös Ye), qui quidem, und zwar der, welcher, 
heifst der, welcher. — el yes, si quidem (= 101€ ye, el ye —! 
zwg y&, Ei yE) — nolv Ye, prius quidem, quam, ob — npiv ye, non 
quidem, quam, das heifst oder nämlich nicht eher, als. 
303 ueya Eoyov, öy" ou duo avdge plgorev. Kur. Alc. 511 mudous ei 
xorpayg Tıevrdin —, el un ye nöp nvloucı, nisi quidem, nänlü 
dann, wenn sie nicht. 


2) Die beiden Glieder stehen in Widerspruch. Hier wird” 
mit adversativen Konjunktionen verbunden, als: zafroı ye, alle! 
u.s. w., und dient zur nähern Bestimmung und Beschränkung des e 
Gliedes. So im Lateinischen: quamquam quidem, verum quidem. 
Iph. T. 703 arap 16 Toü Heoö y’ ob didpdopev oe no udrıevua, za 
y’ Ryyis Eormxeg Yovov, obwol du freilich dem Tode nahe sıe 
quamquam quidem. Vgl. Cic. Tuscul. Ill. 34, 84 mit unsrer EB 


Anmerk. 1. In den durch die Partizipialien verkürzten Nel 
sätzen hat yE natürlich dieselbe Bedeutung — Begründung oder Er: 
zung —, wie in den vollständigen Nebensätzen. Od. «,390 xal xey u 
89&Loruı, Jıcs ye dıdovros, das heist, oder nämlich, wenn. 


Anmerk. 2. Die Natur von y£ bringt es mit sich, ‘dafs es sich 
mer an das Wort anlehnt, dessen Begriff es hervorhebt; bei dem 
kel und Präpositionen mit dem Substantiv steht es jedoch oft in 
Mitte, als: 6 y' avdownog, Ev ye ı@ yoöovw. Wenn zwei oder melr 
Wörter gleichsam Ein Ganzes bilden, so steht es entweder hinter & 
selben, oder tritt auch zwischen dieselben, als: Blos ardpwmrig Je? 
Bios ys dvdpwruvos. — Wenn y& auf den ganzen Satz bezogen wird, 
verbindet es sich mit der einleitenden Konjunktion, als: dga ye, (7 
ine ye. Homer aber lälst gern das Pronomen: 6 »; zö dazwischen ! 
ten, als: &l 16 y’ ausıyor. 
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E. Particulae restrictivae, 


a Tot!). 

$. 705. 1. Tod (enklit.) drückt Ausschliefsung und Beschrän- 
kung (Restriktion) aus, So wie y£ steigernde, so hat zo beschrän- 
kende Kraft: zwischen beiden steht dy in der Mitte. I. , 315 ujuv 
Wußehleo Sun navrolmy — untı ros dovröuog uly’ dusivar, M& Pin- 
gr‘ an Ö’ ale xußeorgims — via Yon idiver —, unu d’ nviogog 
meQıyiyvercı nwıöyov, durch Klugheit allein und nichts Anderes. 
Gern gesellt es sich zu Pronominen, als: 2yw 1oı, Zywy£ ror, Nueig Tor, 
ich für meine Person, Xen: M. S. I. 6, 11 © Zuxpares, 2yo zou 
0: dixuov utv voullo. Id. Cyr. V. 2, 23 ?2yo roı, Zyn, w ITspixk£ıs, 
Unlde Erw, so: OU 101, 08 Tor U. S. W., wenn Jemand angerufen wird, 
der nicht darauf achtet oder achten will. Arist. Plut. 1100 o& roı, 
0 10: kEyo, Kaplwy, ayausıyvov, Id. Avv. 406 io Znoy, 0£ Toı zulw. 
Soph, Aj. 1228 0£ ro. z0v 2x Tjs alyualoridos i£yo *), so wie auch, 
wenn der Sprechende anzeigen will, dafs er sich in irgend einer Ange- 
legenheit, in einem Wunsche u. s. w. gerade nur an die angeredete 
Person und an keine andere wenden wolle, als: noös 08 Tor HAdouer, 
daher oft bei Anflehung einer Gottheit, um dieselbe gerade als das We- 
sen darzustellen, das allein vermöge, die ausgesprochenen Bitten zu er-_ 
füllen. zaür« tor, dieses und nichts Anderes, önoo« or Bovkkı, 
was du nur willst. 

2. In der Restriktion liegt häufig der Begriff einer Hervorhe- 
bung und Auszeichnung. Oft wird auch rei gebraucht, wenn Ent- 
schiedenheit, Entschlossenheit ausgedrückt werden soll. Eur. 
Hipp. 567 ög« zur’ öpyvnv un pülakır dvruyns. — Buldkouet zoı. 

‚3. Besonders hat es seinen Sitz bei der Anführung von Allge- 
Meilnsätzen, Sentenzen, indem die Rede durch dasselbe auf ei- 
nen allgemeinen Gedanken zurückgeführt und ohne Weiteres daran 
geknüpft und befestigt werden soll. Od. $, 329 oöx Gpeıd zaxa Eoya’ 
7wu 7oL Boadüs wxriv. 351 dudal Tor deadwv ye zul dyyvaı Lyyuda- 
‚oda. Theogn. 74 nevgooi roı nollwv mucrov Lyovoı voor. Soph. Phil, 
15 Toivı yervaloıot zo1 16 7’ aloypov Ly9oov zul 16 onatov eurlkes, 
Ibid. 637 7 701 zulgos Onoudy;, zovov Indavıos, unyov zavanavkay 1yc- 
vv. Xen. Cyr. VIII. 7, 14 za nolirat Toı dvdoewno dllodanav ol- 
»öre90 zal Ovooıroı dnooxnvoy. Id. Anab. VI. 3, 24 ndv 701 ar- 
dptioy ı zal zaldv viv slnövre zul nomoavıe uynunv — rnapkyeıy Exvroü?). 

‚4% Tof wird auch in adversativer Beziehung gebraucht, wo 
vir es durch doch übersetzen können. Aesch. Suppl. 78 Jıös Tuepos 
or eüdmparog Eriydn‘ narık Toı pleydeı xdv oxöıw. So in zafı o:, ta- 
"en (aber auch quamquam), werroı, tamen ($. 698.), yä roı, 





)S. Hartung a. a. O. Th. II. S. 336 — 371., welcher rof für 
Hentisch hält mit dem goth. thauh oder thau (hochd. doh, doch), 
Welches einen Kasus des einfachen Demonstrativs oder des Artikels und 
” irennende Suffix uA in sich vereinigt. Naegelsbach in dem H. 

Tse zur Iliade hält dieses ro‘ für den Dativ des Personalpronomens 
€! zweiten Person (st. oo) und führt diese Ableitung auf eine sehr 
tgenthümliche Weise in seiner ganzen Abhandlung durch. Andre neh- 
men rol für 76, darum, defshalb, ohne Zweifel durch zoivuv, rol- 
“ verleitet. Man vgl. nur Od, », 248 79 oe, £eiv’, ding yE ru 

Tooizv ovou’ Eye. Die Annahme, dafs rof ein Kasus (der Lokalis) 
von dem Demonstr. TOZ sei, ist die natürlichste: der Gebrauch dessel- 
. Be a vortrefflich; denn, insofern das Demonstrativ individuali- 


e Kraft hat, so hat es auch ausschliefsende und beschränkende 
Vgl. Hartung S. 341. 


»S. Heindorf ad Plat. Protag. p. 316. B. 
)S. Heindorf ad Plat, Protag. p. 346. €. 
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wenigstens, welches aber auch in hinweisender Beziehung gebraucht 
wird, aürde Toı, araep Toı, alla roı (b. d. Attik. gwhnl. arag — 
ol, diA« — rof getrennt durch ein Wort), de roı sowol adversativ 
als kontinuativ. 

Anmerk. Über das Übergang und Schlufs einleitende ro/ in zai- 
* 701, oUror, unror, über tolvuv, zoıyapıoı, über das disjunktive: zru 
— 7 s. die Lehre von den beigeordneten Sätzen und über das epische 
ra = ulv 8. $. 699. 


b. Our !). 


$.706. 1. Ovv(ion. @r) tritt ursprünglich als ein blofsesSuffix von 
Pronominen und Konjunktionen auf, als: öotıs obv, Öonso our, 6001 ow, 
uevoüy, yoöv, oUxovr, uov (un ovv), d’ ouv, dA” ovv, &lr’ oVv, yap our; 
nur in dieser Funktion de von Homer, so wie auch von Pindar, 
gebraucht. Die syllogistische Bedeutung, die wir in der Lehre von der 
Beiordnung der Sätze betrachten werden, hat sich erst nach Homer voll- 
ständig ausgebildet, obwol in gewissen Verbindungen, als: Zrei ovr, 
öÖs oUv, diese Bedeutung auch in den homerischen Gedichten schon 
deutlich hervortritt. 

2. Oölv, seiner Bedeutung nach nah verwandt mit roi, bezeichnet 
Beharren bei der Sache selbst, Abschlieflsung, Ausschei- 
dung von Anderem. Aesch. Ag. 590 yuvalza zuornv d’ iv döwoızs ei- 
00: uol®v olaynep oUv Zisımev (um Nichts anderes, als). — ware olr, 
örwooUv, wie auch nur, 6005 olv, wie grofs auch nur. Wir gebrau- 
chen bei den unbestimmten Pronominen nur, oder nur immer, 
wodurch wir denselben Sinn ausdrücken: kurz und gut, nimm die 
Sache, wie sie einmal ist — wie sie nur immer beschaffen sei* 
mag. ber: eir’ oUv — ers, oUr’ oUv — oÜrs oder oÜre — oör’ or 
s. die Lehre von der Beiordnung der Sätze. Wenn oUr hier im zwei- 
ten Gliede steht, so wird die Bedeutung adversativ, wie diefs auch bei 
&il’ olv, dr&p olv, d’ odvu.s. w., aber immerhin, derFall 
ist; ferner: &? d’ odv, wenn immerhin, wenn gleichwol; 

ovv, sicherlich, y@e olv, denn sicherlich; wuevovv 8 
. 698.; odxov», nein, gewils nicht (Ensschiedenheit), aör 
(un oör) in der Frage: doch gewifs wicht (s. die Lehre von dem 
Fragsatze). Bei Herodot (selten bei andern Autoren) wird or in 
Verbindung mit Verben in dem Sinne von «ürws, temere, ohne Wei- 
teres, gebraucht. Ist das Verb ein Kompositum, so tritt od» zwischen 
die Präposition und das Verb. IV, 60 zai irsıra Bgöyp nepl Wr der 
tor alyeva. 


F. Particulae negativae: ovx und wu. 


$. 707. 1. Die Negation (Verneinung) ist zwiefacher Art, näm- 
lich entweder Verneinung der Beziehung des Subjekts auf das Prä- 
dikat (Verneinung der Aussage), als: er ist nicht gelehrt, der Baum 
blüht nicht, oder Verneinung des Begriffes selbst, als: er ist unge- 
lehrt. In dem erstern Falle wird durch die Negation die Beziehung 
des Subjekts auf das Prädikat aufgehoben, und somit das (positiv ge- 
dachte) Prädikat dem Subjekte abgesprochen; in dem letztern Falle 
der Begriff gerade in den entgegengesetzten (gelehrt in ungelehrt) 
umgewandelt. So wird in dem Satze: er ist nicht gelehrt, Ge 
lehrsamkeit dem Subjekte abgesprochen, in dem Satze: er is! 
ungelehrt dagegen Ungelehrsamkeit zugesprochen, 


. 38. Hartung a.a. ©. Th. II. S. 1— 23., welcher oöv (cr) für 
einen Akkusativ von ad; (kretisch u. lakon. st. «urd;) oder & und el; 
(in dorischen Dialekten s. v. a. &is) hält, und die Vokalveränderung 
mit ods — ds u. als od. auris vergleicht. 


’ 
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2. Die erstere Negation bezeichnet die griechische Sprache durch: 
oö (vor Konson., oöx vor unaspirirten, oöy vor aspirirten Vokalen, 
att. auch oöyl mit dem Suffix z: wie »aige) und durch dessen Kompo- 
sita, als: oöre, oüde u. s. w., und durch #:j und dessen Kompos., als; 
wire, ande u. Ss. w.!); die letztere Negation durch die untrennbaren 
Adverbien: &- (privat.), @v-, »u- ($. 380. y) u. 381. &)). 

Anmerk. 1. Zuweilen scheint durch oöx oder wi; der Begriff ei- 
nes einzelnen Wortes selbst negirt zu sein, als: &vng od ueyas. In 
solchen Fällen jedoch bezieht sich die Negation auf den ursprüngli- 
chen Akt der Beziehung, wie man deutlich ersieht, wenn man das mit 
der Negation verbundene Wort in einen Satz auflöst, als: drne ös oü 
piyas koriv, 

Anmerk. 2. Die Negation tritt häufig zu demjenigen Worte des 
Satzes, auf dem die Kraft der Negation ruht. Eur. Hipp. 1254 oüx 
Gudg ds 00V naida dvoruyoürr’ dos. So: ob mavv z. B. ulurnuaız 
sogar kann sie zwischen die Präposition und das dazu gehörige Ad- 
jektiv treten, als: &; oü Agore&iav &oyagav Eur. Rhes. 925 ?). 


Anmerk. 3. Zuweilen scheint die Negation od die Kraft des un- 
zertrennlichen Adverbs «@v- anzunehmen, indem sie den Begriff des 
Wortes so aufhebt, dafs er in den entgegengeseizten Begriff übergeht, 
als: z@ oU xeid, inhonesta, od zaius, turpiler, oby &is, obz dliyor — 
zollol, oby Hzı0ra — udliore, obx dpavıs — Evdofos. Xen. H. Gr. VI. 
4, 18 of o0x Eiayıorov duvdusvor Ev ıyj mödcı. So namentlich bei den 
Verben des Sagens und Meinens, als: oV gnw, nego, oüy Ümıayvoü- 
pa, schlage aus, oüx &u, prohibeo, oU xsisiw, velo; 80: oV Oripyw, 
hasse. Übrigens kann hier bei Veränderung des Satzverhältnisses 
auch yrj statt oö stehen, als: Soph. Phil. 444 örov undels Zyn. So: 
ipn tvsivoy taüt« un zalög noäfer. Jedoch auch hier behält die 
Negation die Beziehung auf die Aussage bei: man mufs nämlich 
diese Ausdrücke aus der im Griechischen sehr beliebten Redefigur, 
welche Asrörng genannt wird, wodurch man weniger zu sagen scheint, 
als man verstanden wissen will, erklären. Diese Ausdrücke involvi- 
sen daher immer einen Gegensatz, als: od orfeyw, nicht (nur) liebe 
ich (nicht), sondern hasse (auch), wie auch bei Herodot vorkommt: 
oly Feıora, Alla udlıora. 

Anmerk. 4. Zuweilen, jedoch nur selten, treten die Theile der 
Komposita mit od oder ur in versetzter Ordnung auseinander, aber 
immer mit grofsem Nachdrucke. Eur. Alc. 196 od mor’ od. Herod. 
VII, 119 2» uvginos yvouncı uiav obx Lyw Avriloov st. oldsular. 


Unterschied zwischen ovz und ni). 


$. 708. Oö verneint selbstständig und unmittelbar, a7 
hingegen immer in Beziehung auf eine von Aufsen hinein- 
Betragene Vorstellung’). Oödx ist also die im Satze eingeschlos- 
sene, ar; die aus dem Satze hinausreichende, auf eine in Wechselbe- 
ziehung tretende Vorstellung hindeutende Negation, wobei es gleich- 
viel gilt, ob dieselbe entweder in einem beigefügten Satze wirklich 
ausgedrückt sei, oder auch nur involvirt liege. 





‚ ) Stuerenburg in d. II. Commentat. ad Ciceron. Offic. p. 169. 
leitet 1) von Guös ab (das « sei abgefallen, wie & in ia st. äula v. 
öus = &l5) und eben so hält er es für wahrscheinlich, dafs oö statt al 
entstanden sei aus &uv v. &uos, . Ich zweifle sehr an der Richtigkeit 
dieser Ableitungen. 

)S. Hartung a.a. O, 1. S. 87. 
’) Vgl. Thiersch gr. Gr. $. 300, 3. und Hartung a. a. O. 
S. 105. u. 113. 
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Odx in Haupfsätzen. 


$. 709. 1. Oö sieht daher, wenn Etwas schlechtweg negirt 
wird, mag dasselbe als ein Erkanntes, Wahrgenommenes, Wirkliches 
und Gewisses durch den Indikativ, oder als ein blofs Vorgestelltes, 
Mögliches und Ungewisses durch den Optativ mit oder ohne är ausge- 
sprochen werden, als: ob yiyverau, oux FEydvero, OU yerjosraı roüro — 
olx &v ylyvoro raura. So auch bei Homer in Verbindung mit dem 
Konjunktiv, wenn er die Bedeutung des Futurs hat, als: ob yap no 
rolous Idov Evkpas, oddE Idwuaı ($. 462.). 

%. Ferner wird odx in Fragsätzen gebraucht, wie: nicht, 
non, nonne, wenn der Fragende auf seiue Frage eine bejahende 
Antwort zu erhalten wünscht oder hofft, oder sie auch mit Ungeduld 
fordert, als: od dedosi roüro; nonne facies! ou mepımevsis; willst da 
nicht warten? (= warte doch). In affektvollen Fragen nehmen die Aus- 
drücke: ris od, müs od die Bedeutung von: jeder, auf jede Weise 
an, als: ris &v our Zrdlunoer; d. h. ein Jeder '). 

Anmerk. Wie ou einen einzelnen Begriff negiren, und dann deu- 
selben in den entgegengeseizten umwandeln könne, haben wir $. 707. 
A.3. gesehen, so auch in der Frage, als: oö degeosıs roüro; omatles 
hoc! oü roüro deaoss; non hoc facies! — aliud facies! de’ oV gyei- 
teraı; itane! manebil! gÜ redvnxev; esine inter vivos! de’ oly nd 
0oü ridemzer; dtane! ab alio occisus est ?)! 

My in Hauptsätzen, 

$. 710. „a. In den Sätzen, die einen Bef eh] ausdrücken, mag 
derselbe durch den Imperativ oder durch den Konjunktiv be 
zeichnet werden, da diese Sätze nicht unabhängig stehen, sondern auf 
das m... 0er des Sprechenden bezogen werden. Mi yodpe 
— an yodums- 

Anmerk. Wenn ein Befehl durch den Optativ mit &v entweder 
in oder aufser der Frage ausgedrückt wird, so steht, wie auch sonst 
beim Optativ mit &», nicht a7, sondern od, weil hier in dem Verhält- 
nisse des Satzes Nichts geändert wird. Il. #, 250 r® oüx ir Bacıdnz 
eva ordu’ Eymr ed vd habe nicht immer die Könige im Munde 
(eigentlich; wenn du vernünftig wärest, würdest du nicht u. s. w.) 
Od. L, 57 nanrna plR’, odx Ev di; nor dponkloosıes &rivnv;?) Eben so 
mufs auch o3 stehen, wenn man durch den Indikativ des Futurs Etwas 
verbietet, als: od dedosıs roöro, du wirst doch diefs nicht thun = thue 
das nicht, (Hievon mufs man das Futur in der Fragform unterschei- 
den, wodurch Etwas geboten wird, wo aber gleichfalls od stehen muls, 
als: ou de«os roöro; willst du diefs nicht ihun! = thue diels ja.) 
Nur sehr selten findet sich bei diesem verbietenden Futur ar. Ari- 
stoph. Avv. 1144 obxoü» änacı dijra yervalwg Ipeis zal un mapaleipes 
pundev’, all’ Elevdepig xaleis yEpovre. 

b. In den Sätzen, die einen Wunsch ausdrücken, mag derselbe 
durch den Optativ oder den Indikativ der historischen Zeit- 
formen bezeichnet werden. Od. n, 316 a} zoüro gilov Au nargi yk- 
voro! I. ı, 698 a) öpeiss Aloososaı! Soph. Antig. 682 oör’ &r dv- 
valuny mir’ Bnıoralunv Alysır. Demosth. F. leg. p. 397, 13 üuiv di 
zoıwüro mev oudev odr’ 7v (Behauptung), mrjre yevoro ou dom 
(vgl. oben Impr.). : 

c. Bei dem Conjunctivus deliberativus oder adhortatı- 
vus, als: ‘u ypdpousv! me scribamus! Xen. M. S. I. 2, 45 mörepor 
Plav pn elvaı H u) ponsv; ulrumne dicamus, an non dicamus! — 


1) S, Hartung a. a. O. S. 88. 
2) S. Franke Comment. de partic. negat. Rintelii 1832. p- 15 
®) Vgl. Franke p. 26. f. : 


% 
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(03 kann hier nur dann stehen, wenn es auf ein einzelnes Wort bezo- 
gen und mit diesem zu Einem Begrifle verschmolzen ist, als: oö go- 
usy; negemus !)!) So auch in derForm eines Fragsatzes, wo wir 
alsdann eine bejahende Antwort erwarten. Plat. Rep. p. 335. B 
dvdonnoug de, & Eraipe, u) oürm pWmev Alartoutvoug es ryv Avdow- 
nelay &psr;v yeipovs yiyveodaı; mavu uly ovv. Ibid. p. 337. B nüs 4- 
yes; u) dmoxpivwuaı; soll ich dir nicht antworten?! (ich will dir 
antworten, ich erwarte daher ein Ja). 


d. In Fragsätzen, wenn der Frager eine negative Ant- 
wort auf seine Frage erwartet, als: un) do«sas roüro; du wirst doch 
das nicht (hun? anne hoc facies! — timendumne est, ne hoc facias! u 
ıldynaevr Ö nanje; — a) deuloi Zodusda; wir werden doch nicht feige 
sein. Od. {, 200 7) u nov rıva dvousviov pdo9’ Zuusva Grdewv; 
Soph. Aj. 76 oU oiy’ ürdiu, und dediav Gosis; nonne tacebis! 
anne timiditateın concipies? Plat. Prot. p. 310. E un zı vedrepov üy- 
yälsıs; In allen solchen Fragsätzen wird eine gewisse Furcht oder 
Besorgnifs ausgesprochen, und auf diesen in der Vorstellung lie- 
genden Begriff das u bezogen ?2). — Auch kann der Konjunktiv 
in solchen Fragsätzen gebraucht werden, wenn der Fragende nicht seine 
eigne Besorgnifs, sondern die des Gefragten ausdrücken will. Od. 
1, 405 rinte rdoov, Holöpnu’, domudvog ad’ EAdnaas. —; N] Mnrıg 08u 
mia Bporwv ddzovrog EAmüveı; 7 mnrıs 0’ adıdy xreivn dbdp ne 
Binpew; wir dürfen doch wol nicht fürchten, dafs Einer wegtreibt! 
du bist doch nicht besorgt, dafs Einer dich tödte? 


e. In Schwüren wird zuweilen „7 in Verbindung mit dem 
Indikativ an der Stelle des schlechtweg negirenden od gebraucht, weil 
hier zwischen der Anrufung der Gottheit und dem Schwure selbst die 
innige Wechselbeziehung Statt hat, und beide gegenseitig einander be- 
dingen ($o gewifs die Gottheit lebt, so gewils). Il. x, 330 
Ion vür Zeis adrds.— mn) iv rois Innomıw dvno inoynosresı &llos 
Tpsor, dAlk od pnmı diaumspis Aylavciodaı. Vgl. Il. o, 41. Aristoph. 
Eccl. 991 u& zyv ’Appodirnyv — un ’yo 0’ dpico. Id.Avv.194 ua yav 
- a ’Yo vonme xompdrspov Nrouod no), | 


Oöx und un in Nebensätzen, 


..$& 711. 3. In den durch: ör.: und ös, dafs, eingeleiteten Neben- 
satzen steht oo, weil dieselben den Charakter unabhängiger Haupt- 
sätze haben. ”Eisyer, Irı (ds) ody Aunprev — olda, du roürg oly 
oörws Eyel. Kö 
2. Aus demselben Grunde steht od) regelmäfsig in den die Bezie- 
hung der Zeit und des Grundes angebenden Nebensätzen; denn auch 
hier findet nur ein äufseres Verhältnifs Statt; als: öre oöx JAder. 1. 
9 95 m) ms xreiv’, nel OU y Ömoydarpıos "Erropös el. 
Anmerk, Bei den grundangebenden Sätzen findet sich, je- 
och nur selten, auch «#7, wenn nämlich der Sprechende den Grund 
nicht als einen objektiven, sondern als einen entweder auf die Vor- 
stellung des besprochenen Subjekts oder auf seine eigene 
Vorstellung bezogenen, also entweder aus seiner oder eines 
Andern Seele ausgesprochenen angesehen wissen will. 
Plat. Thes. 28 r&äs de nıepl zaurmv (mv Beaidoav) xal röv vlöv — dvarur 
zlas, ne) undiv dvruninesı nap& rov ioropnav Tols rpmyınols, oürws 
Iyuv Berdov, Ög dusivor menojxaoıw änavrss. Lucian. D. Mar. 5 eldx, 





)S. Franke 1.d. p. 25. und 19. 

2 Vgl. Hartung a. a. ©. S. 159. f. — Franke 1. d. p. 36 sq. 

)S. Hartung S. 136. Anders Nitzsch zur Odyss. 11. Th. 
$. 31., anders Franke 1. d.p 24. 
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Tainım, ydks, ola dmoinoev ı) "Epıs mapk 1b, deinvor iv Osrraiig, der 
un: za ar) Exdj9n ds 6 ovumdoıor; 


$. 712. In Relativsätzen kann sowol oöx als ar stehen, letz- 
teres ist das Gewöhnlichere. Se 

1. Oö steht, a) wenn der in dem Relativsatze ausgesprochene Ge- 
danke schlechtweg, d. h. ohne alle Beziehung auf den Hauptsatz, 
negirt wird, als: dyıjo, öv oux eldes — ävı)o, öv oUx üv Iavudlox; — 
b) wenn ein einzelner Begriff des Relativsatzes negirt wird. Isocr, 
Paneg. p. 71. B Aaßövrss Bdazıoyıdious rov Ellnvov — ol Ev reis alruv 
oÖy rei t’ #oev Löv. Daher in den Verbindungen mit: oVdels 
Öorıs od, oddesrös Örov oV (Ss. unten die Lehre von dem Ad- 
jektivsatze); so auch: oUx 209’ ünws oV. Denn diese Ausdrücke 
sind gleichsam zu Einem Worte verschmolzen, wie nullus non; — 
c) wenn ein Gegensatz die Negation vom Relativ an sich zieht 
($.707. Anm. 2.). Soph. Phil. 1010 ös oudi»v Adn nAnv rd neooraysir 
woriv, Thuc. I, 39 Hjv ys_oU röv noolyorre —, dlldäx rd Der 
Gegensatz kann auch blofs im Gedanken liegen !). 

2. Mn hingegen wird überall da gebraucht, wo der Relativsatz, 
mag er ein Faktum oder eine blofse Vorstellung ausdrücken, in einer 
innern Beziehung zu dem Hauptsatze steht, so dafs beide 
Sätze eng mit einander verbunden sind, indem der erstere auf den 
zweiten hinweist, dieser dagegen jenen ergänzt. Daher namentlich, 
wenn der Relativsatz eine Bedingung oder eine Absicht in sich 
schliefst, oder sich durch ®s gu: mit dem Konjunktiv (= ita compa- 
ratus, ut) auflösen läfst,, Soph, Phil. 409 oda yap vır navrüsg dv Äi- 
you zuxoU yAuson Yıyörra zai navovpylas, dp’ is under dinaow FE ri- 
dog uilleı mousiv. Id. El. 330 uEeilovor yap og — Lvraide mduypar, Erde 
un nor’ HAlov peyyos mpoodypeı. Herod. 1, 32 dv yap ro Haxpp zedre 
noll& uev Eorı Dee, ra un rw Edle, moll& de zal madesıw. ‚Eur. Hipp. 
689 Ökoo zal ob yworıs Gxovras gidous nodduuös dor un) zadwg Ep 
ysreiv ?), Plat. Phaedon. p. 65. A doxei, ® undiv adv rar osoürwr, 
und&. usrys adrdv, our dfıov eivar Ljv (= El rowı under 0.8 w. 
her: örı ur, auflser, ausgenommen, nisi (eigentlich .oddev or 
a), dann überhaupt statt & un). Plat. Phaedon. p. 67. A da» r ou- 
pote un) xoıwwrouse, Örı an) ndoa dvdyzn.. Herod. I, 18 roicı dE Mı- 
Ansloıcı oidauot ’Ioyvwv roVv mi4Euoy Toürov Ouvensidppuvov, Öre Mi 
Xioı nova?) | Eu aid 2 Na ! 

$. 713. 1. In allen Final- und Konditionalsätzen; (also. bei 
den Finalkonjunktionen: iva, ö5,örws, Öpee, beiden hypathetischen 
Konjunktionen: &’, &dv, #v, ötav, Öndrav, insıdar, Zus dr 
u. s. W.) steht regelmälsig a7, weil diese Sätze in, dem innigsten Ver- 
hältnisse zu einander $tehen, als: & un Adyeis, lay an) Alyns, öra» (dru- 
ray) teure an) yernraı. ae 

Anmerk. Oo kann nur dann eintreten, wenn der Gegensatz 
die -Negation 'an sich reilst oder die’ Negation Auf ein einzelnes 
Wort'des Satzes bezogen wird. Xen. Cyr: VI. 2, 30 in delönte, © 
vdy’Hydens zudsvdyorre. I. @, 296 ed KT: od due: (recusabit). 
Soph.! Ajı 1131 & roög Yanövrag oUx Eds (prohibes) Huhreiv (dagegen 
äbid. 1363.:(1163. Herm.) @44’ doniyer’, Fer’ yo möln tipov meindels 
rode,; ev undeis && (auch wenn Niemand es erlaubt), Eben so 
mufs auch od stehen, wenn auf Javudleiv u. a. W. & folgt, weil hier 
& die Stelle von ör: vertritt, als: Yavudlo, & ralre« od woris. 

2. In den durch @ors (ös) eingeleiteten Folgesätzen steht 
oö, wenn “core mit dem Indikativ verbunden ist, d, h. wenn die 


4) Vgl. Hartung a. a. O. S. 115.-'f. 
'» 2) Vgl. Hartung'a. a. O. S. 113. ff. 
®) Vgl. Matthiä gr. Gr. II. $. 1271. 
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Folge eine nicht nothwendige und unmittelbare ist; #,j hingegen, wenn 
sögre mit dem Infinitiv verbunden ist, d. h. wenn die Folge eine 
nothwendige, unmittelbare und beabsichtigte ist. Xen. Cyr. 1. 4,5 
zeyb ri Impla dvnidzeı, WOre Ö Acrvayns oder’ eiyev aurp ovilidyer 
Snofa '). Plat. Phaedon: ir 66. D dundirrsı (76 wma), wors an düva- 
oda in’ auroü xadopav ıtalndEs. 

3. In den indirekten Fragsätzen steht regelmälsig a7, in- 
sofern dieselben zu dem Hauptsatze ganz offenbar in dem Verhältnisse 
der Abhängigkeit stehen. Ou kann daher nur dann eintreten, wenn ein 
starker Gegensatz die Negation an sich reifst, oder die Negation 
auf ein einzelnes Wort des Satzes bezogen ist. 


Odx und. ij bei dem Infinitiv und dem Partizip. 


$. 714. Bei dem Infinitiv und in den Infinitivsätzen, so 
wol mit als ohne Artikel, steht in der Regel ar, insofern 
sowol jener als diese von einem andern, entweder wirklich aus- 
gedrückten oder gedachten, Verb oder WVerbalausdrucke abhän- 
gig sind. Xen. M. S. II. 1, 3 xi de; zd ar) Qeüyesıv roig no- 
vous, allk BHelovrjv Ünousvev, norlpo dv nooodeinusv; Eur. Troad. 
638 16 un yevlodaı zo Yaveiv loov Afyo. Plat. Phaedon. p. 93. D reoo- 
polöyyra, undiv uällov und’ Ärrov Erkpav Erfpas yuyıv wuyis elvan, 
:4d. Apol. p. 18. D avayın — Ekyyew undsvös dnoxgwouevov (aber 
ib. C elol nollol xarmyopoüyres ümodoyovusvov oddevds). So steht u 
namentlich nach den Verben des Glaubens, der sinnlichen oder 
geistigen Wahrnehmung, des Wollens, Beschliefsens, 
'Befehlens, des Zeigens, Bekanntmachens, Darthuns, des 
Schwörens, Beistimmens, Leugnens, Glaubens, so wie 
‚auch bei den Ausdrücken der Nothwendigkeit und ähnlichen, als: 
dreyen, x0r, elaös, Adüvarov, dirav Eorıv ?), 

Anmerk. 1. Nach den Verbis dicendi und narrandi steht 
sehr häufig oü, wenn nämlich der Infinitivsatz, wie die durch ör 
und ö; eingeleiteten Nebensätze ($. 711, 1.), den Charakter der ge- 
raden Rede annimmt, indem der abhängige Gedanke als ein er- 
kanntes Faktum gewissermafsen unabhängig und objektiv hingestellt 
wird. Plat. Phaedon. p. 63. D got deiv od dEv Towüror mopoapEpev 
15 gapudıp (= Örı oddiv dei, ganz objektiv, er sagt: man darf 
nicht Eiwas der Art zu dem Gifte hinzufügen; dagegen: undiv — 
nooop£gsıv aus der Seele des Sagenden gesprochen und von gnoi ab- 
hängig gemacht). | 

Anmerk. 2. Zweitens kann oö beim Infinitiv stehen, wenn oüx 
einen einzelnen Begriff bestimmt, wie diefs der Fall ist in Ge- 
gensätzen, bei denen ein negativ ausgedrückter Begriff einem gleichgel- 
tenden positiven entgegensteht. Das positive Gegenglied kann auch 
‘ blofs in Gedanken liegen. Arist. Eccles, 581 dA’ oU uällsıv, dA’ 
‚ @areodaı xal dn yon) tig diavoias. Eur. Androm. 587 doav si, za- 
20:0” oö. Wenn aber beide Glieder verneint werden, so muls ur 
stehen. Xen. Hell. III. 2, 19 Zvyswoav adrdv ar) Bovkeodar mällov 9 
ui) duvaodeaı ?). 

Anmerk. 3. Wenn statt des Infinitivs ein abstraktes Sub- 
stantiv oder substantivirtes Adjektiv steht, so kann, je nach- 
dem sich dasselbe auflösen lälst, entweder oöx oder zj gebraucht 
werden. Thuc. I, 137 yeuwas r)v röv yepvpav od dıdlucıy = ön 
oder ös (dafs) af yepupal od dulisnoev. Id. V, 50 zar& nv odx Bi- 
ouGlav rjs dywrloens — Öörı (weil) H dywvınıs oü“ 2ijv. Hingegen: 
Id. I, 22 zal 25 miv drpdacıy Tows rd un nusüdes adrwv drspneorepov 





)8S. Hartung 98.118. f. 4 
»)8S. Hartung a.a. 0. S. 124. f. 
?) Vgl. Hartung a. a, 0. $S. 126. 
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gyavsltaı, scripta mea fortasse, quia nullae in sis ezsient fabulae, I« 
ctoribus minus jucunda videbuntur (ex mente leciorum; aber: ro ou uvd, 
quia nullae in üis exstant fabulae (wirklich, faktisch, ohne weitere 
Beziehung auf eine andere Vorstellung). Arist. Eccles. 115 dardr d' 
oriv du) tumsıgia (= el ar ri Loriv Zumeipog; aber: ) oüx kaum, 
örı rg obx Iumerpög dorıv). Ob muls auch dann stehen, wenn ein ein- 
zeiner Begriff die Negation an sich reifst, und beide zusammen 
einen Gegensatz zu einem positiven Ausdruck bilden. Eur. Hipp. 
195 di’ ansıpoourav äldov Aıörov ob Anbdesıdıy ww Ümd yalayı 

Anmerk. 4. Zu den Abstractis gehört auch der Ausdruck: rö 
und£v = ro rowütor elva, olov under elva, also nicht das absolet, 
bestehende, sondern das blofs beabsichtigte Nichts. Herod. I, 32 7 di 
Ausreon sbdaımorin oürw roı Antbdınrat bs ro undiv, ware oüdE idw 
ıtov ardomv Afious Äulas Eroinvas !), 


Oix und u; bei Partizipien und Adjektiven. 


8.715. 1. Ov steht a) wenn das Partizip oder Adjektiv schlecht 
weg, ohne weitere Beziehung auf eine andere Vorstellung negirt 
oder durch die Negation in das Gegentheil umgewandelt wird, als! 
. od duvausvos, wie: ob Jüvanaı (nequeo), ob PBovidusvos, molens, ola 
@vayzaiov (unnöthig); r& ob xal« Aovisiuere, furpia consilia; Plat, 
Phaedon. p. 63. B & ir u) Bun Hisıw nap& Heoüs — ndixovv üv olE 
eyavazıav ro Java (= Ölıywpur roü Yav,); daher, wenn sich‘ 
das Partizip in einen relativen, oder einen Zeit oder Grund angeben- 
den Nebensatz auflösen lälst, als: 6 ob miorsiwr, is qui non credit, oder. 
quia non credit, 6 ob gilooopwv, is qui non philosophatur; — b) wens 
das mit oö verbundene Partizip oder Adjektiv einen Gegensatz bildet, 
Eur. Androm. 703 n orsigog oloa uöoyog oVx dnfiera rlzrovras 
dovs, obz Fyovo’ aurıy rexve, Arist. Eccles. 187 6 ur dag» — 6. 
oö daßov, Thuc. I, 124 Euveidörrss mev, duiveodaı d’ ov roluure. 
Xen, Cyr. II. 4, 27 oUx .üyeuövas Eywv drdounous niarg dr& Ti Opls 
Gl’ Omn &v ra Inpia Öpnyirau. 

2. Moj steht dagegen, wenn sich das Partizip (Adjektiv) durch 
einen Bedingungssatz auflösen läfst, als: d an nıorsiwr, 
quis non credat. Soph. O. C. 1154 didaoxe us Ös mr, eldör” aürör ur 
div av ob muvdaveı, Id. Trach. 727 oUx Zorıv Ev roig u) zudois Row 
istunacıy old’ Eini;, wenn sie nicht schön sind. Eur. Heracl. 283 uÜ- 
ryv yap YRnv WdE y’ ev zerrgusda molliv Ev "Apys, ur) 08 reumpoüue- 
voı, frustra tantam Argivorum pubem coögissemus, nisi te puniremus. Xen, 
Anab. IV. 4, 15 oörog yüp Idöxsı zul moöregov moAl& Hin dAndedoa ro 
cüre, r& Öve@ TE Os Ovıa, zai r& au) Övra Ös odx Övra (er stellie, 
wenn Etwas nicht war, als nicht seiend, als nichtig dar). So auch it 
Gegensätzen, als: Herod. IV,64 änsvslzas uiv yüp zipadıv, rüs Al 
uerolaußaveı, rjv dv ade" mn) Ivsirnas di, od. 

3. Nach den Verbis sentiendi und dicendi kann sowol od# 
als „; stehen; jenes stellt den Gedanken gewissermafsen unabhängig 
dar, dieses bezieht ihn auf die Vorstellung des Subjekts des regiten- 
den Verbs, als: oid« 08 raür« ol moujoarr« — Hyyeıle ıyv nöd od wo 
Auopxndeicav,. Xen. Cyr. I. 2, 7 zai öv dv yrocı duvdusvpy ev züpir 
Gnodıdivam, ai) anodıdövra de, »oAdlovoı Tovrov Zoyvgws. Plat. R 
VI. p. 486. A zul zöde dei oxoneiv, Örav xpivev Mellns plcıv guduoghr 
en un (sc. gudoogov ovcar). Ibid. B wuriv axonav . pilbooper 
zul an. | 








? 


Häufung der Negationen 
8. 716. 1. Wenn in einem negativen Satze unbestimmte Pr 
nominen, wie: irgend Jemand, irgend wie, irgend wo, 


") S. Hartung S. 130. 
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‘gend wenn u. s. w. stehen, so werden dieselben sämmtlich nega- 
v ausgedrückt. Diese negativen Ausdrücke heben weder einander 
ıf, noch verstärken sie sich einander, indem sie in keiner gegensei- 
gen Beziehung stehen, sondern jeder derselben für sich aufgefalst sein 
ill. Die Negationen müssen übrigens gleichartig, d. h. alle entweder 
it ovx oder mit zu) zusammengesetzt sein. Plat. Rep. VI. p. 495. B 
wz0« pücıs ovdir ulya obdenore oddeya oürs ldımrmv, odrs nddır des. 
1. Phileb. p. 19. B oudeis sis oudev oudsvös Av Husv oBddenors yEvoıro 
os. So werden auch dem verneinten Ganzen die Theile ver- 
eint hinzugefügt, als: oö divarıı oür’ eu Akysım odr’ zu) mowiv roüg 
üovs, er kann weder.— noch (obwol die Dichter häufig abwei- 
hen, als: Od. ı, 293 od” ändisınev Fysark 76 Gdpxus TE zul 6orea); 
ben so werden auch oUde, ande, auch nicht, ne-guidem, in 
inem negativen Satze gebraucht, als: od düvaraı oudä vür sÜ moseiv 
sog pilovs. Daher treten zu Anfang des Satzes häufig folgende Ver- 
indungen: oü — oÜ, oV unv ovdE, oddE uiv oddE, oU yap 
öde, oudE yap oüdeE Al. L, 130 ovd: yüp oudE Apvarros viös, 
perspös Aurdopyos, dyv v \). 

Anmerk. Eine besondere Berücksichtigung verdient die Wort- 
erbindung: oUde moAloü det nath einem negativen Satze in der 
edeutung: multum abest — minime genlium, als: Demosth. 
„Pbil. III. p. 117, 24 dus 009” Öutv odrse Onßaloıs olre Auxedumo- 
ins oddenunors — Ouvveywpijdn robd’ ümo ruv 'Ellivor, nouiv Ö re 
sötosd9e, oudE nollou dei, dll&k x. r. A. Id. de Cherson. p. 100, 
2 oöxovuv Bovksraı rols davroü xuıpois iv map’ Öubv E2ievdeplav Fdipe- 
Gedeer, oudE& molloü dei, oU zus — raüra doyıLöuevos, WO Schä- 
er: Haec formula noiloö dei si subjicilur enuntiations neganti, solet ei 
WdE sie praeponi, non ut tollatur vis formulae affirmans, sed ut augeatur 
wzans enunlialionis. | | 

2. Zuweilen äulsert die Negation des Hauptsatzes ihre Kraft sogar 
mf den Nebensatz, als: Plat. Apol. p. 31. E od yüp Zorıw dor dm 
keünraw owhjoraı odTE Öulv oüre Ülp oddervi nijdau yernolos 
Iyarrıoünsvos, nemo est, qui de servare possil, si vel vobis vel alü 
siebi Zibere adversalur, 


Scheinbarer Pleonasmus ‚der Negationen: un, od. — 
Ov un — un oö. 
a. Ol un. 


$. 71%: 1. Od un, welches sowol in der Frage, als sonst 
vorkommt und immer mit dem Konjunktiv oder dem In- 
dikativ des Futurs konstruirt wird, ist in beiden Fällen elliptisch, 
indem zu dem o’x ein Verb der Besorgnifs oder der Furcht, wel- 
ches zuweilen auch ausdrücklich gesetzt ist (s. die Anmerk.), ergänzt, 
und sr; auf dieses Verb bezogen werden muß. Oö wj findet daher 
Statt, wenn ausgedrückt werden soll: es steht nicht (od) zu be- 
fürchten 'oder zu besorgen, dafs (a7) Etwas geschehe. 
Diese Ausdrucksweise hat immer eine ethische Beziehung und drückt 
in der Regel eine mit einer gewissen Leidenschaft ausgesprochene Ver- 
peinung aus, ungefähr wie das lat. haud, als: od m) yeryırac Toüro, 
non vereor, ne hoc fiat, das- wird sicherlich nicht geschehen. — In 
der Frage (nachhomer.) mit der II. Pers. Indicativi Futuri. 
Aristoph. Nub. 505 od zu) Audios, AU” dxolovdrjoez; duol; ich will 
doch nn erwarten, dafs du schwatzen wirst = schwatze 
ja nicht. Ä 


»8S. Hartung a. @..O, 8. 167. und Franke Comment. II. 
laud. p. 12 sq. 
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Anmerk, Häufig steht jedoch auch der Ausdruck der Ba 
sorgnifs oder Furcht, als: dsıwov, deog, pößos u. 8. w, du 
bei. Arist, Eccl. 646 odyl de£os, mr oe pdrjon. Xen. M.S. ILi 
25 od Poßos, ur 08 dydyow ini ro raüra mopileoder. Plat. Rep. V 
p. 465. B oödiv desıvöorv unfmnore H Alln nöks — diyoorerjon: ubi V 
Stallbaum. Id. Apol. p. 23. B oudiv dsıvör u) poßn9H. Übrigen 
wurde diese Formel so häufig gebraucht, dafs der Grieche oft an ein 
Ellipse gar nicht gedacht haben mag. Wenigstens kann man an man 
chen Stellen nur mit Zwang Etwas ergänzen '), Daher denn auch dü 
Konstruktion bisweilen eine unregelmäfsige Form annimmt, indem dl 
Verb des abhängigen Satzes in den Infinitiv gesetzt wird, in dem di 
gentlich das ausgelassene Verb der Besorgnifs stehen sollte. Eur 
Phoen. 1607 oayas yüg eine Terpeolag, oU Mimore, 00oU wıjwde yür ul 
z00yrog, EU modseıv nor 2). 


b. MY. — Oüin. 


2. Nach den Verben und Ausdrücken der Furcht, Scheu, Be 
sorgnifs, Ungewifsheit, des Zweifels, Mifstrauens — d@ 
Leugnens — des Hinderns, Verbietens — des Verhütens- 
folgt in der Regel der Infinitiv mit der Negation ur; statt des Infisi 
tivs ohne zu, indem der Grieche die in dem Begriffe dieser Ver 
liegende Negation bei dem Infinitiv wiederholt, um auf diese ‚z 
die negative Absicht hervorzuheben, als: zwiVo oe un) raüra now 
ich hindere dich diefs zu thun. Herod. I, 158 ’Agwwrödızos — L 





an noujgee raüra Kuuaiovs. Id. IT, 128 Lapsiogs anayopevsı i 
fan) dopvpopksv 'Opoire«. Thuc. II, 6 zai rijs uev Yaicoang elpyov ji 
zejoda: roig Mirvänvaiovs. Id. V,25 &reoyovro u) Emil rw Exurioel 
yjv Orgarsüceı. Eur. Hec. 867 vöuwv ypapal elpoyouvcı zyojadu ul 
zar& yroamv rodrors: ubi v. Pflugk. Id. Androm. 664 rovro : 
copol Boorwv Eizviaßoüvreı un giloıs reiyew Zw. Id. Iph. 
1391 p6ßox d’ ı)v, wore an reylaı nöde. Demosth. c. Aphob. I. $ 
813, 1 Zpuys undiv dıayvava negl adrwr: ubi ch. Bremi. Ni 
selten fehlt ur, wie bei den Verben des Hinderns, Abhalten! 
(s. oben $. 637.) — Agproünuas un eldeva. Herod. Ill, 66 da 
vös — 6 Iontaonns Efapvos ıjv un ner anorreivar Zutodı. Thuc 
IV, 40 änıoroüvrss un) 8ivar obs napadövrag rois redveow en 
Demosth. c. Aphob. I. p. 818, 16 un) Aaßeiv Efaprouuenrog. Ibid 
NagYsoßıjrnae an Lyew: ubick. Bremi, | 
3. So steht auch zwi, wenn an die Stelle des Verbi infiniti das Ver 
bom finitum tritt, nur mufs man alsdann das allein stehende wÜ 
ein Fragwort: numne, ob doch nicht,-auffassen, als: dedowe 
änodckvn, metuo, ne moriatur, un zEdvnze, ne mortuus sit, ich bin b& 
sorgt, ob er doch nicht stirbt, gestorben ist = ich befürchte, 
er stirbt, gestorben ist. Plat. Rep. I. p. 539. A dnnyoöpsves öl 
un roüro droxpevolunv, du verbotest zu antworten, | 
4. Ja selbst, wenn nach den Ausdrücken des Zweifelns 
Leugnens statt des Infinitivs die Konjunktion örs mit dem Verb: 
finitum: folgt, wird oft die in diesen Ausdrücken liegende Negauiel 
noch Einmal in dem abhängigen Nebensatze mit ou wiederholt. Pla 
Menon. p. 89. D ör d’ oJx Zarıw inıarijun, andıpyas div ao dora di 
os änıorsiv. Id. Prot. p. 350..D vous de avdpsious Ös od Happaliaı 
eiol, ro Euöv Öuoldynua, oddauod amddssas, Ös odx dpdus Öpodöynt: 
(hast du nirgends widerlegt). Demosth. c. Onet. I. p. 871, 14 og 4 
odx Exeivog Eyeapyaı zıjv yıv, odx Zduver” dovnsüvae Id. Phil. Il. 
p- 124, 54 öv 000’ äv dovndsiev Zvio, Ös oux elol rowüro: bb d. 








") S. Stallbaum ad Plat. Rep. VI. p. 492. E. 
?) Vgl. Hartung a. a. 0. 8. se. E 
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Bremi, Vgl. die französische Sprache, welche nach emp£cher, 
serhindern, prendre garde, sich hüten, craindre, avoir peur, 
mprihender, ne nier pas, ne douter pas, ne disconvenir pas 
fie Konjunktion gue mit ne folgen lälst, als: #/ craint que sa ma- 
Iie ne soit mortelle ‘), So'auch im Italiänischen, als: guar- 
larsi di non credere alle favole — io temo che Lidia questo non 
kein ?). 
’'$. So wird selbst hinter 5 (quam) nach dem Komparativ und 
mparativen Ausdrücken zuweilen oV gesetzt, weil dieselben, 
fie die Verben des Abhaltens, den Begriff der Trennung (also ei- 
in negativen Begriff) in sich schliefsen. Herod. IV, 118 ze yüp 
Iioon oudEv rı auAdov Im’ Audas, H od zai Int Önkas. Id. V 94 
Ioduzvürres re Aöyo oudEr uülklov Alolsüvı nereöv rüs ’Iıadog yo- 
no zul opı zal roicı Eidos x. r. A, Id. VII. 16, 3 pavıjvar de 
div ualadv mar Öpelisı Eyovre mv onv Lodnre, A ob al env Zune" 
Wir ud@Alov Ev xolm ij 07 üvanavousvo, 4 0U zai Ev 17 Euj. 
Ohne. II, 62 0Ud? elxds, yalsmag pepsv adrav udllov N oÜ xıjmıov zei 
Meiisrıoun niobrov noög raum vouioarras Ödıywpfjocı. Id. III, 36 
Eevord ts &udÜs Tv adrois zai dvaloyıouds, buov ro Podkevum zal ueya 
sd, mddır Öinv dıiapdripuı u&llov dj ob rovs airious. Demosth. 
$.%. d. & roiwov ri Öuov Killws nas Eye rnv Öpyijv int Meidiar, 
x ol deov auröv redvavar.?). Man vergleiche die französische 
ache, als: #/ n’ecrit pas mieuz cette annee-ci quWil ne faisait l’an- 
passce — il faut plus d’esprit pour apprendre une science qu’iln’en 
pour s’en moquer — on meprise ceux qui parlent autrement quils 
pensent *). | | 












c. Mi om 


$.718. 1. Mı) oö in Verbindung mit dem Indikativ und Kon- 
ktiv wird dagegen nach den Verben und Ausdrücken der Furcht, 
heu, Besorgnifs, Ungewifsheit, des: Zweifels dann ge 
ht, wenn angezeigt werden soll, dafs das Objekt der Furcht nicht 
n werde, oder nicht eingetreten: ist. Jfdoxwa un odx dno- 
‚ne non moriatur, dals er nicht stirbt, Öded., un olUx dnodd- 
ne non morerelur, dals er nicht sterben würde, ded., un oö 
ır,. ne non mortuus sit, dals er nicht gestorben ist.  Plat, 

n. p. 76. B goßoüuer, un alpıon rymındde ouxdrı 7 drdponnen 
Wdris dsiog olös re mowiv. ‘ Id. Menon. p.89. D zepös rd Alinoy dvo- 
ve ui drnıorsig, un olx dmiomjun m ı) desrij; und zweifelst, 
‚die -Tugend nicht Erkenntnißs'.sei. Sehr oft elliptisch, als: 
Criton. p. 48. C Huiv d’, End 6 Aöyos. oürwg elpei, un oder 

Mo ouenıdor ER n önsp vür di) disyousv, vide, ne. non aliud quid spe 
En sit. So: Il, , 28 u „u 702 OU yoaioum Oxfrroov zab Oreismu 


'Anmerk. I. Das a, beim Konj. muls hier, wie oben $.717,3. 
ik en Fragwort: numne, ob doch nicht, aufgefafst werden. 
%s leuchtet ein, dafs weder u noch oö pleonastisch hinzugefügt sind, 
ds: diforze, zu) dnodarm, ich bin besorgt, ob er doch nicht sterben 
verde (— dafs er st. w.), un oöx dnod., ob er doch nicht nicht sterben 





$S. Kirchhof franz. Grammatik $. 170. 
S. Jagemann italiän. Gramm. $. 361. 
‚8. Schäfer ad Gregor. Cor. p. 108. Hartung ae. a. O. 
8169 Nitzsch ad Platon. Ion. p.74. Naegelsbach in 
V. Exk. zur Hiade: „Das zweite Glied einer durch den Komparativ 
jtnachten Vergleichung ist seinem Wesen nach negativ; denn major 
", quam ego sagt: dafs er der gröfsere ist, nicht ich. “ 

) 8: Kirchhof französ. Gramm, a.'a. O. 


Fa) 
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werde (= dafs er nicht st. w.).. Beim Infinitiv ist a7 als Wi 
derholung der in dem negirenden Verbalausdrucke liegenden Negatis 
die im Deutschen unübersetzt bleibt, und oöx als die den Infinil 
wirklich negirende Negation anzusehen. 

Anmerk. 2. Statt „) oö findet sich auch: zu u, als: Xen] 
S. I. 2, 7 gpoßoiro, mn) Öö yerdmsrog zulög adyadös To T& meyıora zug 
rijoayrı m) ev meyiornv yüpır Efor, meluerel, ne — non marimam &u 
tiam habiturus esset, so dals also durch beide Negationen das V 
nifs der Abhängigkeit von dem Begrifle der Besorgnils h 
net wird. | 

2. Ferner steht in der Bedeutung des lat.: qguominus, Le. 
oö mit dem Infinitiv a) bei den Ausdrücken des Verhinderz 
Leugnens, Mifstrauens u. a, wenn vor dieselben die N 
od tritt, 5) so wie nach den Ausdrücken: demwör zivas, aloyeir, ei 
ynv elvaı, aloyuveodaı, deren Begriff die Negation in sich schli 
auch ohne vorangehende Negation, endlich c) überhaupt nach 
negativen Ausdrücken, nach denen die lateinische Sprache 4# 
mit dem Konjunktiv setzt. 

a) Oddiv xzwiusı un oda dindi; zivar rovro oder als Frage: rl li 
nodov un olx dnodareiv, mihil impedit, quominus id verum si 
quid impedit, quominus morier. Herod. VI, 88 ’Adyvaioı — ol 
avsßcaiAlovro un od ro nav unyarıijoaodaı dr’ Alyıwrjımoı. Plat. 
I. p. 354. D odx dnsoydunv rö un odx Int rouro Zideiy dm’ 
vov, mihi non temperabam, quin sllo relicto ad hoc accederem: 5. Sta 
baum ad h. I. Id. Menon. p. 89. D rö uiv yap dıdazıdvr adıd 
&Anzp Emıorjun boriv, oUx dvaridemar, m) ou xalwg Alyaodaı, 
repugno, quin hoc recte dicatur. Xen. Symp. III, 3 oUdeis oo, 
dvrıldysı ro un od Adv. Soph, Trach. 88 oddei» Zilelvo 
oU ndoav nudlodn: rövd’ alıjderav, nihil praetermitiam, quin — 
scam. Lucian, D. M. p. 94 wüv adv, d Alltandes, odx dry Fiup 
ydvoro, un) 0x Zubs viög elvar, non negabis, quin filius meus sis. 
Lapith. p. 440 oÜx dv Ziapvog yevoo, un ouyt pdpmaxor & 
dsodaı Koltwvı dni röv wardoa, non negabis, quin venenum vendideris. 

b) Herod. I, 187 Aagsiw dE dsıvöov bdöxes elvar gr) od dar 
zormare. Xen. Cyr. VIII. 4, 5 röv di npwrevonre iv Edon Forir 
un od miiore zal Ayada Eyovia map’ adroü gpaiveodaı, Plat. 

p- 352. D aloypo6v Zorı xal Zuol voplav zal Weonjunv un our) mi 
To» »pdriorov pavaı elvası ubi cf. Heindorf, 

c) Herod. VII; 5 oUx olxdg Zarı, ’Admvalous an od doumm din 
röv Rnoinoav. — Od düvanaı, ddüvardg em, ody olös rd 
un ou Adysır, non possum non dicere, non possum, quin dicam. Her 
III, 82 dyjuov — &pyovros dduvara un oU zaxdrmra Eyyivsoden Pi 
Phaedon. p. 72. D ris unyavn (= ddüvarorv), un ouyi nüre ai 
veludjvar eis rö redvaver; Id. Gorg. p. 462. B noyuvdn oo: mi iM 
doyjoaı (= dovndivar), zöv Imropızöv avdea un ouyi zei m 
„ae eldever. Soph. Ant. 97 neivoue: yap oU rocoürov oddir, 
un oÜ xalos Yuaveiv. 


3. Eben so wird #7) od auch beim Partizip nach negati't 
Ausdrücken gebraucht. Herod. VI, 106 eivam da odx ZEsksvorch 
- Ipacevr mi) oBd miAropsog Lövrog rod xUskov, wenn nicht Vollmond wi! 
Soph. ©. R. 12 duocdiynrog (nicht unempfindlich gegen Schmen 
yüp &v sinv, roivde an) oÜ xaroreigwv Edeav, nisi vestra me 
to tangat. ’ 

‚Anmerk. 3. Selten sind solche Beispiele, in denen nach ein 
negirten Verb der ersten Klasse der blofse Infinitiv st. an oÜ 
Plat. Lysis. p. 209. B od dıuzwiuovol oe oöre Ö marne olreii # 
mp inıreival re zul dveivar Üv dv Body zur zopdar, xai ya # 
»godew ro nÄrxrop. — Auch nicht häufig solche, in denen nach eii 
negirten Verb der ersten Klasse blofs ar st. u) ou folgt. Soph- A 
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6 zdumog mapsor: zodx Enapvoünes 1d un. Plat. Parmen. $. 41 
Ü narın Gv Hy Erpüyos rd un) Erepa alvar dAlıjdov. Xen. M. S. IV. 
‚9 Zu di rl alayeor (= oux aloye.), ro Erkpous un) duvaodaı mepl 
wö 1x dizaz urjre yvovar, were nomoasz; mir ist es nicht schimpflich, 
as Andere gegen mich nicht gerecht sein können, 

Anmerk. 4. Bei den Ausdrücken: o3 diranaı, &düvaros, ody 
big 7’ alu, od pri, ol Ayo und ähnlichen kann, da dieselben, ge- 
fennt von der beigefügten Negation, nichts Negatives in sich schlie- 
ien, der folgende Infinitiv auch schon durch das einfache u; statt 
dov negirt-werden, als: od divauaı un mouiv, non possum non facere. 
lesch. Prom. 106 diA’” odre oLyav, oÜre u) oyav Tiyas olövrs nos 
Bed’ kari, nec tacere, nec non lacere possum. — Od gnw roüro mi) 
rw; Eyaıy, non dico id sic se non habere. Beides ur; und un od: 
keo. Apol. exir. oörs u) neuvjodn düraumı adrod, oVre usurnuglvos 

00x änacrsiv, ich mufs seiner gedenken, und, wenn ich seiner ge- 

e, mufs ich ihn loben. 
 Anmerk. 5. Nach dem Vorgange Hermanns) lehrt man, u) 
Wi unterscheide sich von zr) dadurch, dafs dieses mit Nachdruck, 

od mit einem gewissen Zweifel (dudilanter) negire; worin 
das Zweifelhafte liege, leuchtet nicht ein. Die Verbindung der 

Negationen: un) od st. der einfachen ur hat gewils ihren 
wod lediglich in der oben ($. 716.) erwähnten Gewohnheit, in 
negativen Satze alle Indefinita negativ auszudrücken, so dafs 
ein jedes derselben den Charakter des ganzen Satzes an sich 

Wenn also der Grieche sagen will: ich leugne durchaus 
eht, dafs ich dieses gethan habe, so setzt er nach: ovx 
pyoduc: erstens ur) zum Infinitiv, und wiederholt auf diese Weise 
schon in «napvsicde: liegende Negation, und dann zieht er den 
ff durchaus gleichfalls zum Infinitiv herüber, drückt ihn aber 
t alırmativ, sondern nach seiner Gewohnheit negativ durch .oöx 
also: odx Eraproüun un od dedou; so sagt er statt: es ist 
it durchaus nicht möglich, ihn nicht zu loben — esist 
ir nicht möglich, ihn nicht durchaus nicht (keines- 
eg5) zu loben, oU) divanıı un oux dmaweiv adrdv. Auf diese 
eise sieht man, dafs un od nicht zweifeind, sondern vielmehr 
hrentschieden und nachdrücklicher, als das einfache 


1) negire. 









u. 


| Syntaxe 
des zusammengesetzten Satzes 


oder 
Lehre von der Satzverbindung. 


Viertes Kapitel. 


A. Beiordnung. 


- 719. 1. So lange der Mensch auf der untersten Stufe 
geistigen Entwickelung steht, spricht er seine Ge- 


)ad Viger. p. 797 sqq. 
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danken in einzelnen Sätzen nach einander aus, unbe 
kümmert, den innern Zusammenhang und die wechselseitig 
Beziehung der Gedanken auch äufserlich in der Form dar 
zustellen. So z. B. Kyros soll von Kambyses abstamme 
Kambyses stammte aus dem Geschlechte der Perseiden, di 
Perseiden stammen ab von Perseus. | 

2. So wie aber mit dem weitern Fortschreiten des gei 
stigen Lebens dem Menschen der innere Zusammenhang sd 
ner Gedanken klarer vor die Seele tritt; so fühlt er au 
das lebhafteste Bedürfnifs, denselben auch in der Rede 
bezeichnen. Die Sprache prägt daher Gebilde aus, wel 
die Verbindung der dem Inhalte nach zusammengehö 
gen und die Einheit eines Gedankens darstellenden Sätz 
ausdrücken. Die Grammatik nennt diese Gebilde Kon 
junktionen. | 

3. Die Verbindungsweise der Sätze bestand jedoch a 
fänglich nur in Aneinanderreihung und Nebeneinan 
derstellung der Sätze, indem die vorher ohne alles Ban 
neben einander stehenden Sätze jetzt mittelst der Kai 
junktionen enger zusammengehalten wurden, als: zer 
u£v dn 6 Köügog Akyeraı yevlodaı Kaußvoew, ITegowv Ban 
AEug‘ 6 dE Kaußvong ovrog rov TTegasıdav yevovg Nr’ oil 
ITegosidaı and Ilepoewg »Antlovraı XenCyr. L 2, 1. So eit 
fach diese Verbindungsweise ursprünglich gewesen sein mag 
so entwickelte sie sich doch, je mehr der Mensch das Ver 
hältnifs der Gedanken zu einander zu prüfen und abzuwi 
gen lernte, zu einer grofsen Feinheit, Bestimmtheit un 
Mannigfaltigkeit. 

4. Aber auch hier konnte der immer forschende, in 
mer tiefer in das Reich der Gedanken eindringende un 
nach Klarheit strebende Geist nicht stehen - bleiben. E 
konnte ihm nicht verborgen bleiben, dafs es zur Vollendun 
seiner Sprache noch Eines Schrittes bedurfte. Er mulst 
erkennen, dafs die innerlich verbundenen Sätze sich ent 
weder so zu einander verhalten, dafs sie zwar die Einhei 
eines Gedankens darstellen, ein jeder jedoch gewissermalse 
selbstständig und unabhängig neben dem andern besteht, als 
Sokrates war sehr weise, auch Platon war sehr weise; od« 
so, dafs sie gänzlich in einander verschlungen sind, inden 
der eine dem andern inhärirt und von diesem gleichsam 5* 
tragen wird, der eine den andern ergänzt und bestimm! 
der eine als ein unselbstständiges und abhängiges Glied de 
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andern hervortritt, als: der Frühling ist angekommen und 
ts blühen die Bäume. Zur Unterscheidung dieses Verhält- 
fisses von jenem bildete sich nun in der Sprache eine neue 
Verbindungsform, durch welche der ergänzende oder be- 
simmende Satz als ein blofses Satzglied (Substantiv, Ad- 
jektiv, Adverb) des andern Satzes dargestellt wurde, indem 
sur Bezeichnung dieser Verbindung besondere Konjunktio- 
ben ausgeprägt wurden, als: örs zö &ap 7ide, ra devdge 
dalkzı. 
‚ 5. Die erstere Verbindungsart nennen wir Beiord- 
sung (Koordination), und die dazu gehörigen Konjunktio- 
den, als: xai, zE, de u. s. f., beiordnende Konjunktionen 
der Bindewörter; die letztere Verbindungsform Unter- 
drdnung (Subordination), und die dazu gehörigen Kon- 
funktionen, als: Öze, Örı, ws, ei, unterordnende Konjunk- 
fionen oder Fügewörter. 
‚ 6. Die Bindewörter sowol als die Fügewörter dienen 
fgentlich nur zur Verbindung ganzer Sätze; wenn aber 
hehrere Sätze einzelne Glieder gemeinschaftlich haben, so 
Die die gemeinschaftlichen Glieder in der Regel nur 
| ausgedrückt. Hiedurch werden die Sätze in Einen 
sammengezogen, als: 6 Swxgazng 7» Gopög xal 6 2. 
Ir ayadog = Ö 3. 79 00@ÖS zul ayados — 6 2. nv 00pög 
pr IMerwov nv 00pög = 6 2. xai 6 IT. Toav oopoi. — 
O2. 00pög Tv x. day. xal 6 IR. 00p. Wv x. =ÖN. xai 
DD. Foav opol zul ayadol. 
' 7. Nach der grammatischen Form der Verbindung 
ind alle beigeordnete Sätze einander gleich: sie werden 
immtlich als grammatische Hauptsätze betrachtet; 
Bach ihrem Inhalte aber, nach dem innern (logischen) 
Yerhältnisse können sie auch verschieden sein. Denn jeder 
Sedanke, der seinem Inhalte nach einem andern Gedanken 
Inhärirt und ein ergänzendes Glied desselben ausmacht, kann 
ia einem beigeordneten Satze ausgesprochen werden, wie 
ders anfänglich immer geschehen ist, als: zö Eag Nds »ai 
m (ode Iahleı st. Öre To Zap NAde, ra 6. 9. 


Beiordnende Satzverbindung (Parataxis) an der Stelle der 
unterordnenden Satzverbindung (Hypotaxis). 


', 3% 720. 1. In den homerischen Gesängen finden sich, obwol in 
‚Anselben die griechische Sprache schon in allen ihren syntaktischen 


ormen bis zu hoher Vollendung ausgebildet hervortritt, noch viele 
iele, in denen logisch untergeordnete Sätze durch die 
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beiordnende WVerbindungsform angereiht sind. ZB. I; 
147 pille za ubv 7’ dvemog yanddıs yes, dilaz dE 9’ Üln Tmiedion 

ve" Fapog Hd’ Emıyiyvsrar Won (st. Öre Zupog Zmyiyveras won 

l. 0, 551 vate dd nüp Hodum‘ 6 dE nıv rlev loa rexeocın (sti 
wv Eruev). 1. E, 300 sq. ö d’ Äyy’ aüroio nioe nonvns int vexrpg, ri 
ind Aupioons Eeußolarog" obdE roxsücıw Hplnrga piloıs intdoxs, nırı 
Büdıos dE ol ala Emled’ in’ Alayrog ueyadüunov dovei denn 
(st, örı urvvd, ol alov Enkero). Il, z, 235 vür d’ Zr ai pullor vol 
gesol rıujoaodu, Ög Erins dusö siven’, Imel Ides Öpdaluoicer, reiyeo; & 
sideiv, diAkoe Ö’ LZvrocads uevovoır (st, Inedn &ddor Zvr. puerove 
Od. %, 57 sg. (&ye dj wo, maie lin, vnuspris Evione) Öönnwg di m 
orjgow Avadtcı yeipas Epijxev, moüvos dor, ol d’ aliv dodlliıshh 
dov Furmuvov (öre ol Aldor aliv — Zvrdov Ewuvor). 11. x, 185 mal 
d’ dguuaydöz En’ alrp ardoöv NdE zuröv" And re Opıoly var 
ölwle» (st. ols UÜnvos Andiwler), 

2. Sehr reich an Beispielen der parataktischen Fügung statt & 
hypotaktischen ist Herodot, zu dessen lockerem und losem Erzä 
lungsstile sich diese bequemere und geläufigere Satzverbindung gu 
eignete. Herod. I, 36 veöyauös re yap korı, al roürd of vür all 
Manche Verbindungen der Art sind sogar allgemein gebräuchlich $ 
worden, und selbst von den sorgfältigsten Auikern aufgenommen wol 
den, als: r& — xal oder xa«i allein st, öre von gleichzeitigen Hau 
lungen — ua — zal, so bald als. Id. III, 76 (of &rr& tor Iy 
oov) Nioay sufdusvor roloı Yeolcı, rWy mepi Monsaonen sldores oldü 
dv red) ın dd udon orsiyovres Eyivovro, zal ra nepi Dpyiconi 

eyovöora Inuvdavorro (= öre — Inurdävovro). Id. VII, 2 
os re di dıepawve zul iyevorro ini TB drpwrnolw roü odpeos. ü 
IV, 199 ovyrsxöworei re odrog 6 mioos zapreös, zal 6 Ev ıj Karumeprii 
rs yüs menaiveral re xal Öpyd, Wors Euninoral TE zul xaraßeß 
ö neWrog xaprrög, zei 6 reisvralog ovunapeylvera. Thuc, I, 50 ddn ı 
jv O8 xab ol Koplvdıı Eiarivns noVurev dxpovorro. Herod. ], Il 
duo de raüra Üsye zul anedeirvve. Isocr. Paneg. p. 73. C äna de 
karrovraı zal zig Eydpds Endardavorrar, 

3. So ist es auch eine Eigenthümlichkeit der herodoteischt 
Sprache, dafs sie einen negativen Bewegungsgrund, statt Il 
durch einen verkürzten Adverbialsaız auszudrücken, in beiordnend 
Verbindung mit der Konjunktion odxw» (i. e. oöxovr) dem aus de 
Vorhergehenden Gefolgerten voranschickt, das Gefolgerte selbst abi 
‚ asyndetisch anreiht, indem es auf das in oöxovv liegende our bezogt 

wird. I, 11 oöxw» da (6 Tüyns) Eneıde, AAN’ pa dvayzalıv dinsle 
nooxetulvnv, I rov Ösondren Anollivar, N alrövy Önm’ allow amdllvade 
alpkeraı abrög mepusiva st, od neidev de, El’ dpwv — aipferau. IV, 
odrwv nomjoste raüra, Nusis suiv mıeLldusvor H Brisiwouer rıjv yoonv at. 
st. Öusv odv pi) nowürrwvr tadra, hueis uev 4 Exleiwouer x..." 
Ganz ähnlich ist der Gebrauch des grundangebenden y«&e, welches $ 
örı, weil, dem zu begründenden Satze vorausgeschickt wird, € 
Gebrauch, der von Homer an sich bis zu den Attikern erstreckt, am Höt 
figsten aber bei Herodot gefunden wird. Vgl. unten die Lehre von y& 


4. Oft wird aber auch aus rhetorischen Gründen die beiord 
nende Form eines logisch abhängigen Gedankens der unied 
ordnenden vorgezogen, wenn nämlich der abhängige Gedanke dadurd 
dafs er dem andern, dem er als ein blofses Glied inhäriren sollte, 
Form nach gleichgestellt, und gleichsam zu gleicher Würde erhobt 
wird, nachdrucksvoll hervorgehoben werden soll. Pind. Pyth. X, 
Hoavsie di nveov zapdi« uölev Aavdas work mais, äyziro d’ 'Adari 
l; dvdoov paxapwv Ömdov (st, Öre Äyeiro ’Adnva, oder Ayonaln 
"Adnväg). 


8. Matthiä gr. Gr. II. $. 630. S. 1291. 
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Verschiedene Formen der Beiordnung. 


$. 721. 1. Die Beiordnung verbindet entweder Sätze, welche 
auch ihrem Inhalte nach im Verhältnisse der Beiordnung zu ein- 
ander stehen, oder Sätze, welche ihrem Inhalte nach im Verhältnisse 
der Unterordnung Zu einander ‚siehen. 


l. Beiordnung logisch beigeordneter Sätze. 


‚ 4 Die Beiordnung logisch beigeordneter Sätze besteht entweder 
inErweiterung oder in Beschränkung des Gedankens. Jene 
nennen wir die kopulative, diese die adversative Beiordnung. 


A. Kopulative Beiordnung. 


3. Die kopulative Beiordnung besteht darin, dafs Sätze, welche 
seben einander und zugleich bestehend gedacht werden, 
zu der Einheit eines Gedankens verbunden werden, indem der in dem 
beigeordneten Satze ausgesprochene Gedanke dem in dem vorangehen- 
den Satze 'ausgesprochenen Gedanken einen gröfsern Umfang gibt. 


Die kopulative Beiordnung ist entweder Anreihung oder Stei- 
Berung. 


a Anreihung. 


$. 722. Die Anreihung wird ausgedrückt durch die Bindewör- 
kr rd, rd — ri, val, red — xel; zoll — zei 


TEN, 


1. Die Verbindung zweier Sätze, welche die Einheit eines 
'Gedankens darstellen, und in wechselseitiger Beziehung zu einander 
stehen, geschieht dadurch, dafs dieselbe Konjunktion sowol in dem 
einen, als in dem andern Satze gesetzt wird, also dafs die erstere auf 
den folgenden Satz hinweist, die letztere dagegen auf jenen zurück- 
weis, Die beiden Konjunktionen bilden daher gleichsam die in ein- 
änder greifenden Glieder, durch welche die beiden Sätze zusammen- 
gehalten werden. 


2. Das ursprüngliche und in seinem Gebrauche allgemeinste Bin- 
dewort ist ohne Zweifel: r&, welches in seiner Anwendung vielfach 
dem lateinischen que entspricht. Es drückt die Verbindung zweier 

(oder durch Zusammenziehung der Sätze entstandener Satzglie- 
der) zu der Einheit eines Gedankens am Allgemeinsten aus, und kann 
daher auch häufig die Stelle anderer Bindewörter vertreten. Wir wol- 

zuerst den Gebrauch des doppelten oder mehrfachen, und dann 
den des einfachen x& betrachten. 


“ 


TE — rE. 


3. TE— r£ bezeichnet die Gleichstellung der verbundenen 
Sätze oder Satzglieder: so wie — so; so oft in Gegensätzen, als: 
yov ze Inog ze, so wie That, so Rath, rare dvdeuv re Hey re. So 
such mehrmals nach einander. 11. «, 177 aleı yap Lpıs re plin mölsuol 
tt mäyaı ze. Daher: oüre — oüre, &re — alte, lüvre — lüvre. In 
der Prosa findet sich r — r£ weit seltner, und meist nur, wenn ent- 
weder vollständig ausgeführte Sätze, oder doch wenigstens zusammen- 
gesetzte Satzglieder angereiht werden. Thuc. II, 64 g£gsıw zen ra re 
en EEE . 
)S. Hartung Lehre v. d. gr. Partik. I. S. 57—118., welcher 
3.64. z# von dem Demonstrativ rd, so wie que von dem Relativ 
148 (vgl. S. 66 f.), ableitet. 


Kühner's griech. Grammatik. II, Th. 27 
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damövın dvayxaliog ra re ano row molsuloy ardpeios. Xen. Cyr. VII. 
1, 5 nupönev re odv — ini ride ro doyeior, dorwuer re, dı’ or md- 
Aura durnoöusde zurlyev & dei, naplywuiv TE huas wlrobs yojada 
Kvop örı dv den. In dem Gebrauche von Gegensätzen neigt sich + 
oft sehr nahe zu den disjunktiven Konjunktionen: 7 — 4 —, vel — 
vel—, welshalb auch zuweilen rd mit # abwechselnd gebraucht wird, 
nämlich entweder: re — 4 —, oder 7 — r£, Plat. Ion. p. 535. D & 
ev — xlan r’.ir Buolag zal kopreis — D gyoßijrau. 1. 8, 289 4 mai- 
des verpol yjpeal TE yuvaizss. 

4. Oft scheinen rE — r£, wie adv — de, eine Einräumung und 
deren Gegensätz auszudrücken; jedoch auch hier behalten sie ihre 
Grundbedeutung bei, indem sie die Glieder nicht, wie ur — d£, als ge- 
trennt (einerseits — andererseits), sondern als zu einer Einheit, einem 
Ganzen verbunden darstellen. Herod. I, 22 zai duo re dvri Erög ryoix 
ıg Adnvan Wroddungs 6 ‘Alvarıns, alıds TE dx Tijs voloov dviarn. 

6. Daher a) die nicht seltene Verbindung von: rE — dE, besom- 
ders, «) wenn ein Satz, gewöhnlich der erstere, eine Negation «eni- 
hält, oder $) der zweite Satz nachdrücklicher bezeichnet und als 
der gewichtvollere dem erstern Satze entgegengestellt werden soll. 
Eur. Or. 192 ou re yüg ?v rorgpois, rd d’ Euov olyercı Biov ro mÄlor gie 

os &v oroveyaioı, wie Brunk e Cod. Paris. A. st. ro r’ Zuör liest. 
8. Matthiä ad h. 1. (so: Znera de zui — aua de zul — ÖGeirag di 
zei u. dgl. ')), oder y) in den Sätzen entgegengesetzte Begrifle 
steheu, oder d) wenn der zweite Satz nicht nur als ein dem erstern 
Gleichstehendes, sondern zugleich auch als ein noch neu Hinzukom- 
mendes bezeichnet werden soll, wie: Hymn. hom. Ven. 110 otrıs ro: deds 
eur‘ rip Adurdımam lioxeis; dia zaradvnri re, yur) dE us year 
tjene; — 5) die gleichfalls ziemlich häufige Verbindung von: adv — 
r£, welche wir unten bei uEv — de betrachten werden. Ä 


Li 


Te allein, ohne vorhergegangenes ze. Eu 


6. T& kann auch in allen’ den Fällen, in denen rd — #/ gebraucht 
wird, ohne das vorhergehende präparative r£ angewendet werden; 
dieser Gebrauch ist jedoch weit. seltener;''als jener. Die Verbindung 
ist alsdann natürlich loser; das beigeordnete Glied wird nicht noith- 
wendig vorausgesetzt, sondern enthält einen blofs zufälligen Zusatz, 
indem das andere Glied auch ohne dieses als bestehend gedacht wer- 
den kann, Vgl. senatus populusgue Romanus ita censuit, der Senat ist 
die Hauptperson — nar)p ürdowv Yeov re, Vater der Menschen und 
(überdiefs auch) der Götter, 11. @, 5 abroig de EAcdgım reüys Aureade 
olowoig! re mdcı, Herod. VI, 107 ds rür Magadüra rüs vlas wppuss 
obrog, dußarrag re ds yıjv rois Bagfdpous dıeraaoe. 

7. In der Prosa, besonders bei Thukydides, werden oft 
nach einer gröfsern Interpunktion Sätze durch re augereiht, in. wel- 
chem Falle sonst gemeiniglich d£ gebraucht wird; ein solches r£ läfs 
sich gewöhnlich durch! dtaqgue, und so, oder auch: und zum 
Beispiel, übersetzen. Thuc, I, 9 'Ayauluvov rE nos doxsi — rör 
ordlov &yeipaı, und daher glaube ich, dafs —. Ibid. 22. am Schlusse 
eines Raisonnements xräud re is dei mäilov 7 dyarısua ig ro magn- 
zojue Grovsıw Füyzere, und demnach steht das Werk da als ein 
zrüua Es del u. Ss. w.?), 


Bemerkung über den epischen Gebrauch von z£. 


$. 723. 1. Bei den Epikern (und nach deren Vorgange auch bei 
den Lyrikern, jedoch bei diesen nur selten, und bei den Attikern nur 


')S. Stallbaum ad Platon. Rep. II. p. 367. C. 
?) Vgl. Rost gr. Gramm. $. 134. S. 633. f, 
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in wenigen Überbleibseln) gesellt sich r€ sehr häufig zu den Konjunk- 
tionen und den Relativpronominen, um die gegenseitige Beziehung 
und den innern Zusammenhang der sich entsprechenden Glieder auf 
eine bestimmtere Weise darzulegen (sowie — so), 

2. Der Grund dieser Erscheinung scheint auf dem ursprünglichen 
Streben der Sprache zu beruhen, auch logisch untergeordnete Sätze in 
der Form der Koordination zu verbinden. Diese Verbindungsweise 
erhielt sich selbst dann noch, als schon besondere Konjunktionen zur 
Bezeichnung subordinirter Sätze von der Sprache ausgeprägt waren, 

3. Entweder tritt dieses z€ in beiden Gliedern auf, und hat dann 
einmal hinweisende, das andere Mal rückweisende Kraft, oder nur in Ei- 
nem der auf einander bezogenen Glieder. Seltener findet dieser Ge- 
brauch bei solchen Sätzen Statt, die durch ein Demonstrativ und: Re- 
lativ in einander greifen, und zwar nur dann, wenn das Demonstrativ 
fehlt, oder das Demonstrativ und Relativ nicht zusammenstofsen, als: 
D. «, 218 ö; zs Hsoig Enıneldnrar, adla 7’ Eulvov abroü, häufiger dage- 
gen in andern Sätzen, so oft: elnsp re — r£, oder öinse — ri, 
auch sineg re — mit zu ergänzendem Nachsatze. Il. d, 160 sixeg 
yap TE zul abrix’ Olvumiog obx Erelsooev, dx re zal Öwe reist. — ferner; 
re, so gewils, Od. 8, 62 jr’ dv duvvasunv, ed nor düvaul Ye 
mapein. — ulv rs — de re oder dAld re, gerade so wie auf 
dieser, so auf jener Seite, wobei jedoch entweder in dem er- 
stern oder in dem letztern Gliede r& fehlen kann, also: rd — ders, 
ülid re (Il. «@,82: ubi v. Naegelsbach); uev re — dE oder dia, 
oder auch das ganze erstere Glied weggelassen und aus dem Vorher- 
gehenden in Gedanken zu ergänzen ist, also: de re, dlid re; — 
auch ohne Ev entsprechen sich oft: dE — ri; rd — dei; rd — ai 
rdo; — dann: zaf re, atque (= ad que, noch dazu), wo das 
Gegenglied im Vorhergehenden liegt (so wie — so auch), Il. , 
509 zöv dE uly’ ayyoav, zal r’ &uivov sbfauevoro, — ydo re, denn 
so wie — so. Il. o, 602 vöv de urnowusda döpnov' zul yap ı’ Hü- 
zonos Nidßn Euvijoaro Olrov, rinep dwdera naldss Evi meydpoıır Ökoyro; 
— so auch bisweilen: 7 re, oder auch: 5, re — % re s, unten die 
Lehre von den Disjunktivsätzen. 

4. Aus dem erwähnten Gebrauche hat sich der andere Gebrauch ent- 
wickelt, nach dem sich r£ an Relativen in Nebensätzen anhängt, um 
die gegenseitige Beziehung des Haupt- und des Nebensatzes hervor- 
zuheben und näher zu bestimmen, als: ööre, der, welcher (nicht 
allein bei Homer, sondern auch sehr oft bei den Lyrikern und 
Tragikern in den Iyrischen Stellen, auch hie und da bei He- 
rodot), Öorıs re, olds re, 6005 re (= Toios, los; T60os, 6005, 
gerade so'beschaffen, so grofs, so viel, als), ®orz, so wie 
oder so dafs, Öcel re, dre, Küre, Önwg re, ÖTe re, dann 
wann, öV9ı re, {va re, da wo. 

6. Der attischen Prosa sind folgende Verbindungen verblie- 
ven: olös re elnl mit dem Infinitiv in der Bedeutung: ich bin im 
Stande, eigentlich rowürds zims olos, ferner: Gars, Ögeirs und 
Igıe (i. e. 2 ö, re), quoad (aufserdem mufs noch das herodot. 
Ixeire, postquam, erwähnt werden). 


Stellung des t£. 


$. 724. 1. Was die Stellung von re anlangt: so kann sie als En- 
klitika nie an die Spitze des Satzes oder des Satzgliedes, auf welches 
sie sich bezieht, treten, sondern mufs sich immer an ein vorangehen- 
des Wort anlehnen, und zwar an dasjenige, auf welches es;in den zu 
verbindenden Gliedern am Meisten ankommt. | | 
2. Von dieser Regel kommen ‚folgende Abweichungen vor: 
a) Wenn das Wort, hinter dem r£ stehen sollte, mit einem andern 


27 * 
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Worte auf das Innigste verbunden ist, und beide gleichsam Einen Begriff 
ausdrücken, wie diels z. B. der Fall ist bei dem Artikel, bei dem 6«- 
nitiv, bei den Präpositionen; so. tritt € zwischen beide, Il. y, öl 
obx Äv or yoaisuy zldapu, z& re dp Apgodiım, Ü re xöpm, Tor 
sidos. 

5. Wenn ein Ausdruck beiden Gliedern gemeinsam ist, so wird derselbe 
nur Einmal gesetzt, nämlich entweder gleich voran, wie diefs nameni- 
lich bei den Präpositionen der Fall ist, oder erst im zweiten Gliede. 
Soph. ©. R. 253 ör&o r’ äuavrou (sc. Üngo) toö #soü ze. Herod. VII, 
106 oil re dx Gpdzns zal (sc. o£ 8x) “Elinonövrov. Eur. Phoen. 96 @ !’ 
eidov (sc. &) &lorjzovod re. Xen. M. S. III. 5, 3 neorpenovrei rı 
dostjs Imıuslciodar zai (sc. mporpimorra) &lzımor yiyveodaı ). Arist. 
Vesp. 1277 dnaoı pilov üvdgau re vopwrarov (st. pilov dvdpa Vopi- 
tardy re avdon). | 

c. Wenn 13 auf den ganzen Satz bezogen wird, so wird es dem 
ersten Worte desselben beigefügt. Herod. VI, 123 oirwes Epevyör ve 
zby navre yodvov robg rupdvwous, E42 uyyavis Te rijs rovrww dfelımor ol 
Ilstswörperide: räv rupavride. Hier gehört r£ nicht zu unyarıs, sondern 
zu dem Prädikate des Satzes: &}eAınov. 


Kal?) 


$. 725. 1. Kal bezeichnet Häufung, Sammlung und Steige 
rung (auch von aukan, augere), und tritt nicht allein als kopu- 
latives Bindewort, sondern auch in seiner ursprünglichen Beden- 
tung als Adverb auf. In dieser letztern Funktion leuchtet überall 
die volle Kraft des Wortes: auch deutlich hervor, in jener aber hat 
es, wie das lateinische et (entstanden aus ?r:, noch), eine mehr 
geschwächte Bedeutung. 


a) Kai als kopulatives Bindewort. 
Kai — zei, 

2. Kal — zal (eigentlich auch — auch), et — et, soweol 
— als auch, nicht nur — sondern auch, heben die einzelnen 
zu verbindenden Glieder weit nachdrucksvoller und selbstständiger 
hervor, als zE — r£, Daher wird es gebraucht, wenn verschiedenartige 
oder entgegengesetzte Glieder angereiht werden sollen, als: &rdpwmos 
zal dyadoi zul xazol — zal nevnres zal nÄoicıı — zul rayis ul &ypıos 
(aber nicht; xzal xzaxol za novnpoi) — zal yorjuara zal ürdpes — zul 
vüv zal dei — zul nowrea zal Vorare. Xen. Cyr. I. 1, 2 doyovres mer 
elgı zul ol Bovxoio: 1a» Bowv xal ol innogopßol rwv innor zak ir 
tes de of zuloiusvor vousis wv dv Inıorarooı [owv. Daher auch s. v.a. 
sive — sive (vgl. oben € — 1E $. 722, 3. und unten 1? — zei), 
Hec. 731 roluävy dvayan, x&v tiyw x&v mi, ruyw; so wie auch, wiewol 
nur selten, dem erstern z«i im zweiten Gliede ein # entspricht. Plat. 
Lach. 191. E za uevovrss 5 dvaorpfpovre. 


TE — zul. 


$. 726. 1. TE— xel, que — et, so wie — so auch, drücken 
aus, dafs das erstere und das durch x«/ hinzugefügte Glied in einer in- 


ı\ Vgl. Schaefer ad Poet. Gnom. p. 73. et in Ind. u. Demostb. 
Appar. T. I. p. 191. u. Stallbaum ad Plat. Criton. p. 43. B. 

. 98. Hartunga.a. O. S. 119— 152., welcher x«/ von dem in- 
dischen c’a (sprich: tscha), das zu dem Stamme c’?, colligere, cumu- 
lare (daher: c'aja, cumulus) gehört, ableitet und mit $ir (i. e. or) 
und cum zusammenstellt. 


A 
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nigen oder nothwendigen Verbindung mit einander stehen.. Il, 
e, 17 "Arpeidat re zul arlloı Lürvjudes ’Aymıol. — zalös TE xuyados; 
selbst Zahlen, als: zoeis re zul deze, In den meisten Punkten stimmt der 
Gebrauch von z€ — xal mit dem von € — 1E überein, nur dafs durch 
jene eine innigere Wechselbeziehung ausgedrückt wird, so wie auch das 
durch z«{ angereihte Glied den Begriff der Mehrung und Steigerung in 
sich schlielst,. So werden r€ — zul, wie € — t£, bei Gegensätzen 
gebraucht, die einander gleichgestellt und zu einer Gesammtvorstellung 
verbunden werden, als: ayada« Te zul zuxd, yonorol re ze movnoot, 
die Guten eben so wie auch die Schlechten. — r& re Zoya öuoiws x ab 
ol Aöoyoı — vüy te xal zore Soph., wie jetzt, so auch damals, vüy re xal 
ach Id. Xen. Hier. I, 2 ij diapepe: 6 rupavrızöos re zul 6 Kdıwrı- 
»ös $ios. Daher auch in der Bedeutung von sive — sive, J— 7, 
vel — vel ($. 725, 2.), & re dei pllıa zur nollua voulev. Plat. 
Legg. VIII. p. 831. D näoav zeyvnv xal unyarıv zulllo TE xal aoyn- 
uoreotipav, sive honestam, sive turpem; dann statt ulv — JE ($. 722, 4.). 
Eur. Rhes. 335 oU 1’ &ı rapuveis zul OU zeıplos OxXoneis. 

2. Oft werden auch zwei Handlungen, die entweder zu gleicher 
Zeit gleichsam parallel neben einander laufen, oder auch in einem kau- 
salen Verhältnisse zu einander stehen (so wie das Eine, so findet 
auch das Andere Statt), durch € — xal angereiht, 

3. Die steigernde Kraft des za‘ tritt deutlich hervor in der 
Verbindung: moli«& re za zala Zoya anedelfaro. Herod. VI, 114 
&l0oı Adnvaloy roAlol te ovvoucorol, und noch deutlicher in der Ver- 
bindung des Allgemeinen und Besondern (gquum — tum), als: 
allcı TE zal 6 Zwxguıns — aldws te zel, quum aliter, tum d. h. vor- 
züglich. Herod. VI, 136 Mitudee — Loyov dv oröuarı ol re @llor 
zu) udlıore Eavdınnos. Plat. Symp. p. 176. D !yoy€ 00 &lwd« 
nedeodeı AAAms TE xal dr’ av regt largızis Alyns. Eben so: « 
1e @&lla, al —,ins Besondere. So auch: @Alws te nayrwg 
zul zacıyyntaug neıpos Aesch. Prom. 637. Ferner tritt zur stärkern Hervor- 
hebung des zweiten Gliedes an die Stelle des einfachen z«i oft: zal d7 
»ei,tum vero etiam. Herod. VI, 137 &lla re oyeiv zwpia zul dn 
z«i Ayuvov. Plat. Rep. II. princ. 6 y&p TIavzwv ae TE avdosıörarog 
Or Tuyyaydı npöS änevre, zul In zul röre tod Opaovudyov nv dnöß- 
önoıw oux anedekaro: ubi v. Stallbaum, (Hingegen: @l}og re ohne 
za) drückt eine blofse Zugabe aus: praetereaque, adde quod. 
Plat. Phaedon. p. 87. D aila yap @v yaln Exdornv ıov ıyuyüry nolla 00- 
ara zararolßev, Ailwg te el zei noAla Ern Bun ')). 

Anmerk. Entweder können auf re& mehrere x«i folgen, oder bei 

dem ersten Gliede wird das Bindewort weggelassen, und die folgenden 
Glieder werden durch das wiederholte xu/ angereiht; oder z€ kann mehr- 
mals auf einander-und dann x«d folgen (diese Verbindung ist episch). 
Od. y, 413. f. 'Eyeppwv te Zrgarlog re Ieposis T’ "Agnrög TE zul av- 
eos Opaovundns. Xen. Cyr. I. 4,7 &gxroı Te nollovs ndn minoıdoav- 
tus diepdeıpay za) Movres zul zanooı zal napdalıs" al dE Elayoı zul 
bozudes za) ol aypıoı Dies zul ol dvor of äygıoı doweig eloıv. Auch 
önnen zwischen za! — x«i zwei Glieder gleichsam als Ein Ganzes 
durch z£ xa@{ verbunden werden. Herod. VII, 1 (irerufe Exaoroccı) 
zal vins Te zul Innouvs zul oiror zul mloie. — Aber zul — rd 
stehen nie in gegenseitiger Beziehung, weil das präparative Glied nicht 
—_ ge und Bedeutenderes enthalten kann, als das fol- 
& ied, 


Kuf allein, ohne vorhergegangenes xal. 


$. 797. 1. So wie 1E, so kann auch x«/, ohne vorhergehendes 
vorbereitendes za im ersten Gliede, gebraucht werden, wo alsdann 
m —— 


') Vgl. Hermann ad Viger. p. 780, 232. 
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die mehrende oder steigernde Bedeutung noch weit bestimm- 
ter hervortritt, Zugleich aber auch drückt es seinem Ursprunge ge- 
mäfs eine innigere Verbindung zweier Glieder aus, als das alleinste- 
hende z£, als: 6 Zwxparns zul 6 Illarwer ooyo: %0av, beide erscheinen 
gleichsam als Ein Ganzes (1£ adjungit, zal conjungit). Xen. Cyr. I. 4, 
7 al di Zlapoı zur dogxades zur ol äygor 6ies zul ol ovo ol aygımk 
doweis eloıv. Ibid. VII. 5,39 6 d’ öydos nielor zul nislov Inköheı. So 
hat es oft die Bedeutung von: atque oder ac, et quidem, indem 
das angereihte Glied entweder eine Steigerung oder eine nähere 
Bestimmung des Vorhergehenden ausdrückt. Plat. Apol. p. 23. A 
n avdpwriyn oopia Ödlyov rıvös afla dor zur ouderög: ubi v. Stall- 
baum (parvo digna ac nullo). So: nolia zei novnoa Xen., mollc zal 
2094& Hom. Demosth. c. Aphob. II. prince, roll« za usyal' Zipevauf- 
yov. Cic. Legg. III. 14, 32 pauci atque admodum pauci !). So: zei 
zaüre, idque, und zwar. 

2. Dieselbe Bedeutung hat z«i, wenn es an der Spitze eines Frag- 
satzes steht, indem der Fragende mit Verwunderung die Rede eines 
Andern aufnimmt, und aus derselben einen Schlufs zieht, der die aufge- 
stellte Behauptung in ihrer Nichtigkeit hinstellt. Plat. Theaet. p. 188, 
D xal 1is avdounwr zo un öv dofaca; Xen. Cyr. IV. 3, 11 el’ einos 
tıg ür, ötı neideg Övres dudvdavor. Kar nöreon naidk &lcı goorIAB0TrE- 
g01, WOrE uadEiv TE poalöusve zur deixvuueva ) ardgss; — ac multo mi- 
nus prudentes sunt. So besonders: z«t rzwüg. Plat. Alc, I. p. 134. C 
duvumo Ö’ av rıs ueradidovaı 6 un iya; — Kal nws; = ac minime 
quidem. 

3. Auf diese Weise geht die kopulative Bedeutung von zef in die 
adversative über; so auch aufser der Frage, wo es zuweilen statt 
zelroı zu stehen scheint. Eur. Herc. F. 508 ögärs u’, Öoneg mr ne 

iBlerrtos Poorois, Öroueor« ngdoowyv. Kal u’ ügyelled 7 zuyn — 
mug me  ——, ’ 

4. Endlich tritt die steigernde Kraft auch in Imperativ- 
sätzen, welche durch z«/ angereiht werden, hervor, so wie überhaupt 
in Sätzen, die, eine an das Vorhergehende sich rasch und nachdrücklich 
anschliefsende Handlung beschreiben, als: zaf uos dos mv yeipa! — zei 
nor Zaß} 1O nyıonue. U.c, 584 Ös &p’ Epn, zul avalfa; denus — um 
zol yplın Ev yepal ride. . 

Anmerk. 1. Das einfache x«{ wird oft statt: € — xzal angewen- 
det, wenn das zweite Glied nicht erst vorbereitet, sondern auf eine über- 
»raschende Weise angereiht werden soll, so nach: ivos, 6 «irös, «um 
u. dgl., als: oeßilo 0’ io« xal udzepas. So auch bei zwei parallellau- 
fenden Handlungen. S. oben $. 726, 2. 

Anmerk. 2. Während in der deutschen Sprache das Wort viel 
im Plural als Formwort mit einem adjektivischen Begriffsworte ohne 
und regelmäfsig verbunden wird, als: viele herrliche Thaten, so 
ist diefs im Griechischen nur selten der Fall, als: ndil’ ayada, nolla 
z«ex& (Aristoph., Plat.). In der Regel wird zoilotf als Begriffswort 
behandelt und mit dem folgenden Worte entweder durch das einfache 
xaf (oben nr. 1.) oder r£ (selten und poetisch: Eur. Hec. 620 ® 
nkeior Eyov zuAlıora 1e: ubi v. Pflugk), oder z& xaL (oben $. 726, 
3.) oder auch (bei Homer) durch 7€ — r£, wobei ollof die zweite 
Stelle einnimmt (Il. 8, 213 @zoou« te noll& ze jdn), verbunden. Vgl. 
übrigens die lat, Sprache, als: mullae et praeclarae res. 

Anmerk. 3. Wenn Homer nach den temporellen Konjunktio- 
nen (ötE, nuos u. 8, w.) den dazugehörigen Nachseka durch xa«:{ an- 
knüpft, so beruht diese Erscheinung auf dem anfänglichen Streben der 
Sprache nach koordinirender Verbindungsweise, wie wir diefs schon oben 


')S. Kritz ad Sall. Cat. LI, 10. Kühner ad Cic. Tuscul. V. 
15, 45 Ahebeli ingenio atque nullo, 
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5. 723,2. gesehen haben, und auch weiter unten bei der Partikel de im Nach- 
satze sehen werden. Il. «, 478 nuos d’ noıyersıa parn dododaxtukos 
Hoss, zat 1617‘ Entır’ arayoyıo uer« O1parovV £bpuv Ayawv, 

Anmerk. 4 Die Natur der beiordnenden Verbindung erheischt ei- 
zentlich Gleichartigkeit der Zeit- und Modusformen in den verbundenen 
Sätzen; zuweilen aber findet bei den Dichtern und selbst auch bei Pro- 
saikern eine Verschiedenartigkeit Statt, namentlich wird so das Partizip 
mit dem Verbum finitum verbunden. Il. 9, 347 &onriovro utvovres ailn- 
Avıol TE 2Exlöuevoı zal näcı Heoivıw yeipag dvloyovrss. usyal’ Ei- 
zerowrro äxearos. Thuc. IV, 100 Aldo TE 1oonm neıpalovreg 
zul ungern nEOONYyayoy. 


b) Kat, etiam, als Adverb. 


$. 728. 1. Kal ist ursprünglich, wie &rı, woraus das lat. et ent- 
standen ist, ein blofses Adverb: auch, etfiam. Der Begriff der Stei- 
serung aber, der durch z«ef, auch, ausgedrückt wird, schliefst noth- 
wendig die Beziehung auf einen andern Satz in sich, und daher nimmt 
selbst das adverhbial gebrauchte za‘ eine konjunktionelle Natur an. Wo 
daher dieses za steht, wird es entweder auf einen durch od uörov, ov 
adl)or beigeordneten Hauptsatz, oder auf einen durch: worte zeit, einzo zul 
u. s. w. eingeleiteten Nebensatz bezogen, oft jedoch wird dieser Haupt- 
oder Nebensatz ausgelassen und mufs dann in Gedanken ergänzt werden, 
als: za 6 Zoxguıns raüre Üefer (sc. od wovov ol ällor, oder worep 
xai ol alioı). 

2. Nach Beschaffenheit des zu ergänzenden Gegengliedes kann die 
steigernde Kraft von xz«ai entweder verstärkend oder vermindernd 
sein. In dem erstern Falle übersetzen wir za/ bei Verben, Substantiven, 
Numeralien durch: gar, sogar, noch, bei Adjektiven und Adver- 
bien der Quantität und Intensität durch: ganz, recht, bei den Aus- 
drücken der Zeit und der Bedingung entweder durch: schon, auch 
schon oder noch, auch noch, als: zat zurayelfs uov — xal ob 
teira Mekus; 11, A, 654 raya zEv al avalııov alrıowro. Auch bei dem 
Komparativ. 11. 2,556 #eös zal aueivovas Innovg dwprjoaro. — zul Tel 
— zal Any, zal zupre, xal nıavu, zal rolus, xal näs — zal nıolv, xal 
aular, zal yIEs, zaı avılza, za dn oder Non, za öwe, zal madır, zul vor 
oder Zrı zal vöv — xal ls, zal oürwg, vel sic; — in dem letztern Falle 
durch: auch nur, nur auch. Od. a, 58 iduevos xal xanvovr ano- 
Peuoxorse vonaw. So bei uovos, &is, den unbestimmten und demonstra- 
tiven Pronominen, hinter Relativen, Fragwörtern und ij, als: Plat. Rep. 
1.p.335. B Zouy apa dixalov avdownov Blanıeıy xal övıvoivr üvdownor. 
Ibid. IV.p. 445. C deigo vör — iva xal Löns, boa zar Eldn dyuı y xzaxia 
Demosth. Phil. I, 46 zC yon zul nooodoxav; was soll man auch nur 
erwarten? (= nihil plane exspectandum est.) Eur. Hec. 515 nös zu 
vır Bengakaro; ubi v. Pflugk. Ibid. 1064 zoi zul ue yuyd nrdocovoı 
awyay. Id. Hippol. 1171 nos za: diwder’, eine. „Qui zi yon Adyeaıv in- 
terrogat, is, quad dici, non, an aliquid dici debeat, quaerit; sed qui 
tiyon xal }Eysıy, is non solum quid, sed eliam an aliquid dicendum sit, 
dubitat (plene: quid dicendum est, si omnino aliquid dicendum est!) ").* 


Bemerkungen über xat, welches auf ein anderes xai in einem 
Nebensatze (worreg xai u. dgl.) bezogen wird. 


$. 729. 1. Wenn xaf, auch, etiam, auf ein anderes ze in ei- 
nem Nebensatze bezogen wird, als: xal 6 Zwxgdıng raüı’ Kisker, 00- 
neo zei ol dälloı; so wird x«i sehr häufig entweder in dem erstern, 
oder in dem letztern Gliede weggelassen; und zwar in dem erstern, wenn 
dem Sprechenden, indem er dieses hinstellt, »das zweite noch nicht vor- 


) Hermann ad Viger. p. 837, 320. 
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schwebt, oder auch, wenn er in dem erstern nicht schon auf das zweite 
hinweisen will, als: 6 Zwxoarng raür’ E.ekev, donep zul ol dllor; — 
in dem letztern hingegen, wenn der Sprechende das erstere Glied nach- 
drücklicher vor dem andern hervorheben will, als; xal ö Zuxgarz 
zaüı’ ELefev, worep ol alloı. 

2. Sehr häufig wird der Relativsatz, wie wir schon $. 728, 1. er: 
wähnt haben, oft auch der Demonstrativsatz ganz ausgelassen, und 
alsdann aus dem Zusammenhange hinzugedacht werden, als: zei 6 Zu 
xodıns Elskev (scil, @orep oder änep zul ol alloı). Xen. M. S. III. 18, 
11 nös owv, Zpn, 1@ apbidum oWuerı dpuörrovı« Tov Iwpaxa EigudueH 
nis; "Noneo xal apuörıovıe, Ipn, scil. oüro za eupuduor. 

3. Eine besondere Eigenthümlichkeit in dem Gebrauche dieses zwi 
besteht darin, dafs es sehr häufig aus dem Gliede, welchem es dem Gedan- 
ken nach angehört, in das andere Glied, in dem seine Gegenwart weni- 
ger nothwendig ist, herübergezogen wird, um auf diese Weise beide 
Glieder inniger zu verbinden und gewissermalsen einander zu ver 
schmelzen, als: 6 Zwxgarns einep tig zal allos st. 
@llos. Herod. J, 2 dianpasausvous za) ralle, Wr 
naoaı rod Bamıknos ı7v Yuyardon Mndelnv st. zai dbraocu, So wird es 
auch in den Temporal- und Konditionalnebensätzen weggelassen, und dem 
Hauptsatze beigegeben, um die unmittelbare Folge einer Handlung auf 
eine andere zu bezeichnen. Thuc. II, 93 gs d? Edofev aurois, zal Lye= 
govv eidg st, ws zul Edof., und ws zal können wir durch simulaigse 
übersetzen; simulac decretum est ab iis, conlinuo discesserunt. So oft 
bei’ Homer: Öte — xal 1ore; ed — xal; nel — al. 






bs Steigerung. 


6. 730. Die Steigerung wird, wie wir gesehen haben, schon 
durch das einfache z«/ in der Bedeutung et ($. 725. ff.) ausgedrückt, 
stärker aber tritt diese Beziehung hervor, wenn sie durch das adverbiale 
xal, etiam ($. 728.), und noch bestimmter, wenn sie durch: co’ 
Be “ik xail,oder oüy örı — alla zul u. Ss. w. bezeich- 
net wird. 


Oi uovov — dila xal. 

1. ‘0 Zuxparms oU ubvorv oopös 79, dAkd xal Ayados. Im 
zweiten Gliede wird zuweilen xal weggelassen, wie auch im Lateini- 
schen non solum — sed gebraucht wird, und alsdann das zweite 
Glied als Gegensatz stärker hervorgehoben, während bei ov uöror — 
alla al beide Glieder in Ansehung ihrer Wichtigkeit mehr gleichge- 
stellt werden. Xen. M. S. I. 6, 2 xal fuarıov nupleous ob uöror 
gadlov, ai.“ To wur HEpovs TE zul yEıuövog. 

2. Hieran reihen sich folgende elliptische Ausdrucksformen: our 
örı oder un örı — dlk& xual oder dlld; oüy Önwg oder wi 
önag — alla zul oder did; ob möovor, örı — alla xal; 
obx olov — dhlid. — Oüy örı, önwg d. i. oüx 2ew, ötı, önwg wie 
im Lateinischen non dico; oüy oio» ji. e. od Tolov, olovr; an Örı, 
önwg ie, um Afye oder Afyns, ötı, Önws, wie im Lateinischen ne di- 
cam, um nicht gar zu sagen = ich möchte fast sagen. 

3. Nach dem Verhältnisse der beiden entgegengesetzten Glieder 
haben diese Formen: oöy örı u. s. w. sowol die Bedeutung: non so- 
lum, als non solum non, als nedum. Wenn nämlich Gegensätze 
einander entgegengestellt werden ; so bedeuten, sie: non solum non, 
als: oUy Or Ipvyev, alA’ äviamoe, non solum non fugit, sed vicit, eigtl. 
obx doo, örı &p., aid’ Zv., non dicam eum fugisse, sed vicit. Wenn ein 
Wichtigeres und ein minder Wichtiges so entgegengestellt werden, dafs 
das Letztere vorangeht, so bedeuten sie: non solum, als: ouy ön 
Erpeaev, Gil’ Eyuyev, non solum extimuit, sed fugit; wenn aber die bei- 
den Glieder so entgegengestellt werden, dafs das Wichtigere vorangeht, 
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red dann das minder Wichtige mit ouy du, ody nung folgt; so be- 
leuten sie: nedum, als, dyvyer, oöy Önwsg Erpsoev, fugit, nedum er- 
£rmuerst Y). Xen. Cyr. I. 3, 10 Ayo» d2 (praedicans) Exaoros Uuov ıny 
ewrod dounv, Zrel dvaoıalme boynosusvor, un Ontws Öpyeiodar Ev du- 
za, AL oVd’ opdoloden 2duvaode, non solum non salltare, sed ne 
ectis guidem pedibus siare poteratis. Plat. Apol. p. 40. D m on Ydıw- 
nw uıyd, alla 109 ufyay Baoılda, ne dicam privatum aliquem. Id. Symp. 
»- 179. B xal un» uneoanodvnozsv Ye uovor EHEhovoıw ol douvres, oU 
söror drtı üvdoss, alla xal yuvalzes. Demosth. Phil. II. p. 67. 
xtr. (roüs Onßeiovs Hyeito) oUy Öönws dvrmoalev xal dıiazwäuctr, 
AIG zul Ovorpareugey, Ay avrobg #eLEUn (Scil. Gvorparsvsıw), non 80- 
um non, sed eliam. 

Anmerk. So wird auch un zı, un Tor, meist in Begleitung von yd 
nd dr) gebraucht. Demosth. Olynth, I. (II.)p. 24, 23 00x &vı d’ aurov ap- 
‚oöyıa obdE Tois plAoıs Emurdereiw Unto avıod zı noriv, u rı Ye dn Tois 
Jeois, ne dicam, nedum. 


B. Adversative Beiordnung. 


$. 731. 1. Die adversative Beiordnung besteht darin, dafs 
Sätze, die in dem Verhältnisse eines Gegensatzes zu einander ste- 
ten, zur Einheit eines Gedankens verbunden werden. Das Verhältnifs 
les Gegensatzes ist von der Art, dafs der im beigeordneten Satze aus- 
zesprochene Gedanke den im vorangehenden Satze ausgesprochenen Ge- 
lanken entweder blofs beschränkt, oder gänzlich aufhebt, als: er 
ist zwar arm, aber brav — er ist nicht tapfer, sondern 
feig. Der beigeordnete Satz wird der Adversativsatz, und der 
vorangehende, wenn er eine Einräumung oder ein Zugestehen 
bezeichnet, der Konzessivsatz genannt, ® 


a) Beziehung der Beschränkung. 


2. Die Beziehung der Beschränkung wird auf folgende Weise be- 
zeichnet «) durch: | 


SE, 


A gibt das adversative Verhältnifs am Allgemeinsten an, indem es 
jede Art des Gegenstandes bezeichnen kann. Die Etymologie des Wor- 
tes ist ungewils 2). In Ansehung der Bedeutung hält es, wie das la, 
teinische autem, zwischen den kopulativen (1& x«af) und zwischen den 
adversativen (@il« u, s. w.) Bindewörtern die Mitte, indem es sowol ko- 
pulative als adversative Kraft in sich vereinigt und daher nicht allein 
in adversativer, sondern auch in kopulativer Beziehung gebraucht wird. 


Miv — dE, 


$. 732. 1. Die gegenseitige Beziehung des Konzessiv- und des Ad- 
versativsatzes zu einander wird gemeiniglich, und in der Prosa regel- 
mäfsig, durch ein der Konzessive beigefügtes uf», welches, indem es 
FEinräumung und Zugestehung bezeichnet, schon im Voraus auf 
die im zweiten Gliede durch d& ausgesprochene Beschränkung hin- 


») S. Hermannn ad Viger. p. 790. 253. 

?) Die synonymen Bindewörter: «u, auzs, autem, aurde, aber 
führen auf den Begriff: Wieder; in demselben liegt der Begriff der 
Zweiheit, Verdoppelung. Daher nimmt Hartung a. a. O,. Th. 
I. 8. 156 ff. sehr scharfsinnig an, dafs d@£ aus d/s (gleichen Stammes mit 
do) abgekürzt sei, wie aure aus aurıs, ce (hicce) aus cis, mage aus 
magis; de würde also eigentlich bedeuten; im zweiten Male, 
zweitens, deierum. Vgl, das deutsche aber, z.B. aber und abermal. 


% 
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weist, ausgedrückt. So wie de sowol einen strengen als leisen 
Gegensatz bezeichnen kann; so ist auch die Bedeutung von ur bald 
stärker, bald schwächer. 

2. Die ursprüngliche Bedeutung von „ev (entstanden aus uws 
$. 697.) ist zwar (entstanden aus zu Wahre, d. h. in Wahrheit ]; 
es übernimmt also gewissermafsen das Geschäft, die Konzessive gegen 
die Adversative zu befestigen; doch diese Bedeutung hat es nicht häufig; 
gröfsten Theils läfst es sich im Deutschen gar nicht übersetzen, ode 
durch: einerseits, eines Theils u. dgl. Plat. Rep. V. p. 45%. 
B 16 uiv og£lımov xalör, ro dt Blaßeoov aloyoov. Eur. Or. 906 
ulv oux Ebwnös, ardgsiog d’ dvno. Aber: Thuc, III, 68 dıepdepar 
I.eraswv utv aitwy oüx ?laooovs dınzocloy, "Adnvaioy di närıe ad 
elzooıy. 

3. Die Verbindungsform: ud» — de wird namentlich in folgenden 
Fällen angewendet: 

a. Bei Eintheilungen nach Ort, Zeit, Zahl, Ordnung md 
Personen, indem die einzelnen Glieder durch uEv — de zwar nebe® 
einander gestellt werden, aber so, dafs jedes derselben von dem anders 
getrennt gehalten wird, als! dyraöde ur — Ezei dE, Erde ur — 
Ivde DE, ort ulv — örk d£, Tore uev — Tore dE (Ööte und rore nehmen if 
dieser Beziehung die Betonung von nor? an), more uiv — ort de, einmal 
— ein ander Mal, bald — bald, &ldore uev — Üllore df, ana ur — 
@ua de, hald — bald, zoorov uEv — Ineıra de, dj ur — ri) de, am ul 
— nm d£, auf diese — auf jene Art, 6 ur — 1o de, ra ur — ra de 
und zoöro u£v — Toüro de (besonders bei Herodot), theils — theils, ei 
nerseits — andererseits, sowol — als auch, endlich folgende Verbindungen 
die ursprünglich nur eine räumliche Verschiedenheit (hier — dort, 
auf dieser — auf jener Seite), nicht eine persönliche Eintheilung 
ausdrücken: 6 ulv — 6 dE, hic — ille ($. 481. d.). Daher wird bei 
diesen letzten Ausdrücken so häufig das Ganze mit dem Theile in glei 
chem Kasus, besonders Nominativ, auch Akkusativ gesetzt. Vgl. $. 509, 
und Plat. Legg. VII. p. 838. A zeyrnv — ınw udv dadiav Era, ur Ö 
ad — yalenwrermv. Id. Phaedr. p. 248. A af di ällaı yuyal 7) ur 
— n de, Schon bei Homer, aber nur im Dual und Plural, als: I, 
27, 306 10 — 6 ulv — 6 dE. 

Anmerk. 1. Eins von beiden Gliedern erscheint oft in veränder- 
ter Form, als: 0 uw — @llog dE, ol ulr — Evıoı dE oder For d’ di, 
ol uiv — dhkos IE, ol uly — Erepo de, ok uev — zal ol, ört ner — 
dviore dE u. s. w. Thuc. VII, 73 za 08 uiv elnövıes anjitor, zei 
0% dxovonvres dınyyäılev rois orpernyois. Plat. Phaedon. p. 59. A örf 
utv yelövızs, Zveore JR dazpvovres. Id. Protag. p. 334. A Eywyt 
nokia old’ & aydownug ur avogpeln Lorı — r& dE ye wp£lıue (si, 
noile olda, & ardgwn, a uiv avwop. dorı — ra dE ye op): ubi d, 
Heindorf. Demosth. Phil. III. p. 117, 24 roüro ut» üuir — zel 
malıy Aaxedaruovioc: ubi v. Bremi. Ibid. p. 123, 48 mo@ror uir 
— oo d’ dpyaiog elyov: ubi v. Bremi. Ibid. p. 125, 58 rord ur — 
nakıy dE, 

Anmerk. 2. In dem zweiten Gliede wird oft das Substantiv selbst 
gesetzt. Plat. Rep. II. p. 366. E ws 15 ud» (N adızia) ueyıoıov xa- 
zur, 000 layeı ıyuyn dv air, dızaıocurn BE ueyıorov ayayor. Id. 
Theaet, p. 157. E adızeiv d’ lorlv dv 1o Tomwvrgp, Örav rıs un xwpls mir 
ds aywvılöusvos rüs 'dıergißäs orte, yuolg dE dialsyousvog, zei Er 
uiv 19 naln — Ev dR TO dıakiyeodaı onovdaln !). Des Nach- 
drucks oder der Deutlichkeit wegen wird zuweilen neben 6 ur oder 
ö de das Substantiv wiederholt. Thuc. VII, 86 £ureßuwe di, rör ulr 
nolsurerov avrois eva, Anuoc9Eynv, dia 1d dv ci vnog zal Tulip, 
ıöv d2 dia ra adıa dmımmdairaroy. 


")S. Heindorf ad Platon. Charm. p. 161. A. 
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6. Bei Wiederholung desselben oder eines gleichbedeu- 
enden Wortes in zwei verschiedenen Sätzen, indem durch das tren- 
ende und entgegenstellende usv — JE der Begriff, der beiden Sätzen 
femeinsam ist, gleichsam räumlich auf zwei verschiedene Seiten gestellt, 
ind auf diese Weise die Bedeutsamkeit desselben hervorgehoben wird, 
lesiod. Th. 655 regt ulv noanidag, nept d* Zoot vonua. Herod, 
MI, 52 zul eile uiv amv ’Entdavgov, eile JE wuröw Hooxldu xul 
Wyonce. Id. VI, 112 rowroı ulv yap 'Ellnvov — doöum 8; nole- 
ious Zyonoarıo, neWwroı JE avioyovıo Lose ıe Mndıznv öplwrızs, 
ab Tours ardoas Tau 2odnulvous. Id. VII. 9, 1 zur inıorausdea 
der 79 yayıy, Enıoraneda dE any divauıy, cl 18. Xen. M. S. 
1.1,32 2yw di oursımı udv Heoic, OuveEını hr ary3owWnos Tois dyadois. 

ce. Wenn Einem und demselben Gegenstande mehrere 
Prädikate beigelegt werden, so wie auch, wenn mehrere Hand- 
oangen auf denselben Gegenstand bezogen werden. Soph. 
Phil. 239 ya yevos ev Eu Ts megıgdurov Zxrugov, nAfo Ö’ 25 olzov, 
WMöur JE neis Ayılews Neontoleuos !), So auch in einem Haupt- 
md einem Nebensatze. Herod. I, 103 of 2o@alov ut» Es ınv 'Aalnv, 

usodous Eußalovres dx tig Evoonns, rovroı DE 2monouevor peuyovae 

&s ın» Mndıznv ywonv anixovso. Eine Eigenthümlichkeit der ho- 
#erischen und herodoteischen Sprache ist es, dafs, wenn das- 
elbe Subjekt zwei verschiedenen Prädikaten angehört, nach voraus- 
wangenem uev das Subjekt durch oF de, iidemgue, noch Einmal 

orgehoben wird. Herod. J, 66 oi Aaxzedauorıoı Apxzddov utv Tüv 

y aneigovıo, ol dE (sc, Auzed.) — Ent Teyeitas Zoronrevorro. Id. 
M,9 ei de raüra« ulv od nomoovar, ol dE narıws dia uayns Ülei- 
rum, ade ayı Afyere, Id. VII, 13 Ovelgov ui» Tovitou Aoyov oudeye 
Rudero, 6 di — Elsye. 

” d. So wie durch r£E — x«f, so werden auch oft durch uev — de 
dlungen, die, sei es in räumlicher, oder in zeitlicher, oder in kau- 
ler Beziehung, gleichsam neben einander parallel laufen, verbunden, 
&doch mit dem Unterschiede, dafs r£ — zal eine innere, uEev — de eine 
Hofs äufserliche Verbindung bezeichnen. In diesem Falle läfst sich das 
e Glied häufig durch während übersetzen. Soph. 0. C. 1619 

» ul» own, polyua d’ Baipuns rıvös Iuüfer airov °). 

e. So werden auch oft zwei Sätze in gleicher Konstruktion durch 
ae» — dE einander entgegengestellt, in der Absicht, durch den mit u£v 
eschickten Satz einen Kontrast hervorzubringen, da der erstere 
eigentlich nicht in den Zusammenhang pafst und durch einen Ne- 
tz hätte ausgedrückt werden müssen, wie wir ihn daher durch wäh- 
end, nachdem, übersetzen können, Schan bei Homer ist diese 

verbindung sehr häufig, obwol bei ihm der Grund derselben nicht 
ri in der Absicht liegen mag, zwei Gegensätze auf eine rhetorische 

eise auszuzeichnen, sondern gewifs häufig in der oben ($. 720. 723.) 
erwähnten, der Sprache in ihrer anfänglichen Entwickelung eignen, Ver- 
Bindungsform, in der logisch untergeordnete Sätze in derselben Form, 
wie logisch beigeordnete Sätze parataktisch an einander gereiht 
werden. I]. «, 165 ob ulv ool notre loov Fyw ylgas, önnor "Ayaoı Touwr 

0000’ euvaıduevovr nroliedgov” alla 16 utv mAsiov noludizog moll- 
pmo yeioes ducl dıenova’* ardg mv note daouos Tanıaı, 00 16 Yyepas nohl 
aillor, &yd d’ Öllyov te pllov Te Eoyou’ Eyxov Ent vias — ob utv ool 
zore Toov Eyo yfogas —, alla, yeıoavy Luwv nietiov nolluoo dıenov- 
sör, ool 10 yloas mol ueilov yiyveraı. Ibid. 182 os (so wie) Zu’ 
Eytmgsiteı Xovonld« boißos ’Anöllov, my ulv yo oiv vnt T’ Bun vol 
Insis Eripowıv neuyo, ya dE x’ aym Bowonlda — xAuotnvde (= so 
"werde ich, während ich diese — schicken werde, die Bris. in das Zelt 









ı)$, Hartunga.a. O. S. 408 f. 
?) S, Hartung a. a. ©. $. 406. 
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führen. Ähnlich Il. 9, 270 adr«e öy’ Hows mantıvas, inel &p’ 1’ de 
orevong dv öulim Beßijrew, 6 udv (sc. Binde) aus nEaOv ano Iuubl 
Öleoasv, aurup 6 avrıs lov, eis Ws Und unteoe, dvoxev &l; Alavs' (= 
nachdem er, nämlich ö news, Einen getroffen, zog er sich wieder, wen 
der Getroffene sein Leben verloren hatte, zum Ajax # 
rück) '). Eur. Iph. T. 115 ovro: uaxoöov ulv Aldouer zum möpon, Di 
repudtewv dE voorov apodusv nıalıy, nachdem wir eine lange Schi 
gemacht, werden wir nicht am Ziele wieder umkehren ?). 
pro Coron. 2#1 aloypö» 2orıv, ei Iyo weiv Tobs mövong, üUneis di 
rovg Aoyovs abruv aveisode, dals, während ich die Mühen übe 
ihr nicht einmal — nur das Letztere ist schimpflich, durch den Kon 
mit dem Lobenswerthen aber tritt das Schimpfliche um so nachdrück 
licher hervor, \ 
Anmerk. 3. Wenn das erstere Glied negativ ist, so dürfen 
de nicht, wie all, durch sondern übersetzen, sondern durch ah 
dagegen, und, Thuc. I, 125 dvuaurös udv od diergißn, Eiaooov dit 


\ Bemerkungen über u£v und ö£. 2 








Stellung. 


$. 733. 1. Nicht immer sind u» — de auf das Wort, welches # 
begleiten, sondern oft auf das Prädikat oder den ganzen Satz zu 
ziehen. Il. «, 183 my ulv Iyo — nluye, 2yw JE x’ ayo Ban 
So beginnt besonders de in Verbindung mit Personal- oder Demo 
tivpronominen gern den Satz, obwol der Gegensatz in einem and 
Worte, gewöhnlich in dem Ptädikate, enthalten ist. Tl. 9, 119 xe) 
uev 0’ &pduuprev, 6 d’ Mvloyov Hepanovyre — Bdle. Denn, wenn ein 
stantiv oder Adjektiv mit dem Artikel oder einer Präposition ver 
ist, treten sie meist zwischen den Artikel oder die Präposition und 
Substantiv oder Adjektivv. Demosth. c. Aphob. I. p. 815, 6 ra u 
allı navın ansorepnxacı, ın9 olxiav dE xal ardganoda — zugelk 
deszaoıy: ubi v. Bremi. Isocr. Paneg. c. 41 npös utr rois yo“ 
zo0s Ö’” 2y9goVs. Bei Dichtern nimmt de nicht allein nach vorausg& 
gangener Präposition oder vorausgegangenem Artikel oft die dritte Stellt 
ein, wie zuweilen auch in Prosa, sondern tritt auch in andern Fälle 
wo zwei oder selbst drei Wörter eng zusammenhängen, hinter di 
Aesch, Pers. 725 nelös 7 vaurys JR neipay ıyvd’ duwgavey 1alaz. 












Ungleichheit und Trennung der- Glieder. 


2. Von den durch uf» — JE entgegengesetzten Gliedern kann 
eine durch das Verbum finitum, das andere durch das Partizip, oder 
gekehrt ausgedrückt sein, als: raüra zalws uiv nodfaı dofas, 0 
dt auapraves. 

3. Zuweilen werden die auf einander bezogenen Glieder d 
Zwischensätze weit von einander getrennt, wie z. B. Il. $, 494 Bow 
utv Ilnveieos zul Ariros noyov — 511 ol d’ ’Aonindiva vaio» Id’ '% 
xousvöy MıyVsoy, ray nor’ Aczdlapos zul 'Icluevog. 


Miv —, ulv —. 

4. Wenn in einem Adjektiv- (Relativ-) oder Adverbialsatze 
stebt; so wird dasselbe häufig in dem entsprechenden Demonstrativ- 
Nachsatze des Naecehdrucks wegen wiederholt. Herod, JI, 121 
zo» (i. e. Ov) mir xaldovoı HEgos, TOÜToY lv moooxurdouoi 1 
eu 010001 ° 109 DR yeuöve x. T. 4. 


') Vgl. Nitzsch zur Odyss. V,13. S. 6. und Naegelsbach Äll 
Exkurs zur Iliade. S, 262. f. 


?) 8. Buttmannn gr. Gr. $. 149. $, 429. f. XII. Ed. 
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Mey — uiv —; JE — ÖE. 

5. So entsprechen auch oft zwei vorausgehenden udv zwei folgende 
': diefs geschieht immer mit grofsem Nachdrucke, Plat. Apol. p. 28. 
lyo oiv deiwa dv Eipyaaufvos, w ävdges Adnyaioı, &, öre ev ne 
doyovrssg Erarrov, obs vusis eilsodE doysıv uov, za 2v Horidale 
ddr Aupınökeı zul dm Anklio, rote utv ob Lxeivor Erarrov Eue- 
w— xal Exıwdurevov dnnodureiv, Tod BR Heoö zerroviog, 5 yo on- 
wre zul üundlaßov, Yılovopoürr« ue deiv Liv xal 2kerdlovre Fuevrör 
dl zobg dllovg, Evraüde dE Yoßndes 7 Iavarov 7 allo bTıoüv oüyur 
nom ıny rafıy: ubi cf. Stallbaum. Isocrat. Areopag. 18 map’ ois 
iv zug une yulaxn unte Inuie 1ov ToVrwv zaFeoınze, und’ al zgi- 
ws azmBeis Eidı, napa Tovroıs ulv diapdelpeodn zul rag Emieizeis 
ir yiaeov‘ ömov ÖL unre Aadeiv Tois adızovar dedıov Forı, arte yave- 
x zvoulvors OvyyyWung ruyeiv, $vraüuda d’ LEırrlovug ylyreodar Tüg 
wordeies. Jedoch findet sich dieser Parallelismus nur selten so regel- 
älsig ausgebildet. So z. B. wird das zweite ueEv zuweilen weggelas- 
m, wie Xen. Cyr. VI. 2, 14., oder die beiden Vorderglieder entbeh- 
en des Bindeworts u£r (s. unten bei de ohne uev), oder das zweite dE 
leibt weg, oder die beiden Hinterglieder werden zu Einem verschmol- 
en, als: Herod. III, 108 öo« ud» wuyiv re deik zul Böwdıun, Teure 
Hy neyın noluyova nenoinzer —, 600 dE oyfılım za) üvınga, Ödıyo- 
wen. r.2. 
‚ Anmerk. Der homerischen Sprache ist diese Verbindungsweise 
urch ur — uw —; de — fremd; wo aber in derselben zwei uev auf 
inander folgen, ist das zweite uev nicht eine blofse Wiederholung des 
tsten, sondern bildet einen neuen Gegensatz zu einem folgenden de, so 
als das erste uEv einen Vordersatz zu einem doppelgliedrigen Nach- 
üze einleitet. Il. v, 41 — 47 elwms ulwsd' anavevde Heol Ivnıov 
bey erdgmv, res "Ayuol uEv ulya zudavoy —, Towas DE Toüuos alvös 
wilude yuia Exaorov —. Abtag dnel x. TA. "Das erste uEv (dw; ulv) 
Nspricht dem aurdo; das zweite u£v dem folgenden dE (Tpwas dE£)?). 


Miv — di) u. 8. w. — Miy — 18 oder xal oder 7 oder &tre. 


6. Es versteht-sich von selbst, dafs auf uev statt de auch jedes an- 
lere adversative Bindewort, als: @id, av, aurap, Arap, ueyror, jedoch, 
hau, unv (s. 8.696. f.) u, 8. w., folgen kann. Aber an die Stelle der adver- 
ativen Bindewörter treten auf anakoluthische Weise zuweilen auch a) die 
iopulativen: rE, zaf, und bei Homer nd, und, oder 5) die Rede 
jeht, ohne Rücksicht auf adv, in eine ganz andere Form über. | 

a) Bei der ersten Form beginnt die Rede so, als wenn die einzel- 
en Glieder von einander geschieden und einander gegenübergestellt 
verden sollten, dann aber werden dieselben als Theile eines Ganzen 
kreinigt. Od. x,:475 100 d’ and lv Öivas re xal odare vnili yalzd 
Buyoy‘ undse 1’ Ffpvoav (st. ano utv divag rauvov, dx dE unden 
kwsey), Od. a, 49 Zmiorausvo uLv dp’ Innwv drdgacı udovaodaı, 
ei dd yon melov Bovra. Od. y, 351 aörap Luoi nmäga utv yıaivar 
tal (st. zape BE) Önyen zuie, N. a, 267 zaprıoro udv Loav, zeal 
woriorous Euayorro. Od. u, 168 &vsuos tv Lnavcaro ndE yalnın 
ir ®), Eur. Or. 22. 24 CAyauluvorı) nagsEvoı ur Toeig Epu- 
u iz wäs, Xovooseurs, ’Ipıylveid 1’ ’Hikzıpa ı’ yo, @eonYv 1’ 'Ook- 
ms, unroög dvocwwrzerns: wo Matthiae in Not. p. 141. folgende Stel- 
in anzieht: Med. 13. Hipp. 712 sq. Andr. 8 sq. 467. 643. 645. Suppl. 
1%. 1042. Iph. T.73 sq. Troad. 48 sq. mit der richtigen Bemerkung: 
„Nam particulae u£v haec propria vis esse videtur, ut praeter membrum 
EEE 

)8. Hartung I. 8. 176 — 177. 

®) Vgl. Naegelsbach XI. Exkurs zur Iliade. S. 258. 

°) Mehr Stellen aus Homer hat Naegelsbach a. a. O. I. Exk. 
3. 173, gesammelt. 


430 Zusammengeseizter Satz. — Beiordnung. $.734 


orationis illud, in quo ipsa posita est, aliud etiam exspectare jubeal; hei 
aultem si opponitur priori membro, dE habet, si conjungitur Iantummodo, 1& 
Nonnunquam perinde est, oppositionem an conjunctionem significes “. S« 
Eur. Or. 489 sq. yofv avıov duudeivar utv aluaros dixmv oolay dısszort 
dxBalsiv TE douctov unreoa. Thuc. III, 46 ziva oleode jvrva 00x Audi 
vov ulv N vÜY NUDKOxEvaoaoddı, nokıopxig TE napareveiodu Lg ui 
oyarov. Xen. M. S. I. 1, 10 2reivos ye aei ulv mv dv ıü parspnp 
ar Zieye ulv ws TO noll, rois ÖL Bovkousvos 2ijv axovsey, Auch we 
den zwischen u£v und de eingeschaltete Unterabtheilungen dwrch 
angereiht. 

b) 11.9, 374 dila ou ulv vivr voiv Äinevıve mwvuyas 
öyp’ üv 2ym — reuyeoıw 2 nolsuov Iworjtonen. I. o, 134 alla 
utv winw zaradvoeo uw)Lov “Apnos, piv y’ Eu deio’ ddoüger 
Öpdaluoicıv Idna. 

Anmerk. In vielen Stellen ist jedoch die Verbindung durch u 
— r£ oder zai statt der durch ul» — dE nur scheinbar, da je 
Partikel in der ihr eignen Bedeutung auftritt. In solchen Stellen. # 
uev das u£v solitarium ($. 734, 2.), indem der dazu gehörige Gegens 
im Gedanken zu ergänzen ist, und das folgende 1£ oder z«{ bezieht sik 
demnach nicht auf das vorhergehende u£r, sondern reiht blofs an. 
ö, 190 Argsidn, nei uev oc Pporov nenvuusvov eivau Niorwp gYüag 
6 ylowv, ör’ fmıuynoaiusda aeio. Kai vür, el rı nov for, niFord wi 
Od. @, 24 ’Argeidn, nepl uEv oe pauev Ad TegMIKEVga Ur Ardgar Howe 
giloy Eumevau — 7 T' dpa za) vol npWte napaoınosod Euslder Mi 
ödon. 11. 9, 274 Evda_ılva noWrov Towwv Ele Teüxpog duvuwr ; 
1oyov utv noWrea zul Opusvor nd’ Ogpelkormv x. r. 4. '). 





















N 
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Miv ohne folgendes adversatives Bindewort. — Miv solitarium. 


$. 734. 1. Das auf zıv. erwartete adversative Bindewort fehlt z 
weilen, das adversative Gegenglied selbst aber ist vorhanden. Dies 
Fall tritt ein, wenn das den Gegensatz ausdrückende Wort so besch 
fen ist, dafs es auch ohne ein beigefügtes dd an und für sich sche 
hinlänglich denselben ankündigt, wie z. B. bei: ivraüde uir 
?zei, und sehr gewöhnlich bei: neorow uEv — EInzıra. Eur. Me 
643 !v ode dello npWra uev Gopös yeyos, Ensıra Ooppwr, 
ool meyag pilos: ubi ch. Pflugk. Vgl. Id. Hec. 357. Xen. M. S. 
11, 14 & np@ror» ulv rois zexopsoulvors pre TEOOPEDOK, wire Üme 
iurjoros, — Ehsıra robg deouevoug Ümommijozor. is 
Aphob. II. p. 836, 3. Phil. I. p. 40, 2. Olynth. I (II) p. 18, 1 x 
zov ev Erriorovs, elta. — Ähnlich: Xen. Cyr. I. 2, 4 roirwr (sc. nzo 
d’ Eorıv Ev uiv naolv, Ev JE igpiidors, AAdo reisios ardgacw, Gill 
toig ünde ri OToareicıua Ern ysyovöoı. 

2. Der Gegensatz selbst fehlt aber auch oft gänzlich, und m 
alsdann in Gedanken ergänzt werden. Diefs ist namentlich der F 
bei Personal- und Demonstrativpronominen (Miv solitarium). Od. 
237 Seive, rd ev 08 noWrov &ymw elprjoouaı. Herod. III, 3 Adyeraı 
»ai öde 6 Aöyos, Zuol „Ev ov udevög, mir unwahrscheinlich, An! 
dern vielleicht wahrscheinlich. Xen. Cyr. II. 2, 10 !yo nlr oli 
olda, — So: ög at» Alyovamv. Plat. Apol. p. 21. D Hoyısdunr, öt 
tovrou nlv Tod drdpunov Eyw Topwrepös ei, Id. Phaedon. p. 58. 
raüro wer naiv Hyyede rıs: ubi cf. Stallbaum. — Ferner die Aus 
drücke: oiuaı uev, Ayovneaı uev, dox@ ulv, obx olda ur u 
ähnl., ich glaube wol, freilich. — Aber auch hinter jedem anden 
Worte kann ev auf diese Weise stehen. So auch in der Frage, wi 
wir es durch doch, certe übersetzen können. Plat. Charm. p. 153. ( 
magey£vov m&v,) d’ ös, zij Adyns du warst doch in der Schlacht! 








1) S, Naegelsbach a. a. O. Exk. I. S. 173. 
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JE ohne vorhergehendes fisv, 


$.735. 1. Sehr häufig wird de ohne vorbereitendes Ev gebraucht, 
eis geschieht, wenn «a) der Vorstellung des Sprechenden bei dem 
tern Gliede nicht zugleich auch das entgegengesetzte Glied vor- 
iwebt, oder 5) der Sprechende absichtlich auf den Gegensatz nicht 
bereiten will, oder c) das erstere Glied einen nur schwachen Ge- 
ısatz bildet, oder d) endlich das erstere Glied nicht ausdrücklich ge- 
ıt, sondern aus dem Vorbergehenden oder aus dem Zusammenhange 
Gedanken ergänzt werden muls. 

2. Daher kann de ohne vorhergehendes ur überall gebraucht 
rden, wo ufv — de angewendet werden, jedoch natürlich mit dem 
terschiede, dafs, während in dem letztern Falle die gegenseitige Be- 
hang beider Glieder vollkommen deutlich hervortritt, in dem erstern 
jegen dieselbe nur einseitig und unvollkommen bezeichnet wird. 
». Cyr. IV. 5, 46 dodre innovs, 6008 Nuiv mapkıcı, ol dE moo0dyor- 
(st. 600: od mer --). Vgl. Plat. Apol. p. 18..D. ibig. Staiibaum. 
n. Hell. I. 2, 14 ol a«iyualoroı — oyorso ig Asulisıav, of d’ & Mi- 
ie und so fehlt oft ö uedr vor öde, — In der Dichtersprache 
td u£v selbst da olt ausgelassen, wo: man die Bezeichnung der 
echselbeziehung beider Glieder durchaus erwartet. Eur. Or 100 
his Zefa, ob pilms dE moı Akyeıs. Ibid. 414 oU oopös, dimdys d’ ig 
os dpur pldogs. Ibid. 444 sq. Övona yap, Epyovr d’ our Eyovoır of 
bu, oil m; ’ai raid Ovupupaig Övres pilior, 

Anmerk. Dafs übrigens d& auch auf andere Bindewörter bezo- 
ı werden könne, als auf: y£, rd, zai, u.a., versteht sich von selbst. 
a. Cyr. IV. 4, 3 6 de dujzove re Ndlos narımr 60u dRovlorro Adyeır, 
we de nal Imrjveoev adrous. 

3. Wir wollen nun noch folgende Erscheinungen im Gebrauche 
\di ohne vorhergehendes wer, die wir schon oben bei wv — de 
serkt haben, hervorheben. 

a, Bei Wiederholung desselben oder eines gleichbedeu- 
tden Wortes ($.732,3. 6.) 11.0,494 ös Ayıdeos Haußncer, Idor 
isnoy deosıdia" Faußmyaer.' dä Aal üldor. Eur. Med. 98 wir x 
! zpadlav, zıvei da godor. : In der Prosa. wird dem erstern Gliede 
is ulv beigefügt. 

db. Wenn Einem und denselben Gegenstande mehrere 
üdikate beigelegt werden ($.732,3.c.). . Herod. VII. &, 2 ’Apıora- 
mıB Munoio, Jovi JE Ausrdpw. 
€ Bei Handlungen, die in räumlicher, zeitlicher oder kausaler 
üehung parallel neben einander laufen ($. 732,3. d.). Eur. 
wen. 426 »üf nv Adodorov d’ Mio Eis mupaoradag, 

d. Nach einem negativen Satze ($. 732. Anm. 3.). Thuc. IV, 86 
Hal zur, In” dievhlpwos de Tor Eikiivor rapei)lude. 

€. So wie aev olt zwei Mal gesetzt wird ($. 733, 4.), so wird auch 
öhne vorausgegangenes ur häufig wiederholt, nämlich um die un- 
brochene Rede wieder aufzunehmen und dann weiter fortzuschreiten, 
wie auch, um einen bereits ausgeführten Gedanken noch Einmal 
2 zusammenzufassen (ul paucis complectar) ünd darauf die Rede 
eder fortzusetzen. Herod. I, 23 zodvov ds Imıyıwonevov zei zare- 
Manuevor aysdoy navrov. ray ivıös “Akuos  norauod olznulvor 
Ww yao x. r. 4.), zarsorpamufvor di roirwv x r. 4. So wird 
auch oft einem in der Parenthese ausgesprochenen Satze entgegen- 
well. Herod. VII, 67 inet ov dnixero 8 rüs Adıvas müvres odros 
# Iapiov (Hagıoı de Ümodeupdeurs;s iv Kidvn drapaddzsor Tor rrb- 
or z) enoßrjasre), ol dE doımol wg ünlkovro is rö Balypov ar. 1. 
ug aber liegt der Satz, den de nach einer Unterbrechung wieder 
immt, versteckt im Vorangehenden. Es 

[. So wie zwei Vordergliedern mit u!v — ev zwei Hinterglieder 
Id & entsprechen ($. 733, 5.); so kann diese Entgegenstellung 
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auch dann eintreten, wenn die beiden Vordergzlieder der eg 
piv — ufv entbehren. Plat. Phaedon, p. 73, C ouzovv änep dsl zuri 
teure zul Öoaurws !yer, raüra ndlıore Elrög eivaı ra diüvdern, ra di 
@llor’ Mllos zai undenore zar& radr&, raüra dE eivar ra Findee) 
Doch sind die Hinterglieder, wie die Vorderglieder mannigfachen Ver 
änderungen unterworfen. 

4. Ein schöner, dem allein stehenden d£ eigenthümlicher Gebrauc 
in dem aber seine adversativ& Kraft recht stark hervortritt, ist der 
Ausrufungen des Unwillens, wo de den Gegensatz zu ei 
aus dem Vorhergehenden zu ergänzenden Gedanken bildet. Dem, ii 
p. 582, 1 CAR” oür av eidEwns elmoıv' zöv di Baozavor! zör dE Ölsdger 
roürov dE ÖfeiLev! avanveiv de! 





Verbindendes de. — 4i statt yap, oiv. — AE in Fragen und Antworten, 


$. 736. 1. Aus diesem Gebrauche, in dem die adversative 
weit schwächer, als in Begleitung eines vorausgehenden prä i 
uev, hervortritt, hat sich der verbindende Gebrauch des & 
wickelt, in dem es Sätze äufserlich an einander reiht, 
gleichsam einander gegenüberstellt, indem der neu hi 
tretende Satz einen neuen und von dem vorangehenden verschieden 
Gedanken ausspricht, und so diesem gewissermalsen entgegensteh 
Die deutsche Sprache kann dieses anreihende de in den meisten 
len durch und übersetzen, da sie gewohnt ist, das Verhältnifs der 
zureihenden Sätze als ein rein kopulatives aufzufassen. 

2. Daher wird d£ gebraucht, wenn die Rede von einem & 
genstande zu einem andern übergeht. 11.,43— 49 os iger 
euyöusvos' vol d’ Fudve Boißos ’Ansilov‘ Bj dE zur’ Oildunoıo 
vov —, Exlayiav d’ Gp’ dioror in’ @uor ywowivoo—* dd’ His 
koıxas" Eier’ Ina’ Amavevde veov, merk d löov Enzev" dan, di 
yeyer’ Gpyvpkoıo Bıolo. 

3. Selbst Sätze, welche ihrem Inhalte nach in dem WVerhältni 
der Unterordnung stehen, werden häufig durch JE angereiht, indem 
dem Hörer oder Leser überlassen bleibt, sich die besondere Ar 
Satzverbindung aus dem Zusammenhange zu denken. Vgl. oben $. 
So drückt sehr oft d& den Grund aus, und steht statt yag, wobei j 
doch auch der Unterschied oft Statt hat, dafs y«p den Saız. als ei 
logisch untergeoräneten, di hingegen als einen logisch beigeord 
und mit dem zu begründenden gleiche Würdigkeit habenden da 
Il. :, 496 sq. @Al’, Ayılsd, dauaoov Yuudvy ueyay' oüdE ru oe yon 
ro Eyaıv' orgentol dE re xal Dsol aürof. Il. &, 416 Tor d’ oömep 
Yoaaos, Ös zer Idnram, Eyyig Ev‘ yalsnös dE Ag meyaloıo x 
Vgl. Il. «, 259. mit der Bemerkung von Naegelsbach. Eur. Hip 
175 dvospwress dY gpuımdusd’ Övres roüde (tod Lv) — de amspocla 
&llov Bıdrov zoix Anddufıw av Ömd yalas*“ mid d’ ding Produscde") 
Ganz entsprechend wird im Lateinischen autem gebraucht ?). Fer 
ner auch statt od» wird es gebraucht, wenn Imperativsätze, die dureh 
das Vorhergehende begründet sind, durch. de angereiht werden.‘ Il. # 
204° (’Evvooiyaıs, of Aavaol) ro — düp’ dvayovcıyr molld Te zul zu 
elevra‘ ou dE agpıoı Boulso vianv! | 

4. Auch in Fragen und Antworten wird d@ gebraucht, wo € 
gleichfalls Übergang und Fortsetzung bezeichnet, indem der Fra 
gende oder Antwortende einem Andern in die Rede fällt, sie schnel 
aufnimmt, ihr einen neuen Gedanken hinzufügt und sie auf diese Weis 
fortsetzt. Xen, Cyr.V. ], 4 xeleudusvos dE 6 ’Apaonns Exrjpero‘ Eibpurei 
d’, Zpn, tv yuvalsa, d Küps, Üv ms xeisdsıs Qulderew; Id. M. Sl 



















') Vgl. Hermann ad Viger. p. 845. 
?) S. die Bemerkung ad Ciceron. Tusc. Disp. I. 2, 3. 
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9, 2 zul 6 £., ein! mo, Ipn, d Kopitwy, zUvag dE rokpsıs, iva 006 Taüs 
lvzou; and TÜv nooßdrwv arspüxwoı; und du hältst die Hunde —, sc. da’ 
du doch vor bösen Menschen ungeschützt bist. Herod,. I, 116 ö de 
dusidero ade‘ "N deonora, !yw JE raüra roüror dnoinoe oiv diem. Gut; 

ru. s. w. Soph. O. T. 378 Kotovros, 7 000, raüta r&fsvprjuatez; — 
Kotoy BE co. mia’ oidev, Gall’ aürög ou 0oi. Ä 


Adverbioler Gebrauch von di. — Kal di. 


» 8,737. 1. So wie wir bei z«f, bei r€ und andern Partikeln einen 
'zwiefachen Gebrauch unterschieden haben, nämlich den einen, in dem 
dieselben neben der Bezeichnung der gegenseitigen Beziehung zweier 
oder mehrerer Sätze zugleich auch zur Verbindung der Sätze dienen, 
den andern, in dem ihre ursprüngliche adverbiale Natur hervor- 
trit, nach dem sie nur die gegenseitige Beziehung der Sätze aus- 
drücken, ohne zugleich auch die Sätze mit einander zu verknüpfen: 
‘#5 müssen wir auch bei de diese doppelte Funktion unterscheiden. 
"Nachdem wir daher die erstere erörtert haben, so bleibt uns noch die 
‚Erklärung der letztern übrig. In dieser Funktion tritt es auf bei oüde, 
undE in der Bedeutung: auch nicht, wie wir weiter unten sehen 
‘werden, und in der Verbindung: za. dE. 
"og Kul de (bei den Epikern ungetrennt, bei den übrigen aber 
‘durch Einschiebung des Wortes, welches das Gegenübergestellte be- 
Zeichnet, getrennt) lassen sich durch: auch andererseits, aber 
‘auch übersetzen. Zuweilen geht auch uev vorher. Il. vw, 80 di’ 
sind näv xp dupezave oruyepj, jmep Adye yevöneriv mep' nal dd ol 
erg noipa — reiytı Önd Towwr — anoiodeu. Od. 7, 418 ’Avrivo’, 
"ißger !ywr, zazomijyave! Kar dE 08 gaoiv Ev dijup ’IIdzns us’ Öujdı- 
ins Zuuev’"&guorov Bovii zal widow.! und doch. Eur. El. 1125 zal 
eu Bd’ abdadns Epvs, aber auch du (nicht allein Agisthos). Xen. Hell. 
'W.2, 37 zul ol ze @alloı npodluwmg rd Teisvri« Önmpkrovv — za N) zWv 
‚Inpeiorv dE nölısg — ngodUuwg Furvinsuns zal Ömkltag zul inneas. 
t At im Nachsatze'), 
E 8,7398. 1. 4& im Nachsatze hat, wie in Hauptsätzen, eine doppelte 
“Krafı, entweder entgegenstellende (oppositive) oder fort- 
führende, anreihende (konjunktive). Zuweilen steht auch 
Öhier im ersten Gliede ner. 
a, Das oppositive de, welches in seiner Bedeutung dem Ad- 
ad und den deutschen Adverbien dagegen, hinwiederum, die 
bei uns im Nachsatze auftreten können, entspricht, drückt im 
"Nachsatze den Gegensatz aus, in dem derselbe mit seinem Vordersatze 
“steht. Es steht «) oft hinter hypothetischen Vordersätzen (bei allen 
F Autoren), #) hinter komparativen und relativen Vordersätzen. — «) Il. 
* 135 GAR’ El iv dacovos —, & dE ze m) dawoıw, yo dE zw 'wörög 
"Bioueı, so werde ich dagegen —. I. u, 215 einsp yap r’ älloı ye 
F maps navres —, 003 d’ ob deos dor’ dnolsodau. Od. u, 54 
SÜ ze Aloonaı Erapovg —, ol dE 0’ Fri nisöveoon Tor’ Ev desuoic: deövrwv. 
(Statt de wird auch @Al« und «ürde gebraucht, wie im Lat. at nach 
#. 1. «a, 82 eineo ydo ze y6doy ye zul aurjuap zarantım, dAAd re zei 
‚ Merdmıcdev Eysı xd6rov, Öppa reiioon: ubi v. Naegelsbach. 1. 9%, 
„8 insg yio 0’ “Extwp yE zaxov xal dvalsıda Yrası, KAA’ ob meicom 
"rm Tooss zal Aupdaviwoves. 1. r, 164 einep yap Yvup yes uevowia mol 
"lu, dild Te Aaden yvia Bapüveree. U. y, 390 ed de Yavdvrwv eo 
emeindorr” eiv ’Aidao, aürcp Eyw zal xeidı pliov ueurrjcou’ Eralpov.) 
Xen. Cyr. V, 5, 21 di’ el und: zoür’, Zpn, Bovkeı dmoxglvaodeı, ob de 
wöreöden Akys, & x. 7. A. — ß) U. L, 146 oin neo pillov yeren, toln 


1) S. Naegelsbach’s XI, Exkurs zur Iliade. 
Kühner’s griech. Grammatik. II. Th. 28 
° 
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Ö zul üvdoöv. Od. 7, 108 5000» Balnıss ep närrwv Tdoıs drdowr 
vja donv Evi növıw Llavveuev, os de (so dagegen) yuvaizss idorör 
reyyjocoı. 1. ß, 716 ol d’ dpa Mndovnv zei Bavuazinv Iveuorro —, 
rov de PBeulozrieng deze, die führte hinwiederum ein Anderer an, näm- 
lich Phil. (So adre: 1. A, 738 of d’ "Apyıooar Fyor —, tür al 
Aysuöveve — HoAunofrns. — Die sich entsprechenden Glieder sind wicht 
immer vollständig oder ebenmäfsig ausgebildet, als: Il. y, 319 dl’ % 
utv 9’ Inmowı — nenoıdw; appadews int nollov Eliocsraı £yda zai Erde, 
inno di nilavdwrraı dva doduov (St. rouro de, dem irren auch). I. 
w, 255 inel 1840» vias dplorovus —, Tüv d’ oÖrıwa pn Äckipdee.) Soph. 
Phil. 86 !y@ uev oüs &v row Adywr ddyW zAver, Aaspriov real, roiz di 
zal mocoasıy Orvywo. Xen. Cyr. VIII, 5, 12 Gonzo ol dmlira, oüra di 
zal of neiracral zul ol rofcraı, 

Anmerk. So steht de, besonders bei den Attikern, auch binter 
verkürzten Vordersätzen in der Form des Partizip. Xen. M. 
S. III. 7, 8 YJavudlo oov, el Exeivovs, Örav Toüro mowoı, daedivg yen 
gouusvog, rouros dE (so muls man mit d. vulgata lesen) zundirs 
zpönor olsı durjosodaı mpoGeveydijvar, dals, obgleich — doch (d2). 

b, Das konjunktive de reiht den Nachsatz an den Vordersatz 
so an, als ob beide Sätze nicht in dem Verhältnisse der Subordination, 
sondern in dem der Koordination zu einander ständen. Diese Verbin- 
dungsweise beruht auf der oben ($.732,2.) erwähnten parataktischen 
Satzfügung der Sprache in ihrer anfänglichen Entwicklung. Es hat 
sich allerdings ein aus einem Vorder- und einem Nachsatze bestehendes 
Satzgelüge vollständig ausgebildet; aber die Sprache, gewohnt an 
die parataktische Verbindungsweise, schickt zwar einen Vordersatz 
voraus, macht aber den Nachsatz, indem sie denselben nicht unmittel- 
bar ohne alle Kopula auf den Vordersatz folgen lälst, sondern ibn 
durch de aureiht, gleichsam wieder frei von dem Vordersatze, und 
stellt ihn als einen selbstständigen, dem audern beigeordneten Satz hin, 
Daher finden wir dieselbe am Häufigsten in der epischen Sprache, 
dann auch bei Herodot, nur höchst selten aber in der genauen Sprache 
der Attiker. Sie findet Statt nach temporellen Vordersätzen. Od. ;, 
387 aürap Imel yuyüs uiv ümeortdao’ allvudıs klin Ayvı; Ilepospörsıe yo- 
vouov Inlvrepawr, 749 d’ Ent wur) ‘Ayausuvovog "Argsidao. Il. m, 19 
eurüp Ineıdı) navres üu’ Hyeudvsooıw "Ayıdlebs orjoev LÜ zpivas, zparepır 
d’ ini uödor Ereilev, 1. 9, 53 rövr d’ os oür Livönce nodepang die 
Ayıkeis —, Oydıjoag d’ kp Elme moös Ör yeyachıjropa« Yumor. So: 
öppa — röppn JE, Öndre — de, ug — de. Herod. 1X, 70 Zus uir yüp 
Änioey oil Adnvaioı, ol d’ Nuüvorro, 

2. Sehr häufig wird ein solches aus einem Vorder- und einem 
Nachsatze bestehende Satzgefüge einem andern solchen Sätzepaar durch 
de — dE entgegengestellt, so dals der zweite Vordersatz dem ersten, 
der zweite Nachsatz dem zweiten entspricht. Dergleichen Perioden 
sind bei Homer sehr häufig. In dem Nachsatze des ersten Sätzepäares 
kann das dx auch weggelassen werden. Il, a, 53—58 ivvjuap ir 
avi Orgaurdv Byero ia Beoio" ıy dexarn Ö’ Gyopiivde zalkovaro der 
Aydlsis" — of d’ Eimel oliv Hysodev Öunyspkss 7’ IyEvorro, roigı d’ 
Erıyrausvos usrign nöodes wrög Ayıdleis. 1. 8, 436—439 rois ulr 
Inst’ Inopovoe zarazrdusver uevenivov' rolg dE ol lorvupälde paar 
aonid’ Andilwv‘ GdAA’ Örs di, Td reroprov Indoovro daiuorvı loos, darw& 
d’ Öuoxirjoas npoospn Exaspyos 'Andiiov. Od. y, 470— 474 of d’ Imel 
wrrnoav 2E€” Untorege al Lovucayro, Jaivuvd’ Elduevor" Int d’ dvios 
3o9loi Öpovre, olvov Ivowoyosüvres Evi zovoloıs denasooıw. Albrüp Lue 
nöcıos zal Ldnrüog E 2por Evro, roicı di nidwv Tore Tepijviog immöre 
Neorop. Od. ı, 56 üpea ulv nis av — rdppa d’ dlslöusros yero- 
uevr—' Nuos d’ — zal zöre dd—. 1. 550 öppa uiv — ri- 
yoa dE —* all’ öredY — AFrard—. WM. u, 10—17 ögypa uiv — 
ai — ai —, röppa dE —' adrap im — mollol d’ — ol ulr — 


* 
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ot dd — nipdero di — ’Apyeloı dd — dY Tore —. In solchen Perio- 
den ist das d< des ersten Nachsatzes das oben erwähnte konjunktive, 
das jedoch oft zugleich auch entgegenstellende Kraft in sich schließst; 
das de des zweiten Vordersatzes ein oppositives, indem es das zweite 
Sätzepaar dem ersten entgegenstellt; endlich das de des zweiten Nach- 
satzes wieder ein konjunktives, das jedoch auch hier häufig zugleich 
eine Entgegenstellung bezeichnet. Wenn dagegen, wie wir oben ge 
sehen haben, udv — ulv—; de — de gegenüberstehen; so ist das 
zweite udv eine Wiederholung des ersten wer, und das zweite Jg eine 
Wiederholung des ersten d£. 


AU — adre — aldıs (adrıs) — würde, ürde)). 


$. 739. 1. AV in seiner ursprünglichen Kraft als Adverb hat 
ohne Zweifel die örtliche Bedeutung: zurück, retro gehabt (vgl. ads- 
eüsır), obwol es in derselben nicht mehr gefunden wird, indem sie schon 
sehr irüh in die Zeitliche: rursus überging (so bei Homer »vüv 
eı, deurspov al, zö rofrov ad u. 8. w., bei den Attikern a) nad», 
dv al neben aldız nalıy, uud au nalır, aldıc ad; wie es auch in 
Fragen und Ausrufen des Unwillens in der poetischen Sprache eine 
Wiederholung, wenn auch nicht derselben Sache, doch einer ähnlichen, 
ausdrückt. 11. «, 540 zis d’ au zo, dodowjra, Yewv Ovuppiouaro Bou- 
is; so auch rinr’ aüre bei Homer), und dann auch, wie rursus, zur 
Bezeichnungeiner Gegenüberstellung angewendet wurde: hin wie- 
derum, conira, als: Xen. Hell, IV. 8, 1 zu ö uv dY zar& yjv 
nölsuog oürws Inolsueiro‘ iv @ di nüyre radra Pmpärrero, za zard Yd- 
iarrev au zal ras noös Haliren nöluıs yerdusva dıinyjoouar. 

2. Aus dieser Bedeutung entwickelte sich der konjunktionelle Ge- 
brauch des ursprünglichen Adverbs, in dem es, wie de, autem, aber, 
das Verhältnifs der Gegenüberstellung nnd Anreihung aus- 
drückt. Bei Homer entspricht zwar demselben zuweilen im Vorder- 
gliede ugv; aber die demselben inwohnende adverbiale Kraft waltete 
so sehr vor, dafs dieser Gebrauch nie, wie bei uev — de, allgemein 
wurde: daher es denn auch in der Regel ein de als Stütze annimmt, 
Xen. M. S. I. 2, 12 Kouriag ulv ydo ıwv Ev zjj Ödıyapzia navımv nlzo- 
verrioturös re zul Buaıbrarog iyevero, Alzıßıadns DE al av dv ri) dnuo- 
zgarle navrov dxgariorarog zul Üdgıorörerog. 

3. Mit «ö sind gleichbedeutend: das homerische und dichterische: 
elrs(d. i.ad.,. re, wie more, röre, ÜAdore, dviöre), das dichterische: 
aldıg und das ionische: «adresg (Nebenformen v. ar), aürde 
(episch) und dr«ge (entstanden aus «ure und &p d. i. äe«). Die bei- 
den letzten stehen immer an der Spitze des Satzes, und drücken den 
überraschenden oder befremdenden Gegensatz, oder einen ra- 
schen Übergang, ein rasches Fortschreiten aus. Herod. VI, aan E00r0 
piv di) nesoynum Aöyov jv' drae rıva zal Eyaorov eiys 10i0ı Hagioucı. 


Kadrou?). 


$. 740. 1. Kairoı, jedoch, verum, sed tamen, wird be- 
sonders gebraucht, wenn der Sprechende das von ihm Ausgesagte kor- 
rigiren will, und so dasselbe abbricht, um auf etwas Anderes über- 
zuspringen, wie die Lateiner guamguam gebrauchen. Aesch. 
Prom. 101 zafro: ri gpnu; quamquam quid loquor®? Lysias c. Agor. 
$. 78 Adev odrog Eni av gulıv — zeiroı nÜs dv yivoıro Üvrdewnos 


')S. Hartung a.a, O. Th. I. S. 154 f. und Passow Wörter- 
buch s. v, av. 

?) Vgl. Hermann ad Viger. p. 840, 333. wu. Hartung a... O. 
Th. II. S. 366 f. u. S. 352. 
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mtapchtepos, Öorıs, dis örı elol rıves ini puinv mv Und rovrov Exme- 
nrwrdrwv, IrdAunoer Lideiv @; rovrovs; Auch mit y£ in verstärkter Be- 
deutung. Eur. Or. 75 mpo0p#Eyuacır yap ob munivonua older el; oi- 
Bov dvapfpovoa ryv dnapriev' zairoı Orlvo ye ror Kivrammijorpas 
möoov Zug ddelpijs: quamquam sane doleo fatum Ciytaemnestrae. 

Anmerk. 1. Wenn zwischen xa/ und roi ein Wort tritt, so ge 
hören beide Partikeln nicht zusammen, sondern ro? gehört zu dem un- 
mittelbar vor ihm stehenden Worte. Xen. Cyr. VII. 3, 10 xai rdils 
701, d Köps, oürws Eye. 

Anmerk. 2. Aber auch in konzessiver Bedeutung wird zei- 
ro: (guamguam) gebraucht. Thuc. II, 64 zairoı raure 6 mer Änıgd- 
yuwv euer’ dv, 6 di do@v rı Bovlöusvos zei aurös Imlooe. 

Anmerk. 3. Über das einen Übergang einleitende zafroı s. weiter 
unten in der Lehre von zof. 

Anmerk. 4. Über den adversativen Gebrauch von nerro: 
s, oben $. 698, a. 


Ouws. 


2. Ouws (v. öuds, gleich), gleichwol, doch, dennoch, ver- 
neint die Folge des vorangehenden Konzessivsatzes. Thuc. VI, 5 
Aduayos iv raüre einwv Önwg mooatdero zul abrög ri "Alzıfıddov 
yvoun. Die Entgegensetzung wird noch schärfer durch ein vorge- 
setztes dAl& — 212’ Ööaws — bezeichnet. Auch nimmt es folgende 
Verstärkungen häufig an: Ööuws ye uirv, Öuws Ye nevroı. 


Eira, Insıre. 


3. Eira und Irzıra (d. i. Zr’ era) haben zuweilen die Be- 
deutung von öuws. Plat. Gorg. p. 519. E ulupeodar rovrp, Öörtı dp’ 
davrod dyadds yeyovds re zal wy Emsıra mornods farır. 


b) Beziehung der Beschränkung und Aufhebung. 
Arid!). 


8. 741. 1. ’AAAc (Neutram Pluralis von @llo; mit verändertem 
Tone, vgl. das deutsche sondern und das altlateinische sed st. sine, 
welches s, v. a. se mit paragogischem d ist, z. B. in se — moveo), 
sondern, sed, at, doch, jedoch, allein, drückt überhaupt 
Verschiedenheit, Trennung und Scheidung aus. 

2. Nach der Beschaffenheit des vorangehenden Gliedes drückt 
Gilk entweder gerade das Gegentheil von dem aus, was in dem er- 
sten Gliede ausgesagt ist, so dals das erstere Glied durch das letztere 
aufgehoben wird, und das eine neben dem andern nicht zu gleicher 
Zeit bestehen kann. Diefs geschieht a) wenn eine Negation voran- 
geht, und wir übersetzen dann @Aid durch sondern, als: oüy of m4or- 
cı0ı zudaluoves low, dA” ol dyadol; — 5b) wenn eine Affirmation 
vorangeht, und darauf die Negation des Gegentheils folgt, und 
wir lassen dann dii« im Deutschen unübersetzt, als: dxeider, dAi’ 
oüx ivdE£vds honacdy Plat. Phaedr. p. 229. D. 

3. Oder es bezeichnet nur etwas von dem im ersten Gliede Aus- 
gesagten Verschiedenes, so dals das erstere Glied durch das letz- 
tere nur theilweise aufgehoben, d.h. nur beschränkt wird. Die Wirk- 
lichkeit des erstern Gliedes wird zwar gesetzt, jedoch so, dals etwas 
Anderes, wenn auch Verschiedenes, doch als neben jenem bestehend 
dargestellt wird. Diefs geschieht sowol nach affirmativen als auch 


) S. Hartung a.a.O. Th. II. S. 30—49. und die gründliche 
Abhandlung von G, T. A. Krüger de formula dl’ #% et affınium parti- 
cularum post negationes vel negativas senienlias usurpatarum natura et 
usu. Brunsvig. 1834. p. 8. 
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nach negativen Konzessivsätzen, und wir übersetzen dann dii« durch 
allein, jedoch: in diesem letztern Falle wird der Gegensatz in 
dem erstern Gliede durch u&v, #roı, y& u. s. w. vorbereitet. II. 
, 240 aürös udv ydo yo uevio vnov dv dyavı, EA’ Erapov neuno,. 
ll. @, 284 val di} raurd ys ndvre, ydpov, zark moipey Ines, GAR’ Öl’ 
irn EHElsı mepi navrov Zuusvar &llov. Il. y, 214 naüpa mer (Mene- 
laus dizit), dAl& ucda Aryeog. I. o, 22 &v9’ Aloı iv nävres dnmu- 
gijunoay "Aycuol, aldeiodaı lepja zul dylak deydar änowa, GAA’ oüx 
Aresidn ’Ayausuvovi Üvdave Bvuo. Xen. Cyr. VII. J, 16 r& uiv xad’ 
huas Euoiys doxsi zalös Eysw, diia rü niayıa Aumei me. Plat. Gorg. 
p- 448. D zus ys — gaiveras II. napsozevdoda: als Abdyovs’ KAAG yap, 
ö Önioysto Kauwypsparvrı, ob moi. 

4. Aber auch nach negativen nicht konzessiven Sätzen 
wird @42& gebraucht, wenn durch dasselbe nicht das Gegentheil des 
erstern Gliedes ausgedrückt, sondern die allgemeine Bedeutung der 
vorangehenden Negation durch eine Ausnahme beschränkt wer- 
den soll. Hier ist dii& s. v. a. nArv oder & wi, nisi, und kann im 
Deutschen durch als übersetzt werden. Es drückt auch hier etwas 
Verschiedenes aus, was in dem Umfange der vorhergehenden Ne- 
gation nicht begriffen ist. Gemeiniglich steht in dem erstern Gliede 
&llos, als: oddeis Kilos, dlid, und dieses &llog weist schon im Voraus 
auf das folgende ihm entsprechende dii« hin. Od. 9, 70 oüdE rw’ 
AAlnv uidov momjoaodaı Emıoysoinv Edivacde, AAA’ Zul iEuevo: yımas 
Hodaı re yuvalza. 11. 9, 275 Kilos d’ oÖTıS yor rdooy alrıog Oiga- 
yıovov, GAA& lin wine. Od. 8, 311 oör nor atrnos üllos, Elia 
oxje döw. Soph. ©. R. 1355 Eraıe d’ abröysp vır odrıs dA’ Ey. 
Eur. Hipp. 633 ddorov d’ Öro zö undiv AAN’ dvmgpeins indie zur’ 
olzov idevras yuvi. Xen. Vectig. III, 6 &s uiv odv räs rowmiras alfıj- 
sus ur noooddwv obdinus dananjom dei obdev dAA& ynpionara Te 
yıldvdouma zul Zmıusisias. Id. Anab. VI. 4, 2 iv de 1 wiop dkdy 
nv mödıs obdenla oürs pilia, oüre 'Ellyvis, dAl& Opüres nei Beduvoi, 
Plat. Symp. p. 192. E oöd’ &ilo rı äv gavsln Povidusvog, GAR”. 
dreyvös oloır’ dv x. r. 4. Statt ällos auch Erepog. Dem. Mid. p. 554 
(R.) undiva Erepgov elvan row Nixoudov yovia, EAA' ’Aplorapyov. 
So auch in der Frage, als: Plat. Protag. p. 354. B ij 2er rı dido 
rlos Adyeıv, eis 6 dmoßklıyavres abr& Gyadk zultire, dAA& (Stephan. e 
conj. &il’ HF) Üdoras re aut Aunas; Nach ris &Alog jedoch folgt regel- 
mäfsig entweder #, oder &42’ # oder rArjv !). Übrigens ist zu bemer- 
ken, dafs sowol auf eine einfache Negation, als auf oüdev «lo statt 
&älg oft auch nA:jv (wofür sich auch aAyv A findet) folgt. Dem. c, 
Macart. p. 1073 oüdevög adrois_ uelsı mAnjv Toü nisovezteiv. Plat. 
Tim. p. 30. A 9ewms de oör 7v oör” EZou ro dplorp dedv allo 
miny zo »aldıorov. Wenn statt dAl« die Partikel de steht, so erscheint 
älos in Begleitung von uev. Plat. Rep. II. p. 359. E roürov di dAdo 
uiv Zyev oddiv, nepl JE m zeigt zpvoouv dazrüdor. 

5. Besonders bemerkenswerth ist die Verbindung von: &4AA’ # 
nach vorausgegangener Negation, oder nach einer Frage, in der ein 
negativer Sinn liegt (entweder nach dem Interrogativpronomen selbst, 
oder nach dem unbestimmten &4o rı in Verbindung mit einem andern 
Fragworte), selbst nach Hinzufügung von @Ados, Ersgos, also: our, OoV- 
div CAR H; oudev &ilo, dAR' 7; odder Eregov, GA” 1; vi addo, AM’ N; 
&ilo zu (mit vorausgehendem Fragpron.), 42’ 4. Xen. Anab. vu. 7, 
53 dpyipıov iv obx &yw, GAR’ dj urpöv ri, Id. Oecon. 13 ovrs dos = 
nord moı mapkoye r& Lavroü dev dA’ M ob vuri EHklus mapfyer. 
Plat. Protag. p. 329. D r& roü yovolov möge oddEv diuptpe: ı& Erep 
züy Eulpov, dAlyloy zul rod Ölou, KAA’ dj meyEdeı nal Omxpörmes. Id. 
Phaedon. p. 97. D oUdiv &Aio gxomeiv mpoojxew dvögung, AAN A 


8. Krüger |. d. p. 26 sq- 
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zb &pıorov zul rö Bllrıorov. Id. Rep. IV. p.429.Bri; dv ei; @llo rı dmo- 
Plkwas I decdıv 7 dvdgsiav ddr eimor, AA’ 9 Eis Toüro ro uspog; Id. 
Protag. p. 354. B 7 !yerl rı @Ado redog Akysır — dl’ A Hdowds ze 
zo Aurras. Id. Rep. Vill. p. 553. D rö uiv oddev Ailo ie doyieoder 
vvde aroneiv did’ 1 Önddev 25 Üarıdvrwv yonudrov misin dora. Arist. 
Egg. 779 ös d’ odyi geist 0’ odd’ Lor’ zÜurong, roür' avırd 0E moWre 
dıdato, dAA” N dia roÜür’ add” Urin 00V rs dvöpanıäs enolaveı '). 

Anmerk. I. Diese Ausdrucksweise ist aus der Verschmelzung 
zweier der Bedeutung nach nah verwandter Konstruktionen entstanden: 
obdiv Kilo — alla und oddiv do — A dlik und 7 stimmen bier ie 
ihrer Bedeutung sehr mit einander überein; dil« nämlich drückt bier 
nicht das Gegentheil aus, sondern nur, wie nach konzessiven Sätzen, 
etwas Verschiedenes, wie man auch aus dem in dem ersten Gliede 
beigefügten @Alos sehen kann, es hat also blofs restriktive Bedeu- 
tung. Eben so drückt auch % nicht blofs Ausschliefsung, sondern auch 
Verschiedenheit (7 comparativum) aus. Da in der Verbindung: oudir 
Üllo — diick sich ali« mehr auf older» allein, als auf @Alo, und in der 
Verbindung: oddir @lo — 7 sich 7 mehr auf «440 allein, als auf oddir 
bezieht; so geschah es, dafs beide Partikeln mit einander verbunden 
und gleichsam zu Einer verschmolzen, und im Laufe der Zeit selbst 
nach einer einfachen Negation oder negativen Frage (ohne «l2o) ang« 
wendet wurden, indem man die Beziehung der einzelnen Partikeln un- 
beachtet liefs. Vgl. oürsza st. Evsze. 

Anmerk. 2. An vielen Stellen bleibt es zweifelhaft, ob @il” oder 
di” zu schreiben sei, nämlich da, wo auch das Neutrum dilo in den 
Sinn pafst, und das Pronomen los nicht vorhergeht, als: Plat. Rep.l. 
p. 330. C oUdi» EHllovres Erraweiv dAL’ (al EA’) % vor nÄovrer, 
Arist. Ran. 227 oüdev yüap Zar’ &A2’ (Brunck.) ) zo«. Wenn "444° 
von der Negation zu weit entfernt ist, so ist ohne Zweifel die Schreib- 
art dA’ vorzuziehen; wenn es aber unmittelbar oder nach sehr gerin- 
ger Entfernung auf die Negation, und zwar besonders auf das negative 
Pronomen, folgt, so möchte wol natürlicher di4’ zu schreiben sein’). 
Dagegen wird in der elliptischen Ausdrucksweise: older dilo (sc. mo) 
% oder ri @llo (sc. noı@) Ü, auf welche nie di’ %, sondern immer nur 
blofs 7 folgt, stäts oudiv oder ri AA’ richtiger geschrieben werden 
müssen, obwol auch hier die’ Kritik zuweilen schwankt ?), 


Anmerk. 3. An manchen Stellen ist der. Gebrauch von dAi’ä# 
aus der Verbindung zweier Konstruktionen: oUz dAld und oddir 
@ilo (sc. yiyvera) / entstanden, Arist. Pac. 476 od d’ oide y’ silzor 
oudtv Apysoı nalaı, EAN’ N zareyliov röv ralamwpovulror (emt- 
standen aus odd2 ziiAxov — alla zarsyliov, non trahebant, sed ridebant 
und oßdi» inoiovr, 7 zerey, nihil aliud fariebant, quam ridebant. Dem, 
Phil. I. p. 45, 19 zer; os uvplovs und dıouvplovg Lvoug, und& rüs Imı- 
Oroluaiovg ravrag durauss, dA” N rs nölewns Zora, erercilus noster 
non ex mercenarlis etc. debet esse composilus, sed ex civibus und nor er 
mercenariis, neque —, neque ex aliis, gquam, unde Alys dilas durdus;, 
N rs nölswg *), 

1)S. Heindorf ad Protag. p. 354. B. u. Krüger a.a. O. 

?) Krüger a.a. O. $. 28. p. 40. erklärt sich hierüber so: quum 
vero plurima inveniantur exempla, in quibus illud dil’ neque pro &llo ac- 
cıpı, neque, lamquam ex librarii errore ortum, in alium casum pronominis, 
praegressae oralioni accomodatum, possit refingi: praestat in dijudicända 
ambiguae vocis nalura horum erxemplorum normam sequi, et cl” 7 pro 
all& 7) diclum accipere, eliamsi &llo a constructionis ratione non sit alie- 
num; praeserlim quum ad universam sententiam plerumque nihil fere inter- 
sit, in priore membro negationi pronomen &llo addatur, an omillatur. 

®) S. Krüger 1. d. $. 29. p. 42. 

*) S. Krüger 1. d. $. 30. p. 43 sq. 
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Anmerk. 4. Der Gebrauch dieses «il ist dem von nA)» sehr 
mahe verwandt. Überhaupt stimmt Arv in seiner Anwendung vielfach 
zait dil« überein, wie aus dem Vorhergehenden deutlich erhellt. Sn 
wird auch r4ıjv, wie «Aid, vor einer Negation gebraucht, Xen. Hier. 
I, 18 navres nooodeyorreı mANv ouy ol rügavvor. Demosth. c. Dio- 
nmysid. p. 1290 rAsovs« navraydos ninv oüx eig 'Adıivas. So sagt 
man: dv 7. Plat. Apol. fin. &dndov navrı nAyv 7 de, Ferner: minv 
id. Lucian. Dial. Deor. XVI. fin. ueya, & “Hoa, gpovsis, örı fürss 
ro Hi, xal Ovußacılsieg adrd, zal dız zoüro Ößgites ddeog' nÄnv aAl’ 
Örpouai og ner’ Öliyov audıs dazgiovoeav. Mit vorangehender Negation, 
Jd. Prom. c. 20 ol dadıov, @ Ilpoundeo, npös oürm yarvaloy Vopıarıv 
Emiicodar" niyv dilck wvn0o, diörw ui zul d Zei; raura Innaovoe 
aov. — Jat nilıjv aAA’ ij nach einer vorhergehenden Negation bei: 
Arist. Metaphys. c. l. in der Bedeutung: nis; quod'). 


Anmerk. 5. Hinter den mit einer Negation verbundenen Kom- 
rativen: udllov, ro mifov steht häufig aAld, aber in einem andern 
inne, als 7. Durch 7 nämlich werden beide Glieder gleichgestellt 

(non magis quam), durch dil« aber wird das Gegentheil von dem im 
ersten Gliede Negirten ausgedrückt. Beide Glieder werden so mit 
einander verglichen, dafs das letztere dem erstern vorgezogen, und auf 
diese Weise als das Gegentheil diesem entgegengestellt wird. Thuc. 
11, 44 odx iv rö dyosio vis Hlızlas Tb zeodaivevr — ulllov tions, 
diia rö rıuaodar, i. e. non in senectute lucrum magis juval (sc. quam 
honor), sed honor (sc. magis, quam lucrum). Id. I, 83 xai £orv Ö möls- 
gos oly önlov ro nAlov (sc. 5 danaım), dil& dandvns (se. ro 
nilov ı; öriov). Id. 11, 43 Ziaußavov Tov rapov Imonudrarov, oUÜx 
(i. e. od rourov, iv 9) dv @ zeivrmı udAkov (sc. N Lxeivov, iv d N die 
airör zeraleiinera, ji. e. N nägav rijv yijv), dAR’ Ivo H döfa adrwr 
deiurnoros zaraleinsrar (Sc. uaidov 7) roürov, dv @ zeivea) ?), In der- 
selben Bedeutung wird auch rA,v, und zwar auch obne vorausgehende 
Negation gebraucht. S, $. 747. Aum, 2. | 


6. Endlich sind noch die elliptischen Ausdrücke zu erwähnen: 
00 ujv dÄid oder oV ulrroe dAAd, — oV yüp dic (häufig bei 
den Attikern): doch nein! sondern. Die beiden erstern lassen 
sich kurz durch: jedoch, verumtamen, der letztere dann frei- 
lich oder freilich, übersetzen. Man mufs dieselben dadurch er- 
gänzen, dafs man das Verb des vorangehenden Satzes oder an dessen 
Stelle Ausdrücke, wie: roür?’ Zy&vero, toür’ Zoriv zu der Negation hin- 
zudenkt. Xen. Cyr, I. 4, 8 ö Innos inte el; yorara, zal wızgoü Ad- 
zevov Eferoaynjluoev * od unv (sc. Eierpauyrjlioev) dA’ Enfusıvev Ö Kügos 
wöls mas, zai Ö.Innog Eiardorn. Arist. Ran. 463 gps dd) ruyEwus dr’ * 
od ydp diAd nreıordov, denn ich darf mich nicht weigern, sondern, d. i. 
ich mufs ja doch gehorchen. 


Anmerk. 6. Über &i« im Nachsaize s. oben $. 738. 


8. 742. Aufser dem bis jetzt erörterten Gebrauche von dlid, in- 
dem es neben der Bezeichnung der gegenseitigen Beziehung zugleich 
auch zur Verknüpfung der Sätze diente, wird es auch mehr auf (die 
ursprüngliche) adverbiale Weise gebraucht, so nämlich, dafs es zwar 
auch einen Gegensatz bezeichnet, aber nicht zugleich auch die Sätze 
verbindet. Hier entspricht «4l& dem lateinischen at. Es bezeichnet 
in dieser Funktion einen Übergang zu einem verschiedenen 
oder entgegengesetzten Gedanken. Daher :wird es bei Auf- 
munterungen, Ausrufungen gebraucht, überhaupt, wenn die Rede 
plötzlich abgebrochen wird und sich rasch auf etwas Neues 





NS. Krüger a.a. O. $. 17. p. 27. $. 32. p, 49 ff. 
?)S. Krüger a. a, O, $. 18. 


. 


% 
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hinwendet, als: did” zuruyolns — all’ üva! — &ll’ dia! — Tfemer, 
wenn man rasch und entschlossen antwortet oder entgegnet, als: aliz 
Bovloueı, gut! ich will, oft in Frageform mit :grofser Energie, um 
desto kräftiger den Widerspruch des Gegensatzes aufzudecken. Aesch. 
Choeph. 762 &AA’ 7 gpooveis eb 1oicı vor Hyyelufvors; 

Anmerk. 1. Der Gegensatz, auf den sich all« bezieht, steht biswei- 
len in einem hypothetischen Vordersatze ($.738.a.). 11.9, 153 efmzo ya 
0’ "Exrwg ye zuxrov zul wvalxıdae pnosı, dAR ob neloorıuı Tees. So 
auch nach: &rei. Herod. IX, 41 ?rel (da) üueis 7 o0x Zore older, fi 
ob ToAudıe Akysıv, aAl’ iyo 2odo, — So auch: 'AAl’ oUv, wenn ne 
ben dem Gegensatze zugleich die Folge bezeichnet werden soll, Plat, ' 
Phaedon. p. 91. B e} di under darı releurjoarıı, all’ 00v Toüroy ye min 
xoövov Arrow ündns Zooumı, so will ich aus diesem Grunde u. s. w. '; 
Hieraus hat sich der nachhomerische Gebrauch entwickelt, dafs «lid, 
nach Weglassung des hypothetischen Vordersatzes, einem einzelnen Satz | 
Eee beigefügt wird, und alsdann steht @)i« in der Mitte des Satzes 

oph. O. C. 1276 rupacar’ all’ UVueis ye aımjoas narpös — ı 
si nullus alius, at vos certe, i. e. versucht ihr doch wenigstens en 

Anmerk. 2. Auch kann «AA« ganz an die Spitze einer Rede 
treten, so dafs Nichts vorangeht, worauf es bezogen werden könnte, | 
Alsdann steht es in Beziehung entweder mit einer Betrachtung, die der‘ 
Sprechende mit sich selbst angestellt hat, oder mit einer herrschenden 
und allgemein bekannten Ansicht. So hebt Xenophons Sympos. an: 
GAR Quor doxei rurv zalwv zayaday ivöguv Kpya oV uovor mer One | 
dis nparröusva afıournuövevra eivaı, aila za dv Tais naudıaiz. | 


Anreihung und Entgegenstellung negativer Sätze. 
a. Ovrs — oÜre, unte — unte?). | 


$. 743. 1. Oüre— oÜre (ujre — uyte), nec — nec, weder 
— noch, verbinden auf dieselbe Weise negative Glieder, wie re — #| 
positive Glieder, indem dieselben unter Einem gemeinschaftichen 
Hauptbegriffe zusammengefafst und zu demselben gehörig gedacht 
werden. Il. «a, 548 ovre Jeuv 1%, odr’ avdownuwr. . 

Anmerk. 1. In der Dichtersprache steht zuweilen oüre — re 
st. oöre — ovre. Eur. Hipp. 304 sq. oöre yüp röre Aöyous dıeyyed’ dis, | 
vöoy 7’ od nelderu, | 

2. Aulfser dieser gewöhnlichen Form finden sich noch folgende: 

a, oö — ovre (mehr poetisch , als prosaisch). Il. £, 450 — u 
al ou u: Toswv 1öooov weils alyog Onloow, oUr würis “Exuf 
oUrE Iloıauoro Ävaxtos, OUTE zacıyynzoy —, 60009 oo. Auch: ou— 
our edv. Od. ı, 147 9° ovrıs ımv vijoov daldgaxev Öpdralnoinn, 
our’ odr xUuara uuxp& zulırdöusre mporl yepoov eloiouer. ı 

Anmerk. 2. Auch können die Glieder asyndetisch neben em 
ander gestellt werden, was besonders in affektvoller Rede geschieht. 
Hymn. h. in Merc, 265 oüx !dov, ob musounv, obx aldlovr uüdo» axovoa, 
00x av unvica’, 00x &y unvurgovy dpolunv, odre Bowv arg, xparu 
ywurl, Eoıza. 

b.. ode — odre, wie od — oöre, nur dafs, wenn oud£ st. w 
steht, das erstere Glied mit dem Vorhergehenden verbunden ist. Hymı. 
Cer. 22 ovdE zı5 adavaroy ovre Indy dvdounwy 1x0v0Ey pwvijs. 


„ec. oöre — od (selten in Prosa). Der Sprechende beginnt mit 
ovre, als ob darauf ein zweites oöre folgen sollte, dann aber reiht 


De zz 


1) S. Matthiä $. 613. p. 1238. f. 
?)S. Hartung a. a. OÖ. Th. I. S. 192 — 203. Vgl. Franke 
Comment. JI. de partic, negant. linguae gr, Rintelii. 1833. 
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er plötzlich das folgende Glied dovvderos an, um seiner Rede einen grö- 
(sera Nachdruck zu geben. Herod. VIII, 98 zoüs oUTE vıperös, 00% 
Öußoos, ob zaüue, od vo£ 2oye. Eur. Or. 4l sq, @v oüure vita di 
deons 2dEkaro, od Aovre’ Edwxe yowrl. 

Anmerk. 3. In der Dichtersprache wird das erstere oüre zuweilen 
in kurzen Sätzen auch ganz weggelassen, als: Pindar. Pyth. VI, 48 adı- 
»0y 009” untoon)ov nBav doinwv: ubi v. Dissen p. 277. Ed. Goth. 


d. oöze — obdE (auch verstärkt odd’ au, oddd unv, ode yE) ver- 
halten sich gerade, wie; r€E — d£ ($. 722, 5.), und bedeuten daher ; we- 
der — noch auch, wenn das durch oüde beigeordnete Glied adver- 
sative oder auch augmentative Bedeutung hat, wie; nec- negue oder 
neque vero !). Plat. Apol. S, p. 19. D alia yag oüre rovrw» oudev 
fouy, oudE y’ El Tıvog dxnzöate, ws Lyo maudevev Zmyeoo dvdgwWnoug 
al yonumıe noarrouc, obdE Toüro aAndEs: ubi v, Stallbaum. Xen 
Cyr. 1. 6, 6 xal oida oe dmmdevra avıd, ws oVdE Heuıs Ein alreiode 
nupe 109 Fewv oVrE Inneveıv un uedovıag Innouuyoüvrag. vızay, OUTE 
een roseveıw Toftvovrag »gareiv ov nıcıaulvay, oUre un 

au£voug xußeoväv, OWLEy EUYEOdRı vadg zußepvörraz, oUIE u) onei- 
gorıäs y& [oitov) euyeodnı, zulövy adrois 0iTov yieodaı, oddE un gYu- 
lerroufvous [ye] iv molfum owrnolav alıeiodaı, Plat. Legg. VIII. p. 
0. A oüre riywös nwnore yuvaızös Hıbaro, 000” av nwuds. 


Anmerk. 4. Auch wird oöde nach oöre (so wie auch nach ov) 
— oure gebraucht, wenn Unterabtheilungen oder nähere Bestimmungen, 
Erklärungen den durch oure — ovre eingeleiteten Gliedern beigefügt 
werden: weder — und uicht, als: Plat. Gorg. p. 500. B unre au- 
ts olov deiv noös duk nalleıy, und’ Or @v Tuyns nage za deovı« dno- 
»plyov, ut’ av 1a map’ 2uod obıws dnodtyov wg nailorıos, weder — 
und nicht — noch. So; Il. a, 115 Znel oö E&dev Zoıl yeoslov ou (st. 
vure) Ilums, oudE gun, our’ &p yolvas, oUre zu Zpya. 


3. Ferner kann auch ein negativer Satz mit einem positiven ver- 
ur werden. Alsdann werden dieselben auf folgende Weise ver- 

ft: 

a) ovre — rE£ (selten xal), negue — que (et) ?) Herod. V, 
MW oöre yap ol Ba oßapoı &xıuol eloı, vueis TE ra 2 ıöv nöleuov Es 
Vra ulyıora avnxere aperäs rnege. Id. VII. 8, 1 oVUr’ adrös De 
‚Föwor zövde ?v vuiv tıdels, napadskauevös re aör® zojooueı, Eur. Iph 
-T. 595 sq. el yap obre Övoyerng, zal züs Muxijvag olode. Plat. Pro- 
"tag. p. 361. E oüre ralla olucı zuxög Eva avdownos, PFovegpös TE Nxıor 
öy dvdponov. Vgl. ibid. p. 347. E. °). 

8) oure — de, wenn das zweite Glied einen Gegensatz zu dem er- 
sten ausdrückt. Xen. Anab. VI. 1, 16 dla din 2xei utv ovure nloie 
Isrıy ois anon)evoouedu, utvovoı JE avroo wid? wis nufgus Eorı ı@ 
‚tumdac. Plat. Rep. III. p. 388. extr. oöre age dvdganous afloug 

‚liyov xparovuivovs und YElaros üy rıs nor, drodexıdor, modu Öf Nrrov, 
day Seous: ubi cf. Stallbaum. Id. Lege.TI.p. 627. E unre anoldgeıe 
undtya, dınllafa; BL eis zov Imikoınov yoövoy — Öiapvlarısıy duvcuro, 


b. Ovdf, unde'). 


5.74. 1. OddE drückt entweder einen Gegensatz aus, oder 
dient zur Anreihung eines neu hinzutretenden Satzes. 





) Vgl. Herzog zu Quintilian. X. S. 130 f. 
?) S. die Bemerkung ad Cicer. Tusc. Disp. I. 4, 7. 


’) 8. Stallbaum ad Plat. Apol. p. 26. C. und ad Phileb. p. 50. 
*) S. Hartung a. a. O. I. S. 203 — 212. Ä | 
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a. Adversativ. Il. w, 25 279” @lloıs udv nacıw Erwdaren, oidi 
09’ “Hon, neyue (aber nicht) Junoni. Od. y, 141 279’ Yroc Merian 
Aroyeı navras Ayaoüg — ob!’ "Ayauluvorı mäauner Eijvdare. So sick 
auch oöd? (nicht oörs) wenn derselbe Begriff erst positiv, dann nege 
tiv ausgedrückt wird, als: urıjooua: ode Aadmuaı. Od. ı, 408 Oli mm 
zreivee doAm obdE Binyıw. Soph. El. 997 yur) iv oüd’ Ärip Ipw 
Überhaupt, wenn an einen positiven Satz ein negativer angereiht wird 
Od. «, 369 vür uev damwüuevor reonousde, unde Bonus lorw, 

Anmerk. },. Wenn aber der Nachdruck nicht auf die Negaticd 
gelegt wird, so wird das adversative Verhältnifs dadurch bezeichnei 
dafs das Wort, auf dem der Gegensatz ruht, vor de gestellt und die 
Negation oöx oder wur) nachgesetzt wird. 

b. Anreihend. Il. «, 330 oUd’ oa ruye ldwv yıdızaey "Ayıllıi, 
Oö — oUdE, nicht — und oder auch nicht. Eur. Med. 474 ıi- 
ro: Yocoos röd’ Zoriv od’ suroiwa. (Bei od — oürz weist das es 
stere ou auf das folgende Glied hin, bei od — oVdE aber ist di 
nicht der Fall, sondern das zweite Glied erscheint blofs als ein 
träglicher Zusatz) ’ 

2. Ferner: oddeE — oVdE, auch nicht — und nicht (ıie 
weder — noch). Il. ı, 372 sqq. oUd’ dv Euorys rerdain — eis eM 
ldeodaı" oudE zu of Povlüs ovuppaocoum, oUdE uiv Foyov. Oft ie 
auch das erstere oUdE s. v. a.ne — quidem (s. weiter unten 5.), und 
letztere Llols anreihend. Isocr. Paneg. p. 64, 115. zad zur oddi ı# 
rapovoev Elprivnv oddE r)v aurovoular — dfiay Biodm, ne pacem ji 
dem neque libertalem. 

Anmerk. 2. OddE (und?) vertritt also die Stelle von zei 
(zai u). Wenn aber hinter z«i die Negation steht, so gehört di 
nicht zu jenem, sondern zu dem folgenden Worte, welches sie v 
neint (wie: ei non, ac non), und zai bezeichnet einen Zusatz zif 
Ergänzung der Gedanken: und dazu, und zwar, wie sich die 
deutlich zeigt, wenn derselbe Begriff des Nachdrucks wegen positiv 
und negativ ausgedrückt, und eine Erklärung des einen durch den a" 
dern beabsichtigt wird. Od. 4, 307 deös9 iva Loya yelaark zal ol 
Imısızra& idnode (i. e. et intolerabilia). Herod. I, 91 ovvreyvo dwüre®, 
elvar y7v Äuepride, zul oU roü Heoö, und zwar nicht (strenge 
Gegensatz; ouUdE, aber nicht, äufserliche Gegenüberstellung, nicht 
nothwendige Verbindung beider Glieder). Demosth. de Cor. p. 23% 
65 yalvounı roiruv Ey@ yapırog reruynzds Tore al ou enden 
ovüdE rıumplag. Ibid. p. 255, 89 vr diauaprosr zai mn werdazos 
ov Öusis — rols Heoüg alreire, undi usradidoev Öuiv wv alroli a0 
envrau '). 24 

Anmerk. 3. Zuweilen trennt sich die Negation des ersten Glie- 
des von de und schliefst sich an ein anderes Wort an, und oft fehlt 
sie gänzlich und mufs alsdann aus dem folgenden zu dem beiden Glie- 
‘dern gemeinschaftlichen Verb gehörigen odde ergänzt werden. Od. s 
223 Zoyor dE or od g@idov Eoxev oVd’ olzwgeiin. Herod, I. 215 0 
diem de od’ dpyipw yokwrrar ouder. 

3. Wenn zwischen oddE — oUdE die Negationen odre — olrt 
treten; so bezeichnen sie die letztern Glieder, die den andern unterg® 
ordnet sind. Aeschin. in Tim. p. 44 &v zus ’A9nvalav Ereupijon, uf 
klkoro alıw rov fvria doyövrov vyeriodaı, und’ lepwadımr lepucecden 
und: owvdıznadrn rö dyuooip, undE dofarw doyyv undeuiav undeinor 
unt’ Evdnuoy, ur’ Önepöpıov, unre zAnpwnjv, pure yspororit) 
und& xnovzevoarn —, undd yroumv eindrw umdenors uijre iv 
drjup, pure dv ri) Bovdn, und’ Av dewörarog q Akysıv ’Adnvalor. 

















—— un 


ı)S, Hartung a. a. O. S. 212— 214. u. Franke Comment. ll. 
laud. p. 9. 
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4. Wenn ein positiver Satz mit einem negativen verbunden wird, 
w kann ein r& des ersten Gliedes auf das folgende oUde des zweiten 
Sliedes bezogen werden. Od. 9, 310 nivd rs und’ koidawe.. Wenn 
iber auf einen durch oUdE eingeleiteten negativen Satz r£ oder zuai 
olgt; so stehen diese nicht in Beziehung auf oude, sondern auf ein 
wderes Wort des vorangehenden Satzes. Hymn. Cer. 95 oddE 1x ar- 
Ieöv sloopowv viyvmozs Badulavwv rs yurvarzıavy (= ürdpWr re yu- 
ezov re). Anders verhält sich die Sache in Beispielen, wıe: Herod. 
IL 8, 1 yWonv re rs vüv Errijusde ol Eicdooova oudE gpiavporionv 
Mugpoparionv re; denn hier bezieht sich rd nicht auf das nächste 
ai, sondern auf ovx. 


OudE in adverbialer Bedeutung. 


5. Das nicht Sätze verknüpfende oüdE entspricht dem oben 
förterten za in positiven Sätzen, und bedeutet: auch nicht, nicht 
ünmal, ne — quidem. Es kann, wie zei, in beiden auf einander 
wzogenen Sätzen stehen, als: Xen. Cyr. I. 6, 18 woree oUdE yenpyoü 
ol oudev Syslos, oürws oudE orparnyod doyod oudiv Grpelos alvar, 
wch nicht —, auch hinwiederum nicht '), Sehr häufig wird 
ber oude, wie zc/, nur Einmal geseızt, so wie es überhaupt alle Er- 
kbeinungen von zal/, die wir oben $. 728. auseinandergesetzt ha- 
ien, theilt. Eben so kann es, wie zui ($. 728, 2.), eine Steigerung 
üsdrücken, als: old’ Ö zg&rıarog Erölunger alrp uayeoduı, 80: oddeis 
Bit Aristotel. od9e;, d. i. nicht oör’ eis, sondern odd’ eis, indem da- 
kırch eine fehlerhafte Aussprache an die Stelle von d trat) oUdE zig, 
Kunus quidem, old’ ws, ne sic quidem, od’ Gau, oüd’ ünworiüv u. Ss. W. 
fie Negation kann sich in solchen Sätzen bei dem Prädikate wieder- 
Bien, als: Soph. Trach. 279 üßgıv yap ou orlpyovow ou dE daiuorss, 
ion amant ne dii quidem. 


C. Disjunktive Beiordnung. 


$. 745. 3. Die disjunktive Beiordnung besteht darin, dals 
Sitze, von denen der eine den andern ausschliefst, so dafs der eine 

dann als bestehend gedacht werden kann, wenn der andere als 

t bestehend gedacht wird, zu einem Ganzen verbunden werden. 
Dieses Verhältnifs (Disjunktion) wird durch die (disjunktiven) Binde- 
Börter: 7 — % (episch E — 78) 2), elre — elre, davre — lür- 
it, bezeichnet. 


a. Alternatives 4. —’H — ij. 


»«%& *H hat eine doppelte Bedeutung; es bezeichnet entweder Aus- 
tehliefsung (alternative Bedeutung) oder Verschiedenheit (kom- 
ive Bedeutung); wir betrachten zuerst die alternative, und dann 
komparative Bedeutung. ”"H — #, entweder — oder, aut — 
Ast, oder vel — vel (denn die griechische Sprache hat nicht, wie 
Üie lateinische, zwei unterschiedene Formen; aut unterscheidet sich 
sur dadurch von ve/, dafs es die nothwendige, vel (v. velle) dagegen 
die willkürliche Ausschliefsung, bezeichnet). Od. £, 330 Fj Zupadöv 
Hnugndor. Il. «, 138 9 1dov 5 Alavros — yloas, 4 'Odvonog. 


3. Auck kann das erste präparative # weggelassen werden. Il. «, 





)$S. Hartung a. a. O. Th. I. S. 209 ff. 

») 8. Hartung a. a. ©. IJI. Th. S. 49 —72., welcher # oder € 
(E}, Fre) von d. indischen w& (genau verwandt mit dem lat. ve, 2. B. 

vecors, u. dem german. wan, welches dem griech. nAyjv entspricht,) 


tbleitet. 


“ 
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. 62 PER. osiousv A ispje A xal Öreapondiov. Eur. Or. 1145 Kom 
„Alos, zaldg Yuvdvres h zulds 0E0WSuEVvor. ; 

Anmerk. I. Über / in der Frage s. unten die Lehre von de 
Fragsaize. 

Anmerk. 2. Das Verhältnifs der Beiordnung, in dem die di 
junktiven Glieder stehen, bezeichnet Homer zuweilen durch ein hi 
tr.tendes re ($.723,3.), wodurch die Bedeutung des # der von &ız 
nahe gebracht wird. Il. e, 42 növos Zara — Hr’ adeis H re pöie 
1l.r, 148 dpa uev, al x’ &HEn0du, napaoyeusv, Ws Imeizks, fr dyiumı 

4. Bei den Attikern gesellt sich häufig zu dem erstern j 4 
gleichfalls trennende und ausschliefsende Partikel roi, wodurch 
Verhältnifs der Disjunktion noch weit schärfer bezeichnet wird, 
das /, welches die Dienste sowol von aut als von vel versieht, die b#. 
stimmte Bedeutung von aut (entweder nur — oder) annimmt. Zi 
Verstärkung tritt zu dem „ro: gewöhnlich noch ye. Plat. Parmen.f 
131. A olsoöv 7roe Ökov roü sldoug  mepovus Exdorov ro usralanfk 
neraioufßdve. Id. Phaedon. p. 76. A Froc Enıorausvol yE adre ya 
vauevr — Ü Üorepov — Grvamıuvıjozovra, Id. Gorg. p. 460. A yı 
modrsgöv ya A Üoregov uadüyra mapk goö '). — Nur selten tritt die 
ro zu dem zweiten Gliede, da es natürlicher ist, gleich in dem e 
Gliede die nothwendige Ausschliefsung anzudeuten. Pindar. Nem. W 
5 sq. dAda ru nooOpEpouEv N Meyav voovy rau Yicıw ddardrog: ubl 
Dissen Explicatt. p. 404. Plat. Rep. I. p. 344. E- Zoızas (sc, ol 
rovri üllog Eyerv), 3 d’ Fyo, Hroc huov yEe older ziidsoda., vidd 
aliter existimare, aut certe nostri quidem curam habere nullam. $. Stat 
baum ad h. |, w 

Anmerk, 3. Von diesem disjunktiven 7ro: mufs man das &f 
sche, eine Versicherung bezeichnende #ro« ($. 699.) wohl 
terscheiden. . 

Anmerk, 4. Wenn das eine Glied, worauf sich 7 bezieht, 
gesetzt ist, sondern entweder aus dem Vorangehenden oder aus & 
durch % eingeleiteten Satze ergänzt werden. muls, so wird 5 def 
sonst (scil. wenn diefs nicht isı), alias, altoquin übersetzt. F 
Phaedr. p. 245. E roüro di odr’ dandlAvodu odre yiyveodaı durarön 
nürre re obgavov nÜodv ve yEysoıy Ovunsooücerv Orijva, alioquin WME 
coelum collapsum stare, 

Anmerk. 5. Die disjunktiiven Bindewörter: 3 — % werden 
den Epikern (sehr selten bei den Tragikern) mit uev und de: 7uir 
7d& verbunden, und drücken alsdann nicht die disjunktive, sondef 
wie zul — zei, rd — re, die kopulative Beziehung aus. Statt # 
wurde nach Versbedarf auch ide, welches als eine aus jde abgeschwäc 
Form anzusehen ist, angewendet. Da in dieser Verbindung das 
junktive Verhältnifßs gar nicht hervortritt, so scheint dieses 7 
ganz andern Stamme anzugehören, als das disjunktive 7%. 1. 
öpp’ &Ü yıyvaoıns Nur Heov, NEE zul Ävdon, sowol eines Theil 
als andern Theils. Oft wird dem jd8 ein xai a ren n.4, 
ro av 08 rio — hukv di nrollup, 6’ Alloio EImt Zoya, 7 
dei, Dem 7uEv entspricht, jedoch selten, ein folgendes xal 
z£, und noch seltener de. Il. o, 664 Munjoaode — naldov nd’ 
yuv —, Amiv Öre® LIbovo: zul ® zararsderizacw. Vgl. Od. 9, 


m — nn 


1) S. Stallbaum ad Plat. Apol. p. 27. C. 1.1 

2) Hartung a. a. ©. Th. I. S. 215 fi. erklärt 56 für iden 
tisch mit der indischen vergleichenden Partikel wä oder * 
sicut, wie (zu unterscheiden von dem indischen disjunktiven wä 
#4 in der Bedeutung oder), so dals also Zu» — Ade Abkürzu 
aus: Fünfv — Züde wären, und bedeuteten: gleichergestalt d 
Eine, wie das Andere: (Gleichstellung und Gegenüb 
zugleich), 
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huv — re) und I. zu, 428 (Aufv — de). Dagegen entspricht 7dE ei- 
em vorhergehenden u&r, oder r£, oder zal. Od. u, 168 adrix’ Intır’ 
uns uiv Inaioero, 7dE yaljım Zniero. Od. a, 12 mödzuöov re ne 
wyirss HdE Ialaooer. Oft wird auch 7dE ohne vorhergehende Par- 
ikel gebraucht. 11. «, 334 Auös dyyeloı dt zul dvdoöv. Kur. Hec, 
WM yacicı yuvveixes jdE npsoßdraı oEdev: ubi v. Matthiae Not. p. 39. 
tPflugk v. 323. 


b. Elts — elrs, dar re(hiv re) — Eav re (AV re). 


"8,746. 1. Wenn das Verhältnifs der Disjunktion hypothetisch 

isgesprochen werden soll, so gebrauchen die Griechen (jedoch erst 

äch Homer) die bypothetischen Konjunktionen: e? und 2«v in Be- 
itung von r£, wie im Lateinischen sive — sive. Obschon diese 

Iindung ihre genauere Erörterung erst in der Lehre von den hy- 
etischen Sätzen finden kann; so erwähnen wir dieselbe doch schon 

;theils wegen der Verwandtschaft der Bedeutung mit 7 — 7, ıheils 
der häufigen Abwechslung eines ers mit %, theils auch, weil die 
&re — elre eingeleiteten Nebensätze oft so in den Hauptsatz ein- 

ibt sind, dafs sie ihre Natur als Nebensätze gänzlich abgelegt zu 
scheinen, 


Fi Eite — slre Oft wird zur Verstärkung dem erstern oder 


rn Gliede die Partikel’ dj oder das Suffix ol» beigegeben. He- 

4, 1,86 iv vow Eywr, Eirs dN dxpodivie radra zarayveiv deav Örsw 
sire val euyıyv EImıreifoaı Ielov. Plat, Rep. VI. p. 493, D eir’ 
yoapen, Ele” Ev wovon, site di) Ev nous. Id. Apol. p. 27. C 
F ob» zuıw& eilres naleıdk, Ob» kann auch zu beiden Gliedern tre- 
Ibid. p. 34. E Ir’ od» dAnds, eir’ oUv weude. 


Anmerk. Zuweilen: tre — 5. Plat. Rep. II. p. 364. B eirs 
üdiemus zov yeyovev adroü N nmpoydvor: ubi v. Stallbaum. Oder: 
t{re wol nur poetisch: Eur. Alc. 112 4 Avsias &lr’ Emi rüs dvü- 
Auuoyıadas Edgas. — Eirs nur Einmal, auch wol nur poet. 
0. T. 517 Adyowır elr’ Eoyowew. . Auch: ei? — elre Aesch. 
459 ob d’, el dixalwg, elte u, zplvov dlinv. So die lateinischen 
iker, z. B. Plaut. Curs. I. 1, 4 Ss media non est, sive est prima 
‚tamen est eundum '). Endlich: sire — ei de. Plat. Apol. p- 
Ozal eire di) undenia alodnal; korıv. — E el d’ al) olov Aänodnuj- 
mach einer langen Unterbrechung ?). Eben so im Latein.: sive— 
#vero’). 

b) Edv re — Edv rs, Ave — vers, ÄVvrE — Üvres, 
in Verbindung mit dem Konjunktiv. Diese Form der Disjunk- 
interscheidet sich in Hinsicht der Bedeutung von der vorherge- 
‚ wie die hypothetischen Konjunktionen: & und 2av. Plat. Eu- 
‚ c. 6 Zdv re nan)o GV ruyydom, div re mjenp, dav re dAlog dorio- 
‘Statt dieser Form findet sich bei Soph. Ant. 327 Zav de a 
za un). 















Komparatives 7 *), 
$.747. Die Partikel 7 wird nicht allein zur Bezeichnung des 
nktiven Verhältnisses, sondern auch in der Vergleichung ge- 


m 


& 





8. Ramshorn Lat. Gr. $. 180. Not. 2, S. 532. (8.827. Ed. II.) 
Rahnken. ad Terent. Andr. I. 3, 11. °' Ä 
8. Stallbaum ad Plat. Apol. p. 33. D. 

Ä o® Görenz ad Cic. Academ. I. 2, 7. Kühner ad Tuscul. I. 


yg, Hartung a. a ©. S. 67 fl. 
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.62 RE osiousv n lsoje 5 zul Örepondlov. Eur. Or. 1145 
#Ados, zuldg Yavdrres h nulos 0E0WGuEVvoOL. 

Anmerk. I. Über / in der Frage s. unten die Lehre von 
Fragsatze, 

Anmerk. 2. Das Verhältnifs der Beiordnung, in dem die di 
junktiven Glieder stehen, bezeichnet Homer zuweilen durch ein bi 
tr.tendes re ($. 723,3.), wodurch die Bedeutung des # der von dı: 
nahe gebracht wird. Il. o, 42 növos darar — Hr’ adens Ü re gü 
ll.r, 148 doga uev, al x’ &9EAnoda, napaoyeusv, Ds Enısines, Ar Fri 

4. Bei den Attikern gesellt sich häufig zu dem erstern i 
gleichfalls trennende und ausschliefsende Partikel ro’, wodurch 
Verhältnifs der Disjunktion noch weit schärfer bezeichnet wird, 
das ij, welches die Dienste sowol von aut als von vel versieht, die 
stimmte Bedeutung von aut (entweder nur — oder) annimmt. 
Verstärkung tritt zu dem ro: gewöhnlich noch ye. Plat. Parmen, 
131. A oVsoö» 7roe Ökov roü eldovg Ü Megous Erdorov ro gsralauße 
neralaußdrve. Id. Phaedon. p. 76. A ro: Emirausvol ye adıe ve 
vausv — 7) Dorzpov — Üvauıurjozovra, Id. Gorg. p. 460. A 7 
noörepöv yE 7 ÜCrepov ucdoyra« napk god !). — Nur selten tritt di 
rol zu dem zweiten Gliede, da es natürlicher ist, gleich in dem 
Gliede die nothwendige Ausschliefsung anzudeuten, Pindar. Nem. | 
5 sq. Alla rı npoopegousv N meyar voov rau Yicıw ddavdroı: vb 
Dissen Explicatt. p. 404. Plat. Rep. I. p. 344. E. Forzas (sc. oil 
rovri dllos Eyew), v d’ Eyo, Hroc Äumr ye older ziideoda, vi 
aliter existimare, aut certe nostri quidem curam habere nullam, S. Sta 
baum ad h. |. 2 

Anmerk. 3. Von diesem disjunktiven ro: mufs man das 
sche, eine Versicherung bezeichnende #ros ($. 699.) wohl 
terscheiden. s 

Anmerk. 4. Wenn das eine Glied, worauf sich 7 bezieht, &i 
gesetzt ist, sondern entweder aus dem Vorangehenden oder aus 
durch # eingeleiteten Satze ergänzt werden muls, so wird ä d 
sonst (scil. wenn diefs nicht ist), alias, alioquin übersetzt, 
Phaedr. p. 245. E roüro di odr’ anöllvodu: odre yiyveodaı duvarör, 
ndvra rs olpavov nücdv re yEvsoıvy Ouunssodcev Orjvau, alioquin 
coelum collapsum stare, 

Anmerk. 5. Die disjunktiiven Bindewörter: 4 — % werden 
den Epikern (sehr selten bei den Tragikern) mit uev und de: Aufr 
„de verbunden, und drücken alsdann nicht die disjunktive, son 
wie zai — zal, rE — re, die kopulative Beziehung aus. Statt 
wurde nach Versbedarf auch ?d&, welches als eine aus jde abgeschwächl 
Form anzusehen ist, angewendet. Da in dieser Verbindung das : 

















junktive Verhältnifs gar nicht hervortritt, so scheint dieses ij ein 
ganz andern Stamme anzugehören, als das disjunktive 42). Hs 

öpe” &Ü yıyvocuns Huadv Ber, ZI zul dvdoa, sowol eines Theil 
als andern Theils. Oft wird dem jd ein zai beigegeben. 1.4, 
neo uiv 08 rin — Aukv Bri nroldup, nd’ dlloio imt koye, ze 
dur‘, Dem 7u:v entspricht, jedoch selten, ein folgendes xaf ode 
ze, und noch seltener dE. Il. o, 664 anjoaode — naldor nd” ei 
zuy —, hmlv Örw LIdovc: zal @ zerarsdvizacır. Vgl. Od, 9, 57 





1) S. Stallbaum ad Plat. Apol. p. 27. C. j 

2) Hartung a. a. ©. Th. I. 8. 215 fl. erklärt 56 für iden 
tisch mit der indischen vergleichenden Partikel wä oder vÜ 
sicut, wie (zu unterscheiden von dem indischen disjunktiven #* 
# in der Bedeutung oder), so dafs also Au» — de Abkürzunze! 
aus: Aünfv — Güde wären, und bedeuteten: gleichergestalt d&! 
Eine, wie das Andere (Gleichstellung und Gegenü 
zugleich), 
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Intv — re) und 1. u, 428 (Aufv — de). Dagegen entspricht AdE ei- 
em vorhergehenden ner, oder r£, oder zef. Od. u, 168 auriz’ Zmsır’ 
yuos uEv Inaicero, NdE yalıım Zniero. Od. «a, 12 möleuov re ne 
weyorg 7dE Yalaooer. Oft wird auch 7d& ohne vorhergehende Par- 
kel gebraucht. Il. «, 334 Aıös dyyeloı Zd2 zul dvdowv. Eur. Hec. 
DW yoalıı yuvainss 7dE nosoßdtaı 0£dev: ubi v. Matıhiae Not. p. 39. 
tPflugk v. 323. 


6b. Elts — elite, dar re(hv re) — dv re (Av re). 
"8.746. 1. Wenn das Verhältnifs der Disjunktion hypothetisch 
figesprochen werden soll, so gebrauchen die Griechen (jedoch erst 
Ach Homer) die hypothetischen Konjunktionen: &e? und 2&rv in Be- 
itung von re, wie im Lateinischen sive — sive. Obschon diese 
indung ihre genauere Erörterung erst in der Lehre von den hy- 
tischen Sätzen finden kann; so erwähnen wir dieselbe doch schon 
‚ theils wegen der Verwandtschaft der Bedeutung mit 7 — 7, ıheils 
der häufigen Abwechslung eines sirs mit 7, theils auch, weil die 
ch eire — &ire eingeleiteten Nebensätze oft so in den Hauptsaız ein- 
ibt sind, dafs sie ihre Natur als Nebensätze gänzlich abgelegt zu 
scheinen, 


a) Eire — elre Oft wird zur Verstärkung dem erstern oder 

m Gliede die Partikel dj; oder das Sulfix o!r beigegeben. He- 
‚1,86 iv v»d@ Fywr, eire d} Axpodivie radra zarayveiv Deov Örew 
lre zai euyyv imıreiloas Heiov. Plat, Rep. VI. p. 493. D eir’ 
yoagızn, sr’ Ev novomg, elite dn dv modaun. Id. Apol. p. 27. C 
"oliv zum& elite nalud. Ovv kann auch zu beiden Gliedern tre- : 
» Ibid. p. 34. E el’ oUv aindis, eir’ oUv weudks. 


Anmerk. Zuweilen: sire — 7. Plat. Rep. II. p. 364. B etrs 
edimud zov yeyovev adtod Ü mpoyorov: ubi v. Stallbaum. Oder: 
{rs wol nur poetisch: Eur. Alc. 112 9 Ausiag str’ dmi r&s dv 

Auumvıddas Edoas. — Elre nur Einmal, auch wol nur poet. 

. ©. T. 517 Adyomıv er” Eoyowiıv. Auch: e? — slre. Aesch. 

459 ou I’, el dixaiwg, elts a, zplvor dlzmv. So die lateinischen 

iker, z. B. Plaut. Curs. I. 1, 4 Si media non est, sive est prima 
tamen est eundum '). Endlich: eirs — e? de. Plat. Apol. p. 

C zei elite di) andsula alo9nols dorıw. — E 8 d’ al olov rodnunj. 


nach einer langen Unterbrechung ?). Eben so im Latein.: sive — 
vero?®), 


b) Edv re — idv re, Av re — Aivıe, davre — dv TE, 
in Verbindung mit dem Konjunktiv. Diese Form der Disjunk- 
unterscheidet sich in Hinsicht der Bedeutung von der vorherge- 
‚ wie die hypothetischen Konjunktionen: & und iv. Plat. Eu- 
. €. 6 Zav rs mar)o vv ruyydım, Eav tE wirnp, div te &llos douo- 
, Statt dieser Form findet sich bei Soph. Ant. 327 div de ros 
Ip95 al un. 











- a Komparatives  *), 
se 747. Die Partikel 7 wird nicht allein zur Bezeichnung des 
üsjonktiven Verhältnisses, sondern auch in der Vergleichung ge- 


\,)8. Ramshorn Lat. Gr. $. 180. Not. 2. S. 532, (9.827. Ed. IT.) 

ud Rahnken. ad Terent. Andr, I. 3, 11. ”' 
„8. Stallbaum ad Plat. Apol. p. 33. D. | 

4 => Görenz ad Cic. Academ. I. 2, 7. Kühner ad Tuscul. I. 

a . i 


)9. Hartung a. a. O. S. 67 fi. 
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braucht ($.745,2.). So wie dortein 7 einem andern 7 entspricht, so sick 
hier # in Beziehung zu einem Worte, welches eine Verschiedenheil 
ausdrückt, als: “los, ovdeis @ldog, diloros, Ivarrios, Idıog, dınpich 
u. s. w,, ferner den Komparativen, so wie allen Wörtern, die die B 
ziehung des Komparativs in sich schliefsen, als: dımdsocos, Unpik 
neiv, p9avo u. Ss. w. (Vgl. oben in d. Kasuslehre $. 540.) Au 
hier behält 7 seine ursprüngliche ausschliefsende Bedeutung. H 
111, 37 Zojide de zai 5 ray Kaßelpwv ipov, ds 16 oU Yeuırör korı id 
var &Alov yeh röov loea. Pilat. Phaedon. p. 64. A oddir diio 
toi Inırndsuovoer I) dnodvijozew re zal redvaraı !). Id. Gorg. p. L 
alla rıs humv Ldıöv ru Enaoye nadog 7) ol &lloı. Eur. Med. 647 uöyt 
d’ olx Üdlos Öndpder 7 yüs narplag orspiodeı. So: Ko 5 He 
VII, 228. Mehr Beispiele $. 640. 
Anmerk. I. Übrigens steht 7 auch zuweilen nach den Inte 
gativen ris, ri ohne &ddos. Plat. Crit. p. 53. E ri nor # elaye 
vog iv Berrelie; Xen. Oecon. III, 3 eAl& ri oUr rovewr dorir eln 
N örı x. r. A.*%). So findet sich in der indirekten Frage auch das 
definitum ri st. @4o ri. Xen. M. S. IV. 3, 9 dyo er jdn roüro & 
ro, &l apa re dor) rois Deoig doyor, 7 Erdpmroug Hepamevev; „ul 8 
cile concesserim idem valere pronomen simpliciter positum, quod 
sentenliam autem esse negativam, ut dicat Eulhydemus, deliberati 
suam jam eo inclinari, ut nullum (aliud) negotium deos agere sim 
nisi ut hominum commoda curent, ex segg. intelligilur, ubi addıl: A 
unum sibi obslare, quod reliqua quoque animalia islis rebus fruantur* 


Anmerk. 2. Das trennende # ist in seiner Bedeutung dem 

versativen dAA& nahe verwandt; daher wird nach uäldlor zuweil 
@AA’ oö gebraucht. Isocr. ad Nicocl. p. 23. B ualkor al 
ovrsivar rois Ifaueprarovow, GAA’ ob rois drorpimouce. — Über a# 
io» Nov s. oben $.717,5. Auch das mit % und dil« verwandte =& 
(praeter $.741. Anm.5.) kann die Stelle von 7 vertreten, als: oldir & 
seirjv. Eur. Heracl. 232 raür’ Zori xoeiooo mÄnv Öm’ "Apyeloıs men 
Vgl. Plat, Min. p. 318. E. Ferner kann auch das vergleichende 

oder @orse nach dem Komparativ stehen. Lysias p. 572, 5 nüll 
&s oe nooonze. Plat. Rep. VII. p. 526. C & ye ueilw nmörvor ae 
pavdavorri zul uelsrwvrı, olz &v dadins obdE molld av Eupor, Ws 1o 
Xen. Hell. II. 3, 16 & de, öre rotaxovr& fouev zul oby el;, Ärröv nd 
GorEE rugavridog raurmg rg doyijs zeivar Emumerstode, aiidg M 
Auch: # ö, als wie. Plat. Rep. III. p. 410. D ualaxorepus al y# 


yvovras 1) &g Auklıov abrois *), 


Anmerk. 3. Das komparative 7% steht bisweilen nach au 
senem willoy oder nach einem Positiv. Diefs geschieht a) nach 
Ausdrücken des Wollens, Wählens u. ähnlichen, weil in IM 
der Begriff der Verschiedenheit, der Trennung, des Vorz# 
liegt, so nach: Bovlsodaı, EHElsıy, alpelodaı, alpEcıry 
var, Imıduusiv, deysodaı, Inreiv. DM. co, 117 Bovioz?’ Iya ih 
ooov Fuuevar, N dmolioder. HJ. A, 319 Towoiv dj Bokeraı de 
zodros yEreoe Aulv, Lysias de afl. tyr. &. 1 Znroügı zepdaiven 
Qnds neideıw. Xen. Cyr. I. 4, 3 @or’ Enıduudav rıs elyer mie 
zoVsv abrod y Giwmnarrı napeivar; — db) nach: dixzausv dore, Auch 
relsiv u, a. Ausdrücken, wenn sie bei einem Zweifel, einer Übek 
legung angewendet werden. Herod. IX, 26. extr. oörw our 


!) Mehr Beispiele von our, oudeis Kilos 4 5. b. Krüger om 
ment. laud. p. 30. 

2) S. Krüger a. a. O. $. 23. p. 35. 

®) S. Krüger a. a. O. $. 25. p. 36. 

*) S. Stallbaum adh. I. Bremi ad Lysiam p. 46 f. 
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raro» Zyuv rb Frepov zepas, nmeo "Admvaiovs !), — An vielen Stel- 
wird jedoch das  Jälschlich für ein komparatives gehalten, da es 
his Anderes als ein disjunktives ist. So: Herod. VI, 52 Aaxs- 
worlovg dE roüg röre kövrag Bovksüccı zark vouov Bacılja rwv naldov 
' ngeoßürzpov mouoaadaı' olzwmv di) opeas Lyeıv, Öxöripor Elorıeı, 
e zal duoiav zal Towr lövrwv‘ ob durausvoug dE yrüvar, 9 zai ned 
irov, dnspwräv nv rexoücer, d. h. da sie die beiden Brüder (da- 
Is) nicht unterscheiden konnten, oder vielmehr auch schon vor- 
"nicht hatten unterscheiden können. S. Schweighäuser ad h. |. 
uc, VI, 21 aioyoöv de Bıaodevrag üneideiv, 9 borepov Immusranduns- 
1, rd noWrov Goxinıog Povisvoauevovs, lurpe est, coactos discedere, 
t posthac arcessere sc. subsidia. Soph. Aj. 945. H. (966.) sagı Tek- 
ssa: Zuoi nuzpös rEdvnzer (Ajax), 7 xeivor yduzis, aüro de repnvdg. 
er scheint der Positiv rıxpüs gesetzt zu sein, um nicht die Gleich- 
Isigkeit der Glieder zu stören; es liegt aber der Sinn darin: Zuol 
pös redunzer, zal uaALov mızoös, Tj Aero yAunus. 
Anmerk. 4. Das so oft dem ü beigegebene Ep ($. 702.) hat 
e doppelte Bedeutung, je nachdem das zweite Glied der Verglei- 
ing entweder positiv oder negativ aufgefalst wird. An und für 
h genommen ist dasselbe negativ (d name usilor Eoriv ) Ö vld,, 
' Vater ist der gröfseie, nicht der Sohn); kann aber auch positiv 
a, wenn ein Attribut nicht schlechtweg negirt, sondern nur nicht 
a ersten Gliede in Ansehung seiner Stärke gleichgestellt wird (der 
ter ist gröfser, als der Sohn, so grofs auch dieser ist; der Sohn ist 
o wirklich grofs). Im erstern Falle dient nie dazu, die negative 
alt des / zu verstärken, so dafs frep dem oörse gleich zu achten 
U. 7, 688 AA2’ alel re Aıös zg800wv viog njänsp ärdoiv (= ad’ 
1 dvdenr). 1. o, 302 rwv rıva Alirspöv dorıv Inavpkus, Ärree 
eıois. Herod,. IX, 28 ’49yvalous dfcovızordpous eivaı Eye ro xepas, 
sg ’Aoxadas. Vgl. die Beispiele in Anmerk, 3. Im letztern Falle 
at xp dazu, das positive Element des zweiten Gliedes hervorzuhe- 
1, und bedeutet noch so sehr. Od. d, 819 zoö di) (Tnisudyov) 
’ zus udliov Ödvpouae, AHreo Exeivov sc. Odvaados, ich beweine den 
lemachos noch mehr, als den Odysseus, so sehr ich auch diesen 
weine ?), 


merkungen über den Gebrauch des n und des Genitivs bei 
dem Komparaltiv. 


$. 748. Der Gegenstand, mit dem ein anderer verglichen wird, 
0, wie wir $. 747. gesehen haben, entweder in einem beigeordne- 
» durch das trennende  eingeleiteten, Satze ausgedrückt, oder, 
e aus der Kasuslehre ($. 540.) bekannt ist, durch den Genitiv be- 
ichnet werden. Aber nicht überall kann der Genitiv an die Stelle von 
vie j an die Stelle des Genitivs treten. Es gelten hierüber folgende 
geln: 

a) Beide Subjekte haben dasselbe Verb gemeinschafl- 
ch. Alsdann können beide Ausdrucksweisen der Vergleichung Statt 
ben, indem der verglichene Gegenstand entweder im Genitiv steht, 
er durch die Vergleichungspartikel % in demselben Kasus, in dem 
"ändere steht, angereiht wird. Eur. Or. 715 sq. mıorög iv xaroig 
" zpHocwy yalrrynz vavrılocıw eicopay (oder ij yakıjvy). Ibid. 1148 





)S. Nitzsch ad Platon. Jon. p. 67 sqq. „verba, guae cum vo- 
Nalem optionemve denotent, judicio decernenti prae ceteris accomodata 
nl, posita vero in deliberatione non possunt non, uno delecto, re- 
diere alterum,“* 

‘)S., Naegelsbach V. Exkurs zur Jliade. 
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odx lorıw oldiv xpsiocor, N Yilos oapys, ob MAvüros, ob 
(oder oudiv xgsicaor roü ei 

b) Die beiden Gegenstände der Vergleichung sind Objekte, md 
haben dasselbe Verb gemeinschaftlich. Alsdann ıritt in de 
Regel nur die Eine Ausdrucksweise der Vergleichung durch j & 
als: (Genit.) Herod. VII, 26 iv«e znyal aradıdoüc: Maivdpov i 
mod zul Erigov oux Eidoaoros dh Maıavdepov. Thuc. II, 13 
2idocovos „v j nevrijxovre ralavror. Id. VII, 77 Hdn reri; zul 
dsıvor£ewr 5 roıwrde !ohdnoer (aus einer gelährlichern Lage, al 
aus welcher wir uns retien wollten). — (Dativ) I. a, 260 dd 
zor’ iym za dpzsiocır Henspe Ömiv (sc. dudo) avdpavır Öpik 
mit trefflichern Männern, als mit euch. — (Akkusativ) Herod. Vik 
10, 1 00 dR uellsg in’ ärdgas orparsisoda: nold Gueivovag f) Zuk 
#ac. Steht das Objekt im Akkusativ, so wird häufig auch de 
Genitiv gebraucht, als: Od. ı, 27 odroı Eywmys Ns yalns dürzueı 
oorepov &llo ideadnı. Od. co, 130 oüdlv Gxıdvörspov yaia rplpa 
YoWroıo. 

Anmerk. }. Bei den Neutris: „Adov, nlelo, !iarre 
wird, wenn sie in Verbindung mit einem Zahlworte stehen, 7 & 
wöhnlich weggelassen, ohne Veränderung der Konstruktion. Derselbt 
Fall findet im Lateinischen bei plus und amplius Statt, decem ampl 
homines. Plat. Apol. S. p. 17. D vüv dy& newror ini dizaoripor 
Bißnxa, En yeyorag nisio Eßdomjzovre, annos plus sepluaginta nal 
abi cf Stailbaum. — Die Neutra miEfov, usiov u. 8. W. 
hen oft als Adverbien im Akkusativ (der Quantität. S. 5.556. A 
in Verbindung mit Substantiven andern Geschlechts und anderer 4 
form. Xen. Cyr. II. 1, 5 innou ulv die od meior dıommgl 
8. 6 inndas ulv Huiv elvaı melov N ro rolrov Epos. Ibid. a 
zul rofdras nAlov 7 elxocı mugiddes, So auch das Neutrum d 
Plurals. Plat. Menex. p. 235. B «um N osuvdıns napauereı a 





niAslw ij ıoeis. Demosth. c. Aph. fals. test. p. 846, 7 uugrupwr 
nidov ij navv noliov rov änacov dvayrwmodsıoav, nachdem alle 
nisse, welche mehr, als sehr viele waren, vorgelesen waren. — Die 
Konstruktion ist den Attikern eigenthümlich, bei denen seltener & 
Komparativen: iso», uslov» mit ihren Substantiven im Genus, Nun 
rus und Kasus kongruiren. Xen. Cyr. II. 1, 5 rofdrag misdous 7 rerge® 
zıopvplous, Aoyxopdpovs ob Meious Tergaxıouvploy, meitaorüg ob walk 
re:0uvelwv !). | 

Anmerk. 2. Zuweilen findet sich neben dem Genitiv auch 
die Partikel: #. Dergleichen Beispiele sind auf eine zwi 
Art zu erklären. Entweder drückt der Genitiv, ganz unabhängig 
dem Komparativ, eine diesem Kasus eigne Beziehung aus, als: 
Legg. VI. p. 765. A a) Barrov Ü) rpıdzovra yeyorbs Irov (so wie 
sagt: yiyrsoda rgıaxovra« Erov Ss. oben $. 517, 2.). — Oder der 
tiv ist ein demonstratives Pronomen, und hängt in der Ti 
von dem Komparativ ab, wenn das vordere Glied der WVergleichusg 
ein Infinitivsatz oder überhaupt ein ganzer Satz,. welcher als eilt 
Subst. gefafst werden kann, ist. Alsdann ist der Genitiv blols hinzu 
gesetzt aus einem rhetorischen Grunde, um nämlich auf die Wichtig 
keit des folgenden Gliedes der Vergleichung die Aufmerksamkeit zu 
lenken, so dafs der folgende mit % eingeleitete Satz als eine App 
sition oder Epexegese des Pronomens im Genitiv ang“ 
sehen werden kann, so wie auch sonst häufig dem Infinitivsatze & 
präparative roüro vorgesetzt wird, als: roüro zuaAdv dorır, dmodwtir 
wepi rg marpidos. Dieser Gebrauch geht von Homer an durch alle 
Autoren. Il. o, 509 sq. Auiv d’ oörs roüde wdos zal mijrıs dusiron 


-— 







1) S, Matthiä gr. Gr. 1I. S. 817. Anm. 2. 
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| ebrooysdin wife zyeipds ze uövos rs. Od. L, 182 00 uiv ydo roüye 
geiocov zal &psov, ) 69’ Öuogpordorre voruacır olsov Eynıov drijg AdE 
we; (= tod öre — Eynrov). Lysias de aflect. ıyr. $. 23 oUde» yüup dv 
In ebrois yalenarepgov Toürwv I nurdarsoda uiv Nuäs Merlyovrag Wr 
rpeyadrwv: ubs ci. Bremi, Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 847. 
ıxir. Wujdnv deiv undiv Kilo Tourov npdrspoy N roüror napazelouuevog 
deyjeı: ubi cl. Bremi. Auch finden sich Stellen, in denen nach dem 
sinweisenden Demonstrativ die Partikel 7 fehlt. Aesch. Ag. 613 «© 
ip yurazi tourov pEyyos Hdıov doazeiv, ano Grpareiag üvdga OWOavros 
deoö, nüdag Gvoisar. Ahnlich: Plat. Gorg. p.519. D zatroı ToUrov vor 
\öyov zi dv adoyarspov El) nodyue, dvdoWmnoug dyadoig zul dızaloug 
ewoutvous — @dızeiv. Aber nur sehr selten wird auch der Genitiv 
des Demonstrativs weggelassen. Eur. Alc. 896 r/ yap ürdpi zuxov uei- 
for, äuepreiv mıcrijg dAöyov. In solchen Stellen mufs man den Infinitiv 
selbst als Genitiv auffassen '), — In der Dichtersprache endlich findet 
man allerdings einzelne Stellen, in denen f neben dem Genitiv pleo- 
pasıisch steht. Soph. Anıig. 1266 (Erf.) ri d’ Zoriv ad xuzıovr 7 zaav 
fu; wo jedoch Reiske vorschlägt: ri d’ 2otiv al; zaxıov ).xarwv Ere, 
$, Erfurdt Ed. maj. p. 367. 


$. 749. c) Zwei Gegenstände werden in Ansehung eines Verbal- 
begriffes miteinander verglichen, aber so, dals sie nicht unter dieselbe 
Beziehung des Verbs gestellt sind. Alsdann mülste eigentlich der 
Deutlichkeit wegen immer der andere Gegenstand der Vergleichung 
im Nominativ durch # angereiht werden; aber auch hier erlauben 
sich die -Griechen sehr häufig, den Genitiv zu setzen. Isocr. Pac. 
exir, rois vewrepors zul udliovr dzudlovow, % Ey (sc. ul), napaıvw. 
Ibid. p. 176. A nAsiooı zal usiloa: zuroig megıuinreooy In) rjs doyjs rau- 
x 10V iv ünavyıı TO yodvp rij nölsı yeyernufvov. Demosth, p. 257, 
2 dusv Kusıwvov, i Ezeivor, rö willov npoopWwuEvwWV. 

d) (Comparatio compendiaria.) Die beiden Gegenstände 
der Vergleichung, — gleichviel ob Subjekte oder Objekte — haben 
dasselbe Verb gemeinschaftlich, ein jeder aber von ihnen ist von ei- 
tem autributiven Genitiv begleitet, als: Jıös yarı) zoeloowv rervzras 
#oreuoio yereı) oder zg:i00wmv r. rüg norauoio yercjs. In diesem Falle 
legt der Grieche den Gegenstand der Vergleichung — yevaı) — d. h. 
das Attribut des im Genitiv stehenden Substantivs, nicht auf das ent- 
sprechende Attribut des andern im Genitiv stehenden Substantivs zu 
beziehen, sondern mit der Person oder Sache selbst, an der dieselbe 
haltet, zu vergleichen, die Person oder Sache selbst wird also an 
der Sıelle des _verglichenen Attributs geserzt. 11. 9, 191 zesisoov 
Ö aurs Asög yevaı) Ioranolo reruzreı. Pindar. Ol. I. princ. 
md’ Olvunias dyauva Yepregov alddoouev. Eur. Med. 1343 
dewev, ob yuvalza, tig Tuponvidos Zxiling Eyovoev Gypıwrigav gü- 
wer, Id. Androm. 220 yeipov’ dposvav v60ov rauımy vooovus. Xen. 
‚Cyr. II. 3, 41 yogav Eyers obdev Frrov huwv (st. rjs Huerdpus) Er- 
por, Theocrit. VI, 37 zav de ı’ Ödövrwv Asvxoripav abyay IUupias 


ömipaıws AlBoıo. 


 _ Anmerk. Diese verkürzte Vergleichungsform findet sich wol in 
‚allen Sprachen, aber gewifs nirgends in dem Umfange, wie in der grie- 
ischen: denn nicht allein beim Komparativ, sondern in jeder andern 
Vergleichung wird bei denGriechen diese Ausdrucksweise angewendet, 
%.B. 11. g. 51 einer! of devorro zöuaı Kagpitsocıv Öyoiaı Vgl. 
oben $. 576., wo sich mehrere Beispiele der Art finden ?). 
)S. Matthiä $. 844. 846. J 
) Vgl. Nitzsch zur Odyssee /, 120. S. 856. Kühner zu Ci- 
ter. Tusc. I. 1, 2 jam illa, quae natura, non litteris assequuli sunt, 
“que cum Graecia, neque ulla cum gente sunt conferenda. 
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$. 750. e) Der Komparativ gehört zu dem Verb des Satzes. Hier 
können beide Formen gebraucht werden, als: euros dreiizsro mol 
 ÜUdcow nupanide h ö narjg. Herod. II, 134 mupauide SE zal odrog Em 
ı Almero mollöov tidocw tod nerpös. Soph. Antig. 74 mielor (dari) yoöre;, 
söv dei u’ dploxeıw rois zdro rov Evddde (diutius me oportet placere in 
feris, quam tis, qui hic sunt). Thuc. VII,63 zul reüra rols Ömlires oly 
N000v rWvy vevrwr mepazeltvoucı (st. y Tols vavraıs). Id. I. 85 Kem 
d’ Huiv nüddor Eripwv (xa9” Hovyiav Bovievsır) st. M Er&gors. 

f) Wenn zwei Eigenschaften an Einem Gegenstande mi 
einander verglichen werden; so werden beide durch den Komparativ 
des Adjektivs bezeichnet, und durch # angereiht. ®drror  ooyi- 
repos d. h. schnell in einem höhern Grade, als weise, aber nicht weis 
in einem höhern Grade — aber nicht gleich weise. Od. a, 164 wir 
1.5 x’ donoelar’ !ieppörepoı nidag eivar H dpversrepor yovoois re ladl- 
rös re. Plat. Rep. IH. p. 409. D mAcorazıs JE mornoois N zomaroiz; ir 
ruyyarov Goperepos 1) dmadEorepos dozel zivar aörp re zai Kilo. Anl 
gleiche Weise, wenn der Komparativ zu dem Verb gehört, als: He 
rod. III, 65 Zrofnoa reyörepa 7 ooporepe. — Auch in Verbindang mit 
mc@Alov und dem Positiv. Eur. Med. 471 noösunog uäldor 7 ooge- 
ro. Die lateinische Sprache hat dieselbe Eigenthümlichkeit (mi 
Ausnahme des letzten Falls '). 

g) Das Subjekt wird mit sich selbst verglichen, d. h. das 
Subjekt zeigt zu irgend einer Zeit eine Eigenschaft in einem höhers 
Mafse, als gewöhnlich. In diesem Falle setzen die Griechen z 
dem Komparativ den Genitiv der Reflexivpronominen: Zucvrov, vem* 
roö, &avrod, und zu dem Pronomen der III. Person tritt adrös. Dies 
Vergleichungsform ist erst nachhomerisch, und ist mehr ein Ei 

nthum der Prosa, als der Poesie. ’Agelor eiul FZuavrod -— dpuer 
& GEavVrod — Gosiov Lortv aurög davrov. Thuc. III, 11 durerarson eb 
ol aürwv L£yiyvovro. Eine sehr merkwürdige und die Bedeutung 
dieser Komparationsform in’s Licht seizende Stelle lesen wir Pla, 
Rep. IV. p. 431. A. B geiverai nor Bobksodar Akyeır odros 6 Aöyos, & 
tr iv aurd TO Ardoonp ep rijv yuyv ro uev Allrior Evı, rd de yapon 
xal Örav uiv rb Blirıov pics tod yelpovos Eyroaris 7, roüro Alyar ı) 
zo:lırro adrod —, ürav di Und roopäg zur N rewog Öpechias zpamdl 
önd rÄdous ToD Xeipovos Omxpörepov ro Blirıov Üv, roüro de — xeulir 
jrrw davroü ai axödacror tor olrn diazeiusror. — — xptirro — (Hr 
viav Huiv nodır) aunv aörs dıraiog prjosıs mpooeyogsdscdee, sing od Mn 
äusıwov toü yeigovog Äpysı, Ouppov AAmlov za xpeirrov aörou. — Biswei- 
len wird auch der Genitiv dieser Pronominen durch %.erklärt, Herold. 
II, 25 ö de Neilos — roörov röv yodrov würds dwüroöo des wohl. im 
de£orepos 7) roü HEgsog. Auf gleiche Weise stellt der Superlativ in 
Verbindung mit eürds und dem Genitiv eines reflex* 
ven Pronomens (!uavroü, 0savroö, davroö) das Subjekt alı 
zu einer Zeit die in ihm wohnende Eigenschaft in dem höchsten G 
(d. h, in einem höhern Grade, als zu irgend einer andern Zeit) be 
während dar. “4p10rog aürög Eevroü — deiorn aüri; Eavıjg. Xen. M. 
I. 2, 46 ei9s 001, w IlspisAsıs, törs Ovveyzvöunv, Öre dsıvörarog der 
roö teure oda, als du dich hierin in dem höchsten Glanze, in einem 
höhern Glanze, als zu irgend einer andern Zeit, zeigtest. So & 
wenn der Superlativ zum Verb gehört. Plat. Legg. IV. p. 715. D 
veos wv näs Eröpwnog r& Tomüra kußiürare aürög aöroün ögl. 


$. 751. A) Eine ganz eigenthümliche Komparationsform bestehl 
darin, dafs, wenn ein Gegenstand in Ansehung einer Eigenschaft nicht 
mit einem andern Gegenstande, sondern mit einem ganzen 6* 
danken (Satze) verglichen werden soll, der Gedanke in Eine? 


— un 


) S, Ramshorn L. Gr. $. 155. 8.309 sq, Ed. I. ($.154. 8.493. Ed.U" 
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Substantivbegriff zusammengefafst und derselbe im Genitiv dem 
Komparativ beigefügt wird. Herod. II, 148 Jo«vw — «al nvoruides Aöyov 
u£loves, grandiores, quam ut oratione erplicari possit. Thuc. II, 50 yevo- 
ntvov »gEiocov Aöyov ro Eidos rjs vooov. Soph. OÖ. T. 1361 zgei000v’ 
äyyörns eloyaoueva. So: nodynae Zntdov zoetooov. Auf gleiche Weise 
bei Adverbien: Xen. Hellen. VII. 5, 13 !diofav noßdwurtow ro xuıpod. 
Statt der Substantiven stehen auch Partizipien, als: deovros. Plat. Rep. 
Ill, p. 410. D of utv yuuvaoıızj dxrgurp yonodusvor Eygımregos roü 
dlovrtos droßaivovomv. 

Anmerk. 1. In der lateinischen Sprache ist diese Form in weit 
beschränkterem Gebrauche. Curt. VI. 6, 2 patrios mores disciplinamque 
Macedonum regum — velut leviora magnitudine sua ducens. 

Anmerk. 2. Zuweilen aber wird der Gedanke vollständig durch: 

Äwore mit dem Infinitiv des Verbs, zuweilen auch ohne @ors (s. unten 
die Lehre von @ore) oder durch # ös mit dem Optativ und äv, ausge- 
drückt. Dem. c. Phil. II. p. 68, 11 dor yap uello rdxelvav doya N sg 
15 köyo rıs Gr elmoı. 
4) Wenn das ungleiche Verhältnifs einer an einem Gegen- 
stande haftenden Eigenschaft zu einem andern Gegenstande bezeichnet 
werden soll; so wird der Komparativ des Adjektivs mit 5 zar« oder 
(selten) 3 zoös mit dem Akkusativ verbunden. Thuc. VII, 75 uslto 
N xur& dazpve nenovdöres. Id. IV, 39 6 yap doywv ’Enıradag Ivdssort- 
005 iraorp magelyev I noös zıyv Ekovolev. Plat. Rep. II. p. 359. D vs- 
2005 uellov H zur’ dvdownov. Die Lateiner gebrauchen: guam pro 
mit dem Ablativ. Liv. XXI, 29 proelium atrocius, quam pro numero 
Psgnantium, editur. Zuweilen tritt zur nähern Bestimmung ein Infini- 
iv. Eur. Med, 675 ooyw@rzo’ N) xar’ ävdoa ovußalsiv Inn, voces sa- 
Pientiores ad intelligendum, quam pro homine, h. e. quam ut homo ea in- 
‚telligere possit !\). Plat. Cratyl. p. 392. A raöra usw doriv A zur’ dud 
ml 08 Eievgeiv, majora ad inveniendum quam pro me et te. 


Komparativ ohne zweites Glied der Vergleichung. 


$. 752. .Der Komparativ steht sehr häufig ohne das zweite 
‚Glied der Vergleichung, und scheint oft nach unserer Betrachtungs- 
weise jede Beziehung einer Steigerung verloren zu haben. . Allerdings 
können wir in unzähligen Fällen den griechischen Komparativ in un- 
serer Sprache nur schlechtweg durch den Positiv ausdrücken; aber 
‘der Grieche wurde auch hier von einem sehr feinen Gefühle geleitet, 
Indem er in seinem Geiste irgend ein bestimmtes, durch ein natürli- 
'thes Gefühl gegebenes Mafs der einer Person oder Sache zukommen- 
den Eigenschaft anschaute; so bediente er sich jedesmal der Kompa- 
tativfiorm, wenn er die an dem Gegenstande haftende Beschaffenheit in 
‘irgend einem Grade jenes Mafs entweder überschreitend, oder nicht 
etreichend erkannte. Diese Vergleichung, die er nach dem in seinem 
Innern liegenden Mafsstabe anwandte, war ihm so ganz natürlich ge- 
‚ worden, dafs es ihm überflüssig schien, das gedachte, oft wol nur dur- 
‚ kel gefühlte, Mafs in der Sprache auszudrücken. Der Komparativ 
wird daher von den Griechen überall da angewendet, wo wir uns der 
; Adverbien: zu, gar, ziemlich, etwas, und ähnlicher, die der 
' griechischen Sprache fehlen, in Verbindung mit dem Positiv bedienen, 
® oft sich irgend ein allgemeiner Gedanke, wie: als es vorher 
var, als es gewöhnlich war, als es sich schickt, als es 
billig, geziemend, recht ist und dergl., dem Sprechenden kla- 
' rer oder dunkler vorschwebte (zuweilen auch ausdrücklich hinzuge- 





‚.) Vgl. Pflugk z. d. St., welcher mit Matthiä S. 844. wol 
bicht richtig eine sogenannte confusa constructio (N xar’ Ävdg« und 7 
WE Ouußalsiv) annimmt, 

29 %* 


452 Zusammengesetzter Satz. — Beiordnung. $.7533. 


fügt wird, als: Herod. VI, 84 Kisouever de Akyovoı, jxövrov rür Zr- 
Hwv — , Öpuissiv opı uelövms' öwdlorra dd aallor roü ixvevpi- 
vou (quam par erat) uadeiv rijv Eromronociny mag’ aureor. Ibid, 107 
nıageiv re zal Aijfaı meloörosh @g Ewdee Ad. VII, 13 H vd 
Indleoe, wore dezlorega drogdiya Ina d; ürdga ngsoßüregor ü 
70:&rv.) Herod. I, 91 zunrpös ausivoros, marpos dE Ömodesorepov. Id, 
UI, 145 Maurdoip de ro ruodovp ı)v ddeApeös Ünouepyorepos, hebelioris 
ingeniü. Id. VI, 108 Ausis Eraoriow olzdour, zu weit (sc. ao 
ünäs deyeodaı). Id. I, 116 Edörse — H dnözgiı EAsudspwreon ara 
(justo liberior). Id, VI, 33 moAlwos Ömosspuoregog hostis ferventier. 
Ibid. 46 zeigos loyvoörepov megıßaidöneror. Ibid. 51 dar — olains ine 
Jesoreons, familiae inferioris. 1b. 75 ünelaße uarln vovoog körra zei ngör- 
e0» Önonapyörsgov,. Ibid. 92 Alywijraı de ours ovveyır@ozorro Ever ıt 
audadeorepoı, perlinaciores. Isocr. Paneg. 14. p. 33 sq. nooUusde roh 
aodevsorkpoıs — Bondelv udldor, i roig zpsirrooı — Guradızeiv. So sie 
hen sich oft zwei Komparativen einander gegenüber. Plat. Apol. p-i& 
D röv Ürro Aöyor ze&rrw or. Arist. Ach. 681 los EÜrovov &ypom 
zöregov, ein recht derbes (derberes, als gewöhnlich), So namentlich 
die Neutra: dueıwov, Blirıov, x£odıov hom. (besser als recht ist), z&- 
kıov, u@llor, yeiporv, aloyıor, zdxıov, dann: vesrspov, seltener zuwörege, 
da zaıvds mit veorspos synonym gebraucht wird, u. ähnliche. Besos- 
ders mit einer Negation, als: od zd4Aov, obx ausvovr, ob zazıon, ® 
zo&irrov, oÖ yeiporv, ob ÖGor (nicht so leicht als es scheint), .sW 
ll. ©, 52 Exrioga — neel oja’ Erapoıo giloıo Eixza” od ujv of röyt 
xdAlıov oud? r’ Äusıvov (sc. als wenn er diese That unterlassen). 
11.4, 469 di2” Tousv xa9” Oudor' disldusvaı yap &usıvov (sc. als wens 
wir es nicht thäten). Herod. III, 71 noıeır avrixa uoı dozeu zei m 
Önspßellodar' ob yap Ausıyov (sc. als wenn wir gleich handeln), c& 
c. 82. extr. Eur. Hipp. 1455 rov ydo neydlov, magnorum virorum, ds 
nevdeis pijmcı mailov zarlyovcır (magis percrebescii, quam fama 
interitu ignobiliorum. Plat. Phaedon. p. 105. A nadır dE avaımnjorm 
oU yüp yeipov nollaxıs drovew. Xen. Oecon. VII, 25 zroös ro gr 
Adoosıy oU xazıdv forı poßepav elvaı tiv wuyıv. Herod. II, 62 ® 
nf Tı vor &u ye dueivov venrepov dvaßlaorı)oe (Neueres, als vorher 
da war): udi v. Valcken. (Vgl. IV, 127 oöddE zı vsnrepör dm 
nomjoag ij; zal iv eloijvn Eodsn moılsır). Eur. Or. 1312 eögnu% 
io’ ri de venrspov Atysıs; (sc. als wir wufsten). Plat. Phaedon. p- 
115. B oödev zaıvörsgov. Id. Euthyphr. princ. ti veorzgor, ® 
Zöxparss, yeyovev; So: veorega nodooeır, und daher: »swrsgiLew (aber 
#cıvov, nicht zawor£gwy, npayudıwy Epieodeı) '). 





I. Beiordnung logisch untergeordneter Sätze. 


6. 753. 1. Die Beiordnung logisch untergeordneter Sätze unter 
scheidet sich von der logisch beigeordneter Sätze dadurch, dals, 
während diese an und für sich unabhängige Sätze an einander reht 
und zu einer Einheit verbindet, jene dagegen Sätze, welche in einen 
kausalen Verhältnisse zu einander stehen, und- auf diese Weise von 
einander abhängig sind, zu einer Einheit verbindet; beide aber sum- 
men, indem sie die Sätze neben einander stellen, in Ansehung der 
grammatischen Form unter einander überein. 

2. Das beigeordnete Glied bezeichnet: 

a, entweder den Grund des vorangehenden Gliedes, und wir 
alsdann durch das (kausale) Bindewort: y«e, angereiht; 

b. oderdie Folgerung aus dem vorangehenden Gliede, indem dieses 
den Grund des beigeordneten Gliedes ausdrückt, und wird alsdann durch 
die (kausalen) Bindewörter: or, dpa, roivvw, royapoüv angereiht. 


nn nn 


') Vgl. Nitzsch ad Platen. Jon. p. 56 sg. 
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j A. Grund. — Tage). 


$. 754. 1. Tao vereinigt als ein Kompositum von y& und &g« 
die Bedeutungen beider Partikeln in sich. So wie y£ eine Begrün- 
dung oder eine Ergänzung ($. 704.) und &ge« eine Erklärung oder 
eine Folgerung (s. weiter unten) bezeichnet; so tritt in y&p entweder 
die begründende (argumentative) Bedeutung mit der erklärenden 
(explikativen), oder die ergänzende (suppletive) mit der folgern- 
den (konklusiven) zusammen. TE befestigt und begründet den be- 
weisenden Gedanken und somit auch den zu beweisenden — Ä4eys' 
co y& ol0de, sag’ es, du weißt es ja (yE), oder: gewils (ye) 
weilst du es; — äge tritt hinzu, um die durch yeE angezeigte Begrün- 
dung zugleich auch als eine (oft überraschende) Erklärung des zu be- 
weisenden Gedankens darzustellen — Atye' ob y&e oloda, sag’ es, nun 
du weifst es ja. Obgleich wir yde in den meisten Fällen durch 
denn übersetzen können, so ist doch an sich die Bedeutung dieses 
ganz verschieden, so wie es auch darin von ydg abweicht, dafs es den 
durch dasselbe eingeleiteten Satz mit dem vorangehenden verknüpft, was 
bei de (mit Ausnahme des homerischen y«e re) nie der Fall ist. Da- 
ber denn auch der Satz, mit dem yde in Beziehung steht, oft fehlt 
und aus dem Zusammenhange ergänzt werden mufs. — Es kann nie an 
der Spitze des Satzes stehen; in der Regel nimmt es seine Stelle 
gleich hinter dem ersten Worte des Satzes ein, nur selten rückt es 
weiter vom Anfange weg, 

a) T&g begründend und erklärend (argumentativ — expli- 
kativ). Hier waltet entweder die begründende Bedeutung der er- 
klärenden, oder diese jener vor. 

«) Das Erstere ist der Fall » B. Plat. Phaedr. p. 230. B »ı; rjv 
Hoev, xzalı) ye ij #uraymyıj' 7 te yag nÄdravog aürm ndl’ dupuapıis ze 
zei öupni). — Mit zu ergänzendem Satze, von dem yadp den Grund an- 
gibt: Plat. Symp. p. 194. A zulos yag avrös jyavıaaı (sc. ob niv di- 
vaoar Faßdelv): ubi v. Stallbaum, du hast ja wahrlich schön ge- 
kämpft, so kannst du also gutes Muthes sein. 

8) Die erklärende, erläuternde Bedentung ist überwiegend. 
In diesem Falle pflegt in dem zu erläuternden Satze ein (präparatives) 
Demonstrativpronomen zu stehen, welches auf den folgenden Satz mit 
yig hinweist. Lysias Epit. p. 192, 6 roooürorv dE euruylorespoı nal- 
des Övres IyEvovro od margds’ d miv yap — rois ulv üldous ddızovvras 
ivöAuosy. So oft nach vorangehendem Superlativ, als: ro de neyıorov, 
to de oyerkwrerov u. s. w. Isocr. Pac. p. 170. B xö de nävwv 
syerlıWrarovy" oüs yup Öuokoyijoauev &r. Endlich nach den Aus- 
drücken: rezurjpıov de, uaprügıov de, onusiov de, Jijkov dE sc. Zort, dei- 
vum de, Zdrlwoe de, ardıpaode dE u. dgl. Plat, Protag. p. 320. C dozei 
oivuw or, pn, zupıdorepov elyaı uüdor öuiv AEysıy' ı)v ydo more 
ypövos 2. r. hs 

Anmerk. I. Häufig wird das erklärende y«e hinter den demon- 
strativen Ausdrücken: 16005, rolos, roıüros, ade, wie im Latein. enim 
hinter: fantus, talis, sic ?), und dann nach den eben angegebenen Aus- 
drücken ausgelassen. Plat. Legg. VII. p. 621. E rexunjpıov de’ 
yo rourwwv oüre v£og obre nal Exıjzoa CpBV. 


2. Sehr häufig aber, besonders bei Herodot, geht der erklärende 
Satz mit y&e dem zu erklärenden voran. Herod. VI, 102 zei, „v yao 
ö Meoa9ov Enırndeorarov ywpior ns Aruızs ivımnsdoa —, is roürd 
Sys zarnytero Innins. Ib. 118 zei, anizaro yag rmvyızaüra ol Anjkıoı 
öniow Rs rıjv vijoov, zureriderai re is tb fgov ro dyalua, zal ivrölleras 
toigı Ankloıcı anayayeiv rd ayalua is Anjlıov ro Onpaiwv. 


)S, Hartung a.a. O. Th. I. S. 457 — 480. 
2) $, die Bemerkung ad Cicer. Tuscul. Disput. IV. 37, 79. 
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3. Der nachfolgende Satz, den y«e erklärt, wird oft als ein, aus | 


dem grundangebenden gefolgerter durch oö» (bei Homer 19, darum) 
angereiht. Herod. VI, 11 (A£ysı ade") ’Ent £vgoV yao azuns Eyeraı nur 
1& nonyuara — N eva ElevdEgomn 7) dovkoıcı, zal Tovroıs ws donnerge* 
yiov wv üUules, 99 ulv Bovinode raluınwplas tvrdlzeodeı, TO Napeypiue 
udv növog vuiv Eoraı, oloi re dR Losode, Unepßaldusvor Toüg Ivarılor, 
eivaı EAeidEpor. 

4. Häufig werden auch beide Sätze, der mit y«p vorausgeschickte 
Erklärungssatz und der nachfolgende zu begründende Satz, so ineinan- 
der verschränkt, dafs das Subjekt des letztern in den ersten herüberge- 
zogen und daselbst der Rektion desselben unterworfen wird. Herod. 
IX, 109 777 dt zazäs ya Idee navorzin yerdodar, noös teure eine Eeofy. 
Id. IV, 200 zö» di nüv yap mw 16 nÄijdos ueraltor, olr 2dexorro Tois 
Aöyovs (für oi d2 (nür ydap vw 16 nAjdos [airwr Sc.) uerefnor) oux 

ovro rods Aöyovs). Id. 1,24 za roicı Losldeiv yap ndornp, el uelloer 
axroVoEodaı TOV Egiorov AaydowWrwv Goıdod, araywpnocaı. Wgl. I, 114. I, 
101. Thuc. VIII, 30 rois dv 15 Zuum Admvaloıs ngoGapeyuere 
yoo naav zul olzodev all vis — zul Orparmyol —, zul tag ano Xiow 
neoas zal Tas adidas Euveyeyöovres &BovAovro etc. Id. I, 115 rör di 
Zaulay N0av yao rıves of oly ünduevov —, Euvdlusvor — Fvuueyiar, — 
dieBnoav uno vuzıa eis ıyv Zduor. 

5. So wird namentlich der grundangebende Satz vorangeschickt, 
wenn derselbe zugleich auch einen Gegensatz ausdrückt und daher 
durch @A}« eingeleitet wird. Herod. IX, 27 @&A2’ ou yap Er rosd 
tafıog &ivera O1aordlev nolneı, Kprioli eluev nreideodaı buiv. Gewöhnlich 
verbunden: ai}& yap, at enim, sed enim. Plat. Apol. p. 19. C 
un nos $yw Uno Meintov Tooeurag Ölzag yiyoru! alia yao Zuoi 10 
Tov — oldiv uerear, aber ich habe ja keinen Theil u, s. w. = aber 
ich habe keinen Theil und: denn ich habe keinen Theil. Ibid. p. %. 
C yo yoüv zul euros Fxalluröunv Te zul nBouvounv dv, el Hmıorauny 
taüte‘ dA’ od yao dnioreucı, aber ich weifs ja nicht. So wird 
auch, besonders bei Platon, vöv d& — ydep gebraucht, welches jedoch 
dem zu erklärenden ‚Satze nachsteht. Plat. Symp. p. I&O. C e? zur yap 
eis jv 6 "Eows, xalug dv elye' vor ÖR oo yagp louv eis, aber es ist 
ja nicht Einer '). 

Anmerk. 2. Über das explikative y&e in Erwiederungen s. unten 
die Lehre von der Frage und Antwort. 

b) T«o, ergänzend und folgernd (konklusiv), wird nur in 
Ausruf-, Wunsch-, Befehl- und Fragsätzen gebraucht. Arist. 
Ran. 248 rove ap’ vucv Auußava; Asıva yap neoöusda! so werd 
ich von Euch behandelt! Nun, da werden wir also Schweres zu ler 
den haben! Kaxwus yae 2!öloro! nun so magst du u. s. w, So: el 


yado, el9e ydo. Über das konklusive y«p in der Frage s. die Lehre 


von dem Fragsatze. 
Anmerk. 3. Wenn za y«e verbunden sind, so gehört xzai zu 
dem nächst folgenden Worte und bedeutet: auch; ydp hat sich blols 





defshalb an zai angeschlossen, weil es die zweite Stelle im Satze einzu 
nehmen liebt, obwol es in der Dichtersprache bisweilen auch die dritte 


Stelle nicht scheut, als: x&y® y«do Eur. Herod. I, 77 xzal yag nos 
Tovrovs aiıo Inenolno ovuueyin d. i. za) pög Tovroug. 
B. Folgerung. 
a Apa?). 
$. 755. I. “4o« (episch auch: Ze und enklit. 5a; alle drei For- 
men’ stehen nie an der Spitze des Satzes selbst, aber zu Anfang dessel- 





!) Mehr Beispiele s. bei Heindorf ad Plat. Charmid. p. 175. 4. 
B. und bei Stallbaum ad Euthyphr. p. 72 sq. 
2)S. Nägelsbach III. Exkurs zur Hiade S. 191 — 214. und 
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»en), entstanden aus dem Verb “4PQ,.d. i. anpassen, oder passend, 
ımgemessen sein, drückt den Begriff der innigsten Verbin- 
imng, das unmittelbare Zusammentreffen zweier Begriffe oder 
Gedanken aus, und zwar so, dafs der eine in den andern gleichsam gänz- 
ich hineinpalst, der eine dem andern völlig entspricht. Es bedeutet 
lemnach: gerade, eben, just, 

2. Daher wird &o« bei Homer in folgenden Fällen gebraucht: 

a. In Korrelativsätzen, namentlich des Raumes, der Zeit und 
der Art und Weise (gerade, eben, just der, welcher — da, 
wo— dann, wann — so wie). 11.n7,182 2x d’ Zdops xAijoog xureng; 
Sw &o’ „#elov aurof, dessen, den gerade oder dessen gerade, 
den. Il. », 594 ’Arpeldns — ııv (yeioa) Aulev, 9 . Eye ıöfov, mit 
der er gerade oder die gerade, mit der. 1l. A, 149 6 d’, 69% 
wisioro: x)oveovıo yalkayyes, ij) 6° Zvöpovo’, gerade da. 11. w, 788 
dos d’ npryEveıe pdvn bododaxıvlog 'Hos, Tyuos do’ duyl nvonv xAu- 
soö “Exropog Eypero Aaös, gerade dann. So: zur’ don, ör’ apa, ge- 
rade, eben, als, röz’ &oe, gerade damals, &} un «ec, wenn nicht gerade, 
eben, os &o«, gerade so, wie. 

b. Wenn in einem Pronomen ein vorhergenannter und beschrie- 
bener Gegenstand wiederholt und von demselben ein neuer Gedanke 
ausgesprochen werden soll — gerade, eben, just der war es, 
der —. Il. », 170 Teözoog dt noWrog Teinumvıog &rdga zarexra "Iu- 
Peıov eiyunmiv. v. 177 rov Ö’ vlös Telauwvos Un’ ovarog Lyyei ua- 
09 vuF'. So: reür’ doe, Tolos dor, 16005 apa, TO &pe, defshalb gerade, 
7 &oa, &9° dpa, gerade da, @s a@e«, so gerade, z. B. ywyıjoas 
änztAn, ös de in demonstrativem Sinne, — Häufig tritt zwischen das de- 
monstrative Pronomen und &p« das ud» confirmativum ($. 697.) 
11. 8, 867 Naoıns ad Kapöv nynoaro, v. 870 Tüv ulv &p’ "Aupluu- 
xos za Neorns Nynoaodnv. Zuweilen geschieht die Wiederholung auch 
bei einem andern Worte, so in 7 ö«, sprach’s. 

c. In folgenden Partikelverbindungen, in denen &o« gleichfalls eine 
unmittelbare Verknüpfung zweier Gedanken ausdrückt, indem es anzeigt, 
dafs ein Satz sich ohne weitere Vermittelung an den vorhergehenden an- 
schliefst, und gerade für das, was er aussagt, genommen sein will: 
ea) & utv lo — alla, das ist nun eben einmal sp, aber. 
©d. 4, 139 Teıpeoin, T& ulv &g nov Enerincer Yeol aürol. "AL aye 
uo zöde eine —. P) obx —, dA” @pa, nicht —, sondern eben; 
negativ: oUd’ apa, aber eben nicht. Der Gegensatz will sich 
ohne alle Nebenrücksicht auf sonst ein Ereignifs begleitende und bei dem- 
selben obwaltende Umstände geltend machen. Od. x, 214 oöd’ ofy’ (leones 
et ups Eircae) ogundnsav En’ avdgdov, aAl’ &pu Tolys odonoıy ua- 
»050:7 megıonalvovres dv£orev (es war nun eben einmal so). Il. ,, 670 
Hooy ülıs, Örrs udyns Rmıdsvouaz; obd’ doa müs Av, Br nayreoo’ Eo- 
yocı denuove püra yer&odaı, aber es ist nun eben einmal nicht möglich, 
So: od1” dpe — oüre. 1. 7,'349 sqq. aüurdo due ıdde y’ de Yeol 
zur Texunpavro, tvdgög Ereız’ wpelov (debebam) auesiwovos Eivar @zxoı- 
ug — roup Ö’ our’ do vör golves lunsdo, ovt' ao’ Onloow Eoovıeı, 
mein jetziger Gemahl aber hat eben weder — weder. Mit diesem our’ 
dog — oüre beginnt der Sprechende seine Rede, wenn er einer falschen 
Ansicht begegnet. 1. «, 93 our” äg’ Öy’ eigwuiäs Imulupera, 008’ 


Hartung griech. Partik. Th. I, S. 418 — 456., welcher den Stamm 
von «e« dem von rasch, rapio, repente, «onalo gleichstellt. Ich habe 
mich von der Richtigkeit dieser Ableitung nicht überzeugen können. 
Meines Bedünkens scheint die Ableitung von dem Verb ’AP2, die auch 
Naegelsbach annimmt, sowol natürlicher zu sein, als auch der Bedeutung 
des Wortes weit mehr zu entsprechen. ‘4PS bedeutet als Transitiv an- 
passen, als Intransitiv passend, angemessen sein. Dieser Be- 
griff tritt überall in der Bedeutung von &ga unverkennbar hervor. 
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Exaröußns, al” Ever’ donmieog —, er zürnt eben nicht weder — noch — 
y) all’ ei dn da c. verbo finito, z. B. ddelcıs, wenn es nun Einmal 
(47) eben (da) dein Wille ist. — d) nei da, weileben einmal, 
y&o da, denn eben einmal. 


$. 756. 1. Aus dem Begriffe der Unmittelbarkeit in dem Zusammer- 
treffen und in der Verknüpfung zweier Sachen hat sich der Begrifl des 
unmittelbaren Fortschreitens einer Handlung entwickelt. Da»- 
her dient «g« in den epischen Gesängen sehr häufig zur Auknüpfung 
von Gellanken, die mit einander innig verbunden Ein Ganzes ausmachen. 
Diefs ist namentlich der Fall bei Aufzählungen unmittelbar auf eim- 
ander folgender Ereignisse u. s. w. 1]. &, 592 au« dt Towww elnors 

ddayyss zaprepel‘ noye d’ @ga oyıy "Aong zaı noıwı’ ’Evvo_ So: zei 
12: obd’ kgpa; ot dp — börse; ulv da — Ada, wvräp, dü 
Tis Tr’ @p, Ti T’ &o, nög T’ «e u. Ss. w., wenn der weitere Forl- 
gang der Erzählung durch eine Frage ausgedrückt wird. — Ferner is 
der Anfügung von Erklärungs- oder Erläuterungsätzen, die 
sich unmittelbar an das Vorhergehende anschliefsen, und gleichsam 
eine weitere Ausführung und Entwickelung desselben sind, Il. a, 152 
udla yap zpareoüg Zuayovro Aaoicıy zaudunepde nenordores ndE Pine‘ 
ol d’ apa (Aaoi) zeouadioow Lüdujtov dnd nipywv Adkkor, diese näm- 
lich. Il. e, 333 oUd! Hedwv rawr, al 1’ ardowv noleuor zura xome- 
vEovoıv, out’ do’ "Adnvein, ovre ntoifnogsos 'Evuo. Od. e, 175 ıür 
d’ dvdowv neipnoouae, olrıyds eloıv" 7 6° oly’ üßgiorai — ige 
4ofeıyoı. Oft in erklärenden oder erläuternden Relsiivsätgen, als: I. 5 
20 orj d’ ap’ ündg zeyalüg, Nninip vii koızws, Neorogı, rov da na- 
lıora yegövıwy 1i’ Ayauluvov. So: ötı be, dnei ba, oürer a0c 
weil nämlich. Daher: y«e (entstanden aus y2 «g) und selbst yap dw 

2. In dem Begriffe der Unmittelbarkeit im Fortschreiten der Erzälr- 
lung liegt häufig der Begriff der Raschheit. Daher bedeutet üpe 
zweitens etwa so viel als sogleich, sofort, alsbald, und liebt 
daher auch die Gesellschaft der Adverbien: alwa, avurza, zepraklum, 
"Dows, Zoovulrws. (Hieraus erklären sich auch die Komposita: avrzag, dl, 
= adı’ do — eidap — &lda von ebdis und apa — &gyeao.). Auch die 
ser Gebrauch gehört der homerischen Sprache an. Il x, 349 sqq. 
Üs apa gwrnoavıe maolE Ödodü dv vezueoow xdrdnenv' 6 d’ ag’ warm 
napedpuusv aypadinow' all’ öre dn 6’ anenv, 5000» 1’ dnlovoe« nelor- 
zaı nuovov —, ıo udv Zmdgausemv ' 0 d’ ag’ Eorm doünow axovazy — 
all’ re dn 6‘ anccur dovpnvezis —, yrü Ö Ärdeas dnfous. So um 
zählige Mal: d’ &o, zat da. | 

3. Dieser Bedeutung gehören folgende Partikelverbindungen an: 
a) Znel da, Öte 6a, so bald als; im Vordersatze und im Nach- 
satze zugleich; öre Un 6a —, zal tor’ «po, sobald — dann gleich, 
oder im Nachsatze allein: öre dn —, Jdn da rore, dann gleich; 
nuog —, zal rore di da; — b) ulv da —, aürap, alla di, Wr 
durch der durch ufv vorbereitete degensats als Fortschritt der Handlung 
bezeichnet wird. Od. &, 148 — 150 zu d’ ws (— zlas) uer 6’ dat 
tovıo —, dh” öre dn x. 1. A. — c) oUd’ üpa, welches entweder und 
nicht alsbald (sofort) oder und alsbald (sofort) — nicht. 
(oder nicht mehr) bedeutet. Od. ı, 92 oUd’ «pa Awroyiya ur 
dovd” Eragoııv öledgov, aber nicht sofort. Od. u, 16 zueis ur 
10 Exeore dıelnouen" oVd’ oa Kipxmv 2 Allen Yovreg Eindouen, 
alla ual’ wxa n.8°, und sofort blieben wir nicht mehr verborgen. 

4. Wenn der Begriff der Raschheit auf unsere Einsicht übergelrs 
‚gen wird, so geht derselbe in den Begriff der Überraschung über. 
Aga wird daher gebraucht, um die unmittelbar, plötzlich, aul 
eine überraschende Weise erlangte Einsicht auszudrücken, 
und hat daher seinen Sitz in der Darstellung von Handlungen und Er- 
eignissen, die durch Gröfse, Glanz, Erhabenheit, Seltsamkeit n, s. w. aul 
das Gemüth einwirken und dasselbe auf eine überraschende Weise bt- 
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ühren und treffen. So wird es angewendet, wenn ein Erkennen des 
rrthums, eine Enttäuschung, ein Befremden über Etwas, 
as man nicht gedacht, erwartet, befürchtet hatte, ausgedrückt werden 
oll, Im Deutschen läfst es sich bald durch eben, bald durch also 
bersetzen. 11. , 33 vnäses! oox Kom oolye (sc. Achilli) zarme mv in- 
üre IInkeis, oudE Berg um" ylavzn de 08 Tixıe Ialaode, 

5. In dieser letzten Bedeutung findet sich &p« anch in der ioni- 
chen und attischen Prosa sehr häufig gebraucht. Plat. Rep. 
I. p. 375. D oBx dvevongauev, Örı oliv dom Tomüra pisaıs, olag 
us obz GmdnuEV „age significat, aliquid praeter opinionem ac- 
idere‘* Sıallbaum. Eben so auch ohne Negation. Xen. Cyr. I. 4, 
1 ö neideg, ds pa Iryivapoduev, örE 1@ dv 10 napadsion Ingie LOn- 
öusv‘ Öuoroy Zuorye dozei eva, orneo El rıs dedeulva lda Inpun. 
Jas Erkennen des Irrthums oder der Täuschung wird auch dann durch 
pe angezeigt, wenn dasselbe aus der Seele eines Andern ausgesprochen 
vird, und alsdann stimmt der Gebrauch der Partikel mit dem epischen, 
u dem @pr sich der Bedeutung von «ur/x« nähert, überein, Xen. Cyr. 
MI. 3, 6 reüra axovoag 6 Küpos Eneioaro &pa ıöv unoov, sofort schlug 
sich: ubi v. Bornemann. Ibid, VIII. 3,25 Zaxov di Wlıaıns dvno 
Inllınev «pa 19 Inny rovs alkovg &yyös 1) yulosı Tod doouov (hätte man das 
vol erwartet?). Von den Partikelverbindungen gdhören besonders hie- 
er: ed oa, wenn allenfalls, ei un «pa, oft ironisch, wie 
usi forte. 


$. 757. Dieses eine Überraschung ausdrückende &p« hat besonders 
a zwei Arten von Sätzen seine Anwendung gefunden, nämlich: a) in 
üützen, die eine Erläuterung und Erklärung eines andern Satzes 
»9a explicativum), oder 5) in Sätzen, die eine Folgerung aus einem 
hze (fo@ conclusivum) anzeigen. 

a) Das explikative «pe drückt die Belehrung, den Auf- 
ichlufs, die Erklärung gleichfalls überraschend und uner- 
yartet aus, Il. «, 96 zouvex’ ao’ alye’ Edwzev 'ExnBolos. Xen, Cyr. 
1.3,9 0 Zuze, dmölwdag' LxBaio E dx tig zung‘ 14 TE yap Alle — 000 
Klloy olvoyonon zur obx Exnlouaı aürög row olvor' of Ö’ 
a or Baaıllwv olvoyooı — zuredbopoücı: ubi v. Bornemann. 
Daher „ao ($. 754.), welches zuweilen auch in Begleitung von d&g« 
ifritt, wenn ein seltsamer und frappirender Gedanke ausgedrückt wird. 
Plat. Rep. IT. p. 359. C nold yaop dusivov «gu 6 ou adizov N 6 To 
hzulov Blos, wg Afyovomw, scilicet. Ibid. IV. p. 438. A oudeis orov 
usvue, dlla yonTtod noTod — * nuvyres yap apa Tüv ayadav Enıdv- 
kin, omnes scilicet etc. }), 

b) Das konklusive @g« hat sich erst bei den Attikern recht 
tusgebilde. Die Folgerung schliefst gleichfalls immer den Begriff der 
berraschung in sich. Mit Nachdruck wird dieses «ga bisweilen an das 
Ende des Satzes gestellt. Herod. III, 64 rö d2 yonormpıov roicı dv Zu- 
K Ayßerevorı Eieye oa. Xen. Hell. VII. 1, 32 olro zoıwor n deu 
De za Aunm daxpus forıv! — dt apa bezeichnet Widerspruch, 
lat. Apol, p. 34. C. yo d2 oBdlv kp« rovwv noown: ubi Stall- 
baum: „dla e« indicat contrarium illud, quod ex praecedentibus colli- 
Sur, esse absurdum neque ullo modo probandum, continetque deductionis 
“ absurdum quam dialectici vocant significalionem, sive quis suam ipsius 
’ntenliam enuntiet, sive ex alius cujusdam mente loquatur.“ Id. Rep. X. 
» sw. D alla Ilgwraydpas nv üpe — xal Igödızog — 'Ini raum Ti 
Srig oirn opoden peAoüvrcı —, "Oungor d’ äge ol in’ Ldxeivov — 
Hoiodoy baywdsiv dv nmrepiiovrug elwv; 

Anmerk. Die Lyriker, Tragiker und Komiker gebrauchen statt 
“te auch die gedehnte Form: &ge. Eur. Phoen. 1669 vüF &g’ ixelvn 
“veiloy u’ Fe ulav, So: el &oa, Elr’ apa st. el !äpn, Er’ pm, 

T——— 


') Vgl. Heindorf ad Protag. p. 315. princ. 
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Über das interrogative «ga und dg« in der Frage s. unten die 
von dem Fragsatze. 


Toivv». 


$. 758. 1. Tolvvv (aus dem epischen @, drum, und dem le 
folgernden vu» ($. 690, 3.) zusammengesetzt) wird gebraucht, «) 
Übergänge zu machen, 5) um einen Schlufs anzuzeigen: dr 
nun, so nun. Häufig beim Übergange: xal zolvvr, Erı roln 
Xen. Cyr.1. 3, 16 örı — 6 diddoxalös ne os Hdn dxgıßoürıe ımr dıza 
ovynv zul allgıs zadicın dizalew war Tolvuv — Ent ma nord 
winyas Eiaßov, et, ul paucis me erpediam, Ibid. I, 2 nacag rolvur ü 
aytlus teurag Bdoxoüusrv boav uüllovr IIslovang nreldeodaı Tois vous 
N ToVs AvrdeWmoug rois &pyovor, omnes igilur greges, ul rem pau 
complectar. 

2. Auch wird zo/vuv, als Übergangspartikel, gebraucht, wenn Jem 
eines Andern Rede rasch aufnimmt und derselben entschlossen erwied« 
Plat. Rep. V. p- 450. A dedorını Nuiv Toüro, 6 OU 720uGes, To ol 
uedrevar, noiv @v Teure navıe woneo ralla dıe)dns. Kat du Tolre 
6 Tiavzov pn, xoıwmvor tüg ıbipov teurns ridere. So auch: ob 1@ 
yuv, un tolvurv, u8v Tolrv» beim Übergange, die beigefügten P& 
tikeln: ov, zn, ev legen in den Übergang eine adversative Bezieht 


Tolyap. 


3. Tolyap (zusammengesetzt aus dem epischen: zö,drum,undy 
entspricht dem lat. ergo, drum. Il. «, 76 & Ayıdeo, zeltai ue — ü 
Yılaasdaı uijver 'Anölkwvos —* rolyap !yar loiw. Gewöhnlich steht‘ 
an der Spitze des Satzes. 


Toıyaporoı. 


4. Toıydoroı (zusammengesetzt aus dem epischen 7, dru 
yao und dem restringirenden ro), gerade darum und aus k£& 
nem andern Grunde. Es steht gleichfalls regelmäfsig an der Spil 
des Satzes. Plat. Gorg. p. 471. C roryagroı vör, are ulyıara ydızı 
ı0v ?v Muxedorig, aylıwrard; Eorı navınv Muxstdövor. 

Anmerk. Von dem of in zoivuy, Toiyao, Toıyaproı ist wohl 
unterscheiden das restringirende roi ($. 705.), welches allein nie 
braucht wird, um einen Schlufs oder Übergang auszudrücken, w 
aber in Verbindung mit einigen Partikeln, wobei zu beachten ist, dafs 
nie, wie jenes roi, die erste Stelle der Partikelverbindung einnimmt, 
dern immer der andern Partikel nachfolgt. Den Übergang bezeich 
zo in der Verbindung mit za! — zalro:, einen Schlufs bezeic 
es in Verbindung mit y«ag, ?rel, zuweilen auch mit y&. Xen, Cyr. VI 
7, 17 008 yao vüor ou ı5v y’ Bunv wuynv Eopdre, In der Verbi 
dung: oüuroe und 7 roı drückt zo/ gleichfalls einen Übergang aus 
adversativer Nebenbeziehung, die ihm von ob und 7 mitgetheilt wä 
Il. y, 65 ouroı anößinr 2orl Hear Zaıxudl« dön«, nein, wahrli 
nicht. Soph. O. C. 1366 & d’ !!epuoa« zaode un "uavid TEopoV; Te 
neidas, N av oÜx dv „9, 7ö 00v u£oo. So wird ouros (wir 
noch häufiger oflenbar adversativ: doch nicht, nur nicht gebrauc 


Our )), 

$. 759. 1. Oo» (ion. @») in folgernder Bedeutung findet s 

bei Homer nur höchst selten, und zwar nur in gewissen Verbindung 
als: Zrel ouv, @s ovv. Es beginnt nie den Satz, nimmt aber in d 
Regel die zweite oder dritte Stelle desselben ein. Insofern our in sein 


ame [mn nn 


ı) S. Hartung griech. Partik. S. 18 — 22. 
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ındbedentung ($. 706.) ein Beharren bei der Sache selbst, ein 
sscheiden der Sache von Allem, was nicht zu ihr gehört, ausdrückt; 
bezeichnet es als folgernde Konjunktion ein strenges Zurückweisen auf 
Vorhergehende und stellt das Gefolgerte gleichsam als eine Einheit 
dem Vorhergehenden dar. Daher findet sich dieses folgernde ovv bei 
ner inder Verbindung mit ?re? und «gs (Irei ou», ws ovv), weil durch 
ie Konjunktionen Sätze eingeleitet werden, die auf etwas Früheres zu- 
kweisen, und uns daher bei derselben Sache verbleiben lassen. Od. 
153 ol d’ pa dopnor krucradov wnkloavıo — v. 478 ol Ö’ inet oVr 
sarro novov TErVUXoVI0 TE deite, 1. 9, 249 nüg dE Aös Bon nre- 
sllfi naßßale veßoöv. Erde mravompaip Zuvi dELeoxov Ayaıoi. Old’ 
ouv edovd’, ür’ ap’ dx Arös niAuder dorıs !). | 
2. Oft drückt es den Sinn von: kurz, denique, ohne Weite- 
is aus; daher es sich denn auch besonders gut eignet, die durch 
ischensätze unterbrochene Rede wieder aufzunehmen. Man bemerke 
h besonders: roıyapoür, 0dx ovv, oVd’ ovUv, zal ovv u. S. W. 
Anmerk. Gewöhnlich wird ouxzoür mit zwiefacher Betonung auf- 
ihrt: oösov» und odxoör, je nachdem entweder ovx oder ou» den 
druck habe und die Bedeutung: nicht also und also bestimme. 
ch diese Bestimmung entbehrt alles haltbaren Grundes. Denn, wo die 
zation deutlich hervortritt, mufs man 03x ou» getrennt schreiben, wo 
r die Negation überflüssig zu sein scheint, muls obx00v Zusammenge- 
trieben und als Fragwort genommen werden: etwa nicht. Hier- 
aber hat sich, indem der Ton der Frage geschwächt und dadurch 
Frage verdunkelt wurde, der ironische Gebrauch des Wortes ent- 
kelt: doch wol, scilicet. Demosth. de Chersön. p. 104, 59 7 
TE Tobg duvveodas xeleloyreg nolsuon TIOLIYy yroouev; oUroöy 
Joızov dovlsveıw: ubi v. Bremi p. 238: eigtl. ist etwa nicht 
Sklaverei übrig! = es ist doch wol die Skl, übrig, 


Bemerkung über die asyndetische Verbindung der Sätze. 


$. 760. 1. Da die griechische Sprache einen so grofsen Reichthum 
Partikeln besitzt, durch welche die feinsten Verhältnisse, in denen 
Satz zu dem andern steht, ausgedrückt werden können; so gilt der 
ındsatz, dafs die sich einander aufnehmenden und daher in einer ge- 
seitigen Beziehung zu einander stehenden Sätze einer Rede durch 
hjunktionen verbunden werden. 

2. Von diesem Grundsatze machen jedoch die Schriftsteller in ge- 
sen Fällen eine Ausnahme, indem sie die Sätze ohne alle Konjunk- 
en (dovrderog) verbinden. 

a) Ein wirkliches Asyndeton kann eigentlich nur da angenommen 
tden, wo Sätze, die sowol in grammatischer als in logischer Hinsicht 
gleichem Verhältnisse zu einander stehen, ohne Konjunktion verbun- 
ısind. Durch die Weglassung der Konjunktion sollen die sich ein- 
ler aufnehmenden Gedanken in rascher und ungehinderter Folge vor 
' Seele vorübergeführt werden, so dafs sie gleichsam mit Einem Blike 
schaut werden können, So findet bei Homer das Asyndeton regel- 
Isig Statt bei adr/z« und bei eugEr nach #7 °). Od. ı, 154 we- 
’d Niugpaı, zodpeı Lrög alyıoyoı, alyas dpeoxpous, Iva denynaser 
00, Adılza xaunvia role za elyarkag dolyavkous Eiloue)’ 2 
vr. D. 2, 196 Si de zur’ 'Walov bplov &ls "Ihov don eo’ vlor 
‚uno datgppovog "Exrropa diov. So wie hier der Begriff von «ur/z« 


? 


! svoev das Ayndeton veranlafst hat, so hat in andern Stellen die af- 


{volle, leidenschaftliche, hastige Bewegung der ganzen Rede die Ver- 


_ 


8. Naegelsbach zur Tliade I, 87. S. 13. f. 
)S. Naegelsbach’s trefflichen Exkurs XIV. zur Hiade, 8. 275. 
l. Thiersch gr. Gramm. $. 312, 33. 
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bindungspartikeln von sich gewiesen. In der lebhaften Darstells 
drängen sich die Gedanken gleichsam auf Einen Punkt zusammen. % 
häufig wendet daher die affektvolle, oft abgerissene und überraschend 
kühne Wendungen liebende Sprache der Lyriker das Asyndeton an, we 
seltner die sich ruhig und gleichmäfsig bewegende Sprache der Epike 
Aber auch die Prosa, namentlich die der Redner, hat sich nicht & 
scheut, in lebhafter Darstellung die vermittelnden Partikeln wegzulase 
11. z, 295 (v. Hektor) or d2 xzurapnoas, obd’ aAl” Eye ellıror dr 
Anipoßov d’ Ezulıı Atuxaonıda, uazoov aloe, ÜTeE ww din 
zoöv —. Ibid. 450 sq. (v.d. Andromache) deüre, dum nor Erreador, Ku 
örıy’ Eoya terurıeı. Aldoins Exvpiis Ömös Exhvor x. ı. A. Eur. Hipp 
352. sqq. oluoı ri Adkeıs, Texvov; ws u’ anwleons' yuralzes, obz 
oy&1', olx arffoueı Löo’" &yIp0v Nucp, &yIp6v elsopi grios blıya, ı 
9700 owu’‘ anallayImooucı Biov Jayoüca‘ yalper’* obx Er’ ein’ iya! 

b) Zweitens findet das Ayndeton zwischen zwei Sätzen Statt, 
zwar grammatisch beigeordnet sind, von denen aber der letztere den 
stern logisch, d. h. in Ansehung des Gedankens, überwiegt. Durch & 
Weglassung der Partikel wird der zu dem frühern hinzutretende & 
danke, welcher durch eine Konjunktion angereiht dem vorhergehend 
gleichgestellt sein würde, als ein neues, wichtiges und überrasche 
Moment der Erzählung hervorgehoben. Il. go, 50 Jourmas» di n« 
apaßnoe ÖE Teuye’ En’ wird. Alnarl ol devorıo xöue, Xenia 
öuoiar, nloyuoi 9’, of zovoQ Te zul apyiom Zopnxwrro. So wird a 
sehr schön am Schlusse einer gıöfseren Gedankenmasse das Res 
tat asyndetisch hinzugefügt. 11. 4%, 391 ( Achilles Hectore i 
empto:) vüy d’ üy’ asldovıss namova — venusde, ı0vde d’ ayı 
Hodussa ulya zöüdog' Eneıpvouer “"Exrropa diov, » Topos vera üt 
sen og eiyeröwrro. Pindar. Pyth. II, 49 (B.) nach Erzählung der Sı 
des Ixion: Yeöos änav Ent Einideoor rezuap avüsıeı, Deog 6 xal mıeoi 
aleıov xiyE U. 8. W, ?). 

c) Ganz gewöhnlich ist das Asyndeton in Erklärungssätzet 
die sonst durch «ge, nämlich, yde, angereiht werden. Der zw 
Satz gibt eine nähere Erklärung dessen, was im vorhergehenden nur 
gemein oder unbestimmt und unklar ausgesprochen ist. 1. y, 654 =% 
nayins aleyewis dixev KeIAa" nulovov ralasoyov üyar xzeertdno’ br 7 
11. 8, 217 aloyıorog di dwne Umd "Ikıov nAder" polxög Env, yuls, 
Eregov noda *. 1. A. 1, w, 608 oürex’ ao Anroi Fodoxero zullneone 
yn dow rexkar, 7 d’ adın yelvaro nollous. 1. v, 46 ailk ee 
— ’Aoyelovs @rguve —" Alavıs noWrw noooepn. Pindar. OL Il, 
(B.) Eneraı ÖE Aöyog ebdpovors Kaduoıo xovocus, Enagov el ueyala, nö 
Ho: d’ Enıyev Bapl xpE000vwy npüs ayadov. Zwei peiv dv "Oluunic 
anodavoioe Ppöum xepevvod Tavv£deıpa Zeulia x. r. 4.°). So besonden 
wenn in dem erstern Satze ein präparatives Demonstrativ Steht, als: reift 
öde, oörws, wde u. s. w. Plat. Gorg. p. 450. A zul wijv xal el ü 
teyyaı ourws £yovov, Exacın aörv regt koyoug Lori. Xen. Anab. 
2, 19 Evi uoro moolyovom yuäs ol Inneis, peuyev abrois dopelint 
eöv Zorıv, 7 yuiv *). Aber auch hier kann die Lebhaftigkeit der Darstd 
lung der Grund sein. Demosth. Phil. I. p. 44. princ, za JE merpesopd 
Mysv, dendeis vuwv, © Ävdoes 'Adnvaioı, Toaoürov' Insider anal 
ÜXOVonTE, xolvare, un nodtepov noolaußavere: ubi v. Bremi. In % 
Regel wird nach solchen präparativen Demonstrativen yao ges! 





) S, Naegelsbach a.a.0. S,276.f. Vel. Thiersch $.31%.3 

2) S. Naegelsbach a. a. ©. S. 277. f. Dissen, Excurs, Il. 6 
Asyndeto apud Pindarum. p. 278. 

3) S. Dissen I, d. p. 273 sq. Naegelsbach a. a. 0.8.2. ! 
Thiersch $. 312, 33. b. 

*) S. Thiersch a. a. O. Matthiä gr. Gr. II. $. 630. e. Stall 
baum ad Plat. Apol. p. 25. B. 
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'$. 754. 3)). Aber auch sonst wird das Asyndeton angewandt, wenn 
än Satz zur Erklärung eines vorhergehenden dient. Ferner, wenn der 
weite Satz den erstern ergänzt. Xen. Anab. I, 8, 9 zal oar inneis 
dv ksuxodpaxes ini rod sbwriuov wmv modisuloy* Tıoaapkprns Lidyero 
woror dgyeur ''). 

d) Auf gleiche Weise wird das Asyndeton angewandt, wenn der- 
»ibe Gedanke nachdrücklich mit andern Worten wieder- 
solt wird. Pindar. Pyıh. III, 107 ouexgös Ev oguezpois, ueyas iv us- 
Slor; Fscouas’ Tov Augpiror:’ alsı powoiv daluor’ doxıjow xar’ Eur 
geniuov uayarav ?). 

”. @) Hiemit ist das dourderov im Anfange einer neuen Rede, 
ie zur Bestätigung und Bekräftigung des vorangehenden Gedankens 
wgonnen wird, verwandt. Plat. Phaedon. p. 91. C A’ Treor, Epn. 
Toördr zes Önourjoare ü kilyers, iav m) peivwucn usurnulvos: ubi v. 
hkallbaum. Vergl. Cic. Tusc. 1]. 21, 47. mit der Bemerkung. 
“” 9 Oft fehlı zwar die Verbindungspartikel, ist aber gewissermafsen 
» einem andern Worte involvirt. Diefs geschieht namentlich bei De- 
nstrativen; so bei Homer unzählige Mal: w@; Zpar’ —. Dafs. 

Demonstrativen: oörws, r6oos, rolog u. 8. w. häufig ydp, wie im 
Jatein. sic, talis, tanius u. Ss. w. enim involviren, haben wir 
ben $. 754. Anm. 1. gesehen. 

» 8) Ein sehr natürliches Asyndeton ist dasjenige, welches durch 
fegensätze bewirkt wird, und zwar auf doppelte Weise, indem 
is asyndetisch angereihte Glied entweder einen Gegensatz zu dem 
den oder zu dem vorhergehenden Gliede bildet. Od. z, 426 sqgq. 
#9’ Hros Zeipvpos uiv Inavcaro — Nide d’ ini Nöros za —' nam 
Wyrios gYepöunv, dua d’ nellp avıövyrı 7idov int Zrilins oxöre- 
ww. Od. d, 605 sq. dv d’ ’Idary obr’ do doönoı zlpkss, oUre rı Asrumr * 
Hyißoros sc. doriv. I. w, 352 sq. dv d’ ZBav ds dippovs, Ev dE adıj- 
iovg 23dlovro' nal’ Ayılsis. So ıst bei Homer die Weglassung der 
Wversativen Konjunktion besonders häufig, wenn der Gegensatz in ei- 
' durch zöre (d. ji. öre) oder Ööge« eingeleiteten Satze ausge- 
ückt wird. Od. o, 146 sqq. ws ro mir Eierilsace zal olx Id 
lövo’, 5a’ Avayıns. Eid’ H papos Ideifev, Öpijvaoa ulyay loriv — , 
E rörs dj Ö’ Olvoja zurög nmodev AHyaye daluwr, als sie aber —, 
u. 8. w.?). 
+ 8. Aufser diesen allgemeinen Fällen sind noch folgende einzelne 
Fälle zu bemerken: 
A) Sehr gewöhnlich wird vor: r& ro:aüra, celera, &älla, ol 
#Aloı bei der Aufzählung mehrerer Gegenstände zai weggelassen, wie 

Lat. et vor ceteri, alii, reliqui, wenn diese Wörter kol- 
fektive Bedeutung haben, d. h., wenn man in diesen Ausdrücken 
üıe das, was aufser dem Erwähnten noch zu erwähnen war, zusammen- 


ssen will. Plat. Gorg. p. 503. E oiov ei Bovksı Weiv rois Loypagovs, 
olzodsuovs, rolg veunnyovs, robg KAlovg nüvrag Inmiovpyoüs: ubs 
vr. Stallbaum *®), 

i#) Wenn mehrere Gegensätze, besonders paarweise, aufge- 
zählt werden. Plat. Protag. p. 319. D rlovcros, nevns, yevvaios, Eysv- 
wis: ubi v. Stallbaum. Cic. Tusc. I. 26, 64 vi omnia, supera, infera, 
prima, ultima, media videremus: ubi v. Adnot. 


»S. Stallbaum ad Plat. Protag. p. 315. E. 

2) S. Dissen a. a. ©. S. 274 ff. 

2) S, Naegelsbach a. a. OÖ, $. 263 — 273. 

4) Vgl. Bremi ad Demosth. de Chers. p. 96, 25. Über die lat. 
Asynd. vgl. Görenz ad Cie. Fin. IV. 2,4. Heindorf ad N. D 
IL. 38, 45. Kritz ad Sall. Cat. XV, I. Kühner ad, Cic. Tuscul. 
IV. 31, 66, 
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k) Wenn dasselbe Wort mit Nachdruck wiederhel 
wird (anaphora). Plat. Gorg. p. 510. C oÖros neya dv tadım ri mi 
duyjostaı, roüro» obdeis yaipwy adızjoe: ubi v. Stallbaum. 

D) Die Redensart: 2d6xs: raüra, so wie auch andere Verbe 
wird regelmäfsig ohne Konjunktion eingeschoben, wenn eine Fra 
eine Aufmunterung u. s. w. vorhergeht, und die daraus hervorgega 
gene Folge in dem nächsten Satze angereiht wird. ‘Gewöhnlich jole 
entweder dasselbe Verb, welches in der Frage u. s. w. steht, oder di 
verwandtes. Xen. Anab. III. 2, 38 ine de oüdeis dyrelsyer, em 

doxst raüra, dvarsırdrw rıv yeipa. "Edofe raüra. Ibid. VI. 3, 
lvraoda 6 Hevopev Aeysı“ Aozel mo, d ävdpes orparmyol —. Zuredi 
xsı raüra ndoc. Ibik VI. 3, 6 za örp, ipn, raür« doxsi, cpd 
ryv zeige. ’Avkreıvav navreg !). 

m) In der Dichtersprache, namentlich der epischen, werd 
sehr häufig zwei, oder vier, Einem Substantiv zugehörige, Adjekuve 
von denen je zwei Ein Ganzes bilden, oder auch drei Adjektiv 
ohne Bindewort neben einander gestellt, wenn dieselben sogenannte E# 
ıheta ornantia sind, und den Gegenstand gleichsam ausmalen. 
zweigliedrige Asyndeton bringt die gröfste Wirkung hervor, inde 
die Rede rasch und wider Erwarten abgebrochen wird; in dem i 
gliedrigen dagegen liegt ein natürlicher und befriedigender Sch 
($. 676.).. I. x, 140. 802 Zyyos Agwsb, ueya, orıßapdv, xexopväuin 
Od. a, 97 zulk nedıle, &ußpucın, yovose. Od. ı, 205 olvor — id 
&xnodowov, Heiov moröv. Ibid. 319 sq. Kürkwomos yüp xeıro ueya börse 
nap& 0720, yAupdr, Baiveov. 1Ibid. 322 sq. dorög vmös Feuzoodpo 
Aafvns, popridos, ebgelns, Hr’ Exrrepgie peya dairua. Od. o, 406 (vi 
süßorog, ebundos, olvondmdjs, moAumvpos. Aesch. Sept. 862 Zgarör dx ft 
Ivröirov omm9Eov, Soph. Trach. 770 gowwlas Eydpäs Eyidrys. Eu 
Hipp. 668 z&lavss ud xaxoruyels yuvarv rörmoı 2), 


B. Unterordnung. 


s 


Haupt- und Nebensatz. 


Allgemeine Bemerkung. 


$. 761. 1. Wenn Sätze, welche, mit einander verbu 
den, die Einheit eines Gedankens darstellen, sich ihrem In 
halte nach so zu einander verhalten, dafs der eine dem a 
dern als ein unselbstständiges und blofs ergänzendes Glie 
inhärirt und von diesem getragen wird, also dafs beide a 
das Innigste mit einander verschlungen sind: so kann di 
Verbindung derselben auf eine zwiefache Weise von de 
Sprache ausgedrückt werden. Entweder nämlich läfst di 
Sprache das innere (logische) Verhältnifs der Sätze unbe 
rücksichtigt, und reiht dieselben durch beiordnende Binde 
wörter, als: z&, d&u.s. w., an. Und dieses ist die ursprüng 
liche Verbindungsform der Sätze in den Sprachen ($. 719.) 





1) 8, Heindorf ad Plat. Protag. p. 317. D. 
2) Vgl. Pflugk ad Eurip. Hec, 425. und Naegelsbach Ex 
kurs XV. S. 289. 
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ls: 20 Zap Wide, va de Ötvdon Yallcı. Oder die Sprache 
mcht das innere Verhältnifs der Sätze durch die Verbin- 
lung derselben so darzustellen, dafs der Satz, welcher sei- 
wem Inhalte nach eine blofse Ergänzung des andern ent- 
lt, auch äufserlich, in Ansehung der Form, als ein un- 
elbstständiges, abhängiges, blofs ergänzendes Glied des an- 
lern deutlich hervortrete, als: örs zö Zap NAse, ra devdon 
Bellsı. Diese Verbindungsweise, in welcher die Sprache 
fire wahre Vollendung erhält, nennen wir die unter- 
vrdnende. | 


" 2. Das Wesen der unterordnenden Verbindung besteht 


also darin, dafs durch dieselbe zwei oder mehrere Sätze 
fh Binen verschmolzen werden, indem ein Satz die 
inderen, welche ihrem Inhalte nach blofse Bestimmungen 
Wer Ergänzungen desselben ausdrücken, als von ihm ab- 
lingige und gleichsam getragene Theile oder Glieder so in 
üch aufnimmt, dafs alle eine organische Einheit der Form 


frstellen und nur Einen Gedanken des Sprechenden aus- 
ücken. 


3. Den Satz, zu welchem die andern als ergänzende 
Slieder gehören, nennen wir den Hauptsatz, den ergän- 
wnden Satz aber den Nebensatz, und beide zusammen 
fenommen einen zusammengesetzten Satz, z. B. in: 
‚der Mann, welcher aus dem Lager des Feindes kam, mel- 
iete, als die Nacht einbrach, dem Kyros, dafs der Feind ge- 
fohen sei“ ist: „der Mann meldete‘ der Hauptsatz, 
die übrigen die Nebensätze. Jeder Hauptsatz wird, wenn 

auf einen andern Satz bezogen und von diesem abhängig 

acht wird, in Beziehung auf diesen ein Nebensatz, z. B, 

ophon erzählt, dafs ein Mann, welcher —, gemeldet 

‚so wie auch jeder Nebensatz, wenn sich aus demselben 

e Nebensätze entwickeln, in Beziehung auf diese als ein 

uplsatz angesehen wird, als: dafs der Feind, als er vom 
Syros Kunde erhalten habe, geflohen sei. 


4. Jeder Nebensatz drückt zwar auch einen Gedanken 
aus, und enthält dieselben Bestandtheile, die auch zur Bil- 
dung des Hauptsatzes nothwendig erfordert werden (Sub- 
jekt und Prädikat), und stellt in dieser Hinsicht einen voll- 
slindigen Satz dar; aber der in demselben ausgesprochene 
Gedanke steht nicht für sich nnd unabhängig da, sondern 
bildet blofs ein Glied, eine Ergänzung des Hauptsatzes. 
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$. 762. 1. Der zusammengesetzte Satz ist selbst in der 
gröfsten Mannigfaltigkeit seiner Glieder nichts Anderes, als 
eine Erweiterung oder Entwickelung des einfachen Salze, 
Die ursprünglichste Form des Satzes stellte sich, wie wit 
gesehen haben, in der blofsen Form des Verbi finiti dan 
als: ardei, indem die Beziehung des Prädikats auf das Sub 
jekt durch die Flexionsendung bezeichnet, und das Subjekl 
selbst, auf welches das Prädikat bezogen wurde, durd 
eine Hindeutung auf den Gegenstand bemerklich ge 
macht wurde. Darauf trat das Subjekt als ein getrennte 
Satztheil hervor, als: zö @vdog avdel. Aus dem Subjekt 
entwickelte sich ferner das attributive Satzverhältnifs, ak 
to zahov OG0dov Yallsı, und aus dem Prädikate das ob 
jektive Satzverhältnils, als: ro 60dov Yakksı zaAwg oder) 
Ev TO zur — 6 eig yoagyeı Enioro)lnv u. S. w. ! 

2. In einem vollständig ausgebildeten einfachen Satz 
unterscheiden wir demnach folgende vier Bestandtheile: Prä 
dikat, Subjekt, Attribut und Objekt. Diese einzd 
nen Bestandtheile des einfachen Satzes, mit Ausnahme da 
Prädikats, welches, als die Grundlage des Satzes, auf da 
die übrigen Bestandtheile des Satzes wurzeln, keine Verän 
derung zuläfst, können sich gewissermafsen von dem Haupt 
satze, wie die Äste vom Stamme, loslösen und sich zu nend 
Sätzen ausbilden. So z. B. kann sich in: „der Sieg & 
Kyros über die Feinde wurde verkündet“ das Subjekt i 
einen Nebensatz erweitern: „dafs Kyros die Feind 
geschlagen habe, wurde verkündet;‘ ferner in: „Sing 
mir, Muse, den Mann, den vielgewanderten, den viel umher 
geirrten, “ das Attribut: den viel herumgeirrteni 
einen Nebensatz erweitern: „&rdoe uoı Zyverre, Movoa, 0 
körgonor, ög uaka mohla ahdyysn.““ Vergleiche: „e 
verkündete den Sieg des Kyros über die Feinde“ mit 
„er verkündete, dafs Kyros die Feinde geschlagel 
habe,“ —: „im Frühling blühen die Blumen “ mit 
„wenn der Frühling gekommen ist, blühen di 
Blumen. * | 


Anmerk. Deutlich tritt die Bedeutung der Nebensätze als blolse 
Satzglieder hervor, wenn ein Nebensatz neben einem einfachen Sat 
gliede in gleicher Beziehung steht, als: Plat. Rep. VI. p. 496. C 
noilöv isavog ldönres rTYv mariav zai Örı ovdesis abrar ollll 
Öyıls nodrreı (== Tijv maviay zai 1b undiv Öyıds nparıe). 


3. So lange die Satzglieder — Subjekt, Attributiv un 
Objektiv — einfach sind, als: der sterbliche Mensch, di 
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Rose blüht schön, so unterbleibt in der Regel die Ausbil- 
dung der Satzglieder zu ganzen Sätzen; es mülste denn sein, 
dafs den Satzgliedern durch diese Erweiterung gröfserer 
Nachdruck oder gröfsere Wichtigkeit verliehen werden 
sollte. WVenn aber die Satzglieder mit attributiven oder 
objektiven Bestimmungen in Verbindung stehen, als: der 
gänzliche Sieg des Kyros über die Feinde, -— der 
gar viel herumgeirrte Mann, — der die ganze Natur 
belebende Frühling; dann ist die Ausbildung der Satzglie- 
der zu Nebensätzen natürlich, und wenn dis Satzglieder 
einen zu grofsen Umfang erhalten würden, macht das Stre- 
ben der Sprache nach Klarheit und rhythmischem Ebenmafse 
eine solche Erweiterung sogar nothwendig. 
4. Indem das Substantiv oder das Adjektiv objektive 
Bestimmungen annehmen; so tritt, wie bei dem Infinitiv und 
dem Partizip, der verbale Begriff wieder lebendiger hervor: 
das Substantiv erhält alsdann gewissermafsen die Bedeutung 
des Infinitivs, als: 6 Urreo TFg rraroidog zahös Yavarog (= Tö 
Dr. 1. . zalöus Ivnoxew), oder des Gerundiums, als: rzo4- 
kei; Ent voog noleulovg ungarais ueyalrv Exrnoaro Ödvanıv 
(= moAla di T. m. unyaynoauevog u. dur. d. — multa ton- 
ira hostes machinando), das Adjektiv aber die Bedeutung des 
Partizips, als: ö Zrri roVg mroleuiovg avdgeiörarog ae 
(= 5 ini vr. m. avöpeiwg uayduevog ore.). 
' 5. In der griechischen Sprache ist der Gebrauch der 
Nebensätze bei Weitem nicht so häufig, wie in der deut- 
ichen, weil die griechische Sprache, als eine synthetische, 
Statt der Nebensätze sich häufig der Partizipialien bedient, 
die deutsche Sprache dagegen, als eine analytische, wegen 
des Mangels an Partizipialien sich der Nebensätze bedienen 
mufs. Man vergleiche: „wenn der Frühling gekom- 
men ist‘ mit: Eagos &idövtos; „als er tele sethan 
hatte, ging er weg“ mit: radra noafas aneßn; „Kyrös 
welcher die Feinde besiegt hatte, kam in das Lager 
surück‘“ mit: ö Kögog roög molsulovg vır)oag eis To orpu- 
tonedov dviA9er. : Durch den Gebrauch der Partizipialien 
hat die griechische Sprache in Hinsicht der Kürze, der 
Leichtigkeit und Gewandtheit des Ausdrucks einen gröfsern 
Vorzug, in Hinsicht der Bestimmtheit des Ausdrucks aber 
steht sie der deutschen, die sich eben so sehr als Den- 
kersprache, wie die griechische als Dichtersprache, gebil- 
det hat, nach; denn während die Partizipialien das Ver- 
Külner’s griech. Grammatik. II. Th. 30 


[4 
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hältnifs nur unbestimmt andeuten, stellen die Nebensätze 
dasselbe auf das Deutlichste dar, da nicht allein durch die 
einleitende Konjunktion die besondere Art der Beziehung, 
in welcher der Nebensatz zu dem Hauptsatze steht, auf eine 
bestimmte Weise bezeichnet, sondern auch durch die Flexion 
des Prädikatg das Zeit- und Modusverhältnifs, in dem da- 
selbe zu der Anschauung des Sprechenden steht, ausge 
drückt wird. 


Arten der Nebensätze—Konjunktionen. 


$. 763. 1. Da die Nebensätze, wie wir $. 762, 2. ge® 
hen haben, entweder das Subjekt, oder das Attribub 
oder das Objekt des Satzes ausdrücken, diese Satztheile aber 
durch das Substantiv oder den Infinitiv, durch das Ad- 
jektiv oder das Partizip und durch das Adverb oder 
das Gerundium dargestellt werden: so bezeichnen die Ne 
bensätze entweder zu einem Satze erweiterte Substantiven 
oder Infinitiven — Substantivsätze —, oder zu einem 
Satze erweiterte Adjektiven oder Partizipien — Ad jektiw 
sätze—, oder zu einem Satze- erweiterte Adverbien ade 
Gerundien —Adverbialsätze—. Zu den Substantivsätzen 
gehören auch die Interrogativnebensätze, oder di 
abhängigen (obliquen) Fragsätze; denn sie bilden Ob 
jekte des regirenden Hauptverbs, als: er frug mich, ob 
mein Vater zurückgekehrt sei, d. h. nach der Rück 
kehr meines Vaters; er zeigte an, wer die Verschwörung 
angezettelt habe, d. h. er zeigte den Urheber der Ver 
schwörung an; er schrieb mir, wann er abreisen werd& 
d. h. die Zeit seiner Abreise; er schrieb mir, wo das Tre- 
fen geliefert sei, d. h. den Ort des Treffens u. s. W 
Da jedoch die Lehre von den abhängigen und die von den 
direkten Fragsätzen vielfach in einander greifen, werde 
wir Beide zusammenfassen und nach Erörterung der Neben 
sätze in einem besondern Abschnitte abhandeln. 

2. Insofern die Kasus des Substantivs nicht allein 5% 
braucht werden, um eine Ergänzung des Prädikats au- 
zudrücken, als: 7yyeule TO» Tod naerpös FSavaror, nor 
ve LE ToVTo, sondern auch dazu dienen, das Prädikat iv 
Ansehung des Orts, der Zeit, des Grundes, des Mit 
tels, der Art und Weise zu bestimmen, und dem- 
nach adverbiale Beziehungen ausdrücken, als: aldi 
veiet, roü Köugpov Paaıksvovroc rovro Eyevero, UBoE 





An 
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wre Erroafev u. s. w., könnte man auch sämmtliche Adver- 
ialsätze Substantivsätze nennen. Da aber die Beziehung 
ler adverbialen Verhältnisse das eigentliche Wesen der Ka- 
us keineswegs ausmacht; so nennen wir Substantivsätze nur 
liejenigen Nebensätze, welche eine Ergänzung des Prädi- 
ats im Hauptsatze ausdrücken, so wie Adverbialsätze die- 
jenigen Nebensätze, welche nach Art der Adverbien oder 
Gerundien ($.665. u. 684.) das Prädikat desHauptsatzes in An- 


;ehung des Ortes, der Zeit, des Grundes u. s. w. bestimmen. 

Anmerk. I. Dafs das Prädikat, d. bh. das Verb oder das prä- 
dikative Adjektiv, sich nicht zu einem Nebensatze entwickeln kann, ha- 
ben wir ($. 762, 2.) gesehen: dafs sich aber die Formwörter: Pro 
nominen, Präpositionen und Konjunktionen nicht zu Ne 
bensätzen entwickeln können, liegt in der Bedeutung derselben; denn 
sie drücken, wie die Flexionsendungen, nur Beziehungen, nicht Be- 
griffe aus !). 


3. Das Verhältnifs der Unterordnung, in dem der Ne- 
bensatz zum Hauptsatze steht, bezeichnet die Sprache durch 
Konjunktionen, welche wir unterordnende, oder im Ge- 
gensatze zu den Bindewörtern, Fügewörter nennen. Die 
Fügewörter sind gewissermafsen Präpositionen der Sätze; 
denn so wie die Präpositionen die Beziehungen einzelner 
Begriffe (Substantiven), so bezeichnen die Fügewörter die 
Beziehungen ganzer Gedanken (Sätze), Zu den unterord- 
nenden Konjunktionen gehört auch das Relativpronomen, 
welches in dem Adjektivsatze die Bedeutung der Flexion 
eines Adjektivs oder Partizips hat. Das Relativpronomen 
und die übrigen Fügewörter sind fast sämmtlich 'ursprüng- 
lich Korrelativa, d. h. Relativen, welche mit Demonstra- 
tiven im Hauptsatze in wechselseitiger Beziehung stehen. 
Indem dieselben auf diese Weise, wie zwei Glieder (bei 
den Alten 90a, articuli genannt,d.h.Gelenke, durch welche 
die Glieder eines Satzgefüges zusammengehalten werden), 
in einander greifen, sind sie geeignet, den organischen Ver- 
band des Nebensatzes mit dem Hauptsatze auf das Schönste 
zu bezeichnen. Z. B. oörög 2orıv Ö ang, 8» eldes — TO 
bodor, 8 avdei &v zu anno, »ahlıorov dorıv — Eske Todro, 
örı (wofür Homer noch sagen kann: 5) 6 @vdownog a9«- 
varög Zorıy; Toiog, 0log; dam — Tooodrw; ag rroo£kefu, 
odTwg dytvero — odro xaldg rravra Erigasen, oore Enxai- 
vov neyiorov afLog mv — dre 6ö Kögos nhdE, Tore ravısg 
neralug Eyapnocv — Eusive uEygt “ToUTov, od 6 Paoıkede 


) Vgl. Herling ans Kursus eines wissenschaft. Unterrichts in 
d. deutsch. Spr. $. 185. S. 210. u. S. 345 — 351. 
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nnl$ev. Oft wird an die Stelle einer der beiden sich ent- 
sprechenden Korrelativformen eine andere der Form nach 
zwar verschiedene, der Bedeutung nach aber verwandie 
gesetzt; so wechselt z. B. bei Homer unzählige Mal oe 
und zöppa (st. zöre); Opga — röre (st. Töpea); ru0g — 
zöre (st. vjuog) u. dgl. Eben so kann auch statt der demom- 
strativen Korrelativform ein Substantiv stehen, als: &v zovm: 
iD xoovw, Öre (st. röre, Öre). Jedoch wird, wenn die gegen 
seitige Beziehung nicht mit Nachdruck hervorgehoben wer- 
den soll, gemeiniglich das Demonstrativ nicht besonders aus 
gedrückt, als: &defev, Orı ö @rdowrog Adavarog Eurr — 
sahös navra Errpakev, Wore — Öre 0 Köügos NIRe, a 
Hesahlwg dydonoav — Eueiwe ueygıg od 6 Bauıkeug Enmlde 
u.s. w. Ja selbst beide Pronominen werden ausgelassen; 
als: Zueıwve ueyoı 6 Baoıkevg Enjider — aneßn rpiv 6 Bao 
Aeds ErenAser. | 

Anmerk. 2. Ursprünglich besafs die Sprache für das Demo 
'strativ und Relativ nicht zwei unterschiedene Formen, sondern die 
Demonstrativen versahen zugleich auch das Amt der Relativen. Daher 
wurde die Wechselbeziehung zweier Sätze dadurch ausgedrückt, dafs! 
das Demonstrativ zweimal gesetzt wurde, einmal mit hinweisenden, 
und dann mit zurückweisender Kraft. Il. «, 125 dil& ri zuv mol, 
ifenpasous, r& dedeora, quae ex urbibus diripuimus, ea distribds‘ 
sunt. 1. 7, 481 oüde zıs Erin noiv muesıw, molv deiyer brequerä Bor) 
viovı, wie im Deutschen: keiner wagte ehe zu trinken, ehe®# 
u: s. w. Pindar. Nem. IV, 4 sq. odd? adv Üdwop röoov ys u | 
zeyysı yvla, 6000» euloyia pPopwiyyı Gvrdopos. Die mit dem Spiritus aspet 
anlautenden Pronominen waren anfänglich, wie die mit r anlautenden, 
Demonstrativen, wurden aber zugleich auch in der Funktion der Re 
lativen gebraucht, und obgleich schon frühzeitig das Bedürfnifs diese 
an sich gleichbedeutenden Formen so von einander schied, dafs es die, 
erstern zur Bezeichnung der demonstrativen, die letztern zur Bezeic- 
nung der relativen Beziehung anwandte; so sind uns dennoch nicht 
allein in den Dialekten, sondern selbst in der ausgebildeten Sprache 
der Attiker reichliche Beispiele aufbewahrt worden, aus denen deut 
lich hervorgeht, dafs die späterhin mit relativer Kraft ausgerüstele 
Pronominen ursprünglich Demonstrativen gewesen und als solche Zu 
gleich das Amt der Relativen verwaltet haben. (Über roö, r®, ri! 
u. 8. w. st. oÖ, ö, öv u. s. w. 8. $. 482.; so wurde selbst 
den Attikern noch ros st. ös, r&ws St. Zus gebraucht, Vgl. un 
ten die Lehre von dem Adjektivsatze.) Il. o, 547 6 d’ Ögge* 
(st. zöppa) uiv Ellimodeg Boüs Böor” Ev Megxarm — avrüp ine x 1. l. 
1. PART of ee sims ben eos, aliquamdiu) Zürmnjwmda; Ayasd 
opwvor. U. x, 127 iva (st. Evraüde) yap © ag mer Nyapsavduı. 
So: ört uEv — ört dE auch bei den Auikern, oder ör? ulvr- 
&llore dE, So: Ös — ös. U. ;, 294 ös Ider; ösg ur. Eoms muzmis 
poivas aupexaluygv. So: Theocr. II, 82 Ös tdov, Sg dudvny, ws Ai 
gl Yuuög Zapın. (Virgil. Ecl. VII, 41 ut vidi, wi perü, ul " 
malus abstulit error.) — Zvda — Zvda, ubi — ibi Theoer. VII: 
48. — ö0ov — 600», quantum — tantum Id. IV, 39. '). 


1) 8. Hartung über die Kasusflexion S. 270 f. u. über die Par- 
tikeln Th. L. S. 60. exion S. 27 u. über die 
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Kennzeichen der grammatischen Nebensätze. 


$. 764. 1. Die Form des im Hauptsatze entweder wirk- 
ich ausgedrückten oder gedachten Demonstrativs bestimmt 
lie Art des Nebensatzes.. Das substantivische Demonstrativ 
leutet auf einen Substantivsatz hin, das adjektivische auf 
inen Adjektivsatz, das adverbiale auf einen Adverbialsatz. 
Die Nebensätze selbst aber haben auch besondere Kenn- 
wichen, durch welche sie sich unter einander unterscheiden, 
nämlich die einleitenden Konjunktionen und die mit den- 
ilben verbundene Konstruktion. | 

2. Jedoch sind die einleitenden Konjunktionen und de- 
ten Konstruktion nicht überall untrügliche Abzeichen für 
die besondere Art der Nebensätze. So haben die mit @ore 
eingeleiteten Nebensätze bei gleicher Konstruktion bald die 
adverbiale Bedeutung der Art und Weise, als: oürw 
xelos Eorıv, Wore Javnalsodaı (= Savuaoiwg xukög 
torw), bald die Bedeutung eines im Akkusativ stehenden 
und eine Wirkung bezeichnenden Substantivs oder In- 
finitivs, als: Herod. VII, 6 aveneıwe Elofen, wore wor- 
ksır ravra (= aveneıoe Eipken moreiv (Akkusativ, wie in: 
hereise &. roüro). In diesem Falle kann nur das im Haupt- 
satze entweder wirklich gesetzte oder zu ergänzende De- 
monstrativ die besondere Satzart angeben, so z. B. oürw 
(adverbiales Demonstrativ) xuAög Zorıw, Gore Javudle- 
ou, — aveneıe Klofer toüro (substantivisches De- 
monstrativ), @ore rroıdeıw ravra. Um aber die Lehre von 
der Konstruktion dieser Konjunktion nicht zu zerstückeln, 
werden wir sie da, wohin sie ihrem ursprünglichen We- 
sen nach gehört, d. h. in der Lehre der Adverbialsätze, be- 
handeln. 

l. Die Substantivsätze werden eingeleitet: a) durch 
dstıund Ge (dafs); 8) durch die Finalkonjunktionen: 
iva, önog, &g, dpoe, Önwg u7. Dann müssen den 
Substantivsätzen auch die abhängigen (untergeordneten) 
Fragsätze, welche durch: 7, @oa, rrörepov, dorıg, Orrolog, 
ImöGog u. 8. W. eingeleitet werden, beigerechnet werden. 

I. Die Adjektivsätze werden eingeleitet durch die 
Relativpronominen, als: ög, dorıs, olos, 6005 u.8. w- 

Il. Die Adverbialsätze werden eingeleitet: a) durch 
lie Ortsadverbien, als: 0Ö, ö9ev, ol u.s.w.; 5) durch 
die Temporalkonjunktionen, als: Zmel, meıdn, wg 
Al), öre, Zujv, Zmeıdav, Öravu.s.w.—vixa,önöre, 
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| 
Ewg, reiv, ögyea; c) durch die Kausalkonjunktio- 


nen, als: örı, dıörı; dY durch die hypothetischen 
Konjunktionen: ei, &av (nv, äv); e) durch die konseku- 
tiven Konjunktionen; @ore, @g (so dafs); .f) durch die, 
komparativen Konjunktionen, als: @g (wie), önmws,| 
Voreg — (oUrws); 60@ — (Tooovrp). | 





Modi und Zeitformen der Nebensätze.. 

$. 765. Es versteht sich von selbst, dafs die Modi im 
Nebensatze dieselbe Bedeutung beibehalten, die sie im Haupt- 
satze haben. Wir verweisen daher auf die oben $. 449. 
ff. gegebene Lehre von den Modis, wo wir zugleich auch 
den Gebrauch derselben in den Nebensätzen im Allgemei- 
nen berücksichtigt haben. Allein da die verschiedenen Ar- 
ten der Nebensätze nicht Eine und dieselbe Konstruktion 
haben, sondern in dieser Hinsicht vielfach von einander E 





weichen; so werden wir bei jeder besondern Art der Ne«- 

bensätze die denselben eigne Konstruktion angeben, damit 

man immer mitEinem Blicke übersehen kann, welche Modi 

in den einzelnen Satzarten ihren Sitz haben, und auf welche 
Weise sie in denselben angewendet werden. 

2. Was die Zeitformen anlangt, so haben wir die 
Bedeutung derselben gleichfalls schon oben $. 434 ff. ange 
geben, Hier nur noch einige Bemerkungen über das Zeitver- 
hältnifs der Nebensätze entweder in Beziehung auf den Haupt- 
satz oder in Beziehung auf den Sprechenden. 

a. Als allgemeine Regel gilt: das Zeitverhältnils 
des Nebensatzes wird nicht unmittelbar auf die Gegen- 
wart des Sprechenden, sondern au f das Zeitverhältnils 
des Hauptsatzes bezogen und durch dieses be- 
stimmt. WVenn also das Prädikat des Hauptsatzes 
ein in der Gegenwart des Sprechenden entweder 
Gegenwärtiges, oder schon Abgeschlossenes, oder 
erst Zukünftiges ist,. und demnach entweder im Prä- 
sens, oder im Perfekt, oder im Futur steht; so wird, 
auch das Prädikat des Nebensatzes im Präsens, oder 
Perfekt, oder Futur ausgedrückt, In diesem Falle jedoch 
trifft die Beziehung auf den Hauptsatz mit der auf die Ge 
genwart des Sprechenden zusammen; z. B. ayy&ilerau, 17 
yelzaı, ayyeldnjoeraı, örı 04 srohkwuor Yebyovoıw — Hrı ol N0- 
Atwuoı repebyaoıy — drı 0 moAtwuoı Yeväorrau. An die Stelle 
des Perfekts kann, wie wir $. 444. gesehen haben, der Ao- 
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rist (öpvyov) treten. Wenn der Nebensatz durch den Kon- 
junktiv ausgedrückt wird, so vertritt der Konjunktiv des 
Präsens oder des Aorists die Stelle des nicht existirenden 
Konjunktivs des Futurs, als: zouro Ayo, Tovüro uoı Alkextar, 
zovro Akku, Iva yıyyıyorng oder {va yrıoc. 

b. Wenn das Prädikat des Hauptsatzes durch eine 
historische Zeitform —Imperfekt, Plusquamperfekt 
und an der Stelle dieses letztern Aorist — ausgedrückt ist, 
so steht im Nebensatze entweder das Imperfekt (im Indi- 
kativ oder Konjunktiv), oder das Plusguamperfekt (im In- 
dikativ oder Konjunktiv), oder statt dieses letztern der Aorist 
(im Indikativ oder Optativ), oder das Futur (im Optativ, 
wofür die Griechen jedoch sehr häufig, wie wir unter c. 
zeigen werden, den Indikativ des Futurs setzen), je nachdem 
das Prädikat als ein in der Vergangenheit entweder Gegen- 
wärtiges oder Abgeschlossenes oder Zukünftiges 
dargestellt werden soll. Auch hier vertritt in der Regel der 
Konjunktiv des Imperfekts und der Optativ des Aorists die 
Stelle des Optativs des Futurs, als: 77yy&Alero, 7yyeAro oder 7y- 
yldn, Örı ol mokkuoı Epevyov, Errepevyeoav oder Epvyor, 
dr 0oL mokkuoı geväoıwro oder gpevsovraı — Toüro Eieyov, 
zovro uoı Ehkherro, iv eidsing — Edidovv, Zdedwxsıv, Edwxd 
ooı zo Pıßllov, Vva Aaßoıc. 

Anmerk. 1. Wenn das Prädikat des Hauptsatzes ein Futur ist, 
und das Prädikat des Nebensatzes als ein in der Zukunft Vollendetes 
dargestellt werden soll; so wird diefs nicht, wie im Lateinischen, 
durch die Form des Futuri exacti, sondern entweder durch den Indi- 
kativ des Aorists, oft auch durch den Indikativ des Futurs, 
indem der Begriff des Vollendeten unberücksichtigt bleibt, oder durch 
den Konjunktiv des Aorists, je nachdem das Prädikat entweder 
als ein Wirkliches, oder als ein blofs Vorgestelltes dargestellt 


werden soll, bezeichnet, als: & roüro Znoingas, el Toüro noijosıs, dav 
würo norjons, mopsvocouee. Vgl. $. 447. Anmerk. 2. 


. ce. Sehr oft aber wird die unter 5. angegebene Bezie- 
hung des Zeitverhältnisses des Nebensatzes auf den Haupt- 
satz von den Griechen nicht beachtet, sondern das Prädikat 
des Nebensatzes ohne alle Rücksicht auf den Hauptsatz un- 
mittelbar auf die Gegenwart des Sprechenden bezogen, so 
dafs also auf eine historische Zeitform im Hauptsatze die- 
selben T’empora folgen, welche die Haupttempora (a.) be- 
gleiten. Xen. Anab. II. 1,3 oveor Eieyov, Orı Köpog — 
teEdvnxev. Id. Cyr. I. 2, 3 Zmeuiisro 6 Kögog, Onore 
Gvoxnvoisv, dnwg eixapıoröraroı — köyoı EZußinInoovran. 
Herod. 1,29 YoAw» aneönunos Ersa dkxa, va ÖN un Tıva 
zov vouwv avayxacdyn Avaaı twv E9ero. Vgl. unten die 
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Lehre von der obliquen Rede. Diese Ausdrucksweise i 
aus dem grofsen Streben der Griechen nach objektive 
Darstellung hervorgegangen; sie gibt der Rede Leben un 
Frische, indem die Vergangenheit zur Gegenwart wird un 
das Geschehene als ein Geschehendes, als ein sich noch Ent 
wickelndes und sich Bildendes vor unsere Augen tritt. 


.. 


d. Aber auch auf die Haupttempora (a.) — Präsens 
Perfekt, Futur — folgen häufig historische Zeitformei 
Diefs geschieht, a) wenn der Nebensatz in ein gegei 
seitiges Verhältnifs zu einem andern Nebensats 
tritt, so dafs das Prädikat jenes nicht mehr unmittelbar : 
die Gegenwart des Sprechenden, sondern zunächst auf ( 
Zeitverhältnifs des andern Prädikats bezogen wird. D 
mosth. Phil. II. p. 118, 30 lore, örı, dva uev Uno Aut 
daruoviov n op’ nucv Ennaoyov ol "Ellnves, aAl” ovv im 
yynolov ye Övrwv ng EAladog Ndızoüvro. Dasselbe find 
Statt, wenn das Prädikat des Nebensatzes durch das Prädi 
kat eines andern Satzes bedingt ist, als: pnul, Orı, ei toin 
MEyoıs, dnapravoıg av— gnui, Orı, ei tovro EAeyeg (Eiefed) 
Üjuaores @v; — oder 5) wenn eine vergangene Handlun 
in ihrer damaligen Fortdauer betrachtet werden s 
Dem. Phil. I.p.41,4 Aoyıoacodw (als Präsens aufzufasseı 
ueyror TOP, Örtı eiyouev more Tusig — Ilöövav — x 
mohla Tav uer’ Exeivov vv Ovrwv EIrov avrovonovuera x 
E)evdege Urrioys, zal uahhov Tuiv 2Bovker’ Eysın olxeias 1 
’xelvop. Herod. III, 89 A&yovaı Ilkoocı, gs Aageiog ur ii 
»arımlog‘ Kaußvong de, deonorng‘ Kögog ÖL, narng' 6 u 
or Erarnınkeve navra Ta smonyuara’ 6 ÖL, Or yaherıöz % 
nv xal Ollywpog' 6 dE, Örı Nruog Te zal ayadı oyı mürd 
Eunyavnoaro. 

Anmerk. 2. Auf das Präsens historicum können sowol ( 
Haupttempora, als die historischen Zeitformen folgen. 


j) 


Bemerkungen. 


a. Vertauschung der Sätze. 


‚.$. 766. 1. a) Ein Hauptsatz vertritt einen Substantivsatz; 
diels geschieht jedoch fast nur dann, wenn die Verben: olnaı, oida, 
dor, dods, Öo@te vorangehen. Thuc. I, 3 dozei de uoı, oüde rodvo; 
roüro fiuneod mw elyev. Plat. Protag. p. 336. B &l? docs, Zyn, 4 
Zorgarss, diraw dozei Aeysın Howraeyöoas: ubi v. Hdrf. Xen. Hieron. 
I, 16 @A2” doüs, Pzsivd Y’ oüx ev Erı neioaı ardeWnmv oudera. Davon 
mufs man aber den Fall unterscheiden, wo oluaı, olda u. s. w. gewis- 
zemla wie Adverbien in den Satz selbst eingeschaltet werden. 

‚nr. 3. 


\ 
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b) Ein Adjektivsatz kann, wie das Adjektiv (Partizip), die 
Bedeutung eines Substantivs annehmen, als: of &vdgsio, die Tapfern, 
st. of drdgeioı ävdpwnoı — nidov ol &gıoroı Joev (st, NAdov Avdoss, 
od &o:aro: joev). Hier drückt der relative Satz nicht ein Attribut, son- 
dern ein Substantiv, das Subjekt, aus; der Adjektivsatz vertritt einen 
Substantivsatz; Zmempevr ol &pıoroı Joar (St. Em. roüs Ärdgas, ob 
&p. joav): hier drückt der relative Satz ein substantivisches Objekt, also 
auch ein Substantiv, aus. S. über diese Vertauschung die Lehre 
des Adjektivsatzes. 


c) Eben so kann auch ein Adverbialsatz an die Stelle eines 
Substantivsatzes treten, als; Javudlo, &l ob raür« mouis St. Örs 
teöre orig: hier bildet der Adverbialsarz das Objekt des Hauptsatzes, 
und hat daher die Bedeutung eines Substantivsatzes. Eur. Hipp. 
424 f. dovloi yüp ürdoa (roüro), z&äv Ipaovoniayyvös rıs 7, Orav £ur- 
Hödn unroös n narpös zazd. Diese Vertauschung der Sätze ist übri- 
gens nicht als eine Eigenthümlichkeit der ‚griechischen Sprache anzu- 
sehen, sondern gehört eben so gut auch andern Sprachen, als der la- 
teinischen und deutschen ') an. 


d&. Verkürzung der Nebensätze. 


2. So wie die Nebensätze als analytische Ausdrücke des Substan- 
üvs oder Infinitivs, des Adjektivs oder Partizips, und des Adverbs 
‘oder eines, eine adverbiale Beziehung bezeichnenden, Kasus eines 
Substantivs), oder des Gerundiums angesehen werden können: so ist es 
wich natürlich, dafs dieselben nach Aufopferung ihres gewissermafsen 
selbstständigen Lebens wieder zu der ursprünglichen Form, aus 
jer sie hervorgegangen sind, zurückkehren und als blofse Saız- 
heile auftreten können. Die einleitenden Konjunktionen werden als- 
ann abgeworfen, und das Verbum finitum nimmt, je nachdem der Ne- 
bensatz entweder ein Substantiv- oder ein Adjektiv- oder ein Adver- 
Bialsatz war, entweder die Gestalt des Substantivs an, d. h. es wird 
is den Infinitiv verwandelt, als: zirev, örı 6 narjp redvnzev — einev 
töy zardoo redvnzevar, oder die Gestalt eines Adjektivs, d. h. es wird 
in das Partizip verwandelt, als: dvno, ös uaik moAl« Eniayy9n — drjo 
melde roll& steyydeis, oder endlich die Gestalt eines Adverbs, d. b. 
es wird in das Gerundium verwandelt, als: öre rd Zap ıjAdev, r& Öevdo« 
Bdllze — roü Eapog 2idövros, bei der Ankunft des Frühlings. 


c. Parenthese. 


3. Von den Nebensätzen müssen die Parenthesen unterschieden 
werden, d. h. Sätze oder einzelne Ausdrücke, welche in den Satz so 
eingeschoben sind, dafs sie in grammatischer Hinsicht mit demselben 
nicht zusammenhängen. Ihrem Inhalte nach gehören sie zur Einheit 
des ganzen Gedankens, ihrer Form nach aber stehen sie selbstständig 
da, und sind als grammatische Haupisätze oder elliptische Sätze anzu- 
sehen. Plat. Phaedon. p. 60. A zarsiaußavouev rov uiv Zwxgarn pre 
isivutvov, nv de Kavdlanyv — yıyvoozes yap — Eyovodv re ro naudlov 
eirou zal maepaxadnuevnv. Hieher gehören namentlich die ohne Ein- 
flofs auf die Konstruktion in die Rede eingeschalteten Ausdrücke: 
oluaı, olda, doxw, doäs, Ödpdre. Arist. Thesmoph. 490 reür’ 
oidensror” elp', dpär’, Eigınidns. 496 Ta09’, doäs, obdenumor’ einer ?). 
Ferner kann man auch die Interjektionen und den Vokativ als 
Parenthesen ansehen ?), 


1) S. Herling Synt. d. deutsch. Spr. Th. II. $. 49 ft. 
2) S. Heindorf ad Plat. Protag. p. 336. B. 
>) S. Herling Synt. d. deutsch, Spr. I. Th. & 97 f. 
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I. Substantivsätze. 


$. 767. 1. Die Substantivsätze sind zu einen 
Satze ausgebildete Substantiven ‘oder Infinitiven, 
und treten, wie die Substantiven, sowol als Subjekt de 
Satzes, als auch als Objekt im Genitiv, im instrumentalen 
Dativ und im Akkusativ auf. Die Substantivsätze sind a 
diese Weise, wie die, von ihnen vertretenen Substantiven, 
gewissermalsen einer Beugung oder Deklination fähig. Di 
Beziehung, in welcher der Substantivsatz zum Hauptsa 
steht, — der Kasus des Substantivsatzes — wird häufig d 
ein im Hauptsatze stehendes substantivisches Demonstraü 
im Nominativ, oder Genitiv, oder instrumentalen Dativ 
oder Akkusativ „angezeigt, als (Nominativ): örı 00 

Jowrtog Iynrog EoTi, (zoöro) önkov &utıw. — (Gen 
tiv) (Tovrov) noAhlanıg 0 Swxparng Uneurnge Too av 
Svvövrag, örı 6 Üvdowrog gen rög &orın. — (Akkusı 
tiv) zavres loacı (todro), Örı Ö Ev9gwnos 3r o 
eortıv. — (Instrumentalis) vn (Tovro), örıöc 
FOoWTTog Yonrtog Eotıv. 

2. Gemeiniglich vertritt der Substantivsatz die S 
eines im Akkusativ stehenden, und das Prädikat | 
Hauptsatzes ergänzenden Objekts. Dieses Objekt drü 
entweder die unmittelbar aus der Thätigkeit des Verbs 
vorgegangene Wirkung, die unmittelbare Wirkun 
($.547.), oder die nur beabsichtigte Wirkung der Thätig 
keit, den Zweck, ($.549.) aus. Demnach unterscheiden wi 
zwei Arten von Substantivsätzen, nämlich solche, die demÄ 
kusativ der unmittelbaren Wirkung, und solche, die dem Ak 
kusativ des Zwecks entsprechen. Die erstern werden d 
örı und wc, dafs, die letztern durch die Finalkonjunk 
tionen: {va, Ws, önwg, Oyga eingeleitet. | 



















A. Substantivsätze, welche durch örı oder ws, dafs, ei 
geleitet werden und eine unmittelbare Wirkung 
ausdrücken. | 
$. 768. 1. Die durch die Konjunktionen: örı (mi 
Homer auch 6 sagt), und @g, auch zuweilen drug (u 
poet. ovvexa, trag. ödoürex« st. örı, dals), die wir if 
Deutschen durch da [s übersetzen, eingeleiteten Substantiv 
sätze bezeichnen das Objekt (Akkusativ) von Verbis se? 
tiendi und declarandi, d. lı. von solchen, welche eu! 
weder eine sinnliche oder geistige Wahracl- 
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mung,als: ögäv, axovew, vosiv, uavdaveıy, yızvWozreıy U. S. W. 
$. 638.), oder eine Äufserung einer sinnlichen oder 
seistigen Wahrnehmung, als: A&yeı, Önkovv, deixvivar, 
yy&hkeıv u. Ss. w. ($. 638.) ausdrücken. Der Substantivsatz 
drückt, wie der mit diesen Verben verbundene Akkusativ 
eines Substantivs oder der Infinitiv ($. 547 f. und 638.), das 
aus der Thätigkeit dieser Verben Bewirkte aus. 1 


Anmerk. Die Konjunktion örı mufs als Akkusativ des Relativ- 
Jronomens öorıg angesehen werden, und entspricht daher gänzlich dem 
indischen jad '), welches gleichfalls der Akkusativ Neutrius von jah, 
hä, jad, qui, quae, quod, ist, so wie auch dem lat. guod. Die deutsche 
Sprache gebraucht statt des Relativs was das Demonstrativ dafs, so 
meh die englische: that. — ‘Rs und örws, wie, entsprechen dem 
ateinischen ut. 


Konstruktion von örı, @cg u. Ss. w. 


2. Das Prädikat dieser Substantivsätze kann ausge- 
lrückt werden: 

a) im Indikativ aller Zeitformen, 

ö6) im Konjunktiv der historischen Zeitformen 
Optativ), | 

c) im Konjunktiv der historischen Zeitformen 
Optativ) mit ü», 
* d) imIndikativ der historischen Zeitformen mit &v. 


“ Bemerkung. Da in diesen Sätzen die Rede oder der Gedanke, 
ichviel ob des Sprechenden selbst oder eines Andern, als ein vom 
echenden aus der Seele eines Andern Angeführtes — also eine blofse 
orstellung des Sprechenden ausgedrückt wird: so erwartet man in 
denselben überall den Modus der Vorstellung, d. h. den Konjunk- 
Er und zwar, da das Angeführte der Vergangenheit angehört, den 
onjunktiv der historischen Zeitformen. Die Sprache aber geht 
einen andern Weg. Sie bezieht nämlich die Aussage dieser Sätze auf 
die Überzeugung des Sprechenden, und bedient sich daher, je 
Nachdem das Ausgesagte von dem Sprechenden entweder als ein Gewis- 
ses oder Ungewisses angeschaut wird, im erstern Falle des Indikativs, 
im letztern des Konjunktivs der historischen Zeitformen (Optativs). 


Indikativ und Konjunktiv der historischen Zeit- 
formen (Optativ). 

%. 769. 1. Der Indikativ aller Zeitformen steht, 
wenn der Sprechende von der Wirklichkeit des Ausge- 
tagten überzeugt ist, und dasselbe als ein mit Gewils- 
heit Erkanntes dargestellt werden soll, daher bei wirk- 
lichen Thatsachen ($. 459.). 

2. Der Konjunktiv der historischen Zeitformen 
(Optativ) steht dagegen, wenn der Sprechende von der Wirk- 


_ 





)S. Bopp Konjugationssystem S. 80. 
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lichkeit des Ausgesagten nicht fest überzeugt ist, und da 
selbe als ein Ungewisses, Mögliches, Problemati- 
sches dargestellt, daher auch, wenn das aus der Seele eine 
Andern Angeführte als solches und nichts Anderes - 
also als eine blofse Vorstellung — bezeichnet werden sol 
($. 465, 3.). 

3. Hieraus erklären sich folgende Erscheinungen in 
Gebrauche beider Modi: 

Der Indikativ steht a) stäts, wenn das Verb da 
Hauptsatzes ein Präsens ist (von dem jedoch das histori 
sche Präsens wohl zu unterscheiden ist), weil dem Spre 
chenden das in seine Gegenwart gestellte Prädikat als eu 
Wirkliches vorliegt, so dafs er mit Bestimmtheit dasselb 
aussprechen kann, als: oleraı oder Ayer, { drı vogeis — bu 
nroh£uoı nepevyacı (arrepvyorv) — dtı uayn yernostaı. — 
5) gewöhnlich, wenn der Sprechende seine eigneı 
Gedanken oder seine eigne Rede anführt, weil der Spre 
chende von der Wirkli chkeit dessen, was er selbst ge 
dacht oder gesagt hat, überzeugt ist, als: &Aef« more, öl 
ol "Ellnves vovg IIegoag vızjoovow. Der Optativ dagegea 
steht nur dann, wenn der Sprechende seine frühere Ansicht 
gleichsam als die eines Andern anführt, und es eben so, wit 
bei der Anführung einer fremden Ansicht unentschit® 
den lassen will, ob das Ausgesagte. sich wirklich so are 
oder nicht. Plat. Gorg. p. „461. A Exelvoug eirtov rovg koyon 
örTı Ei ev »&gdos nyoio eivaı — üfov ein dıiakkysotar. — 
c) wenn das im Hauptsatze stehende Verb einen Akt des Er 
kenntnifsvermögens ausdrückt, der das Ausgesagte al 
ein Unbezweifeltes und gewifls Erkanntes vorax 
setzt, als: &Ü Ndeı, drı ravıa Erroafag oder moaseıs“ 
önkov nv, örı ol Papßapoı uno rov "Ellrvov Zyıry Ina 
oder vıxn $n0ovraı. — Der Optativ dagegen wird eis 
treten, wenn der Begriff des Verbs im Hauptsatze das v0 
ihm abhängige Objekt auf das Gebiet des blofsen Gedankens 
des Ungewissen, Problematischen, blofs Möglichen hinweist 
als: Herod. III, 63 6 "Oravng nowrog drtö nrevos zöv nie 
yov, og oz Ein 6 Kögov Zulodıs, aA)” Horee iv. — d) Da- 
her geschieht es auch häufig, dafs der Indikativ mit dem 
Optativ abwechselt, je nachdesn der eine Gedanke ab 
ein gewifs Erkanntes, als ein Faktum, der andere als 
ein blofser Gedanke, als ein Unge wisses, Mögli- 
ches dargestellt werden soll. Herod. III, 71 2yo seite 
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2döxeov aurög uoüvog Enioraodaı, örı Te Ö uayog ein ö Pa- 
arhevov, al Dusodıs Ö Kugov rerelsuürnze (dafs Smerdis 
gestorben war, wulste er gewils; dafs aber der jetzige König 
ein Magier wäre, glaubte er nur schliefsen zu können), 
Mehr Beispiele werden sogleich angeführt werden. 

a) Indikativ: Il. 0, 248 ovx aikıs, 6 (i. q.- örı) us 
Bälev Alas. U. 9, 140 7 00 yıyvooreıs, 8 zo 2x Aıög ooy 
frer’ air; 1. 4, 408 olda yap, Orr xaxoi Ev anoiyovrar 
tol&uoıo. Herod. III, 74 xeivov Ö’ 2x&levov avaßarıa Erri 
mugyor ayogedoat, wg Urro Tod Kupov Suggdıog Eyyovran. Ibid. 
62 ovx Eorı TaUTa al dEa, 0x2wg (i. q. wg) rote 001 Sudpdug 
@behpeös Ö 006 ETaVEOTNKE. Xen. Cyr. I, 4, 7 oi ö’ &leyo», 
dn Egxroı — rokhos Zu nlmoıaoavrag dıegpdeıgav; Ibid.3, 11 
9 Önbrav an erci To deinvor, Ayo’ Gr, ‚ru kodrat (6 
dorvayns)' ei de ravv anovdaloı Yayeiv, Eirtoru” Gy, Orı ‚ ap 
Teig yuvaufıv Eorıv. 

8) Konjunktiv der historischen Zeitformen 
(Optativ): Herod. III, 140 rzuvdareraı (histor. Präs.) 
6 Zvloowv, ws 7) Baoılmin megıeimhvdor Es Tovrov Töv dr- 
oe. Id. VI,23 avaneıdeı (histor. Präs.), @g zoeov ein Ka- 
dar ev ER — 2üv ‚yaigeıw. Ibid. 29 IIegaida ylW00av ILE- 
kei zaraumybcı Ewüröv, @s ein Jotıaiog ö Mubmauog. Id. 
NL, 6 xomouov, wg al Erri Anyıvov Eerrizeiuevat vij0or agpanı- 

o (st. agpaviLoıvzo) zarte Tg ‚Jahdoang. Ibid. ZAeye zöv 
te "E)inonovrov wg Leuydnvar xgswv ein un’ avögog Ilegosw. 
Thuc. L, 72 2dofev avroig regtenTea es zoVg Auzedaıuoviovg 
eivar, Önkooaı rregi TOD navrög, WG 00 Tay&wg avroig Bovisv- 
teov ein. Xen. M. S. I. 6, 13 @Alag de zıvag oloda Eentwödg; 
0’ aA) jx0VOR, örı Ilegıxlng mrollag Enrioraıto. Id. Cyr. 
I. 1, 3 öre uev on TAUTa Evedvuovucde, oVTwg Eyıyyoononer 
regt aurür, ©g arIgunp epvrorı navıwy Tüv allwr b&ov 
ein Iuwv 7 avdgwrwv Goyew. 

y) Indikativ und Konjunktiv'.der historischen 
Zeitformen (Optativ) abwechselnd: Herod, III, 43 
dmefduevog de ö Auasıs ro Pıßkiov zö apa zoü Hohuxga- 
Tovs N7x0v Euade, örı Exxoulocı Te aduvarov ein arg 
ardewrov &x ToD uellovrog yiveodaı eNyURToS, za dr 00% 
&0 Televrnoeıv nähheı Jlokvxgarng. Ibid. 61 oörag ön wv ol 
nav&orn, nad Te Töv Zuegduog Javaror, G xgUNTOLTO yE- 
wöuevog xal WG öhiyor Te N0av ol Enıordusvor avrov Ilsoosu, 
0 de roAhoi sregieövra wıv eideinoay. Thuc. II, 80 Asyor- 
Tg, öl — xEaTNO0vVCL, xai ö reginkovg odıcrı Eooıro 
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Admyeloıg öuorog. Xen. Anab. II. 1, 3 ovroı Eheyor, orı Ki 
008 key vedunxer, Agıciog de mepsvyog— ein xai Liyon 
örı Tavınv TV Nulpev rregıueiverev &v avToVg. 


Anmerk. Der Indikativ und zwar besonders der Indikatir 
der Haupttempora nach einer historischen Zeitform im Hauptsatze 
gibt häufig dem Satze die Farbe der direkten Rede. (Vgl. unten && 
Lebre von der obliquen Redeform und $. 459. Anmerk.) Daher geschic 
es zuweilen, dafs die Form der obliquen Rede in die der direkten «& 
weder theilweise oder gänzlich übergeht. Plat. ‚Symp. p. 175. Arza 
ayyeklorıc, 27) Zorpuimng o&Tog ‚ewaywonoas iv 10 ıW0r yeaıdroy alle. 
Eornae; zauov zaloürros ovx Edle eloıivar. Xen. Cyr.]. 4,28 
Tadda dn ı0v Kügov yekaoaı te Ex züy noöader ‚Jazpvwv zal elneiv 
arıövıa Yagdeiv, örı napforaı aürois 6Alyov xg9y0v’ BorE ögäv 00: [ie 
Oraı xuv Boviy aozagdeuvxrel, Daher wird ör auch dann geb 
wenn die eignen Worte eines Andern in derselben En 
wie sie von ihm ausgesprochen worden sind, angelfüh 
werden, wo uns die „blofse Interpunktion (das Kolon) genügt. 
Cyr. III. 1, 8 eine Ö’, örı Els xuıpöv Äreıg, &gn, er sagte: du im 
zur rechten Zeit, Selbst vor Imperativen, als: Plat. Criton. p. #. 
9 kooünev moös alrors, örı "Hölzer yap nuas m mölıs zur or dpi 
dienv kraıve; — bald darauf: iowg @v elnoısr (of vöuor), örı, & Zu 
un Yauuale ı& Aeyoueva, 


Konjunktiv und Indikativ der historischen Zeil 
formen mit &». 

$. 770. 1. Der Konjunktiv der ı 
Zeitformen (Optativ) mit @&» steht, wie im einfac 
Satze, wenn das Angeführte als eine von einer entwedet 
wirklich ausgedrückten oder hinzugedachten Bedingu 
abhängige Vorstellung, d. h. als eine bedingte vo 
aussetzung, Annahme, Vermuthung ($.:454. d), od 
als eine unentschiedene Möglichk@it ($. 467, 2), 
zeichnet werden soll. Xen. Anab. I, 6, 2 zaral)ayeis de 
Tog Kigp, einev, ei abe) doin inndas xıklovg, dr 
7TOOxaTaR«OVraG imneag N xartaxalvoı ür Eveögevons, 1 
töyrac molkodg adrov EAoı, zul xwAUgELE Tod xusın dur 
tags. Id. Cyr. I. 6, 3 ueurnuaı drovoag tote cov, örı ch 
TWg &v xal rraga Jeov TORKTIMÜTENOG ein, worteg zei ao 
avägurun, Öarıg un, Örote &v arrögoıg ein, Tore »ohaxsıc 
all Öre Ta Ggıora roatroı, rorTe udlıora To» YEwv neprüih 
(Die Bedingung liegt in dem relativen Satze: öorıs un «th 
Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 851, 22 olda od, ri 
navres &v Önokoynoaıre. 

2. Der Indikativ der historischen Zeitforme! 
mit &» steht eben so, wie im einfachen Satze ($. 454. 5) 
wenn das Angeführte als ein Bedingtes bezeichnet we" 
den soll, dessen Wirklichkeit oder Möglichkeit n® 
girt wird. Der entweder wirklich ausgedrückte oder in 
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edanken zu ergänzende Bedingungssatz, auf welchen @» hin- 
'eist, drückt eine Annahme aus, von der der Sprechende 
'eifs, dafs sie nicht wirklich ist, oder sich nicht verwirk- 
chen wird. S. die Lehre von dem hypothetischen Satz- 
efüge und $. 452. Demosth. c. Aphob. I. p. 830, 55. ei 
br 6 name Nmiorsı rovrog, Öjkov, Örı ovr Av ralla 
neıgenev, 007 av dad)” ovrw zaralıray avroig Eygaber. 


Bemerkungen. 


. 771. 1. In der passiven Konstruktion, so wie bei den un- 
ersönlichen Redensarten, als: djlor Zorı, yavepor 2orıv, nimmt der 
übstantivsatz die grammatische Stelle des Subjekts ein, ist 
ber in logischer Hinsicht als Objekt zu betrachten (vgl. $. 649, 
als: Adyerae, örı 08 molluıoı anonepevyacıy. — Anlov korır, Gt 0 Av- 
ano; Irnros forıv, 


2. Bie unpersönlichen Redensarten jedoch gehen gern in die 
iersönliche Ausdrucksweise über, indem das Subjekt des Substan- 
Issatzes aus demselben in den Hauptsatz tritt, und alsdann die unper- 
önliche Redensart als Prädikat auf dasselbe bezogen wird: wodurch ei- 
erseits das Subjekt kräftiger und anschaulicher hervortritt, andererseits 
wide Sätze inniger mit einander verbunden werden. Vgl. $. 650. 658. 
kom. 2. Thuc. J, 93 zei dnın 7 olzodouie Er zal vür dorıv, Öru 
wa omovdnv 2yevero. Plat. Criton. p. 46. D vr Ö} zaradnkog apa 
yivsro, Otı allws Evexu Aoyov 2Afysro. Id. Phaedon. R 64. Bxal opä; ye 
WAeindacıy, Örı dEıol Elcı tovro naoysıy: ubi v.Stallbaum. Xen. 
decon. I, 19 örı novnodzurol eloı, oudt ad Auavdavovaıv )), 


3. Wenn örı oder ws durch einen eingeschalteten Zwischensatz von 
kinem Satze getrennt wird; so wird zuweilen, sei es aus Nachlässigkeit 
ser aus einem Streben nach Deutlichkeit, die einleitende Konjunktion 
ich Einmal wiederholt. Herod. III, 71 Tore, vuiv örı, mv üreonton 
1; nufon, os obx allos gas dusd zurnyooog Zora, Xen. Anab. V. 
‚19 Atyovoıw, örı, ed un Exmopwicı Ti orgend wodoy, Bore Eysr 
winundem Berehdovras, 6rı xıydunsioe weiva Tooavın Jüvauıs dv W 
Iorıy. Id. Cyr. V. 3, 30 Toms zaxeivo Svvosa, ws, Ed — ip’ He 
Ren anolouyreun, 6Tı Taya oldeva Elxös oVv adıo PBovlsode. Plat, 

-V. p. 470. D oxoneı dj, einov, Örı dv Ti) vüv Öuodloyovuevn Ord- 
Bu, omov av rı TOÜToy yeraraz zal dınar) röhıs, Lav Exarepoı Erarloon 
Huyasıy aypods zal olxlas Zumıngöcıw, ws dlımgmdns re doxei 7 oracıg 
era: ubi v. Stallbaum. | 

4. An der Stelle des mit dr: oder ws eingeleiteten Substantivsatzes 
kam auch der Infinitiv (Akkusativ mit dem Infinitiv) und das Par- 
tizip stehen. Dafs zwischen der Konstruktion mit dem Infinitiv und 

mit dem Partizip in Ansehung der Bedeutung ein Unterschied Statt 

e, haben wir oben ($. 657. Anm.2. 658. Anm. 3.) gesehen; zwischen 

Konstruktion mit dem Partizip aber und der mit ötı oder @g scheint 

Unterschied nur in der Form zu beruhen. Der Unterschied zwischen 

Konstruktion mit örı und ws und dem Verbum finitum und zwi- 

der des Infinitivs (Acc. c. inf.) beruht darauf, dafs in der erstern 

Ausgesagte mehr objektiv und gewissermafsen unabhängig 
von dem regirenden Verb des Hauptsatzes, in der letztern dagegen durch- 
ans subjektiv und abhängig von dem regirenden Verb hervortritt. 

i# übrigens der Unterschied zwischen allen drei Strukturen oft nur 
schr unwesentlich ist, ersieht man deutlich daraus, dafs man Beispiele 
a ER 


') Vgl, G, T. A. Krüger grammat. Untersuch. II. $. 154. u. $. 163, 
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findet, in denen derselbe Gedanke von demselben Schriftsteller an ver- 
schiedenen Stellen in der dreifachen Form ausgedrückt ist, als: Herod, 
VI, 63 Zfayyellıı, os ol nais yEeyove, Ibid. 65 Örs of Pfiyyeals 6 di 
zdıns naida yeyovivaı. Ibid, 69 öre arg ou Nyyeldns yeyery- 
Evos. 
E 5. Eine zweite Erscheinung läfst sich gleichfalls hieraus erklären, 
nämlich: a) dafs zuweilen nach demselben Verb des Hauptsatzes die 
Konstruktion von örı oder @s mit der des Infinitivs, und umgekehrt diese 
mit jener wechselt. Herod. III, 75 Zieye, zo» utv Kugov Zusoder ds 
alrög Und Kaußioew avayzualousvog amoxreivesiıt, Toig udyons 
d} Bacıdkedeıv. Thuc. Ill, 3 danyyeidn yap avrois, ws Ein "Anükle- 
yog Mahoerrog EEw rüs nölews Lopın, &v ı navdnust Murdnvaioı Eoori« 
lovor, zar Zintda elvei Imeıydivrag Emıneociv eyvo. Ibid. 25 zei 
Eleye roig npo&dgors, örı Loßoin te aua & ın9 Arcızıv Eoraı zal el rem 
Gapazorra vis nag£correı, üs Ede Bondjouı arrois‘ TEoaTonEM- 
pänjvel TE abrog Tobwv Ivexa xzal due ıov dllwv Lmuusinoöuerag 
Xen. Cyr. I. 3, 13 7 d2 (Mavdärn) anexglvaro, örı Bovkloıro uir ir 
Änarıe 10 nerpl yapileodaı, Axovra ulvroı 109 naide yalenör vouilen 
(st. vouiloı) eivar zarekıreiv. Eur. Med. 777 sq. Atfo, — os zei dozel 
no: teure, zart zeig EyEıy yauovs tupavvyov x. r. }.: ubi cl. Pflugk; 
— b) dafs der abhängige Satz zwar mit ör oder ws eingeleitet wird 
und dennoch, 'obwol immer nach Unterbrechung der Rede durch Ei 
schaltung eines oder mehrerer Zwischensätze, das Prädikat des Satzes 
Infinitiv nachfolgt. Xen, Cyr. I. 6, 18 Atyaıs av, pn, & nateo, wg £ 
dozei, Orı, Woreg oVdk yenpyod apyov oVdtv Öpelos, ourws obdE ar 
yod apyoü oüdir Öyelog elvaı. Id. Hell. II. 2, 2 eides, örı, Saw 
nisloug ovllkyaoıy ds T6 Aorv zei row THTuomıd, Yarıov ıöv Imendei 
Erdsıev Zaeo9cı. Auch das Partizip. Thuc. IV,37 yrovs de 6 Kidas 
zul 6 Anuoodevns, Ortı, Ei zal Onocovoiv uällor rdmoovcır, dıepde 
enooufyovg abrovug imo rjs Operipas orpenüs, Eruvoev mv udy, 
6. Auf die Verben: ueurnuar, olida, &zovo und and 
ähnlicher Bedeutung folgt nicht selten statt des mit örı oder ©; eingelei 
teten Substantivsatzes ein mit öre (poet. nuos, nrix«e) eingeleiteter A 
verbialsatz. Diese Konstruktion scheint aus einer Ellipse, als: 
xoovov, hervorgegangen zu Sein, Z. B. ufurnun: (roü ypövov), Öte Tara 
&lefag, wie Lysias in Poliuch. p. 151, 34 «Sıov dE zal Tovroug Tobs au 
Ölxovg euvous yuiv elven, Exeivou ToU yo0ovov urnodeKyrag, öri- 
üvdpas @piorous &vouiler’ elvaı; wie wir auch sagen: ich erinnert 
mich recht gut, als der Krieg ausbrach. 1. &, 71 „dena uir zu 
Öre noöopewv Auyaoiocıy duvvev. 1. 0, 18 7 o0 ufuvn, ÖTe r” FA 
uw vpoder. Thuc. II, 21 ueurnufvor ze Iluorodvexra — ört 
doßeiov zig Arunüs ds 'Eksvoiva — ansywonoe aakıy. Xen. Cyr. 1.63 
uluynpaı zul zoüro, ÖTE, CoD Atyovros, ouwedöxes zur 2uol üreppl- 
yedes eivar Loyov 10 xadüs aeyeıy, Plat. Menon. p. 79. D ufurnae 
ör’ 3yw 00. pt anexgivaunv. — Id. Legg. VI. p. 782. C roUrarriis 
dxovouerv 2v üllors orte oVdE Boos froluwuev yevccdaı. Soph. O. T, 
1133 &Ü yüg old’ im zaroıdev, nuos rovy Kıdamüvos rönov — Eni 
olalev. — Eur. Troad. 70 old’ nvix’ Alas eilxe Kucardgar Bir. — So 
auch in andern Verbindungen, als: 11. o, 207 2o9lov zul 10 1fruxran, 
61’ üyyelog aloıua eidij (als Subjekt) ),. So auch zuweilen im Latei- 
nischen, als: memini, quum darem; vidi quum prodiret; audivi 
eum, quum diceret ?). 
7. Auf ähnliche Weise folgt häufig auf Verben, welche eine Ge- 
müthsstimmung ausdrücken, als: Javudliw, dxFeodaı, dya- 
















1)S. Matthiä gr. Gr. II. $. 624. und ad Eurip. Hec, 107. Not. 
p. 17. und Pflugk ad eundem loc. p. 18 f. 

?)S. Ramshorn Lat. Gr. $. 185, 1. S. 775. $. 186. I, 5. S. 803. 
Ed. IL O. M. Müller ad Cic. de Orat. II. 37, 155 
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raxzıelv, aloyuveodaı, uluysodaı, dsırövy moıeiodaı, deı- 
‚or lorı, ayandy, pOoveiv, aloyoov Zorı u. dgl., statt eines 
nit örı oder ®ös eingeleiteten Substantivsatzes ein mit dem (entweder kondi- 
ionalen oder deliberirenden, in abhängiger Frage gebrauchten) e?, wenn, 
»b, (s. die Lehre von dem Fragsatze) eingeleiteter Adverbialsatz, 
wenn der Gegenstand der Bewunderung u, s. w. nicht als wirklich be- 
itehend, sondern als blofs möglich oder als noch in Frage stehend dar- 
gestellt werden soll, als: davudlo, örı Teure yiyveraı und el teure yl- 
yrerei, Die attische Urbanität, welche ihrer Sprache gern die Farbe 
les Zweifels und einer gewissen Unenischiedenheit beimischt, bedient 
sich dieser Form des Ausdrucks sehr häufig, und selbst bei ausgemach- 
ien und unbezweifelten Thatsachen. Aesch. c. Ctes. p. 337 (Reisk.) oUx 
iyard, el un dianv &dwxev, er ist nicht zufrieden, dafs. Plat. Lach. 
4 19. A ayavaxıö, el ovrwol & von u olos #’ eiul elneiv. Id. Rep. 
.p: 343, E rode Zdavuaou, El dv Eperüg xal Goplas ıldns uloeı env 
üdıziev, ınv de dixamouvnv dv Toig dvarrioıs: ubi cl. Stallbaum, Id, 
Phaedon. p. 95. A 29 aUualov, elnı Eu tıs yoncacdaı ro Aöyo au- 
toö, Demosth. Ol. 1(v. 1ıl.) . 24, 23 ob dn davuaorov forv, el oroa- 
nvonevos x novov Lxeivos (6 bilınnos) — nudv uellörrwy (cunctantibus) 
— negyiyvera. Ib. p. 25, 24 dl)’ ?xeivo Javudlo, Ei Auzedaı- 
Worlos uev notre — unto ı0v 'ElAnvırwv dıxalwy avyınoare (restilistis) —, 
nyi d' öxveite Eılvar zur mellere (cunctamini) eloye£gew vnto ray Une 
Kooy evrwv zınudtwv. Id. Phil. I. p. 52, 43 Savualo d’ Eyomys, 
Ü und; Uuov un’ Bvdvusitce, wijte Beyknı, ooöy — nV ulv doynv 
nö molguov yeyernudynv nepl Tod TTumpnjaose bilınzov. Id. Mid. 29 
eixz Hoyuvrdn, El Tol0üro xaxov inaya ıw, dafs er Einem ein solches 
Unglück bereitet, tr 
8. Oft wird statt örı oürws das Relativ: os, und statt Örı 
ssıoorog oder örı Töcog die Relativen: olos, 600g gebraucht. 
Plat. Criton. p. 43. B Yavualo alogevöuevos, ög nes zudeudg:- ubl 
s. Stallbaum, Ibid. og — sidanuorıca —, ws dedlus aörhwr (mv 
fvupopay) zal nouws yäpsıs. Id. Phaedon. p. 58. E eideluwv uoı 6 dvn 
Igaivero — Ws adeds zul yervalos Rıelevre. Il. &, 757 Zeü marco, 0% 
reusalin "Agsı rade zuprepa Epya, 600«rıov ze xal olovr anulese Auor 
Ayuy st. Örı 1T000UT0v zul toürov. Herod. I, 31 ai "Apyeiaı Zuaxdoı- 
lov nv untioa, olwv ıdıvor ?xügnoe. So bei Homer: oi’ dyopeütıs, 
wa u’ fopyas, olov @xovosv, pro üls, quae dizisti etc, 11. L, 166 röv d2 
Eyazıc yolos Aaßev, olov üxovoev. Ähnlich Il, o, 262 oilos !xeivov 
duuös un£oßıos, obx 2IElnosı wiurev By nedlo St. Örı TOÜrog — Huuög, 
vie im Lat.: quae ejus est atrocitas oder qua est atrocitate '). 
Anmerk. Über die ohne örı oder es, gewöhnlich durch yae, ein- 
£eleiteten, durch den Optativ ausgedrückten Substantivsätze in der ora- 
lio obliqua s. die Lehre von der Form der obliquen Rede. — Über die 
einung, in der der Hauptsatz als ein mit örı oder wg eingeleitete?’ 
Substantivsatz von dem Nebensatze abhängig gemacht wird (ws Adyzıar, 
u 00 raure Pnolnoas st. os Alyeraı, ou tavız Enolnoag), 8, die Lehre von 
der Verschränkung und Verschmelzung. | 


B, Finalsubstantivsätze, welche durch us, önwgs, Iva 
u. 8. w. eingeleitet werden. 


$. 772. 1. Die zweite Art der Substantivsätze sind die 
Finalsätze, welche die Beziehung der beabsichtigten 
Wirkung, der Absicht oder des Zweckes bezeichnen. 


Diese Sätze werden eingeleitet durch folgende Konjunk- 
EEE 


')$. Matthiä gr. Gr. I. $. 480. Anm, 3, und Krüger über die 
Attraktion S, 209. 


Kükner's griech. Grammatik. II, Th. 31 
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tionen: wg, Örwg, Äva (öppa poet.), (un), wc u. 
orwg un, {va un, und sind als zu einem Satze erwei- 
terte, entweder durch den Akkusativ des Zwecks ($. 549) 
oder durch den Infinitiv ($. 637.) ausgedrückte Objekte 
des Hauptsatzes anzusehen. Man vergleiche z. B. 7xeı, ir 
ua9n mit E)delv ayyelinv, nooxakonuei ge Tovro, 1x0 uader, 
In dem Hauptsatze entspricht den Relativadverbien: @s, önus 
u. s. w. ein entweder wirklich ausgedrücktes oder gedach- 
tes substantivisches Demonstrativ, als: zoöro oder mit ei- 
ner Präposition des Zwecks (vgl. Zrorgivw ae zovro und 
Zret, eig rodro $. 549. Anm. 1.), Zi roöro, eig roüro. 

Anmerk. 1. Ogop« bezeichnet eigentlich: bis dafs. Eine 
strebtes Ziel aber ist auch eine Absicht, ein Zweck, und daher hat es is 
der Dichtersprache die Bedeutung von: damit, auf dafs erhalte; 
“os und örwg drücken eigentlich eine Vergleichung aus, wie das latd- 
nische: at, durch die Verbindung mit dem Konjunktiv und Optativ aber 
wird diese allgemeine Bedeutung. der Vergleichung modifizirt, und m 
das Gebiet der Kausalität herübergezogen. Der Grieche aber sah ia 
es, Örrws, wie der Lateiner in u?, immer das Wie z. B. curo, ut id fid, 
Aparro, ONWS TOUTO yEynraı, ich sorge, wie diefs geschehe. Der Begri 
der Sorge und Überlegung liegt ja bei der Absicht immer zum 
Grunde '). Die Bedeutung von Wie scheint in der alten Sprache audı 
iv& zu haben. Od. 9, 313 aid’ oreaH”’, Iva 1oyE zadeuderor dr gi 
zypı, so wie in der niedersächsischen Volkssprache: wo, z. B. Wo 
meinst du? st. wie gebraucht wird. 

Anmerk. 2. Dafs un eigentlich keine Konjunktion sei, sok 
dern ein blofses Fragwort, werden wir $, 7:9, 1. sehen. Da ji» 
doch die Konstruktion desselben mit der der Finalkonjunktionen im Alk 
gemeinen übereinstimmt, so werden wir auch jetzt schon dieselbe be 
rücksichtigen und mit Beispielen erläutern. 


Modi. 
I. Konjunktiv und Optativ. 


2. Der Modus der Finalsätze ist in der Regel der Kon- 
junktiv; denn die Absicht oder der Zweck ist ein in dem 
Willen, also in der Vorstellung des Sprechenden oder 
Handelnden Liegendes. Wenn das Verb des Hauptsatzes ein 
Haupttempus— Präsens, Perfekt, Futur, oder eine Av 
ristform mit Präsensbedeutung ($.445,2.) — ist, so folgt 
auf die Finalkonjunktionen der Konjunktiv der Haupt- 
tempora; wenn aber das Verb des Hauptsatzes eine his tori-, 
sche Zeitform — Imperfekt, Plusquamperfekt, Ao- 
rist — ist, so folgt auf die Finalkonjunktionen der Kon- 
juanktiv der historischen Zeitformen (Optativ): z.B. 
tadra yoapo, yeygaya, yoabo, iv’ EAIng, ul venias, dals 
du kommest; A&&o», iv’ eidw, dic, ut sciam, dals ich wisse: 


en — 


’) S. die Bemerk. zu Cicer. Tusc. Disput. III. .3, 5. 





a. 
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— teure Zyoapov, Eysypapeır, Eygarba, iv’ EAdoıs, ut venires, 
dafs du kämest. Il, .), 289 sg. all” isüs Ehabvere UW- 
rıyas Irnovg IpIluwv Aavamr, iv’ UregTegoN EUXOg «on ode, 
ut gloriam vobis paretis; aber: Il. z, ‚princ, 59 ad To- 
deidn Aıoundei Haikag 4yım ÖWxE uEvog zul Hagoog, iv’ 
Eudnhog era mücıw Agysloıcı yEvoıro, ide log EaIAov 
üpoıro, ut clarus fieret. et gloriam sibi pararet. ll. z, 
347. sagt Zeus zur Athene:. «AA i9ı oi vextag TE xal außgo- 
oins &oareırnu. ora&ov (Präsbdtg) Zvi orjdeoo’, va un uw 
kuuög Tantra, ut ne fames eum occupet; aber ibid. 351 
0° Ayıkmi vertrag Evi 01798001 xai Qußgooinv Loazsır)v 
orad, iva un uw Aunös aTegrNg yowas’ ixoıro, ut ne — 

sccuparet. Od.o, 85 Eousiay — »7009 85 Ayvyinv örev- 
»ouev (st. Örpuvwuer), Oyoe Tayıora Noupn Zürkoxduw &t- 
an musgrea ‚Bovknw. v. 89 aurap &yov ’Idarıv 2oe)evoo- 
kai, oypa oL viov uahkov Ernorgivw, xal. oL-uEvos dv poeol. 
»eiw. Ibid. 174 xai uoı tour’ .ayögevoo» drmruuov, Opo? 
& eldo. NM. a, 26 um 08,:yEgor, »olAnoıw 2y0 nad vnvol 
zıyElw, (u) vv vor oo xoaloun Oximugov zul oreum Heolo. vd. 
32 all Id, un u &pd&dıle, Gawregog g xe venaı; aber: 
Plat. Rep. II. ‘p. 393. E:6 de Ayausluvov nyoiaıvev, &- 
tehlöievog vüy Te anıdvar zal addız un 2Adeiv, un adıı) TO Te 
IrirTooV.xal Ta Lob Yeod Orfuuara vn Emapx&coı' — anık- 
vu dE Exsheve zul um egedılew , iva aus oinade el. 301 
Od. (u 355 sq.: dos nor re: TOOPEWV, .#aL nou t£oV ovvoua 
eine aucixa — vi, ıva Tor Ö@ Seinuon, m xE 00 YalomS- 
Ibid. 154 sq. @poav dE Nuugpaı — alyaz 6080xW0vs, va der- 
avnosıav Eraipoı. Xen. Cyr. I. 2, 3 (&x rg zwv Ilsoowv 
Üevdkoug ayogäg zahovusıng) ca uEv Wrıa.xal bt: ayopaloı — 
anelnkarrar eig AAlov Tonov, WS. un Hiyvonraı N Tov- 
uw Tioßn TH Tor. nenaudevusvov edroouie. Ibid. 15 va de 
oapeoregov ÖnkwIn nüce 1; Tleoowv' molızeie, uıxo0v Ernd- 
- reıuı (paucis repetam). Ibid. I. 4, 25 Kaußvong — zov Kö- 
00 anexdksı, Orwg za 2v Illpowuug Enıyugea Enırekoin. 


Ausnahmen. 


6. 773. I. Auf ein vorausgegangenes Präteritum folgt 
der Konjunktiv der Haupttempora: 


a) Wenn der Aorist die Bedeutung des Perfekts 
hat ($. 444.), und auf diese Weise das Zeitverhältnifs des 
Prädikats im Hauptsatze sowol als im Nebensatze auf die 

| 31 * 
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Gegenwart des Sprechenden bezogen wird ($. 765, a.). Od. 
1, 93 tim our’, @ duornve, Aumwv gpaog neklorwo, NhuYeg, 
öppa in vixvag zal arepne« ywpov; hier ist rAuSss 
s. v. a. 2inAudag, advenisti, ades, wie: Il. a, 202 zinı’ aus’, 
aiyıöyoro Arös Texog, eilnhovdag; N iva Ußgw lön Aya- 
u£uvovog Arosidao,; Od. 7, 15 zovvexa yap xal novsov Enk- 
nAwg, dpea nidmaı narpög. Od. », 418 rinze 7’ ag’ ov 0i 
Feıneg, Evi pgsol navr’ eidvia;.n iva mov nal xeivog akm- 
uevog GAyea naoyn; I. &, 127 ayAiv d’ ad zor an’ Opdak- 
uov EAov, N) oliv Enijev, Opp” EU yıyyWormg nNusv ‚eis 
nde xai @vdoa. Hingegen Plat. Alcib. II. extr. woreg 1a 
Awounde Ynoi vv Adnvar "Oungog ano zov Öpdaluov a ge- 
Asiv ınv ayküv, OYE’ Ed yıyvWaxoı Nuev Heöv nde zul Gr- 
öpa: hier ist @psAeiv Aorist; bei Homer aber wird ein in 
der Gegenwart der sprechenden Athene bestehender Zweck 
ausgedrückt. Eur. Med. 215 Kogivdıaı yuvaizss, EEni.Yor 
Ööuwv, un wor tı ueupnoYe. Id. Hecub. 27 xreivar ue yow- 
co — xapır EEvog nargiog, zul. aramııv 2 oldu’ akög ue- 
9%, iv’ adrög xevoov Ev douoıg &yy. Aber ibid. 697. Hec. 
Euös Ekvog, Oggxıog scil. Exrsıwe.vır, Chor. wuor, zwi Akte; 
xovoöov wg Exoı xtavav: denn hier ist &xreıwe wirklicher 
Aorist, und die Absicht besteht nicht mehr in der Gegen- 
wart des Sprechenden. Herod. VII. 8, 1. extr. dıo vzdas 
vov &yo ouvekeia, va zo vorw menoosr VrsodEemweı 
vuiv. Plat. Legg. II.. p. 653 sg. Ieos de oixreipavzes zo zur 
avIeWnwv Erinovov mespurög YEvog — Movoas Anöklwve re 
uovonyernv xat Jıovvoov Evveopraorag Edovar, "w !ne- 
vooF+Wövraı Tag yervoufvag roopas Ev raig Eopraig uere Jewr. 
Demosth. Phil. IH. p. 117, 26 cas nölsıs avıwv nagoNeEn- 
Taı xal Tergapygiag xateornoer, bva pn) uovor zard seohzıg, 
alla xal zar’ Eden dovksvwoır. In allen diesen Stellen 
bezeichnet der Aorist ein in der Gegenwart des Spre- 
chenden Vollendetes und Abgeschlossenes, und der 
Zweck erscheint demnach gleichfalls als ein in die Gegen- 
wart des Sprechenden fallender und in derselben noch beste- 
hender. 

6) In der objektiven Darstellung vergangener 
Ereignisse. Der Sprechende versetzt sich mit seinem 
Geiste so in die Vergangenheit, dafs er die Vergangenheit 
als Gegenwart anschaut, und die damals gehegten Absichten 
als in seine Gegenwart fallende und in ihr bestehende aus- 
spricht. Diese Objektivität der Darstellungsweise, die ein 
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lurchgreifendes, sehr schönes Idiom der griechischen Sprache 
tusmacht, ist vorzugsweise den Historikern, besonders dem 
E’hukydides, eigen, findet sich aber auch sonst bei Dichtern 
ınd Prosaikern. Häufig wird auch diese Struktur in der 
Xbsicht gebraucht, um die Wirkung als eine in der 
segenwart des Sprechenden fortbestehende a 
lauernde darzustellen. Herod. 1,29 Sölwv anednuno 
‚tea Öexa, Ivo en en Tıva TOv vouwv drayxacdı köcaı Twv 
:9ero. Ibid.9 6 ev dn Akywv zadra drteuayesro alowdEwv, 
u) zı 08 285 abıewv yerynraı xaxov.. Id. VII, 8. init. ovA)o- 
vor — .Ilepo&wv zu» apiorwv Emoıdero, iva yruuag Te TrV- 
Iyraı opEwv nal avrog &v nüoci sinn va Heleı. Vgl. VI. 
9. 100. Thuc. H, 1 0: "EAlnves EßonInoav, um zul Enni 
pas Ö oroarös xwenon. Plat. Rep. V. p. 472. C naoe- 
Beiyuarog apa Evexa — Eintovusv adro re Öixanadynv olov 
forı, xai avdge röv relkwg dixaıov — xal adıriav av xai TO» 
Bdızeasarov , {va ig Exelvovg Gmoßh£novtes, oloı av nuiv pai- 
veovEceL eudaıuonrlag TE regt xai TB Evavriov, avayzalu- 
nEeFa zei rel Huwv avcav Öuokoyeiv x.1.4. Id. Protag. P- 
320. A Ileoıxkng dediwWg repi adrod um dıapsaei) Ödn Uno 
Alnıßıadov, aroonaoag Oro Tovsov zaradEusvog Er Apipeovog 
Zraldeve: ubi v. Heindorf. Id. Criton. p.43. B »ai &ni- 
möis 0E 00x Nysıpov, va eg Ndwre dıayng „ubi id quod 
propasitum fuit nondum perfectum. et transactum est, sed adhuc 
durare cogitatur“ Stallbaum. Demosth. Ol. I (v. II.). p. 
25, 24 rolka idie nrAsovertjoar — our NIelnoare, all’, iv’ 
oi @Aloı TUYWoL Tüv dınalwv, Ta Öuerso’ avıwv aunki- 
Guere ElopEpovseg xal E0ExXıVÖdvvevers orparsvöueroı. 4d. 
c. Aphob. II. p. 836. princ. eine yüp, wg: 6 nannos W@Werke 
15 Önuooip zei dır Tai 6 naryo oüx EBovksro wodw- 
Has zöv olxov, fva un xındvvevon sc. 6 olxog. Sehr ng- 
türlich ist diese objektive Darstellungsweise, wenn der Spre- 
chende von sich selbst redet. Il. ı, 493 sq. dAla oE raide, 
Heoig Zrrieizeh” Ayıkled, moısdunv, iva moi nor’ deızda 
hoıyöv auüvng. Vgl. mehrere der schon angeführten Bei- 
spiele. So in der Odyssee fast regelmälsig, wenn Odysseus 
seine eignen Schicksale erzählt. Od. ı, 102 aurep rovg &l- 
Img xehöum» — ynäv dmußaiveuev —, unnwg tig Awroio pa- 
Yov YOGEOLO kadmran. Od. ı, 377 Enreooo Te ravreg Eraipovg 
$dgavvo»r, unnıg uor dnoddsivag dvadın 

II. Auf ein vorausgegangenes Haupttempus oder eine 
aoristische Imperativ-, oder Konjunktiv-, oder 
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Optativform mit Präsensbedeutung folgt der Kon- 
junktiv der historischen Zeitformen (Optativ): 
«) WVenn das Präsens des Hauptsatzes ein Präsens hi- 
storicum ist ($.765. Anm. 2.). Eur. Hec. 10 rroAv» de ouv &uoi 
xovoo» 2xrräunsı AaIga arme, iv’, einor’ ’IAlov Teiyn ni- 
01, rois Loow ein ai un onanıg ßlov. Ibid. 1149 wre 
de Güv TeRvoıcı u eigayesı douous, WW ülhog um Tıs de 
dein ade. | 
8) WVenn der Sprechende die Absicht einer Person nicht 
aus seiner eignen Seele anführt, sondern aus der Seele 
der Person selbst, so dals also das Ausgesagte den Cha- 
rakter der obliquen Rede annimmt. Il. n, 339 nvsas 
rroınooue»v (Konj.) ed apapviag, dypa di’ avıaww inrenkeon 
ödög ein „vult item a ceteris cogitari, quibus suum Nestor con 
silium suadet“ ’). Soph. O. €. Il orjoo» us »aEider- 
corv, og nuvsolusde „ita jubelur aliguis eadem mente agent, 
quae inest imperanti, optativus igitur non ad Oedipi, sed Ar- 
tigonae mentem spectat eam, qua sedem jubetur eligere“ '). 
Plat. Rep. IH. p. 410. B @o’ oi», 7v d’ 2yw, u TAaixwm, ze 
ol xadıoravreg uovorx) zal yuuwagtız)) rraudeveıw og od Eve- 
za Tıveg olovyraı xadıoradıy, {va Th uEv TO OWwua #e- 
oamevoıyro, ci) de Tnv Wwuynv; ,„‚Socrates non e sua ipsius 
sententia rem affert; sed consilium, qguod gymnastices nn 
| 














res sequuli sint, ex ipsorum mente ändicat.‘“ Stallbaum 
adh.]. | 

y) Wenn der Sprechende, indem er die Absicht aus- 
drückt, mit seinem Geiste in der Vergangenheit 
verweilt. Arist. Ran. 24 adzög Baditw xal novw, tm- 
zov Ö’ 6x6, Wa un rakaımweoito und aydos gyegnı 
„sentit enim jam Dionysus se frustra studuisse, ne laboraret fü 
mulus: nam qui irritum suum consilium ita pronuntiat, is not 
jam consilium a praesente rei contemplatione captum dicit, sed 
priorem cogitat consilil cogitationem.“ Reisig 1.d.p. 16. 

II. Wenn das Prädikat des Hauptsatzes durch den 
Konjunktiv einer historischen Zeitform mit oder ohne 
&v ausgedrückt ist, so folgt in der Regel auch der Kon- 
junktiv einer historischen Zeitform, weil alsdann auch 
die Absicht als eine Vorstellung ohne den Nebenbegriff der 
Realisirung hingestellt wird. WVenn aber dieser Nebenbe- 
‚griff mitbezeichnet werden soll, so folgt der Konjunktiv 





N) Reisig Comment. crit. p- 167. 
'°®) Reisig ad h. 1. in Comment, crit. p. 16%. ' 
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der Haupttempora ($. 450.). Soph. Aj. 1217 sq. ye- 
vol uav, iv’ vAaev Eneorı nörrov roößhnu akixlvorov —, 
Tag 1Eg0G 6nwg „eoasinoı ner Asnvag. Demosth. Phil. 
I. extr. ws Ö’ av Eferaadein uahıor axgıßog, un yE- 
yoıro, & navseg Heol: ubi v. Schäfer. Appar. T. L p- 
456. Aber: Plat. P- 28. D avrixa — Tedvainv diemw dmu- 
Feig ur adıoörzı, iva u evdade Erw xarayllaorog age 
nvoi z0gwvioıw, aXI0g dgovgns. — Enr. Troad. 698 raide Töv- 
de nadög Exr$o&ypaıs av, Toolag usyıorov wpelnu’, iv’ 
of nore &x 000 yerousvos naldeg "Ikıov nalıy xaroıziosıav 
zul nolıg yEvoır Eri. 


Wechsel des Konjunktivs und Optativs. 


$. 774. Wenn zwei oder mehrere Finalsätze auf einan- 
der folgen, so wechselt zuweilen der Konjunktiv der 
Haupttempora mit dem der historischen Zeitformen | 
ab. Alsdann treten beide in einen gewissen Gegensatz zu 
einander, indem der erstere die Absicht mit en Nebenbe- 
grife der Realisirung und Gewiflsheit, der letztere 
ohne diesen Nebenbegriff, und somit als ein Ungewis- 
ses, unentschieden Mögliches, oder erst aus einer 
andern Vorstellung Abgeleitetes ausdrückt. Denn 
da der Konjunktiv der Haupttempora die Absicht auf 
die lebendige Gegenwart und Wirklichkeit bezieht; so 
schliefst er eine nach den in der Gegenwart obwaltenden 
Verhältnissen mögliche Realisirung des Beabsichtigten in 
sich. Der Konjunktiv der historischen Zeitformen (Op- 
tativ) dagegen rückt die Absicht aus der lebendigen Gegen- 
wart des Sprechenden und aus dem Gebiete der Wirklich- 
keit in die Vergangenheit und in den Bereich der blofsen 
Vorstellung zurück, und läfst dadurch die Möglichkeit ei- 
ner Realisirung der Absicht unentschieden und ungewils. 
Eine genauere "Erörterung dieses Unterschieds der beiden 
Modi der Vorstellung s. oben $. 450. '). Od. u, 156 «24 
!0E@ uEv £ywv, iva eldores 7) xe Puvwaıv, N xev Aksvauevor 
Jiverov zal xnoa Püyoıuev. Das zweite Glied wird als 
Wunsch des Odysseus, und zugleich als eine erst aus der 
Vermeidung des Todes hervorgehende Wirkung oder Folge 
bezeichnet. Über das beigefügte x& s. weiter unten. Il. &, 
567 nepi yap die nouerı Aawv, un na9n, ueya dE Opeas 





!) Vergl. Nitzsch zu Homer. Odyss. III, 76. p. 149 f. 
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anoopnksıe rıövor. Das erstere Glied bezeichnet den un- 
mittelbaren Gegenstand der Furcht, das letztere die aus die- 
sem abgeleitete Folge. Il. o, 597 sq. "Exropı yap oi Ivuös 
EBovAero xudog 6gkfaı Ilgıauidn, Tva vnuci xopgwrioı Jeonı- 
dass ip Zußain daxauarov, Otrıdos 6’ 2faioıov apmr nü- 
oav Emmıxonveıs. Das erstere Glied enthält die aus der 
Gunst des Zeus unmittelbar hervorgehende Folge, das letz- 
tere aber eine blofs mittelbar aus dieser hervorgehende 
Folge. Herod. IX, 51 24 rouro» dn Tor xwoov ZBovisicarro 
ueraornvaı, iva xal vdarı EXwoı Xoaodaı ApIovo, zul 04 In- 
resg OpEag un ovvoilaro (erst der Hauptzweck, dann der 
‚abgeleitete ferner liegende Zweck). So: Eur. El. 56 ınyas 
roraiag neräpyouat —, ws Üßgıw deifwuer Alyıcdod Yeois, 
yooug © agpeimv. Id. Hec. 1138 Zdsıoa, un ol mroAgwog 
Aeıpdeis 6 nais Tooiav aIgoian zai Evvoızion nah, yvör- 
tes Ö° Aycroi Lüvra IIpuawmdov tıva Dovyiv & alav addıs 
@geıav orolov, xansıra Opijang media Toißoıev rad 
henkaroüvres, yeirocıw Ö’ £&in zaxov Towwv, &v wrrep vor — 
&xauvouev: ubi Pflugk: „alterum, Troja ut restitueretur, ve- 
rebatur ne evenirel; de altero conjecturam faciebat, haud esse 
dissimile veri Achivos redituros. “ 


II Konjunktiv und Optativ mit 2». 


. $. 775. Den Finalkonjunktionen: @g, önwg und ui, 
auch {va wird zuweilen das Modaladverb: &» hinzugefügt, 
welches auf einen (in der Regel nicht ausgedrückten, son- 
dern zu ergänzenden) bedingenden Satz hinweist, 
wie wir deutlich ersehen aus: Od. &, 167 f. nu» dE zo 
oögov Omıodev, Üg xE dl” doxndng anv rarpida yalı 
ixmaı, at xe Jeol y’ 2IEAwoı. Od. ß, 376 aA) Ö000r, 
un unipi piln trade uvdjoaodar —, bg av m) xAalovoa xarü 
xg0@ »alöv ianıın (sc. &av raura dxovon). Vgl. die $. 774. 
angeführte Stelle Od. u, 156. Od. 9, 20 sq. xal uw waxoo- 
72909 xai naosove Hixs iöEoIa, Üg ev Dounxeooı giios 
mävreocı yEvoLro, Sc. ei 7rpög Todg Dainzag apixoıro. Od. 
ß, 52 oi nargög ev ds olxov anshhiyacı veradaı "Ixapion, 
Üg x" aurög Ledvwanıro Iuyarga, doin d’ x’ 29&loı xal 
0 xexagıoukvog 24,901, dafs er selber dann, wenn sie bei ihm 
würben, die Tochter ausgäbe und begabte. S. Nitzsch zu 
dieser Stelle. S. 73 f. Der Optativ steht nach dem Perfekt 
nach der Bestimmung v. $.773,8) Eur. Bacch. 509 sq. xaJeipfar” 
avrov innuxaig rehag parvaıır, bg Üv oxörıov 8300 0G w- 
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a, sc. &&v xadeıoy9n7. Id. Hippol. 1304 f. daxveı oe, On- 
ed, uddog, all” Ey Tavyos, ToivdEr)” Axoloag, WG &v oi- 
wWErg rıA£ov, ut, si quae seguuntur audieris (@xovcag), magis 
ıgemiscere possis. Herod. III, 44 2dend7, özug &v zai ap’ 
wvroy räuwag 25 Iauov dEoıro orgarov, ut, si opus esset, 
rercitum a se peteret. Xen. Cyr. V. 2, 21 dıd zig ang 7W- 
as afeıg nuäg, Onwg av eldwuev, üre dei gilıa xai n0- 
&ua vouilew. (Die Stellen, in denen un &v m. d. Optativ 
teht, können nur nach der Bestimmung des $. 779. richtig 
ufgefafst werden, z. B. Thuc. II, 93 nv sronodoxia ovdeula, 
7 @v more ol mokkwor Efarıvalog ovrwg Enınlevoeiav. 
(en. Anab. VI. 1, 1 ei o0v Tauıa eyo ögiv doxolm, Orrov- 
weiumn, evradd” üxvpov nosiv To Exelvwv aSlwua, 2reivo 
‚oo, un May @v Tayd OWYgorıL09#zinv. — In folgenden 
tellen müssen @g u. Öönwg als Adverbien der Weise ge- 
ommen werden: Id. Cyr. I. 2, 5 Zrıudlovran, oc &» Beht- 
zoı elev oi rokireı. Ibid. 10 Baoıkevg Nysuov adroiz Eorı, 
ai aurög Te Imoc, xal Twv alkwv Errıueksiran, önwg &r In- 
ev. Ibid. I. 1, 4 Bovlsvoousda, örtwg üv agıora ayo- 
ıColueda. Plat. Symp. p. 187. D nalıv vaQ ijrei ö aörög 
0705, Örı Toig uEv »ogqlorg Tor avdourtwv, zal g av oojLuu- 
200: ylyvoıyro 08 unnw ovreg, dei yagilcodeı.) 


Anmerk. 1. Daher der elliptische Gebrauch des Konjunktivs der 
iistorischen Zeitformen mit &v zum Ausdruck eines Wunsches. Il. 
„Bl ös xe ol aldı yala yaroı! sc, & roüro duvarov ein, ulinam, si 
ieri possel, terra devorarelur ! 

Anmerk. 2. Der Gebrauch des Konjunktivs und des Optativs 
st auch hier der oben ($.772, 2.) angeführten Grundregel unterworfen; 
edoch können auch hier dieselben Ausnahmen eintrelten, die wir in 
len frühern Paragraphen betrachtet haben, 

Anmerk. 3. ‘Rs &v mit dem Optativ kommt im Attizismus 
weit seltener, als in der epischen und ionischen Sprache vor; {va dv 
indet sich nur selien, Vgl. oben $. 774. Od. u, 156. Soph. 0. C. 189. 
Demosth. c. Aristag. I. p. 780, 7 iva und’ üv äxwv ebrn) Horse mo00- 
tion, in der Regel hat iv’ &v die Bedeutung von: ubicungue oder 
ticubi; öpe« &v (ze) ist nur episch. Od. u, 5l dx d’ alroö nei- 
der’ avipdm, Öpgu xE repnöuevos Ön’ drouns Zeprjvoriv. I. u, 25 sg. 
be d’ Epw Zei; auvsyis, öyga ze Yüovov ddinlow relyen Hein. 


II. Orwe und wc mit dem Indikativ des Futurs. — 
"Orws mit dem Indikativ des Futurs und ü». 

$. 776. 1. Auf die Verben der Sorge, Überlegung, 
Bemühung, Bestrebung, des Bewirkens und der Auf- 
forderung, als: Zmuuelsioder, poovrilsr, dedıevar, pukor- 
te, oxorreiv, oxenteodal, Bovksdeodat, 6gAV, srotelr, srodtrem. 
curare, unyaraodaı, napazxaleiv, ragayyehksır, mooeITTEIV, ai- 
teigdur, d&eodv, aye und. ähnliche, folgt die Konjunktion: 
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örws (örtwg un) und bei Herodot auch wg (über un) s. wei- 
ter unten) und zwar statt des Konjunktivs gewöhnlich mit 
dem Indikativ des Futurs, welcher mit dem Konjunktiv 
die nächste Verwandtschaft hat, und sich nur dadurch von 
demselben unterscheidet, dafs er die mögliche Realisirung 
der Absicht mit Bestimmtheit ausdrückt. Nach den 
Verben der Sorge und Überlegung tritt die Grundbedeutung 
von Onwg auf unverkennbare Weise hervor, wie Thuc. IV, 
128 Ergaoaen, To zeöng — anralkaserau st. onws. Id. 
VI, 11 oxoneiv Oro Toon To ap£regov anıgeneg &Ü IMaoreass 
Xen. ‚Cyr. I. 2, 3 0i Ilegorxoi vönoL enıuekovrat, ömug 
zn» agznv un Toiwdror 20ovrar ol nolirat, oloı TorngmW 1 
aioygnd Epyov Episode. Ibid. I. 4, 31 Kögos; @ Aquins 
xehever OdTW TOLEIV 08, ÖHWgG ©g Tayıora uw oldeıy 
xai TOV daayıov xai TO orgareyue. Plat. Rep. IV. p. 421. E 
navıı roonp puvhaxteov, önwg unmore auroug unass 
eis rıjv röhıv napadövra (sc. reria xal rAoVT0g). Demosth. 
01.1 (I) p. 21, 12 0xomeiode — ‚TovTo, fi Gvöges Ar: 
valoı, örtwg un köyovg 2Eo0UCL uovov ol rap’ numv nek- 
oßeıs, alla ai Epyov vı Ödeimvöocıw EFovoıv. Id. Phil. IE 
p. 130, 75 d&doıxza, önwsg un navd üuc, 00a oB Bow 
Aöusda, mroreiv Nulv avayan yeynosraı. Selbst dann wird 
örwg oder oc mit dem Indikativ des Futurs verbun 
den, wenn das Verb des Hauptsatzes ein Präteritum ist, wo 
man den Optativ des Futurs erwartet, indem alsdann die 
oblique Rede die Farbe der direkten annimmt. S. unten die 
Lehre von der obliquen Redeweise. 


2. Zuweilen wird örwg &@» auch mit dem Indikativ 
des Futurs verbunden, und ist dann, wie beim Konjunktiv 
oder Optativ ($. 775.), auf eine entweder ausgedrückte oder 
zu, ergänzende Bedingung zu beziehen. Herod. III, 104 
de on ’Ivdoi Teörp romvrw xal Levf ı xgeW@uevoL ELavvovsi 
Erti TOV XovOOV hehoyıoudvos, dxws üv xavdzov row Heg- 
uorazwy Eöyrwv Eoovraı &v N agnayı) i. e. Orav xavmara 
Yeouorara 7. 


Bemerkungen über önwg. — Canon Dawesianus. — Ellipti- 
scher Gebrauch von önwg und bnwg un. 


$. 777.1. Es ist von Dawesius die Behauptung (Canon Dave- 
sianus in Miscell. Crit. p. 227. 459.) aufgestellt worden, dafs öre; 
regelmäfsig zwar mit dem Konjunktiv des Präsens, Aor. I. Pass. und 
Aor. II, Act. Med. Pass., nicht aber mit dem Konjunktiv des Aor. I. 
Act. und Med., sondern an der Stelle des Konjunktivs dieser beiden 
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Zeitformen mit dem Indikativ des Futurs verbunden werde, und aus 
diesem Grunde das Futur mit dem Konjunktiv öfter wechsele, wie: 
Plat. Tim. p. 18. E örws of zazol ywpis vol T’ ayadol rais Ösuolag Exd- 
repoe Fvllkforras, zal j rıs adrois Lydpa der zalta yiyrarar!). 
Jedoch ist diese Behauptung einerseits auf keinen innern Grund ge- 
stützt, so wie sie auch andererseits durch sehr viel Stellen, in denen 
öro; mit dem Konj. Aor. I. nach Übereinstimmung sämmtlicher Codd. 
verbunden ist, wankend gemacht wird ?2). Die Formen des Aor. I. 
Act. und Med. und des Fut. waren bei der leichten Verwandlung des y 
ins, des & in o der Verlälschung der Abschreiber sehr unterworfen. 
Ohne Zweifel haben die Alten nicht die Form, sondern die verschie- 
dene Bedeutung des Futurs und des Aorisıis berücksichtigt. Viele dem 
Kanon widerstreitende Stellen sind aus dem Herodot und den attischen 
Dichtern und Prosaikern von den Grammatikern ?) gesammelt, als: 
Herod. II, 120. extr. özws roujoncı; Thuc. I, 72 Onws un) Povleion- 
09. Ibid. IV, 66 önws un Emıßondijowcew, Lysias p. 138, exır. örwg 
wi foydonose; in diesen Stellen herrscht gänzliche Übereinstimmung 
der Codd.; — ferner solche, wo das Futur eine durchaus vom Aorist 
abweichende Form hat, als: önws »4avow (F. xAavooüuuaı), Exmision 
(F. dznlsvoera), dvazxouion (F. avazouıs), danolavowuer (F. darolavoo- 
peda), drogprivn (F. erogavei), An vielen ist schon des Metrums 
wegen eine Anderung nicht möglich ?.,. Der Unterschied liegt ohne 
Zweifel darin, dafs der Indikativ des Futurs das Beabsichtigte als eine 
in der Zukunft gewils eintretende und in derselben fortbestehende Sache, 
der Konjunktiv des Aor. dagegen nur eine gedachte Realisirung des Be- 
absichtigten, ohne weitere Nebenbeziehung der Fortdauer in der Zu- 
kunft, bezeichnet. Man vergl. Aesch. Pers. 112 radrd uoı uslayyirwv 
yorv duöooereıe POßD, — a} nölıs nüdnreı zEvardpov uiy’ aoru Zov- 
uidos aal rb Klocıwov ndkou’ Avıidovnov Foveraı. 


2. Oros oder önwg ur mit der zweiten Person Indica- 
tivi Futuri oder Conjunctivi wird bisweilen auf ein zu ergän- 
Bendes: Spa, Öpäre, vide, videlte bezogen, um eine Aufforde- 
fung oder Warnung auszudrücken. Xen. Anab. I, 7, 3 önws oöv 
W098 üvdpss afıoı rüg Lisvdeplas. Arist. Nub. 489 dys vür, Öönws, Örav 
u mpoodallmucaı Vopöv neel WV Usrenpwv, EidEws Öpapracs. Plat. 
Menon. p. 77. A dl’ önws wi) oüy’ olös r’ &ooumı molld romüra Alysır. 
So in der Formel: dsi oa’ (sc. ozoneiv) ör wg bei den attischen Dich- 
iern. Soph. Aj. 556 dei 0’ örws narpög deffes Ev Py9pols, olog EE olov 
'eepns. Konjunktiv. Herod, VI, 85 e vör dpyj zossuevor Eyvaoav 
vera Irepreijrau, Örwmg LE Üoreons m ru Öniv, 79 teure noNGONTE, naya- 
iuspov zarov Es tiv yuonv Foßaiwmoı, videte, ne — inferanl. 


IV. Indikativ der historischen Zeitformen. 


„ 8.77%. Die Finalkonjunktionen: {v@ und wg (seltner 
‘zwc) werden mit dem Indikativ der historischen 
Zeitformen verbunden, wenn eine nicht erreichte 


oder nicht zu erreichende Absicht ausgedrückt wer- 
mn 0 ö ’ 


)$. Matthiä $. 519. p. 999 f. 


®) Vgl. Hermann ad Soph. Aj. 557. und die sehr gründliche 
1 r'kung Bremi’s ad Demosth, Ol. IIL in Schaeferi Apparat. 
‘a pP. 717. 

)$. Matthiä und Bremi an den angeführten Stellen, 

)8. Matthiä a. a. O. 
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den soll, indem der Hauptsatz einen Gedanken ausdrückt, 
der nicht in’s Leben getreten ist oder nur unter einer ge- 
wissen Bedingung hätte verwirklicht werden können, aber 
bei dem Nichteintreten der Bedingung nicht verwirklicht 
worden ist, und somit auch die Absicht ohne Wirkung ge 
blieben ist. Soph. O. R. 1389 o0x &v 2Zoyounv zo un’ 
x)cioaı Tovuov @Iıov Ökuag, Ev’ 7» Tuphög TE xal xAucm Jr 
öfr, ut essem caecus. Ibid. 1393 ri u’ od Jaßav äxreırag 
eoFtüg, @g Edsıfa uinors duavrov Avsowroıcı, Ev$er v ya 
"yug, ut nunguam ostendissem. ‚Eur. ‚Hippol. 640 sq. ıeä 5» 
Ö’ &% yuvelxes srodoreoAov Ev od nrepir, ‚Ep9oyre Ö’ arreig 
ov; yraroiilen daxn Imgür, Tv’ &lyov une nooopwveiv vum 
une 85 &ueivav pPIEyua dEaoIaı nrahıv, ut possent. Ibid, 
925 (yoijv) dioods Te ywväg ndvrag dvdgeszoug Fyeır, rür 
uEv Ödixalev, env d’ dnwg Erbyyanen (i. e. injustam), os PO 
vovoa radın? LEnhEyyero noög Tg dixatag, xorx Gr Nırare- 
ueda, ut convinceretur. Id. Phoen. 206 (Chorus) Tögıas 
oldua Jınovo” EBav —, Bold doiku ehadgwv Ir’ ömo dem 
eaoı vıpoßöAnıg ITapvaooü zareraodnv, ut habitarem (at ibi 
habitare non potuit, quoniam, bello inter Polynicem et Eteos 
clem exorto, Thebis manere coacta erat). Aristoph. Pac. 135 
o0xoöv Eyonv oe Ilnydoov Levfaı regöv, önwg !yatrvon 
Tois Heoig rgayızWregog. Plat. Criton. p. 44. D ei yap ag 
Aovy— oloi te elvaı ol molloi ra ulyıora xaxa FFepyaleadus 
iva oroi re Joav ad zal ayadk ra ueyıora, zul xu- 
Aug üv elye, quo efficere possent eliam dbona maxima (at id 
non possunt). Demosth. c. Aphob, II. p. 837, 5 &yonr — 
rrapaonunmaodaı xelevon Tas badizag, Tv’, ei Ti Eyiyven 
Gugioßnrnomov, 7» (ut — liceret) eis T& yoduuara Tas 
ErraveAdeiv xal mv aAnYeıav rdvrov zugeiv. Id. c. Aphob. fals, 
test. p. 849, 17 2{nrnosv &v ye Töv nalda Tov yodporre 
Tag uaprvgiag, Iv’, ei un napsdidovs, under dixaov Ayın 
2öoxovv. Id. Phil. I. p. 47, 27 od yao Eyonv — rafuce- 
yovg rap” dumv — Gpyovrag oixslovg elvar, Iv’ Tv ws dir 
os tig nokewg N Övvanıs; ubi v. Schaefer. Zu bemer- 
ken ist, dafs in dieser Fügung selbst in solchen Beispielen, 
in denen der Indikativ des Präteritums auf einen gleichfalls 
im Indikativ eines Präteritums ausgedrückten hypothetischen 
Vordersatz ‚bezogen ist, das auf den bedingenden Satz hin- 
weisende & nicht, wie in dem für sich bestehenden hy- 
pothetischen Satze gesetzt wird, als: & zovso Eisker. 
NUAPTES Gv. 
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Bemerkungen über die Konstruktion der scheinbaren Finalkon- 
junktion un. — Ellipt. od un. — Canon Dawesian. 


$. 779. 1. Nach den Ausdrücken der Frage, Überlegung, 
Betrachtung, des Forschens und Fragens, so wie denen der 
Besorgnifs und Furcht, welche gleichfalls den Begriff der Über- 
legung in sich schlielsen, als: oxonsiv, goovriisn, Öodv, Ömonreüsıy, 
Imosiv, usravoziv, Gugpıoßnrsiv, nurddveoda, Eiegeuväv, Öxveiv, dedırvary 
Beiode: u. Ss. w., bedienen sich die Griechen ohne eine vorangehende 
inalkonjunktion der Negation ar, die wir im Deutschen nach den 
Verben der Furcht und Besorgnifs durch dals übersetzen. In allen 
Sätzen der Art ist a7) ein Fragwort (wie auch das lat. ne ursprüng- 
lieh nichts Anderes gewesen ist), welches, auf -einen vorangehenden 
Begriff der Besorgnils bezogen, eine indirekte Frage einleitet, und 
dem deutschen doch nicht entspricht '), als: Demosth. Ol. 111 (T.) 
> 18 dv, u) Marcos. Öuiv N) Orgarsla yErnceı, ich bin besorgt, ob 
Feldzug von euch doch nicht vergeblich unternommen sei, d. h, 
his er vergeblich unternommen sei. Die Konstruktion dieser Sätze 
suß daher eben so mannigfaltig sein, wie die der indirekten Frag- 
ütze. Daher steht: | 
a, Der Indikativ aller Zeitförmen, wenn der Sprechende 
lie sichere Überzeugung in seinem Innern hegt, dafs der Gegen- 
Wand seiner Besorgnils wirklich Stau findet, oder gefunden hat, oder 
finden wird, daber vorzüglich von Ereignissen, die ihm entweder ge- 
wärtig vorliegen, oder schon dem Gebiete der Vergangenheit ange- 
ren. Od. &, 300 deido, u dy) navre der vnuforen elmev, ob die 
Götin doch nicht Alles wahr gesprochen hat = die G. hat 
ewils Alles wahr gespr., das befürchte ich. S, Nitzsch 2. d. St. 
4. Eur. Ph. 92 inloyss, @s dv nooötepevrioo orißoy, uf Tıs rolı- 
Br dv red pavraleraı, wauol uiv Eidn paükog, ob sich nichk — 
teigt, u. ich bin besorgt, ob nicht vielleicht — komme, Thuc. III, 
Mriv di poßovusde, u) duporipav Huaprjxausv. Xen. Cyr. III. 
1,27 öpa, u, Exelıoug ad derjosı 08 owpporilev Erı nallor, D Audz vüy 
Wine. Id. IV. 1, 18 ou, m) oliv Exaoıy Zucv yepav deyosı 
#ei öpdalumv. Plat. Lach. p. 187. B oxoreiv yon, un od — Üuiv Ö zim 
burg zırdursusrau Id. Rep. V. p. 451. A woßepov —, u) opulkis 
Ui Eindeiags — zeicomae: ubs v. Stallbaum. Id. Phileb. p. 13. A 
porovuas de, zur rıvas Hdovas Hdovals söupnjoomev ivavrias. Id. Cratyl. 
393. C gilarre, u) an naparpovcomei 08 
b. Der Konjunktiv der Haupttempora nach einem voraus- 
wire Haupttempus. und der Konjunktiv der historischen 
eitformen nach einem vorausgehenden Präteritum ($. 772.). Der 
Konjunktiv ist hier als der deliberative ($. 464. «) £)) aufzufassen. 
den $. 772 ff. gegebenen Beispielen mögen noch folgende hinzuge- 
werden: Od. 2, 473 deidw, un Irosooıw Ewp zal zipua yEvmuası. 
Xen. Cyr. I. 1,3 34 toUrev d7 dvayzuldusde neravosiv, u ours ray ddv- 
Kroyoörs ray yaltnav Zoyov 7 (st. 217.773. )) rd dvdoanwr dpysv. Id.M. 
81V. 9,59 za) peovrilo, un »pdrıorov Z Moe vıyav. Plat. Phaedon. 
Pi0. A ra de ng rüs wogns mold)v anıoriav napiyesı 10i5 dvdoo- 
"os, an, Ineuday inadllayı Tod Ommarog, obdauoö Fre 7. Kur. Med. 
1 ol uoı, rezva, un rı nasn®’, © Önepaiya@ (mit Schmerz über- 
- 8. Pfiugk ad. h. L.). 
c. Auch kann der Konjunktiv der historischen Zeitformen 
(Optar.) in seiner abgeleiteten Bedeutung stehen, wenn der Sprechende 
seine Aussage einen gewissen Zweifel, eine Unentschieden- 
heit legen, also wenn er eine blofse Vermuthung, ohne Rück- 
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nv »öumos 6 Adyog Ö slenudvos ein, vide, ne vana jaclatio fuerit. hm, 
quod a vobis dictum est. — "Av tritt hinzu, wenn die Vermuthung al 
von einer Bedingung abhängig dargestellt werdensoll. Xen. Anab.VL1,% 
dzsivo &vvoo, un) Alav dv rayb O@pporı0deinv. Vgl. dieBeisp. in$.773. 
2. Es versteht sich von selbst, dafs in dem oben $. 717. erwähr 
ten elliptisch gebrauchten oV ur die Negation zu; gleichfalls als 
Fragwort (ob nicht) aufzufassen sei, als: ob a, yermras roürm, 
ich bin nicht (o6) besorgt, ob dieses doch nicht geschehe, d.h 
dafs dieses geschehe. Dieses oü ar) wird, wie wir $, 717. gesehen 
haben, entweder mit dem Indikatiw des Futurs oder mit dem 
Konjunktiv (gewöhnlich des Aorists, seltner des Präsens, ». 4 
.Anm.) konstruirt. Arisı. Ran. 50% ud row "Anddlo, Od ur 08 mupuiie 
peu insidövre, gewils werde ich dich nicht weggehen sehen (eigtl. ich 
brauche nicht zu befürchten, dafs ich dich weggehen sehen werde) 
Soph. EI. 1052 di2’ ztuıd’' ob 00. pi) medewoueai more, obd’ Fr agide 
iasipovo« zuyy&rns, ich brauche mich nicht zu bedenken, ob ich folga 
werde, d. h. ich werde dir niemals folgen. Id. ©. C. 176 oöroı wirel 
co’ ix rörv d’ £doavwrv,  y£eov, üzovra rıs dfe!). Eur. Hipp. 601 # 
(sc. dedoıxa) wm) meoooLWDES zeige, ud’ Kya neniov. Id. Hec. 18 
ER” od rı m) gYüynre Janpnoß nodl: ubi v. Pflugk. Pilat. Rep. 
p. 341. C ddi’ ob um oliög r’ 76, sed. non vereor, ne id possis fact 
h. e. sed facere certe non poteris. 8. Stallbaum’ad h. 1. Id. Criws 
p. 44. B rocoVrov inırmdslov, oiovr Eyb obdeve wi nore eöprion: wi 
Stallbaum. Ibid. VI. p. 486. D di’ oÜ m) püuer. Id. Rep. 
p. 492. E. oürs yüo yiyverar, odre yEyovev oüdE odv au) yeraıra db 
Aotov 905, npös Aperiv napk rı)v rovrww naıdslav mencıdsvnivor: abi % 
Stallbaum. Ibid. X; p. 597. C oörs &pursudnoav Ünd roü Ysod aim 
a) guWcw. Id. V. p. 473. D od} adım H nodiree unjmore mosrepii 
gun te zal ps Hiiov fdn. Id. Phaedr. p. 260. E oörs Fdorır oürs min 
doreowg yiımraı. Legg. V. p. 492. C oVr’ Lorıy, oÜre mors yil 
»osirrov. Id. Phileb. p. 21. E oVderspos 6 Bios — Fuorye roirwr viel 
7, oUd’ Klp uinors — payı. Ibid. p. 15. Edi’ oöre m) ai 
note oÜrs Nosaro vür. 
Anmerk. 1. Dafs häufig nach der Negation .ooö der Begriff 
Besorgnifs hinzugefügt werde, haben wir $. 717. Anm, gesehen: 
Anmerk. 2. In der oratio obliqua wird od zu; mit dem Ko 
junktiv der historischen Zeitformen (Optativ) verbunden; 
jedoch finden sich nur wenige Beispiele der Art, als: Soph. Phil. 6 
sq. 2dEonıoe, reni Tooia neoyapn’ ös od un nors nipaoıer (dei, 
OU Poßnreor ein, m) rEpooLEv). z 
3. Auch auf diese elliptische Ausdrücksweise erstreckt sich de 
oben ($. 777, 1.) angeführte Canon Dawesianus (Misc, Crit. p. 2I 
sq.). Demselben widerstreiten auch hier viele Stellen, 2. B. Plat. Apeı. 
p: 29. D od un) navooucı nach den besten MSS. (s. Stallbaun) 
Id. Phaedon, p. 66. B ob winore zmonnsde: ubi v. Heindorf. 
Rep. X. p. 609. A oÜ yüp 1öys dyador unnore rı dnoldon (Fut. erode)i 
abi v. Stallbaum. Xen. Anab. IV. ®, 13 oüdels uyzerı aedım (F. pr 
ve). Soph. Phil. 381 ob zjnor’ 85 nv Exrdpo» Eumdsdong (F. dunlweil 
Der Konjunktiv des Aorists ist für diese Ausdrucksweise ga 
geeignet, indem die Besorgnifs ein Vorgestelltes und Erwartetes is; 
dessen Eintreten nicht in eine bestimmte Zeit fällt, Wenn der Kor 
junktiv des Präsens steht, so wird dadurch die Nähe des Erwar 
teten ausgedrückt. Der Indikativ des Futurs ist für diese Red« 
weise am Wenigsten geschickt, indem er das Ausgesagte als ein mit 
Gewifsheit Erwartetes darstellt; er verleiht daher dem Ausdrucke eis? 
gewisse Ironie ?), Über den Infinitiv statt des Konjunktivs s. oben 
') V. Stallbaum ad Plat. Rep. VI. p. 492. E. 
2) Vgl. Hartung über die gr. Part, Th. I. S. 157 £. 
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. 717. Anm. Ohne allen Grund meint Eimsley ad Eur. Med. 1120., 
lafs die Stellen, in denen oö ar mit der 1]. Pers. Fut. verbunden ist, 
ämmılich als Fragen statt des Imperativs zu fassen seien, wie oben 
. 460, 2. 717, 1. Über das elliptisch gebrauchte: 47) oö ». oben 
» 718, 1. 

Anmerk. 3. Nach den Verben der Besorgnifs und Furcht 
teht an der Stelle des Fragworts u) bisweilen das Fragwort &/. Eur. 
Wed. 187 (194) gößos, el nelow deonowar duijv: ubi Pflugk: „in 
oc. goros inest nolio dubitandi; ac quum is, qui dubital, sitne aliquid 
secne, etsi cogilatione plerumque in allerutram partem inclinat, id tamen 
son indicet, fit, ul ex cujusque loci conditione intelligendum sit, ulrum ei 
saleat un oö an j*‘ so st. u Androm. 60 zus yüvy gYeEgovod 004 wEous 
[»@ ÄAöyovs, pöß® uiv el rıs dsonorwv alodıjoera:. 

Anmerk. 4. Aufserdem finden sich nach den Ausdrücken der 
Besorgnifs und Furcht noch folgende Konstruktionen: a) önwg 
x»; bei attischen Dichtern. Soph. O. R. 1058 dedo:yr’, önws un 
x rg ownäg Tjod’ Avapbıjia zard. — b) onws, quomodo, gleichfalls 
sei attischen Dichtern. Eur. Heracl. 249 u ro&ons, önwg 0£ 
tus oby ac) Ampod roüd’ arnoonaceı Big. Id. Iph. T. 1002 ıjv Yeoy d’ 
Iinws Addo, dedowe, limore percussus delibero, quomodo — lateam, — 
:) örı oder wg, dals, wodurch schlechtweg das Objekt der Furcht 
»ezeichnet wird. Xen. Cyr. V. 2, 12 a7) goßoö wg inmopijass: ubi V. 
Bornemann. Vgl. III. I, 1. Demosth. Phil. p. 141 zal rövr gpößor 
Ds ob Orijasraı roiro Ävev eyalov riıvög zazoü; — d) der Infinitiv 
mit oder ohne Artikel, als: go3eiodas zo Anodrjozev, deioa rd Liv. — 
3ödude Yarsiv Eur. Plat. Gorg. p. 457. E poßovuaı dıslsyyew 08. 8. 
oben $. 637. u. 6413. Die Setzung und Weglassung des Artikels be- 
wirkt eine gewisse Verschiedenheit des Sinnes; steht der Infinitiv 
ohne Artikel, so nehmen die Verben des Fürchtens die Bedeutung 
von: sich scheuen, nicht wollen an; wird der Artikel hinzuge- 
fügt, so behalten die Verben des Fürchtens ihre eigentliche Bedeutung 
und der mit dem Artikel versehene Infinitiv drückt das Objekt der 
Furcht, den gefürchteten Gegenstand aus. — e) @ors ur mit dem 
Infinitiv (selten), wodurch das Objekt der Furcht als Folge dersel- 
ben bezeichnet wird. Eur. Iph. T. 1391 g6ß05 d’ jv, wore un 18y- 
daı nöde !). 


Il. Adjektivsätze. 


$. 780. 1. Die Adjektivsätze sind zu einem Satze 
ausgebildete Adjektiven oder Partizipien, und be- 
zeichnen, ‘wie die Adjektiven, ein auf ein Substantiv bezo- 
genes Attribut, als: os noA&woı, ot anepvyov (= ol ano- 
guyörreg ohkuıoı) — T& rodyuare, & 6 AktSavdpog Erroafev 
(= ra onö od AleSavögov zıgayFivra noayuara oder: za 
too AleEavögov rreayuara). — ı) swohıs, &v 7, Ö ITeısiorgarog 
tigawvog 7» (= 1) Öno tod Ilsıwiorgarov tupgavvevdeioe). 

2. Das Relativpronomen, durch welches der Ad- 


jektivsatz als Attributiv auf ein im Hauptsatze stehendes 
Substantiv bezogen wird, bezeichnet das Geschlecht und die 








N Vgl. Matthiä gr. Gr. II. $. 620. Anm. 1. 


496 Adjektivsatz. $.78£ 


Zahl, oft auch den Kasus, welcher an dem attributiven A# 
jektiv oder Partizip durch die Flexion ausgedrückt wird. 

3. Bei einem einfachen Attribute, als: Ilswsiorparog # 
rugavvog, läfst die griechische Sprache die Erweiterung za 
einem Adjektivsatze, als: ög zÜgavvog 7», gemeiniglich nuf 
dann zu, wenn das Attribut mit Nachdruck hervorgehobes 
werden soll. Steht aber das Attributiv mit objektiven ode 
attributiven Bestimmungen in Verbindung, dann ist die Er 
weiterung zu einem Adjektivsatze natürlich, oft nothwes 
dig. S. $. 762. | 


P}} 


Bemerkung über das Relativpronomen. 


4 


$. 781. 2. Dafs die Sprache für das Relativpronomen ur 
sprünglich nicht eine besondere Form besafs, sondern die gegenseitige 
Beziehung des Demonstrativs und Relativs auf einander dadurch aus 
gedrückt wurde, dals das Demonstrativ zwei Mal gesetzt wurde, wie 
im Deutschen: der Mann, der dieses gethan, haben wir oben ($. 76% 
Anm.2.) gesehen, so wie anch, dafs die mit dem Spiritus asper beginne# 
nenden Prouominen, die bei weiterer Entwickelung der Sprache zu 
Bezeichnung der relativen Beziehung bestimmt wurden, anfängli 
wie die mit r anlautenden Pronominen, Demonstrativen waren, zuglei 
aber auch das Amt der Relativen verwalteten. Auch wurde 
dafs dieselben ihre ursprüngliche demonstrative Bedeutung nie g 
abgelegt, sondern selbst bis in die spätesten Zeiten in gewissen Fi 
len beibehalten habeu. Diese letzte Bemerkung wollen wir jetzt etw 
näher betrachten. ' 

2. Homer gebraucht noch häufig,’ besonders in Verbindung mil 
obde, und, oder mit yae, oder zai das Pronomen ös in demonstratiwe 
Bedeutung. 1. L, 59 und’ övrıva yaorkgı unrnp xolpov dövrea gpeooh 
und’ ög güyor, ne is quidem aufugiat. I. @, 198 dila zal ög dead 
Ars ueydioro xepavröv. Vgl. Od. «, 286. Il. A, 535. So auch: ol — 
of, diese, jene, die Einen, die Andern. Il. 9, 353 reiporr’ Fyyi- 
Ausg te za (ydüs, ol zar& divaz, ol zar& zul& disden zußlorur Irde wel 
ide. — ol — ol re Il. y, 498 ol devrspo, DU rs napader. — ol 
st. oöro« Hesiod. Theog. 22. So auch Pind. Pyth. IH, 89. (B.) 

3. Bei den Attikern (so wie in d. ion. Prosa) hat sich dieser 
Gebrauch auf folgende Fälle beschränkt: 

a. zal ög, selten: xal ij, statt zal odrog, zal aürm. Xen. Cyt. 
V. 4,4 xal ög Banarmdeis dusacı dv& zgdros. Plat. Symp. p. 201. E 
xal j* Obx sögnurjoes; Zpn. In den Cas. obl. nur der Artikel 
($. 481. a.), als: xai röv, et eum. 

b. ög uEv — ög de bei Demosthenes und den Später, 
und schon früher bei dorischen Schriftstellern, und zwar nicht a- 
lein im Nominativ, sondern durch alle Kasus des Singulars und Pl« 
rals, Archyt. p. 676. ap. Gal. (238 Orell.) rw» dyaduv & uiv dvri dr 
doonw, & de rW@v ueodov. Demosth. pro Coron. p, 248 möisız ‘Elln- 
das äs uiv dvampwr, eis üs SE roig gpuyüdas zurdayor. — Ö ulr- 
ös de. Theogn. 207 ail’ 6 naiv würög drwwe zaxov yokos, Ös de pin 
Aoıcıy ärmy toriow nwuoiv inerpfuaoev (Bekker aus 2 Codd. oödi gr 
dor) '). 

c. ög zal ös, der und der, dieser und jener, unbestimmt, 
welcher, irgend ein beliebiger (sehr selten). Herod. IV, 68 rüs Bası- 

















) S. Matıhiä gr. Gr. II. $, 259. Anm. 7. 
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ia; lorlag dmiboanze ös xal Os, immer nur im Nominativ (im 
Akkusativ röv zal ror, rö zal ro, 8. $. 481. b.). 

d. in der Formel: ) d’ ö;, ) d’ $, sprach er, sie, am Häu- 
igsten bei Platon. | 

4. Die aus dem Relativ und den interrogativen Pronominen zusam- 
nengeseizien Relativen, als: öorıs, droiog, undoos u. Ss. w. ($. 329. V. 
M4. Anm. 2.) drücken den Begriff der Unbestimmtheit oder der 
damit verbundenen Allgemeinheit aus, daher sie sich auch gern 
die verallgemeinernden Partikeln: drj, dıijnore u.s. w. zugesellen ($. 349.). 
Sie entsprechen dem lat.: quisquis, quotquot, ubiubi, quoguo, 
kiut u. s, w., deren erster Theil für ein Relativ, der letztere für ein 
Indefinitum zu halten ist, 'wiewol die lateinischen Pronominen eine 
#ärkere Bedeutung haben, als die griechischen. Daher häufig in all- 
gemeinen Sentenzen. Eur. Troad. 589 gevyer niv odv yon mode 
us, 6grıs &Ü poovei !). Der Begriff der Unbestimmitheit tritt auch 
dann deutlich hervor, wenn diese Pronominen einen Gegenstand in Be- 
Siehung auf seine Gattung oder auf sein Wesen bezeichnen, wie 
diels namentlich der konstante Gebrauch von öorız (solcher, wel- 
öher) bei den Attikern und in der Regel auch bei den Epikern 

Od. £, 124 öpoa ze.2eivn toüroy Eyn vdov, Öövrıvd ol vüv dv or)- 
pr zıdeioe Yeoi. Xen. Anab. II. 6, 6 raür« olv gilomolduov dozet 

v0 Epyor Evan, Öorıs — algeitu molsusiv. Eur. Hipp. 918 dewov 
fogıoryv elmas, Öorıs EU gYopoveiv rois un gYpovoüvras duvarös Zor’ 

at. 

» & Daber wurde der Gebrauch von öorıs so weit ausgedehnt, 
Bi = selbst bei der bestimmtesten Hindeutung auf einen Gegenstand 
i ndt werden konnte, wenn nämlich das Attribut als zu dem We- 
ien des Gegenstandes gehörig, als eine wirkliche Eigenschaft des Ge- 
Senstandes aufgefalst werden soll. Das einfache Relativ ös drückt da- 
2. blofs ein zufälliges, nicht zu dem Wesen des Gegenständes ge- 
ges Attribut aus, ein solches, welches unter andern Verhältnissen 
küch auf irgend einen andern Gegenstand bezogen werden könnte, als: 
möls, n #rlere. Schon bei Homer, z.B. I. y, 43 od x Ziv’, 
Brıs te dev Ünaros zal Apıorog. Herod. II, 151 iv gper! Aaßövres 6 
jenigcor, öre Eröyomarö ogı, d. h. cujusmods sis datum erat. Ibid. 99, 

nölır zuioag Taurmv, jrtig vuv Meugıs zaltitas ?). 

6. Da diese zusammengesetzten Relativen sowol das Relativ 6;, 
as auch die Fragwörter in sich vereinigt haben; so waren sie vor- 
Augsweise für die indirekte Frage geeignet (s. unten die Lehre 
von den Fragsätzen), und wurden daher vorzugsweise zu diesem Be- 
kufe angewandt. = 

Anmerk. Über ös rs, Öorıs reu.s, w. 8, $. 723, 4.5; über 
daxıp u. 8. w. $. 349. d. u. 702, 4. ös ye $. 349. a. u. 702. II. 1). 


Gegenseitige Beziehung des Haupt- und 
des Nebensatzes. - 

$. 782. 1. Die gegenseitige Beziehung, in "welcher das. 

Substantiv zum Adjektivsatze, und dieser zu jenem steht, 

wird dadurch ausgedrückt, dafs ein im Hauptsatze stehen- 

des demonstratives Adjektivpronomen auf ein im Nebensatze 

Slehendes relatives Adjektivpronomen hinweist, und dieses 





.) S. Hartung über d. Kasus. 8.284 f. 

) Eine grofse Anzahl von Beispielen, in denen öorı; st. ös gesetzt 
eh scheint, hat Struve (Quaest. Herod. Spec. 1. p. 2— 6. ge- 

e 
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wieder auf jenes zurückweist, als: ovrog 6 ang, öv löse. 
Zu diesen Demonstrativpronominen rechnen wir nicht nur 
die Pronominen: ‚orog, &xelvoc, Ode, Ö avrög, sondern auch 
den Artikel: ö, 7, 70, welcher ursprünglich, wie wir oben 
($. 480 f.) gesehen haben, eine demonstrative Bedeutuns 
hatte, als: 76 50do», & avdei. Überall, wo der Artikel be 
einem Substantiv steht, bezieht sich der Artikel auf eine 
entweder wirklich ausgedrückten oder doch wenigstens hin- 
zugedachten relativen Satz, als: zö G60do» xaAov Zorı (näm. 
lich: & ögäg oder dergleichen). Der relative Satz wird 
aber gewöhnlich weggelassen, wenn er aus dem ganzen Z 
sammenhange der Rede leicht ergänzt werden kann, oder 
der Gegenstand, von dem man spricht, als hinlänglich 
kannt vorausgesetzt wird. Daher ist die Benennung d 
Artikels: &09oov, d.h. Gelenk, Gelenkglied, hö 
bedeutsam, da durch dieselbe das Ineinandergreifen des Ar 
tikels und des Relativpronomens im Haupt- und Nebensa 
wie das zweier Glieder in einem Gelenke, bezeichnet wi 
($. 763, 3... Man nennt daher sehr passend beide Gebilde 
das Demonstrativ: ö, 7, rö und das demselben entspreche 
Relativ: ög, 7, 5 mit dem gemeinsamen Namen: Artikel, 
jenes den: Articulus praepositivus, und dieses den Arli 
cnlus postpositivus'). 
- 2. Wenn der Gegenstand, auf den sich das Relativ 
zieht, als ein allgemeiner aufgefafst werden soll, so wi 
der Artikel weggelassen, und das Relativ unmittelbar 
das Substantiv bezogen, als: ang, ög. xakög Eorır (= um 
xcAöc), Wenn das Relativ auf ein Personalpronomel 
bezogen wird, so vertritt dieses die Stelle des Demonstra 
tivs, als: &yo, 08 — od, ös u. s. w. Liegt auf diesen = 
nominen kein besonderer Nachdruck, so werden sie wegg® 
lassen, und das Relativ auf die im Verb durch die ee 
ausgedrückte Person bezogen, als: xaAwg Entoinoag, dc rar 
Zrroa&ag. — WVenn das Substantiv, auf welches sich der Ad. 
jektivsatz bezieht, weggelassen wird, so hat der allein ste- 
hende Adjektivsatz,- wie das ohne Substantiv stehende Ad- 
jektiv, die Bedeutung eines Substantivs, als: nAdor ei 


&gıoroı 70a» — klar or apıoroı (sc. avdges). S. $. 766, I 

Anmerk. 1. Statt des Adjektivpronomens: ös stehen Br 
en relativen Adverbien, als: 6 rdmas, ödı Form — Ö6 redmos, 
Biwge. 


























) Vgl. Buttmann’s ausführl. griech. Sprachlehre p. 302 f. 
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3. So wie dem Artikel: ö, 7, z6 und.dem Demonstrativ: 
ovrog, avın, tovro das Relativ: ög, 7, ö entspricht, so haben 
auch die Demonstrativen zoiog, ToLODTog, T000g, TOOOUTOG, 
welche die Beschaffenheit oder Gröfse eines Gegen- 
standes bezeichnen, ihre entsprechenden Relativformen: olog 
und 600g. Zuweilen jedoch wird das einfache Relativ ög 
auf ein vorangehendes zo.oürog bezogen. Plat. Gorg. p. 
473. E örav roıaüra Akyng, & ovdeis &v pnosıev dvdeunwy, 
wie auch sonst öc oft die Qualität bezeichnet. Plat. 
Theaet. p. 197. A ovdeva Toörov dialtäoueı, ww ya 0g elun 
Id. Phaedr. p. 243. E zoüro uev nuorevw, Ewoneg üv ng 6 
ei: ubi v. Heindorf. Id. Rep. VII. p. 529. A ovx aysvvüg 
nos doxeis iv — uasmoıv Aaußaveıv naga vavıy N 2orı. 
Vgl. unten die Lehre von dem Fragsatze, so wie über 
dorız $. 781. 


Weglassung des Demonstrativs vor dem Relativ. 


4. Sehr häufig wird das substantivische Demonstrativ- 
pronomen, worauf sich das Relativ bezieht, weggelassen, und 
zwar nicht allein bei Gleichheit der Kasus, was ganz ge- 
wöhnlich ist, sondern oft auch bei Verschiedenheit dersel- 
ben, wenn das Pronomen sowol leicht ergänzt werden kann, 
als auch keinen besondern Nachdruck hat; daher besonders, 
wenn das Demonstrativ irgend einen unbestimmten Gegen- 
stand bezeichnet, wo alsdann das Relativ in sö qui aufgelöst 
werden kann. Ferner ist die WVeglassung des Demonstra- 
tivs sehr gewöhnlich, wenn der Adjektivsatz vorangeht, wie 
wir weiter unten sehen werden. Od.4,433sq. 7 (Clytaemnestra) 
$ 2foya Auyg’ eidvie ol te zar’ aloyog Eysve „al 2ocousımoıv 
onicoum Imkvrkpnor yuvanfi zat (sc. Taurn) 7) x’ edepyög.&now. 
Soph. Phil. 139 xai yraug (sc. &xeivov), rap’ Orw To Helov 
dıös oxnrergov avaooeraı. Eur. Or. 591, 3 yauoı Ö’ Öooıg uev 
&v rrircrovomv (i. e. zallwg Eyovoe) Boorwvy (Tobroıg sc.), un- 
zupLog aiev" olg de un nrintovomw ed, (ovrou sc.) ta © &vdor 
eiol za Te Hogale. Övorvyeis. Thuc. U, 41 oVdEv rooodeöus- 
»oı ovre "Ounpov Enavirov, oVre (TIvög sc.) Öorıg Eneoı Ev 
To avrixa tegıper x. T. A. Lysiaspro bon. Arist. $. 10 (Bremi) 
un ovv mooxarayırWarerse Adıxlav TOD Eig avTov ev tuxge 
danavuvrog —, all 60001 (i. e. alla Todzwv, 0001) zul Ta 
Targa — eig Tag wioxlorag Tonvag eidıousvor eloiv Grali- 
ozeiv. Plat. Rep. II. p. 373. B (n nölıs) oyxov Zuninorea 
xal nAnFovg (sc. ToVrWv), & ovxerı TOD avayxalov Evera Zarıy 
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&v roics noleoıv: ubö v. Stallbaum. So auch im Llateini- 
schen sehr oft. Sallust. Cat. 58 maximum est periculum (sc. 
iis), qui maxime timent '). So in der Verbindung: oux &orın, 
ög oder Öorıg ov, z. B. ravra nomoeı. S. weiter unten. 

5. Eine eigenthümliche Formel ist: Zozıv, ol, z.B. di 
yovor, sunt, qui dicant. Die Formel ist: so starr geworden, 
dafs weder der Numerus des Relativs auf den des Verbs &ou 
Einflufs hat, noch die Zeitform eine Veränderung erfährt, 


wenn die Rede von der Vergangenheit oder Zukunft ist, 


und hat dadurch ganz den Charakter eines substantivischen 


07 . . ) 
Pronomens (£vıoı) angenommen, so wie auch, indem sich 
2orıv mit jedem Kasus des Relativs verbinden kann, eine voll- 


ständige Flexion, als: 


Nom. Zorev 09 = #vıoı. Xen. Cyr. II. 3, 18 03 wer &el-| 


En ‘ ’ 
Aov tais Bukoıg, zal Eorıy ol Erüyyavovr xal Iupaxur 
e)) cr a ” a 7 ‚ 
x. . 4. Eotıv & = Era. Eorır & 19 yalenwrara. 


4 N . 
Gen. ?orıv wv = drlov. Thuc. II, 92 Aaxsdauuörıoı ur 
I 


alleov "Ekknvov 2xelevor rov Bovlouevov Ereodaı, ndır 
T — 
Ivvov xal Ayaucv zai Zorıv wv allmv &IvWr. 
Dat. Zorıv oig = Brio. "Eorıv oic owx ourwg &dofer. 


Akk. Zorıvoüg = &rlous. Plat. Phaedon. p. 111 D &ou 


Ö’ 0Ug xal Poagvrepovg cu Base od &vdade elvar zul 

raaTvrEpovg. 

Eorıv & = via. Thuc. II, 26 Kieorrounos wis mage- 

Ialaociov Forıv & Eörwoe. 

In der Frage: &orıv olrıres. Xen. M, S. I. 4, 6 Zorr 
ec > , ’ % ’ . . 
oVoTIıvag avdowrwv Tedavuaxag Erri oopig; Auch im Sin- 
gular, als: Plat. Menon. p. 85. B &ozı» Üvzıra Joker vi 

adrod oVrog ünexpivaro; 

Anmerk. 2. Nur selten findet sich das Imperfekt „jr. Xen. 
Hell. VII. 5, 17 rüv moleulov jv obs Unoondrdous anedocer. NM. 
Anab. I. 5, 7 jv de roirwv wmv oradumv obs ndvv Mazpobs Alavre. 
Mit dem Singular des Relativs: Id. Cyr. V. 3, 16 Jr d} za 6 Üch 
xugiov. Etwas häufiger findet sich der Plural e/oivr. Thuc. VI, #4 
ol Ügrepov Hiovres elaiv ol diauaprövres rwv ddwr zar& mv zwper 
errlavjdnoav. Plat. Legg. XI. p. 934. D peivovra: ner oliv moilol mol- 
doüs rodmovs, oüs er wur einouev, Uno voowv, eloi dE oR dıx Iymoi 
xa)v piocw dua zai roopyv yerouevnv ?). 

Anmerk. 3. Statt des Jateinischen: sunt qui dicant sagen die 
Griechen entweder auf die besagte Weise: äorır ol Aeyovow, oder: 
elolv of Adyovrss, als: Demosth. Phil, I. p. 45, 18 «ol oi ner 
Ifayy£ilovres, sunt, qui omnia enuncient. Zuweilen findet sich aber 


')S. Krüger Untersuchg. III. S. 196 f. Wopkens Lectt. Tall. 
v ra 250 sq. u. daselbst Hand. Kühner ad Cicer. Tus. 
. ’ . 
?) S. Matthiä gr. Gr. II. $. 482. Anm. 1. 
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auch: z/oiv of Adyovcı», als: Herod. II, 45 sol di, oi Atyovoı, 
robg an’ Alyunrov vırjoaı Holvzgaree. 

Anmerk. 4. So wie man: dozv ol nach Weglassung des Sub- 
stantivpronomens sagt; so verbindet man auch Zorıy mit einem relativen 
Adverb nach Weglassung des demonstrativen, als: 
öarsıy Örs — Evidre, est quando, i. e. interdum ; 

!orıv {va oder önov, est ubi i. e. aliquando; 

iorıv od oder Zr&u, est ubi, an manchen Orten; 

obx a9 ünpy, nunquam; 

forıy n oder örn,: quodammodo; oder an manchen Stellen; oÜx 
dotıw önn, nirgends hin; 

ob» Forıv önwg, nullo modo, 00x Igrıv ömwg oö, durchaus; 

forır önwgs in der Frage; ist es möglich, dafs? 

Diese Ausdrücke gehören vorzugsweise den Attikern, sowol den 

Prosaikern als Dichtern, an, als: Xen, Cyr. III. 1, 20 ö uiv yao 

iayie »garndeis Larıv Örs Wıjdn ro Owua Aaxrjoas dvanaysiodaı, Ibid. 

24 dovlsvovres Eorıv Örz düvarıaı zal uäilov rov zidaımövav dodeıy re 

zer zadeider. 


Person des Verbs im Adjektivsatze, 


8.783. 1. Die Person des Verbs im Adjektivsatze wird 
durch das Substantiv oder das entweder ausgedrückte oder 
hinzugedachte Pronomen, auf welches das Relativ bezogen 
ist, bestimmt, als: 2y@, ög ygaypw, ad, 0G yoapeıs, 6 @rnp oder _ 
dxeivos, 85 Yadpsı — ol tüv nolırör &gıasoı Noav, Tv öhıy 
&owoev. Plat. Criton, p. 45. E ovardeig 77 Nueripg dıane- 
gevyävaı Nuäüg doxeiv, olrıy&s oe od dLıeowWoaue?. 

2. Daher steht nach dem Vokativ die zweite Person, 
als: dydowrte, dg Nudg rowura xaxd Zmolnoas. — Zuweilen 
aber folgt, wie oft im Deutschen, auf das sprechende oder 
angesprochene Subjekt die dritte Person, als: Il. 0, 248 @ 
gikoı, Apyslov Hymeoges ndE u£dorres, olre map’ Argeidng, 
Ayaufuvovı xai Mevelap, Önwa zrivovgıy xal ONuaivov- 
oıv, Exaoroı Aaoig. MHäufiger war der Übergang ven einem 
besprochenen Subjekte im Hauptsatze. zu der zweiten Per- 
son im Adjektivsatze vermittelst einer nachdrucksvollen Apo- 
strophe, Od. 6, 686 Uozara xal nruuara vv &vdade dsınvn- 
veıav’ oR Hau? aysıpöusvor Biorov xaraxeigere nokkor: 
wo Nitzseh S. 300. richtig bemerkt: „Im lebendigen Ge- 
spräche geht man nicht blofs von andern Redeformen leicht 
zur Anrede eines Gegenwärtigen über (z. B. Od. o, 244 zw 
xE zoı aykaiag ye Ödıauxsdaosıcv ündoas, Tag viv Ußoprkwn 
pop£sıg); ein aufgeregtes Gemüth spricht auch zu einem 
Abwesenden, wie Eurykleia zum Odysseus, an den sie durch 
des Bettlers Ähnlichkeit erinnert worden ist.“ Herod. VIII, 
142 KAlmg Te, Tovrewv anavıwv alsiovg ysvaodaı dovkosdrng 
tig "EAlnoı AgImvalovg, ovdauwg Avaoxsron' olrıyeg wie 
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xal co nalaı paiveodye moAlodg Elevdegwoarres drdpunur 
(hier war der Schriftsteller aus der oratio recta in die ob- 
liqua übergegangen, und aus dieser kehrt er in dem Ad- 
jektivsatze wieder in die recta zurück). — Auch dann, wenn 
sich die Person des Verbs. im Adjektivsatze nicht auf da 
Subjekt des Hauptsatzes, sondern auf ein anderes Substan- 
tiv bezieht, richtet sich gern die Person nach dem Subjekte 
Isocr. Areop. p. 141 Zoixare yao ourw dıaxsıudvoug ar 
‚HoWmoıg, olrıvag — TesUzauev — Exxinoıabouer. 


 Kongruenz des Relativpronomens. 

$. 784. 1. Das Relativpronomen kongruirt im Ge- 
schlecht und Numerus mit dem im Hauptsatze stehen- 
den Substantiv, auf welches es bezogen wird, so wie da 
attributive Adjektiv mit seinem Substantiv; der Kasus de«- 
selben aber wird von dem im Nebensatze stehenden Präd- 
kate bestimmt, als: ö ayng, 0» eldeg — 7 apern, 75 narız 
ol ayadoi Errid>vuovaıw — ol Oreatıdraı, olg uaXoueda USW. 

2. Von dieser Hauptregel weicht die griechische Sprache 
vielfach ab. Wir betrachten daher zuerst das Geschlecht 
und den Numerus, und dann den Kasus. 


A. Geschlecht und Numerus. 


Das Geschlecht und der Numerus des Relativpro- 
nomens weicht von dem seines Substantivs in folgenden 
Fällen ab: 


1) Constructio xara ovvescer ($. 418. u. 419.). Be 
Personennamen gehört diese Konstruktion mehr der 
poetischen, als der prosaischen Sprache an, als: Il. x, 278 
Aıös E20, NTe you olei — naploraraı. I. x, 87 gilo 
Yahog, 99 Texov adım. So immer bei Homer: Pin Boc- 
xhein, öoreeg. Soph. Philoet. 714 f. & ushla wuyd, 05 und 
olvogurov möuarog ‚09m dexern xoövor. Eur. Suppl. 12 J«- 
vorzov Enree yervalov tExrvwr, — oÖüg nor’ >Apyelov are: 
"Aöpaorog Myaye. Bei Sammelnamen aber oder Substan- 
tiven, die als solche aufzufassen sind, ist der Gebrauch der 
Synesis sowol in der Dichtersprache als in der Prosa nicht 
selten. Il, rz, 368 keine Aa@0» Towinov, oVG aexovrag öpuzri 
Tapgog Eguxe. Od. h, 502 75 xe T&w (Tiwi) orufaıuı uevog zu 
yeigag dantovg, 0% xeivov Bıöwvrau. Herod. VII, 128 eo: 
Edpaue öutkog —, ot avrixa TO Tofevua Außövres = eye 
00» 2ri zoog orparmyovg. Thuc. IH, 4 zö züy Ayreivr 


1784. Genus und Numerus des Relativs. 503 


murixo», o% @puov» &v 1) Maike. Eur. Or. 1127 sq. vor 
Po uzreg ünaong "EAkladog Öwoer dien, @v naregag Exreiwv’, 
Dr z’ anwleoev texva. Plat. Phaedr. p. 260. A nAnde, ol- 
zep dıxaoovon. 

2) Hieran reihen sich folgende Fälle: 

a) Das Substantiv, auf welches das Relativ bezogen 
wird, steht in der Singularform, das Relativ aber in 
ler Pluralform, wenn dasselbe nicht auf ein bestimmtes 
individuum der Gattung, sondern auf die ganze Gattung 
yezogen wird, und auf diese Weise die Bedeutung von oiog 
ınnimmt, Dieser Gebrauch ist jedoch häufiger in der Dich- 
'ersprache, als in der Prosa. Od. u, 97 zjrog, & uvola 
logxeı ayaorovog Augırgien. I. &, 410 yeouadip, za ba 
tolla — rap’ rooi uagvausvwv Exvklvdero. Eur. Or. 908 
drovpyög, oirep xal uovor owLovor yiv: ubi v Porson. et 
Schäfer. Id. Helen. 448 "Eilnv repvrug, oloıw oVx Eru- 
rpogal. Id. Suppl. 870 plloıg Tv aAmdns 7v Yilog, nagovoi 
ve xab un ragodaıw' ov agudwös ov nokig. Plat. Rep. VIU. 
p. 554. A auyumgög ys ig — Wr xal ano mavıög TregLovolav 
ToLoduEv0g, INoavgoroög avnp, oVG dN) (cujusmodi homines) 
xai Errawei co zıul)dog: ubi v. Stallbaum. Demosth. pro 
Coron. p. 328 (R.) avdoi xaAp te zayadı), Ev olg ovdauon av 
pavıion yeyovwg. So auch, wenn das Neutrum im Plural: & 
auf ein unbestimmtes Pronomen oder substantivirtes Adjektiv 
im Neutrum des Singulars bezogen wird; denn sowol in 
diesem als in jenem wird nur ein allgemeiner Begriff bezeich- 
net. Isoer. Paneg. p. 67. E ovder roLodrov xaraoxevalov- 
ur, 2E wre. L Thuc. III, 38 @AAo zı 7 &v oig Lünen. 
Vgl. Plat. Alc, I. p. 129. C.'). 

ß) Dagegen wird das Relativ in der Singularform 
auf ein Substantiv in der Pluralform bezogen, wenn 
das Relativ kollektive Bedeutung hat, als: öorıs, 0G üv 
mit dem Konjunktiv, quisguis, quicungue. 1. A, 367 viv av 
rodg akhovg Zrueiooue (persequar), ö» xe xıyeiw. I. z, 
60 ardowrovg zivvurean : öris x’ Ertiogxov Ou0oon. Eur. 
Med. 220 dien yap oUx Evsor’ &v ögp9akyıois Beorüv, Öorıs 
roiv avdoög unkayyvov Exuadeiv aruyei Ösdopxus, ovder nit 
muevog: ubi „Y Pf lugk. Id. Hee. 359 deonorWv wuwv poE- 
rag zügoy ar, darıs deyügov ww evnosraı. — So besonders: 
wavreG, darız oder 05 @» mit d. Konj. (nie: ndvreg olrıveg, 


”. ni 
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sondern immer: ravres 600: od. Öorıg), als: Thuc. VII, 
navrag Eöng, Oro Evrögouer, xal raidag xal yuvalzag xteiro 
tag. Plat. Rep. VIII. p.*566. D aonalerar navrag, w ür : 
gızvyyarn '). — So wird auch häufig ein solches Relativp 
nomen in der Singularform vorangeschickt, und das dar 
folgende VWVort, auf welches dasselbe bezogen wird, am 
figsten ein Demonstrativpronomen, steht in der Pluralfo 
Soph. Antig. 707 Öozıg yap avrög 7) gYooveiv uovog do 
3) ylöooar, Mv our AAkog, 7 Wugnv Eye, odroı duameugd 
tes WpInGav xevoi. Thuc. VI, 17 6 vı de Exaorog 7 &x ı 
Aeywv rreideıv oleraı, n oramıalwv ano Tod xoıwoü Aaßuy 
Anv yiv, un xarogdwoag, olxnosır, TaUTa Eroaleran. 


$. 785. 1. Das Geschlecht des Relativs kongru 
weder mit dem grammatischen, noch mit dem natürlic 
Geschlechte seines Substantivs; die[s findet Statt, wenn 
Relativ nicht in dem Genus seines Substantivs, sondern 
Neutrum steht, um anzuzeigen, dafs der Begriff des S 
stantivs nicht als ein individualisirter, sondern als ein a 
gemeiner aufzufassen sei. Vgl. $. 421. Soph. O. T. 
do?” odgi uwgov Lorı Tobyyeipnud 00V, avev te nuAndows 
, ‚ m a ’ ’ N >» cu3 
pilov tvpavvida Inoav, 9 ander yonuaciv 9° alior 
Der Unterschied tritt deutlich hervor in folgenden Bei 
len: Xen. M. S. III. 9, 8 990vo» de axon@r, ö rı ein, 
sit invidia (unter welche Klasse von Dingen der Neid 
stellen sei), öorıg ein, qualis sit invidia, die Klasse 
als bestimmt vorausgesetzt, und nur nach den Eigenscha 
des Dings gefragt. ‚vgl. Plat. Gorg. P- 462. D tig ı 
owororta,. — Ovdeuie, @ Höhe. — Alla ti, pası. — 
ön Eurseiple tig.) ?). | 
‚Anmerk. Das Neutrum des Relativpronomens scheint sich zu 
weilen auf ein männliches oder weibliches Substantiv zu bezi® 
hen, gehört aber in der That dem ganzen Satze an. Thuc. 1,8% 
rofnovraı in rı)v Maxedovlav, Ep’ Ömeg zul 16 odrepov Insunorro (W0 
Ip’ önep auf rpenovras Inl r. Max. geht). Id. II, 39. init. vjoor 
oirıvsg Eyovres uerk relywv al zark Idlaogav uovovy Yopoupevor TO 
ig moltwious, £v Y_xal alroi roujpwr apaoxeun olx dppaz 
cav mpds abrois (wo 2v @ı auf den Zu goßovusror Zu ergänzenden 


Satz: m) Inkpywvras gebt). So auch im Plural. Id. I, 69*zeiro: dü- 


8098 Copakis eva, GV (tod “op. eiyvar) Äpa 6 Äöyog rou Ägyw 
xodres °), 


')S. Stallbaum ad Plat. Rep. IV. p. 426. C. u. ad Proig. 
p- 345. D. 

2) S. Matthiä gr. Gramm, II. $. 439. S. 821. 

%) S. Richter 1. d. $. 28. | 
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2: Wenn der Plural, auf welchen: sich das Relativ be- 
zieht, an der Stelle des Singulars steht, so kann das Relativ 
statt im Plural auch im Singular stehen, als: Eur. Iph. A. 
991 sq. oixzoa yap menöndausv, 7) zevjv nardoyov Ehnide. 

$. 786. 1. Wenn dasRelativ auf zwei oder mehrere 
Gegenstände bezogen wird, so steht das Relativ im Plural, 
und hat, wenn die Substantiven gleiches Geschlechtes 
sind, dasselbe Geschlecht mit ihnen, steht aber auch oft, 
wenn die Substantiven leblose Gegenstände bezeichnen, im 
Neutrum. Plat. Apol. p. 18. A & &eivn 7) Ywv)) te xal ci 
roonp Eheyov, &v oionego Eredoduunv. Xen. Cyr. I. 3, 2 
0009 auToV xEx00unuEvor xal Opdakusv Vroygapn, xal 10W- 
uarog Evreiwer xal xöuaıg rg00Hrorg, & in röguua nv Ev 
Midoıs. Isocr. Panath. P- 278. B reura Ö’ einov, od mrgög 
m» eVogßeıav, ovde mrgög zıv Öixaoauvnv, oVdE zrgös TV PEO- 
wow arroßk&ıas, & od dımadeg. 

2. Haben die Substantiven verschiedenes Geschlecht, 
so richtet sich das Geschlecht des Relativpronomens bei 
Personennamen nach dem vorzüglichern Geschlechte, 
bei Sachen aber steht es gewöhnlich im Neutrum, als: 
0d. 8, 284 Yavarov za Kipa ullamverv, ds 6n oyı oyedov 
forı. Isocr. de Pac. p. 159. A jxouev Exximoaborres repi 
re nolfuov zal eipnvng, & ueylornv Eyeı dvvanıy &v TO Tov 
@v9oureov. Zuweilen nimmt das Relativ auch das Geschlecht 
des letzten Substantivs an, als: Isocr. 1. d. p. 163. A. B 7» 
dE av Elonemv noımoWusda — era nollig dopakelag ınv 
nölıv olxrjoouev, analkaykvres rolluwv xal xırduvavy xai Ta- 
payng, eig nv vv noög allnhovg xarkornuer '). 

3. Wenn in dem Adjektivsatze ein prädikatives Sub- 
stantiv steht, so richten sich häufig das Geschlecht und 
der Numerus des Relativs nicht nach dem seines Sub- 
stantivs, sondern mittelst einer Art von Attraktion nach 
dem des prädikativen Substantivs. Das Verb des Ad- 
jektivsatzes ist gewöhnlich ein Verb des Seins oder Nen- 
nens. Der Grund dieser Verbindung liegt in der Wichtig- 
keit des prädikativen Substantivs. Herod. I, 17 7) uev (ödös) 
1005 no roenera, TO xalkeraı IImlovoıov oröuc. Id. V, 108 
ınväaxonv, al xalelvraı xAnides rig Köngov. Id. VII, 54 
Nepoıxöv Eipog, tov axıvaxıv xalkovoı. Plat. Phaedr. p. 255. 
Cn oo beinarog Eueivov enyn, 0» fusoov Zeüs Tavvundovg 





')S. Matthiä gr. Gramm. II. $. 441, 1. 2. 
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&oov wröuage. Id. Phileb. p. 40. A Aoyoı wi» elcıv Ev äna- 
oro1S jur, &g &inidag Övoudtouev. Demosth. c. Aphob. fals. 
test. p. 853, 31 &ysı — Agpoßog — Oydonzovıa ur uräs, hir 
Ehaße rrooix@ wng untoög. In der lateinischen Sprache ist 
diese Konstruktionsweise weit häufiger, als in der griechi- 
schen, und gewissermafsen zur Regel geworden '). 

4. Wenn das Relativ nicht unmittelbar auf sein Sub- 
stantiv, sondern auf ein prädikatives Substantiv folgt; 
so richtet sich zuweilen das Geschlecht und der Numerus 
desselben nicht nach jenem, sondern gleichfalls mittels einer 
Attraktion nach diesem. Plat. Legg. XI. p. 937. D xaü dıxn 
&v avdgWnog ng 00 xaAöv, 9 narra Nulgwxe Ta arIoW- 
scıva; Id. Gorg. p. 460. E ovderor’ av ein m bmrogixn adı- 
xov noäyua, 6 y dei nrepl dixauoovvng Todg 'Aöyovg sroLd- 
rar: ubi cf, Stallbaum. Ibid. p. 463. B zaurng wor doxei 
tig Enırndevoewg TroAla Ev xal alla uögıa eivar, Ev ÖE xai 
7 Owonouxn, 0 Öoxei uev elvaı Teyvn. 


B Kaas us. 


Attraktion in der Kasusflexion. 


$. 787. 1. Da der adjektivische Nebensatz die Bedeu- 
tung eines attributiven Adjektivs oder Partizips hat, das 
attributive Adjektiv oder Partizip aber mit seinem Substan- 
_ tiv in Geschlecht, Numerus und Kasus kongruirt, und auf 
diese Weise mit demselben zur Einheit eines Begriffes ver- 
schmilzt: so strebt die Sprache auch dem Adjektivsatze den 
Charakter eines mit seinem Substantiv kongruirenden Ad- 
jektivs zu geben, und durch eine kausale Flexion des Ad- 
jektivsatzes diesen mit dem dazu gehörigen Substantiv zu 
einer Einheit des Begriffes zu verschmelzen, Diese Ver- 
schmelzung besteht darin, dafs das Relativ die Form sei- 
nes Substantivs annimmt, d. h. in den Kasus tritt, 
in welchem sein Substantiv steht, als: Herod. I, 3 
Agiova — dıdipaußov nowrov avdpwrwv tor (i. e. @) 
nueig (duev roınoavra. Wir nennen diese Verschmelzung, 
insofern in derselben die Form des Relativs gewissermafsen 
angezogen wird, Attraktion. 

2. Die Attraktion tritt aber in der Regel nur dann ein, 
wenn das Relativ im Akkusativ stehen sollte, und auf ein 
Substantiv im Genitiv oder Dativ bezogen wird. Die 


———— nn nn nn 


1) S. Krüger gramm. Untersuchg. IH, Heft. $. 36 fl. 
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durch die Attraktion hervorgebrachte Verschmelzung. des 
Adjektivsatzes mit seinem Substantiv stellt sich dadurch 
noch deutlicher und schöner dar, dafs sehr häufig das Sub- 
stantiv in den Relativsatz tritt, als: &u9vuo ng Eyoawag 
Znıarohnjg (= rüg Und 000 yoapdelang Eruorohijg) — yaiow 
n $yoardag 2ruoroij (= ın ind 000 yoapdelon Enıorokn); 
. D . T 
ohne Substantiv ($.782, 2.): weunusvog wv Ergafe oder w» 
Erpafe ueuv. — oig Exw yoouaı. Die Versetzung des Sub- 
stantivs in den Adjektivsatz nennt man Umstellung. Wir 
werden weiter unten ausführlicher über dieselbe sprechen. 
Schon bei Homer. Il. &, 265 zig ydoe zoı yevenjg ns Tewi 
neo evgvöona Zeig Öwre. I. w, 649 Tuung yore gu’ Eoixe Te- 
sunosae. Thuc. VII, 21 aywv ano zwv nolewv wv Ereioe 
= zoy nEI0IE0Wv) orgarıav. Arist. Thesm, 835 &» re Teig 
ehharg Eoprais aloıw nusis nyouev. Soph. O. C. 334 7490» 
Ev prrep Eiyov olxer@v rtoro uövo. Xen. Cyr. II. 1,33 oö» 
toig Inoavgoig olg 6 narng xarllınev (= Toig ünd Tod nıa- 
toog- »araheıpyeicı). Ibid. II. 4, 17 önörs de 00V mrooeinkv- 
doing o0v 7) &yoıg Övvaueı. Ibid. IN. 1, 34 2yW@ de dnioyvoo- 
ua, mv 6 Heög ev did, av$” wv &v Euol davelans, — ühku 
nleiovog aa evepyerroew. Plat. Gorg. p. 519. A örav zü 
epyaia nrpooanoAlvuwor mıpög olg Exrjoavıo. So: av)” ww st. 
>» x ‚ cr er ’ 3 > > T 
ürıı Tovrwv, & — EE wv st. &x Tovrwv, @; daher @v$ wr st. 
on, als: yapıv 00 olde, av$” ww 7A9eg, dafür dafs. Am 
Einfachsten ist die Attraktion bei einem Substantiv mit ei- 
ner Präposition bei Gleichheit der Kasus. Xen. M.S. II. 6, 
34 Zuoi Eyyiyverar zUvoa pög oVg av Unolaßw Evvoixidg Eye 
oög ZuE st. roÖG ToVToVg, DVG. 

Anmerk. 1. Wenn aber das Relativ eine andere Präposition ver- 
langt, so kann die Attraktion nicht eintreten. Beispiele, welche man 
dagegen anführt, lassen eine andere Erklärung zu, z. B. Xen. Cyr. VIII.2, 
26 noil& Zunyaväro npös ro nawreier map’ ois EBovkero Eavröv gıld- 
ode; denn man kann auch richtig sagen: rap’ ois 83. gıleiodaı. Eine 
blofse Verschmelzung finder Statt in &p’ re st. inl rourw ip’ dre. 
Seltsam ist die Attraktion bei Präpositionen mit Wiederholung. 
Thac. III, 64 &p’ av &yeivorro dyadoi, dno roirwv Ggelsiodaı: hier 
müfste entweder do rourwv fehlen oder st. &p’ @v blols & stehen, da 
der Sinn ist: daraus Nutzen ziehen, worin sie sich brav gezeigt ha- 
ben. Lyc. c. Leocr. c. 32 eis aörö roüro rıv Tıuwpiav rafavrss, eis ö 
nähgre poßovusvor ruyyavovo«. Demosth. de Chers. p. 95, 23 zal nei 

v gacı weilsıy alrov nosiv, zal nEEl roirwv noozarnyopoürrwr 
&p0«09e st. & paoı etc. Ibid. p. 96, 26 &p’ Br dysipss zal nooGaırei 
ci davellsruı, &no tour» diaysı.. Höchst seltsam: Herod. III, 31 
ol dE Bagııjioı dexaoral zerpıuevor Ävdpss ylvovras Ilspocwv, &g od Ano- 
darwoı, 7 Oyı napevp&dN rı adızov, u£ypı roürov, 

Anmerk. 2. Wenn zu dem attrahirten Relativ prädikative Sub- 


santiven oder Adjektiven gehören; so erfahren auch diese die At- 
traktion. Demosth. pro Cor. 325, 10 Zu: ovre zurpös — MEOOnYayEıo 
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or ‚Irpıva dızalov zul avuperovyrwr rij naroldı oüdiv moodere 
st. & Exowe dlrae zul Ovupfporre. = mufs man auch mit Im. Bek- 
ker und Heindorf Plat. Phaedon. p. 104. A. lesen: zoU megınei, 
Ovıos oby ovrnee Tis Tpiidos gegen die Codd,, welche einstimmig: 
önreo haben '), 

Anmerk. 3. Da die Attraktion des Relativs aus dem Streben her- 
vorgegangen ist, den Adjektivsatz mit seinem Substantiv dadurch zu ei- 
ner Einheit zu verschmelzen, dafs das Relativ, welches eigentlich dem 
Nebensatze angehört, durch die Kongruenz der Form als ein attribut- 
ves Adjektiv in den Hauptsaız aufgenommen wurde: so liegt am Tage, 
dafs nur nach Auslassung des dem Relativ entsprechenden Demonstrativs 
die Attraktion oder Verschmelzung eintreten kann. Z. B. ‚Adrıwr dori 
zovrov Tod avdgas, 0v eldes wird: 2Acırov dor) Tod ürdgög ob eides oder 
ob eldes avdods oder bei einem adjektivischen Substantivsatze, als: Isocr. 
Panegyr. p. 46. B. C 3 nölıs jucv mv Elaßer anaoı „uerldwze St. we- 
18doxev ixelvor, & & ÜLaßev. Xen, Anab. I. 9, 25 oür ois uclıora yılsz 
st. ou» Tovrors, oüs. Denn wenn ein Demonstrativ da steht (der Artikel 
als blofser Artikel darf, da in ihm die demonstrative Bedeutung weniger 
hervortritt, hieher nicht gerechnet werden); so sehen wir zwei zwar in 
einander greifende Glieder, aber so, dafs jedes Glied ein Ganzes bildet, 
und daher das eine Glied das andere nicht ganz in sich aufnehmen kan, 
Aber der s6ö ungemein häufige Gebrauch der Attraktion bewirkte, daß 
dieselbe auch da, wo das Demonstrativ im ersten Satze ausdrücklich gr 
setzt ist, angewendet wurde, selbst, wenn der relative Satz substantivi- 
sche Bedeutung hat. „Plat. Phaedon, p. 70. A (wuyn) annilayudn ro 
Twv Tu» zuxav ww au vür dn dujldes. Id. Rep. VII. p. 556.B 
Üarıo yüoıyro IWy ToLolıray xaxdv oler vür dn, elnouer. 
O. R. 147 rörvde yag zapıy xal devp’ Enuev, mr 0d’ ESayyälisıen, 
Xen. Cyr. I. 6, Il or utv vüv deyorıa Anıyeodue ol orparıöra, ovdek | 
«uırov uol Tovrov zagıw eloeraı. Demosth, c. Aphob. II. extr, wi 
yüo oleode aurov, Unto wor novnte un dußeiv, ünee roiror vuir kt 
zovoyeiv &Helyjosıw. Id. Phil. IT. p. 70, 17 ols oVoıwr vuerigosg It | 
(6 Biüınnos), Tovroıs navıe tale aoyelög xexınra. So auch, jedoch ‘ 
nur selten, die Lateiner, z. B. Terent. Heaut, I. 1, 35 Aac gede | 
caussa, qua dizs tibi ?), 

Anmerk. 4, Nur sehr selten erleidet auch der Dativ und de 
Nominativ des Relativs die Attraktion. Od. @, 30 es Syeles reufs 
dnovnuevog Noneo üvaoos dnup ivı Tooov Havarov zus nöruo» &0- 
oneiy (st. nrep). Herod. I, 63 ‚vuder xw eldöres av nv weoi Zeodıg 1E 
xal «uröv Kooicoy st. rovrwv ee mv.. Xen. „eyr. V. 4, 39 nyeıo OR zei 
av £avıov 1Wv TE UCTWV, ois Hdero, zal w» (pro: Ixelvon , 015) ywi- 
ores moÄAloug i. e. secum duzit mulloe suorum, et fidorum, quibus delec- 
inbatur, et eorum, quibus diffidebat. Plat. Phaedon. p. 69. A zoöra # 
öuowv Zarıy & r dn Bkyero st. zoUrm ö. Nicht gehören hieher fü. 
gende Stellen: u, 649 Tıuns Hort u Foıne Te unodeı; denn ‚mas 
sagt: ruunv a Arist. Plut. 1044 zalauıy’ dw zus Ußpeas hs ußel- 








Coucı; denn man sagt: üBgır vpeilsodaı. Thuc. VII, 70 näs zer, dr 


® ngooerfıaxto, abrög Exarog Nreiyero rgdros guiveodeı; denn man sagt: 
ngogı«rrouel du 2. B. my gvkazıv. 

Anmerk. 5. Zuweilen unterbleibt, jedoch. nur selten, bei den Atti- 
kern, die Attraktion. Thuc, I, 50 7« oxdyn oüy &ilxoy avadoiuero Tür 
vsüv, &s zuradvoeıev, Eur, Med, 753 5uvum —  fuufvev @ & 0ov xAım st. uk 
cov xAum: ubi ch. Pf lugk. Ibid. 758 Tuyoüa' & Bovklouas. Plat, Gorg. 
p- 520. B ueupeodar Tour ıQ nogyuarı, 6 aurol maudtvouo (wegen des 
Demonstr.). Lysias p. 444 ıwv Ally xuxöv, & nendydare Un’ alır 
(wahrscheinlich wegen des folgenden Genitivs). 


») Vgl. Matthiä gr. Gramm. 11. $. 473. b. 
2) $S. Krüger gr. Untersuch. a. a. O. $. 104 ff. 
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Anmerk. 6. Auch die Ortsadverbien erleiden zuweilen die 
\ttraktion, indem das relative Adverb die Form des demonstrativen Ad- 
erbs, oder, wenn statt des demonstrativen Adverbs ein Substantiv vor- 
ngeht, die Form, welche die vom Substantiv bezeichnete Richtung aus- 
rückt, annimmt. Thuc. J, 89 Jıezouflorro £udüs (sc. Evreüder) OF Er 
st. od, ubi) ünekedevro neides. Soph, Trach. 701 2x d& yüs ösev 
ubi) mpouxerr’ dvalkovcs Hooußwdsz amppol. Id. Phil. 481 2ußalov 1’ 
am Hiltıs ayav' 25 dvıllav, 2; noWoar, 25 noburnv ümoı (st. 
od, ubl) note uellm Tols nupovre; diyuveiv. Id. Ant. 228 relag, e 
moris (2xeioe) 0: uodor dwoss dianr; (obwol hier oö auch mit 
ı0luy verbunden werden kann.) Eur. Iph. T. 118 ywoeiv yoswv (}xei- 
te) Oror yIovös zpvipeure Anoousv d£uas. Id. Heracl. 19 ndunor 
lzsioe) 6moı yis muvdavoı$’ Idpvulvovus zugunas Efeirei. 


Attraktion der Relativen: olog, 6005, NAlxog. 


$. 788. Die Relativen: olog, 500g, Öotıooüv, WAi- 
os erleiden nicht allein im Akkusativ die Attraktion, son- 
iern auch im Nominativ, wenn in dem relativen Satze das 
Verb: eivaı und ein besonders ausgedrücktes Subjekt steht, 
ls: olog ob el, olog &xeivog oder Ö Iwxgparng 2ori; und zwar 
wf eine ganz eigenthümliche Weise. Man betrachte zuvor 
folgende zwei Beispiele: (Xen. M. S. II. 9, 3) gapilonar ol 
‚ol avögi st. yapilouaı avdgi rourw, oLog au el, oder in ei- 
nem adjektivischen Substantivsatze ($. 782, 2.) yapilouaı of 
wi st. zapil. c@ tour olog od el. Die Attraktion besteht 
nämlich darin, dafs erstens das auf das Relativ hinweisende 
entweder adjektivische oder substantivische, im Genitiv, Da- 
tiv oder Akkusativ stehende Demonstrativ, als: zoıovVTov av- 
dgög, ToLodzw Mvdgi, ToLourov avdga oder: Tod Tovzou, zo " 
moVUry, TOv ToL0Urov, weggelassen wird, das Relativ aber die 
Flexion des vorangehenden Substantivs oder (weggelassenen) 
substantivischen Demonstrativs annimmt, als: avdgög olov, ar- 
dpi om, vdoa oloy oder: oLov, oip, olov, das Verb des rela- 
tiven Satzes: eivaı gleichfalls weggelassen wird, das Subjekt 
des relativen Satzes endlich die Flexion des Relativs annimmt. 
Ein solcher verschmolzener oder attrahirter Adjektivsatz 
trägt ganz das Gepräge eines flektirten Adjektivs an sich, 
und noch vollständiger und inniger wird die Verbindung des 
Adjektivsatzes mit seinem Substantiv, wenn dieses in den 
Adjektivsatz aufgenommen wird; z. B.: 


Gen. | Eoaueı olov oU ardpog. forum olov ooÜ. 
Dat, zuoloum olm ol ardet. zyeolloueı olo ool, 
Akk, | Ina olov 08 üvdoe, inuvo oiov of. 
Gen. | Ipaum olwv vuuv avdpwr. | Forum oloy vumv. 


Dat. | zapitoum oFoıs uuiv dävdpaae| yapiloumı oloıs Univ. 
Akk, | ine ofovs unäs ävdous. Incwü olovs vuds. 
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% x .) 
Oiog: Thuc. VII, 21 ropös üvdgas Tolumpoös ofovg zu 
Asnvalovg st. oloı Adnvaioi eiow. Lucian. Toxar. c. Il 
ov pavkov TO Epyov, avöpi olp Col mokeuıor), noronayi- 
ocı, In einem adjektivischen Substantivsatze: Plat. Soph. p. 
237. C of ye &uol navıdaacıy @ropov st. Ti) TOLWvry, ol 
ye &ywW elut, @rrogöv Zorıv. Hieher gehört auch die Attrak- 
tion von oiog beim Superlativ, als: Plat. Symp. p. 220.B 
xal more Ovrogs Tod srayov ofov deLvorarov st. Tourer, 
olös 2orı dewörerog. Auffallend Plat. Apol. 39. C zuuweier 
dulv HSEw EUIÜg uera TOVv EZuov Hararov srokd yakerıerriger } 
ofav £uE anexrövere st. N alım Eoriv, olav Zus ar. qua 
qua me affecistis. —“Ooog: Od. ı, 321 sq. zö ev (domakor 
Köxkwrtos) @Funeg Eloxouev eioogowrreg 6000» 9 darön 
vnög 2eixovöpnıo, Ibid. 325 zod uev 600» T’ doyvıar bu 
arntxove zıapaorag st. Tooodro 600» Eoriv Opyvıa. Od. x, 113 
zıv dE yovaiza eugov banv T’ DYEOG x0gvYr» st. ToGaurnr 6on 
ax» ’ ia Pre 7) ’ 
£oriv 0gEOG xogvgpn). Herod. I, 160 Ei wuodp oa din, mer- 
cede, quantulacunque est. So öfter bei unbestimmten Ang 
ben durch 600g. Herod. I, 157 MeLugng tod Kugov orgeri 
uoigav 6onv Ön xore &%wv, partem, quaniulacungue erat. — 
Oorıooüv: Plat. Rep. I. p. 335. B &orıw apa dixaiov ade 
Biarreıv zal övrıvoüv ardourw st. aIoWunrwv zal 600- 
ooöv Zorı. — "Hhixog: Arist. Ach. 703 eixög avdpa xugor 
Hhixov Oovxvdiönv 2folkodaı. 

Anmerk. 1. So: ll. ı, 354 @4l’ 600» !s Zraras re nUlag zal gayir 
!xaver d. h, dt ToooVrow, Goor 2ortv ?; 3x, was wir durch: er kam nur 
bis z. Sk. Thor übersetzen. Daher die Ausdrücke der Milderung: 6007 
uovo», ianlum non, fast, 600» ou oder öcovov, prope, u. dgl. ') 

Anmerk. 2. Auf eine ähnliche Weise finden sich bei Homer bis 
weilen die Demonstrativen: roio» und 1600» so gebraucht, was nicht auf 
fallen darf, da wir $. 763. Anm, gesehen haben, dafs die Demonstrativfor- 
men anfänglich zugleich auch das Amt der später entstandenen Relativ 
formen versahen, Il. ı, 246 zUußov d’ od uada moldor Lym mordıase 
üyoya, all’ Zrusızla 10iov i. e. Toiov olov Inıeıxea oder Toior oios int“ 
„ns. Ibid. 454 ös 70 niv dilo Tooov poirıf nv, dv dE usw As 
onu’ Preruxro. Od. d, 371 vımıog eis, w Feive, Almv ı6oov, 78 yakippwv 

Anmerk. 3. Die Attraktion tritt selbst dann ein, wenn olos 
olos ze statt @ore steht, und mit dem Infinitiv verbunden wird, in de 
Bedeutung: ich bin so beschaffen, dafs, is sum, qui mit dem 
Konjunktiv, daher ich kann, pflege, bin bereit usw. 9.v&# 
ter unten, Das Relativ olos weist auch hier auf ein vorangehend«# 
tocoörog hin, welches auch zuweilen ausdrücklich gesetzt ist, Zur 
deutlichern Veranschaulichung dieses Gebrauchs mögen erst ein Paar Bei- 
spiele ohne Attraktion folgen, als: Plat. Crit. p. 46. B 2y& — roıot- 
ToS 0log wr ?uov under dio neideodeı 7 10 Aöyo. Id. Apol. 
p- 31. A yo zuyyarm Wu ToL0ürTos, 0L0S und rou Jod 5 mit 


nn Do 


1) S, Passow Lexik. s. v. 600g. 
?) S. Hartung über die Kasusflex, S, 273. 
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dedoayar, — Beispiele mit der Attraktion; bisweilen steht das De- 
monstrativ dabei, als: Od. , 172 ob ydp ro: a ye roioy Lyelvaro norvıe 
ano, 0807 re Buripa Bıov 7’ Zusvar zal diorüv. Plat. Rep. III. p.415 E 
sıo«ronedsvoduero: DE — EUvag nOmododuy. — Olxovvy Towutes, olag 
yuucrög TE OTÖyEeıy zul Heoovg ixavas eivaı. Demosth. Ol. I (v. II) p. 
2, 19 (reol avrov 6 «bilınnos Eye) TuoVrovg ardpwWmoug olous Ed 
oNirıas doysiodeu woadra, oie iyo vür ber TRpös .Uuds bvouascı. 
Lucian. Hermot,. c. 76 Zroixd roovıp — 0lo nme Aunsiodar un 
boyileasaı. In der Regel aber wird das Demonstrativ ausgelassen, 
Xen. M. S. 1II. 11, 1 yuraxos — zalis — zul olag ovreivar 10 
zsidorte. Ibid. I. 4, 12 aörnv zu 1Wv avdownwy (yAorrev) Enolnoar 
(ol Heol) ofay dE9PoÜ»Y re nv porn» x». r. 4. Demosth. Ol. I (v.1L) 
p. 23, 17 nzovov avdoöds oödauns ofov re weudeodu.. 

Anmerk. 4. Wenn der Adjektivsatz die Bedeutung eines Sub- 
stantivsatzes ($. 782, 2.) hat; so tritt zuweilen dem attrahirten 
ofog, nAlxos der Artikel vor, und der adjektivische Substantivsatz 
nimmt dadurch ganz den Charakter eines flektirten Substantivs an, als; 


Nom. | 6 olos ov urn, 

Gen. zoü olov Gou avdgog. 
Dat, To oim aol avdgı. 

Akk. 169 oi0v al ürdon. 
Nom. | 08 oior vueis ündoes. 
Gen. ı0v olov vusv arlowrv. 
Dat. Tois oloıs vuiv drdodar. 


Akk. zobg oloug vuäs ardoas. 

Xen. Cyr. VI. 2,2 ol d} oiol nep vVuzis Ävdges — zarauardivov- 
ow, Id. H. Gr. 11.3,25 yvovzes utv roig ofoıg Nulv re zei vuiv 
zeienny molırzlay eivar Önuozoeriav. Arist. Eccl. 465 }xeivo dewov Toi- 
vr nAlzoecı vv St. wndızoutos, nllıcı vo dauer. 

Anmerk. 5. Selten sind die Beispiele, wo in dem attrahirten Ad- 
jektivsatze das Subjekt die Attraktion des Relativs o/os nicht miterfahren 
hat, sondern im Nominativ stehen geblieben ist. Diefs geschieht nur 
dann, wenn der Numerus des Subjekts und des attrahirten Relativs 
verschieden ist, als: Arist. Ach. 601 veaviag d’ olous av dindsdga- 
zörae. Xen. H.Gr. I. 4, 16 oöx Zpaoev d2 1Wr olary nep aurös övıwr. 
Aeschin. F. Leg. p. 48 roısuvplovg xzıyaddovus olovonee au. Demosth. 
Timoer, p. 758 oloanep oV avußovkors. 

Anmerk. 6. Eine ähnliche Attraktion findet auch Statt in Aus- 
drucksweisen, wie: IJavumorov 6009 npolzWense — Huvuaorov dorıy 
6009 npoUyWgnoe mirum quanlum processit st, mirum esi, quanlum pro- 
cesserit). Ja selbst: Plat. Rep. I. p. 350. D uer@ Idpwrog Javuaorov 
öcov st, Havuaorov 2orıy ne$’ 6oov. Plat. Hipp. M. p. 282. C yorj- 
kara Maße Javuaora Oca st. davuaoıov dorıv, en Herod. IV, 194 o£ 
(sc. idnxoı) oyı äydovoı 500: 2v zoig obesoı ylvovıcı. So: Lucian, 
Toxar. c, 12 moAloug xal &llous elye neo) aurov — pıllaz nleiorov 600v 
enodfovrag. Plat. Charm. p. 155. C äveslewe goı Tois opdeluois eun- 
zaröy zı oiov. Ferner: Javuaorn don n neoyWenmg aurov. End- 
lich inden Adverbien: Savuaorög os, Javuaolwug ws!) Plat. Rep. 
1. p. 331. A &Ü owv Alyaı Savuaorös Ög oyöde« st. Iauuaarov forıv, 
80: Havuaalug wg adlıog yeyove st. Yavıdarov Zorıy, ws @OÄrog 
riyove. Plat. Phaedon. p. 66. A vrepoyuos — ws dindi Afysıs, Ibid. 
P- %. C Iavuaoras ws. Id. Symp. p. 173. C uneopuos ws 
zeigo st. uneopufs Forıy, ws yaiow. Demosth. c, Aphob. fals. test. p. 
4, ldavunordg av os Eikahovunv. 

Anmerk. 7. Eine besondere Art der Verschränkung oder Ver- 
schmelzung zweier Sätze besteht darin, dafs, wenn in dem relativen Satzge- 
füge ein Demonstrativ als Subjekt und das Verb zivaı stehen, und dar- 





') Vgl. Matthiä $. 445. u, 628, 3. und Krüger a. a. O. $. 178 f. 
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auf ein ‚auf das Demonstrativ bezogener Adjektivsatz folgen sollte, das 
Verb egivar und das zweite Relativ weggelassen, das erste Relativ aber 
und das Demonstrativ in den Kasus tritt, in welchem das weggelassene 
Relativ hätte stehen sollen. Il. A, 611 Nforop’ Zoso, öyrıya roürer 
ay & Beßinuevov &x nol&uow ji, e. varıs ouTog korıy, ör ayaı. Od. 4, 348 
öpp' eidis, olov 11 norov rode vnüs Äxexeideı Nuerdon i. e. olir u 
norow töde 2ariv, 6 vnös dx. Vgl. unten in der Frage. Übrigens lassen 
sich dergleichen Beispiele einfacher erklären, wenn man das Demonstr- 
tiv in einer räumlichen Beziehung auflafst, z. B. wen er bier fährt; 
was für ein Getränk hier ($. 629, 1.), indem nach dem oben $. 68. 
erwähnten Idiome der griechischen Sprache das Adverb die Form des 
Adjektivs angenommen hat. 


Attractio inversa beim Relativ. 


$. 789. 1. Zuweilen tritt bei dem Adjektivsatze eine 
der eben erwähnten gerade entgegengesetzte Attraktion ein, 
indem nicht das Relativ die Flexion seines Substantivs, son- 
dern das Substantiv die Flexion des auf dasselbe bezogene 
Relativs annimmt. Wir nennen daher diese Art der Attrak- 
tion invertirte Attraktion (Attractio inversa). Am 
Häufigsten tritt diese Attraktion ein, wenn das vom Relativ 
angezogene Substantiv des Hauptsatzes im Nominativ oder 
Akkusativ stehen sollte. I. 5, 371 damideg 800.1 agıoraı 
Evi srgaro nde ueyloraı, Eoo@jıevoL — Touerv. I. x, 416 gi- 
kaxas 0’ üg eipsar, oWg, ovng xexpuuevn Guerau ‚grgerör. | 
Soph. 0. €. 1150 Auyos Ö’ 65 EUTERTWKEV Geriwg dyok 
oreiyovrı deügo, (sc. Tovzov), ovußakov yraunv, de eo tuam ie 
cum Ka sententiam. Id. Trach. 283 ra0d’ Goreg &i00- 
g&s, EE 04ßBlwv alnkov eugovaaı Biov, ürovor rgög Ge. Ly- 
sias pro bon. Arist. p. 649 zn» ovVolav N» xareline no 
viel, od nıheiovog asia 2oriv. Plat. Lys. p. ‚al. B olöy ze mis 
ori, Erıdvuouvra xal &owvra Toürov 0v Zrudvuei zal dpi 
wu) gıleiv; Am Seltensten läfst der Dativ diese Attraktion 
zu. Eur. Med. 11 (nach den Codd.) Minden avdavovon wir 
yvyj molırav @v Apixero yIöva i. e. placere studens d- 
vibus, in quorum terram fugä pervenit. Bisweilen findet sich 
auch das Demonstrativpronomen in dem Hauptsatze zur Er- 
gänzung des fehlenden Kasus. Hom. hymn. in Cerer. % 
xovon» any Etexov, yıvzeoov Iakos, Elder xudonv, en s adı- 
vv be üxovoa. Arist. Plut. 200 nv duranıvy nv ru 
pare Erei ue, Taveng deonorng yeynoonal. Soph. 0. R. 
449 ro» ärdga tovürov dv nakaı Inreis arreılöy zavaxı- 
0VOOWYV gürov zov Acieıov, oörög gorıv 2vYade. Eur. Or. 
1604 sq. Eievn» nv nv av dıo)doar rg6yVuOg av Tuap- 
tes —, hd Zoriv, Iv Car’ Ev aldEgog rerugais: wo man au- 
fser Porson auch Schaefer p. 127 nachsehen kann, Ibid. 
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530 sq. Andhlwv Og ueooupdlovg Eioag vawv Bgoroioı oröug 
Kuss VapEITaToV, — TOUTW rUUFOUEVog TNY TEXO0GEV Extavov. 
Plat. Men. p. 96. A Wuoloyizausv ÖE ye, no@yuarog 0V 
urte dıdaoxahoı, wire nadnrai elev, toüro didaxcov un elvar. 
Diefs kann aber natürlich nicht geschehen, wenn der Haupt- 
satz dem relativen Nebensatze vorangeschickt ist. Il. o, 192 
")kov Ö’ 0oV rev olda Ted Av xAura Teiyen Öbw, ei un) 
Alavrög ye oaxog Tehauwvıadaeo. Soph. Trach. 151 zör’ av 
ng eioidorro — zaxoiuıv oig 2y0 Pupivouaı. 

2. Sehr gewöhnlich ist diese invertirte Attraktion bei: 
»odeig Öorıg (oder selten ös, wie Plat. Alc. p. 103. B) ov 
nach weggelassenem ori. Plat. Protag. p. 317. C ovdevög 
brov 09 array Gr Dur za$” Hlıziav raro einv. Id. Phae- 
don. p. 117. D xAaiov zul dyavaxıuv oudiva övyrıya oÜ xa- 
tizhavoe Tov rragovruw. — Auf diese Weise erscheint die 
Redensart: oudeig Ögrıc od als ein Pronominalsubstantiv 
(nemo non), welches durch alle Kasus flektirt werden kann, als: 


Nom, | oüdeig Öorıs 00x Äv raüra sromjoeıer. 
Gen. ovdevög Örov OD xareyllaoer. u 
Dat. oVvdevi ürTm o'x darrexpivaro. 

Akk. oudeva Övrıva 0V xuarexkavoe. 


Zuweilen aber tritt in dieser Redensart die gewöhnliche At- 
traktion ein, indem das Relativ die Flexion von ovdeis an- 
nimmt, als: Xen. Cyr. I. 4, 25 oVdeva Eyacav övzıy 
00 durguove’ anocto&peodeı st. oudlva Epavav yer&odaı Horıs 
od darobwv anooıg&yorro. Plat. Protag. p. 323. C ds dvay- 
zciovy oVdEeva Övrıy" odyl auwgyerswg nerkgew adrng (tig 
Öizamobvng). So in der Frage bei: rig. Thuc. III, 39 ziv« 
oleode Hyriva od Poaysig noopdosı drroornoeodaı; 

Anmerk. 1. Zu der invertirten Attraktion gehört ‚auch die For- 
mel: ös Bovksı st. 0» fouleı, welche ganz dem lateinischen : quivis 
statt quem vis entspricht. Plat, Gorg. p. 517. B &oya romürs —, oie 
wire üg Bovksı eloyaoreı. Id. Cratyl. p. 432. A 1@ dexa 7 dor 
Povigı wÄdog apıduog. . | | 

Anmerk. 2. Die invertirte Attraktion erfahren zuweilen auch die 
Ortsadverbien, indem das demonstrative Adverb die Form des rela- 
\iven annimmt. Soph. O. C. 1227 Aiva zeidev OdEv neo ja st. 
zige, ödey. Plat, Crit. p. 45. B nollayoü yap za allocs önvı üy 
“rien, ayarnıjaovol 08 St. aAlaxod önoı, 


Attraktion in der Stellung | 

$. 790. 1. Neben der Attraktion in der Kasusflexion be- 

sitzt die griechische Sprache auch noch ein anderes Mittel, 

die innige Verbindung des Adjektivsatzes mit dem Haupt- 

satze oder einem Gliede desselben darzustellen, nämlich: die 
Kühner’s griech. Grammatik. I/. Th. 33 
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Attraktion in der Stellung des Relativs. Dur 
die Attraktion in der Stellung werden zwar nicht, wie durg 
die in der Kasusflexion, beide Sätze in Einen verschmolze 
aber doch so mit einander verschränkt, dafs der eine de 
andern nothwendig bedingt. Dem logischen Verhältai 
nach nimmt das relative Satzgefüge seine Stelle nach de 
Substantiv ein, auf welches dasselbe bezogen wird, a 
ovtög Zorıv 6 arnp, DV eldeg, so wie das Adjektiv nach seine 
Substantiv, als: «vno ayadös, und der Adjektivsatz hat : 
dann die Bedeutung eines Adjektivs. Da aber der Adjekti 
satz, wie das auf ein Substantiv bezogene Adjektiv, den Hayy 
ton hat; so kehrt die griechische Sprache gern, um das 

lative Satzgefüge gewissermalsen mehr vor das Auge zu brif 
gen, und mit Nachdruck hervorzuheben, das Verhältnifs u 
und verleiht dem Adjektivsatze einen substantivischen Ch 
rakter, dem Substantiv dagegen einen attributiven, inde 
aus dem Hauptsatze das Substantiv in den Adjektivsatz au 
genommen und der Rektion des Verbs in dem Adjektivsa 
unterworfen wird, 0» eideg avdge, ovzog £arıy '). Diese Vet 
setzung des Substantivs in den relativen Satz nennt ma 
Umstellung. 

. 2 Diese Attraktion oder Verschränkung erscheint i 
folgenden Formen: a) “Ov sides üvdpe, ovrög Zorır. — b) 1 
0) 640 ein Ö’ öurıg Eraigos arayyelhsıe Tazıora = 
Eur. Or. 1177 old’ jv E9gsıer "Eguuövnv wjeng un. — ce) Ni 
Verschiedenheit der Kasus im Haupt- und MNebensatz 
«) Nom. DI. 3, 131 Tas ur 06 ÖWOw,. uera Ö’ zovereh 
yv zor” arnigwn. »otonv Beuoijog.. Soph. Aj. 1044 zu d 
Eozıv, Övzıv’ avdga ngookevoaeıg Orgarod; So: Cicer. i 
Legg. III. 5, 12 haec est enim, guam Scipio laudat in |i 
bris et quam maxime probat temperutionem reipublica® 
— .f) Akk, Xen. Anab. I. 9, 19 ei zıva oem xorraonen 
Lovza, 7: aggoı y®oag. Eur. Bacch. 246 sq. Teör' out dem 
ayydrng Errasıe, Bßoeıg Ößgilew, dortıg Zoriv 6 E£rog. U 
Phoen. 955 &x yevoug d2. dei Java rovd’, og Öpaxorsos 7 
vvog Exrıepvxe mais. So: Cicer. pro Sulla c.33 quae prü 
innocentis mihi defen sio est oblata, suscepi. — y) Thuc. V 
30 rois nAotorg za don ahın nagaoxevn Ewveinero, ge 
TEpov eignro x. 1.) So: Cicer. N. D. II, 48 quibus be 
stiis erat is cibus, ut alius generis bestiis vescerenlur, ( 


y Val. Herling Br der deutsch. Spr. Th. II. $. 59. Krü- 
ger 2.0.0.9. 75 fl... 
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vires natura dedit aut celeritatem. Gewöhnlich wird jedoch, 
wenn ein anderer Kasus, als der Nominativ oder Akkusativ, 
im Hauptsatze zu ergänzen sein würde, die Stelle des, bei 
dieser Attraktion im Hauptsatze vermifsten, Nomens durch 
ein Demonstrativpronomen vertreten. Il. 9, 441 
oVdE vv TÜrnsE uäurnaı, 60a dN) nadouev xaxd. Eur. 
Or. 63 sq. #» yap zart’ olxovg Elıp’, Ör’ £s Tooiav Ercheı, 
rapgysEvov, — Tavrn yeynde. 

3. Wenn dem Substantiv attributive Adjektiven beige- 
sellt sind; so findet eine dreifache Verschränkung Statt; 
a) entweder wird das Substantiv mit den Adjektiven in deh 
Adjektivsatz aufgenommen und das Demonstrativ bleibt im 
Hauptsatze, als: Il. w, 167 zo» AUumoRöuevot, ot ön mo- 
heeg zul Eo9hLoi — xlaro Yuras Öhtoavres. Demosth. c. 
Calipp. p. 1239 zavznv rıS ein ueylorn ziorıs; — 
5) oder das Substantiv bleibt im Hauptsatze stehen, und nur 
die Adjektiven werden in den Adjektivsatz aufgenommen, 
als: Od. d, 11 vi&i —, ög ol rnAvyerog yEvero xgaTEQOg 
Meyanetvdng. Eur. Or. 842 nömı’ ’Hiexıpa, Aöyovg 
@x0v00v, 0UG 001 Övorvxeis Arm Yeowv; — c) oder das 
Adjektiv bleibt im Hauptsatze stehen, und nur das Substan- 
tiv wird in den Adjektivsatz aufgenommen, als: Eur. Herc. 
F. 1164 fo Eiv @lkoıs, ot mag’ Acwnov bods uevov- 
oıw Evonkor yis A9mvaiov #0g0:1. Arist. Ran. 916 Ere- 
00. yao eloıw oicıy evyouaı Heoig; — oder d) endlich, 
wenn mehrere Adjektiven mit dem Substantiv verbunden 
sind, kann eins derselben mit dem Substantiv im Hauptsatze 
zurückbleiben, die andern aber in den Adjektivsatz gezogen 
werden. Il. v, 339 sq. &yoıfev dE uayn YPIıoiußoorog Ey- 
zeimoıy uaxofs, &g &lyov Tausaiygpoas. 

4. Die Apposition zu dem Substantiv, auf welches 
sich der relative Satz bezieht, wird bisweilen in den. Neben- 
satz gezogen. Od. a, 69 Köüxkwnog xeyohwuraı, dv ÖpIah- 
uo® aAdwoev avrideov Molugnuov. Od. ö, 11. N. y, 
122. n, 187. 2, 625. Plat. Hipp. M.p.281. C «i note zö dl. 
zum, örı ol nalarol Exeivoı, Wwv Övöuara ueydia Alyov- 
zaı ni oopig, IIıscaxod zwi Biavrog —, Yalvorran aıre- 
zdusvor T@v nokırızWv ocseon; ubi v..Heindorf. Plat. 
Apol. p. 41. A sionoeı zoVg og aAndüg dizaords, oinED zul 
kkyavraı Exrei dızaleıw, Mivwg re za Paduuardus zer 
Aiaxög: ubi v. Stallbaum. Eur. Hec. 771 vroög avdo’, Os 
apysı tnode TToAvunorwmg xIovög: ubiv. Pflugk, Ibid. 

33 + 
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986 rowrov uEv eine aid’, 0» ES Zung xeoög JTokvdwgor 
&x Te naroog Ev dduoıg E&ysıg. So häufig bei einem Demon- 
strativ. Il. 7, 186 @AA’ öre dn Tor ixave — üg uw &muyec- 
vas zurän Bale paldınog Alag. Eur. Hipp. 101 zo, 
7 rihaıaı oaig Eyiornzev Körrgıg. Auch mit WVeglassung 
desselben. Plat. Rep. III. p. 402. C ovVdE uovoıxol sroöregor 
Zaouesa, oVrE aurol oVrTE 00S gyalıev juiv naudevrkov ein, 
tovg Qulaxag: ubi cf. Stallbaum. 


Anmerk. Ein Substantiv, meist mit dem Artikel, wird 
öfter in gleichem Kasus mit dem Relativ in den Adjektivsatz aufgenom- 
men, als Epexegese des durch diesen Satz umschriebenen Begrifi. 
Plat. Theaet. p. 167. B Erso« roreüre, & dn tıveg ra yarrugnera im 
areıpiag ann xzadoücıw. Id. Rep. V.p. 477. Ce pe uardaner, ö Bor- 
doucı Aeys ro eidos. Id. IX. p. 583. Eö uerasv age vor dn quyo- 
tego» iypauev eva nv yovylar, TOUTG TIOTE dupörspe Forau ‚aunn re 
za) ‚ndovn. Soph. Antig. 404 zavınv Idwr danıovaey iv ov rör rr- 
xo0» aneines. — Ohne Artikel: Thuc, 111, 12 6 rois alloıs yedıcıe, 
KOREA, nlorıy Beßcioi, yuiy Toüro (MV rtoıo) 6 yöBos dyvoov nupeiye. 


Attraktionsartige Verschränkung eines Adjek- 
tivsatzes mit einem ihm untergeordneten 
Nebensatze. 

$. 791. Wenn sich aus dem Adjektivsatze ein ande 
rer Nebensatz entwickelt hat, und daher dieser jenem un- 
tergeordnet ist; so werden oft beide dadurch in einander 
verschränkt, dafs‘ das Relativ nicht auf die Struktur des re- 
lativen Satzgefüges bezogen, sondern von dem untergeorl- 
neten Nebensatze angezogen und als ein zu demselben gehöri- 
ges Glied behandelt, der übergeordnete Adjektivsatz aber 
ohne das Relativ dem untergeordneten Nebensatze nachgr- 
stellt wird. Isocr. de Pace c. 16 ardgerroug aignuuste TOX 
uev anökıdas, tovg d’ auroudkovg, olgs önrorav rıg mhelorü, 
uıc9o» dıda, uer’ Erelvav Ep’ nuüg axoAovdnaovcı 
st. oT, Onorav ug audrois — did, — drolovdnoorger. 14. 
Panatlı. c. 18 ovwr&ßn xuplav Exareoar yerdodaı Tg doyig Us 
xara Yaharrav' Hv OnorepoıL &v xurdoywmoır, DEnzooS 
Eyovoı rag nleiorag cov nöleov. Plat. Rep. V. p. 466. A 
dt ToÜg pihaxag 00x endaluovas rroroilev, Olg £ Eöv mare 
&ysıy ca av mokıröov, oWdEv Eyoıev; st. 04, 2ov adıok 
— ovdev Eyorev: ubi v. Stallbaum. Id. Gorg. p. 492. B 
oig &&0v anolaveıy Tuv dyayıy — Ösgrrörnv enayayorro x. T. h: 
ubi v. Stallbaum. ‚Demosth. Phil. III. p: 128, 68 rohla er 
eirtelv Eyoıev Okvvdıoı vor, & Tor 8 mgoesidorro, 00x @ 
arwlorro st. ot, & Tauza Tore rposid., oUx av am. (Eine 
ähnliche Verschränkung haben wir oben bei yuo $. 754 4. 
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gesehen.) Auch die lateinische Sprache wendet diese 
Verschränkung ungemein häufig an '). 


Anmerk. Über eine andere Art von Verschränkung oder Zusam- 
menziehung des Hauptsatzes mit dem Adjektivsatze s. unten in der Lehre 
von der Zusammenziehung der Sätze. 


Modi im Adjektivsatze. 


6, 792. Vorbemerkung. Was über die Konstruktion der adjek- 
tivischen Relativpronominen, als: ös, 6orı; u. s. w. gilt, dasselbe bezieht 
sich auch auf die Konstruktion der adverbialischen Relativpronominen, 
als: oö, oi, 63ev, önws, Iya, Zvde, Ev9ev u. Ss. w. Man vergleiche die 
Beispiele in der Lehre der Adverbialsätze, 


/ I. Indikativ (ohne &r»). 


1. Der Indikativ (ohne @») steht, wie in allen an- 
dern Sprachen, wenn die attributive Bestimmung mit Ge- 
wifsheit ausgesprochen oder als eine wirkliche be- 
zeichnet wird, als: 7 nölıs, 7 »uilerau, — N Extiodn, — 
) xtoINoera1. | 


Anmerk. Über den Indikativ in der oratio obliqua s. unten die 
Lehre der obliquen Rede. 


2. Der Indikativ des Futurs wird sehr häufig von 
dem gebraucht, was geschehen soll, als: orpaunyoog 
eigoüyraı, or zo Dilinnp mokeunoovoıv. 8. $. 446, 3. 

3. Auch nach Negationen gebrauchen die Griechen 
den Indikativ, während die lateinische Sprache hier 
den Konjunktiv anwendet, als: Xen. H. Gr. VI. 1, 4 rap’ 
uni oddeig, HoTıg un ixavög Zorıv loa moıeiv 2uol, nemo, 
qui non possit. | | 

4. So wie die lateinische Sprache, so bedient sich auch 
die griechische in solchen Adjektivsätzen, welche. durch die 
unbestimmten Relativpronominen, als: öorıg, quisquis, 
öorıg ÖN, quicungue, dovıg ön more (bei Demosth. und den 
Spätern : dorıg dr) nor’ ovv), 0005 Ön, 000g oVv, quanluscun- 
que, 6720005, Ört000000v u. S. w., durch die der Begriff der 
Unbestimmtheit und Allgemeinheit ausgedrückt wird, 
eingeleitet werden, des Indikativs, indem dadurch die 
attributive Bestimmung, von welcher es dem Sprechenden 
zwar unbekannt ist, von welcher Beschaffenheit sie sei, doch 
als wirklich bestehend bezeichnet wird, da der Begriff der 
Allgemeinheit oder Unbestimmtheit schon durch diese Prono- 
minen hinlänglich bezeichnet wird. Herod. VF, 12 dovAninv 
inousivar, Hrıg Loraı, qualiseungue erit. Id. vo. 16, 3 ov 


— 





ee 


') S. die Bemerkung ad Cicer. Tusc. I. 34, 84. . 
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yap dN 2G ToLovro ye eundeing avnxeı touro, 6 rı dN xori 
Eoti, TO Errıpawouevor Tor Ev TOD Uno, Worte dose, Zue ögür, 
o& elvet. Xen. Anab. VI. 5, 6 !Ianrov —, önocovs Eae- 
Aaußevev N oroarıa. Eur. Or. 418 dovkedovov Yeois, 6 rı 
zrör’ eiciv ol Seol. So auch in den $. 801, 1. anzufüh- 
renden Beispielen, als: nyyeaulag ol’ Nyyeılag, was du auch 
gemeldet haben magst. 

5. Auch dann gebrauchen die Griechen den Indikativ 
bei diesen unbestimmten Relativen, wenn ein Gegenstand 
in Beziehung auf seine Gattung, in Ansehung seiner Art 
und seines Wesens bezeichnet wird, wo die lateinische 
Sprache den Begriff der Unbestimmtheit durch den Konjunk- 
tiv (als eine Absicht oder Folge) ausdrückt. Eur. Hipp. 918 
dewöv goyıorı)v einag, Horıg EU Ppoveiv ToÜg u) goovourıes 
Övvarög Eor’ avayxdocı. Aristoph. Vesp. 1168 xaxodaiur 
&yo, OaTıs Ei ziog ylusrkov ovdev Anwouar '). 

II. Indikativ mit @v (xE£). 

$. 793. a. Der Indikativ des Futurs mit x£, nur 
in der epischen Sprache, aber hier häufig, wenn das Zu- 
künftige als unter irgend einer Bedingung gewils 
eintretend bezeichnet werden soll. Il. 155 & d’ avdos 
valovoı mokvoonveg, molvßoüraı, 08 xe & dwrivnae Heor &s 
Tıunoovoıv, die ihn, wenn er zu ihnen kommen 
wird, gewifs ehren werden. I. u, 226 noAlons yag 
Towwv zxarahsiıyouevr obg av Ayaoi yalın dnwoor- 
GLv, Auvvöuevor srepl vnöv. Od.x,432 & deikot, röo” Tuer; 
xaruv lueigere Tovrwv, Kigang Es ueyagov zaraßnusvar; ij ze 


ce 


ünavrag N oüg ne Auxovg oımosraı (sc. ei »araßnoduede). 

Anmerk. 1. An der Stelle des Futurs kann bei Homer auch der 
Konjunktiv gebraucht werden, wodurch aber das Eintreten des Zu- 
künftigen minder gewifs ausgedrückt wird. Il. $, 353 ®. zonmoı, alyıs- 
yoıo Lhös TEexos, ovxenı vor ollvulvov Acvauv xexadnoousd”, Uorenor 
neo; ol xev di xuxov olıov dveninoarızs dblwvre:e, die, wenn wir für 
sie nicht sorgen werden, umkommen werden. Vgl. $. 462. u. Anm. 2. 

Anmerk. 2. Wo der Indikativ des Präsens mit xE gt 
funden wird, ist die Lesart verdorben. Od. «, 316 döpo» d’, örrı x! 
uoı doüve wl.ov Top dvmyesı ist entweder mit Hermann aveyı 
oder wahrscheinlicher mit Nitzsch örrı re zu lesen. 


b. Der Indikativ der historischen Zeitformeu 
(Imperf., Plpf., Aor.), wenn angegeben werden soll, dafs das 
Ausgesagte nur unter einer gewissen Bedingung entweder 
Statt finden würde, oder Statt gefunden haben würde, aber 
nicht Statt findet oder Statt gefunden hat ($. 451.). Od. & 


._—— 


)S. Hartung über die Kasusflexion. S, 286. 
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39 sq. nöAl’, 60° &v ovdenors Tooing 2Engar’ "Odvooevg, 
eirep arnuww NASE, Aayuv ano Anidog alvav. Od. &, 62 
n yüg rovye Jeol xard voorov Ednoar, ög xev Eu Evduxdug 
&pikeı, sc. ei um Heoi Eönoav. Od. ı, 129 sq. (oöd’ üvdges 
vn» Evı rextoveg)' ola re nolld üvdges Er’ allmkovg vnvolv 
zegowoı Iakaooav’ ol xe opıv zal vijoov kürnuemv Ex&- 
uovro. (Od. o, 260 xai yap Tovag pacı uaynrag Eunevar 
avdgag —, ol xe rayıora !rpıvav ueya veixog Öuorlov Tro- 
£uoeo ist mit Hermann de part. @ p. 2l. oü re .zu le- 
sen) Soph. O. T. 1372 sq. 2/0 yap ovx old’, Ounaoıy moloıg 
BlErıwv narkoa or’ Av noocsido» eig Aıdov uoAwv. Eur. 
Med. 1339 ovx Eoılv Trıg rovr’ av “Ellnwig yvvn Erin, guae 
sustinuisset hoc. Plat. Apol.p.38.D ois &» (Aöyoıs) Ereıoe, 
ei wunv dev ünavıa moıiv xal Aeyeıv. 


II. Konjunktiv der Haupttempora, 

$. 794. 1. Das Relativ, in der gewöhnlichen Sprache 
meist in Verbindung mit &», 0 @, 7 a», 6 @, Tjrıg ar 
u.8. w., wird, wenn das Prädikat des Hauptsatzes ein Haupt- 
tempus (Präsens, Perfekt oder Aorist st. des Perfekts, oder 
Futur) ist, mit dem Konjunktiv der Haupttempora 
verbunden, wenn das im Adjektivsatze Ausgesagte als eine 
an einem Gegenstande nur vorgestellte, angenom- 
mene, mögliche attributive Bestimmung dargestellt wer- 
den soll. Der Adjektivsatz kann gemeiniglich als ein 
Bedingungssatz aufgefafst werden, d. h. als ein’ sol- 
cher, welcher eine Bedingung ausdrückt, unter wel- 
cher die Thätigkeit des Hauptsatzes Statt hat, 
und das Relativ mit & oder auch ohne ü» in die hypo- 
thetische Konjunktion: 2&v» mit zig oder einem andern Pro- 
nomen und dem Konjunktiv aufgelöst werden (vgl. $. 454. c.), 
als: Od. a, 351 zıv yap doıdnv uälkov Emixislovo’” avdgwroı, 
NTIg Gxovörreooı veorarn Augyıneinrar, die M. rühmen 
den Gesang am Meisten, wenn er sehr neu ist. Das durch 
den Adjektivsatz ausgedrückte Attribut des Gesanges erscheint 
hier nicht, wie beim Indikativ, als ein wirkliches, sondern 
blofs als ein in der Vorstellung angenommenes 
(wenn er neu ist, 2av vewrarn 7) und mögliches. Man vgl. 
Cicer. de Orat. II. 44, 185 ut aut ad eos motus adducantur; 
si qui finitimi sunt et propingui his ac talibus animi pertur- 
bationibus: ubi v. OÖ. M. Müller. de Fin. Il. 9, 31 et öis, 
si quae similes earum sunt. Academ., II. 41,123 earum eliam 
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rerum auctoritatem, si quae illustriores videantur, amittere 
(si guae i. g. quaecungue). Od. 4, 427 sq. &@s oBx alvöregpr 
xal xUvrepov ahho yuvauzög, Trug ON Tour“ Era gosoir 
zoya Bahnrar (Ev rıg, sc. yurn, — Baintaı). Od. ce, a5, 
ovre Heongoring ZuraLouaı, Hvrıva uneng, &g ueyapor walk | 
oaca Heorponor, EFepenrar (2av vıra — Efee.). 1.0491 
sq. Öeia Ö’ aoiyvwrog Aıög Avdgacı yiyvaraı ahan, Tuer örk- 
01019 xDdog vrregregov Eyyvakiin, nd ötıvag uuvudr 
Te xal 00x EIElmoıw auıveıw. — In adjektivischen Substantiv- 


sätzen ($. 782, 2.): Od. u, 40 Ssıpjvag uev moWror agpısecı, 


al .da TE navrag Avdpwnovg Hehyovarv, Orig Ogylag eioa- 


’ . ce id ’ ) ’ \ 96 b) ’ | 
Yyırnrar“ Oorız aidgein mekaon, xal pYoryor axovon 


x ’ - » \ x ’ ” ‚ 
Seonvwv, TH ovrı yuyn) xal Ta TERva olxadE vooTicart 





rraploraraı, ovde yarıyrau. Od. a, 158 £eive pi)’, 7 zei u 


veueonosat, ÖTrı #Ev Einw; si quid dixero. Il. 77,386 sgq. 
orte dn 6° Gvögeooı xoreooduevog yakerınyn (Zeug), oT Bin er 
@y0g7) orol1as xglvwoı Huuoras, dx de diemv 2hacwaı, Yin 
» > bw} ’ x h) ’ 
oretr 00x ah£yovreg. Thuc. II, 62 xarapgörnoıg de (£yyiyvaı) 
O5 &v zal yvaaun nuoteun, tov dvavılovy srpo&yeıw. Xen. Hell. 
ll. 3, 51 vowilo ooorarov Eoyov elvar olov dei, dg ar ogw 
zovg pikovg ESarrarwusvoug un Ennırpäan. Id. Cyr. IL, 
er u )\ ‚ N € m ce IR 
20 vous Ö av Peiriovg TIveg Eavrwv NYNOWYTaL. TOVTOL 


’ ı » > MER ; ’ » 
sohlaxıg xai avev avayang &IEkovor rreideodu. Ibid. L 1,2 
el 93» >», - ’ nva DE 
ardoumeoı ÖE Er ovdevag u@klov Ovriorarrar, N Eri Tovrg 

ei » b; ei > m - 
oVg av aioIwrraı agyeır avrwv Erıyeıgoüvrag. Plat. Rep. 


II. p. 402. D örov &v Evuninen & Te an Woyn zale 
el >, N} - _# c m I N 
79n &vovra za Ev vw eideı Öuokoyodvra Exelvoig xal Zunge 


voorza, — ToUT &v Ein xallıorov Peaua. 


2. Daher wird das Relativ mit & und dem Konjunktiv | 


überhaupt bei unbestimmten Angaben der Beschaf- 


fenheit oder der Gröfse gebraucht. Herod. VI, 139 | 
ne IIvgin op£ag Exhsve "Admvaloıcı dixag dıdoraı ravıaz, 





Tag &v avroi Adnvaioı dixaowar, quascungue — comsl- 


tuissent. Der Konjunktiv drückt auch hier ein Angenom- 


menes oder Mögliches aus. Über den Konjunktiv bi 


vorausgegangenem Präteritum im Hauptsatze s. Anm. 1. 


Anmerk. I. Wenn, wie in dem letzt angeführten Beispiele, nach 
einem Präteritum im Hauptsatze das Relativ mit @» und den 


Konjunktiv statt des Optativs folgt, so ist der Sprechende in dem | 


Adjektivsatze aus der Vergangenheit in die Gegenwart übergegangen 
S. unten die Lehre von der obliquen Rede. 

Anmerk. 2. Der Begriff der Unbestimmtheit, welcher durch 
den Konjunktiv ausgedrückt wird, ist verschieden von dem, der durch 
die unbestimmten Relativen, wie: Ögrıs, 6ndoos u. s, w. mit dem Indr 
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kativ ($. 792, 4.), bezeichnet wird. In dem letzteren Falle’wird die Un- 
bestimmtheit immer auf einen Gegenstand bezogen, in dem erstern aber 
liegt sie in dem Prädikate. Wenn aber eine Unbestimmtheit in beiderlei 
Hinsicht bezeichnet werden soll, alsdann steht: öorıs, Orolos u. 8. w. av 
mit dem Konjunktiv ?), 

$. 795. Hieraus erklärt sich der Gebrauch des Kon- 
junktivs in den beiden folgenden Fällen, in denen gleichfalls 
einerseits ein vorgestellter Fall (2#v mit dem Konj.), 
andererseits der Begriff der Unbestimmtheit ausge- 
drückt wird. 

1. Der Konjunktiv bezeichnet eine unbestimmte 
Frequenz — so oft — ($. 465, 1... Der Adjektivsatz 
drückt die wiederkehrende Bedingung aus, unter der 
das im Hauptsatze Ausgesagte Statt hat oder Statt haben 
wird ($. 465, 1... Mehrere der oben angeführten Beispiele 
können auch hieher gezogen werden. Il. ß, 391 dv d& x’ 
!yov anavevde uayng EIEhovra v070w wuwaleır maod vnvoi 
zog@wioıw, ov 0L Erreita Apxıov Loosiraı puyeaır zUvag nd olm- 
rovc, so Oft ich bemerke oder bemerkt haben werde etc. 

2. Der Konjunktiv wird gebraucht, wenn der Ad- 
jektivsatz ein Glied einer Vergleichung ausmacht, näm- 
lich dann, wenn der Adjektivsatz die attributive Bestimmung 
als die Bedingung oder Annahme setzt, unter wel- 
cher sich der Gegenstand, auf den sich der Adjektivsatz 
bezieht, zu der gemachten Vergleichung eignet. Es läfst 
sich auch hier die oben genannte Auflösung durch &«» mit 
dem Konjunktiv anwenden. Wo eine solche Fallsetzung 
nicht angenommen werden kann, mufs der Indikativ stehen. 
In diesem Falle gilt es gleichviel, ob im Hauptsatze eine 
Haupt-, oder eine historische Zeitform steht; denn das 
Gleichnifs wird immer auf die Gegenwart des Sprechen- 
den bezogen ($. 465, 2). 11.»,63 aurös d’, Gor Lens wxv- 
71908 WgTO zreriodet, ög da T’ ar’ alyıhırog srerong megnm)- 
ing apseic, bounon rredioıo diwaeıw Ogvenv alhho, WS ad 
tür TEE Ilooeıdaw Evoaiyduv (wenn er lomtürst, Eav 00- 
ur on). ‚Ibid. 179 6 ö’ aör’ ‚Enreoer, uehin @S, MT” OgEOg x0- 
ng7 — yahrın Tauvouem zegeva xIori pilla nelaocon. DM. 
0, 110 @ore Als nüyeveıos, 6% 6@ xüveg Te xal avöges ar 
sratoio Ölwrraı. Ibid. 134 Eorixeı, ds rıg re Adwv repi oloı 
teueggıv, (1) dE Te vn” ayovu Ovvarınawvyraı dv UAn avdoes 
Eraxrijoeg. U. 0, 579 zuwv wg, dar’ Eai veßon Plnukvp aisn. 


N Vgl. Hartung über die Kasusflexion S. 255. 
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Bemerkung über die Stellung und Weglassung von ür. 


$. 796. 1. Das Modaladverb «» hat sich so eng an das Re 
lativ angeschlossen, dafs es mit demselben gleichsam Ein Wort, wie in 
örev, Indy, ineıdav u. Ss. w. ($. 454. c.), bildet, und daher nur durdı 
kleinere Wörter, wie; de, von dem Relativ getrennt werden darf. Die 
ses «&v wird in der homerischen Sprache sehr häufig, oft auch bei 
den Tragikern, und zuweilen bei Herodot, selten bei den atti- 
schen Prosaikern weggelassen. Über Homer vergl. die angeführ- 
ten Beispiele. Soph. EI. 771 obdE yao xazüs nasyorrı uioos ar 1dzy 
npooyiyverar. Eur. Hec. 250 doüs d’ ouder nuäs Ei, zaxeög d’ ©oor dir: 
ubi v. Matthiae p. 32. Id. Iph. T. 1064 x«aAov roı yAwoo’, Örw niarg 
saoj. Id. Med. 516 © Zeo, zi dh yovooö ulv ös xlBdnkos 7 Tezung” dr 
Houmowır unaoeg oapj: ubi v. Pflugk. Id. Alc. 76. 999 (ed. Wüst) 
zul yap Zeus, 6 tu veuan, £üv ool rovro relevr@. Id. Hipp. 445 ir 
d’ ad nepıoodv zul poovoüv$” EÜon (sc. Kungıs) ulye, Todrov Laßoice 
— xadußgıoev. Id. Or. 793 ayıe, 6oTıg Toönomı Guvyraxij, Yvoaiig 
Y, Avolwv xgeioowv (Loriv) öualuov — gilos. Thuc. IV, 18 os 
youiowcı. Id. VII, 77 &v ® dvayzaodi Zopio uayeodcı ist bei dem 
Schwanken der Codd. zweifelhaft, so wie an mehreren der wenigen Stel 
len, wo man das Relativ ohne @» in der attischen Prosa findet '). 

2. Die Weglassung von «vr bewirkt eine feine Modifikation des 
Sinnes: ös yEynraı ist ungefähr dem ös yerıjosrar gleich zu achten, 
jedoch findet der Unterschied Statt, dafs der Indikativ des Futurs 
die zukünftige Handlung als wirklich voraussetzt, der Kor 
junktiv dagegen zwar auch eine zukünftige Handlung ausdrückt, aber 
nicht als eine wirkliche, sondern als eine solche darstellt, die zu jeder 
Zeit verwirklicht werden kann; bei dem Indikativ des Fı- 
turs tritt eine Handlung, die, insofern sie der Zukunft angehört, zwar 
noch nicht wirklich ist, schon in der Form der Wirklichkeit al; 
beim Konjunktiv dagegen erscheint die Handlung als eine aus der 
Sphäre der Vorstellung in die der Wirklichkeit übergehende noch in 
der Form der Vorstellung ($. 462.); — 65 &@» y£vnraı drück 
zwar auch, wie ös y£rnıcı, die Voraussetzung einer zukünftigen Hand- 
lung aus, deren Realisirung wir erwarten, dadurch aber, dafs &» hinzug* 
treten ist (454. c.), wird die Voraussetzung wieder einer Voraussetzung 
oder Bedingung unterworfen. Vgl. unten die Lehre der hypoth. Sätze: 
ed und 2&v yEyntei. Der Unterschied beider Ausdrucksweisen lielßse sich 
im Lat, so darstellen: 65 y&rnzaı, si quis fiel, Os äv yeyııaı, si qui 
forte fiet ?). 


IV. Konjunktiv der historischen Zeitformen (Optatir) 
ohne ä», 


$. 797. 1. Das Relativ (ohne a») wird mit dem Kon- 
junktiv der historischen Zeitformen verbunden, 
und zwar erstens in derselben Bedeutung, wie mit dem 
Konjunktiv der Haupttempora ($. 794, 1.), aber mit Ver- 
schiedenheit des Zeitverhältnisses, indem der Relativsatz auf 
eine historische Zeitform bezogen wird. Auch hier findet 
die Auflösung durch einen hypothetischen Vordersatz Statl, 
nämlich durch: eö mit dem Optativ. Il. x, 20 jde & 


ol xara Fvubv apiorn Yaivsro Povin, Neorog’ En row 





I) Vgl. Sommer Rezens. in Jahn’s Jhrb. 1831. II. B. I. Heli. S.®. 
2) Vgl. Naegelsbach IX. Exk. zur Il. S. 244. 
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Nriniov EIFEuev avdgiv, ei Tiva ol O0v nitıw auduova Textı)- 
‚cart, tig akebixaxog näcıw Aavaoicı yEvoıro = ei rıs — 
‚£yoıro. Plat. Rep. V. p. 455. B apa ovrws Eheyeg, röv 
wer edpUT roög rı elvar, zöv de ayun, Ev @ Ö Ev Ögdiwg Tu 
ıcvdavoı, ö de yakerıog; ubi v. Stallbaum. 

2. Daher überhaupt als Ausdruck der Allgemeinheit 
ınd Unbestimmtheit ($. 794, 2... Soph. Trach. 905 sa. 
"ahare Ö’ öpyarııw Örov wavoeıcv, was sie auch für 
:in Geräthe berühren mochte. Thuc. VII, 29 navrag &fns, 
‚zw E&vruyoısv, xal naldag xal yuvalzag #reivovreg. 

3. Als Ausdruck einer unbestimmten Frequenz. 
Jas Prädikat des Hauptsatzes steht entweder im Imper- 
'ekt oder ineiner Iterativform des Aorists und drückt 
ine Wiederholung aus (465, 1.). Il. x,489 sq. övrıya 
[vdelöng aogı nmAm&sıe nagaoras, röv d’ "Odvoedg yeröm- 
ne Aaßov odog EFegboaozxer. 1. P, 188 övrıra uev Pa- 
uAna al E50yov Avdoa xıyein, töv Ö’ ayavoig Errecocıw &on- 
vcaaxs nrapaoras. v. 198 dv d’ ad dnuov T’ üvdoa Ldoı, 
lobowre 7’ Epevgoı, %v oxnnıow 2haoaoxe. 1. 1, 268 
Taveoge Yorcnenv, uEvog Örgüvorreg Ayaıwv‘ akhov ueıkıylorg, 
ıhhov grepeoig Enkeooıw velxeov, ÖOvrıya nayyu HAAng HE- 
hivra Vöore». Il. 0, 743 Öorıg de Towwv zolAng Erri vnvoi 
pegoıro —, zov Ö’ Alag ovraoxe. Xen. Anab. I. 9,20 pi- 
Invs ye um» 600vG TTOLMOAaLTO al evvovg yvoin Ovras, 
wi Ixavoug xglveıs Ouvepyoog elvar, 6 Tı Tuyyavoı Bov- 
löusvog warepyaleodar, Öuokoyeirat TIEOg TIAVIWV XQUTLOTOG 
I) yerdodaı Fepameveır. 

4. Zweitens hat der Konjunktiv der historischen Zeit- 
ormen (Optativ) die aus dem Zeitverhältnisse abgeleitete 
s. oben $. 466, 1.) Bedeutung, d. h., er drückt die Vorstel- 
ung ohne allen Nebenbegriff der Verwirklichung aus, und 
chliefst daher den Begriff einer Ungewifsheit oder einer 
ınentschiedenen Möglichkeit in sich. Er steht daher: 

«) Wenn der Adjektivsatz eine ungewisse, zwei- 
'elhafte Bedingung ‚ausspricht. Il. », 344 naka xEv 
Mpaovzagöuog ein, 05 Türe ynIjosıEv idov növov, ovd” 
1ayouo ji. e. ei m9mosıer. n. 1, 228 dE vi Unoxgivaıro 
kkorrgörros, ds oapa Yvwd eidein Tegaum, xal oL rreıdolaro 
laot i. e. ei — &ldein. Od. «, 47 ws anoloıra xal Allg, 
wis ToLadra Ye 0elos, i.e. & due 6£Lot. ‚dl. ‚299 Ön- 
toTegpoL rrgöregaı ÜnEQ ögxıa anunvelav, hy op ” &y- 
pahog yanadıg beor, wg Ode olvos. 1. L, 521 oVx &v ug 
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or avno, Dg Lvaioıuog ein, 2oyov arıumosıE wayıg, 
Soph. Antig. 666 aAl” 5» nölıg arnosız, Tovde yon xAveır (d 
zıva orı0eıe). Id. O. R. 706 wg avrov Nfsı noipa rpög un- 
dös Yareiv, Öorıg (si rıg) yEvoız’ Luov TE xuxeivov age. Xen, 
Cyr. I. 6, 19 zo uev avrov Akyeır, & m) oapwg sldein, gel- 
dsasaı dei, er muls sich hüten Etwas zu sagen, wenn er & 
vielleicht nicht gründlich wülste: udi cf. Bornemann. 

ß) Wenn der Adjektivsatz einen Theil eines W unsches 
bildet. Il. &, 107 viv Ö’ ein, Ög Tode y’ dueivora um 
ärionoı. 11. 0,640 ein Ö’ Öarız Eraipog anayyeikcıe n- 
xıora Ilneidy. Soph. Trach. 953 819” avsuosoo« iz yi- 
vor’ Enovgog Eorıwrg avga, Nrıg u’ amoexigeıEr & 
zörrwv. Arist. Vesp. 1431 Eodoı zug, nv» Exuorog eidein 
teyvnv. Zwuweilen steht jedoch auch der Indikativ. Eur. 
Med. 657 aydoıorog 64019, Ory nageorı „hic enim Chorw 
loguitur definite, quippe Jasonem cogitans“ '). — Überhaupt, 
wenn der Adjektivsatz ein Glied eines optativisch ausge 


drückten übergeordneten Satzes ist. 

Anmerk. Zuweilen wechselt der Optativ (ohne «@y) mit dem 
Konjunktiv mit «vr. Xen. Cyr. II. 4, 10 dozei yap wor, Eym, ner 
rag ulv, oVs Äv nis Bovintaı dyadous Ouvepyoüs Troriade: one“ 
Tevooody nodyuarog, Adıov eivaı ED re AMyorra zal EU noiodrıe aeg 
näv uül)or, n Aunoüvre zei arayxaforın" obs di dn zmr el; Tor aule 
uov Eoywv nomaeosat tıgs BolÄvıTo Ovveoyovg NOOFUMOUS, TOUToRg AU 
Tanacıy Euorye doxsi ayadois Impuarlov eivaı zal Aöyoıs zal Epyors. Der 
Sprechende (Kyros) braucht zuerst den Konjunktiv, indem er 
Gedanken als einen allgemeinen, der aus der Gegenwart aufgefafst sich 
auf die ganze Zeit erstreckt, aufstelll: wenn Einer sich gute Mit- 
arbeiter in irgend einem Geschäfte machen will; alsdam 
aber den Optativ, indem er den Gedanken auf die Vergangenheit b* 
zieht, in der er denselben Gedanken, aber nicht in Ansehung der Mi- 
arbeiter jeglichen Geschäfts, sondern nur der Kriegsgeschäfte in seine 
Seele gtfalst habe. In dem erstern Falle wird der Gedanke an die G* 
genwart, in dem letztern aber an die Vergangenheit geknüpft: in jene® 
wird das Ausgesagte als noch fortdauernd (daher auch: moısiosa:), 
in diesem als abgeschlossen (daher: zoı70@03«ı) dargestellt, Der 
letztere Gedanke steht in naher Beziehung anf das Leben des Kyros, 
erstere aber bezieht sich auf jeden Menschen in jeder Lage des Lebew.. 


V. Konjunktiv der historischen Zeitformen (Optativ) 

mit ar. 

'$. 798. Im Adjektivsatze steht der Konjunktiv der 
historischen Zeitformen (Optativ) in Verbindung mit 
dem Modaladverb &v (x£), wenn er eine unter irgend 
einer entweder wirklich ausgedrückten oder hinzugedachten 
Bedingung gestellte Voraussetzung, Vermuthung. 
Annahme, und daher auch eine Möglichkeit ausdrückt 


ee —— 





’) Schäfer in Demosth. Appar. Tom. I. p. 436, 
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($. 466. a)). Il. o, 738 oV uEv rı oyedor Zorı möhg mmieyorg 
— r - 
coapvia, 7 x anauvvalueda sc. ei nulv ein roiavrn nökıg. 
> - 
Od. ı, 126 oVd’ avdoes no» Evı Texroveg, 08 ze xduoıev 
vras Eioco8luoug, al zev reh£loıev Exaora. Od. e, 142 ovV 
yag or Trance vijeg Erroeruoı zal Eraipoı, 08 zev uw neu- 
oıev dr’ svoda vora Yahcoang. Od. €, 165. f. aurae &yo 
w se x x nn, [2 ce 
oirov zul Wdwg zal olvov Eovdpor Erdnow tevosızd, & xEv ToL 
kuuöov &pvxoı. Xen. M. S. I. 2, 6 zog de Aaußavorrag Eng 
ec ar x J x < - > ’ x x.» 
duklas moF0ov ardparodıorag &avrwv arexaheı, dia TO Avay- 
- > [a C 3 7 Pe) ’ x 
zalov avrois elvar Örahkyeodaı, rap’ wv Av Aaßoıev röv 
uo9ov. Plat. Phaedon. p. 89. D ovx Zozw 6 rı Av is weli- 
low ToVrov zuxöv adot. 


Anmerk. 1. In: Od. n, 33 oü yao &eivous olde mul’ avdpwmovg 
drfyorrau, oüd’ dyanulousvor yılfova’, ög x’ alloder ZAdor ist x’ nicht 
x€, sondern xaf, und das Beispiel gehört demnach zu $, 797, 4. «). So 
zu erklären: Il. », 149. In: 1. «, 549 ö» (sc. uödor) de x’ Yywr ünd- 
verde Heöv 23 ELoını vonoau, un ou redım &xaoıe Jıelgeo liest man 
gewifs mit Recht: 2922 ouı. öd. 2, 146 övrıva ulv zev Eds verimw 
zeraredvnuroy aluaros a00ov Tuer, öde 1or vnusorig Evlıpe & di x’ 
Inıpsovloıs, öde ro nadır eioıw Önloon will Thiersch gr. Gr. 
$. 347. S, 6*3. aus den Harlej. und zwei Wiener Codd. lesen: Zrıy- 
dov£ns. Ohne Zweifel richtig. 

Anmerk. 2. Zuweilen steht der blofse Optativ, wo man den ae 
tativ mit @» erwartet, häufiger jedoch in der Poesie, als in der Prosa. 
Der Optativ allein drückt die Voraussetzung mit bestimmterer Ent- 
schiedenheit ans, als der Optativ mit @», wodurch die Voraussetzung an 
irgend einen andern Gedanken geknüpft und von diesem abhängig ge- 
macht wird. Es ist natürlich, dafs dieser Gebrauch häufiger in der 
Poesie, als in der Prosa ist, da der Dichter auf das wirkliche Verhält- 
nifs der Dinge weniger Rücksicht nimmt, als der Prosaiker. S. $. 468, 1. 
2. B. Il. &, 303 ufya Eoyor, © od dio y’ wrdoe yeooıev. , Hier würde 
der Prosaiker «@v hinzugefügt und so die mögliche Annahme auf den zu 
ergänzendem Gedanken: el xzal Bouloırro bezogen haben. Plat. 
Euthyd. p. 292. E 1/; nor’ 2oriv n dmıoryun dxelvn, N nuds sidaluovag 
momosıev (aber p. 293. A ris nor’ Zorıv n Zmonjun, N: Tuyöovyres dv 
el; 10» Enoınov Blov dıElYoLuev) N 

Anmerk. 3. Über den Infinitiv im relativen Satze in d. or. 
obl. s. unten die Lehre von der obliquen Rede. — Wenn ein Impe- 
rativ im relativen Satze steht, so steht das Relativ statt eines Demon- 
strativs mit za un. s. w. (s. weiter unten $. 800.). 


Verbindung zweier oder mehrerer Adjektivsätze. 
— Übergang der relativen Konstruktion in 
die demonstrative. 
$. 799. 1. Wenn zwei oder mehrere Adjektivsätze, 
welche entweder dasselbe Verb gemeinschaftlich, oder zwar 
verschiedene Verben, jedoch mit gleicher Rektion haben, 
aufeinander folgen: so wird das Relativ gemeiniglich nur 
Einmal gesetzt, und dadurch die beiden Adjektivsätze in Ei- 


— nun 


') Ygl. Matihiä gr. Gr. II. $. 528. Anm. 
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nen zusammengezogen, als: «np, 06 roll Ev ayadd rois 
gikovg, molla ÖL xaxa Toüg mokeulovg Errgafer — ang, % 
cap’ Tuiv Tv xal (06) Und navewr Eypılcito — vie, © 
EIavualouev xal (09) sravreg &pilovv. Wenn aber die Ad. 
jektivsätze verschiedene Verben mit verschiedener Rektion 
haben; so müfste das Relativ in dem jedesmal erforderli- 
chen Kasus wiederholt werden, als: 6 ange, dg rap” Yu 
nv xal Ov nmavreg Epihkovv; allein die Griechen suchen eine 
solche Wiederholung zu vermeiden, indem sie entweder da 
Relativ in dem zweiten Adjektivsatze weglassen, oder in die 
sem ein Demonstrativpronomen, meist «uröc, oder ein Per- 
sonalpronomen an der Stelle des Relativs eintreten lasser, 
so dafs der relative Satz in den demonstratirven 
übergeht und das Ansehen eines Hauptsatzes bekommt, 
a) Od. ß, 114 avwyde dE uw yautsodeı To, Örew Te rarng xe- 
)eraı zal (sc. Og) ardaveı auch. Od. ı, 110 Aurtedor, alte 
p£povaıv olvov Zgiorayvkov zal (sc. &s) opıv (Kuxkuneoei) 
Ars Hußoog atkeı. I. », 634 Towoiv, TO» ulvog aler erd- 
o3ahov, ovde durvarraı gYukloruidog zoploacdaı öuortov molk 
10 st. xai ot oo dvvarraı x..4. 1. y, 235 oVg ze ä 
yvoinv zai (sc. @v) Tovvona uudnoaium. In Prosa bei einem 
Gegensatze. Plat. Rep. VII. p. 533. D &s eruornuag ner nol- 
Aaxıg 7 rgoGelzronev dıc To E90og, deorrau de örduarog all. 
b) Il. a, 78 7) yag öloqa üvöge yokwotusv, 85 ulya ner 
Agyelov »gazeeı xai oL (st. 2) rreidorraı Ayauoıi. 1. » 28 
sg4- og av Erreıs "Odvaros Era Yeloıo kayoiur, 0» sig 
uerv rgögpur xgadin xai Fuuog ayıjvag Ev TIAPTEOTL 7orOLdl, 
guhei Ö8 & (st. Ov ÖE gıkel) IIelkas Am; Il. u, 300 dow 
Aewv ögs01Tg0908; 60T’ Enıdeung dnpov En xgeıWv, elsrei 1 
& Ivuög ayrvwg. Od. a, 70 avrideov Tlokögnuon, Öov agd- 
zog dort u£yıorov nacıw Kuxkuneooı, Oowoa dE wur vr 
Nöugpn. Od. ı, 20 ös raot dohoroey aydgumoaı u£he (curat 
sum), xal WEUV (st. xal 00) xAEng ovgawor ixeı. Herod. III, # 
IIgnsconea, Tov Eriua Te ualıora, xl 01 TAG ayrehiag eig! 
obrog. Plat. Rep. III. p. 395. D ov KL Errirgeibonen, vd 
8/0, @v gayev xndeodaı zul deiv aurodg ürdpag .yerdodu 
ayadovg (st. xal oUg Yauev deiv avdg. ay. yer.): ubi v. Stall 
baum. Ibid. V. p. 505. E 5 dr dieizeı uEv änaga ug) zei 
Tovrov Erexa navre noarreı. Id. Gorg. p. 452. D 5 gi: a 
n£yıorov aya9ov elvau Tois avdgwWroıg xal 08 Önuovgyor er 
adrod: ubi cf. Stallb. Id. Phileb. p. 12. B 7» öde Ayo 
div ev Ayeodal ynoı, To Ö’'aAndEorerov aurfg bvouc 
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Hodovıyv eivar. Demosth. Phil, II. p. 122, 47 Aaxeduuuorıoı, 
0° JaAdrrng uev Noyov zul yig Gndong, Paoılda de odu- 
uayov £lyov, Vpioraro Ö’ oVöEv avrovg st. olg ovdev 
üpisraro: quibus nihil non cessit. Id. Ol. II (IIL) p. 
35, 24 2xeivor Toivuv, .olg 00x Exagilovd” 0oi Ayovreg 000” 
ögikovv avrovg: ubi v. Bremi. Eben so in der lateini- 
schen Sprache, z. B. Cic. de Orat. II. 74, 299 Themistocles, 
ad gquem quidam doctus homo — accessisse dicitur, eique 
artem memoriae — pollicitus esse se traditurum '). 


Anmerk. I. Nach derselben Analogie gehen die relativen Ad- 
verbien in die demonstrativen über, Herod. V. 49, 11 !vda Aacdeis 
re ueyas diamay noıeraı, zei rwv xonudtovr ol Inoavgoi Evdaü- 
ra &ioı, 

Anmerk. 2. Es finden sich selbst Stellen, wo in demselben 
Satze neben dem Relativ auch das Demonstrativ steht. Herod. IV, 44 
Irdov noraudv, Ög xpoxodeilous deuregog Edrog TMorauwv nayımv Tap- 
fyereı. Eur. Andr, 651 (zuvaiza Bapdapor) jv yojv 0’ Edaivew rivd’ 
öxio Neilov dods *). In diesen Beispielen deutet das Demonstrativ auf 
einen zu ergänzenden Gedanken hin, als: welcher — und zwar 
ist die[s der zweite unter allen Flüssen —, welche — 
diese mein’ ich. — Zuweilen wird aber, wenn zwischen das Re- 
lativ und sein Verb ein anderer Satz getreten ist, oder der Adjektiv- 
satz einen grofsen Umfang hat, der Deutlichkeit wegen neben dem 
einleitenden Relativ auch das Demonstrativ geseizt. Xen. R. Lac. X, 
4ös (Avzoüpyog) Enedn zurlucder, Or ol un) RBovdöusvos Emıuslsodes 
ni; dgerig oby ixaroi &loı rag nargidag aüjer, Exsivog dv 1) LZnapem 
Aniyzede x. rd, 

Anmerk. 3. Auch schliefst sich bisweilen ein Satz, welcher, 
obgleich er nach seinem logischen. Verhältnisse ein Adjektivsatz sein 
sollte, doch die Form eines relativen Satzgefüges nicht angenommen 
hat, an die vorhergehende Rede als ein grammatischer Hauptsasz an. 
Plat. Gorg. p. 483. E Zei now dizalp yoousros Efpins Im mıjv “E)- 
iöde borparsvoer; 7 Ö maryp abrod Fni rois Zridas; 1 alla uvpia 
övy rıs Eyoı rotaüra Alysıv (st. ) Tomüre Alla uvpla & är rıs Eyon 
Kyuy): ubi v. Stallbaum, Id. Phaedon. Apol. p. 41. B ini nöop 
d’ ävrıs — difaro Eieraoaı — N Odvoode, 57 Zlovpor, 7) &llovs Muplovg 
ev rıs einoı zul dvdoas zei yuvalzas; Id. Phaedon. p. 94. B Ayo de 
rd rorivde, Os El rauuarog dvörros zal Ihpoug ini rodravıiov Eizev, Imi 
rd un alrem” al meivns &vodons Eni ro wi lodieım" al Alle nvplia mov 
Öpönsv ivarrıovasınv rjv yuyyv rolis zar& ro owua: ubi v. Stallb. 
Id. Soph. p. 226. B zul nmopös Ye rovrois Ere Eaiveıv zal zurdyer (dedu- 
cere filum) zai zeprizev zai upia Ev als rezvaıg Alle romüre Ivövee 
Inwrausde, 


Relativ an der Stelle des Demonstrativs. 


„5.800. 1. Das Relativpronnmen dient nicht allein dazu, Nebensätze 
mit dem Hauptsatze zu verbinden, sondern wird auch zur Verbin- 
dung der Sätze überhaupt gebraucht, indem es die Stelle eines 
im Satze stehenden und auf ein Wort des vorangehenden Satzes hinwei- 
senden Demonstrativs vertritt. Diese Verbindungsform der Sätze 





)S. Wopkens Lectt. Tull. I, 19. p. 144sq. Ed. H. Matthiae 
- Ale burg ad Cic. pro Arch. XII, 31. Kühner ad Tuscul. 
5 8. 
”) 8. Matthiä $. 472. p. 881 £. 
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untereinander hat die griechische Sprache mit der lateinischen gemeis, 
obwol der Gebrauch derselben in jener in Vergleich mit dem sehr 
häufigen in der lateinischen Sprache selten zu nennen ist. So heben 
2. B. im Griechischen ganz gewöhnlich die Sätze an, wie: raür« de eizim 
tes, raura de dzodoevrss, ueıa JE reüra,dx rovrov de, @g de reüre Eyerenms 
u. Ss. w., wo die lateinische Sprache das Relativ qui zu setzen pflegt, 

2. Wir erwähnen hier nur die selteneren Fälle '): 

a, In grundangebenden Sätzen an der Stelle des Demonstra- 
tivs mit yag, sowol in der Poesie als Prosa. Xen. M.S. 11I. 5, 15. 
nöre yap oürwg ’Adıvaloı, Voreg Auzedarudrıoı, H npsoRvripoug aldicom 


rat; — ol ano rör neripwv Üpyoyra xarappoveiv tür narlpwur' —i 
OWuaoxouVoLw OÜrws; — OL ob uövor ulroi tbefiag Ausdodcır, did zei 


rov Inıuslovulrov zarayeAuoı 2. r. 4. So im Lateinischen. Cicer 
Phil. 1V, 5 virtus est una altissimis defira radicibus: quae (i. e. har 
enim) nunquam ulla vi labefactari potest, nunqguam demoveri loco ?). 

b. Wenn die Rede durch einen oder mehrere Zwischensätze 
unterbrochen worden ist. Meist tritt alsdann zu dem Relativ eine 
folgernde Konjunktion, wie: &oa, igitur, wodurch angezeigt wird, 
dals die unterbrochene Rede wieder aufgenommen wird. Tl. A, 221 
(rtis di noWros "Ayaufuvorog dvriog 7Adev;) ’Ipidauas Arrnvogidn;, His te 
ueyas re, ös todpn Ev Oo 2. r. A. Vers. 230 ög ga rör’ ‘Ar 
"Ayaufpvyovog Gvtiog WAder. So auch in Prosa. 

c, In Anreden, Fragen und Befehlen, jedoch nur in de 
Dichtersprache. Soph. O. C. 1354 rür d’ diıwdeis Eide zdzovce; y’ 
luoü roumi®’, & un roüd’ oÖnor' zupgerei Blor* ös y', a xazigre, One 
nroc@ zul Boövovs &ymr, — tor alrog alroü nurlpe rord’ dmiiacag st. 
oV y’, © xazıore. Eur. Or. 746 Or. yijgov dup’ jumv moiiteg Eul 
yorw Hodcı yozav. Pyl. 5 zgıwel ri yonua;z st. atın dE ri yojna zer 
rei; Soph. O. T. 723 romüre piuaı uerrizai denpiwev‘ av irrginoi 
cu undev st. rodtwv dE lvrgenov av under, 


Besondere Eigenthümlichkeiten. — Relativ mit Wiederholung 
des im Hauptsatze stehenden Verbs. — Relativ in Verbindung 
mit einem epexegetischen Infinitiv oder ganzen Satze. 


$.801. 1. Die relativen Pronominen werden in der Dichterspirache 
zuweilen mit Wiederholung des im Hauptsatze stehenden Verbs ge 
setzt, um durch die Unbestimmtheit des Ausdrucks die Bezeichnung 
einer unangenehmen Sache zu vermeiden. Eur. Med. 894 dl’ io air 
oiov Zoulv, oüx ip zaxov, yuvalzes., Ibid. 1018 Yyysıdas oi' 
Üyysıkas, oÖ oe ulupoueı, So auch bei relativen Adverbien. 
©. C. 273 izöunv iv" ixdunv, besonders mit @s, önlos- Eur. Or. 7859. 
inet moös "Ilwoy Enlevo' önwg Enksuga Veouaver aörup. Id. Hec 
873 naayovrog drdoös Yonzös ola neiosra:: Pflugk: Ita loguun- 
ur, qui rei gravis aut male ominatae menlionem declinent ?), | 

2. So wie ein Substantiv als Epexegese des durch den Adjektiv- 
satz umschriebenen Begriffes in diesen aufgenommen wird ($.790.Aum.), 
so wird auch bisweilen auf ähnliche Weise das Relativ durch einen 
Infinitiv oder ganzen Satz, der gewissermalsen eine Wiederho- 
Jung dessen enthält, worauf sich das Relativ bezieht, erklärt. Thuc | 
V,6 Wore oir &v Madsv alröder opuwusros 6 Kilov ro argunp" ömEp | 
nouoedeyero nonjosv alröv, Enirıv Ayugpinodw, Öntgidövre Opav ro aa 
905, draßjosodar. So Cicero de Offic. III. 31, 112 criminabatuw 
etiam, quod Titum filium ab hominibus relegasset, et ruri habilare jwsis- 


1) S. Matthiä gr. Gr. II. $. 477. 
?)S. Ramshorn Lat. Gr. $. 195. d. S. 888 f. Ed. II. 
») S. Matthiä gr. Gr. 11. $. 486. Anm. 2. 
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st. Quod cum audivisset adolescens filius, negotium ezhiberi pa- 
ri: accurrisse Romam — dicitur. So: Xen. Hier. VI, 12 ö d’ &tj- 
wong hmäs, Og robg uEv pilovs udlıora EU noısiv duvansdu, 
oug d’ iyspoüs navrwmv mdlıcra yepoüuusda, oide raür’ ov- 
ws Zyeı, wie imLat. quod st. quod altinet ad id, quod. — Zuweilen im 
Mur. Xen. Hell. II. 3, 45 & d’ au einev, Os dyo elyı olog dei 
:ore weraßallsodar, zuraroroars zei raüre. Eur. Or. 584 ip’ 
ig d’ dnudis, Ög nerpwdjvai me dei, dxovoor !). 


Vertauschung der Nebensätze mit dem Adjektivsatze, 


$. 802. 1. Adjektivsätze haben die Bedeutung von Substan- 
ivsätzen, wenn sie ein zu einem Adjektivsatze ausgebildetes, aber 
ubstantivisch gebrauchtes Adjektiv oder Partizip ausdrücken ($. 782, 2.), 
is: JAdovr 08 dpıaroı Joav st. NAdor of &moroı (sc. ärdoss). Wir 
iennen diese Sätze substantivische Adjektivsätze, so wie die substan- 
ivisch gebrauchten Adjektiven substantivische Adjektiven. Das Re- 
ativ, durch welches diese substantivischen Adjektivsätze eingeleitet 
serden, ist nicht, wie bei den eigentlichen Adjektivsätzen, als ein Ad- 
ektivpronomen, sondern als ein Substantivpronomen anzusehen; 
laher gebraucht man im Deutschen in diesen Sätzen statt des adjekti- 
rischen welcher, welches das substantivische: wer, was. Der 
Gebrauch dieser Sätze ist vorzugsweise hänfig in der epischen 
Poesie. Man vergleiche die oben angeführten Beispiele. So: Il, n, 
50 abrösg dE mpoxalsoonı Ayamwv Öorıs dpıorog (= "Ayumv Tor dpı- 
mov). Plat. Rep. V. p. 466. E &jovor ruv nuldev Eis rov nölsuov 
do0ı ädool, ex liberis quolquot adoleverunt (— omnes adolescentes). 
Dem. pro Cor. p. 231, 4 ols yüp eüruynzeoav br Asirrpos, ob ne- 
eins Eaeyonvıo (= rois sbrupjuaoım), 

2. Als adjektivischer Substantivsatz ist auch der Adjektivsatz an- 
2usehen, der sich nicht auf ein einzelnes Substantiv, sondern auf ei- 
nen ganzen Satz, der alsdann als ein substantivischer Begriff aufzu- 
fassen ist, bezieht. Plat. Symp. p. 193. B giloı yap Yyerösevor za) 
dieilluykvtes ro Yet) Lievprjooudv re zal ivreviöusde rols naudızols roig 
iusripoıs alrov, 6 rwy vüv Öliyor moıüoı. Die Lateiner setzen in 
diesem Falle häufig id quod ?). So zuweilen auch im Griechischen, 
bes. bei Plat., als: Theaet. p. 172. D. Gorg. p. 461. C Ex raurns Towg 
is duokloylag Evarriov rı auveßn Ev rois Adyoıs, TOöP’ 6 di) dyands, ad- 
to äyav Eat rocüra pwrrjuere ?). Auch hier tritt, wie wir oben $. 787. 
Anm.3. gesehen haben, die Attraktion ein. Dem. pro Megalop. p. 205, 
13 mpoonjzer dıjmov nielw zagıy airods Zyew &v Loadnder Öp’ hudv, — 

ö»v Adızav zwiiorra. vür deyileodaı st. Ixelvorv, örı. Selbst mit öri 
eingeleitete wirkliche Substantivsätze nehmen zuweilen die Form von 
(substantivischen) AdjektivsätZen an, zZ. B. aus: dyri rovrov, Örtı 
wird: dvrl rourov ob oder: dr” Örov. 2 
‚.Anmerk. 1. Über olog, 6005 u. 8. w. St. örs roLoUrog, r600g U.S.W. 
siehe oben $. 771, 8. 

3. Der Adjektivsatz vertritt häufig die Stelle eines mit ör:ı 
(weil) eingeleiteten Adverbialsatzes. Herod. I, 33 (Kooioos Zö- 
love) dromlurterer, xapru döfas kuadea elvar, Ös, ra mapsovra dyadı 
nirek, av Teisuryv marrög yprjuarog dodv Eudkeve (— xeisioarra). Xen. 
M.$S. II. 7, 13 dayuaoröv mouis, ös Aulv miv oidevr did (= 9. m. 
inlv — dıdovs). 

4. Ferner kann auch der Adjektivsatz statt eines substantivi- 
schen Finalsatzes gebraucht werden. Alsdann wird das Relativ 





!) Vgl. Matthiä gr. Gr. II. $. 476. 478. 

9)S, Ramshorn Lat. Gr. $. 158. S. 550. Ed. II. 

)S. Stallbaum ad Plat. Rep. V. p. 462: D. 
Kühner’s griech. Grammatik II. Th. 34 
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entweder, wenn das Verb des Hauptsatzes ein Haupttempus ist, mil 
dem Indikativ des Futurs, oder mit dem Konjunktiv der 
Haupttempora (wobei in der epischen Sprache zu dem Relativ -i 
treten kann), oder, wenn das Verb eine histor. Zeitform ist, mit dem 
Konjunktiv der historischen Zeitformen (Optativ) verbun- 
den. Der Konjunktiv der Haupttempora tritt jedoch auch häufig nach 
einer historischen Zeitform ein, indem die Rede den Charakter der 
oratio recta annimmt (s. unten die Lehre von der obliquen Redelorm), 
Eur. Iph. T. 1217 zei role neupov tiv’, Öorıg onnevsi. Xen. M. S. Il. 
1,14 önla zrüvreı, ols auvrovvreı roig ddızoüvras. Plat. Men. p. 89.E 
ls zalov Hulv aurög Öds napsxzadilsro, GB ueradmuer rs oxEypews, quca 
(ut eum) participem facere possimus. -Thuc. VII, 25 zei ur veor wis 
ei; Oslonovvnoov Qyero, no8oßss Äyovoa, olnzo ra Oplıeoa ppalwcın. 
1l.:,165 zAnroüg Örgivouer, ni ae EAdwa’ Es zdcinv Oniniadew Ayo. 
Od. o, 457 zai rdr’ ap’ &yyelov Nrav, Ög dyyeilsıe yuvasl, 

5. Sehr oft vertritt ein Adjektivsatz die Stelle eines mit @cır 
eingeleiteten Adverbialsatzes: 

a, Nach oörwg oder @ds. Soph. Antig. 220 odx Zorıw oÜru 
uogpog, ös Yarsiv loc. Demosth. Ol. III (v. I.) p. 13, 15 ri oörws 
edjdng doriv bumv, Öarıg dAyvosi rör Bastdev ndlsuov deüpo ijforra: ui 
v. Bremi. Id. de Cherson. p. 100, 44 od y«ip oürw y’ eundns far 
Öuov oddels, ög Unolaufßanreı. 

b. Nach: roıoÜUros, ryÄızoürog, rocovürog. Isocr. Epist. p 
408. D zon Zmidvueiv dösng — rnlızaurng ro ulyedos, rw wöwo; ür 
ou rwv vüy Örrwv zrijoaodas duyndsins. Meist folgı auf diese Demon- 
straliven das entsprechende Relativ: olos, öcog. Eur. Heracl. i# 
Glumayog yEvord uos roLoürog, olog Av reoniv Elpvodens Hein"). 
Meistentheils wird alsdann, insofern der Adjektivsatz, wie der mit 
“ors eingeleitete Adverbialsatz, eine Folge ausdrückt, das Verb, wie 
nach wore, in den Infinitiv gesetzt. Plat. Symp. p. 211. B x & 
&ila nävra zalk Exelvov usreyoyra TEONoV Tıv& roloürov, olor — w- 
rs re nÄlov yrjts Zarrov yıyveodaı und nagoysır under: ubi w 
Stallbaum. Id, Apol, c. 18 2y& ruyyarw Wv tToıoürog, olog im, 
ou Heov 7 nölıı dedsadaı. Soph.O.T. 1295 Yeaua d’ alacıyya reya 
ro:oürov, @lovy xal orvyoörr’ Zmoızrioaı. Xen. Anab, IV. 
doxsi — r0000ro» ywpiov xarauysir diakmövrag roig Adyovs, 660% 
Kim robg doyaroug Adyovs yerdcdyıaı zwv moduioy zepuror. Vol 
oben $. 788. Aum, 3. 

Anmerk. 2. So ist die Redensart: öoov y’ Zu’ eidire, 
quantum equidem sciam, zu fassen, eigentlich in so weit, dafs oder 
als ich es wissen kann. Ferner: oUd2» olo» mit dem Infin. 
(ii n’y a rien de tel), als: oUd!v oilo» dxoücaı or Ädywv aut) 
eigtl.: Nichts ist so beschaffen, dafs d. h. Nichts ist besser, als dals 
wir seine Rede hören (— am Besten ist es, dafs) ?), 

Anmerk. 3. Wenn auf oürwg oder ads das Relativ: ös, 
Öorız statt @ore folgt; so liegt in dieser Struktur etwas Harıs 
und der sonstigen Verbindungsweise der griechischen Sprache, welche 
mehr als irgend eine andere Sprache den Haupt - und Nebensatz durch 
sich entsprechende korrelativische Gebilde, wie: d oder oöros — &i 
000006 — 60055 Torürog — 0i055 Oürwg — BGre, zu verknüpfen 
liebt, Widerstreitendes. Dagegen wurzelt die andere Verbindung* 
form, in welcher auf ein vorangehendes ro:oUrog, rocovürog die 
Konjunktion Sorte in das olog, öcog verwandelt wird, tief in dem 
Wesen der griechischen Sprache, Dasselbe gilt von c. 

c. In der Formel: int zourp, In) roiode, Ip’ grs, ode 
mit der Verschmelzung: 29’ öre, unter der Bedingung, dals; 





8. Matthiä gr. Gr. 11. $. 479. Anm. 1. 2. 
2) 8. Buttmann gr. Gr. $. 150. S. 437. 
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mit dem Indikativ des Futurs oder gewöhnlich mit dem Infinitiv, st. 
Il zourp, Eni toiode, more, wie öfter bei “Thukydides, als: III, 114 
mordäs zal fuuuayiav Inonjoevro — ini roiode, W@ors wire 'dunpa 
anrag — Orparsüsıv Eni IsÄonovrnolovs, wre z.r.d. S.unt.d. Lehre v. wore. 

6. Über ös, ös &v, Öorıs @v mit dem Kon). st. eines hypotheti- 
schen Adverbialsatzes mit 2a» s. oben $. 794, 1. Soin Er- 
klärungen allgemeiner Ausdrücke oder Aussprüche, die 
ınter einer gewissen Bedingung Statt haben, wie: f£irepov, Öösy- 
besser ist Einem, der oder wenn er. 1l. &,81 AdAreoov ös peiywv 7100- 
füyn aazöv n7& dAay. Hesiod. Oper. 327 loov d’ ög 9’ dueınv üore kei 
vov zazov Foin, Ös Te za0ıyviroo Lod dv& deune Balım —, Os re eu 
!goadlnz diraiveras Öppurk rerva, Ög re yorija yepovra« — verein‘ 10 d* 
jros Zeig adrög dyalsraı. Eur. Fragm. inc. 49 ovyupop& d’, ös dr rüyn 
turn; yuvvarzös. Thuc. VI, 16 od dyonoros nd” dh drom, üs dv — nV 
toi Sein '). Id. IT, 44 ro d’ zÜuruyds, ol dv tig sungeneorarmg Adyo- 
sw, worsp olde vüv relsvrijs, Öusts de Aunns. Xen. Hell. II. 3, 51 vo- 
ua, agoorarov 2oyoy sivaı olou del, ös dv deWv rois pidovs Eanarı- 
wrovg ge) Eneroenn. Id. Anab. II. 6, 6 raür« ovv Qiulonodkuov doxsi 
ivdoög Epya Elvaı, Orig, Ebv — eloivnv dysır Ävev aloyüvns za) Aldans, 
sipelras modsueiv, 


II. Adverbialsätze., 


$. 803. Die Adverbialsätze sind zu einem Satze 
ausgebildete Adverbien oder Gerundien und bezeich- 
nen, wie die Adverbien oder Gerundien, ein adverbiales 
Objekt, d. h. ein solches, welches den Begriff des Prädikats 
(nicht, wie das durch die Substantivsätze ausgedrückte Ob- 
jekt, ergänzt, sondern blofs) bestimmt, als: öre zö Zao 
Ihde, za avd Iallcı (= Tod Eagog E&AYovros). Die Adver- 
bialsätze sind mit dem Hauptsatze durch relative Adverbien, 
als: oV, 69, cc, Örte u. s. w. verbunden. Den relativen 
Adverbien des Nebensatzes entsprechen im Hauptsatze ent- 
weder wirklich ausgedrückte oder gedachte demonstrative 
Adverbien: wodurch beide Sätze — der Haupt- und der 
Nebensatz — zu einerEinheit verschmolzen werden ($.763, 3.), 
als: öre To Zap nAde, Tore ra @vdn Yallcıı — wg Eiekas, 
oürwg Errgafag. Die demonstrativen Adverbien geben die 
Beziehung an, in welcher der Adverbialsatz aufzufassen ist. 
So wie nämlich die demonstrativen Adverbien, wozu wir 
auch die mit einer Präposition verbundenen, und auf adver- 
biale Weise gebrauchten Demonstrativen rechnen, entweder 
die Beziehung des Ortes, als: 2vrauda, 2xei, oder der 
Zeit, als: zöre, oder der Art und Weise, als: oürwg, 
oder der Kausalität, als: &x zovrov, Zni roörw, oder der 
Vergleichung, als: oöz@g, ToG0drov, Tooourw, ausdrücken; 





; N. rn Bernhardy p. 291 f. und Heindorf ad' Platon. Soph. 
34 * 
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eben so werden dieselben Beziehungen auch durch die Ad- 
verbialsätze ausgedrückt. 


A. Adverbialsätze der Ortsbeziehung. 


$. 804. Die Adverbialsätze der Ortsbeziehung sind 
zu einem Satze ausgebildete Ortsadverbien oder Substanti- 
ven, welche entweder in Verbindung mit einer Präposition 
oder auch ohne dieselbe durch den blofsen Kasus die ad- 
verbiale Beziehung des Orts ausdrücken. Sie werden Surch 
die relativen Ortsadverbien: ov, % 2 Ort, örov, erde, Da — 
ubi —; Öder, &v9ev — unde —; ol, Onoı, 7, om — qw— 
eingeleitet, und drücken, wie die Ortsadverbien, die drei, 
Richtungsverhältnisse - das Wo, das Woher und das 
Wohin-— aus. Den relativen Ortsadverbien des Neben 
satzes entsprechen entweder ausgedrückte oder gedachte de 
monstrative Ortsadverbien im Hauptsatze, als: Zrraudı, 
&xei, 2xeioe, Tauern u. s. w.: Der Gebrauch der Modi io 
den Adverbialsätzen der. Ortsbeziehung stimmt gänzlich mit 
dem in den ‚Adjektivsätzen überein. I. u, 48 önanı 
iIbon, va U slxovaı guiyes ardgv, quocunque — ibi. He| 
siod. Opp. 206 2; d’ ei, no &» &y@ eQ “yo, eg 
cunque. Herod. I, 11 2x roü auzod uEv ywplov 7 ögun) Eoreı, 
6Jevrueg zul EREIWWOG EuE Enedisaro yuuıv. Id. III, 39 öx00 
yap iFVceıe orgarsisodau, marra ol £40gEE survz£ug (unbe 
stimmte Frequenz). Thuc. II, 11 Ereode (Exsioe), Hroı ar 
Tg yyirar Xen. Anab. IV. 2, 24 uayöuevos de 08 rolf 
xal ören Ein Orevöv zwgiov nooxaralaußavorres Exwivor Ti 
rragodovg (Opt- wegen des Praeter. &xwAvor). Id. Cyr, II 
3,5 2Inga Örovneg ErtTuyygavorev Inglog; überall wo. Plat. 
Apol. p. 28. D od av rıg kavröv rafn — ivrradda dei — u 
yovra zıwövveveı. 


Anmerk. Über die Attraktion der Ortsadverbien s, ober 
8.767. A.6. 8.789. A.2. und über die prägnänte Konstruktion derselben 
nach Art der Präpositionen $. 622. Anm. 2,, über-den Übergang de 

relativen Konstruktion in die demonstrative $. 799. Anm. 1 





B. Adverbialsätze der Zeitbeziehung. 


$. 805. 1. Die Adverbialsätze der Zeitbeziehung 
sind zu einem Satze ausgebildete Zeitadverbien oder G+ 
rundien oder auch Substantiven, welche entweder in Br 
gleitung einer. Präposition, oder auch durch den blofsen 
Kasus die adverbiale Beziehung der Zeit ausdrücken; ® 
kann z. B. der Adverbialsatz öre 7 v»d& Ey&vero sich ent- 
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wickelt haben entweder aus dem Adverb »uxzwg, oder aus 
dem Gerundium ($. 666.): »uxzög yeroufvng, oder aus dem 
Substantiv mit einer Präposition: &v z7 vuxri, oder aus dem 
blofsen lokalen Dativ: z7 vuxri, oder aus dem Genitiv: zig 
vuxtög. Die griechische Sprache bedient sich bei ihrem 
grofsen Reichthum an flexibeln Partizipien dieser Adverbial- 
sätze weit seltener, als die deutsche Sprache, z. B.: als er 
die[s gethan hatte, ging er weg, zaüra noıngag, ane- 
Br ($. 666.). 

2, Das Zeitverhältnifs, in dem das Prädikat des Neben- 
satzes zu dem des Hauptsatzes stehen kann, ist ein dreifaches. 
Der Nebensatz stellt nämlich sein Prädikat dar entweder als 
ein mit dem Prädikate des Hauptsatzes Gleichzeitiges, 
als: 2u ® od yodgsız, 6 Eraigog Enuyiyveraı — Öre 0b &ygaPEg; 
6 Eraipog Erreyiyvero u. s. f. — oder als ein demselben Vor- 
angehendes, als: Zneıdn 6 Kügog dnehmhodeı (Enj)Ier), os 
roltuuoı areepevyov — oder als ein demselben Nachfol- 
gendes, als: zoiv ö Kögog Znifl.Iev, ol motor arıeyvyor. 

3. Die Konjunktionen, durch welche diese Adver- 
bialsätze eingeleitet werden, sind folgende: 

a. Bei der Angabe der Gleichzeitigkeit: öre, (eüre 
episch, durch eine Auflösung des Spirit. aus öre entstanden 
$. 10.), önöre, @g (Woreeg hei Herodot; örwg bei den att. 
Dichtern; öswg bei Herod.), Yvixa«, welche. einen Zeit- 
punkt, und: &v @, Ewg, während (yoga , poet. so lange 
als), welche einen Zeitraum bezeichnen; 

b. Bei der Angabe des Vorangehenden: nei (due 
poet.; Zrrei ze bei Herodot), Zreıdn, postquam, €5 00, 2E örov, 
auch 2& w», ex quo, und dp” ov, seitdem, 

c. Bei der Angabe des Nachfolgenden: noir, nıgiv n» 
priusguam, wg, wg 0d (zEwg bei nachhomerisch. Epik. und 
selbst bie und da in der attisch. Prosa) \), eig ö, &ore, u£- 
zeug od. &xgıs od, uäygig Örov, uöygı, (üygı poet.) (üpge poet). 


 Anmerk. Die Konjunktionen: örs, önöre, ös, inet, insıdı) be- 
zeichnen sehr häufig die kausale Beziehung des Grundes. 


4. Den Relativadverbien des Nebensatzes entsprechen 
entweder ausdrücklich gesetzte oder zu ergänzende Demon- 
strativadverbien im Hauptsatze, als: Öre — röre; Ewg — 
eos (poet.); Zuog — Tijuog poet.; öyga — röpge poet.; 
vie — ınvixa fpoet.); zeiv (sc. rovrov), prius, — n, quam ; 


8. Passow Lex. #.v. Buttmann ind. ad Mid. p. 187. Bremi 
Demosth. Ol. I (v. IL) p. ”*, $. 21. 


534 Adverbialsätze der Zeitbeziehung. $. 806. 


“sg — üs, oft auch, besonders bei Herodot, cc, öre u. s. w.— 
&vraüde; häufig steht auch im Hauptsatze oür@ dr, wenn 
der Nebensatz vorangeht, und der Hauptsatz als eine Folge 
dargestellt werden soll. Über das homer. zgivy — nıeir, 
— os u, s. w. 8. $.763. Anm. 2. 


Modi. 
Il. Indikativ. 

$. 806. 1. Der Indikativ steht, wenn das Ausgesagte 
als etwas Wirkliches, als eine Thatsache dargestellt 
werden soll. Il. d, 221 Opga ToL Kugentvorro Bonv aye- 
3v Mevelaov, röpoa Ö’ Eni Towwv oriyges nAvdor. N. 4, 
90 nuog de Ögvzöuog eo avng unkiocaro doonor, — ri- 
wog egn dgeen Aavaoi 6nsavro yähayyac. ll. “; „3 ah 
öre dn 6° 2x rolo dvwdexarn yEver’ Nwg, za tor ap” asc- 
yaroıcı uernvda Doißog Anökkov. I. a, 432 ei Ö’ ÖrTe Ön 
Jıufvog nolvßevdeog Evrög Txovro, torla uEv oreikarro, Hoar 
Ö’ 2v vit uelaivn. Od. ı, 233 uevouev Te uw Erdor Tjusroi, 
Ewg Ennhse veuov. I. », 495 Alvela Ivuog Evi ornde00 
yayndeı, g Ide Aawv Edvog Zruondusvov Eoi adrı. Od. e, 
363 xAaiev Eneır’ Odvone, pihov nöcıw, Oppa ol Ürvor noir 
ri Bleyagoıcı Pake yAavawrıg Ayıjvn. Herod. VI, 41 zei 
Borep woundn Ex Kaopding nökıos, Errkse dia roü Mekavos 
»öhrcov. Ibid.83 ol dovAoı — 80x09 navra Ta nonyuara —, ts 
8 2rnßnoav ol tv anohoulvov reaides. Id. VI, 7 og d& 
dvsyvaoIn Eipäns orgarevcodar Ent rıv "Eikada, Erdaüre 
— oroarninv moıeraı. Id. IX, 6 mei de — oxoÄairege 
&moleov —, oürw IN Unekerouloavro — navre. Id. 1, 11 
©g dE Nulon rayıora Eyeyovss (WG Tayıora, quum primum, 
‚ sobald als). Thac. I, 8 oi yao &x tüv vo» xaxovpyoL are 
ornoav Un’ adrod, Öre reg (eben als) »ei rag nollas auruv 
Kate xL Ce. Isocr. de big. P- 348. B oU nroozegov Znaucerte, 
zoir Tov TE narepe &x ToV oTparonedov HETETEUWAYEO, 
xal zov pllwv aurod Todg Er anexteiwar, zoVg Ö’ &x dic ro-” 
Ass 2EEßaLov. Xen. H. Gr. I. 1, 3 Zuayovro, FE ol 
’49nvaioı avenkevoav. Xen. Cyr. VII. 5,39 6 de oydos 
'nleiwv zal ıheiwv Errebdeı, Ewoneo Ep9ace» Eorrega ve 
vou&vn, immerfort bis. Ibid. VIII. 8, 9 apxöuevor ds zod 0i- 
tov Nvix@ mEQ ol NQWIRITaTE aguoröves, pLEygL Tovrov 
EoHlovreg xal rivovres diayovow, Eors neo ol Öwıalrara 


xoLuwuevoL, immerfort bis. 
Anmerk. Völlige Gleichzeitigkeit wird auch dadurch 
bezeichnet, dafs der logische Nebensatz als grammatischer Haupisaiz 
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mit dem andern Hauptsatze durch za /, gewöhnlich r& — xal ($. 720, 
2.), auch durch de ($. 720, 1.) verbunden wird. Man vergleiche 
aufser den $. 720. angeführten Beispielen noch folgende: Il, r, 241 «u- 
vie” Inud’ dpa müdos Inv, rerdlsoro di Zpyov. Herod. III, 135 za 
Kma Eros re (fgaro) zal Epyov 2noise. (Daher die sprichwörtliche 
Redensart: du’ Inos zul du” Loyov, du’ Emos re zal Epyov, dielum factum, 


gesagt, geihan !). Demosth. Phil. I. p. 50, 36 zoıyapoüv üua danzdausv 


TE al TOmp«EYOUS zadiorauev. 


II. Indikativ der historischen Zeitformen bei Ews. 


2. Die Konjunktion Ewg, bis, wird, wie die Finalkon- 
junktionen ($. 778.) mit dem Indikativ der histori- 
schen Zeitformen, wenn ein nicht erreichtes oder 
nicht zu verwirklichendes Ziel bezeichnet werden 
soll. In dem Hauptsatze wird nämlich Etwas ausgesagt, 
was nur unter einer gewissen Bedingung hätte verwirklicht 
werden können, aber, da die Bedingung ein Unmögliches 
ausdrückt, nicht verwirklicht worden ist. Plat. Gorg. p. 
506. B news @v Kallırıei vovmm Erı dıskeyöunv, Fog 
euro mv vod_Auplovos an&dwxa bijow avıi tig tov Zndov, 
lubenter cum hoc Callicle colloquerer, usque dum eum 
(Calliclem) ad philosophiae studium revocassem. 


IU. Konjunktiv der Haupttempora, 


$. 807. 1. Der Konjunktiv der Haupttempora 
steht, wenn das Ausgesagte nicht als ein wirkliches Faktum, 
sondern als ein Gedachtes oder Vorgestelltes, als ein 
blofs Mögliches ausgedrückt und auf ein in einem der 
Haupttempora stehendes Prädikat des Hauptsatzes bezogen 
wird. Die Konjunktionen nehmen in der gewöhnlichen 


Sprache &», — örav, Öravrıeg, sobald (sÜr’ &v episch), önorev, 


jvie” av, draw (damv), dreıdav, nıpiv Av, Eug üv, ulygıs &v 
(zxgıs &v poet.), Eor’ av (eioöxe episch, ögg’ Av poet.), — 
zu sich, welches auf Umstände, Verhältnisse hindeutet, von 
denen die durch den Konjunktiv ausgedrückte erwartete 
“Entscheidung abhängt ($. 454. c.). 

2. Demnach steht der Konjunktiv bei den eben ange- 
führten Konjunktionen von örav an bis zu rzoi» &v, wenn 
die Zeitangabe zugleich als der Grund des im Hauptsatze 
Ausgesagten, als die Bedingung bezeichnet werden soll, 
unter welcher das Prädikat des Hauptsatzes entweder 
Statt hat oder Statt haben wird. Das temporelle Wann 
verbindet sich mit dem hypothetischn Wenn. Z. B. 


1) S. Matthiä gr. Gr. II. $. 597. 
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Dann erst, wenn du deine Pflichten thust, bist du glüc 
lich oder wirst du glücklich sein, zöre dr, örar, & yo 
roLig, Euruyeig oder euruynoeıs. Der Konjunktiv des Ad 
rists bezeichnet eine in der Zukunft vollendet gedachte 
tigkeit, und wird daher im Lateinischen durch das Fut 
exactum ($. 447. Anm. 2.) ausgedrückt, als: zöre dn, ör 
& xon, noınong, euruynoeız, tum demum, quum officia iua e 
pleveris, felix eris. Bei den Konjunktionen aber, welch 
bis bedeuten, drückt der Konjunktiv ein-erwartetes 
beabsichtigtes Ziel aus; daher treten diese Konjunktii 
nen den Finalkonjunktionen sehr nahe, so wie denn au 
öpea in der Dichtersprache sehr häufig als Finalkonj 
tion gebraucht wird. Od. n, 202 sol gyaivovraı Eragy 
nuiv, ebr Eodwuev ayarksırag Exaroußag. Od. L, 183 

uEv yao Todys x0Elocov zal ügsıov, 7 09 Öuogppoveorre v0 
uaoıv olxov Eymrov ang ne yon. Od. 9,444 untıg tor a 
6dör ÖnAnoeras, onnorT av aure evönoda yhuxov vrrov. 

a, Al &x r4Q 'Ogiorao tioıg E00stau Argeidao, önzöor 
nBnon te xal NS ineigerau (st. ineiontei) eins. Il. o, 232 
yoga yap ovv ol Eyeıge uEvog ulya, Dpe av Ayamwi 
yovres viag Te xai Eilnonovrov kxwrraı. 1. a, 509 ı 
gpoa 6’ Eri Toweooı TiFeı xparos, Ope’ av Ayaoi vior du 
tiowow. Plat. Protag. p. 335. B &nsıdav av Povkn dualk- 
yeodaı, ws £ya Ödvvauaı Ereodaı, Töre gor dıektfoueı. 1. 1, 
702 uaynoeraır, Örmöre »Ev uw Ivuög Evi Orndeooıw avuyl) 
xai Heög Opa. Od. ı, 138 aA)” Zruxsioavrag ueivaı XE0r0r, 
elo0oxEs vavrwv Hvuög Errorgüuvn xal Erımwevoworw dire 
Herod. VII. 8, 2 od nporego» nravooueı, noiv n Elw ve xai 
TVOWOW vag Adrvag. Eur. Med. 278 sq. oöx ürsıuı zugös 
douov, noiv av 08 yalag Tepuovwy Ew Pak, Demostl. 
Phil. II. p. 128, 69 Ews &@» owlntau zo 0x&p0g —, Torte yo) 
xai vavınv xal zußegvieny — ngodvuovg elvaı (dum servari 
possit); ubi v. Bremi. 

3. Daher wird der Konjunktiv gebraucht, um das Ver- 
hältpifs einer unbestimmten Frequenz zu bezeichnen 
($- 465, 1.).. Der Hauptsatz drückt eine in der Gegenwart 
oder Zukunft, in mehreren Zeitpunkten oder an mehreren 
Orten oder bei mehreren Personen sich wiederholende Hand- 
lung aus; der adverbiale Satz gibt die Zeit an, in der, 
. und zugleich die Bedingung, unter der die im Haupt- 
satze ausgedrückte Handlung immer wiederkehrt. Od. 
a, 192 (Aasprn) Bowoiv re oo ze naprıdk, eis’ av wur 
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x&uatog zard yvia Aaßnow. Xen, Cyr. IU. 3, 26 öreo xl 
vöy Er nrowüoıw oi Bapßagoı Bacıkeig‘ Önöorav orgaronsdeiwvr- 
rat, tappo» rregißahkovran eurserüg dia nv nrohvyeipiav. Sel- 
ten; wg. Herod. IV, 172 züv de ws Exaorög oL wıydn, dıdak 
Ödgov, zo av Eyn Yepdusvng ES olxov. 

4. Dann, wenn der Adverbialsatz ein Glied einer Ver- 
gleichung ausmacht, da ja hier nicht ein wirkliches Faktum 
bezeichnet, sondern nur ein Fall gesetzt wird. Doch ist dieser 
Gebrauch blofs eineEigenheit der epischen Sprache. Il.v,334 
ws d’ (Eorıv) 89° Do AıyEwv avluwv ondoywow Gelkaı Muarı 
u, Öre te rheiorn xövıg Qupi xeheudovg—' Ügäga rar Öuoo’” 
749€ udyn. (Man beachte hier den Unterschied zwischen 
dem Konjunktiv und dem Indikativ des zu supplirenden 
Zorı.) 1. &, 16 wg d’ Öre mopyion melayog —* Ws 6 yeowv 
Ögptaive. 1. 0, 80 wg 6’ ör’ &y alfn voog dv&gog — 85 u. T. A. 
Ibid. 605. 624 &v Ö’ Eneo’, wg Öre xüua Jon &v vmt neonoı. 
Il. x, 212. 297. Od. ı, 392 wg d’ ör’ Gyno xalxedg nehexvv 
ueyar NE oxenapvov eiv bdarı Wiygp Pfarren ueyahe iayovra, 
gapudoowv" — &s tod (Kuxkwros) oil” opsaruög Ekaiverp 
wepgi wog). Eur, Hec. 1025. ist mit Pflugk zu lesen: 
&urregel st. Exrıdon. 


Bemerkungen über die Konstruktion mit dem Konjunktiv. 


$. 808. 1. Wenn im Hauptsatze eine historische Zeitform, im Ne- 
bensatze aber der Konjunktiv eines Haupttempus steht; so ist diels aus 
dem Streben der Griechen zu erklären, von der obliquen Rede zur di- 
rekten überzugehen. $S. unten die Lehre von der indirekten Rede, 

2. Die Verbindungsweise der Konjunktionen: öre, Önöre u. 8. f. 
ohne &v mit dem Konjunktiv, wobei der Sprechende von den Umstän- 
den, die der Entscheidung der Sache entgegen treten könnten, absieht 
($.796, 2.), findet sich nur in der epischen Sprache häufig (s. d. oben 
angeführten Beispiele), zuweilen auch in der ionischen Prosa,aber nur 
bei einzelnen Konjunktionen, als: ös, Herod. IV, 172. — £s oö, Id. III, 31 
of dE Basıkı)roe dizaorel zergeulvor @vdess yivovzaı Ilspator, ds od anodavmos, 
 ope nagevpsdi) rı ddızov, afyoı roürov. — noiv, Id. VI, 82 noiv ye di) 
iooloı yorjonraı zal addn. — neiv %, Id. I, 19. IV, 196. — ufyoı 
IV, 119 udyoı de toUro Idmusv, ueviousn nap’ Auivu.a.; bei den Atti- 
kern selten, und gleichfalls nur bei einzelnen Konjunktionen, als: 
jriza, noiv bei attischen Dichtern, als Aristoph., Sophokles, Euri- 
pides, und Prosaikern; 2. B. Eur. Or. 1343 npiv iruuwg Ida röv 'Eilvag 
püvov. Thuc, VII, 9 of de Kopivdioı — od naosduunjdnger $uundeiv, 
zpiv ri "Ioduın — dısopraowoıv. Ibid. od Bovildusvai mw mol£uov Eysır, 
zoiv re zal loyvpbr Außwor, Platon. Tim. p. 57. B Avdusva oÜ navtraı, 
agiy 5 — diadur& Ovra dugiyn — h vındävre — yeivy. Id. Lege. p- 
673. A. Aeschin. $. 60. ed. Bremi wir’ anoyrorw undiv nijte xara- 
yör@, reiv dxovon. Antiphon. ad Pharm. p. 619 nei» dv alra wor ro 
zes y’ Ni zal yıyyaaawaı zöv Öisdgov, dv d sad!) miygı, äypı, 


„> 8; die gründliche Bemerkung Stallbaums ad Plat. Phaedon. 
p. R 
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£og bei Dichtern. Soph. Aj. 571 ufyaows uuyois xlyoos vepripou Deo. 
#eypıs od oft bei iThukyd. — ämei nur Soph. O. C. 1226. und 
Ant. 1025. 

3. Homer verbindet: öre xe, eloödxs zuweilen mit dem Indi- 
kativ des Futurs. Il, v, 335 dl’ dvaywpijoaı, Ors zer Lumßijose: eurg. 
Od. 9, 317 dila opwe dölog zul dsouös Fpvfe, Elodze or udia ndree 
ware Gnodaosı Fedve. Der Grund hievon liegt in der nahen Ver- 
wandstchaft des Futurs mit dem Konjunktiv ($. 462. u. Anm, 3.). 


IV. Konjunktiv der historischen Zeit- 
formen (Optativ). 


$. 809. 1. Der Gebrauch des Konjunktivs der hi- 
storischen Zeitformen (Optativs) unterscheidet sich von 
dem des Konjunktivs der Haupttempora nur durch das Zeit- 
verhältnifs, indem er auf eine historische Zeitform de 
Hauptsatzes bezogen wird ($. 461.). 


2. Er steht also a), wie $. 807, 2. Od. &, 385 Wg0E 6 
ri »gaırıvöov Bop£nv, ro de xuuar’ Eafev, Ewg Öye Daur- 
x2001 Yıhnpkruoıcı uıyein (aber: ögvvor Bop£nv zai &yrum 
xuuare, Ewg — wuyn). 1. 9, 580 Ayrvwg our Edehev gei- 
yeır, oliv neıpnoaır' Ayıınos. 

b) Sehr häufig bezeichnet er das Verhältnifs einer u»- 
bestimmten Frequenz ($. 807, 3.). Im Hauptsatze steht 
alsdann ein Imperfekt oder eine Iterativform des Ao- 
rists. Od. 9, 69 sq. map d?’ Erideı xaveov xahlv TE Toe- 
relav, rap de derreg olvoıo, rrueiv, Öre Hvuös arwyoe, wenn 
oder so oft er Lust hätte. Il. x, 14 adrao örT’ 2 rdag re 
!doı xal Jaov Ayauöv, rtollag Ex xeyalng noodekuuroug Ei- 
xeT0 yalras. Od. n, 136 eis dE Dauixwv Hynropag ndE ui 
doyrag onevöörrag Öerraeooıw Lücxonp Apysıporrn, & Ua 
ontvdeoxov, öre uvnoalaro xoirov. Od. A, 510 sg4- 7,000 
dt’ aupi nökın Tgoinv poaloiusda Boukdg, aiei TrEWTOS 
Eßale xal oiy Nudorave uödor" — avrao ör >» rediy 
Towev uapvolusda yalxı, over’ Evi Andvi u£ver @- 
doöv, — alla nold noodEeoxe. Il. », 711 Aaoi Error 
Erapoı, 0oV oL oaxog 2Eeddyovro, Önnöre uw xauarög x: 
xai iöpwWg yoivay” Txoıro. Herod. VI, 61 öxwg de Zrei- 
xeıe N) Toopös (16 naıdiov), npög re rwyalıua Tora xei 
Ehlocero ınv Yeov anaklakaı tig Övouoggping TO nraudior. 
Ibid. 75 öxwg yap rem Evröyoı Inaprınrwv, Eviygae }; 
0 npO0wnov TO oxinrgov. Id. VII,.119 öxws de ani- 
x04T0 7 grearın, oxnvn uw Foxe nrernyvia Erolun, € znr 
adrog oraduov rroısloxero Bepfns' n dE Ahln orgarır) Eoxe 
vnaidoıuog‘ og ÖdE deinvov yEroıro don, ol usv dexouero: 
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"420x209 nıövov' ol dR, drwmg nAnasEvseg virra avrod dya- 
'oıev (transegissent), 7) voreyaln Tijiv TE Oxnv)jv avaorıacav- 
2S zul va erunla navre Aaßövres, ovTw Amekauveoxov. 
d. 1, 17 og de &s ‚env Mulmoinv amixoıTo, so oft. Plat. 
'haed. p. 59. D «ei ya dn xal Tag nrg00IEV Nusgag einder- 
eV yoızay — zrgös Tov Zuxgarn' — TEegpLEuEVoUEV od» 
xaorore, Fwg Avoıydein To deouwznpiov' — Eneıdn de 
voıyYdein, Neıev apa Tov Iwxgaen. 

Anmerk. Zuweilen tritt in diesem Falle zu dem Imperfekt 
seltener zu dem Aorist) das Modaladverb &v ($.”454. $)). Herod. III, 
106 d, örwg ünslauvduswos EAFoe Is Allnv olaiyv, ansiauver’ 
'» xal ind rauıns —, Anmelauvdöusvog d’ kv His En’ Erdonv rov Eral- 
wv. Xen. Cyr. VII. 1, 10 önörs moooßAl&wysıE Two; T@v iv raig 
üfsoı, röre uiv einev dv xa.r. 4. Id. Anab. I. 5, 2 of ulv Övo, 
el rs dımzoı, noodonuöyrss dv elorrjzeoav (d. Plpf. hat die 


3edeutung des Impf.). Vgl. unten die Lehre der hypothetischen 
jäuze. 


8.810. Zweitens hat der Konjunktiv der historischen Zeit- 
ormen (Optativ) die abgeleitete Bedeutung ($. 466.), in- 
lem er eine Vorstellung mit dem Nebenbegriffe der Un- 
‚ewilsheit, unentschiedenen Möglichkeit aus- 
rückt, Er steht daher: 

a) WVenn der Adverbialsatz eine ungewisse, zwei- 
'elhafte Bedingung enthält. Od. ß, 31 7& rw’ ayyekinv 
mparoü ExAvev Eoxousvo, Tv X Nulv apa sic, ÖrTe nQ0- 
wog Ye ao; wenn er sie vielleicht gehört hätte. Xen. 
M.S. I. 1, 18 6 uev &xwv rreivoy yayoı av, Onote "Boökorzo 
aber gleich darauf: zu d’ 25 avayans Taöra maoyovrı 00x 
Karen, Onörar Povknzaı, naveodaı). Plat. Amat. p. 133. A 
Inöre yap Tor TO ‚Yıkooogeiv «ioygöv nymoalunv elvan, 000” 
» ardowrrov vowioamıı £uavrov eivar,. So auch: öre um, 
sisi, öfter b. Homer, mit dem Optativ. Ferner zopiv @v 
nit dem Optativ st. ei un mit dem Optativ (s. d. Anm.). 
Xen. H. Gr. II. 3, 48 yo de »elvorg uev dei more molto 
roig ov mgöaden olouevorg xahn 6 üv Önuorgariav eivaı, meiv 
iv zal oi door xal os di’ drrogiav Ögazuns a drrodönevor 
1277 nöhır „dgaxuis uer£youer, xai ToiodE y’ ad dei Evavziog 
Hd, oi oUx otovrau zalıy &v eyyeriodau ölıyapyiav, rgiv &v 
S 10 un” Oklywv tugavveiodaı ınv now zartaoınosıav. 

b) Wenn der Adverbialsatz einen Theil eines Wun- 
sches bildet. n. 9 429 zoıodroı vv mavıes booı Towsooı 
"yoyol, — eisv, ör’ „Agyeloıoı naxoiaro Foonxeiew. Il. o, 
165 ar yag kw Yavaroıo Övanyeog wde duvalım — anoxpuryaı, 
Te uw 10POg aivog Ixavoı. 
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c) Überhaupt, wenn der Adverbialsatz die Fortsetzur; 
eines im Optativ mit @» ausgedrückten bedingten Haupt- 
satzes ist. Plat. Rep. VI. p. 501. C xai zö uer &v, oluen, 
ESahsipoıev, To dE Eyypagyoıev, Ewg örı udlıora ardgu- 
ea 9m eis 600v dvöigerar Jeoyılj) noınasıar: ubi d. 
Stallbaum. Id. Phaedon. p. 101. D ei d& zıs avi ri 
UnodEoewg Eyoıro (premere, urgere), yalpeıy &ung &» zal oin 
aroxgivauo, Ewg &v ta arı” 2xeivng’ögunderre axäyaro, el ou 
alln)oıg Euupwvei 7 dıaywrei; drreudn dE Exeivng ur die 
oe dıdovaı Adyov, woadzwg av didoing, alkııv au Brote, 
Trıs ıov avwder Pelriorn gYaivoıro, Ewg Ei rı ixarov dr 
Jo % ct. 4. Hier will Stallbanm st. fug @r lesen: 
Ewg ad ra am’ £x., donec itidem vidisses, utrum ea, quae a 
illa sumtione consequuntur, tuo judicio (cool) inter se conse- 


tirent, nec ne, wie darauf: Eu — 219015 ohne @v. Vgl.d.Ann. 

Anmerk. Zuweilen werden, statt der einfachen Konjunktie- 
nen: öre, Zeil u. 8. w., die mit &v Zusammengesetzten: ürar, imdr 
u.s. w. mit dem Konjunktiv der histor. Zeitformen sowol in seiner eigent- 
lichen als in seiner abgeleiteten Bedeutung verbunden. In der Pross 
scheint diese Konstruktion nur gebräuchlich gewesen zu sein, entweder 
wenn ein Gedanke aus der Seele eines Andern angeführt wird (oral 
obliqua. S. unten die Lehre von der obliquen Redeform), oder wen 
das Prädikat des Haupisatzes durch den Konjunktiv einer historisches 
Zeitform mit oder ohne dv ausgedrückt ist. Od. %, 105 Zrd« mi 
Amarin niv Öpaivsorev ulyav Lordv, vörrag d’ Aldvsoxev, Zmnv deli 
raoadsiro (unbestimmte Frequenz). Il. ©, 226 aurixa yag je zer 
zteivseev Ayıhleis —, Ianv ydov 85 Roy einv (Fortsetzung des Wur 
sches). Ik r, 205 syq. ») r’ &v Eymye vür uEv dvayoım nrodsuler vo 
Ayaov —' &ua d’ help zaradüvrı reifsode: ueyu dopmom, ämiv ro 
Ede Aodnv (oratio obliqua). Aesch. Pers. 448 ävrrauda nEuns (Praes. 
histor.) roVod’, önws, örav ven» gORgEvres em vıoov Exzow£lolers, 
zrelveiav ebyelawıov 'Eilvov orparöv (or. ubl.). Xen. Cyr. L3,1U 
inudav de navu onovdaloı payeiv, einoım’ üv, örı mapk ralg yuwausln karır: 
ubiv.Bornemann. Demosth. I. c. Onet. p. 865, 6 oüx £09” Öarıs oby äyais 
zöv slddrwv dienv me Arıysodaı ap’ alrav, Emsıdav räyıoıa ürip tra 
doxıuaadsinv: ubi v. Schäfer. In vielen Stellen schwankt die Lesart 


V. Konjunktiv der historischen Zeitformen 
(Optativ) mit @v (x£). 

$. 811. Der Konjunktiv der historischen Zeit 
formen (Optativ) in Verbindung mit &v (x£) steht, wenn der 
Adverbialsatz eine unter irgend eine, entweder wirklich 
ausgedrückte oder hinzugedachte, Bedingung gestellt! 
Voraussetzung, Annahme, Vermuthung ausdrückt 
($. 467.). Demosth. c. Phil. I. p. 48, 31 guides (Dil) 
toög Ernolag 7) Tov yaruova dnuzeioet (Au), nix’ ür Huck 
m) Övvalusda Ldxeive (eig tyv Tod Bilinrov Zwar) ans 
o®cı, wenn wir, so sehr wir auch wünschten, dorthin nich 
kommen könnten. Cf. Bremi adh.l. 
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Bemerkungen über die Konstruktion von reiv. 


$. 812. Die Konjunktion mpi» hat neben den angeführten Kon- 
struktionen auch die mit dem Infinitiv Die verschiedenen Kon- 
struktionen unterscheiden sich also: 


1. Wenn von einem vergangenen, wirklich eingetrete- 
sen Ereignisse die Rede ist; so steht der Indikativ eines Präteri- 
tums ($. 806, 1.). Daher besonders in historischen Erzählungen. 


2. Wenn von einer zukünftigen, nur vorgestellten Hand- 
lung, die ats Bedingung des Haupisatzes betrachtet werden kann, 
die Rede ist; so steht der Konjunktiv der Haupttempora, 
wenn der Nebensatz auf ein Präsens, Perfekt oder Futur im 
Haupisatze bezogen wird, und der Konjunktiv der historischen 
Zeitiormen (Optativ), wenn der Nebensatz auf ein Präteritum im 
Hauptsatze bezögen wird ($. 807 — 810.), jedoch immer nur, wenn der 
Hauptsatz negirt ist, als: obx amsını, nolv Üv 08 vızj0o (= für 
a 0€ vıxjoo). Mehr Beispiele siehe oben, ; Il. p, 580 Ayıvwp oüx 
[dslev geiyer, nogiv neigıjgaır’ "Ayıl)os. 

3. Wenn aber das Prädikat des Nebensatzes im Verhältnisse zum 
Prädikate des Hauptsatzes als eine (zeitliche) Folge dargestellt 
werden soll; so wird der Infinitiv gebraucht, gleichviel, ob der 
Hauptsatz negirt ist oder nicht, nach derselben Analogie, nach welcher 
sore das innere Verhältnifs der Folge, des zu Thuenden, ausdrückt. 
Il, ı, 387 oddE zu as Zre Hvuov Pudv melosı ’Ayauluvor, molv y’ 
ind mäcev Zuoi d6msvuı Yvnulyla Adfnv. Od. x, 385 ris yap xev 
erjp neiv viel maoonodas Adnyrios 7dE norjrog, molv Aucacd* Eraporg. 
1.0, 98 oud’ öys nplv Aofuoıo Bapsias Kijgas kpkisı, noiv y’ dnd nargl 
gl d6uevaı (sc. "Ayaufhvova) Elumarıda xoVpnv ünmgidenv, dvanoı- 
vor, üäysıvy d’ isonv as: Herod. VI, 149 Aapsiog, nmoiv uiv 
elyualoroug yaerdadaı robg ’Epsrpidas, Eveiyk opı dewöov yodor,. Id. 
VII, 2 Zoav yip Aapslp, zus nosrepgov ) Baoıleücaı, yeyovbres 
toets naides. Eur. Med. 78 dnwidusod’ dp’, sl zuxov npo0oloousv viov 
nelaup, nplv dd’ Einvrinaivau 


Anmerk. 1. Wenn der Haupt- und der Nebensatz ein gemein- 
sames Subjekt haben, so wird es im Nebensatze nicht wiederholt; 
wenn aber das Subjekt verschieden ist, so wird es im Nebensatze durch 
den Akkusativ ($. 645.) bezeichnet, zuweilen fehlt es auch, wie in 
dem angeführten Beispiele Il. «, 98. — Aber Il. £, 82 orjr’ aurad, — 
nolv ale’ dv. yepol yuvaızav peiyorras neokır, dor dE yapua yark- 
oda: wird geuyovra; auf das vorherg. Aadv bezogen !), . 

Anmerk. 2. Das homerische z«eos wird, wenn es nicht als 
blofses Adverb steht, immer mit dem Infinitiv verbunden. II. o, 
45 &; d’ üyopnv dyeoovıo, ndpos döpmoro yeideode. 1. %y, 764 dürcp 
bnıwdev Yyyıa rünre nödeooı, magos: zovıw dugpıyvöjvar. 

Anmerk. 3. Bei Homer kommen selbst Stellen vor, in denen 
der Infinitiv und Konjunktiv sowol der Haupt- als der histo- 
rischen Zeitformen auf einander folgen, indem beide Sätze durch #%, 
oder, angereiht sind, 11. g, 504 ol yap Fymys "Errop« Howwuidnv uE- 
vos Gyrjoeodaı dio, Holv Yy’ En’ Aydlnos zellirgıye Bumevaı Inne, 
voi zarazreivavın, POoßYTaL re Oriyas ürdewv doyaor, N x’ aurög 
ir apwrouıw din. 

Anmerk. 4. Holv mit dem Konjunktiv nach affirmativen 
Sätzen findet sich höchst selten, wie Simonid. in Brunck. Gnom. n. 4. 
v. 11. Gaisf. poet. gr. min. n. 231 gYave de röv uiv yijgas dinlov da- 
för, mpiv ılou’ Lyra ?), 


N Vgl. Eichhoff’s er. Versuche. I, Heft. $. 14. 
2) 8. Matıthiä gr. Gr. I. $. 522. p. 1012. 
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C. Kausale Adverbialsätze. | 

$. 813. Die kausalen Adverbialsätze sind zu einem 
Satze ausgebildete Gerundien, als: &rei ravra Atyaız, Gpag- 
taveıg (reüre AEywv üuapraveıg), oder mit einer kausalen 
Präposition verbundene, oder in dem instrumentalen Dativ 
stehende Substantiven oder Infinitiven, als: dıa zovro, om 
noAla Te zai xald ioya anedelfaro, yeyahnv doSav Exrioum 
(dı& ınv olkiv te zal xalv Eoywv anodeıkır oder nolka ri 
xai xahı Epya arodsısauevog ueyaııv dofav Exricaro). Das 
mit einer Präposition verbundene Substantiv, sowie auc 
das im instrumentalen Dativ stehende Substantiv, betrachtet 
die Sprache, insofern es den Begriff des Prädikats nicht er- 
gänzt, sondern blofs bestimmt, als adverbiale Aw 
drücke, z. B. a0» onovdn (= onovdalwg) annjkder. | 





a. Grundangebende Adverbialsätze, | 
1. a) Grundangebende Adverbialsätze, welche da 


Grund in der Form der temporellen Adverbialsätze 
durch die temporellen Konjunktionen: Öre, Önöre, ee 
Ertsi (Erei re Herod., Zrreın episch), guoniam, puisque, die 
weil, 2reıön, gquoniam, wie £nei, Erteisceg, alldieweil, dreudi- 
step, alldieweil einmal, oder alldieweil und sintemal, d.h 
eben defswegen weil), und durch die von dem Orte auf die, 
Zweit übergetragene Konj. ö zo v, guandoquidem, ausdrücken, | 
indem der Grund entweder als ein mit dem Prädikate de 
Hauptsatzes Gleichzeitiges (örs, Önöre, wg) oder demsel- 
ben Vorangehendes (nei, Zrreıdn) gedacht wird. | 

2. Der in diesen Adverbialsätzen herrschende Modus 
ist der Indikativ. Zuweilen steht aber auch, wie in den 
temporellen Nebensätzen ($. 811), der Konjunktiv der 
historischen Zeitformen mit &»; endlich findet sich 
auch der Indikativ der historischen Zeitformen 
mit &», wenn angegeben werden soll, dafs das Ausgesagte 
nur unter einer gewissen Bedingung Statt gefunden haben 
würde, .oder Statt finden würde — a. Indikativ. I]. 
95 um ue xreiv’, Errei o0y Öuoyaororog “Erropög eiuı, gie 
niam — sum. Herod. I, 68 7; xou üv, © £&eive Adxw», sine 
eldes, Torso &ywW, xapre &v Edwüuales, öxov vüv ourw TUr- 
zavsıg Iwüua rroreuuevog. Aesch. Ag. 827 vien d’, due 
seo Eoner’, Zunedwg uevoı! Demosth. Ol. I. init. öre zur 
yuv Ta0I” oVrwg Eysı, mooonası TOO Ung EHEheıv anoven 
— b. Optativ mit@r. Il. ı, 304 vör yap x’ "Exrop’ Eos; 


er. 
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nel @v ucla vor oyedöv 21 F0ı, da er dir, wenn du ihn 
angen wolltest, nahe genug gekummen sein möchte. Plat. 
rot. p. 335. D deouaı odv 000 napeewar Nulv, og Ey 
wo &» Evög Hdıov axovoaıuı n 000. — c. Indikativ 
ler Präterita mit @v. Il. o, 228 vmocıfer yeipag 2ucg, 
mel ob “Ev avıdowri y’ Erel£a9n, da, wenn er nicht ent- 
lohen wäre, die Sache nicht ohne Schweils abgegangen 
ein würde. 


Anmerk. I. Der zu begründende Satz mufs bei ö;, wie bei yag, 
sweilen aus dem Zusammenhange ergänzt werden, so z. B. in Anı- 
»orten. Soph. Aj. 38 7 zal, lin deonowa, mpog zugbv nova; Mi- 
ıerva. ös dorıv Avdpös roüds rdpya raüra 00, Ja, denn u. s, w. So 
iiter in dem Dialoge der Tragiker. 

Anmerk. 2. ’Ens leitet auch Frag- und Imperativsätze ein, wo 
ir es alsdann durch denn übersetzen müssen. Wie dieser Gebrauch 
‚a erklären sei, werden wir unten bei ®ors sehen. 


3. 5) Grundangebende Adverbialsätze, welche den 
srund in der Form der Substantivsätze durch die Kon- 
unktionen: örı und dıörı (entstanden aus: dıd Tovro, 
m), dıönep, dıörı ep, ganz aus denselben Grunde, 
lafs — und die beiden poet. oövex« (entst. aus: Todrov 
Iyexa, 8) oder HFoUvex« (st. Örov Evexa, wie oUvexa st. od 
'yexa) ausdrücken. In dem Hauptsatze entspricht dem Re- 
lativ: örı, guod, ein, entweder wirklich ausgedrücktes 
der hinzugedachtes, Demonstrativ, als: zovrew» (Instrumenta- 
is), dıe zoUro, &x Tovrov u. = f. | 

4. Der herrschende Modus ist auch hier, wenn die 
Aussage nicht etwa bedingt ist, der Indikativ. Od. w, 224 
wrgp un wow wor öde (d. i. Evexa TovsoV) yWweo, unde ve- 
Loge, OUVERG 0’ ov TO noWwrov, Zei idov, WO’ ayannoa. 
Plat, Euthyphr. p. 9 sq. aga Tö ö01ov, Orı Öowv dorı, Qı- 
kit dmd rov Jeov, N, örı yıksiraı, Öocıöv dorı; Soph. 
4.123 Zmowreipw dE vw —, 6Hoüvex’ arm ovyaarelev- 
u 087. 


db» Konditionale Adverbialsätze. 

$. 814. 1. Die zweite Art der kausalen Adverbialsätze 
sind die Konditional- oder hypothetischen Sätze, 
welche das Verhältnifs der Bedingung ausdrücken und 
durch die (hypothetischen) Konjunktionen: ei und 2a» (7», 
&») eingeleitet werden. Die Konditionalsätze sind zu ei- 
nem Satze ausgebildete Adverbien, als: ei ovrw morolng, 
üuapravorg av (= oUTw y’ &v auapravoıs), oder Gerundien, 
als: ei radra Akfeıas, auaproıg &v (= raüra Adfag anap- 
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ToıG @v), oder mit einer Präposition (2rzl mit dem Dativ, 
@rev mit dem Genitiv) verbundene Substantiven oder Infini- 
tiven, ei Ta nodyuara obrwg &ya (= Eni To Ta nodyuare 
ovrwug Eye) — ei gu) Toüro Lyevero, zul Exelvo 00x &v &yevern 
(= dvsv ToVUToV xal Exeivo 00x Av Ey&vero). S. weiter un- 
ten. Der einleitenden Konjunkt.: ei (£«#v) des Nebensatzes 
entspricht das im Hauptsatze gedachte, zuweilen aber aus- 
drücklich gesetzte Demonstrativ: zöre, zore dr, ovrwg. Xen. 
Cyr. VIII 1, 3 ei zoivur u£yıorov ayadov TO nreıdagyeiv gYai- 
vera eig TO xurangarreıy Ta ayada, oÜTwg Vote, ötı.T.h 
Der Hauptsatz drückt das vom Nebensatze Bedingte oder 
das aus dem Nebensatze Gefolgerte und Bewirkte aus. 
Insofern das Bedingende dem Bedingten, der Grund der 
Wirkung vorangeht, nennen wir den Nebensatz Vorder 
satz oder Protasis, den Hauptsatz Nachsatz oder 
Apodosis. 

. 2%. Das bedingliche Satzgefüge hat sich in der griechi- 
schen Sprache mit bewundernswürdiger Schärfe zu einer 
Mannigfaltigkeit der Formen ausgebildet, wie wol in keiner 
andern. Sprache, indem die feinsten Unterschiede des zwi- 
schen dem Vorder- und Nachsatze obwaltenden Verhältnis 
ses durch unterschiedene Formen dargestellt werden. Die 
Grammatik mufs daher die unterschiedenen Formen des Vor- 
dersatzes sowol als des Nachsatzes mit gleicher Aufmerksam- 
keit betrachten, 


Anmerk. E? ist sowol der Form als der Bedeutung nach dem 
lat. si gleich; dieses si hält Hartung (gr. Part. Th. II. S. 19 f) 
für eine Nebenform von se, sed, und stellt sie daher zu den disjunk- 
tiven Partikeln. Sowol x, als si, sowie auch das franz. se, das eng- 
lische «f und das deutsche ob werden sowol in hypothetischer als in 
deliberirender Beziehung gebraucht. S. unten die Lehre vom Frag- 
satze u. vgl. oben $. 771, 7. 





Unterschiedene Formen des Vordersätzes. 


$. 815. 1. Das Verhältnifs der Bedingung zum Bedinz- 
ten ist eben so ein kausales, wie das des Grundes zur Folge. 
Die Bedingung wird gleichfalls als Grund, aber nicht als ein 
wirklicher, sondern als ein angenommener, als en 
möglicher Grund, als eine mögliche Voraussetzung 
- gedacht. Denn wenn der Sprechende eine Bedingung auf- 
stellt, so weils er nicht, ob dieselbe von einem Ander: 
auch wirklich als Grund der im Nachsatze ausgedrückten 
Folgerung angesehen werde oder nicht, Insofern also die 
Konditionalsätze immer nur eine mögliche Voraussetzung 
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wnsdrücken, sollte man erwarten, dafs die Sprache dieselben 
immer durch den Konjunktiv bezeichnete. Die Sprache aber 
seht hiebei ganz anders zu Werke. Die Beziehung der 
Möglichkeit bezeichnet sie nicht durch .die Aussageform des 
Verbs, sondern allein durch die Konjunktionen: ei, &a»v, 
welche, wie die Fragewörter, die Vorstellung einer blofsen 
Möglichkeit bezeichnen; sie berücksichtigt einzig und allein 
las Verhältnifs der bedingenden Aussage zu der 
Überzeugung des Sprechenden !). 


2. Das Verhältnifs der bedingenden Aussage 
ru der Überzeugung des Sprechenden ist ein drei- 
faches: 

I. Die bedingende Aussage wird von dem Sprechenden 
als ein Gewisses, Unbezweifeltes, Wirkliches, als 
eine sichere Behauptung aufgestellt: alsdann steht ei 
mit dem Indikativ aller Zeitformen, als: & rovro 
kyaıg — ei Tovto Eheyes — Ei TOVTO ntenoinxag — Ei TOUTO 
enerronaeig (Erroingag) — ei Tovro Atkeıg. 

II. Die bedingende Aussage wird von dem Sprechenden 
als eine blofse Vorstellung aufgestellt. Für diefs Ver- 
hältnifs hat die griechische Sprache zwei Formen, nämlich: 
e.2&y mit dem Konjunktiv der Haupttempora, als: 
Zay tovro A&yng, und 5. ei mit dem Konjunktiv der 
historischen Zeitformen (Optativ), als: ei zovzo 
hEyous. | 

a. Der Konjunktiv der Haupttempora wird ge- 
braucht, wenn der Sprechende die Bedingung zwar als eine 
blofse Vorstellung, jedoch mit dem Nebenbegriffe 
der Realisirung oder Verwirklichung des Ausge- 
sagten, mit Aussicht auf Entscheidung aufstellt, als: 
&av rovro A£yrg, ich weils zwar nicht, ob du dieses sagen 
wirst, ich kann es mir nur vorstellen, ich kann es nur ver- 
muthen; aber nach der gegenwärtigen Lage der Dinge er- 
warte ich, dafs du es sagest. 

b.DerKonjunktiv der historischen Zeitformen 
wird dagegen gebraucht, wenn der Sprechende die Bedin- 
gung als eine blofse Vorstellung ohne alle Rücksicht 


m 


!) Diese Behauptung gilt nicht allein für die griechische Sprache, 
sondern auch für andere, z.B. die lateinische und deutsche; man 
vergl. über die Formen des hypothetischen Satzgefüges in der deut- 
.. Sprache Herling’s Syntax der deutschen Sprache. I. Th, 
pP. 3. 152. | 


Kühner’s griech. Grammatik. II. Th. 35 
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auf Realisirung oder Entscheidung des Ausgesar- 
ten, als eine blofse Vermuthung, Annahme, Voraus 
setzung aufstellt, so dafs also der Nebenbegriff von Uı- 
gewilsheit, Zweifel, unentschiedener Mösglich- 
keit damit verknüpft ist, als: & zoüro Atyoız. 

Anmerk, 1. Über diese verschiedene Bedeutung des Konjunl- 
tivs der Haupt- und der historischen Zeitformen s. oba 
$. 450. Die lateinische Sprache drückt in der Regel beide Forme 
durch den Konjunktiv der Haupttempora aus: si hoc dicas — där ter 
Afyns u. & roüro Akyoıs; zuweilen jedoch bezeichnet sie das letztere 
Verhältnifs, wie die griechische Sprache, als: si Aoc dicerelur, ver 
diceretur. e | 

II. Die bedingende Aussage wird endlich von dem 
Sprechenden als eine verneinte Wirklichkeit aufge 
stellt, d. h. als eine solche, von deren Nichtwirklich- 
keit oder Nichtmöglichkeit er schon überzeugt 
ist, über deren Nichtwirklichkeit oder Nicht. 
möglichkeit er schon entschieden hat. Alsdam 
wird der Indikativ der historischen Zeitformen g* 
braucht ($. 451.), als: ei zovro EAeyeg, si hoc diceres, wen 
du dieses sagen würdest, ei zoüro Ehefag, si hoc dins 
ses, wenn du dieses gesagt haben würdest, oder gest 
hättest; aber ich weils, dafs du dieses nicht sagen wirt, 
nicht gesagt hast. Die französische Sprache bedient sich 
hier, wie die griechische, des Indikativs, als: sl avait, 
il donnerait. 

Anmerk. 2. Über die verschiedenen Formen der hypothetischer 
Konjunktion ist Folgendes zu bemerken: die Formen Y» und är si 
aus Z&v (d. i. & &v) durch Kontraktion entstanden; die Form & wird 
von den Tragikern nicht gebraucht. Statt & sagte der äolische 
und dorische Dialekt: «?, welches auch in die epische Sprack 
überging, aber nur in Verbindung mit yap u. 9 (al yadp, aldı st 
des att. el yde, 89) im Wunsche und Ausrufe, dann in Verbin 
dung mit x€ (ai xs st. des att. av) sowol in indirekten Fragen nadı 
den Verben des Versuchens, Prüfens, als auch in wirklichen hypot. 


Vordersätzen, wenn die Erwartung zugleich eine Hoffnung, eine 
Wunsch, eine Besorgnifs u. dgl. involvirt. 





Unterschiedene Formen des Nachsatzes. 


$. 816. 1. Das Verhältnifs des Bedingten zum 
Bedingenden ist, wie das des Bedingenden zum Bedinz- 
ten, gleichfalls ein dreifaches. Das Bedingte oder das au 
dem Vordersatze Gefolgerte ist entweder gewifs, unbt 
zweifelt, wirklich, nothwendig; alsdann steht der 
Indikativ, als: ei zodro Afyaıs, duapravsıg — Ei nı Hit 
xai Öölidwoıv — ei sici Bwuol, sick xal sol — div rovro ki 
yrs, Guagravsıs; — 5) oder wird von dem Sprechenden 
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blofs vermuthet, angenommen, vorausgesetzt, ist 
also ein Ungewisses, Zweifelhaftes, unentschieden 
Mögliches; alsdann steht der Konjunktiv der histo- 
rischen Zeitformen (Optativ) mit &», als: ei zovzo 
ktyoıs, duagTavoıg @v, erraveris, el zı &yoı, doin av; — 
ec) oder ist endlich eine verneinte Wirklichkeit; als- 
dann steht der Indikativ der historischen Zeitfor- 
men mit ü», als: ei Toro Zleyeg, Nuupraveg &v, si hoc di- 
ceres, errares (at, ul scio, hoc non dicis; ergo non erras); & 
rı eiyev, 2didov üv, si quid haberet, daret, s’il avait quelgue 
chose, il donnerait; ei tovro E)ekag, Huapres &v, si hoc di- 
zisges, errasses (at, ut scio, hoc non dixisti; ergo non er- 
rasli); &U vu Eoyer, Edwxev @v, si quid habuisset, dedisset. 


Anmerk. Die durch ?«v mit dem Konjunktiv der Haupttempora 
ausgedrückte Form des Vordersatzes ermangelt in der gewöhnlichen 
Sprache einer entsprechenden Form des Nachsatzes, indem dieselbe 
auf den Indikativ des Futurs übergegangen ist, da es die Natur 
der Folge mit sich bringt, dafs das in der Erwartung Gesetzte (Konj.) 
als ein in die Wirklichkeit Übergehendes (Indikativ des Fut.) be- 
trachtet wird. In der homerischen Sprache aber finden sich noch 
wirklich ziemlich viel Beispiele, in denen die Apodosis durch den 
Konjunktiv mit und ohne € ausgedrückt ist ($. 462.). Il. «, 137 
ed dE ze an duwow, iyw de zev alrög Elwucı. SS. $. 819. Anm. 4, 

2. Die Aussage des Vordersatzes bestimmt in der Regel 
die Aussage des Nachsatzes, wie in den angeführten Bei- 
spielen. Eine mit Gewifsheit (ei c. Ind.) ausgesprochene 
Bedingung läfst eine gewisse, wirkliche, nothwen- 
dige Folge erwarten, als: ei zoüzo Atysıs, Guagpraveıg; 
dasselbe gilt von einer zwar als Vorstellung, aber mit 
Aussicht auf Realisirung (av c. Conj.) ausgesproche- 
nen Bedingung, als: &av zodzo A£yng (AEEns), auaerzon, 
errabis, oder @uagravsıg, erras. Einer als blofse Ver- 
muthung, Annahme, Voraussetzung (ei c. Opt.) hin- 
gestellten Bedingung wird natürlich auch eine blofs ver- 
muthete, angenommene, vorausgesetzte Folge ent- 
sprechen, als: si zoüzo Adyoıg, auagravoıg &v. Endlich, 
wenn der Sprechende über die Nichtwirklichkeit der 
Bedingung schon entschieden hat (ei c. Ind. Praeter.), so 
wird auch die daraus gezogene Folge eine verneinte 
Wirklichkeit enthalten, als: si zoöro &Asyes, NUdo- 
Tavsg &v, 


3. Die griechische Sprache aber weicht sehr häufig von 
diesem, Gesetze ab und drückt den Nachsatz in einer der 
des Vordersatzes nicht entsprechenden Form aus, als: & 


35 *+ 


- 
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sovro Akyeıg, Guapravoıg av. Fast zu jeder Form des 
bedingenden Vordersatzes hat die griechische Sprache die 
drei angegebenen Formen des bedingten Nachsatzes (Indika- 
tiv, Konjunktiv der historischen Zeitformen, und Indikativ 
der historischen Zeitformen). 


Unterschiedene Formen des bedingenden Vor- 
dersatzes mit denen des Nachsatzes. 


I. Ei mit dem Indikativ aller Zeitformen. 


$. 817. Ei wird mit dem Indikativ aller Zeit- 


formen verbunden, wenn die Bedingung von dem Spre 
chenden als ein Gewisses, Unbezweifeltes, Wirk- 
liches ausgesprochen wird. Die Folge wird alsdann aus- 
gedrückt: 

a. In der Regel wieder durch den Indikativ aller 


Zeitformen (oder durch den Imperativ) und dadurch 


als eine gewisse, unbezweifelte, wirkliche, noth- 
wendige dargestellt, als: gi rovro Atyeıc, auagraneıs. 4 


Heög Eorı, 0opog &orı. Plat. Rep. III. p. 408. C ei u 
(6 Aoxinnıög) Feov (sc. rov Anokkwvog viös) jr, 0UX A 


pnoouev, ioxpoxepöng‘ ei 6” aioxgoxepdng, oUx 7» Yeol, & 








Apollinis flius erat,.non erat sordidi Iueri cupidus. -5| 


&Boövrnos, xal norgaev. — Ei rovro Aekcıs, duagrnon. Pla. 


Protag. p. 319. A 7) x@Aöv, 7» Ö’ Eyw, Teyrnua ga xexmoch 


eirtep xExcnocı, wenn du wirklich — besitzest. 


db. Sehr oft durch den Konjunktiv der histori- 


schen Zeitformen (Optativ) mit &», wenn die Folge 
als ungewils, zweifelhaft,- als ein unentschieden 
Mögliches, als blofse Vermuthung oder Annahnmt 
dargestellt wird, und ist daher oft ein mildernder, urbane 
Ausdruck statt des Indikativs des Präsens oder Futurs. Ei rovr 
Afysıg, auapravoıs av. Od. ı, 277 od” a ev Ey di 
&490g alevauevog repıdolunv ovre 080 009” Eraowy, ei ai 
Hvuög ve zekeveı. 1. & 128 ‚sg. ei de Tıg aIavdroy ya zer 
ovpavod eiAnAovdag, oüx Av Eyw ya Heoloıw Zmovgamiooı 
paxolunv. I. «, 293 sq. 9 yag xev deılög Te xal ounde- 
vög xakeolunv, &i dn ooi nüv &oyov Ureidonaı, örrı ze 
eireng. Eur. Hipp. 471 GAR“ ei L seheic xenora Toy xaxcr 
Eyeis, VIEWITOG 0000, xapta y’ ED moafeıag av: ubi Mat- 
thiae p. 44 ‚„ubi enuntiatum conditionale rem continet, quat 
pro vera ponitur, indicalivus adjungi solet, quamvis sequalur 
optativus, quippe de re, quae probabili conjectura inde effic- 
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tur.“ Plat. Apol. p. 25. B noAin) yap &» rıs eddarnuovia ein 
zegi Todg vEovg, si Elg uev uövog avrovg dıapdelgpesı, ol Ö’ 
aller Wpehoücıy: „loguitur Socrates ila, ut verum esse 
ponat, quod Melitus antea affirmaverat. Germanice: Grofs 
würde das Glück der Jünglinge sein, wenn (wirklich, wie du 
sagst) Einer nur sie verdirbt.‘ Stallbaum, quen vide ad 
h. l. Ibid. p. 37. D noAln uevr’ av us Qihowuyia &yoı, — 
3 e Iar ’ b] . ’ x y m 
ei ovzwg aAoyıorog &iuı. Ibid. p. 30. B es Ev ovv Tadr« 
,ywv ÖvapYeigw Todg veoug, rau av ein Plaßson Id. 
Theaet. p. 171. B ovxoüv zı)v avrod (olmomw) &v wevdn Evy- 
zogoT, ei iv Tov Nyovulvov adrov weideodaı Öuokoyei 
ein? elvaı. Demosth. Phil. I. p. 52, 42 viv Ö’ Towg &» 
!xxahdoaı$’ vuas (6 Pilınnog), geinse un mavsanacıv 
une/vWxare. 

Anmerk. Wenn im Nachsatze &v fehlt, so enthält derselbe einen 
Wunsch, oder stellt die Möglichkeit schlechtweg hin, so dafs der 
Sprechende die bedingenden Umstände, die die Realisirung derselben 
hemmen könnten, ganz aufser Acht lälst ($. 468.). Eur. Phoen. 1207 ei 


3’ Ausivov’ ol Deol yrwun® Eyovamv, euruyng &lnv !yo, dann kann ich 
glücklich sein. Vgl. $. 819. Anm. 7. 


c. Selten durch den Indikativ einer historischen 
Zeitform mit @»v, wenn die Wirklichkeit der Folge ver- 
neint wird. Eur. Or. 555 sq. ei yao yuvaizeg Es zöd’ NEovV- 
cı» Iodoovg, Mvdgas Yoveveiv, xarapvyag Tromluevar 5 
texva, — ray’ obdv avraig 79 av ühkuvar möasıg. (So mit 
zojv ohne &@»v, oportebat. Eur. Hipp. 459 sqq. zen» o 
ini 6mroig ga rarege puredew 7 ni deonöraug Heoig aloı- 
ow, ei un tovode yes or£ofsıs vöuoug. Ibid. 506 ei zos 
doxei 001, yoijv EV oV 0° duapraveır.) Demosth. I, c. 
Aphob. p. 833, 63 ei yao &xeiva avnkwraı ögdug, ovder 
av zuv vür rrapadoderrwv 2Zängxeoev eig Extov Erog, aA 
7 nap” avıov Gy us Ergepor, N u Aug megıeidov 
anoAöuevov, 


I. A. 'Eäv (nv, Äv; ep.: el xe, al xe, auch si allein) mit 
dem Konjunktiv der Haupttempora. 
$. 818. 1. ’Ecv mit dem Konjunktiv der Haupt- 
tempora wird gebraucht, wenn die Bedingung von dem 
Sprechenden als eine Vorstellung mit dem Nebenbe- 
griffe der Realisirung, mit Aussicht auf Ent- 
scheidung hingestellt wird. 


Anmerk. 1. Auch das einfache e? wird zuweilen in der epi- 
schen Sprache (besonders in den Verbindungen: sfneg, ei yoüv, el dn 
und «at el), und ganz gewöhnlich bei den dorischen und äolischen 
Dichtern, wie regelmäfsig bei Pindar, mitdem Konjunktiv der Haupt- 
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tempora verbunden. Vgl. Od. u,96. 8,373. «,204. Il. u, 223. u. s. vw. 
Bei Herodot (II, 13 e& un — avaßn. VII, 49 & vızndewcı. Ibid, 
118 &2 un — yeyntaı) schwanken die Codd. Bei den Tragikern 
finden sich einzelne Stellen, als: Soph. ©. R. 198 ef rı vöF ayj. 0O.C. 
1442 el oov oreond@ !). Bei den attischen Prosaikern ist die 
Sache wegen des Schwankens der Codd. sehr zweifelhaft ?). Übrigens 
findet zwischen 2av c. conj. und &? c. conj. ein feiner Unterschied des 
Sinnes Statt. Ei? roüro yeynraı steht dem Indikativ des Futurs (& — y* 
ynoeraı) näher, als 2&» zoüro yernraı ; denn das zu &} getretene av deu- 
tet auf Umstände hin, durch welche die von dem Sprechenden erwartete 
Realisirung des Ausgesagten bedingt ist. Vgl. $. 796, 2. 808, 2. Die 
Spätern aber haben diese Konstruktion des &} (st. da») wieder aufgenon- 
men: ja bei diesen wird 2«» sogar auch mit dem Indikativ verbun- 
den, welche Konstruktion sich auch bei Herod. (II, 13. II, 69. I. 
206.) findet, wo jedoch die Lesarten höchst wahrscheinlich verderbt sind. 
— Über Zar (ep. el xz, al x€) mit dem Optativ in orat. obl, s. unten 
die Lehre von der indirekten Redeweise. In der homer. Sprache kann 
2«v durch das Dazwischentreten kleiner Wörter getrennt werden, ak: 
einep av, el d’ av. 

Anmerk. 2. Die äolischen oder dorischen Schriftsteller 
verbinden «2 (ohne x»«) regelmäfsig mit dem Konjunktiv der 
Haupttempora; dagegen verbinden dieselben afza (= dar), wie 
auch öxza (= Ötrar), drei za (— ?ncv) mit dem-Indikativ ?°). 


2. Die Folge in der Apodosis wird alsdann ausgedrückt: 


a. In der Regel durch den Indikativ eines Haupt- 
tenpus, am Häufigsten des Futurs (eder durch den Im- 
perativ), als: 7» zodro A&yng, auapravsıg. — ’Eav ru &y1s, 
Öwosis. Od. u, 53 ai dE »e Aivonaı Erapovs, Aöcal Te x- 
Aeuns, ol de 0’ Erı nAeoveooı Tor” &v deauoioı deovrwr, (at x 
drückt die Besorgnifs der Kirke aus $.815. Anm, 2.). Plat. Rep. 
V. p. 473. D av un — 7 oi gılooogoı Baoıkevoworv &v rak 
nöleow, 7) oi Baoılng Te vov Aeyousvor xal duvaoraı Q1.000- 
prowoı yınolwg Te zal ixavög, zal Toüro eis Tavıov Euuneon, 
dvvauis ve nolırızn zai Yılocopia —, odx Eorı xaxcv raue 
— reis molsoı. 

Anmerk. 3. Zu dem Indikativ des Futurs tritt zuweilen 
&@v. Xen. Cyr. IV. 5, 49 z&v ulv dozwuev gelciv nidor In’ auıüv 
Gvvaywrılöusvor, vorm noosvulag oudlv av PAleiyouer, wie ähnlich: 
Ibid. VII. 5, 21 örav di zul alodwrraı nuas Evdov Ovrag, mol ar wäh 
lov ) vüv aygsioı Foovreı Und tod Erneniäyde. Vgl. oben $. 454, 

Anmerk. 4, Auf gleiche Weise, wie der Indikativ des Futurs, 
wird bei Homer der Konjunktiv des Aor. oder Präs. mit (aber 
auch ohne) &» gebraucht. S. $. 816. Anm. 

b. Zuweilen durch den Konjunktiv der histori- 
schen Zeitformen mit @» (wie $. 817. 5.). Il.d, 9 
Tod xEv ÖN naunpüra rap’ aykaa düpa PE£poıo, al au 

’ m m ” 
iön Mevehaov — nvpng Zruıßavı” aleyeıwig. Xen. Apol. 6 7 
, a) 


DS. Wunderlich Observatt. in Aeschyl. p. 195. 
2) St Matthiä gr. Gr. II. $. 6526. d. 
‘®) Vgl. die dor. Fragm. b. Hermann de @v p. 23 u. 46. 


— 








$.819. | Ei cum Optativo. | 551 


ÖE aiodavwuaı xeipwv yıyvöusvog xal zaraulupwunı Luavror, 
nos &v 270 av ndewg Puorsvou; Plat. Phaedon. p. 93. B 
oogl, — .Eav uEv uäklov Ggu00IN (iguovia) —, uäkkor — av 
apuovia Ein xal suAsiwr. | 

c. Durch den Indikativ der historischen Zeit- 
formen mit ä», als: d&v Tovro Asyrs, nudgravsg üv. Für 
diese Form des Nachsatzes ist kein Beleg zur Hand, obwol 
sie sich eben so gut denken läfst, wie die $. 817. c. ei zovro 
lifeig, Nudgraves &v angeführte. 

Anmerk. 5. Eav mit dem Konjunktiv der Haupttempora unter- 
scheidet sich nur wenig von: & mit dem Indikativ des Futurs. Daher 
zuweilen auch der Wechsel beider Formen der Protasis,. Herod,. III, 
36 of dE Hepamorres, $mıosduevor 109 Ta0nov auroü (rToü Kaußdoeo), %u- 
sexguntrovc: röy Kpoioov, inl ıWde 10 Aöyp, dort, El ulv ustausln- 
os 1 Kaußvon, zal $nılnrnosı rov Kooioov, ol dl, Expivarızs aurov, 


döga Aauporrer lodygıw Kooloov, 7» ÖL un werautintar and no9g 
uw, TÜTE xarayojodaı (interfecturos esse Croesum). 


IL B. Ei mit dem Konjunktiv der historischen Zeitfor- 
men (Optativ). 

$. 819. Ei wird mit dem Konjunktiv der histori- 
schen Zeitformen (Optativ) verbunden, wenn die Bedin- 
gung von dem Sprechenden als eine blofse Vermuthung, 
Annahme, Voraussetzung, — ohne alle Rücksicht 
auf Realisirung derselben, — alsa als etwas Unge- 
wisses, Zweifelhaftes, unentschieden Mögliches 
— ausgesprochen wird. Die Folge wird alsdann ausgedrückt: 

a. In der Regel wieder durch den Konjunktiv der 
historischen Zeitformen (Optativ) mit &», so dafs 
Bedingung sowol als Folge als ungewisse Vermuthun- 
gen und Annahmen bezeichnet werden. Diese Form des 
hypothetischen Satzgefüges ist vorzugsweise Eigenthum der 
Attiker, welche in dem Streben nach Feinheit und Ur- 
banität des Ausdrucks häufig unbezweifelte Behauptungen auf 
diese Weise darstellen. Ei zı &yoı, doin @v. — Ei raüra 
kiyoıs, duapravoıs av. Od. &, 177 sq. oVd’ &v Eywv dkameı 
08ten oyeding Ennıßainv, ei un wor TAaInNG ye, Iced, ubyav 
00x09 Ou000a1, unrı uoL.adıo nina »axov Bovievolusv AAko, 

Anmerk, 1. Über die Weglassung des @v in der Apodosis s. $. 
817. Anm. Il. &, 214 avılz’ Ins’ an‘ Zueio xapn ramoı aÄkörgıog 
1x, 8 un &ya ade sofa yasırd 2v nugl 9einv, da soll er mir ab- 
schneiden, Xen. Cyr. IV. 1, 21 ai’ ef yes uivıoı Bw Ts Enorto, xal 
zagıy Eyoyl ooı eldshnv. 

Anmerk. 2. Die Protasis ist zuweilen nicht ausdrücklich als 
solche bezeichnet, ist aber in einem Relativsatze oder überhaupt im 


Vorhergehenden oder Folgenden enthalten; sehr oft aber fehlt sie wirk- 
ch; namentlich werden Vordersätze, wie: wenn Jemand wollte, 
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wenn es erlaubt wäre, wenn ich könnte, wenn es die Un- 
stände mit sich brächten u. dgl. in der Regel weggelassen, als: 
ndews dv dxovommı; oft auch mufs (wie Aesch. Ag. 1016 nei#0ı’ är, 
&l nel90ı" ansıdgins. d’ Toms) die bedingte Apodosis als bedingendr 
Protasis ergänzt werden. Herod. IX, 71 «Al« raür« uiv zal p9orw ür 
einoıev (sc. ei einoıev), könnten sie gesagt haben '). Wie diese ellipti- 
sche Ausdrucksweise, namentlich bei den Attikern, als ein beschei- 
dener Ausdruck statt des Indikativs gebraucht worden ist, haben wir 
oben $. 467, 3. gesehen. 

Anmerk. 3. Über xd oder &@v in der Protasis s. $. &£23, 1. 

d. Zuweilen durch den Indikativ, wenn die Folge 
als gewifs, unbezweifelt, als bestimmte Behaup- 
tung ausgesprochen wird. Ei zovro Akyoıs, quapraveız. — 
Ei tovro yEvoıro, Eotaı xal Exeivo, Il. x, 222 sq. ei rıs wo 
ano au’ Erroıo xal ahlog, ualkov Ialrrupn za Iapaakeu- 
teoov Zoraı. Herod. I, 32 ov yap Tor ö yueya mkovorog uahlor 
zov En’ nusonv Exovrog OLßıWregög Eorı, ei un ol Tuyn Eni- 
or01T0, ravra zahk Eyovra velsvrijoaı ed zöv Biov. Thuc. I. 
39. extr. ei dadvule ua)kov n movwv uehlrn, xal un werd 
vouwv TO sılelov N TgoNwv avögsiag EIEKoLuEv xıwduveueır, 
negıyiyveraı nuiv voig ushhovow ahyeıvoig un TTooxa@uveı. 

Anmerk. 4. Statt des Indikativs des Futurs im Nachsatze findet 
sich bei Homer auch der Konjunktiv mit @v. Il. A, 356 ei ulr 
dn Avıldıov obv Teüyeoı nEeIEndEelns, 00x @y 10 ypalounaı Bu. 
Vgl. $. 816. Anm. 

Anmerk. 5. Bisweilen wechseln in der Protasis der Optativ 
und der Indikativ ab. Lysias in Ergocl. p. 179, 32 dewöv aw efn, 
ei vv ulv — ovyyvounv Eyoırs, dv di 10 Tu Yoovo — Yararo 
&xoludere. Eur. Or. 497 sqq. &? ou d’ (äydon) anoxreivesıer öuc- 
Aexrpos yurn, Zw Toüde nais av unteo’ ayramoxrsvei, zunaıd © xE- 
vov Yeröutvos Povn Yivoy Avcsı, nipas di, ol zaxWv nooßrjoetes: ubi 
cf. Matthiae. 

Anmerk. 6. Zu dem Indikativ des Futurs in der Apodo- 
sis tritt zuweilen @&» (x8\. Vgl. $. 818. Anm. 3. Od. w, 345.1. a & 
av eis ’IIazyv Ayızoiusde zurplde yalav, alıva zev Hello “Yrrepior 
nloya ynov tevfousv. Od. o, 540 ei d’ ’Odvasus Eidoı, zei dor’ & 
naroide yalay, alıya ze oVv @ naudl Bias anorloeras avdowr. 

c. Durch den Indikativ der historischen Zeit- 


formen mit &» 

a) nur selten, wenn die Wirkichkeit der Folge ver- 
neint wird. Plat. Alc. I. p. 111. E si Bovindeinuev eidevar 
un uovov noloı avdpwreol eioıw, all” Omoioı vyızıvol 7) vooW- 
deıs, apa Ixavoi &v nulv Joav didaaxaloı ol nohkoi; Xen. 
Venat. XII, 22 ei 00» eideiev rovro, drı Yearaı aurovg (N Age), 
Tevro @v Erıi Tolg rrövovg xal sag naıdevoeıg. Id. Cyr. II. 1,9 
dyo ev av, Epn 6 Kögog, ei &youuı, wg Tayıor’ av Onke Enor- 
ovunv (so d. vulg.) n&oı Ilegocıg x. 7. 4. Eur. Or. 1125 sq. 





ı) Vgl. Hartung gr. Part. Th. II. S. 261. 
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EE Ev ag eig yuvalsa owppovegrigav Eipyog usdeiuerv, 
Övorxleng @v 7» @övoc. | 

£) sehr häufig, wenn eine in der Vergangenheit 
wiederholte Handlung bezeichnet wird. Dasselbe Satz- 
zefüge haben wir schon oben $. 809. Anm. bei den temporellen 
Konjunktionen (öre, örröre u. s. w.) gesehen. Der Optativ 
hat hier nicht seine abgeleitete, sondern seine ursprüngliche 
Bedeutung, da das Prädikat des Nebensatzes auf ein Präte- 
ritum des Hauptsatzes bezogen wird ($. 465, 1.). Das @v beim 
Imperfekt zeigt an, dafs die Handlung nicht ohne Unterlafs 
fortgesetzt, sondern unter gewissen Fällen oder Bedingungen, 
31. h. so oft das in der Protasis Ausgedrückte geschah, wie- 
derholt worden sei. S. $. 454. 2). Übrigens scheint dieser 
Gebrauch Homer noch unbekannt gewesen zu sein, wenig- 
stens findet sich für denselben keine Stelle, an der die Les- 
art sicher sei. Xen. Anab. II. 3, 11 xaö ei rıg avım do- 
zoin TWv roög Tovro Terayusvwv Phaxeveıv, Exhsyousvog TOV 
Imrndsıov Eraıev av. Ibid. I. 9, 19 &i dE zwa Öown övra 
vizovöuov, Ex Tod dıxalov [xai] xaraoxsvaborre Te 75 Ggyor 
Wpag , xal T00006ovg TIOLOVvra, oÜdeva Av NWTNOTEı APEl- 
hero, alla za nlelw nogooedidov. Id. M. S. IV. 6, 13 
ti de ig adıo nrepl Tov avrıköyoı, — En mv Dnodteoım 
!navnyev &v navıe vöv Aöyov. Die Lateiner setzen in 
diesem Falle zuweilen sowol im Vorder- als Nachsatze das 
Imperfekt des Konjunktivs. Horat. Sat. I. 3, 4 Caesar, qui 
cogere posset, si peteret per amiciliam patris atque suam, 
non quidquam proficeret: ubi cf. Heindorf., st. des ge- 
wöhnlichen proficiebat; Caesar, der ihn hätte zwingen 
können, richtete, wenn er es bei Bitten bewenden liefs, nie 
Etwas aus (st. si petebat — proficiebat) '). Oft auch ohne 
Vordersatz. S. $. 454. P). 


Anmerk. 7. Aus der angegebenen Form des Konditionalsatzes: e} 
mit dem Konjunktiv der historischen Zeitformen (Optativ) hat sich der 
gewöhnliche Ausdruck des Wunsches entwickelt, indem die dazu ge- 
börige .Apodosis verschwiegen wurde, als: &? zoüro yevorro, scil. edruyns 
ev eiyw, I. m, 559 dl’ El ww aeımıooalus$’” Elövres, revyed 7’ Buoriv 
üys,oiuede, zalrıy’ Eralpwv airov auvvoutvor dauroaiusde vnkii yalıp! 
II Ei mit dem Indikativ der historischen Zeitformen. 

$. 820. Ei wird mit dem Indikativ der histori- 
schen Zeitformen verbunden, wenn die Wirklichkeit 
der Bedingung geleugnet oder aufgehoben wird. 


Die Folge wird alsdann ausgedrückt: 





)S. Krüger Unters. über die lat. Spr. H. p. 274. ff. 
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| 
a, In der Regel wieder durch den Indikativ der hi- | 
storischen Zeitformen mit &», so dafs auch die 
Wirklichkeit der Folge geleugnet wird. Ei zovse 
Eheyeg, Nuapraveg üv, si hoc diceres, errares; at hoc non dicis: 
ergo non erras. 1l. 4, 750 sqq. xai vv xev Axtopiwve Moli- 
ove naid” aAanaEa (evertissem), ei um OPweE narno Ei'guxpeian 
’Evooiy9wv 2x molduov 2Zoawoe (servasset). Thuc. I, 9 oix 
&v ovv vnowv Expareı (6 Ayauduvwv), ei un Tı xal vaurızöa 
eiyev. Plat. Gorg. p. 516. E ei noav (essent) ayöpes ayadol, 
00x Av notre tavra &raoyov (paterentur). Id. Phaedon. p. 73 


A ei um Eröyyavev avrois Enioriun 2vovoan al OpNOs Aöyos, | 
00x &v oloi 7’ 70a» rodro rroreiv. Id. Apol. p. 31. De dö 
nrahaı Erreyeignoa nroarreıv Ta molurızda srgayuara, srakaı a 
> ’ vu» N CC,» ’ IN nn PR 
arolw)n xal oVT av vuäag wpeinen ovdEv ovr üv Euavron 
Id. Euthyd. p. 12. D ei uev oiv aU ne Nowrag, eimov @» (inter- 
rogares, dicerem). 1d. Rep. I. p. 329. B & yao Tv (esset) Tor | 
aitıov, av 2YW Ta aura tavra Errernovdn (eadem mihi eve- 


nissent, mit dem Nebenbegriffe der Fortdauer in den Folgen). 
Xen. Cyr. I. 2, 16 zauza de oUx &v &öuvavro (possent) ron, 
ei um »ai dıeizn ueroie Eygwvro (uterentur),. Demosth. & 
Aphob. I. p. 830, 55 ei d’ Zniorevev (adrois) (fidem haberet\, 
00x &v dnmov ra uev nheiot’ avroig TWOv yonucswv Lveyeigioe 
(tradidisset). | 


Anmerk. 1. Über den Gebrauch der Zeitformen ist Folgendes 
zu bemerken: Das Imperfekt drückt eine dauernde Handlung. 
aus, die entweder aus der Vergangenheit in die Gegenwart oder 
Zukunft hinüberreicht, oder der Vergangenheit angehört. Im 
letztern Falle bedient sich die deutsche Sprache des Konjunkt 
Plpf., die lat. aber, wie die griech., sehr passend des Impf., indem 
der Sprechende sich in die Vergangenheit versetzt. El EInstosny, olı 
ev Nddacrovv, si obediissem, (nunc) non aegrotarem, so würde ich (jetzt) 
nicht krank sein, e} zaür« eideg, xzupı’ av Pdavuales, mirareris, da 
hättest du dich sehr gewundert. Xen. M. S. I. I, 5 dijdov ou», du ola 
üy moolleyev (6 Zwxgparng), ed un dniorevev aindevosıw, Gewohnheit de 
Sokrates damals, als er noch lebte. Das Plusquamperf. wird, wie 
im Deutschen und Lateinischen, gebraucht, aber mit dem Nebenbe 
' griffe der Fortdauer in den Folgen (ß$. 440, 2). Der Aorist 
endlich hat entweder die Bedeutung des Imperf. sowol von der Gege- 
wart als von der Vergangenheit, aber mit dem Nebenbegriffe des Momen- 
tanen, oder die Bedeutung des Plpf. ohne den Nebenbegriff der 
Fortdauer in den Folgen. Plat. Gorg. p. 447. E ei druyyarır way vn 
Inucarwy Inurovoyös, anexoivara dr dijnav 001. Vgl. aufserdem die 
unter a. angeführten Beispiele. 


Anmerk. 2. Aus dieser Form des hypothetischen Satzgefüges ent- 
wickelte sich die Wunschform:' & y«ao, ei$s mit dem Indikativ der 
historischen Zeitformen, indem die Apodosis verschwiegen wurde, durch 
welche ein Wunsch, der im Gebiete der Unmöglichkeit liegt, ausgedrückt 
wird, als: e zoüro &yevero, sc. &uruyns au m» oder dyevounv. Xen. N. 
S. IL 2, 46 eide 00: Ouveyevounv! ulinam tecum fuissem! Eur. El. 106? 
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” eiyes, & rexoüca, Peltlous poevas! utinam haberes! Der Optativ 
819. Anm. 7.) dagegen läfst gänzlich unentschieden, ob der Wunsch 
Gebiete der Möglichkeit oder Unmöglichkeit liege; daher er auch 
a einem Wunsche gebraucht werden kann, von dem der Wünschende 
: Überzeugung hat, dafs er nie in Erfüllung gehen kann. Il. A, 670. 
i Besondere ist zu bemerken die Wunschformel: e? yaog oder ei9’, 

öyslov, -Es, -€ (öpsko» unatt.), vorzüglich in der Dichter- 
‚ache, in Verbindung mit dem Infinitiv des Präsens, wenn die Thätig- 
it auf die Gegenwart bezogen wird, mit dem des Aorists, wenn die 
ätigkeit auf die Vergangenheit bezogen wird, I. «, 415 al#’ ogyelsg 
0% vnuoiv ddaxpuros xal innuwr nodaı! o dafs du säfsest (du solltest 
sitzen)! Il. 9, 269 os u’ opel’ "Exrwp xreivar! ulinam me interfe- 
set! Zuweilen findet sich: wpele ohne &lde u. s. w. Eur. Or. 867 
5 d’ aeinıov paau’, 6 unnor’ @pelov. Demosth. in Aristog. p. 783, 
öpele yap undels allos 'Agıoroyeirori zaipeıw '). Hierher gehört auch 
» homerische Formel; eiror’ nv ye! wenn er es doch ja (wieder) 
re! Il. », 426. Od. o, 289. Il. y, 160. A, 762. Od. o, 268. r, 315. 
Anmerk. 3. Ohne Vordersatz. Besonders häufig sind Ellip- 
1, wie: sd napjode, el un eldes, el tus Zieye, ei 2duvdunv u. dgl. Xen. 
ab. I. 5, 8 eUdü; de O0» ToVr0g Eisundnouvıes elg Tov ınlov, Vürtov 
55 Ts Ey WEero, yuereWpoug 2Fexöwoer Tag dudtas, wie im Lateini- 
en pulares, crederes, diceres, cerneres, videres, da hät- 
t du glauben sollen u. s. w. Plat. Theaet. p. 144. A dyo ulv od r’ 
Wounv Yevlodaı, sc. wenn mir es Einer sagte, oder gesagt hätte. 
r. Ipb. A. 1591 nAnyis #runov yao näs tg Ho»Er' av oayws, scil. 
zeoyjv. Xen. Cyr. VII. 1, 38 78a dn Eyvw av ti, boov afıov en 
yılciodıı Gpyovıe ind Tor apyoutvov. — 'Eßovlöunv &v (sc. el 
vaunv), vellem (si possem; at non possum); aber: fovlolunv av, 
lim, oft ein feiner Ausdruck st. des bestimmten: Bovlou«ı, volo. 
’EBovindnv ar, voluissem. — Nor av nAlinoa, minime voluissem. 
ıt. Phaedr. p. 228. A xafroı EBoviounv 7’ av uällov (anouvnuoveusy 
Avclov), 7 uor roll yovolov yerkodaı. 


db. Nicht selten durch den Konjunktiv der histori- 
hen Zeitformen mit &», indem die Protasis zwar 
ıe in der Vergangenheit geleugnete oder aufgehobene 
irklichkeit ausdrückt, die Apodosis aber die Wirklichkeit 
r Folge nicht negirt, sondern als möglich bezeichnet. 
ß, 80 ei uev rıg Tov Oveıgov Ayawv akhog Evriorev, Weüdög 
v paluev zai voopılolusde uaAlov. Thuc. II, 60 ei wor 
i ulowg Nyovusvor uahkov Erkgwv rrpooeivaı aura sroheueiv 
rEelGIMTE, OU üv Eixörwg vor ye Tod adızeiv airiav pe- 
'tumv. In der epischen Sprache wird häufig der Haupt- 
tz vorangeschickt, als ein Mögliches, dieses aber durch die 
rm des nachfolgenden Bedingungssatzes aufgehoben und 
leugnet, und. dadurch der Eindruck einer täuschenden 
erraschung hervorgebracht. I. &, 311 xai vu xev v3” 
tohoıro Avaf avdowv Aivsiag, ei un ap’ ö&0 vonoe Jıög 
yarnp Aggodirn cf. 388. Il. go, 70 Evda xe bein Pepoı 
vr& vevyea IIardoidao Argelöng, ei un oi dyaaoaro ®oi- 


») Vgl. Matthiä gr. Gr. II. $. 513. Anm. 3. ' 
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ßos Anollov. — So auch, wenn die historische Zeitform 
nicht die konditionale, sondern ihre eigentliche Bedeutug 
hat. 'Thuc. VI, 92 ei nol&wog ye @v opodoa EBkantor (no- 
cebam, nicht: nocerem), xai &»v pilos Wr Ixavus wgt- 
Aoinv. Soph. El. 797 nollov &v Hroıg, w EV’, afıog m- 
xeiv, ei mvö Enavoag tig nokvyAoooov Bong, si hat 
avocaveras, nicht: avocasses. 

c. Der dritte mögliche Fall der Apodosis: ei zoro is 
yes (Ehefac), auapravsıg oder @uaprnon kann für jet 
mit Beweisstellen nicht belegt werden, weicht aber, zumal, 
wenn im Nachsatze der Indikativ des Futurs steht, wenig 
von dem eben (d.) erwähnten ab. 


Bemerkungen über die Ellipse des @v in der Apodosis bein 
Indikativ der historischen Zeitformen. | 


$. 821. 1. So wie wir ($. 817. Anm.) gesehen haben, dafs beim Op 
tativ in der Apodosis av. weggelassen werden kann; eben so tritt diesef 
Fall auch beim Indikativ der historischen Zeitformen en 
Der Sprechende nimmt alsdann in seiner Darstellung auf die in der Pw 
tasis ausgesprochenen Hindernisse und Störungen, wegen welcher die 
der Apodosis ausgesprochene Handlung nicht zur Vollendung k 
kann oder konnte, keine Rücksicht, sondern stellt das Prädikat als eim® 
wirkliche Thatsache hin, da ja die, in der Protasis ausgesprochene, nich 
erfüllte Bedingung schon zur Genüge anzeigt, dafs auch die davon ab 
‚hängige Folge nicht eintreten konnte oder kann. Es springt übriges 
in die Augen, dafs in dieser Ausdrucksweise ein gewisser Nachdruck 
liegt. Man vergl. Liv. XXXIV, 29 et difficilior facta erat oppugm- 
tio, nö T. Quinctius — supervenisset. Hor. Od. II. 17, 27 me trunc# 
illapsus cerebro sustulerat, nisi Faunus ictum dextra levasset ') 
Soph. O0. R. 1326 «Al? ei rs azovovong Er’ nr nnyäs di’ drwr yocyum 
00x Nveoyödunv 10 un 'noxkeioe robuov aslıov dEuas. Eur. He 
1111 &2 d2 un Povyor nüpyovs meoörras Hauer "Ellnvor dool, yada 
naployev ov ufans öde zrümog. Ibid. 779 zuußov d’, ed zıaveiv few 
Aero, our nflmaer, all gipijze növuov. Lycurg. Leocr. p. 151 ed ur 
ovv löv Iruyyavev 6 ‘Auvvras, Exeivov adıov napeıyouny' yür di vis 
xulo tovs ovradores. Plat. Gorg. p. 514. C ei di ujre dedaazelor ey 
uev —, oura dH avontor 7» dijzov Ämiyepein Tois dnmooioıs Foyois: wbih 
Stallbaum. Auch kann in der Protasis &2 mit dem Opıativ stehe 
N. y, 453 oÖ adv yap gidörnıl y’ Pxeidevov, el nıg Morto. Xen. (yi 
V. 5, 22 oVsoUv Tovrov TuyWv Napa GoU oböln Arvor, ed um Tori 
nrelacıı. | 

2.. Der Indikativ der historischen Zeitformen eignet sich sehr g1 
zur Ironie. Arist. Nub. 1338 2dıdafdunv ueivıo oe um K,® 
ueie, Tolcıy direios avırlkyer, & raüre ys mllluig u’ avaneloeır, & 
Ölxcıov zul zalov 10v narkoe rUnteog' Lorıv Uno zöv vullor, ja ich halte 
dich wahrlich in die Schule geschickt (ohne Ironie oUx dr Fdidafuun 
ot, te in disciplinam non tradidissem) ?). 


e 1) S. Krüger Untersuch. aus dem Gebiete der lat. Spr. II. Hei 
. 375. | 

2) Vgl. Hermann de part. &v p. 70 sqq. und Hartung über d 
gr. Part. Th. II. S. 240 ff. 
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Anmerk. 1. Die Protasis fehlt zuweilen, oder mufs aus dem Vor- 
rgehenden oder Folgenden „ergänzt ‚werden. Plat. Symp. p. 190. © 
’re ao Önws Mrroxteivanev Eiyov za) ‚woreo Tolg ylyavıns zEg«UV OR 
g 10 yvos, aparloaıesy — al tıual yap avroig zul ı@ Fepu 1& rep« 10V 
‚sowonov Npavilcero —: ubi v. Stallbaum. 


3. Am Häufigsten tritt die Ellipse des «@v bei Ausdrücken ein, 
elche den Begriff der Nothwendigkeit, Pflicht, Billigkeit, 
löglichkeit, Freiheit, Geneigtheit ausdrücken, als: yon», 
leı, SpE&)or, die Verbaladjektiven auf: eos, mogooNzE, za00S N», 
zös ıv, aaldv —, aloypdv TV, zalög elye, iv, Bviv, Nv,ünigye, Euelkes, 
3ovköunv, weil der Grieche, wie der Lateiner 1), das, was nothwen- 
ig, recht und billig, möglich, erlaubt u. s. w. zu thun war, 
hne Rücksicht darauf, dafs es nicht geschehen ist, also frei von je- 
er Bedingung, auszudrücken liebt. Herod. I, 39 & udv yap uno 
dövrog 101 Eine teÄsvınosıy us —, yonv In oe zosdur, oportebat te 
oc facere, da dürftest du mich jetzt von der Jagd abhalten, nun aber 
at er diefs nicht gesagt, also darfst du mich nicht abhalten. Soph. O. 
L 255 oöd’ El yap mv 10 ie Henlaroy, dxadaprov vuäs elzög 
y oürws 2ävy, decebat, wür es sich geziemen. Xen. M. S. II. 
‚10 ei? u8v Tolvuv aloyoöv ı zı Euellov 2oyaoaudar, Yararov ayı' auroü 
‚goaiperdov my" vür d’ & utv doxei xallıcra zul noenwdsarere yuraıfiy 
Ivas Inlorayraı, ws Eoıxe #. 1. A. , mors praeferenda erat. So auch bei 
em Infinitiv. Ibid. I. 3, 3 ovre yap Heoig Zyn zalwg Iyeır, el 
als neyülcg Yvolcıs uallor N raisg oOuıxgaig Zyaıpov. Demosth. Phil. 
II. p. 112, 6 e} udv owv ünavıes uuokoyoüusr, #ilınnov vi nöltı nole- 
wir —, obdir Allo Fe (oportebat) Toy ‚nagövre (oralorem) Afyaıy 
wi guußovlsvsv, 1 ümws aoyaliorare« — aUToy Auvvouusde. 

Anmerk. 2. Sehr oft ohne Vordersatz. Xen. Anab. VII. 7, 
0 aiayopör Av ra niv duc dianengäydu, turpe erat. Id. Hell. II. 
I, 41 „eenv zeöore noeiv, licebat. Plat. Rep. v. p. 450. D zaldg 
Iye n napauvste. Id. Euthyd. „p- 304. D xai unv, &pn dfıöy y' nv 
koöces. Id. Charmid. p 171. E ör noarrovıs; bpdwus Eueikorv mouker, 
acturs erant ?). Aeschin. c. Ctes. p. 455, 2 (Bekk.) !Bovlounv 
lv 00V x. rt. „a „Demosth, c. Aphob. II, p. 838, 10 Tv ulv dıiadnemy 
ganizure, E£ ns nv (licebat) eidevau neeol ie my alndeav, 


Anmerk, 3. Übrigens kann zu allen den angeführten Ausdrücken 
mch &» treten, wie auch im Lateinischen zuweilen statt des Indikativs 
ler Konjunktiv gesetzt wird, als: Sall. Cat. 7 memorare possem st. des 
zwhnl. poteram’°). Demosth. Phil. I. p- 40, 1 e} yap 2x toü mooein- 
ndorog yoövov 1a deorra odror avveßoultvger, obdty Ay Unüs vöv Eder 
hvleveodu.. Id. c. Aphob. I. princ. e? uiy ?Boultro "Apoßos — 1a di- 
wu 70V —, oudiv av Eder dixdv oVdE moayudrov" aneyon yao 
iv 10i5 Un’ !zelvov yvwodeicıw $uufveıv. Ganz natürlich ist die Hinzu- 
ügung von @v, wenn der Gegensatz, der in der Apodosis ausge- 
jrückt wird, noch besonders aufgeführt wird. Plat. Rep. I. p- 328. C 
3 Zuirgares, ovdt Haulseız nuiv zaraßeivov &is Tov Hepa' yony uerron" 
1 ur yap dyad Eu dv duvausı ‚iv Too Öedims nopevegdeu moös 16 aoıv, 
wer av oe Edsı lvar, All nusis av apa ad Nu. vor di od 
von muxvötegov devpo lEvaı: ubi v, Stallbaum. Xen. Anab. 
V.1,10 & ul nrıorausde cayög —, oidiv av Zdsı wr uello Afyaır“ 
vöv d}, 2ael toör” üdndov, doxei you. ‚Demosth. c. Aphob. fals. test. 
P. 861, 58 zal & udv un zul napd Tolg avroü plloıs zal napa ıW dım- 


'!) S. die Bemerkung ad Cic, Tuscul, I. 49, 116. 


i 2) Vgl. Stallbaum ad Plat. Symp. p. 190. C. und Hermann 1. 
p- 65 sq 


s) $. die Bemerkung ad Cic. Tuscul. III. 4, 7. 
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am moosyrwoulvors adızeiv tourovg Lmoısito tous Aöyovs, Jırov &y ir 
dfıov Yauualer' vüv de x. ı. ). Id. Mid. p. 525, 15 el zoivur anıyo 
Tod; roig Jrovvolos Tı MOIÜürrag xar& roltows ToUs Youovg dixmv dıdörca, 
oudtv äy noooE&deı Toüde toü vouov' all olx digen. 

Anmerk. 4. Das Präsens: yon, dei, nooonzeı, zalos ya u.5%. 
wird gesetzt von Sachen, die noch geschehen können. Man yjl. 
possum commemorare, und vielleicht ihue ich es noch, und poteram com 
memorare, aber es kann nicht mehr geschehen '). Übrigens müssen wir 
solche Imperfekten bald durch das Imperfekt (könnte, sollte, es g« 
ziemte sich u. s, w.) oder durch das Plusquamperfekt (hätte kön- 
nen, sollen, hätte sich geziemt u. s. w.) übersetzen, je nach 
dem sich die Handlung auf die Gegenwart erstreckt, oder in der Ver 
gangenheit liegt. Vgl. oben $. 820. Anm. 1. 


$. 822. Ganz natürlich, ja nothwendig, ist die Auslassung von &, 
wenn in der Apodosis der Indikativ einer historischen Zeitform de 
Verbs: zxıwduvreusıy, in Gefahr sein, scheinen, steht, wel 
der Begriff dieses Verbs schon an und für sich die Wirklichkeit de 
durch den dabei stehenden Infinitiv ausgedrückten Thätigkeit leugn# 
oder aufhebt, die Thätigkeit aber des in Gefahrseins, des Scheinen, 
wirklich Statt hat. Thuc. III, 74 n nölıs 2xıyduvevge müoa ds 
sapijvaı, el üvenos Eneyevero 1 ployl Intpopos F; abınv. Aesch. 6 
tes. c. 106. p. 515. R e? un doouwm wöls EFepuyonuer ls Aelpaik 
Rxıyduvevoauev ano)£odu, Ähnlich die Lateiner bei coepisse 
Tacit. Agr. 37 Britanni circumire terga vincentium coeperanl, n 
Agricolu quatuor militum alas — venientibus opposuisset ?). Eben so, 
wenn dem Indikativ der historischen Zeitformen in der Apodosis öl 
yov, uxpoü, tdya, beinahe, fast, beigefügt ist. Denn diese Wär-| 
ter vertreten gewissermalsen das &v, indem sie anzeigen, dafs die Thi 
tigkeit nicht wirklich zu Stande gekommen ist, sondern der Wirklich 
keit nur nahe war. Plat. a p. 198. C Eywye drduuouusros, 6m 
aörög odz olös 7’ Fooum oVd’ Lyyis Toitwv oudiv xalor elneir, im" 
eloyuvns 6Aiyov anodeas Yyounv, el mm &iyov. — Ohne Vorder- 
satz Id. Apol. princ. örı udv vusis, © Avdoss "Admvaioı, menordare im 
109 fuv zarnyöowv, oda olda‘ 2yo d’ ovv zul adrös Un’ avrur dl 
yov luavıoo EneiaF6unv" odrw mudaros Eleyov. Ken. Cyr.1.4,8 
za nos dienndur avıo 6 Innos inte eg yivara, zal uıxpoü zizie 
yov 2£sroayndıoev. Bion. V, 5 sqq. & Alv yap Bıörw dımldor zer 
vov auıw Zdwxev 7 Koovidas, 7 Moige nolvsponog, Bor’ ayvsoden ir 
udv iv eippooivg zel yapuarı, röv d’ Evi uöydp, Nr Taya nord 
carrl no’ üorepov dodia d£yeoda. So in der lateinischen Sprache bd 
prope und paene. Tacit. Hist. I, 64 prope in praelium ezarser“y 
ni Valens animadversione paucorum oblitos jam Batavos imperii adıw- 
nuisset °). 


Bemerkungen über besondere Eigenthümlichkeiten des hypothe 

tischen Satzgefüges. 

1. "Av (xd) in der Protasis, — 2. Ellipse der Protasis. — 3. Ellipse de 
Apodosis, — 4. ei d’ @ye, el de elliptisch. — 5. &i d£ oder lür di 
st. ed de un, 2av dE un. — ed dR un st. ed de. — 6. ei un oder # 
un &oe ironisch. — 7. el un, aulser, & un el, nisi si; — air 


1) S. die Bemerkung ad Cicer. Tuscul, II. 19, 45. 


e u. S. Krüger Untersuch. aus dem Gebiete der lat. Spr. Heft I 


3) 8, Krüger a, a. O, S. 368. ff. 
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e oder ninv el un. — 8, Protasis ohne ei als Hauptsatz. — 9. Dop- 
pelte Protasis. 


$. 823. 1.4» (xE) in der Protasis. Zuweilen tritt &v (ze) 
uch in der Protasis auf, so dafs dieselbe zwar eine Bedingung für 
ie Apodosis enthält, sie selbst aber wieder von einer andern, 
a der Regel nicht ausgedrückten, sondern gedachten, Bedingung ab- 
Hängig ist: die Bedingung der Protasis wird als eine solche ausge- 
prochen, die nicht schlechtweg Statt findet, sondern wieder erst einer 
ndern zu erfüllenden Bedingung unterworfen ist, und also 
rst nach Beseitigung dieser eintreten kann, gleichviel ob die Erfüllung 
er Voraussetzung wahrscheinlich oder unwahrscheinlich sei. Z. B. & 
«öıe Afyoıs av heifst: wenn du dieses, falls es die Umstände er- 
‚eischen sollten, falls sich eine Gelegenheit darbieten sollte, falls 
ich Einer früge u. dgl., sagen würdest. Wir können einen solchen zu 
rgänzenden Gedanken durch das eingeschobene etwa ausdrücken, als: 
venn du etwa sagen würdest '), Od. #, 352 sq. ns üv Yyu ae 
Kom ur’ dyavaroıcıy Yeoioıv, El xev "Aons olyoıro, xokos zul de- 
u» alvfas; Hier liegt die Protasis in dem Partizip: alvfas, wenn 
ires weggegangen wäre, falls er der Schuld tınd der Fessel entliefe, 
1. ı, 444 sqq. ws av Ener’ ano 0eio, plioy TExog, oUx &3doımı Aeineod, 
wi’ EI xzE9 nos Unoarein Heos alıos, yioas dnofücas, Yjosıy vior 
#woyse, auch nicht, wenn, falls es möglich wäre, ein Gott 
'ersprechen würde. Il. x, 380 1@» (sc. yalxoü Te yovooü Te) x’ Uuw 
woloaıro narnpo antgeloı’ Änoıwa, El xev dub lwor menudo:ır' Int 
muolv ‘Ayuov,. Od. v, 389 al ze nor ws usuavia napaoraing —, 
wi xE 1pınzooloıcıv ByWr ardoeooı uayolunv. Od. u, 345 ei de zer ei 
(dazıy apızolusda —, alıya xev "Hello — niova vnöv zevfousv. Od. 
120 Zeis yap mov 1öye — ode —, El a8 uw ayyelkarı Idar 
ie. & idomu). 1. 6,50 r@v ev T0ı yaploaıro nano antpeioı’ ämoıve, 
I xev 2ul loov menudoıt In vauoiv 'Ayuwv. Al, 4, 219 ov of vor 
1. y’ Eorı neguyuevov äuue yerlodaı, oud’ El xev udla nodia nd- 
hos Exaepyos Anollwv, selbst nicht, wenn, falls es möglich wäre, 
8. w. Xen Cyr. Ill. 3, 55 rois d’ anmdevrous navyranacıy dperig 
kevudlo’ üäv —, el rı nlv av WwpelnosıE Aöyog zug Öndeis eis 
ivdgayaslav, 7 Tobs drrwdevrous uovoxjs daue ueda zulüg Kosv eig 
wovgerny. Id. Vectig. VI, 2 ei Adov xzal ausıvov Ein av Ti nola odıw 
ımraozevalonfvy i. e. &l ovrm zuraoxevaloıro. Plat. Protag. p. 329, 
Blyo eilnep Allm 19 dvdpunor meıdoluny av, xzal ol newdoum, 
Hulli alii, si id mihi affirmet, fidem habeam, $S. Stallbaum 
dh. 1. Demosth. Phil. I. p. 44. extr. our narıslög odd’ el u 
Loınaaır’ dv ToÜro, — Evxaragppovnıov 2orıv. Id. Timoth. p. 1201, 8 
fl zoivuy TOdro loyvpovy Ev MV TOUIW IPOS Uuäg TExungıoy —, xauol YE- 
‚lo9o rexzungıov x. r. 4 ?). 


2. Ellipse der Protasis. Dafs häufig der Bedingungsvordersatz 
ergänzt werden mufs, haben wir schon oben $. 819. Anm, 2. 820. Anm. 3. 
gesehen. Oftaber liegt die Bedingung in einem relativen Neben- 
satze ($. 793. 5.797. 1.), oder in einem Worte des Satzes, welches sich 
zu einem hypothetischen Vordersatze erweitern könnte. 11.2,521 oöx av 





) Vgl. Naegelsbach Exk. VIII. zur Tliade. — Nitzsch z. Od, 
I. S. 155. *) sagt: Überhaupt liegt in den Optativsätzen mit e! xev 
nicht eine Hoffnung auf Erfüllung, sondern ein kühnerer, auf stärkerer 
Voraussetzung beruhender Gedanke, der sogar öfters das gar nicht zu 
Erwartende als das Gehoffte auffafst, — Rost gr. Gr. S. 616. sagt: x€ 
stehe in der Protasis „zur Angabe, dafs die Erfüllung der Bedingung 
20 erwarten oder zu befürchten sei,“ 

2) Mehr Beispiele b. Hermann de part. @v. I, 10. p. 66. 


® 
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rs ävnp Os Zvalaıuos ein, Eoyov arıunasıe. Herod. VII, 3 doxse di 
yo, zul Evsv Tauıns ı5ng vnodnans Baoıleiom av Hkofns i. e. 
ed un ein aöım n im. Thuc. UI. 19 avev gEeı0moÜ oVx ar um 
doxecı 16 Toüro Fuußjva i. e. El un Ly&vero osıouog. Plat. Phae 
don. p. 99. A ävsv toüÜ 1a romvın EyEeıy obx är oiosr’ Mri.e il 
un — elyev. — Oürw y’ ür aumpravars i. e. El oürwm noming — sehr 
häufig in einem Gerundium (Partizip). Vgl. ‘oben $. 814, 1. Xen. 
M. S.1. 4, 14 ovUre yap Boos av Eywv owua, avdowrov di raus, 
nduvur’ av noarrew & EBovkero. — Wenn der Hauptsatz eime ver- 
neinte ‚Wirklichkeit ausdrückt (Indikativ der historischen Zeit- 
formen mit &v $. 816, 1.), so wird oft statt eines die Wirklichkeit de 
Bedingung gleichfalls verneinenden Vordersatzes ein mit «il« einge 
leiteter Hauptsatz angereiht. Od. n, 277 ff. 9a xE u’ ExBalvorra Pa 
oaro züu’ ml yepoov —' dl’ avayacodusvos yigov malıy st. ei uf 
Evnyov. 


3. Ellipse der Apodosis. Dagegen kann auch in gewise 
Fällen de Apodosis unterdrückt werden: 


a. Im Ausdrucke eines Wunsches, als: eds roüro Yyeroıro, dit 
zoöro 2yevero ($. 819. Anm, 7, 820. Anm. 2.). 


b. Oftin bewegter, leidenschaftlicher Rede (Aposio- 
pesis). Il.«, 340 fl. einore d’ aure yp&ıo Zusio yernımı deezen Aoryir 
Guüyaı roig &lloıs —. 


c, Wenn die Apodosis aus dem Zusammenhange leicht ergänzt 
werden kann; diefs geschieht bei Homer in der Verbindung: ei # 
29 El cı5 mit oder ohne Infinitiv. 1, 4, 487 et d’ 23Eleıy5 noldum 
danusvar (sc. &ye, udyov duol)* öyo’ eb eldijs. — Dann wird, besonders 
oft bei den Attikern, wenn zwei Bedingungssätze durch et (l«r) 
uev — el (av) ÜE un entgegengesetzt werden, bei dem erstern die 
Apodosis weggelassen, indem dieselbe einen leicht zu ergänzenden &- 
danken enthält, und die Rede zum folgenden wichtigern Gedanken eilt. 
Schon bei Homer: Il, a, 135 dl’ & udv dovovor yeoas — (sc. zei 
Een)" &? de ze um daimorw, Lyw de xev aurös Eimuaı. Plat. Rep. IX. p- 
575. D dav ulv Exövres üneiswoıw (sc. zuiög Eye)‘ av dE un Imrgiay 
7 nölıs, — 1977 narelda — xolaoerer: ubi v. Stallbaum. Id. Protag. 
p-: 325. D xal av uiv Exwr neidnee: (sc. zalws Eya)' el di un, — a 
Yuvovoıw entıdais zur ninyaisı 


4. Eine theilweise Ellipse der Protasis findet Statt in 
dem homerischen : &} d’ ays d. i. ed Bovkleı, &ye. 1. a, 524 ei d’ art 
ro: zegyalij zaravsiooue. ?), Auch wird &2 dE oder ei d’ ays al 
ein Gegensatz gebraucht, wo man ein Verb aus dem Zusammenhange 
ergänzen muls. Il. «, 302. ı, 46 ‚“Al’ dlloı usveovoı xzapnzouserx 
“Aycuol, slooxe neo Tooinv dıanfooousv' el d} zul adıol (sc. ou uerdoun) 
yeuyirıoy Obv vnvol pünv Es nargida yaiar. | 


5. Ei det st. ed dd un und ei d} un st. ed de Wenn zwei hr 
pothetische Sätze einander entgegen gestellt werden, so wird oft. 
JE statt el d2 un gebraucht, da durch das Gegenglied schon an und für 
sich das erstere Glied aufgehoben wird, Plat. Protag. p. 348. A zur 
tv PBovkn Er 2owräv, Erormös el 001 napkyev (sc. duf) droxpıröurs" 
av JE Bouln, ou Zuol magaoye, Dagegen folgt auf negative Saue, 
ei d} un st. el de, da diese Korm zur Aufhebung des vorhergehende 
Satzes ganz allgemein geworden war, WVgl. Herod. VI, 56. Thuc. Ih 
5. Plat. Hipp. M. p. 2%5. E Aaxedguövıoı ob yaloovaıy, &y rız aith 
ano Zöhwyog Tovg dpyovras ToVg Nusıkgous xzaraleyn‘ el dE un (sonst) 





2) S. Nitzsch zu der Odyssee I, 270. S. 48 f. 
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mosyuaı’ &v elyts navdavoyı ubi v. Heindorf. Id. Rep. VII. p. 521, 
B. Gen Cyr. Il. 1, 35 noös twv Hewv, un oürm Afye' sl d} un 
(sonst), ob Hapdoürr« ue Ekeız. 


6. Ei un oder e? un «oa werden oft in ironischem Sinne 
gebraucht, wie: nis; forte, es mülste denn sein, dafs, indem Etwas 
ausgesagt wird, was nicht geschehen kann: bei Platon oft in Antwor- 
ten. Plat, Rep. IV. p. 430. E alla ufrroı, nv d’ yo, Bovlonel ye, el 
un adıza. Ibid. X. p. 608. E au di zoür Eyug Ayar; Ei un ddıxd 
y', Egyy: ubi v. Stallbaum. 


7. Wenn e&? un die Bedeutung von aufser hat, so tritt zuweilen 
ein zweites e? dazu, also: e? un &}, wie nisi si, aufser wenn, 
indem das Prädikat zu e? un weggelassen ist. Plat. Gorg. p. 480. B 
od yonaımog obdtv 7 dnrogien Yuiv, @ Hole, &l un el zıs Unolapoı 
x. 1. 4.:ubi v. Stallbaum. Id. Symp. p. 205. E oV yap 10 davrw, 
oluaı, Exaoroı aonalovrer, el un el .rıs 16 ulv dyudor olxeiov zulei, 
In derselben Bedeutung wird auch: mAn» e? oder ninv ei un ge- 
braucht, und zwar mit folgendem Unterschiede: ‚Si dicimus nınv el, 
continet ro ninv condilionem erceptam, nec indiget 100 un; sin nimm el 
n, in ipsa condilione negativa comprehenditur ').“ Lucian, Dial. Mort. 
XIV, 2 Zu di, © Alinwore, oly öo@ Ö tı anolavag altod, nAnv ed um 
tooro gig &. T. }. „non video, quem fructum capias er isto (monumento), 
nis; ezcipiens dicas, magis te premi, quamnos, tantorum lapidum pondere.‘* 
— Dieses exzipirende el an stebt auch häufig nach « (= ri ällo) —; 
ferner nach oUdels allos. Hom. hymn. Cer, 78 oUdE rıs ülkog alnog 
üdevaroıcıy, &£i un vepelnyeolt« Zeus. Arist. Eqq. 1106 undiv AU, 
& um Zodıe. Xen. Oec. IX, 1 ri de, el un Umogveio ya Lmıueijoe- 
oda. Vgl. Cyr. 1. 4, 13 ?). 


8. Der konditionale Vordersatz wird zuweilen im In- 
dikativ mit einem gewissen rhetorischen Nachdrucke als Hauptsatz, 
also ohne e?, ausgedrückt; in der Regel in Verbindung mit den Parti- 
ken: zal dn, et vero, um irgend eine beliebige Annahme zu be 
zeichnen (fac ita esse), Zuweilen wird auch slev vorangeschickt. 
Aesch. Eum. 883 zaı dn dedsyuaı' 1b dE nor vun wevaı; fac, me 
accipere: quis mihi honor conceditur. Eur. Med. 390 sq. (Maith.) elev* 
zal dn Tedva@cı' vis me deferee mödıs; Id. Androm, 335 1E- 
Iynze T) 0) Yuyarol zul u’ anwÄEeTE: yiugovoy ulv ol 81’ üv 
giyoı uVoog, -fac, me interfectum esse a tua filia. Or, 616 adıxa“ 
kaßeiy yon u’ avıt roüde ToU zuroü adızoy zı napa 000. Xenoph. Anab. 
V. 7, 9 no Ö’ vuds Banarnderiag — un’ luou Haeıy Eis bacıw' zul 
dn zul amoßaivouevy Eis ıny yooav (fac etiam nos descendere): ubi 
ed. Schneider. (Auf dieselbe Weise wird z«@i dj dem Partizip hin- 
zugefügt. Xen. Cyr. IV. 3, 5.). So auch öfter im Lateinischen ?). 


9. Zuweilen wird nach der Protasis eine neue Protasis zur 
Erklärung und nähern Bestimmung der erstern hinzugefügt. Plat. Phae- 
don. p. 67. E &? yao diußeßinvıar uv navıayf IS Oomarı, aur,v dR zu 
aumy Zmıdvuovcı ımy wuyny Eyeıv, Tovrov dR yıyvoulvov el poßoivro 
zul ayanaxroley, ob nolin üv dloyla ein, el un aouevoı dxeioe 
loıer: ubi v. Heindorf, So auch öfter im Lateinischen *). 

I) Hoogeveen Doctr. Partic. Gr. Epit. p. 532. 

%) S.G.T. A. Krüger Comment. de@)A’ n etc. Brunsvig. 1834. p. 50. 

®) Vgl. Hermann ad Viger. p. 839, 331. Pflugk ad Eur. Med, 
3%6. Bremi ad Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 856, 40. Heindorf 
ad Horat. Sat. I, 45. S. 13. Ruhnken. ad Terent. Andr. I. 5, 3. 
Kühner ad Cicer. Tuscul. II. 12, 28, 

%)S. Stallbaum ad h.l, et Apol. p.20. C. Heindorf ad Cicer. 
N.D. I, 10. Otto ad Fin. I. 3,7. Kühner ad Cic. Tusc.V. 9, 24, 


Kühner’s griech. Grammatik. II. Th, 36 
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c. Konzessive Adverbialsätze., 
Bemerkung über ei (£av) xal und xai ei (Eur). 

$. 824. 1. Wenn zu & (Zar) xal tritt, so erhält der hy- 
pothetische Vordersatz konzessive (Einräumung, Zu- 
gestehung), und die Apodosis adversative Bedeutung, 
indem durch dieselbe die erwartete oder vorausgesetzte Folge 
aufgehoben (negirt) wird. Dieser Gegensatz wird durch das 
adversative (entweder wirklich ausgedrückte oder blofs ge- 
dachte) öuwg bezeichnet. 

2. Entweder tritt xai hinter & — ei xal — oder tritt 
demselben voran — xai &i —. Im erstern Falle bedeutet zci 
auch und bezieht sich nicht blofs auf ei, sondern auf den 
"ganzen Konzessivsatz, und ei zatL ist soviel als: wenn 
auch. Im letztern Falle bedeutet z«i, sogar (Steige- 
rung), und bezieht sich einzig nur auf die Bedingung, und 
xal ei ist so viel als: auch wenn '), als: ei xuai I- 
zös zum, wenn ich auch sterblich bin, zal ei di. 
varog y», auch wenn ich unsterblich wäre. Soph. O.R. 
302 mohıv uev, ei xai um Akereıs, ggoreis Ö dus, fg vorn 
Euveotiv, etsi (quamquam) caecus es, vides famen, quo in malo 
versetur civitas. Aesch. Choeph. 296 zei un n&roude, zole- 
yov &or’ Zoyaoreov, eliamsi non fido, perpetrandum facinus est, 

Anmerk. 1. Die Konstruktion dieser Konzessivsätze weicht 
von der der einfachen hypothetischen Sätze nicht ab. — Zuweilen ge 
hört bei e? x«i das xai/ nicht zu &?, sondern zu dem nächsten Worte. 
Eur. Androm. 1080 «zovoov, & zal oois glioıs duvvadeiv yorlaz, Ü 
noaydev,. Vgl. Xen. M. S. I. 6, 12. — Über zär el s. $. 456. 

Anmerk. 2. Sehr häufig steht auch e& allein, in konzessiver 
Bedeutung, zuweilen auch e/nepo (wenn auch noch so sehr), 
namentlich wenn die Apodosis negativ ist. Il. 2, 225 woüra #' 
elneo TE voran, alla TE ol Podoowmw ze wong, Atmen dE Te witz. 1. 
4, 116 nd’, efneo re ToynOı udıa oyedor, od düraral oyır you 
oueiv. Tl. u, 223 ws nueis, einen TE nÜlag za) Teiyos Ayuov dn}ö- 
nes (Conj.) 09Evei ueyalo, efwoı d’ "Ayaotl, 0% x00uWm napk very 
Mevoonet' ala xelevde,.. Od. e, 167 oödE 15 num Jalnwopn, sinsp ıw 
tnıydovior avdeunwv prolv Üeiacodeı, 

Anmerk. 3. Weit häufiger werden die Konzessivsätze in verkürr- 


ter Form durch das Partizip als Gerundium, entweder allein, 
oder in Verbindung mit zaf, xafnsp u, S, w., ausgedrückt. .S. obe 


6. 667. c). Ä 
d. Adverbialsätze der Folge oder. Wirkung. 
$-. 825. 1. Die Adverbialsätze der Folge oder Wir- 
kung sind zu einem Satze ausgebildete Adverbien der 
Art: und Weise und werden eingeleitet durch die Kon- 


en 00-0 


- + 4 Vgl. Hartung gr. Part. Th, 1.S. 139. und Hermann ad Viger. 
p.-832, 807 f, . j 


N 
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junktionen: öore und (selten) gi denen im Hauptsatze 
das (entweder wirklich ausgedrückte öder hinzugedachte) 
demonstrative Adyerb: ovzwg entspricht, als: ourw xulog 
lorıv, Vore Javualeodar (= Yavuaoiwg zalög Eorıy) — tig 
DUTWG qvepaorog Tv, Worte (WG) qanoxrewar TO xalöv 
&xeivo ueıgazıov; Jedoch haben diese mit &ore eingeleiteten 
Nebensätze, wie wir $. 764, 2. gesehen haben, nicht allein 
die eben erwähnte adverbiale Bedeutung der Art und 
Weise, sondern sehr häufig auch die Bedeutung eines im 
Akkusativ stehenden und eine Wirkung bezeichnen- 
den Substantivs oder Infinitivs, und müssen dann als 
Substantivsätze betrachtet werden. In diesem letztern 
Falle entspricht das relative ware des Nebensatzes einem 
entweder wirklich gesetzten oder zu ergänzenden demonstra- 
tiven Substantivpronomen, als: zovzo, im Hauptsatze, als: 
erireıse Eepfen TodTo, Wore mov vadra (Herod.). 


Konstruktion. 
Il. Indikativ und Infinitiv. 


2. Der Indikativ steht, wenn die Folge oder Wir- 
kung zwar als eine reelle, faktische, in der Wirk- 
lichkeit gegebene, aber nicht nothwendige und 
unmittelbare bezeichnet werden soll; daher denn auch 
üsre hier häufig durch ötagwe übersetzt werden kann. 
Herod. VI, 83 "A0yos de ardgor Enge 0UTW, Wore ol 
dovloı auriwv do 209 ravra Ta aon/nera., Xen. Cyr. L 4, 
5 zayd ÖdE zal ra &v 1D napadeioyp Impla avnkwxeı —, Worte 
6 Aotvayng oöxer’ eiyev auup ovAktyev Inola. Ibid. $. 15 
za roAoımöov odVTwg Fon Ti Tore Inoa (6 Aorvayns), @ore 
dei, Orore olov Te Ein, Ovveäncı co Kipw, zal @hhovg Te 
aollovg 7t a gel außave. Demosth. de Chers. p. 95, 23 ei 
yag non Tooavemy ESovolav zig airıkodat zal daßdhheı Bov- 
kouevorg didors, Wore xal regi cv yaoı ue)leıy aurov roLel, 
zu TtegE TOUTWV TgOxaTnyogoUVrTW» Gngodode, ti av ug 
100; Id. Phil, II. p. 118, 23 oUrw dE zaxwg dtaxelusde —, 
OCT’ Qype zig ruEgov Tuspag ovdev — roüser dv vdussa. 

3. Der Infinitiv dagegen steht, wenn die Folge oder 
Wirkung zwar als eine blofs gedachte, aber als eine solche 
bezeichnet werden soll, die sich aus dem Vorhergehenden 
nothwendig und unmittelbar entwickelt habe, so dafs 
also Haupt- und Nebensatz in der innigsten Verbindung 
mit einander stehen; daher namentlich in folgenden Fällen: 


36 * 
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a) Wenn eine Folge oder Wirkung angegeben wird, 
die in dem Wesen oder in der Beschaffenheit eines 
Gegenstandes begründet ist (nur selten steht hier der Indi- 
kativ, wenn die Folge mehr äufserlich, als ein in der Wirk- 
lichkeit gegebenes Faktum aufgefafst wird). Xen. M. S.1. 
2, 1 &rı de noög To ueroiwv deiodaı nenadevusvog (6 Iwrga- 
INS) oUTWg, Gore ravv xQa xexınulvog navv Gadiogs Eyeır 
agxoövra. Plat. Apol. p. 37. C ei oUrwg aAöyıorög ein, wor: 
un duvaodaı Aoyileosaı, Orı dueis — 00x oloi re &yerech 
Eveyaeiy Tag Zuag Ödtargıfas. 

56) WVenn die Folge oder Wirkung zugleich die Bezie- 
hung des Zwecks oder der Absicht in sich schliefst, 
als: Thuc. IV, 23. extr. Ilelonovvnowı de &» TH nnreipop arge- 
tonedsvoduevor, zal roo0ßoAag rrorvuevor To) Teiyet, Ox0N0Wr- 
TEg Haıpov, EL TIG MagaEOOL, WOTE TODG Avdpag Wat, i. €. 
observantes, si qua forte offerretur occasio, ut cives suos ser- 
varent. 


c) Wenn @ore die Bedeutung von: ea conditione, 
ut in sich schliefst. Demosth. Phil. II. p. 68, 11 azova 
TOUG Ev Öusrepovg rro0yOvovg, 2£0v aüroig ruv Aoınrav üpyer 
Eilrvwv, Bor’ avrodg dnaxodeıy Bacılsi, O0 uöror ovx 
oraoxoukvovg Tov A0oyor Toürov x. T. A. quum possent ceteris 
Graecis ita imperitare, ut ipsi dicto audientes essent regi. \. 
Bremi adh.|. 

d) Gewöhnlich, wenn der Folgesatz schon im Haupt- 
satze durch ein Demonstrativ, als: oözwg, vorbereitet wird. 


e) Wenn das Prädikat des Hauptsatzes nach seiner 
Intensität (inneren Stärke) mit einer Folge oder 
Wirkung verglichen wird. Ist die Intensität des Prä- 
dikats im Hauptsatze der durch den Nebensatz ausgedrück- 
ten Folge oder Wirkung gleich, so steht das Prädikat des 
Hauptsatzes im Positiv, dieser Fall fällt mit a) zusammen; 
ist aber die Intensität der Folge oder Wirkung ungleich, 
so steht das Prädikat im Komparativ, und der Nebensatz 
wird durch: 7 &ore eingeleitet, als: Herod. III, 14 & zei 
Kogov, za uev oixjia 7v utlo zaxd, 7) Wwore dvaxkaleır: ubi 
v. Valckenarius, 


Anmerk. 1. Zuweilen steht statt des Komparativs der Positir, 
welcher alsdann die Bedeutung des Komparativs hat, als: Herod. Vl, 
109 öllyovs yap elvaı area) 17 Mydwv ovußaltey: paucı suni ad. Ken. 
Cyr. IV. 5, 15 öilyoı Zauev, wore Eyxpareig eiyaı. Ibid. I, 5, 11 Zauer 
Ent zoüg molsulous, oüs tyw vapas Inioraum — Idıwitas övres, ag me 
‚ nuds aymrigeodcı, imperiliores esse, quam ul nobiscum decerient. V, ad 
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h. 1. Bornemann. ‚‚Quum Graeci nullum habeant vocabulum, quo ni- 
mis significent, praeter sıenıooos, quod vero in comparatione adhibent, 
nunc comparativo ad id indicandum, nunc positivo, pronuncialionis vi auclo, 
utunlur,“ Hermann. ad Viger,. p. 685. Xen.M.S. IH. 13, 3 ıwvyoor, 
oore Aovoaasaı, Loriv. 

Anmerk. 2. Auch wird znweilen org weggelassen, indem der 
Infinitiv an und für sich schon die Folge ausdrückt. Soph. O. R. 1293 
10 yag voonum ueitov N g£osıw. Eur. Hec. 1107 Eiyyvocd’, Öter]rız 
zoelooor’ N geosıv’ zuxe nam, ralalıns BEareildkaı Zöns. Thuc. II, 61 
vareıvn vuov n dıavoım Eyxaprepeiv, & Eyvwote. 

Anmerk. 3. Bei Homer findet sich ware nur in Verbindung mit 
dem Infinitiv, und zwar nur an zwei Stellen. 1. ı, 42 e& de zo ar 
dvuös Endoovre, wore veeodaı, doyeo. Od. E, 21 od yap Ent araguoioı 
uiyeım Erı rnilzos elul, Bor’ Anıreiheuivo anudvrogı nayıa nıdEodaı, 
Homer begnügt sich mit dem blofsen Infinitiv ohne worte. 1l. A, 20 ror 
(Ionxe) norE of Kırvong düxe, Egiwriiov eivaı, Auch bei Hesiod fin- 
det sich ®ore nur Opp. 44. 2 

Anmerk. 4. Zuweilen drückt der mit öore eingeleitete Nebensatz 
eine blofse Erklärung eines im Haupisatze stehenden Substantivs aus, 
indem die Erklärung als eine aus dem Begriffe des Substantivs hervor- 
gehende Wirkung angesehen wird, als: Soph. O. C. 969 didafov, & rs 
dEopyarov narpi yonouoicıw Favei$’, wore noös naldw» Yaveiv. Eur. 
Or. 52 Zintda di dn Tv’ Eyousv, wore un Yaveiv. 

Anmerk. 5. In den durch wore mit dem Infinitiv ein- 
geleiteten Adverbialsätzen findet dieselbe Attraktion Statt, 
welche wir oben beim Infinitiv ($. 645.) gesehen haben, als: gılo- 
tıuöterog nv 6 Küoog, Wore navra vmoueivar Tod dnawveioda: Ever. Xen. 
Cyr. II. 3, 19 0£ Hepoaı dvöuıoev, El napexalovuusvor, WOTE TR Ouole 
NOVOÜYTES TWV auımv Tuyyaver, un EHeArjaovan Teüre oriv, dıxalag 
dv — dunyevoövres Bioreveıw, Eur. Phoen. 483 25j)90v Eo ınjod’ 
imuv autos YIovös, — WOr' euros Üopyev avdıs dva ueoos Außer. 
Übrigens kann die Attraktion unter denselben Bedingungen, wie beim 
Infinitiv ($. 646.), unterlassen werden. | 

Anmerk. 6. Wenn der Folgesatz negirt wird, so steht beim Indi- 
kativ od, beim Infinitiv aber un, oder, wenn auch der Hauptsatz negirt 
ist, un ov. S. $. 713, 2. 


Bemerkung über ws, @ore (600v, 80a, 6, rı) mit dem Infinitiv 
in scheinbar unabhängigen parenthetischen Sätzen. 


$. 826. 1. Eine besondere Erwähnung verdienen die sehr häufig 
vorkommenden, scheinbar unabhängigen parenthetischen Sätze, welche in 
der Regel durch: os (sehr selten und wol nur in kritisch verdächtigen 
Stellen durch @ore) mit dem Infinitiv eingeleitet werden. Sehr 
oft wird durch diese Sätze eine Einschränkung ausgedrückt. Der 
Hauptsatz, von welchem ein solcher Nebensatz die Folge oder Wirkung 
angibt, mufs ergänzt werden. Herod. II, 10 öore (al. leg. ös) eivaı 
(i. e, 2£eivaı) ouızp& taüre ueyaloıcı ovußalkev, i. e. ita, ut liceat 
comparare. Ganz ähnlich: Thuc. IV, 36 ws wıxpöv ueyalm £ixdoaı. 
Herod. VII, 24 @s tv Zul ovußakdesusvor evoloreıv, ueyalopgoourns 
üvexa auto Bkofns Öguooeıy Preleve, ut ego quidem hanc rem considerans 
reperio. So ganz gewöhnlich: ws Emo; elneiv, ut ita dicam, prope- 
modum dizerim. Herod. 11,25 os !v nigovı Aöoyo dniwoa:, Xen. 
M. S. III. 8, 10 os dE avvekövrı elneiv, ut paucis absolvam. 
Plat. Rep. III. p. 414. A os dv tun, un dı axoıßeias, elonjodaı, 
ut summalim dicamus, neque rem diligenter persequamur — wg yE uoı 
doxsiv, ut mihi quidem videtur, eigtl. tali modo ut mihi videatur. He- 
tod. II, 125 og Zu el) ueuvjoda:e Sehr häufig werden dergleichen 
Sätze in verkürzter Form ohne ®; ausgedrückt, wie: od nollg Aoyp 


% 
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eireiv, besonders: öllyov, uıxpoü, nolklou deiv, ita ul pau- 
lum, multum absit, und in noch verkürzterer Form : ‚oAlyov, prope, paene. 
So: Demosth. Phil. I. p. 42, 7 ovwvelövrı d’ anios (scil. eineiv). Herod. 
VI, 30 6 de oVr’ av Inade xurov oudtv, doxesıy Zuoi. So wol zu er- 
klären: Eur Med. 228 !v © yüo mn» mo nüvre, yıyraozeıy zul; 
(dafs man wohl wisse, urtheile), zaxı0105 avdoov &uBfdng’ ovuos möor. 

. %. Ein höchst seltsamer Gebrauch von: ®s in der Bedeutung: wie 
mit dem Infinitiv findet sich bei Herodot und zwar in einschrän- 
kenden Sätzen II, 8 rö @v dn ano "Hlıovndlıog ouxerı nodAov ywolor ©; 
elvaı Alyuntov, für Ägypten, ut in Aegypto. Id. 11, 135 » 'Pode- 
nıs — usyala ?xınoaro yonuera, wg &v elvaı Podwnıos, arup olz 
> 5 ye is nvpaulda rooavınv 2Ffıxzfadaı, die Rh. hatte sich 
grofse Schätze erworben, dafür nämlich, dafs sie der Rh, 
einer Privatperson, gehörten, aber nicht so grofs, dali 
sie u, S, w. 

3. Nach derselben Analogie wird st. eg auch: 500», öce, öti 
mit dem Infinitiv verbunden: 600» y£ u’ eldeiva:, quantum sciam 
(eigtl. pro tanto, quanlum scire possim), 6 rı u’ eldervaı, 

4. Es gilt hiebei gleichviel, ob os durch dafs (ita ut) oder durch: 
wie übersetzt werde, so wie auch, ob statt des relativen Adverbs: « 
das relative Substantiv: öoo», ö, re gebraucht werde, Denn in ws sah 
der Grieche überall das: Wie, und eben so die relativische Bedeutung, 
wie in: öoo», örı, Schon $. 788. Anm. 3. haben wir gesehen, dafs die 
Relativen: oios, 600g eben so, wie das adverbiale Relativ: w@ere, mit 
dem Infinitiv verbunden wird, wenn der relative Satz eine Folge 
oder Wirkung des Haupisatzes bezeichnet. In den Ausdrücken, in 
denen ®c durch ita ut überseizt werden kann, als: ws Eros elaär, 
ut il« dicam, liegt der Grund von dem Gebrauche des Infinitivs klar zu 
Tage, denn offenbar wird hier eine Folge oder Wirkung bezeich- 
net; eben so hat der Grieche, wenn ®gs seine eigentliche Bedeutung 
(wie) auch in der deutschen Übersetzung bewahrt, wie z. B. in: &s 
‚Ruol dox£e:ıv, wie es mir scheint, die Weise als eine Folge 
oder Wirkung aufgefafst; man betrachte den Unterschied zwischen: 
&g Ev ueuvnucı, wie ich mich recht erinnere, ws Lu &V ueunmodeı, in 
so weit, als ich mich recht erinnern kann, eben so: 600» u’ eider.ı 
tanlum quanlum sciam (nicht: scio). 


II, Konjunktiv der historischen Zeitformen mit und 
ohne &@», 


formen 
Prädikat des Hauptsatzes durch den Konjunktiv der histo- 
rischen Zeitformen ausgedrückt ist, so dafs also sowol dieser, 





g. =. 1. Der Konjunktiv der historischen Zeit- | 
Optativ) wird gesetzt: a) ohne @»v, wenn das 


als der dazu gehörige Folgesatz in das Reich der Vor- 
stellung versetzt wird, — gewöhnlich aber B) in Ver- 
bindung mit @v, wenn die Folge oder Wirkung als eine 


bedingte Annahme oder Möglichkeit bezeichnet wer- 
den soll ($. 467.). Xen. Oec.I, 13 ei rıg xowro zo apyv- 
0io, BOTE — xaxıov TO oBua EXol, — nüg Av Ert Tö apyı- 
g10v aurd wpElıuov ein; Platon. Apol. p. 24. A were — 
savuakoın av, ei olög €’ ein» &yo duwv Tavım mv 
dıaBoAnv 2Felkodaı. Id. Symp. p. 197. A rofıxı)v ye un» xci 
iargıxny xai uavrız)v Anollwv Gveügev, Eni}vniag xal &gwros 
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Hysuoveloayrog, Gore ui ovrog "Eowrog &v ein uadneng. 
Demosth. c. Aph. fals. test. p. 845, 3 (raür« renoinzer) wore 
old av Öıxardreoov dia Tadra ra Eoya Todrov uıonoaıre, 
n) Zuod Tiva avenıeixeıav zatayvointe. Ibid. p. 851, 23 ®i- 
kınmog Ö’ ovre pikog oVr ExIpög (Lorıv), Bor’ oVdE Tavınv 
@» rıg Eneväyzoı dixaiwg nv 'alriav. Arist. Ach. 941. 
von einem Gefälse: ioyupov 2orıv, wor” 00x &v »arayein, ut 
non facile frangatur (frangi possit), scil. nisö magna vi ulare. 


II. Indikativ der historischen Zeitformen mit «», 
— Infinitiv mit dv 


2. Der Indikativ der historischen Zeitformen 
mit @v, wenn ausgedrückt werden soll, dafs die Folge oder 
Wirkung nur unter einer gewissen Bedingung eingetreten 
sein würde, oder eintreten würde. Xen. Cyr. I. 4, 3 ovw 
»at Kögov 2x tig molvkloylag od Ioaoog dıspalvero, aAN 
artlorng Tı5 za yıLooropyla, Bor’ Enetvusı dv rıs nleiw 
dxoveiw aUrod, 7 olon@vrı srageivaı (sc. ei dvvarov Tv), 

3. An der Stelle des Indikativs der historischen Zeit- 
formen mit @» kann auch der Infinitiv mit @» stehen. 
Thuc. II, 49 za Zvrög oVrwg Exalero, wore — Ndıora av eig 
ÜÖWE Yuygöv opäg avrovg binrew, i. e. @ore — Ehburrov üv, 
scil. &i ndvuvavro. 


Bemerkungen. 


“Oore mit dem Imperativ oder in einem Fragsatze. 


8. 82%. 1. Endlich wird wore auch mit dem Imperativ verbun- 
den, welcher jedoch nicht von &ore abhängt, also auch nicht mit wore 
konstruirt, sondern nur damit verbunden wird, indem die abhängige 
Rede mit rhetorischem Nachdrucke auf eine überraschende Weise 
plötzlich in die oratio recta übergeht. Soph. El. 11725 Yygroü nepvxag 
nargös, ’Hiksroa, godreı, Yonrös d’ Opeorms, Gore un Au orlve st, 
Gore al, — orvew, Demosth. Phil. III. p. 129, 70 yeoapw de, wors, 
üv BovAna9e, yeıporoviioare: ubi v. Bremi. Lucian. Dial. Mort. II. princ. 
ou pepouer, Ri Illourwv, Me&vınnov rovrorl rov zUva napoızoürre, WOTE 
h dzeivöov no zardornoor, 9 husis Meromijoousev sig Erepov Tömor, 
Eben so kann auch core mit einer Frage verbunden werden. De- 
mosıh. c. Aphob. fals. test. p. 85%, 47 &d — 6 nanjo Amioreı radroıs, 
dijlov Örı ode’ &v alla Inkrpenev, odr’ dv Baeiv’ olrw zaralın®v adrois 
ippalev, bors mödev Toagıy; (ergo unde scierunt!). 8. unten die 
Lehre von dem Fragsatze, 


Konstruktion von ip’ @ oder ip’ wre. 

2. Statt Gore in der Bedeutung: ea conditione, ut; ita, ut 
braucht die nachhomerische Sprache auch: ip’ Q oder gewöhnlich: 
ip’ re, welchem im Haupisatze das demonstrative entweder wirk- 
lich ausgedrückte oder gedachte: ?ri roürw (auch ?ni rotiods b. He- 
rod. u. Thukyd.) entspricht. ’Ep’ d oder Zp’ „re wird, wie dors, 
entweder mit dem Indikativ und zwar des Futurs, oder mit dem 


“ 
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Infinitiv konstruirt, als: Herod. III, 83 ?#! rodro d3 üÖmskioraun: 
rs doyüs, En’ Bre On’ oöderös Öulov Apfonaı. Id. VI, 65 Kisow- 
vns Ovvrideree Asvruyldn —, in’ dre, hv elrdv xaracıiam Bacılie 
errl Anuapritov, Eweral of in’ Alywirag. Id. VII, 153 rovro:cı d’ 
Wr niouvos küv xarıyaye, Em’ Bre ol dmöyoror abroü ipoparreı zur 
deov Zoovrae Ibid. 154 2ödioarro dE oüroe Ent roiode zarellitem 
res, in’ Bre Innorparei Kaudpivav Zupaxovoiows dnodoüra« Id], 
22 dıallayı dE apır EyEvero in’ re Feivoug Eldrlocı elvaı zai Zum 
Aayovs. Plat. Apol. p. 29. C dgisuev os, EInl rour@ yerroe, ig’ 
Gre una iv raum 7 Inrjosı dıergißeıv undE pılooogeir. 

H. Gr. II. 2, 20 imowüvro eiprjvmv, ip’ $ rd re maxpk reiyn zul rör 
Dsıpaus zadsldvras — Aazsdaruorlos Imesodaı. 

Anmerk. So auch: Herod,. III, 36 ol de Hepanorres — zarazpi- 
rrovo: röv Kooicov in! ade ro Ädyp, Agres, El uiv uerausiice 
18 Kaußion, zal Inılmrioeı öv Kooioor, ol de Eapıjvarres alröv depe 
Aduwovraı Lwdypıa Kooloov, Av dE u) meraufinta, und nos m, 
zörs Karaypjodas (interfecturos esse Croesum). 


e. Adverbialsätze der Vergleichung. 

$. 829. 1. Die Adverbialsätze, welche eine Verglei- 
chung ausdrücken, und daher komparative Adverbial- 
sätze genannt werden, sind zwiefacher Art, indem das Prä- 
dikat des Hauptsatzes mit dem Prädikate des Nebensatzes 
entweder in qualitativer Hinsicht, d. h. in Ansehung der 
Art und Weise, oder in quantitativer Hinsicht, d. bh. 
in Ansehung des Grades, der Quantität, der Intensi- 


tät (innern Stärke) verglichen wird, als: A&yeıs ourws, us 


gpoveis — 60m (5009) vopwregög Tıg Eori, ToooVrp (Tooüre) 
owgpgov&orepög 2orıv. Die komparativen Sätze der Art und 
Weise sind aus der Erweiterung eines Adverbs oder eines 
adverbialisch gebrauchten Kasus eines Substantivs zu einem 
Satze, die der Quantität aus der Erweiterung eines adver- 


bialisch gebrauchten instrumentalen Nativs ($.586. d.) oder 


quantitativen Akkusativs ($. 556.) zu einem Satze hervor- 
gegangen. 
a) Komparative Adverbialsätze der Art und Weise. 

2. Die komparativen Adverbialsätze der Art und Weise 
werden eingeleitet durch die relativen Adverbien: @g, @ore, 
Goneo, Örwg (episch Türe, selten eure) '), welchen im 
Hauptsatze das entweder wirklich ausgedrückte oder ge- 
dachte demonstrativeAdverb: oörws, ode, auch @g (poet., 
selten in Prosa: ög — üg Plat. Rep. VII. 530. D.), entspricht. 
Man mufs diese Adverbialsätze als Erweiterungen eines Ad- 
verbs oder eines adverbialisch gebrauchten Kasus (instru- 
mentalen Dativs) eines Substantivs ansehen. 


1) Dieses nÜrs, eüre, sowie, ist nicht zu verwechseln mit edrz = 
öre ($.805,3.a.).. Jenes leitet Hartung gr. Part. Th. I. S. 216 f. von 
der indischen Vergleichungspartikel: wäü oder wö (sicut) ab. 


a 
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3. Der Gebrauch der Modi in diesen Adverbialsätzen 
stimmt mit dem in den Adjektivsätzen ($. 792 ff.) überein, 
ls: Zeug didwomw, Önwug 29Eleı oder önwg &v 2IEhn, Erdor, 
and in der epischen Sprache auch ohne ü», als: Od. «a, 349 
Zeig — didwow avögacıv alpnoräow, önwg 23EAnoıv, 
‘xaorp. Der Konjunktiv bezeichnet hier das Verhältnifs 
ler unbestimmten Frequenz. — Besonders häufig ist: ög &» 
der @orzee &v mit dem Konjunktiv der historischen 
Leitformen (Optativ), wenn das Prädikat des Adverbial- 
satzes als eine von irgend einer Bedingung abhän- 
sige Annahme, als eine Möglichkeit ausgedrückt wird 
$. 467.). Plat. Phaedr. p. 230. B axumn» &ysı zig &vdng, wg 
iv eiwdeorarov rag&xoı zöv rörrov. Id. Phaedon. p. 87. B 
uoi yap doxei Öuolwg Atysodaı Tavra, Worep av Tıg rreol 
rIgunov Öpavsov ngeoßirov amodavovrog Adyoı Todrov Töv 
loyov '). 

4. In Gleichnissen steht entweder das Präsens, 
wie in der deutschen Sprache, indem der verglichene Gegen- 
standin die gegenwärtige Anschauung gestellt wird, oder der 
Aorist ($. 442, 2.), insofern das Gleichnifs zur Veranschau- 
lichung und Erläuterung eines andern Gegenstandes dient, 
und demnach aus der Erfahrung (Vergangenheit) genommen 
wird, oder endlich das Futur ($. 446, 2.), da das aus der 
Erfahrung entlehnte Gleichnifs ein Ereignifs ausspricht, wel- 
chesauch in der Zukunft immer Statt haben kann. In Hinsicht 
der Aussage ist zu bemerken, dafs bei Homer die kom- 
parativen Adverbien: @g, Wars, nure auf eine dreifache 
Weise konstruirt werden, nämlich: a) mit dem Indika- 
tiv des Präsens oder Aorists, wenn das Gleichnifs als 
ein wirkliches Faktum hingestellt wird, &) mit dem 
Indikativ des Futurs und c) mit dem Konjunktiv des 
Präsens oder gewöhnlich des Aorists. Die beiden letzten 
Formen unterscheiden sich wenig von einander. Der Kon- 
junktiv nämlich mufs hier nach der Bestimmung von $. 462. 
aufgefafst werden, nach welcher er bei Homer statt des In- 
dikativs des Futurs steht, jedoch mit dem feinen Unter- 
schiede, dafs das Futur das Zukünftige als wirklich setzt, 
der Konjunktiv dagegen das Zukünftige zwar nicht als ein 
schon Wirkliches, aber doch als ein solches bezeichnet, des- 
—__ 

')8. Stallbaum ad Apol. p. 23. B. 
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sen Verwirklichung erwartet wird, als ein solches, welche 
sich verwirklichen kann ’). Indik. I. ı,4 ws Ö” @reuos dv 
cövrov öpiverovr —, WS Edailero Hvuög Evi ori; Ieooıw Ayaum 
Il. u, 421 @A)” @or’ aup’ ovgowı ÖV’ avege Önpıaacdor 

WG aga Toüg dıesgyov Erra)feıg. Vgl. I. v,703. 0, 691. 0,75 
Il. x, 183 ög dE xUveg nepi unla Övowpioovraı Lv avln 
Ws Twv ımdvuog Urvog ano Pkepapoıv ölwkeı. 1. 0, 
WorTE ulya xuua — vnög vrreg Tolyww zaraßnastaı —, ü 
N. o, 434 orte omın u£veı Eumedor, Te Ei mo} 
avegog Eornzeı. — Konj. I. 8, 474 zovg d’, wor ainöl 
Aare” alyav ainoloı avdges Gele dıazgivwaır, due 
vouo WıyEwow, WS TOÜg Nysuoveg Ödıeroousov Evda zul ri 
wie es geschehen kann, dafs die Hirten sondern. II. x, 4 
sg. wg de Adwv wnloıcıw Gonuavrogıv EneldWv atyeow | 
öleooı zaxd Ppoov&wv Evogovon' wg Jr Opnixag avdpag Erd 
ysro Tud&og viög. U. zu, 438 01 0’, War aiyvmıol — u 
xovraı, Üg oi— Em’ ahlmkoıcıv Ogovoer. 1. &, 161 di 
dE AEov Ev Bovol Iopev LE auyiva @En mipruog ne Podg 
Üg Toog Auporipovg 85 Trrwv Tvöd£og viög Pros. Vgl. 1. | 
168. Od. x, 302., wo der Konjunktiv des Aorists steht. 


Bemerkungen über die Komparativsätze. 


1. Oörws (0) — ös bei Wünschen und Betheuerungen. — 2. Komy 
Adverbialsatz st. eines Adjektivsatzes — Jd alrös, loos, wog. -- 
Attraktion des Kasus. — 4. Verkürzung und Verschmelzung mit & 
Hauptsatze. — 5. ös, nach Malsgabe. — 6. ös Zowe u, d 
persönlich gebraucht. Ä 


$. 830. 1. Oürws (as) — Ös werden bei Wünschen od 
Betheuerungen gebraucht, und zwar so, dafs der mit ö; ein 
leitete Komparativsatz den Gegenstand der Betheuerung ausdrückt, 
im Lat.: dia me dii ament, ut ego nunc — laetor Terent. Heaut. I 
3,8%. I. », 825 & yio Eyar oürm ye Arös mals alyıöyoıo eızw Yu 
näyre —, Ög vor hulon Hde zazov los "Apysloıcı n&os die, 1 
533 e yüo iymr wc slnv Addvarog zai Ayıipaog Fuara marre, rıolun d 
rög rien’ ’Adnvain zal Anöllor, ü@g vür juson Nds zazovr pegsı Apyall 
ow. Arist. Nub. 516 oUro® vıznjoaui y’ iyia zal vomdLolum® oopös, 
Unds Hyouusvos eivaı Isaras desıacg, — reorous HEiwo’ dyvaysdc’ Öuaz. 
cian, Philopseud, $. 27 oürwg Övalunv, Epn, ravrwr, Ög dindg — 


1) S. Naegelsbach Exk. IX. zur Tliade, S. 242 ff. — Gewöl 
lich erklärt man den Konjunktiv in Gleichnissen durch Annahme eiä 
Fallsetzung, jedoch mit Unrecht; denn die angeführten Säıze ı 
öore sind nicht hypothetische Vordersätze, sondern drücken das 
einer Fallsetzung Gefolgerte aus. In den mit ös, öre oder mit d 
blofsen Relativ öore eingeleiteten Sätzen ($ 807, 4. 795, 2.) bezeich 
der Konjunktiv eine Fallsetzung (so wie es ist — Apodosis 
wenn — Protasis —). 


?)S. Ramshorn $. 166. Not. 2. p. 412. Ed. I. p. 617. Ed. U. 
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o: les '). Zuweilen jedoch wird das relative Glied weggelassen, wie 
Eur. Med. 714 oUrws Zows 00. npös Heur relsopögog y&voıro naidov, 
zalrög ÖAßıos Havoıs, wo man aus dem Vorhergehenden ergänzen kann: 
ös Ayroual 08 — Ixsole re ylyvonaı, olzreipov, olsreıpöv ME zv duodaluove. 

2. Ein komparativer Adveıbialsatz vertritt zuweilen die Stelle ei- 
nes Adjektivsatzes. Diefs ist namentlich oft der Fall bei: wong 
wach: d adrds, Toog u. dgl. Xen. Anab. 1.10, 10 Baoıeis — Eis 12) 
alrd oyijuu zarlornoev lvarılav ıyv padayya, song TO noWrov Mayol- 
pevog Ovyne, Plat. Phaedon. p. 86. A el rıs diioyuplgoro To arg 
iöyp Gore ou: ubi v. Stallbaum et Heindort. Plat. Legg. p- 
671. C zoürov de elvan öv nAdoryv röv abröv @omep Töre 

Anmerk. BeiHomer und andern Dichtern wird iu der Vergleichung 
oft: ög, Öre, wie wenn, eigtl. ögfarı röre, Öre gebraucht ($.807,4.). Sehr 
gewöhnlich ist in Vergleichungen: ds el, ds av el, quasi ($.456.). 

3. In den mit ös, @orse, @ore eingeleiteten Sätzen findet zuweilen 
eine Attraktion des Kasus Statt, besonders beim Akkusativ, jedoch 
nur selten. Lys. Accus. Agor. p. 492, 72 oüdauod yü&p Eorıv Ayögarov 'Adn- 
yaloy eivaı Gonee Bpaoußovklor. Oft steht der Nominativ, zudem 
aus dem Zusammenhange ein Verb ergänzı werden muls. Arist. Ran. 303 
issorı d’, Wwonse Hy£loyos, Aulv Akysır. Plat. Phaedon. p. 111. A 
tia d’ In’ alrjg elvaı Alle re nolld zei dvdpanous, tous tv iv AE00- 
yelc olxoüvres, roug de nrepi rov depe, WOTER Husts (sc. olzoüger) negl mv 
sdlarrav #.r.4.: ubi v. Heindorf. Demosth. Mid.p. 37. Spald. iyonv aü- 
tiv — r& dvra dralioxovıe, oneo $yo, olrw lv Agyupeiodaı ıyv viamv. 

4. Überhaupt sind die Vergleichungssätze mannigfacher Verkür- 
zangen und Verschmelzungen oder Verschränkungen mit dem Haupt- 
satze fähig. Plat. Phileb. p. 61. C zadamıp Auiv olvoydors rıolv St. 
iuiv, zadan. ol. Id. Protag. p. 352. B oüdt @s megl rowovrov aurod 
ortog dıevoodvrar, d. i. oddE mepl abroü diev., Ög rovrov Övros. Id. 
Legg. III. p. 694 oüdels &v orölos Wunde zarapporijdas ös dvrwy hucdv 
Bouylos diwv st. zarapp. Hucv &s Övrov Rp. eE.?). 

5. Rs, mit einem Substantiv verbunden, wird häufig, wie das 
latein. uf, in dem Sinne: wie es sich erwarten läfst, wie 
es möglich ist, wie es zu sein pflegt, nach Mafsgabe, 
gebraucht. Dieses ös, uf, hat entweder gleichsetzende oder ein- 
schränkende Bedeutung, und ist im erstern Falle durch als, im letztern 
durch für zu übersetzen, je nachdem das (stillschweigend vorausgesetzte) 
Prädikat des Gegenstandes, mit dem der andere verglichen wird, af- 
firmativ oder negativ genommen wird. Soph. O. R. 1118 Aciov 
yio jv, einep rıs Üllog, muorög, Ög vousüs dviio, ut pastor, als 
ein Hirt; aber: Thuc. IV, 84 »jv de oVde ddüvaros, Ög Auzsdaruövıos, 
&lxeiv, ut Lacedaemonius, für einen Laked; denn bei den La- 
ked. wird als bekannt vorausgesetzt, dafs sie keine grolsen Redner 
waren ?). — So: ös fx rwv durarav, &g fx rwv Ünapyörrav Thuk., wie 
es sich nach Möglichkeit, nach den Zeitumständen thun liefs. Xen. 
Anab. IV. 3, 31 zai y&o joav Önkıouevo, &g Ev rois Ögeow. Thuc. III, 
113 &rıorov 1ö mindos Alyaıaı dnoltodar, Gg mög ro mäyedos rjs möktws, 
nach der Gröfse der Stadt *). 

6. Die unpersönlichen Ausdrücke, wie: öc Zoıze, in einem Zwi- 
schensatze werden häufig persönlich gebraucht, indem sie auf das Sub- 
jekt des Hauptsatzes bezogen werden und demnach die Person des 
Verbs annehmen, welches im Hauptsatze steht. Herod. III, 143 ob yao 
d), ög olzavı, 2Bovklaro eivar E}eidepoı. Xenoph. Conviv. IV, 53 ov 


r 


I, Ög Foızag, & roüro yEvoıro, voniläs av diepdapijvas alror. Plat. 


1) V.PflugkadEur. Med. 714 ‚ welcher vergleicht : Propert. 119,11. 
2) S, Heindorf ad Plat. Soph. p. 226. C. u. p. 242. C. 

3) $S, Kritz adSall. Jug.VII,6. Kühner adCiceron. Tuscul. 1.8,15. 
“) Mehr Beispiele s. b. Matıhiä gr. Gr. I. S. 1283 f. 
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Rep. II. p. 372. C &rev dwov, Zgpn, Ös Poızas, mowis robs urdpas dor 
nevoug. Ibid. III. p. 404. D Zıxeliv morzediev Örwr, gs Zomeas, oa 
alveis. Ibid. IV. p. 426. B 00x dnuverns el, Ipmv Lyo, Ös Eorxag, ran 
todrov @rdoewv. So auch bei den attischen Dichtern: Soph. El. 5ls 
Gvauevn uev, Ög Eorzag, ed orefper. Eur. Med. 337 öy4ov wegen, & 
Zoızas, @ yüvar: ubi cf. Pflugk. So auch im Lateinischen zuweilet 
bei videri, als: ut videris, non recte judicas, 


b) Komparative Adverbialsätze der Quantität ode 
Intensität, 


$. 831. Das Prädikat des Hauptsatzes wird hinsichtli 
der Quantität, des Grades (der Intensität) dem P 
dikate des Nebensatzes gleichgestellt. 

a) Der Adverbialsatz wird durch das relative: 60 
(500»v) eingeleitet, und diesem entspricht im Hauptsa 
das demonstrative; roooUrw (Tocodörov). Xen. Cyr.V 
1, 4 toooürov diapkpsıw nuäg dei rav dovkmv, Ocov oi 
dovAoı &xovreg Toig Öeondraug vrangerovom. 

b) Der Adverbialsatz wird gleichfalls durch das relative: 
60%, 800» eingeleitet, und diesem entspricht das demo 
strative: T60W, TOO», TOCOUTY, Tocodrov; das Prädi- 
kat beider Sätze steht aber entweder im Komparativ oder 
Superlativ, als: öow (0009) sopwrepög rıg Eoriv, Tocevrg 
(toooÖTov) owgpgov&orepög Zorıv — do (d0ov) vopwWrarog 
duri, ToooVrw (ToooüTov) Owgpgoväorarög Eorıv. Thuc. V 
84 500 ualıora xal ELeÜIegoL 7)oav vadraı, TOGOVTD zei Joa 
Gvrara TTO00TTEGÖVTES: TV WLOIOV arınrovv,. Auch kann i 
dem erstern Gliede der Superlativ, in dem letztern der Kom: 
parativ stehen. Dem. Ol. I (v. IL) p. 21, 12 609 yao &row 
uörar’ avco (tw Aöyp) doxoüuer xajayaı, Tovovzy wälk 
10» amıorodcı nravreg avrı). 


Anmerk. 1. Zuweilen wird roooUrp weggelassen, besonders 
wenn das relative Glied der Vergleichung nachfolgt. Thuc. U, 47 «* 
ol udlıora FIvnoxov, 609 zal ualıore mooagesav. Plat. Gorg. p. 45%. A 
peilov yüp aurö Ayadov Äyoüuaı, Oownep ueilov Adyasor darın al 
ineilayivaı zaxoö ro ueyiorov  Alov üraldiakeı. Id. de Rep. V. P 
472. A 6ow av, &pn, romüra nislw Akyns, hrrov dgysdıjacı ip’ Aucv, Ik 
Apol, p. 39. D zal yalsmorspoı Eooyrar, 60_ veojrepoi &lcı. So im Le 
tein. Ovid. Epist, IV, 19 Venit Amor gravius, quo serius !). | 

Anmerk, 2. Auch können nach Weglassung von öoo — ı" 
oadr@ beide Sätze in Einen verschmolzen werden. Xen. H. 
S. IV. 1, 3 al apıoraı doxovon: elvaı pVosıs mddıora madeiag diorran. 

Anmerk. 3. Ist das Prädikat hinsichtlich des Grades (der Inter 
sität) einem andern Prädikate ungleich, so wird, wie wir ($. 747 
gesehen haben, dieses jenem durch die Disjunktivpartikel # beigeordoe. 

Anmerk, 4. Häufig dient der durch ö;, önws, 7, wie, öoor 
eingeleitete, und eine Möglichkeit ausdrückende, Komparativsai# 
zur Verstärkung eines Superlativs oder auch eines Kompart 


)S. Stallbaum ad Plat. Apol. p. 30. A. 













. 832. Fragsätze. 573 


ivs, Herod. VI, 44 iv vöo Eyovres Saas dv nislores düraıvro 
eraorp&peodu: ray 'Eilnvidov noliov. Thuc. VII, 21 dyov and rüov nö- 
ww dv Ineıoe Orgarıcv, 60nvV Eruoreybder niAsiornv Edüvaro, Ibid. 
iypoüv veüg sg düvavraı nislorags, Xen. M. S. II. 2, 6 Zruus- 
vörrae ol yoveig nävr« mowürrss, Onws ol meidss alrois yerarımı Ög 
vraröv Beiltıorou Id. Cyr. VI. 1,9 5 &v divwmar rayıora. 
bid. I. 4, 14 dınymmitsodu Oönwms Fraorog r& zpdrıora düvaıro, 
Jemosth. de Chers. p. 108, 75 eine ös olöv re r& Äägıara. So auch 
x @r mit dem Optativ eines andern Verbs, öfter bei Xenophon, Pla- 
»n u. andern Autoren, als: Xen. Oecon. XX, 7 ovrws Ög &v apıore 
‚dyoıvro. Demosth, Ol. IH (v. 1.) p. 15, 21 ws dv zallıor’ adıa 
& magöve” &yor. Zu gleichem Zwecke werden auch oios, ör in Ver- 
indung mit eivaı angewendet. Soph. O. R, 344 dı’ depyis Ärıs dypıw- 
üm (sc. Zoriv). Xen. M. S. IV. 8. extr, ödöxse rosoürog eivaı, olog 
» ein &gıoarög ye avi xai eudaruorigraros. In der Regel jedoch 
rird bei diesen Relativen das Verb weggelassen, und so entstehen die 
lliptischen Ausdrücke: &, önws dpra, olov yulmararov U. S. W. 
. 590... Demosth. Ol. I (v. II.) p. 23, 18 avrjo dorıv 2v adroig 
los Zumsıpog nolEuov d. i. rowürog, olog düvaraı slvaı Zunmsipog no- 
iuov, So sind auch die Ausdrücke: ö; @Andas, in der That, os üre- 
rös, schlechterdings, wg rzdvv, udle, ws Eni ro moAu, plerumque, zu er- 
lären: ferner &s &xaoroı d. h. &zaoros, ws Eraozoı Joav, Über Iavuc- 
rös os u. dgl. vgl. $. 788. Anm. 6. 


Von den Fragsätzen. 


8832. 1. Die Fragsätze drücken zwar auch, wie 
lie übrigen Sätze, ein Urtheil aus, aber nicht, wie diese, 
in wirkliches Urtheil, sondern ein mögliches, d.h, 
in solches, welches erst verwirklicht werden soll. Sie zer- 
allen in zwei Theile, indem die Frage entweder unabhän- 
fig oder von einem vorangehenden Satze abhängig ist, 
is: Ist derFreund gekommen? und: ich weils nicht, 
b der Freund gekommen ist. Die Fragen ersterer 
irtnennt man direkte, die letzterer Art indirekte Fra- 
jen. Sowol die direkten, als die indirekten Fragen sind 
mtweder eingliedrig, oderzwei- oder mehrgliedrig, 
üs: Ist der Freund gekommen, oder ist er noch nicht ge- 
iommen? — weilst du nicht, ob er kommt oder ob er nicht 
iommt? Je nachdem endlich. die Frage auf einen Gegen- 
itand (Sache oder Person), oder auf das Prädikat bezogen 
wird, werden die Fragen in Nominal- und in Satzfra- 
jen unterschieden, als: wer hat die[s gethan? und; 
hast du den Brief geschrieben? Die Nominalfragen 
werden durch substantivische, oder adjektivische 
Fragpronominen, die Satzfragen durch adverbialische 
Fragpronominen oder Fragwörter eingeleitet, als: zig radra 
'noinoev; — dpa Taüra dnoinoag; 


2. Die Satzfrage kündigt sich häufig durch die blofse 
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Betonung und durch die Wortstellung an, indem das 
Prädikat oder dasjenige VVort, auf dem der Nachdruck der 
Frage liegt, die erste Stelle des Satzes einnimmt. Od. , 
204 o'rw dn olxövds Pilmv Es narglda yalav avrixa vor 2. 
Aeıg itvaı; So namentlich bei Negationen, als: o0x 2% 
leg ikvar; 


I. Einfache direkte Frage, 


$. 833. 1. Die einfache direkte Frage wird eingeleite 
durch die Fragpronominen: zig, Ti (ep. tin), zroiog, zi- 
008 u. 8. W., 710g, 777), Tod, 091, Oder, öGe u. S. W., alt 
tig nAdev; Ti mowig; molov ve Enog gbyev Eoxog Odorsum; 
nrög Akyeıs; I. 9, 422 00 pevyere; 

Anmerk. 1. Die genannten Fragwörter treten zuweilen von 
Anfange des Satzes zurück, und nehmen sogar oft die letzte Stek 
des Satzes ein, wodurch die in gerader Rede bis zu Ende gehe 
Redetorm plötzlich eine überraschende Wendung nimmt. Eur. Phom 
716 Akya de di) ri rwv dxel veorepov; Id. Hipp. 524 deruatres di rl) 
Id. Jon. 1012 1/ zode yojode; duracıy Erpipa riva; Id.Or. 401 feie 
de Avoons nörs; ‚ 


Tis, tl, moiog u. 8. W., nWg u. 8. W. in Verbindung mit andern Par- | 
tikeln, — Tao, 


9. Diese Fragwörter, namentlich tig, verbinden sid 
häufig mit andern Partikeln, nämlich: 


a. Tig more, quis tandem? ri nore (wofür Hom. Ba 
quid tandem ? 

b. Tig re, wer da, tier’ ag ‚siehe (oa 8.756, Ü 
wer da (über ze s. $. 723.); zig vv, quisnam ($. 700.) 
Od. a, 62 ri vu oi ro0ov wWodicen, Zeü; (Erklärung) — Alle 
drei Verbindungen sind nur episch. | 


c. Tic aou, ri oa, so auch: mwoloc 200, möreon 
Gou, TWG oa u.8.w., wo aoa Verlegenheit des Fragendes 
in Ansehung der aufzustellenden Frage, oder Zweifel desselbes 
anEn tscheidung ‚oderErwartung einer überraschenden Antwor 
ausdrückt ') $. 756, 4. Vgl. Aesch. Sept. 91 rig @oa Öinere 
vis ag Errapxegeı . Yeöv N Jeär; Eur. Iph. T. 478 öreon 
ag” vucv &vIad’ uvouaouevog IIvlaöng xexknrau; Bei Ho 
mer kommt dieses ag« in der Frage nur nach 7) vor. Die 
attischen Dichter können &o& nach Bedarf des Verses auch 
in don. dehnen (vgl. $. 757. Anm.). Eur. Iph. T. 458 «% 
da une N Texoüc’ Üuäg note; 


nS. Hartung gr. Part. Th, I. S. 443. 


\ 
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d. Ti ön (aber auch srög ön7, od dn u. dgl.), qui- 
ım, oft, wenn der Fragende Ungeduld, Unwillen "end Ver- 
anderung ausdrücken will — ei ön notre, quid tandem. 
ır. Med. 1001 zi dn zarnpeis ouna zal duxgvßboeis; Vgl. 
691. B. d). Über ri dal s.$.695. Ferner: rig dn ovr, 
dn odv, wer, was denn? kurz heraus; aber in: zi oDrv 
; und zög od» dn: dient d7 zur Anreihung. S. 
691. B. d). 

e. Ti oöv (aber auch ri allein) in Verbindung mit ei- 
r Negation wird bei lebhaften Aufmunterungen gebraucht, 
ie das lat. guin. Plat. Protag. p. 310. A zi oöv od dın- 
0 Nuiv ınv Evvovolav ’); 

f. Ti un» wie nos unv, quid quaeso? quid vero? 
696.) 

g. Ti ö&; Um den Gegenstand der Frage bei einem 
:gensatze oder Übergange der Rede nachdrücklich hervor- 
heben, werden oft die WVorte, welche diesen Gegenstand 
zeichnen, mit ri d£ vorangestellt, und dann das Prädikat 
s eigentlichen Fragsatzes gemeiniglich mit einem zweiten 
agworte gesetzt. Plat. Rep. I. p. 332. E zig de nrleovres 
os Tor TÄS Jaldrıns xivdvvov (sc. &Ü wo); — Kußegvn- 
. — Ti dEö Ödıraiog; & alrı mpeseı zul woög Ti £0y0V 
vercsrarog Yllovg Wgpeleiv xal Eydoods ante; ubi v. 
allbaum. Ibid. p- 341. D Ti de xußBepvneng; ö WIDE KU- 
gugens yavrıv Goyuv goriv n vavıns ; Id.’Gorg. p. 502. A 
de 6 name adrod Melng; 7; moög 1ö Bölzıarov BAerwv 
dnsı 00. xıdapwdeiv; — Ti 0’ oV; wie aber nicht? 
h. allerdings. 

h. Über zi zal, nolog xzal, nüs xzal u. sw. 5 
‚en $. 728, 2. | | 

i. Sehr oft tritt yao zu den Fragwörtern, als: sog 
0, tig yag u. s. w.„ mit konklusiver Bedeutung (8.754.2)) 
ıd zwar mit dem Ausdrucke des Befremdens’’). Il. o, 
3 nwg yae ro ÖwWoovoı yegaz. ueyadvuoı Ayauob;. U. 0, 
2 ’Ipı Head, Tis yao oe Hewv Zuoi üyyekov nuev; — Ti 
zo; quid ergo? drückt eine affektvolle Frage aus, die 
‚wer auch als Übergang zu einem neuen Gedanken gebraucht 
ird, als: xai zi yap; und was nun? Aber auch in der 
"gumentativen Bedeutung wird yag in dieser Formel 


Pr 


1) S. Schneider ad Xen. M. S, Fa 11, 15. und Heindorf ad 
at. Soph. p. 328. u. Horat. Sat. p. 
2) $, Höriene gr. Part. Th. I. s 478. f. 


576. Fragsätze. 6.833. 


gebraucht: « ti yao; quid enim? oder quidni enim? (= frei- 
lich, natürlich.) Besonders ist das attische nüg yeg: 
als nachdräcklicke Verneinung in der Antwort zu be- 
merken (= keineswegs). In derselben Bedeutung wird 
gleichfalls von den Attikern modern; rösev yap; ge- 
braucht '),. Dagegen hat: nög yag ov; mode di or; 
warum nicht? die Kraft der Bejahung (utique, sane) in | 
der Antwort. Xen. M. S. IV. 4, 13 oöxovv ö ner ec dixese 
srodrewv Öixaros, 6 de ra Adıza adızog; IIdg yap od; Aber 
auch ohne Fragwörter wird ya@o nicht selten in der 
oben erwähnten Bedeutung in der Frage gebraucht, De 
mosth. Phil. I. p. 43, 10 y&voro yao @ vu xarvörepon, 7 Mo- 
xedov avhio Adnvalovg xeranoksucv xat ra ruv Ellrmwr di- 
oıxöv; ubi v. Bremi. Ibid. p. 47, 27 o0 yao on —_ 1 
Eiapyovg rap’ öucv — elvar, iv’ Tv ws almdüg Tg mokws 
7 duvanıg; 

Anmerk.2. In der Bedeutung von rnws yap; (= minime) wird von. 
den Doriern und Attikern das Adverb: moöu«ia gebraucht, welches 


ursprünglich ‚gewifs fragend ausgesprochen worden ist, nämlich: rö; 
pdla; wie in aller Welt? 


k. Ti ua9dv, vi na9wv, cur, immer in tadelnder 
Bedeutung, unterscheiden sich so, dafs das erstere Absicht- 
lichkeit, das letztere Zufälligkeit ausdrückt, als: ri 
uasov Tovro Zrroinoag; was .ist dir in den Sinn gekommen, 
diefszu thun? zi navy Toüro Erroinoag; quid expertus, hoc fe 
eisti? oder.was wandelt (ficht) dich an, diefs zu thun? Das 
letztere schon bei Homer 11.4,313 ri nasovre Aclaouche 
Hovoudag alxng; Arist. Nub.339 zl na Joüoaı — Iynraig eifanı 
yvvarfiv; Ibid. 1510 zi yao uasovr’ 25 Ysoog Ößgilerer; 

Anmerk.'3. So kommt auch ö rs acdcr in indirekter Frage 
vor. Plat.' Apol. p. 36. B ri dfıös eu nadeiv ı; Anoriguı, O rı nadar 
iv 1o Pin oüy jouyiav yor: ubi v. Stallbaum, propterea guod. 1. 
Euthyd. p.299. A no4ü perzo, &pn diraudrspov röV Ühsrepor nartge ri- 


rrom, 6 rı nadov Gopobs vieis oürwg Epvosv, delshalb weil ihm ein 
gefallen ist, so weise Söhne zu zeugen ?). 


"U; dea; dp’ oix, apa ur; is uov; mv oliv; now mi, par od; 
$. 834. 1. °H, gewöhnlich in Verbindung mit andern 
Partikeln, schliefst eine Betheuerung in sich, indem « 
den Gegenstand der „Frage als wirklich bestehend voraus 
setzt. Bei Homer: ‚se (wofür die Attiker doa gebrav- 
chen), 7 öga 07, n dd vv, 7 vv, 7 vo mov; Ohne Par- 


2 S. Stallbauı ad Plat. Symp. p. 172. C, 
2) Vgl. Hermann ad Viger. $. 19%. p- 759. f. 
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tikeln tritt 7 beiHomer dann auf, wenn der Fragende selbst 
durch eine unmittelbar darauf folgende Frage die erstere 
muthmafslich beantwortet. Od, ı, 405 zinre z000v — 2Pön- 
cas —; 7 unug oev yuijla — 2haiver; N ung 0° adrov 
xzeivn ') Bei den Attikern oft: 7 mov, num forte, 
doch nicht etwa, wenn der Fragende eine verneinende 
Antwort erwartet, Eur. Med. 695 7 ov reroluns” &oyov 
atoyıorov Tode; ubi v. Pflugk — — 7 Y&0 nicht wahr? 
Plat. Hipp. p. 363. C 7 ydo, © Innia, &av zu &gwra 08 
Zwxgarns, anoxgwei; 

2. ‘doa ist eine gedehnte Form von &ge, die erst in 
der nachhomerischen, und zwar besonders in der attischen 
Zeit in Gebrauch gekommen ist. Ursprünglich wurde ga 
hinter Fragwörter gestellt; indem es dadurch allmählig 
die Kraft eines Fragworts annahm, nahm es auch eine stär- 
kere Form (dge) an und trat, wie die übrigen Fragwörter, 
an die Spitze des Satzes, obwol die Dichtersprache die Frei- 
heit hatte, auch dga, wie @ge, in die Mitte des Satzes zu 
stellen ?). Es drückt, wie aga in zig &ga u. s.w. $. 833. c., 
Verlegenheit, Zweifel, Unsicherheit, daher Be- 
fremden, Verwunderung, Überraschung, Unglau- 
ben aus. Die attische Urbanität indefs braucht diese Partikel 
mit einer gewissen Bescheidenheit und Feinheit des Tons 
bei ganz bestimmten Fragen; daher dieselbe namentlich 
häufig in ironischen Fragen angewendet wurde, indem 
der Fragende sich verlegen stellt. An und für sich genom- 
men läfst @ga weder eine bejahende, noch eine verneinende 
Antwort erwarten ; aber, da es in der Regel ein Befremden, 
eine Verwunderung u. s. w. ausdrückt, so läfst es gemeinig- 
lich eine verneinende Antwort erwarten. Eur. Alc. 495 
"Aöuntov &v döuoLoıw &ga xıyyavo; Der Fragende drückt hier 
blofs Unsicherheit aus, und verlangt von derselben befreit 
zu werden. Soph. Phil. 976 oiuoı, zig avyng; Gp’ Odvsasus 
100 ; (Erstaunen). Xen. Cyr. VI. 5, 40 äpe, ägpn, & ar- 
doc, yıv Ev xaıpög diakvdnvaı; (Ironie = ich dächte, es 
wäre doch jetzt einmal Zeit wegzugehen). — Aga hat auch 
oft nebst der fragenden Kraft folgernde in sich verei- 
nigt. Eur. Alc. 351 oa not or&veıv TOO; 

: 3. Dem dea wird oö oder kn beigegeben, je nachdem 
der Fragende mit Bestimmtheit entweder eine bejahende 

»S. Thiersch gr. Gr. $. 351. 

2) $S, Hartung gr. Part. Th. I. S. 450. ff. 

‚Kühner’s griech. Grammatik. II. Th. 37 
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oder eine verneinende Antwort erwartet, als: &p’ oüx 
&otiv aoIevig; nonne aegtotat! Aegrotat — apa un dom 


Gogerig; numnmam aegrotat? (er ist doch etwa nicht krank?) 
Non aegrotat. Plat. Phaedon. p. 64. C apa un ou 
ö Javarog; ubi v. Heindorf. Vgl. Id. Rep. IIL p.405.A. 


Xen. Oecon. IV, 4 dpa — un aloyvv$wuev zöv Ilegoüs 
Paoılda wuujoaodaı; wir wollen uns doch nicht schämen? 
Über die Konstruktion von &pw un s. Anm. 2. 

4. Mn, doch nicht etwa, drückt immer eine Be- 
sorgnifs des Fragenden aus, und läfst daher eine nega- 


tive Antwort erwarten. Xen. M. S. IV. 2, 10 alla un 
Goyıröntov Bobker yer&odaı; — Dix oöv Eyoy’, Egpn. Mi- 
nime gentium. Alla un) yewusrong Emuudvueig, Eypn, yerkoda | 


ayayıs; — OBdE yewuerons, Eyn, x. rt. 4. Ibid. IV. 2,2 
un ovv, &ypn 6 Eö9bönuog, od durmuaı &yo rd rg dizas- 
ovvng Eopya Eönynoaosaı; ich soll doch nicht etwa w- 
vermögend sein —? Wenn ov in einem mit un eingeleite- 
ten Satze, wie hier, steht, so gehört es einem einzelnen 
Worte, nicht dem ganzen Satze an. Mn unterscheidet sich 
also von &o« un blofs dadurch, dafs die Frage minder nach- 
drücklich ist. — Mn zn, num forte. Plat. Rep. V. p. 
466. A Ti oöv; vor Nulv 6 vov Enıxo'pwv Plos, Borreo zoi ye 
tov Ökvurıovızdv mohb ye zal zahl» xal auelvwv gGairere, 
un un xara Tov TOP Oxvroröouwv Qalveraı Blov 7 Tıvov allen 
Öntuovgyov 4 Tov tor yeupyav; Ov or doxei, &yn. Ibid. 
VI. p. 486.E Ti o0v; u an doxovuev 001 00x arayxala Fxe- 
ora dıeinhvdevaı —; Avayzauorara Ev odv, Eyn "). Über 
die Konstruktion von u7 s. Anm. 2. 

Anmerk. 1. Wenn aufeine mit sr oder «oa un eingeleitete Frage 
eine bejahende Antwort erfolgt; so geschieht diefs immer wider Erwar- 
ten des Fragenden. Aesch. Suppl. 309 un zul Aoyos zıs Ziva wuydirei 
ßoorö; es geht doch nicht auch die Sage, dals Zeus sie geliebt habe! Der 
Chor antw. xal xpunrd y’ "Hoas teure rov nallayuaıov, immo non modı 
amat, sed clam conjuge amat, Plat. Crit. p. 44. E ap« ys um Luoo ae- 
unde; — el yup rı roıoüroy woßei, Eaoov alrd yalosıy; numne de m 
sollicitus es? du bist doch nicht gar meinetwegen besorgt?! — Socr. xl 
zaure« ngoundoüun, » Koltwv, xal ullı nolla 2). 

5. Mur» (entstanden aus dem interrog. un und ovr) 
entspricht gänzlich dem lat. num, doch nicht etwa, 
und lälst daher stäts eine negative Antwort. erwarten. 
Eur. Hec. 754 zi xonjua uaorevovoan; uwv ELsudepov alurc 


HEodaı; badıov yap &orı aoı. Hec. antw. Od dire" Toog xa- 








') V. Stallbaum ad Plat. Rep. IV. p. 442. D. 
®) S. Franke Comment. 1. de part. neg. 1. p. 18. 
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zog dE TIuwpovusım aiuva Tov Evunavıe dov)svoaı HE. 
In solchen Stellen, in denen sich zu dem Zweifel freudige 
Überraschung gesellt, und der Fragende daher den Gegen- 
stand seiner Frage mehr wünscht, als fürchtet, scheint 
ucv eine bejahende Frage einzuleiten. Plat. Protag. p. 310. 
D zi oör o01, NV Ö’ 2yW, Tovro; uwv Ti oe adınei Ilpwrayo- 
ons; Kai ög yelaoag* Nn) og Heovg, Epn, w Iwxpareg, Orı ye 
uovog Eori 00@ög, Zu& ÖE ou rorei‘). Dadurch den häufigen 
Gebrauch die beiden Elemente des zusammengesetzten Wortes 
minder gefühlt wurden, so geschah es, dafs häufig die Par- 
tikeln ovv» und un — nor oöV, HOY-un — dazutraten. 
Aesch. Choeph. 171 nr o0v Oglorov xpußd« dugov N 
zöde; (st. des Konj. 7 will Franke l. d. ohne Grund 7 
lesen.) Eur. Andr. 81 uö» od» doxeig 00V goorzioa tiv 
ayy&kov; Plat. Phaedon. p. 84.0 zi, &gpn, duiv ra AeyIEvra; 
uov un doxei &vrdewg Atyeodaı; Wenn aber zu ur die 
Negation od tritt, so wird die Frage bejahend (nonne). 
Soph. O. C. 1727 2v ois ri yon moueiv dus; uöv oöx Öreg 
enoiovv; nonne, quod faciebam? 

Anmerk. 2. Der Gebrauch der Modi nach un, en, uov 


un in der direkten Frage stimmt mit dem in der indirekten Frage nach 
un ($. 779.) überein. 


Ob; obzoüv, ob uiyros; od dn; oü dy rov; our NOV; — alla; Al’ N; — 
de; — Elta, Irrsıra, 


$. 835. 1. Od, non, nonne? und mit dem Nebenbe- 
griffe der Folgerung aus dem Vorhergehenden oöxovr 
($.759. Anm.), non oder nonne ergo? drücken stäts be- 
jahende Fragen aus. Soph. Aj. 79 ovxoü» yilwg Mdıorog 
ig ExFooUug yehür ; 

2. Od u£vroı, doch nicht, wird so gebraucht, .dafs 
der Fragende die Sache zu leugnen scheint, damit dieselbe 
desto gewisser von dem Antwortenden bejaht werde. Plat. 
Phaedr. p. 229. B eine uo, @ Zuxgarss, our Evdivde utv- 
70: noPEv and vov Tuooov Asyeraı 6 Bog&ag mv "Rosidvıav 
opnagau; Alyeraı ‚rag antw. Sokr. udi v. Stallbaum. . Ibid. 
p. 261. C od Ö’ eine &v Öixaoenploıg oi avsldızoı Ti dee ; 
oÜx avrılöeyovor uEfvror; A ti pnoousv; Tovs’ adro-antw. 
Phädrus ?). | 

‚3. Oö 67, gewöhnlich: ou dn7 ov, auch oVTL mov, 
bei den Attikern, drücken auf ironische Weise eine zu- 


8. Hartung gr. Part. Th. II. S. 161. 
2) $.Hermann adViger. p.844. u. Stallbaum ad Plat. Rep.p-399.B. 
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versichtliche negative Behauptung aus (=doch wol nicht?! 
hoffentlich nicht?). Plat. Theaet. p. 146. A our: zov 
&yo vno Yıhohoylag aypoızilouar; 

4. Häufig werden durch @AA« Fragen eingeleitet, wenn 
‚die Frage einem Gedanken, der dem Sprechenden vorschwebt, 
entgegengestellt wird, oder wenn eine Einwendung in 
der Form einer Frage gemacht wird, wie: Eur. Med. 330 
höyovg avahois’ od yap &v nelouıg more! „Ahh” EEeläg we, 
xovdev aldtoeı Aurag;“ in dieser Bedeutung oft: dAl’ 7 = 
an ($.699. Anm.). Xen. Symp. 1,15 aAl” 7 öduvn ve elängs; 
Soph. El. 879 XP. napeor’ ’Opeorns nuw — HA. dal; 
uEunvag — xarıl roig Zuolg yeAüg; nein! oder wie? rasest 
du? (nicht ist er gekommen, sondern du rasest wol?) '). 

5. Auch d& steht bisweilen in lebhaften Fragen in Be- 
ziehung auf einen unterdrückten Gedanken. Herod. I, 3 
Kooioog de oneggdeis eine’ 'Q Feive Adnpaie, 5 GE Nusrien 
evdauuorin vurw Tor anepdırrruı & To under, Gore oddE Idıw- 
teuv avdoov aSlovg Öukag Lroinoag; d. i. idıyrac uev ewdai- 
novag vouileıs, 7 dE x. v. A. Demosth. de Chers. p. 107,70 
EINE jo, GO ÖE dn Ti aov now Nulv Ayadov menoinzas ; 

6. Eica und Zneıra werden in Fragen des Unwillens, 
der Ironie, der Verwunderung gebraucht, und drücken ei- 
nen Gegensatz aus: und-dech, indem sie andeuten, dafs 
aus dem Vorhergehenden eine nicht erwartete Folgerung 
gezogen wind. Plat. Crit. p. 43. B ira nüs odx eudik 
Zrenyeıgag ue; Id. Apol. p. 28. B iowg Ö’ &v odv elnor mic’ 
Eli’ oüx aloyiveı, @ Swrypareg, Tomdrov Erurndevua drur- 
devoag, 2E 00 xıwöuveucıg .vuvi drro9avsiv; Xen. M. S.L4 
11 Ener’ ovx olsı goovrilew (Jsoög avdewrwv); Demosth. 
Phil. I. p. 71 extr. eis’ 00x Öpärs Oilınnov ahlorpunsares 

vavın (ij &hevdepig) xai Tag rpoonyoplag &xovra; 


II. Direkte Doppelfrage. 


$. 836. Die direkte Doppelfrage wird eingeleitet: 
a. . In der homerischen Sprache (seiten in der at- 
tischen Dichtersprache) durch 7 — 7, entweder — 
oder, utrum — an. Od. L, 10.7.6’ oly’ üBpuwrai re xai 
aypıoı oddE dixauoı, 78 Yıhöksıwor xal opı» vöog Zori Jeovdrs; 
ö. In der nachhomerischen, namentlich in der 
attischen Sprache, durch: nörspo» (nörega) — 7, ak: 





)S Hartung gr. Part. Th. 11.8. 39, Passow gr. Lex. 5. v. alie. 


gg‘ 
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zörepov ovroL Üßoıoral eiow 7) Qıhöfeıvoı. Wenn beide Glie- 
der ein gemeinsames Prädikat haben, so wird dasselbe bis- 
weilen mit sröregon vorangeschickt. Xen. Cyr. III. 1, 15 
rorega Ö’ vi, a Köügs, Kusıvov elvar, 00V To ayadıı Tag Tı- 
unplag noıiodar, 7 o0v v5 07 Inuig; Auch kann auf: no- 
teoga mehr als Ein Gegenglied folgen. Herod. III, 82 x09ev 
nu 9% &hevdepin 2yEvero xal Ted dOVLog; xoTege Trapg INuoV, 
n olıyapyins, 7 Wovv&gyov; 

Anmerk. 1. Das n oder norepov im erstern Gliede wird zuweilen 
weggelassen. Od. a, 226 edanivn n2 yauos; Vgl. Il. x, 62. Eur. Or. 
1532 sq. ıd dewuer; ayylllouev Es nolıw ade, 7 aiy’ Eymusv; Xen. 
Cyr. III. 1,12 22 d& nv yonuare nolla Eyn, &üs nlovreiv, 7 neynta noeig; 

Anmerk. 2. Wenn eine allgemeine oder unbestimmte Frage schon 
vorausgeschickt ist, so wird die darauf folgende durch 7, an, einge- 
leitet, um die vorhergehende gleichsam zurechtzuweisen, zu berich- 
tigen oder zu restringiren. Die vorausgeschickte Frage drückt die Un- 
gewifsheit des Fragenden aus, die folgende mit 7, an, den einzigen 
dem Fragenden, falls ihm der Andere nichts Besseres anzugeben wülste, 
noch übrig bleibenden Fall '). Il. @, 203 war aur alyıayc.o Auög 
ılxos edlndovdas; 4 Iva Ußgıy Idn Ayauluvovog Arpeidao (= quamguam 
quid quaero? certe venisti, ut —?); Plat. Symp.p.173. A alla ris oo 
dinysiro; 7 adros Zwxodıns; ubi v. Stallbaum. Id. Parm. p. 173. B 
nöder obv In koköuede zul Tl neWroy inosnooussa; 7 Bovleode an’ Zuod 
eofouc; Id. Menon. p. 71. B 5 d2 un olda zi ko, nos üy, ünolov ye 
u, eidelnw; N doxei 006 0l0y ze Ev — ; 

c. JAoa— 7, num — an. Plat. Euthyphr. p. 9 extr. 
y ao o ce [4 m eo N en m 3 N‘ 
doa zo Öaıov, Hrı Öoıdv 2ovı, yılsira ind Tüv Jewv, 7, Örk 
yılsicaı, 6010v &orıy ; 

d. Müv — 7, selten. Eur. El. 500 zi 6’, @ yegaıs, 
dıdBp0xo» TOO” ou? Eyes; ubv Taud dia Xoövov 0’ av&urn- 
cav xaxd; rag ’Opkorov TAnuovag Yuyäg orvaug; Mn — N 
dach wol nicht — oder. Plat. Phaedon. p. 78. D adın 
£ >» , c [ 3» »w N 3» X RN» > 
n ovalen — nörepov Woavrwg del Eye xara ravsa n akkor 
ellwe; avro To 10ov, aurd To xakov, adro Exaorov, © Earı, 
to dv, un more usraßoAnv — völyerar; 7 dei aürdv Exaorov, 
ö kotı, uovosıdig dv, adrö xa9° To, WoaUTwg zul xard TaiTd 
He xal obdenore — alhoiwoıw — Evötgeraı; Id. Rep. V. p. 
479. B xal ueyala dy zei auıxg& za xodpa xl Pape un Tu 
nällov, & &v priowuev, Tadra ngooENIHNoeTaı 7 Tavarıla; 
Oix, aAl asi, &yn, Eraorov auporegwv Eserai. 

Anmerk. 3. Wird das zweite Glied der Doppelfrage negirt, 
so steht entweder 7) od, oder 7 un, jenes, wenn das Prädikat; dieses, 
wenn nur ein Theil des Satzes negirt wird. Plat. Rep. p. 473. A alla 
ob moregoy Öuokoyeis obıwg, N ou (st. 9% oug Omok.); Id. Phaedr, p. 





NS. Hartung gr. Part. Th. U. S. 61. Bremi ad Demosth. 
c. Onet, p. 878, 9. in Varr. Lectt. Nitzsch zur Odyss. III, 251. 
Stallbaum ad Plat. Criton. p. 43. C. 
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263. C röv "Eowre nörzgoy YPüuev ıv Gupıoßnrnoluor, 7 av um (sc 
aupıoß.); 

e. Akko tı 7 ist eine elliptische Doppelfrage st. «40 
tı yevorr’ &v, 7 (nachhomer.) in der Bedeutung von nonne. 
Durch den häufigen Gebrauch sank dieser elliptische Aus- 
druck gewissermalsen zu einem blofsen Adverb herab (S. die 
Lehre von der Brachylogie). Herod. I, 109 @AAo rı n ki- 
neraı 106 Evdedrev Zuol xıvduvwv Ö uEyıorog; nonne relinquitur 
mihi —? Xen. Cyr. IN. 2, 18 @AAo rı ov», &ypn, n dıa vi 
vis onavileıw ayadng vov nuevnteg vouilsr’ eivar. Id. Anab. 
IV. 7,5 @lko vı 7 ovdev xwAucı rragıtvar; Plat. Phaedon. 
p- 70. A. B eos Ödn, nd? ög, aAlo Tı Nucv avıov 7 To us 
ooud 2orı, To dE wuyn; Ovdev alko, &pn. Id. Euthyphr. p. 
15. C wird nach: zoöro Ö’ aAko rı N Heoyılks yiyveraı; 
hinzugefügt: 7) ov; (annon). Durch den häufigen Gebrauch 
wurden oft nach Weglassung von 7 beide Sätze in Einen 
verschmolzen ; alsdann schreibt man wol richtiger @4korı 
in Einem Worte. Plat. Hipparch. p. 226. E @AAorı ou 
olye gihoxepdeis gıkodor TO x&odog; Id. Menon. p. 82. C & 
79 tauın dvoiv nodoiv, tavın dE Evog modög uovov, alko tı 
ünaf &v Tv Övoiv odoiv TO ywolov; Ibid. p.84.D @iko rı 
00V yEvoız’ &v TErtapa \oa ywpia tade '); 

Anmerk. 4. Zuweilen jedoch wird dAlo zı n in der Frage 
nicht elliptisch, und nicht als blofse Fragpartikel, gebraucht. Alsdann 


aber wird die Frage gewöhnlich durch eine andere Fragpartikel einge 
leitet, und &/4o 1 bildet das Subjekt oder Objekt: Plat. Phaedon. p. 
64. C nyovusda tı rov Iuvarov eivaı; navu ya. — Apa u aAdo rı y 
any is ıuyräs and Toü owuerog anelkaynv; Ibid. p. 258. A % 00: dllo 
zı galveraı 16 TooVrov 7 Aoyos Gvyyeypauuevos; Ohne Fragwort, wo 
@A4o zı das Prädikat bildet, und zwischen &4o 1 und n das Subjekt 
steht. Plat. Phaedon. p. 106. E «AAo rs ıpuyn, 7, El ddavarog ruyyare 
oVoa, xal dvwisdpos av ein ?); 

Anmerk. 5. So wie @llos, &llo öfter statt allos zıs, allo u 
(Xen. Cyr. IV. 4, 8 & d’ @llo rıs Öp& dusıvor, Asykım.) gebraucht 
wird, so wird auch lo in der Frage statt «4io zı gefunden bei Xen. M. S. 
1. 1,17 @A2o yen dpgpoauyn npöoeorı to Heloyrı T& Aurmoa Unoufrer?). 


II. Indirekte Frage. 
$. 837. 1. Die indirekten Fragsätze sind, wen 
sie auch die Form eines Adverbialsatzes haben, doch als 





) Vgl. G. T. A. Krüger Comment. de @44’ 7 etc. Brunsvig. 1831. 
$. 22. Stallbaum ad Plat. Euthyphr. p. 15. C „ut saepenumero (post 
#40 rı parlicula #) a glossatoribus interposita sit, tamen, quia codicum 
auctorilale egregie confirmalur, an non sit ubique exirudenda, vehementer 
dubitamus. Et videmur nobis observasse, omitlti # fere constanter solere 
in sermone alacriore et concitatiore, addi aulem el interpon, 
ubi oratio est sedatior magisque sobria,“ 

?)S. Krügera. a. 0. $. 22. p. 33. 

®) S. Krüger a. a. ©. $. 26. p. 37 sq. 
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Substantivsätze ($. 763.) anzusehen, und können daher, 
wie diese, nicht allein als Objekt, sondern auch als Subjekt 
auftreten, als: &i zoüro moınaeıs, 00x olda — ei Tovto non)- 
veıs, od dkov Lori. 


A. Einfache indirekte Frage. 


2. Die einfache indirekte Frage wird eingeleitet: 

@. Durch die Interrogativpronominen: öÖorıg, 
or0log, 670005, Örrörepog, Ortwg, Hrrov, On, Önöre u.Ss. w- ($. 
344. Anm. 2.), 00x olda, dorıg dori — Önws To nodyua Engafer. 

Anmerk. 1. Wird die Frage von dem Gefragten vor der Antwort 
wiederholt, so werden die mit 6 zusammengesetzten Pronominen statt 
der einfachen gebraucht, als: öorıs st. 1ls, Önws St, nüg, weil der Ge- 
fragte die Frage als eine abhängige betrachtet, indem er in Gedan- 
ken dazu ergänzt: du fragst! Arist, Ran. 198 oürog ri morsis; Dion, 
örı noıö; Id. Ach. 594 alla is yap &; 4A. “Oorıs; nolins ‚Konsros. 
Plat. Euthyphr. p. 2.B alla dn zltva yoayrv oe yeypanım; Z. Hyıuva; 
oix ayevvn, Euosye doxei. Id. Hipp. M. p. 292. C. nö; dr, yodoo yo. 
Orws; yıjca, oby oiwor’ & ueuvnode: ubi v. Heilndorf. Id. Legg. 
II. p. 662. A zat nos av zavıa y’ Erı Euygwpoiuser; AI. Onwg; el Heös 
juiv — don Tıs Ovupwnlar, 

Anmerk. 2, So wie eigentlich die Pronominen: z/s, Ti, oios, 
rös u. Ss. w. der direkten Frage, so gehören die aus dem Relativ: ös 
entstandenen: öorıs, örolog u. s. w. der indirekten Frage ar, indem das 
vorgesetzte Relativ: ö — önoios das WVerhältnifs der Abhängigkeit 
und Bezüglichkeit des Nebensatzes zu dem Hauptsatze bezeichnet ($. 344. 
Anm. 2.). Zuweilen aber vertreten die direkt fragenden Pronominen: 
ri, nolos, res u.$. f. die Stelle der indirekten Frage, indem die indirekte 
Frage den Charakter der direkten annimmt. Ja selbst wechseln zuwei- 
len ris und öorıg, roiog und 6roios in demselben Satze ab. Plat. Criton, p. 
48. A oix apa — nulv obıw goovuoreoy, ri Zgoücw ol nollol Nuds, 
al’ drı 6 dnalwr nepl ıov dixaloy zur adixwy: ubi v. Stallbaum. 
Id. Pbileb. p. 17.B a2l’ Örı (Fouev) nöoca 1E 2orı zal önoie. Id. Gorg. 
p. 500. A ae’ ouv nervös andpos Zarıy dritfaodaı noia dyada 10V NdEwv 
torl zal önoie zaxa; Ibid. p. 448. E all’ oödels dowırd, nola us en 
n Topykov 1eyvn, alla ls xal Övrıva dlor xuleiv ov Topylar. — 
Seltener steht die relative Form voran, wie: Id. Rep. III. p. 414. D 
ovx old, Önoig« Tolun N noioıs Aöyoıs xoduevog ou, Der umgekehrte 
Fall, dafs nämlich öruios u. s. w. st. noros in der direkten Frage stehe, 
kommt bei den guten Klassikern nicht vor, oder ist nur scheinbar, in- 
dem ein regirender Hauptsatz ergänzt werden mufs. 

Anmerk. 3, Zuweilen werden die indirekten Fragsätze auch durch 
die schlichten Relativpronominen, als: ös, &s, osos, Öcos St. Öarıs, 
önws, 6720i0g, Öndcog eingeleitet. Jedoch ist dieser Gebrauch nicht sehr 
häufig, und hat auch eigentlich nur erst dann Statt finden können, nach- 
dem man sich des Ursprungs von ös aus dem Demonstrativ nicht mehr 
klar bewufst war '). Aeschin. Ctes. $. 94 6» d} rpönor, zal dı’ olwr 
zux0veynuatwy, Taür’ ndn alıdy Lorıv axoüca, Plat. Rep. p. 327. E 
boRs ovy nuäs, Zyn, 800: 2oufv; Id. Menon. p. 80. C zai vüy negl 
Gpsräs, © Zorıv, 2yo ulv oöx olda«. Soph. ©. C. 1171 Zioıd’ dxovoy 
ıyd’, ds 0%” 6 npooraımgs. 

Anmerk. 4. Übrigens scheinen die Griechen in dem Gebrauche 
von ös st. öorıs, was in der indirekten Frage dem 7% in der direkten 


a WERE 


") Vgl. Hartung gr. Kasusflex. S. 289. f. 
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gleich ist, die Absicht gehabt zu haben, einen Unterschied der Be- 
deutung, den die lateinische Sprache auch in der direkten Frage durch 
quis und qus (als: quis homo est und qui homo est!) ') beobachtet, be- 
merklich zu machen, indem Öorıs (Ti) angewendet zu sein scheint, 
wenn der Fragende blofs zu wissen begehrt, welche Person oder Sache 
zu verstehen sei, ös dagegen, wenn der Gegenstand der Frage als be 
kannt vorausgesetzt und nur nach der Qualität des Gegenstandes ge 
fragt wird. 


b.‘ Ei (si), ob ($.814. Anm.) wird eigentlich nur, wie 7, 
in Doppelfragen gebraucht und bezeichnet eine Alternative, 
ein Schwanken zwischen zwei Möglichkeiten; oft aber wird 
nur Ein Glied ausgesprochen, während das andere in dem 
Geiste des Sprechenden vorhanden ist. So nach den Verben 
‘der Überlegung, Berathung, des Forschens, Fra- 
gens, Versuchens, Wissens, Sagens: ögär, oxoreh, 
eldevar, oxenteodaı, poßeioder u. dgl. — nreıpaodaı, duı- 
voeiv, Eowrdv — Aeyeıw, poalew u. a. Il, 8,183 oapa Ö’ ovx 
old’, ei Yeög Zorı. I. a, 83 poaoaı, el us oawaeıs. Xen. 
‚ Anak, VII. 3, 37 oxeıyaı, ei 6 "Ellmwwv vouog zaAlıov Eyei. 
Id. M. S. II. 2, 2 7dn de nore Zoxeyw, el ga — TO ayagı- 
oteiv ripög Ev Todg plkovg Gdıxöv 2orı. Id. Cyr. VII. 4, 16 
za de drrıwuare 00x old” ei Xpvodvıa rovurw do. Auch 2a» 
mit dem Konjunktiv der Haupttempora wird in sol- 
chen Fragen gebraucht, wenn von erwarteten und noch zu 
prüfenden Fällen die Rede ist. Il. o, 32 dyga idn, Tr ro 
xoatoun. Xen. M, S. IV. 4, 12 oxeıvar Eav ode ol uällkor 
apeEoxn. 

Anmerk. 5. Sehr häufig, besonders bei Homer, werden auch 


Verben, die irgend eine Handlung ausdrücken, mit diesem delibe- 
rirenden e (2av, ep. el xs, al x:) verbunden, wo alsdann das Verb in 


einer prägnanten Bedeutung aufzufassen ist, indem es zugleich den Be- 


griff von ozoreiv oder zeıp@odeı involvirt. In solchen Sätzen wird 
der Konjunktiv (entweder der Haupt- oder der historischen Zeit- 


formen, je nachdem eine Haupt- oder eine historische Zeitform im | 


Hauptsatze steht) gebraucht. Il. A, 796 sqq. aAl& od neo npofrw, Äus 
0’ &llos And; Entodw Muvpurddvor, al xev ri pbws Aavaoicı yärmar' 
zul ro Teuyen zalk dörw mölzuörde plossdaı, al ze oe ro loxorız 


andoywyraı nolfuoo Towss, Evamvsvomcı d’ ’Aprfioe vie Azur 


reıpdusvor. Al. #, 55 f. !yo d’ im Neoropa diov ein zal Örevren dvorı- 
puvaı (nupouevos), at a’ EBEinoır 29ev, MD. v, 172 ylavzıcor d' 


(dig pegerau never, Av tra nepvn drdosv. Od. a, 379 dyo de Yeois 


inmBooouns aliv Eövras, al ze nos Zeiss döcı nallvrira Foya yarkadın, 
Herod. I, 75 2; te r& yonorijpıe Enzune, El Orgarsünras Zul Ilipox 
(st. Orparevorro, 8. unten die Lehre der oratio obliqua). Thuc: I, 58 
Hordakroı dE neuyarıes iv zul map’ Adnvaiovs nolopeis, el mus 
neiosıav, 

Anmerk. 6. Auch 7%, an, wird so bei den Epikern zuweilen in 
der einfachen Frage gebraucht, indem das andere Glied der Frage 


1) S. Ramshorn lat. Gr. $. 159. S. 563 f. Ed. I. 
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nicht ausgesprochen worden ist. Od. x, 138 di’ &ys uoı ride eilt, 
kai Groszlug xardlssor, I zal Aadorn abıyv vdoy Ayyelos Eidw. 


c. Mn, wie in der direkten Frage, — ob doch nicht, 
bei Homer nur mit dem Konjunktiv (der Haupt- oder 
der historischen Zeitformen, je nachdem eine Haupt- oder 
eine historische Zeitform vorausgeht), bei den Attikern 
auch mit dem Indikativ. Il. x, 97 xaraßrousv, opga Ldw- 
uev, un Tol uEv zaudııy adönzöres ndE xal Unvyp #0 1UNn0WwVr- 
rau. Od. 9, 394 6 d’ 767 To&ov &ywua, naven avaoıoupuv, 
regwuevog Evda zal Evda, un »eoa Ines Edorev, anoıyoue- 
voıo @vaxtog. Mehr Beispiele s. oben bei den Finalsätzen 
i. 772774. 


B. Indirekte Doppelfrage. 
$. 838, Die indirekte Doppelfrage wird einge- 
leitet durch; 

...H— 7 bei Homer, selten bei den attischen 
Dichtern (vgl. $. 836. a.). Od. «, 175 ayögsvoor —, n8 
veov ueFEnreis, 7 xal narowiog 2ocı &eivog. Od. L, 144 ueo- 
ungıfev ’Odvaosis, 7 yovvav Alacoıro —, n avrwg Aloooır’, 
ei deiägıe rolıv xai &uara doin. Od. y, 214 eine wor, ne 
&xuv vrrodauvaoaı, 7 GE yes Aaol 2yYalpovow. Soph. O.R. 80 
oide yag xgıvoüci ye, 7 xon ce uluvsıw N nogeveoda rrahıv. 
Eur. Med. 480 o0d’ &xw uadelv, 7 Ieoög vouilsıg Tovg Tor’ 
our Goxew Erı, 7 xawa xeiodaı Heou Ev AyIowWnog Tavv 
(so nach Emsley, dagegen leugnet den Gebrauch von 77 bei 
den Tragikern Hermann I, d. p. 364. Ed. Lips.). 

b. IIorsgov (nörege) —n (nachhom. vgl. d. dir. Dop- 


pelfr.), z. B. oüx olda, nöregov CH 7) zeIvnzer. 


Anmerk. Iörepov oder % kann auch im erstern Gliede wegge- 
lassen werden. Od. d, 110 oüde ri Iduev, Luz öy’ N reden. Vgl. 
|. 836, Anm. 1. 


ce. Ei—n, s. v. a. nöregov — 7, aber mit dem Un- 
terschiede, dafs ee — 7 Ungewifsheit und Willkür. aus- 
drücken. I. x, 246 iva eidousv, ei xev Ayıllevs — Evaga 
Booröevra peomrau —, n xev 00 Ödovgi dauein. 1. 9, 533 ei- 
ou, &i xe u 6 Tudeiöng xgarepög Juoundng rap vnWv 
1005 Teigog anwoerar, 7) xal &yW Tov yahxım ÖnwWoag Evapu 
Booroevre Yepwuaı. Plat, Apol. p. 18. A zovsw zöv vovv 
mpoosyeiw, ei dixaa Akyo, 7 un. 

d. Eire — site, in derselben Bedeutung wie &i— 7, 
nur dafs durch etre — elite die gleichmäfsige Beziehung bei- 
der Glieder bezeichnet wird. I. u, 239 zw» (oiwrd») ovrı 
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nerargenou’ oVd’ aleyilw, air” Ei deäi’ imo zroög ’Hu ı 
"Helıöv Te, eirT Er’ apıorepgd rolye norl Lopov nNepderre. 
 Soph. Antig. 38 xai deifeıg raya, elı’ suyerng nuegpuxag, eir 

209Aöv xaxr. Oft auch in Prosa, z.B. Plat. Rep. VI. p.44. 
C. In der poetischen Sprache kommen noch folgende 
Formen vor: eire —n. Il. ß, 349 noiv ö’ 4oyos Ö’ ira, 
rpiv xal JÄög aiyıöyoıo yvwusvaı, ElTE WEevdog Urrooyenıs, Ne 
xai ovxi; oder umgekehrt: 7 — eire, als: Soph. O.R. 1115. 
Auch: ei — eire Eur. Alc. 140. So wie es sich auch die 
Dichter erlauben, das erstere sire ganz wegzulassen, Soph. 
Trach. 236 od yjg; narewas, eire Papßapov Atye'). Vol. 
$. 746. Anm, 


Modi in dem Fragsatze. 


$. 839. Der Gebrauch der Modi in der Frage weicht 
bis auf wenige Eigenthümlichkeiten von dem aufser der 
Frage nicht ab. Der Indikativ in der direkten Frage 
wird, wie in allen andern Sprachen, gebraucht; über den 
Konjunktiv der Haupt- und der historischen Zeitformen 
s. $. 464. In der indirekten Frage steht der Indikativ, 
wie in der direkten. Vgl. $. 779. a. Über den Indikativ 
des Präsens oder Futurs nach einem Präteritum s. unten die 
Lehre der oratio obliqua. Der Konjunktiv entweder der 
Haupt- oder der historischen Zeitformen, je nachdem eine 
Haupt- oder eine historische Zeitform im Hauptsatze stehl, 
hat deliberative Bedeutung. (Vgl. $. 464. u. 779. b.) 
Der Konjunktiv und der Indikativ der historischen 
Zeitformen mit &» werden, wie in der direkten Frage 
($. 467. 5. u. 454. 5. c)) gebraucht, als: Xen. M. S. IV. 
30 zoüzo noög 08 anoßkenw, Ei uoı 2IEAjoaıg @v Lönyio- 
09a, sc. &i BovAoıo. Id. Cyr. IV. 2, 34 oxonwv, önwg Gr 
xdhlıora zal Taxıosa tadra yEvoıro (sc. &i yEroıro). — Oi 
old’, ei 08 Ensıaa Gv, nescio, an tibi persuasissem. 


Anmerk. 1. Der Konjunktiv der bistorischen Zeitfor 
men ohne &» steht auch nach einem Haupttempus, wenn der Spre 
chende in seine Frage den Begriff der Ungewifsheit oder des Zweilek 
legen will. (Vgl. $. 779. c.) Plat. Hipp. p. 297. E ög« yap, d- 
Toüro painev elvar zaldv: — dann nach einem Präteritum, wenn der 
Sprechende die Frage eines Andern aus der Seele desselben aus 
spricht (or. oblig.). Herod. III, 64 eigero d Kanupvong, 6 zu zy mödı ol 
vona Elm. 

Anmerk. 2. Bei einer, durch den Konjunktiv sowol der Haup! 
als der historischen Zeitformen ausgedrückten, Doppelfrage setzt Ho- 


) S. Hartung gr. Part. Th. II. S. 203. 


j. 840. Antwort. 587 


mer oft x» hinzu. Il. «, 619 geaoodusd’, F ze venned’ Ip’ jus- 
co’ FH ne mevmnev. Od. a, 268 Yeiv iv youvaı zeira, N xEv vo- 
onjoug aAnoriosraı (d. j. anorlonra), 72 »al ou. Od. o, 299 öp- 
uciyor, H zEv Yavarov püyoı, H zev dAyn 

Anmerk. 3. Über den Konjunktiv der Haupttempora nach einem 
Präteritum s. unten die Lehre der oratio obliqua. 

Anmerk. 4. Wenn auf den Konjunktiv der Optativ folgt, so 
drückt dieser, wie bei den Finalsätzen ($. 774.), den erst abgeleiteten 
Gedanken aus. U. r, 650 f. podisro Yvud — nepuneiiwv, D ndn zal 
xirov Evi zgaregn] vouen — "Ertwp zuizd dnbon, And r’ duwmv reiys’ 
finraı, # Er zul nÄsoveocıw ÖpEiisısv növov alnüv, 


Von der Antwort. 


$. 840. Die Antwort wird ausgedrückt: | 


a, Durch Wiederholung des in Frage stehenden Wortes. Eur. 
Hipp. 1385 sq. dogs us, deanow’, ws Lyw, tor ddlıov; — Opw. Die 
verneinende Antwort fügt die Negation hinzu. Ibid. 90 sq. 0lc#’ 
olv, Bporoigıv ös zudkornxev vouog; — Ola olde, 

b. Durch: pyui, pa’ 2yo, Eymyes — negat. oo pnul, obx 
!yoyst, od, Demosth. Ol. III (v. LP 14, 20 ri oUv; — oü ypdpas 
tar’ &ivaı Orpatımriza; Ma A, obx Eywye. 

c. Sehr häufig durch y&, quidem, ulique, ja, allerdings, 
welches ausdrückt, dafs die Antwort sich unmittelbar an die Frage an- 
schliefst, den Gedanken derselben ergänzt, weiter ausführt, fortsetzt, 
bekräftigt, steigert, oder auch durch den Zusatz beschränkt, berich- 
ig Vgl. $. 704. I. 1)». Eur. Hipp. 94 sq. 2v d’ sunpoonyöpomn 
forı ug yapls; Hipp. Misiorn ya xual #Egdos yes oiy udydw Aouye, ja 
ein sehr grolses u. s. w, Dieses y& kann auch zu einer verneinenden 
Antwort treten. Eur. Iph. A. 1117 ep’, @r lowrjow os, yervalns, 
rose. — Obdiv xelsvauod dei y', Epwräcdu: Hilo — so wie auch eine 
Bejahung, wie vai, v7 Ala vorhergehen kann, 

d. Durch das erklärende y«o ($. 754. a)), wie yd, woraus es 
zusammengesetzt ist, nur stärker. Eur. Hipp. 279 sq. 6 d’ &; nodow- 
nov ob rexmalperaı Blinwy; Tr. Erdyuog Bv yüg rjods ruyyarsı ydo- 
vos. Ibid. 329 sq. Tr. z&neıra zpünreis yojod’ Iavouuevns duov; Ph. 2x 
tüv yap aloypwv Eodl« unyavauede. 

e. Durch: vail, v7 röv Jia — ndvv, xdora u. ähnl., oft in 
Verbindung mit y&, als: navu yes — ferner: sÜ ye, zalösg y&s 
H gel. Plat. Apol. p. 20. B dor rıs, Eynv iyo, ) oV. — Hawv yi, 

> 

f. Durch ro{ ($. 705.), adlvro: ($. 698. a.), od» ($. 706.), welche 
die Bejahung bekräftigen. Plat. Gorg. p. 447. B ri de, d Xuawpspür; 
Inıduusi Ewipärns dzoüceı Topylov; Chaer. in’, abrö ya 101 roüro müp- 
ou, Plat. Phaedon. p.65. D gyauev 1ı eivaı — dixaov alrd H oüdev; 
Pauiv uevroe vı) Ada: ubi v. Stallb. Ibid. p. 68. B ou noAln) dv dio- 
yia ein; Hoil) uevros v) Aic. Ibid. p. 73. D la nov uvpla Tocaur’ 
@v &in. Muvpia uelvroı v) AM’, &pn 6 Zuumiag. Ibid. p. 82. C oö yag 
iv nolmor, Em, d Zwxpares, 6 Kiöns’ Od mevros ma A’, Ad’ ör. 
Id. Phaedr. p. 262. D odxoüv dijlov, as rd nadog roüro dı’ duosorijtwv 
row slosßgun; ylyvaeraı olv oürw. 

&. Durch usvoür ($. 698. 5.) sowol in bejahender (ufique), als 
verneinender oder berichtigender (immo) Bedeutung. Plat. 
Phaedr. p. 230. A. B de’ od ride ı]v zo devdgov, dp’ Omep yes AHuäs; 
— Toro uevoü» adrö. Id. Protag. p. 309. C AA’ ) 00pB am 


nn 


) Vgl. Hartung gr. Part. Th. I. S. 391 f. u. Pilugk ad Eur. 
Hec. 250. 
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Aulv, d Euixpares, dvruyiv maps; Socr. Zopwrdrp ulv odv diimov rin 
& vüv, El 001 doxel V0pWrarog &lvaı Mpwrayöpas: ubi cf. Sıallbaum. 
d. Gorg. p. 466. A 1f oUv grs; »odaxela dozet 00: zlvar F) Önropız); 

— Kolazeiag nevoüv Eymye einov uöguov: ubi v. Stallbaum. Oft: 

oU asvoöüv, nein wahrlich nicht. | 

Ah. Durch oV yüap oÜv, zonıdij ulv ouv, neuliguam !). 

6. Zuweilen beginnt die Antwort mit x«ai, so dals die Erwied- 
rung eine Fortsetzung der Rede des Andern ist, und aus derselben die 
Bejabung oder Verneinung der Frage erkannt werden mufs. Eur. 
Ph. 433 !vraüde Taleoü mais urjae Hlopera; P. Kädwxer jur di 
dvoiv veavıdaz ?), Steigernde Bedeutung hat za: in der Antwort a 
der Verbindung: zai roüro, xal raüra, et quidem, währe 
‚das einfache roUüro, raUr« blofs bejaht. Arist. Pac. 374 A. Olzir 
Frepöv y’ Er’ ix Aazedaluovog ufreı dvicag rı; K. Taür’, d deamod. I, 
Plat. Rep. V. p. 456. E ri de; af yuvaizsg ray yuraav cÜy aim 
Foovra Bfirioraı; Kal roüro, !pn, moli (sc. Blirworas Eoorraı). 

Anmerk. 1. In dem raschen Wechsel von Frage und Antworl 
wird häufig die Frage unterbrochen. YVgl. Eur. Hec. 1258 sqgq. 12% 
sqq. Wenn mehrere Fragen auf einander folgen, so müssen natur- 
licher Weise die Erwiederungen in derselben Ordnung gemacht wer- 
den. Bei einer Doppelfrage aber mufs die Antwort auf das letziert 
Glied bezogen werden. Eur. Or. 1533 Ti denusv; dyyiilouer ds m 
div 1dde; A oiy’ Eywusv; — Aogalioregov, piaı (sc. olya Fyer)?) 

Anmerk. 2. Oft wird die Antwort in der Form einer Fr 
ge gegeben, so namentlich in gewissen Formeln, als: ri d’ o 
peiisı; vi d’ ol“ Zueile; warum soll er nicht? warum solle 
er nicht? d.h. ja wohl! ganz gewifs! ei freilich! Auch wird in dem 
selben Sinne die Negation ausgelassen: rd ufllzız alla ri ulili 
dil& ri yao meillcı; (was soll denn sonst sein?) quidni? ja wall 
Plat. Hipp. Maj. p. 287. udi v. Heindorf. Id. Hipp. Min. p. 373. D, 
2. dodum udv dpa zal rd Helv rayog iv dyaddr, Boadunm)s de zaör; 
In. Alla rl ullisı; So auch: dAA& ri olsı; Id. Rep. 1. p. 332. (. 
und &il& ri; quidni? Id. Phaedon. p. 89. B ol, &v ys Zuol as 

—, ’Alla ri; S. Hdrf. 1. d. Ferner: @AnYss; (mit zurückges 

Akz.) in ironisch fragender Erwiederung: Itane! Wirklich? Sollie 

man denken? So: n&ual« ursprünglich fragend (st. mes ual«;), wie 

doch? bei den Doriern; dann attisch ohne Frage st. oddazuucg, indes 
man nur die durch die Frage ausgedrückte Bedeutung auflalsie 

($. 833. Anm. 2,). 








Bemerkungen über den Fragsatz. 


a. Zusammenziehung eines Relativsatzes mit den 
Fragsatze. 


$. 841. 1. Wenn der Fragsatz "aus einem adjektivischen Interr- 
gativpronomen, dem Verb give: und einem Substantiv oder Substanür 
ronomen besteht, als: noiös forı» 6 uüdog, und auf dieses letzie ei 
Rrelativaatz bezogen ist, als: molös dorır d uü9og, dv almes: so win 
das Verb: eva: und das Relativ weggelassen, und das Verb des Rel# 
tivsatzes zum regirenden Verb des Fragsatzes gemacht. I. z, ## 
motov rbv nüdov Esıneg; NM. x, 8% ıl5 d’ oÜrog xar& vijag era Or 
Foyera olos; Il. A, 612 AAR” i9: vüv — Neorop’ Epsıo, Övrıya role 
dysı Beßlnusvov Ex moAEuoo. Herod. VII, 48 duunörıs ardguy, zM8 
raevra Adyeıs eivaı dio mo nolsmorare; Soph. Aj, 46 moraicı rödmen 


)S. Hartung gr. Part. Th. II. S. 399 £. 
2)S, Thiersch gr. Gr. $. 354. 6. b. 
?) S. Thiersch a. a. ©. nr. 6. 
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iods zal pplvav Hpdosı; "Eur. Hec. 188 zi xöd’ eyyällsg; Ibid. 501 

: o0örog Owua roluov our £ds »elodaı; Plat. Phaedon. p. 79. B no- 
m olv Öuousregov T® slde: gaiuev dv elvar — ro ooua; Id. Gorg. 
520. exır, ini norepav olv me napaxaleis rıjv Vepansiav; 

2. Hievon ist der Fall zu unterscheiden, wo dem Interrogativpro- 
men der Artikel vorgesetzt ist, indem durch denselben angezeigt 
rd, dafs der in Frage stehende Gegenstand ein schon Besprochenes 
er Genanntes sei. Plat. Rep. IV. p. 421. extr. “Ereo« dy — roig pü- 
Ivy süprjzauev, & navıl TEdn@ pulaxreov, ÖnWs njnore aurolg Anası els 
v nölır napadüvre. T& moia ravra; i. e. moia dor raüra, & Ayaıg: 
iv. Stallbaum. Arist. Pac. 696 söüdamoret" maoysı DE davuaorov * 
DM. zd ri; Ibid. 693 oi« u’ Exeilsvoev dvanvdiodeı oov, TPYT. r& 

; (in Beziehung auf oie). Id. Nub. 776 aye du raydas rovrl Fuvdo- 
oov. ZTPEP, ro rl; Id. Av. 1039 vönovs veous jrw rap’ Ömäs dsupo 
Wıjoov. TIEI, zo tl i), 


Rhetorische Verwandlung eines Nebensatzes in 
einen direkten Fragsatz. 


$. 842. 1. Eine häufig vorkommende rhetorische Wendung der 
iechischen Schrifisteller besteht darin, dafs ein durch eine Kon- 
nktion eingeleiteter Nebensatz plötzlich in einen di- 
kten Fragsatz übergeht, jedoch so, dafs die frühere Kon- 
uktion unverändert bleibt. Xen. M.S. I. 4, 14 örav ri nojowoL, 
usis aurols Coü poovriur; Plat. Gorg. p- 448. c yiv d’ Inady) ri- 
s reyvns inwrjumv korl, Tiva dv xaloüvres auröv Öpdüs wudoinev ; 
ph. Aj. 106 Yaveiv yüg auröv od ru ro io. Min. Ilolv «v ri dod- 
„N ri zeodavns n)Eov; Aj. IIoiv &v — vüra gpowıydeis Yary. De- 
sth. Phil. I. p. 43, 10 nöre & zo modsere; ineıdav ri yEvnraı; Daher 
e elliptischen Ausdrücke: Üv« ri; wg ri; aus welcher Absicht 

„ yYeynraı), Örı ri; (sc. yiyvera) aus welchem Grunde. Plat. Apol, 
%. D !iva ri raür« Ayes; Eur. Or. 756 sg zwi dy röde; Or. 
' b1erevow ne owom. Plat. Charmid. p. 161. C örı dy Ti yes; Eon. 
2. Auf ähnliche Weise wird das Interrogativpronomen ri mit der 
ıgation statt oddev ov, nihil non, mitten in den Satz ohne Verände- 
og der Konstruktion eingeschoben. Demosth. pro Coron. p- 241, 29 
wvousvovy zai Ößgıloulvov xal. ri aaxov olyi nuoyörwv ndoe N 0i- 
vutyn tor) yEyovs npodorwv St. oudiv xaxoy OU naoy. 


Verschmelzung zweier oder mehrerer Frag- 
sätze in Einen. 


$. 843. 1. Die griechische Sprache hat die Freiheit, zwei oder 
Ibst mehrere Fragwörter unter Ein gemeinsames Prädikat zu stellen, 
ph. Aj. 1164 ris apa vearog &% nöre Alte rolunläysrov krlov 
(3aög; ubi v. Hermann. Eur. Hel. 1559 J riArjuovss, mög ix rivog 
6 nore ‘Ayaidgs Hpauoavres jxere 0x&pos; Id. Iph. T. 1322 oüd‘ !yo, 
.— nörspoy einw. Id. Ph. 1295 mörspos äpu mörepov alud- 
at. Ion. p. 530. A rws rt! Ayorioo; Plat. Hipp. M. p. 297. 

fr. nos ri ko’ dv dywnıloiusda; ubi v. Heindorf. Id. Theaet. p. 
8.E zös ri rovro; Id. Soph. p.261. E. Id. Rep. III. p. 400. A noia d’ 
rolov Plov winjuare, obx &ywm Akyanı ubi v. Stallbaum. Demosth. 
o Cor. p. 429, 8 äeralsodar, ris rivog aluds dori. So auch bei 
m Relativ, als: Soph. Ant. 942 ol« mpös olwv Ardoov na0y0; 
t in der Partizipialkonstruktion. Eur. Alc, 145 & riruwr, olas 
05 öy duapravsıs. Plat. Symp. p. 195. A olos olw» alrıog @v ruyyavsı. 
2. Eine auffallende Kürze des Ausdrucks entsteht, wenn zwischen 

a in Frage stehendes Substantiv. und den damit verbundenen Arti- 


') Vgl. Matthiä II. $, 265. 4. und $. 488. 6. 
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tionen: Og @v, Örav, reiv üv u. 5. w. eingeleiteten Neber- 
sätzen nur dann anwendet, wenn ihn auch die direkte Rede 
werlangt hätte. So kann der Grieche nicht sagen: Atya, 
örı Ö Avdgwnog Dynzög 7, der Mensch sei Sterblich; ud 
wenn er sagt: prui auzov, &av Todro Atn, Auapraven, 0 
steht der Konjunktiv A&&n nicht wegen der oratio obliqu; 
denn in der .oratio recta würde er gleichfalls stehen müssen: 
av toüro Atfn, auagraveı. Wenn also die Aussage des re 
girenden Hauptsatzes in die Gegenwart des Sprechenden 
fällt, so behalten die Griechen entweder den Modus der 
direkten Rede bei, als: A8ysı, örı 6 avdpwmrnrog Ihmrög dor — 
pnui, Orı avrog, &av Tovro AEEn, auapraveı — oder drücke 
den Hauptsatz durch den Acc. c. Inf. aus, als: A£ye, ru 
ardownov Iynzöv eivar — prui, avcov, &av vovro Adän, auap- 
taveıv. Vgl. die Konstruktion von Örı und og, dafs, $ 
769, 3. a). Der Grund, wefshalb die Griechen in der ob 
liquen Rede den Konjunktiv der Haupttempora verschmäht 
haben, liegt in einem sehr richtigen Gefühle, Der Ka 
junktiv der Haupttempora bezeichnet ein noch Zukünftige 
und Erwartetes; das aber, was aus der Seele eines Andern 
vorgetragen wird, ist ein schon Vorhandenes und Abge 
schlossenes. 

2. Wenn aber die Aussage des regirenden Hauptsatse 
durch eine historische Zeitform ausgedrückt ist, so steht 
nothwendig, wenn die oblique Rede als solche be 
zeichnet werden soll, der Konjunktiv der histor« 
schen Zeitformen (Optativ), und zwar steht derselbe 
entweder an der Stelle des Indikativs oder des Kon 
jwnktivs: im erstern Falle drückt der Optativ aus, dal 
das, was in der direkten Rede als eine Wirklichkeit ausg* 
_ sprochen worden ist, jetzt als eine blofse Ansicht oder be« 

hauptung eines Andern aufzufassen. sei; in dem letzter 
Falle aber drückt der Optativ eine zwiefache Beziehung 
aus, indem er einmal das, was in der direkten Rede als eine 
Vorstellung ausgesprochen worden ist, gleichfalls in der in 
direkten Rede als Vorstellung bezeichnet, und dann auch | 
diese Vorstellung als eine referirte Vorstellung darstellt 
So wird z. B. aus: 2a» rovro Adyng, Anapınan — Eiskk, 0%, 
ei rovro Afyoıs, auaprnosoyaı. Herod. III, 75 zeievröv Ey 
öo« ayada& Köügog Ilepoag memoınzoı (fecisset). Xen 
Ages. I, 10 Tiooapegyng uEv wuooev ’Aynoılap, ei onel- 
aaızo, Ewg EAdorev, odg meuweıs moög Bacıka ayık 
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lovg, dargaseodar uiro ayedivaı avrovöuovg Tag dv Ti 
Agig nöheıg "Ellnvidag. Von diesem Gebrauche des Opta- 
!ivs ist derjenige wohl zu unterscheiden, in dem der Opta- 
iv einen Gegensatz zum Indikativ bildet und die Unge- 
vilsheit im Gegensatze zur Gewilsheit eines Ausgesagten 
wsdrückt. Vgl. $. 769, 3. u. 848. 

Anmerk. Die oblique Redeform tritt zuweilen auch in Neben- 
ätzen der direkten Rede ein, wenn der Sprechende eine Aussage 
der einen Gedanken nicht in seiner eignen Person, sondern als 
;edacht in der Seele eines Andern anführen will. Herod. 
VII, 2 Zoraofagov (ol naides), Ö lv ’Apraßatdung, zarorı nosoßurarög TE 
In navrög tod yovov, zai örı vomLdusve Elm — npbs ndrıwv dvdoc- 
ruv, row mosoßürerov Tyv doynv Eyew* Eeoins di, Ös "Ardvons re mais 
19 —y, zai öru Küpos ein 6 Amadmerog oicı Ilkpoyas zıv Elsvdepinv. 
Chuc. II, 21 ol Ayepvis Ezaxıkov zov Ilegızika, Örı Oroumyöog dv oÜx 
nefayoı, guod (quia) exrercitum non educeret (e mente Achar- 
ınsium). Soph. Trach. 903 zguweao” Zuavn)v, &vda u ig eloidoı, ubi 
e a nullo visum iri credebat. (Aber: Id. Aj, 658 zeiyo id’ Ly= 
(05 robuov — yalas Öpüfes, Evde mijtıs öysraı, oratio recta !),) So im 
„ateinischen: Liv. XL, 18 in Hispania prorogalum veleribus est 
mperium cum ezercitibus, quos haberent ?). 

3. WVenn der Optativ in der obliquen Rede statt des 
\onjunktivs der direkten Rede steht, so können alle Kon- 
unktionen mit @» verbunden werden. Vgl. oben $.810. Anm. 
U. 7, 337 nvoyeı Ilgiauog — eineiw, alxe reo vuuı plkov 
ei mdD yErvoızo, uödov Akekcvöpoıo (e mente Priami, non 
'eferentis). 11. 8, 597 orsüro yap eixöusvog vırmoduev, ELTTEQ: 
tv auzai Movoaı aeidoısv. Thuc. VIII, 54 xzai &ungi- 
savro sılevoavra töv IIeioavdpov zai dexa Ardpag er’ aurod 
noaogeım, dm &v adrois doxolm Agıora Efeıv. Vgl. VII, 
#3. Antiphon. p. 722 (59, $. 34. Bekk.) ovzoı dd Javarov To 
vorn Tv dogeav antdooev, arayopevovrwv TOv pikwv Tav 
uov u) anoxteivev Tov aydoa, mopiv &v 2ya Helou?). 


II. Indikativ. 
$. 846. Obgleich das Wesen der obliquen Rede den 
Modus der Vorstellung nothwendig zu erheischen scheint, 
‘ bedient sich doch die griechische Sprache weit häufiger 
des Indikativs. Dieser Gebrauch, welcher aus dem Stre- 
ben nach objektiver Darstellungsweise hervorgegangen ist, 
verleiht der griechischen Sprache einen grofsen Vorzug vor 





') Vgl. Matthiä II. $. 529, 4. 
x 0.) $ Krüger Untersuchg, aus dem Gebiete der lat, Spr. I, Heft. 
>63 f. u. Kühner ad Cicer, Tuscal. V. 21, 62. | 

°) Vgl. Hartung über d. gr. Part. Th. II. S. 304 f. — Her- 
"ann de part, &v p. 147 sag. 


Kühner’s griech. Grammatik. II. Th. 33 
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der lateinisischen, Denn auf diese Weise kann erstens in 
der obliquen, wie in der direkten Rede, das, was der Er. 
zählende als eine Wirklichkeit, als eine Thatsache anschaut, 
im Gegensatze zu dem, was er als blofse Vorstellung 
oder Möglichkeit anschaut, durch die Form unterschieden 
werden. Zweitens erhält die oblique Rede den Cha- 
rakter der direkten Ausdrucksweise, was noch 
ganz besonders dadurch erreicht wird, dafs die Grieche 
nach einer historischen Zeitform im Hauptsatze de 
Indikativ der Haupttempora zu setzen pflegen. \3l. 
oben $. 769. Anm. Zur Regel ist der Gebrauch des Indi- 
kativs geworden, wenn die Aussage des regirenden Haupl- 
satzes in die Gegenwart des Sprechenden gestellt ist. 5. 
$. 845.. 1. 

a. Substantivsätze. (Über die durch ör und & 
eingeleiteten s. $. 769.) „Herod. III, 61 zoüzor zöv üvde 
dvayvWoag ( persuadere) 0 5 Mayos Terkeidns, @g oi autos 
dıamonser, eios ayar !s Tov Pasıkniov Yoörov. Ibid. 
oi de Aoımol zum Erna 2Bovksdvovro, wg Bacıkda dixeu- 
ara ornoovraı. Id. VU. 8, 1 zoözo epgövrılor, dus 
un kelıyouaı zov ooTegüv yerouevuov dv tun ne (ne infe 
' rior essem), unde Eha00W ng00xT700uaL Övvanıv Tlegoroi- 
Xen. Cyr. II. 2, I dei uev ovv Zrsu£kesıro ö Kügos, onört 
Gvoxnvoiev, Ontwg evyapıororazoı — höyor Eußimsnaorten 


b. Adjektivsätze. Herod. VII, 54 Fegöns _ euyen 
roög Toy NAıov, undeuinmv 0& Suvrvginv roLavenv ‚yeveadaı, j 
uw mavoeı xaraorgeyaodaı ınv Evewrnv mrooregor 1) n im 
Tegnagı roioı Exeivng yernraı, Id. VI, 132 (Mikzuaöng) eiri- 
c0aG veag Eßdounxovra, zai ‚orgarınv TE xal yonuara Tovs Ar 
valoug, 00 ‚yegoag ogı, En’ nv Enıorgaresverau WENN, 
pas adrovg xararıkovrieiv, nv ol Enwvraı ($. 847.) Eu 
z&Q zuomv roauınv dN Tıva asew, ösev zgvoor euer 
&pdovov olaovrau‘ Akywv de ToLadra airse Tag veag. X 
H. Gr. II. 3, 2 Edode Wo drum TgLExorTe Eikodaı, 07 70 
starglovg vouLovg Svyygayovan, xa0“ o0G modırevooud 
Plat. Gorg. p. 513. A ei de 001 oleı övzıvoüv ardpunwr 7 
gadwosır Tegumv tıv& toadıng, Hrıg 08 noınacsı uiya di 
09a —, oux Öodüg Bovieveı. Demosth. Phil. III p. 127 8 
olg ndn gapıoüvraı, radı’ Eheyor. 


c. Adverbialsätze. Herod. I, 136 2x2Aeve ris &u 
TOD xwong olxeiw, öxov Bovkovraı. Xen, Anab. II. 5, 
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Suoıoı Toav Iavudlovreg, drmoı ort ro&wovraı ol "Elin- 
veg ab vi Ev von Exoıev. Ibid. I. 3, 14 eis de di) eine — 
orgarnyodg uev ElEoIaı Adhovg ws Tayıora, ei um) Bovkeraı 
Ki£agyog anaysır — Ehdövrag de Köpov alıeiv nıloie, wg 
arrorri£oıev' Eav ÖE un dıdo tavra ($. 847.), Nysuova ei- 
reiv Köoov, Öorıg [ws] dia Yıllag zig yupag amassı — neu- 
Wear ÖE al rrooxaralmdoutvovg Ta äxga, DTwWg un PIAaTov- 
oıv ö Köpog unte ol Kihixeg xaralaßövres, @v mollodg xai 
nolAR yonuara Eyouev Nomanxoreg. 

d. Indirekte Fragsätze. In diesen Nebensätzen ist 
derIndikativ ganz zur Regel geworden. Sehr oftfolgen auch hier 
auf die historischen Zeitformen im Hauptsatze Zeitformen der 
Haupttempora im Indikativ. Od.0,120 e!gero d’ avıi« Ensıra 
Bonv ayadög Mev&haog, Örrev xonilw Ixounv Aaxsdaiuova 
diav. Herod. III, 78 sigero, or oV geärau ri) zepi. Isoer. 
Paneg. p. 56 D rag oraseıg EmoLoüvro moög aklnlovg ovxX 
örörsgpoı züv Aoınwv ag&ovoı, all ömöregoı P4n- 
covraı nv noklıv ayasov rı noınoavres. Thuc. II, 4 oi IBa- 
ung EBovAsvovro, EltE xarTaxavVcovgıy, WOoneo Exov- 
0, Zurronoavreg To olxmua, elite rı @aAlo yoncovraı. Xen. 
Cyr. IV. 2, 3 2wondevreg ÖL, old te ndoyovoıv Und TWv 
Asavgiwv, xai örı vov redvain ulv 6 foxwv auıöv, &dofev ad- 
zoig — arroorijvaı. Plat. Apol. p. 21. B noAvv Ev xgövov 
Nn6_g0vV, Ti nore Akyeı st. 6 zu Adyoı. 


Anmerk. Nothwendig ist der Gebrauch des Indikativs, wenn 
der Sprechende als Erzähler der Gedanken oder Worte eines Andern 
eigne Bemerkungen denselben einstreut. 


11. Konjunktiv der Haupttempora. 

$. 847. So wie der Indikativ der Haupttempora in ab- 
hängigen Sätzen nach vorausgehenden historischen Zeitfor- 
men gebraucht wird, und dadurch die oblique Rede die 
Xarbe der direkten annimmt, indem der Erzähler sich aus 
der Vergangenheit in die Gegenwart versetzt; eben so wird 
auch der Konjunktiv der Haupttempora nach vorausgehen- 
den historischen Zeitformen angewendet, so dafs die der 
Vergangenheit angehörenden Vorstellungen nicht als bereits 
vollendete, sundern als solche, deren Entscheidung noch er- 
wartet wird, dargestellt werden. Diese objektive Darstel- 
lungsweise ist besonders den Historikern, und unter diesen 
namentlich dem Thukydides, eigen. Herod. I, 29 ögzioıoı 
ueyakoısı zarsigovro Admvaioı, Öexa Iren 4910809aı vo- 
not, Tovg av opı Zölwv Jüraı. Thuc. 1, 13 (6 Ileoı- 

38 * 
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„Ang) nEONYOgEvE Tolg Admvaloıs, Orte — TOVG aypovg tor 
8avrod xal Tag oixiag, NY apa un dmWowcıv ol molto — 
apinoıw avra Önuöce eivaı. Xen. Cyr. IV. 5, 36 zous in- 
sreag EnEkevoe gQukarreıv Toüg ayayorrac, Ewug &v ug o7- 
ucvn. Id. Hell. II. 1, 24 Avoavdgos de Tas Taxiorag in 
veov &a&hevocev Eneodaı Toig AdInvaloıg" Ermeıdav de Er- 
Bocı, xarıdovrag örı moıoücıv, anonkeiw. Id. Anab. II. 
3, 6 ZAeyov de ol ayyekoı, Örı eixora Öoxoiev Akyeır Pacı- 
hei, xal TxoLEv Tiyeuovag Eyovres, oT avroüg, av onorda 
y&vwvrar, asovoıy, Evdev EFovoı ra Enurndea. Plat. 
Apol. init. ZAeyov, wg xoiv Uuäg evhaßeiodeı, un vr’ Luoi 
Edanarndnte. 


Wechsel des Konjunktivs, Optativs und 
Indikativs. 


$. 848. Oft wechseln in der obliquen Rede der Kon- 
junktiv, Optativ und Indikativ mit einander ab. Als 
dann bilden der Indikativ und der Konjunktiv zu dem Opta- 
tiv einen Gegensatz der Wirklichkeit und Gewifsheit zu 
der unentschiedenen Möglichkeit und Ungewifsheit. Herod 
VIII, 70 aßöwdeor, örı aurol uev, Ev Zalauivı zaruevor, vaio 
yns us Adıpalwv varuaylsır uehkoıev, virndävreg de & 
vnow anolaupdevreg noAıopxncovraı. Xen. .Anab. II. 5, 
19 öuoıoı noav Iavualorres, Oro more ro&worraı or "E- 
“Anveg zal ui 2v vin Eyorev. Id. Hell. II. 3, 50 yyoug — ot, 
ei Znıro&weı an Povin diadbnpileoda regl avrod,. arc- 
peväoıro. Ibid. V. 2, 38 dıdaozwv, Orı oi "Okvrdıoı zarte 
orpauuevor tiv ueilw Övvauıy Maxedoviag elev xal oVx arr- 
covoı iv Zlarıw, El un Tg avrovg navosı tig VßgE. 
Plat. Legg. III. p. 683. B ei yoüv — rıg Nuiv ünooyoero, ws, 
2a» Enıysıonowuev To devrepov Ti) TIS vouodegiag onedei. 
roy yiv eionusvov Aöywv od Xelpoug — Grovodusda. So auch 
im Lat.: Sall. Jug. 42 persuadet, uti Jugurtham maxime “- 
vum, sin id parum procedat, necatum sibi traderet '). 


IV. Akkusativ mit dem Infinitiv 
$. 849. Die griechische Sprache hat die Freiheit, in 
jeder Art von Nebensätzen den Akkusativ mit dem In- 
finitiv statt des Verbi finiti anzuwenden. Die lateinische 
Sprache bedient sich dieser Ausdrucksweise auch, aber nur 
auf eine sehr beschränkte Weise, nämlich bei den durch 


1) S. Krüger Untersuchungen aus dem Gebiete der lat. Sprache. 
II. Heft. $. 24, 
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relative Pronominen oder relative Konjunktionen eingelei-. 
teten Sätzen, und zwar nur dann, wenn dieselben der Be- 
deutung nach eigentlich Hauptsätze der obliquen Rede bil- 
den und nur aus periodologischen Gründen in der Form der 
Nebensätze dargestellt werden '). 

a. Adjektivsätze. Herod. VI, 117 &vdea oi doxszuv 
onkienv arriorivaı ulyay, Tod (st. ov) To yeveıoy av dori- 
da sr@cav gxıabeıv. Thuc. I, 91 (dyaoav) Ha ad wer’ Exei- 
vuv Bovkeveoduı, oudevög Sorepor youn gariivaı: i.e. de qui- 
bus rebus consullavissent (nicht: de g. r. se consultavisse). 
Vgl. Corn. Nep. Them. VIl illorum urbem ut propugnaculum 
oppositum esse barbaris, apud guam jam bis classes regias 
fecisse naufragium (i. e. apud hanc enim etc. also eigtl, ein 
Hauptsatz). 

b. Adverbialsätze a) des Orts, der Zeit, der Ur- 
sache, der Vergleichung. Plat. Rep. III. p. 403. c 0% 
rgaypdorroui — Anohlwvog ev pacıy Aozınrıov elvaı, Ürro 
dE yovood rreodvaı Aavaıov Avdga Yavaaınov ndn dvra Id- 
caodaı, ÖFEV dN xal xegavvwdijvar avrörv, lat. unde 
fulmine eum percussum esse, i. e. et inde (also ein logi- 
scher Hauptsatz). Herod. III, 26 Atyeraı —, Erreıdn &x tus 
Davıog ravıng ievaı —, Enınvevoaı vorov ulyav. Ibid. 35 
os de (guum) &v cH xagdin sügeFijvaı Eveövra Töv Ölarov, 
eineiv rroög Töv.narepa x. T. 4. Id. VI, 84 SxöJag yao (sc. 
gas) rovg vouadas, &rrei re opı Aapeiov Zoßuheiv Es nv 
2Uonv, Era Tavra usuovevar uw rioaodaı, i. e. posiquam 
invasisset. Id. VII, 148 uera Ö8, Öc 2AYeiv Toadg ayyE- 
kovg &s dn 1ö Agyos, Enehdeiv di To Bovkevrngiov. Ib. 
150. extr. rei d8 opsag nagahAaußaveıv vovg “EAlmvas, 
oirw IN, Zruoraukvovg Örı Od neradwaovaı eng apyng Aaxe- 
dammörıor, ueratesıv x. t. 4. Abwechselnd mit dem Tempus. 
finitum: Herod. II. 121. $. 2 ög de zuxeiv zrör Baoıklja. 
wolfurte TO olxnua, Jwüudoar x. v. 4. wg de dei Eiaoow- 
paiveosaı Tayoruara.—, rroıjoai uw vade. Bei Herodot . 
wird diese Konstruktion ungemein häufig gebraucht. Thuc, 
II, 102 Atyeraı de ai Arualomı To Augidgeo, öte dn aAü- 
osaı aüröv werd ToVv Yovov ng ArQös, zov Andhlw Taveny 
iv ynv xenoas oineiv. Xen. Cyr.V. 2, 4 arınyyehloy 27 > Kopp, 
om rooadre in Evdov dyadc, doa En’ Grdgunen yeveun, ös 
opioı doxsiv (i.e. ut sibi videretur), un av Ertiluneiv Toüg 


')S. Krüger Unutersuchgn. aus d. Gebiete der lat. Spr. T. Heft. 
$. 38 f. und sonst. 
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vdor & örzas. Plat. Rep. X. p.614. B äyn ö£, eneudn ou ix- 
Payaı Tv wurnm, nogeveodau nera nolly xai ayızveiode 
upäs eig tomov ıva darovıor, &v  — db” elvaı xaouare x. T.). 
ubi cf. Stallbaum. Id. ‚Rep. II. p. 359. D idetv — vexgor, 
GG Ypalvsodaı, ueilw 7 xar’ ardpwrron. 

b) der Bedingung. Herod. III, 108 Aeyovaı de xai 
rods Agapıoı, (ög naoa ar PM Eniunkaro ıuv öpiov Tavıon, 
si un yivsodaı xar' auroUs olöv Tı »ara Eylövag Nrord- 
unv yiveodeı. Thuc. IV,98 oi Adıvaloı Eyacar, ei pıev Em- 
lkov ÖvrnFHvar ig reivwv xparhjocı, todr &v Eye, i. e. 
' si ampliorem illorum agri partem in suam potestatem redigere 
possent, se eam retenturos. 

c. Gemischte Beispiele. Herod. VI, 137 Erei te 
yap Ideiv rovg Adnvalovg iv xwonv, Tip ogyıoı Uno Tov 
‘Yunooov 2Zoücav Edooav olxjoaı ıoFov TOD Teiyeog Tov reg 
zıv aroorcohlv zore 2Ankautvov' ravımv wg Idew rodg Adr- 
valovg 2fepyaoudnv ed, nv (i. e. MV) oorepov elvar zaxıy 
TE xal Tod umderög afinv, Aaßelv pI0ovov x. r. 4. Id. III, 16 
eivaı de (Ayeraı) raybrnta oVderi Eripw Öyolev, obrw Wars, 
ei um) noolaußdveıv zig Ödod zoög Ivdoüg, &v w rovs 
udvounxzag avAldlysodaı, oVölra av uyewv Groow- 
leodaı. 


Übergang der indirekten Redeweise in die direkte 
un der direkten in die indirekte. — Perso- 
nenwechsel, 


$. 850. Die lebhafte Darstellungsweise der Griechen 
und dasStreben, vergangene Ereignisse zu vergegenwärtigen, 
führte häufig, und zwar vorzüglich bei den attischen Pre- 
saisten, einen Personenwechsel herbei, indem die indi- 
rekte Rede in die direkte überging, und somit die in indi- 
rekter Redeform besprochenen Subjekte plötzlich als 
sprechende oder angesprochene in der I. und H. Per 
son des Verbs hervortreten (vgl. $. 769. Anm.), so wie da 
gegen mit gleicher Gewandtheit die direkte Redeweise in 
die indirekte übergeht. Lysias in Diogit. p. 897 »aA&£oas 
avzoüg sirte Aoyeizom, ötı xarakinoı avroig 6 narnp &ix00t 
uväg &pyvgiov xai TeLaxoyre Oraripas. ’Eyo oör nolla Twv 
&uavrod dedanavnxa eig zmv Öuerigar zgonnv x... d 
Xen. Cyr. I. 4. extr. &vrauda din) zör Kögov yslacaı Te &x 
zuv srgöader daxguwv xai eirteiv air anıovra Hader, on 
magioraı aüdıg HAlyov Xpovov‘ Ware Opüv aoı Eätorau, xar 
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Bovin, doxapdauuxrei. Id, Hellen. I. 1, 27 Eidodaı de Exe- 
hevoy üpyovrag —, ueurnulvovg Ögug Ts vavpaglag — varıyn- 
xuTe xal vaug eihngpare —_ yuöv jyovusvon. Ibid. II. 
1, 25 (Akzıßıaöng) oüx Ev zul) Ep ‚auroug ögueiv, alla 
nedoguioau &s Inoröv zrapnveı —" od Ovreg vavuayjasre, 
&yn, örav Bovimaye, Plat. Protag. p. 302. C 2powr& ov» 
Eoung Ila, tiva odv To0noV doln dien xai aldw avdpwrrong. 
Iorspov wg ai Teyvaı verdunvıar, OdTW xal ravrag veluw; 
ubi v. Heindorf. — Dagegen: Xen. Anab. VII. 1, 3 &i- 
Yuv de Kl.tavdgos ' Mala ‚nöhıs, En; dtarıgasauevog Nix ' 

heysıv yap Avasißiov, Orı 00x Erurndeov ein x. T. A, 
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Fünftes Kapitel. 


Erörterung besonderer Spracheigenthümlichkeiten in 
der Wort- und Satzfügung. 


I. Ellipse. 


$. 851. 1. Ellipse wird die Auslassung eines lo- 
gisch zwar untergeordneten und daher minder 
nothwendigen, grammatisch aber, d.h, zum Aus- 
drucke eines Begriffs oder Gedankens, nothwen- 
dig zu ergänzenden Satztheils oder Satzes genannt, 
Der Grund der Ellipse liegt in dem Streben der Sprache, 
die Einheit eines Satzverhältnisses oder zusammengesetzten 
Satzes auch in der Form auszudrücken, und der Darstellung 
Kürze, Kraft und Liebendigkeit zu verleihen. 

2. Der Begriff des ausgelassenen Wortes kann, wie es 
sich von selbst versteht, nur ein ganz allgemeiner und un- 
bestimmter sein, und ist häufig in dem Begriffe des bestim- 
menden Wortes, wie 2. B. in: 05 Iunroi (sc. avdownoı), 
7 avpıov (sc. Yueoe) enthalten, oder durch den Zusammen- 
hang oder häufigen Gebrauch, wie z. B. in: eis dıdaozalov 
ivaı, gegeben. ”Eben so mufs auch der ausgelassene Satz 
einen allgemeinen, und daher leicht zu ergänzenden, Ge- 
danken ausdrücken. 


a. Ellipse des einfachen Satzes. 
3. Über die Ellipse des Subjekts und der Aussage 
elvar s. $. 414. u. 417., über die des durch ein attributives 
Adjektiv oder Partizip, oder einen attributiven Genitiv be- 
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. . L % < | 
stimmten Suhstantivs (als: 05 Jntol, TO zulov, 06 Eyovees, 


die Reichen, eis &dov ayıxzeodar, ö Zwgpgovioxov d. i. Sokra- 
tes u. s. w.), 8. $. 474. 


Anmerk. 1. In manchen Redensarten ist der bei dem Adjektiv | 
zu ergänzende Substantivbegriff in dem Verb enthalten, als: Lucian. | 


D. mar. 2 ös Basüv Eromjgns (sc. Unvov). Eur. Herc. F. 178 rör zui- 
Alvızov &rouage (sc. aouov). Id. El. 804 önws nevornoiar Yoıraodussda 
(sc. Yolvnv) '). Plat. Lach. p. 184. D nv Zvarriav yapo Adyns Nüis 
ödero (sc. wnporv, nach der gewöhnlichen Redensart: HEodar yijgor). 


4. Über die Ellipse des, die Verknüpfung eines Sab- 
stantivs mit einem andern im Genitiv stehenden oder mit 


einer Präposition verbundenen Substantiv, oder mit einem 


Adverb — oi (unö) rov dEvdgov (pepöusvor) zaprroi, ol tor 
(dvres) avdowroı, 6 roög rov Kögov (yEeröusrog) mökeuog —, 
vermittelnden Verbalbegriffs s. $. 472, 1. 

5. In dem objektiven Satzverhältnisse kann das 
Verb, als das untergeordnete Satzglied, ausgelassen wer- 
den. Ellipsen dieser Art finden meistentheils nur in der 
aufgeregten Rede, wie bei Anflehungen, Verwünschungen u. 
dgl., Statt; die Ergänzungen sind in der Regel durch den 
Gebrauch gegeben, als: &g xögaxas, &5 PIögov, eig HhLEIgor 
(sc. @nıdı oder Z0be) — 7roög GE yovarwv (sc. ixeredw). 

Anmerk. 2. Der bestimmende Begriff kann in einem Satzver- 
hältnisse nie ausgelassen werden.‘ Manche Ausdrücke aber werden 
von den Sprachen in gewissen häufig vorkommenden Fügungen in 
prägnanter Bedeutung gebraucht, so dafs der bestimmte Begriff zugleich 
den bestimmenden involvirt, und :daher nicht mitausgedrückt wird, als: 


pvlacgsıy bei. Homer in der Bedeutung: die Nacht durch- 
wachen. 


b. Ellipse des Satzgefüges, 

6. In dem Satzgefüge können folgende Arten der El- 
lipsen eintreten: 

a. Erstens kann das durch einen Relativsatz bestimmte 
Substantiv, wie in dem einfachen Satze das darch ein 
Adjektiv bestimmte Substantiv, ausgelassen werden, als: ei; 
dorıg amayyellcıs zayıore Ilmlsidön. Thuc. U, 11 Ensod, 
öroı av dig Nynraı d. i. eig Todrov ToV Tönov, Önoı (= m 
den von Jem, gezeigten Ort). S. $. 802, 1. 

b. Zweitens kann ein ganzer Satz ausgelassen wer- 
den, und zwar der bestimmte Hauptsatz; so in den Verbin- 
dungen: oöy Örı, un örı —, alla $. 730.5; so auch: ory 
örı in der Bedeutung: guamquam, wiewol; alsdann folgt 
kein Gegensatz. Plat. Protag. p. 336. D Iwxgareı ye &ü 





') Vgl. Matthiä ger. Gr. IH, $. 635. 
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Zypouas u) Zmuhroeodar, oüy Orı aller zei pnoıw Erı- 
inouwv eivaı '). — Ferner in den durch örwg un und u7 
eingeleiteten Final- und Fragsätzen $. 777, 2. u. 779, 2. — 
dann in den hypothetischen Sätzen, entweder bei dem 
Ausdrucke eines Wunsches, als: eide roöro yevoıro ($. 820. 
Anm. 2.), oder bei der Entgegenstellung zweier hypo- 
thetischen Sätze, wo in der Regel der Hauptsatz des erstern 
ausgelassen wird ($. 823.:c.). 

7. Aufser diesen Ellipsen in dem Satzgefüge findet sich 
noch eine:dritte, die sich aber dadurch gänzlich von den 
erwähnten unterscheidet, dafs sie in der Auslassung eines 
bestimmenden Satzes, nämlich eines bedingenden Vor- 
dersatzes, besteht, jedoch durch die Form des, durch eine 
historische Zeitform im Konjunktiv oder Indikativ mit_dem 
zurückdeutenden &» ausgedrückten, Hauptsatzes deutlich an- 
gedeutet wird, als: ,deug &v Gnovoayu, :ndeuwg .av Nx0vda 
($. 823, 2.). a: 2 

II. Brachylogie’). 

$. 852. 1. Von der Ellipse. ist die Brachylogie zu 
unterscheiden. Bei der Ellipse ist ein grammatisch, .d. h; 
sur Darstellung eines, Begriffes oder Gedankens, nothwendi- 
ges Element wirklich ausgelassen; bei der Brachylogie 
aber findet nicht eine wirkliche, sondern nur eine,schein- 
bare Auslassung eines zur Darstellung eines Begriffes oder 
Gedankens erforderlichen Elements Statt, indem dasselbe 
auf irgend eine Weise-im Satze oder in einem 
Satzgliede involvirt liegt. Der Gebrauch der Ellipse 
wird theils durch das Wesen der Sprache, theils durch den 
Gebrauch und die Gewohnheit gegeben, und läfst sich daher 
auch auf gewisse Regeln zurückführen; der Gebrauch der 
Brachylogie aber hängt von der Willkür des Sprechenden 
ab, indem er sich .derselben so oft bedienen kann, als er 
glaubt, die Kürze seiner Ausdrucksweise werde in den aus- 
gesprochenen WVorten seiner Rede ihre Erklärung und; ihr 
Verständnifs finden, | 

2. Die Gewandtheit und Schnelligkeit im Denken, die 
den Griechen in so hohem Grade eigen war, bewirkte, dafs 
der Gebrauch der Brachylogie bei ihnen wol häufiger war, 





1) S. Stallbaum ad Plat. Gorg. p. 450. E. 
?) Man vergl. die scharfsinnige Abhandlung von Döderlein: 
Commentat. de brachyl. sermon. gr. et lat. Erlangae. 1831. 
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als bei irgend einem andern Volke. Mehreren Arten der 
Brachylogie sind wir unter andern Namen (vgl. os &x wis 
ayopäs avdpwror anepvyoy u. 5. w.) schon im Verlaufe die- 
ser Grammatik begegnet; in vielen Punkten fällt dieselbe 
mit der gleich darauf zu erläuternden Zusammenziehunz 
der Sätze zusammen. Aus dem weiten Gebiete der Brachy- 
logie werden wir nur einige wichtigere Punkte herausheben. 

a. Bei den attischen Prosaikern, mit Ausnahme der 
Redner, wird oft, zuweilen auch in der Dichtersprache, das 
Objekt des Satzes im Folgenden plötzlich zum Subjekte ge 
macht, ohne jedoch besonders ausgestellt zu werden. He 
siod. Opp. 513 xai re dia dLvoü Boög Zpyerau, ovdE wur ioyu 
(sc. 610g). Thuc. VIII, 44 2öspößnoav uev vovg mokkous, 
ovx eldorag ra paooöueva, zal Eipsvyor (oi oAlot) '). 

d. Sehr gewöhnlich ist die Auslassung eines Pronomens 
als Objekts, wenn dasselbe schon im Vorhergehenden genannt 
ist, und nicht ein besonderer Nachdruck auf demselben liegt. 
Xen. Hell. III. 4, 3 Znayyeılaufvov od AynoıLaov Tnv orge- 
teiav, dıdoaoıv ol Aaxedarudvıoı (sc. aüro Tadre). 

c. Wenn ein vorausgegangenes mit dem Artikel beglei- 
tetes Substantiv in einem beigeordneten Satze noch Einmal 
wiederholt werden sollte, so wird in der Regel nur der 
Artikel gesetzt und das Substantiv weggelassen. Plat. Epist 
VIIL p. "354. E uerpia hr Ye dovAsie, uergog de 7) rols ür 
Youmoig. 

d. Nach: djlov Hrı, old” Hrı, &d old örı, 109” örı wird 
sehr oft das Prädikat des vorangehenden Satzes weggelassen. 
Plat. Gorg. p. 475. C. Socr. Ovxodv xax üneoßakkor zo adı- 
xeiv adaıov üv Ein vo adıreioder. Po. Ahov Ön Örı sc. xu- 
xıov &v ein. Daher denn auch das affırmative Adverb: dr- 
Aovorı, sicherlich, entstand ?). 

e. Ein Wort, welches nur Einmal ausgestellt ist, muß 
zweimal gedacht werden, indem das Subjekt aus dem 
Prädikate, oder das Prädikat aus dem Subjekte 
entlehnt wird ’), wie: Herod. VIII, 80 l!odı yap E& Eueio 
(sc. roısluera) a moısvuusva ünd Mndwv. Ibid. 142 roi- 
zuv andvrwv altiovg yer&odaı (sc. ainlovs) zig dovkovur; 
vol; “Ellnoı Admvalovs. 


y S. Bernhardy gr. Synt. S. 468. u. Stallbaum ad Platon. 
Phaedon. u B. u. ad Pranger BR un A. B. 

2) S-Matthiä gr. Gr. II. S. 

IB Döderlein l.d. p. 4. - Marthiä gr. Gr. 11. S. 1306. 
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f- Häufig mufs aus dem Pronomen «özög das Reflexiv 
’avzov entnommen werden, Il. &,355 &/iov rag &yet yEQas, 
LuTog (sc. &avzö) arcovgag. Soph. Phil. 691 iv’ aurög (sc. 
'avıo) nv zrgöcovpog. Selbst in Antithesen: Il. , 647 xei- 
)eı dE HoL 770g, WE uev dei uguynoaı Evn&og st, dunng Evn£og. 
Id. 9, 167 oUrws od mavreogı Jeoi (sc. navra) yapievıa 
Jıdodoıw Avdpacıy, OUTE Yun», ovL &p PpEvag, oVT’ ayogntiv. 


g. Sehr oft mufs eine Verbalform aus einer andern 
ntlehnt werden; so eine passive aus einer aktiven. 
Thuc. VI, 79 xai toig ye ?AInvaloıg Bondeiv, Örav un’ aAkmyv 
sc. adızövraı) xal un — Toüg alkovg adızaoır. Soph. O. 
5 1102 zu Texovrı nüv (sc. vex9Erv) piAov. — Aus dem Ver- 
sum finitum oder dem Infinitiv das Partizip oder der 
Infinitiv. Thuc. II, 11 zn» z@v rrelag önod» r env Eav- 
y ögäv sc. Ömovueonv. Aesch. Ag. 364 xai zov ‚ner Hei 
sc. En pegovea), TOv Öd’ Emsıapäpsıy xaxod naxıov alko 
wmue, Acoxovyrag döuoıs. Od. 0, 152 zaigerov; fb7 x000W, 
ti Neorogı nouevı Aacv eirseiv sc. Xalpeıw. Häufig, selbst 
n der Prosa, ist diefs der Fall, wenn nach olueı de xail der 
nfinitiv folgen sollte. Plat. Apol. p. 25. extr. zadza &yw 
wo ov neidoucı, w Meinte, oluaı de ovdE allor avdow- 
wwv oddera sc. rreiveodal vor: ubi v. Stallbaum. Id. Rep. 
X. p. 608 Zougpnui 00 —, oluce de zul Ahlov Övrıvoüv (sc. 
wugpnosıy). — Sehr gewöhnlich, besonders bei den Attikern, 
st die Auslassung des vorhergehenden Verbs bei u£AAiw. 
iur. Hipp. 441 vois egwaı — 0001 Te nehkovs” (£o@v sc.). 
Vgl. Iph. A. 1124 olod« yaQ aTpog TAYTS, & uehkeı ye (sc. 
zoıziy). Thuc. III, 55 ovre &nadsre ovre euellnoare (ra- 
tiv). Isocr. Euc. Hel. p. 213. B ras uev ErrögYoun, as 8 
uellov (nogdeiv), taig de yreikovv zuv nro)lewv (nopYeiv). 
m Dialog besonders bei Platon: zi ö’ (nüg yao) ob uehkeı; 
vie sollte es nicht ')? — aus einem Partizip des Haupt- 
atzes das Verbum finitum des Nebensatzes. Soph. 
. 1433 vüv (Bäre) va npiv ev FEuevoı rad’ og nah sc. 
ö Hose ?). 

h. In Gegensätzen muls oft ein Glied aus dem an- 
ern vervollständigt werden. Il. z, 265 &s oüx Zar’ Zus xal 
© gulnusvar st. eue o& xal 08 Zue. Hes. Opp. 182 oddE na- 
ne naldeooıv Öyolıos, ovde tı maideg (sc. nraroi), ovde &evor 


N) Vgl. Matthiä gr. Gr. II. $. 498. d. 
?) Vgl. Döderlein ]. d. p. 10 sq. 
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Sewodöry xai Eraipos Fraipp. Soph. O. T. 489 zi yap ; 
Außdaxridaıg (sc. mgög 0» TToAvßor) 7 zip TTolvßo (sc. zo 
roüog Aaßdaxldas) veixog Exsıro; Eur. Or. 74% oBx Lxeivo: 
(sc. Exeivnv), alh” Exsivn xeivov 2vIad” Hyayev. Thuc. I, 73 
00 yag naga Ödixaoreis oVre Hub» (sc. roög Tovrovg), olte 
Tovcwv (sc. repög Nuäg) ol Aöyoı ür yiyvowro. Dem. Ol. 
II. p. 30, 17 Engadauev nusis (sc. mpög Exeivovs) xai dxi- 
vor OOg Tuüs eipnvnv. — Ja selbst der ganze Gegensatz 
kann weggelassen werden. Od. x, 35 vuxri d’ öuwg isn 
sc. zal Tuarı '). 


i. Oft mufs auch aus einem vorhergehenden oder nach- 
folgenden Worte ein anderes entlehnt werden, welches zwar 
von demselben Stamme, aber nicht derselbe Sprachtheil 
ist ?). So bei Homer: (9eol) dwrjges Zawrv sc. dooew, — 
So wol auch II, », 538 duowv ola didwor xaxwv, Erepoz Ü 
Zac. — toeis nAnoososaı sc. sränyas. 1.v, 99 za d’ allıx 
(sc. BAn9ev) tod y’ IIb Behog neersr” 006’ amohnyer. Thuc. 
III, 63 @)la zal ayav ei röyoıuev (sc. ruyng, im günstigsten 
Falle), piloı uEv &v roig &xdioroıg yıyrolusda. — So: dewim, 
dewa Boav sc. Bonue, Bonuara. Soph. El. 1075 ’Hiexroa rör 
aei sraroög (sc. Or6vov) Ösihria orevayovoe. Eur. Ph. 35 
(M.) daxovosooar (se. lav) ieloa. Ferner: Herod. VII, 114 
eg eirteiv sc. &rrog und von da bei den ältern Attikern (die 
Tragiker sagen: wg sirreiv Errog, so auch gewöhnlich Platon 
und Demosthenes). | 

k. Aus einem negativen Worte mufs oft ein affir- 
matives entlehnt werden; am Häufigsten geschieht diels 
bei einem mit einer adversativen Konjunktion eingeleiteten 
Gegensatze. Il. &, 819 oV u’ glag naxapkocı Heotg Errungt 
uayeoIaı Tois ahkoıs" arap, El xe Arög Hoyarno ’Agpodim 
EA9no’ Eis mohsuov, any y’ ovrauev OS yalhrı) (sc. Exelzus, 
welches in elag liegt). Soph. O. R. 236 zöv @vöp’ arardı 
zovrov — un? eiodeyeodaı, une rooopeweiv zıva, ade 
arı” olxov sravrag. Id. EI. 71 xai un u? @rıuov jo’ an 
oreiinte zig, all Gopyenkovrov xai xaraoraınv ou (x. 
ote))ere = noıeite). Herod. VII, 104 6 vouog — avuya 
zwvro del, 00x EOv pevyew ovdev Ajdog avdewrwr Ex wi 
ang, alla uevovrag Ev ıH7 rafı Enıxgarisv 7 amollvader. 
Id. IX, 2 ovVdE Ewv lEvas ixaoregw, @AA avrov iLöweror | 


)S. Döderlein 1.d. p. 14 sqg. 
?) S. Döderlein 1. d. p. 12 sq. 
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woıeıw. Plat. Apol. p. 36. B aueinoas, wv ot rtoAlot (sc. 
Errıuskodvrar): ubi v. Stallbaum. Vgl. die lateinische 
Sprache, z. B. Cic. N. D. 1. 7, 17 tu autem nolo existimes; 
ne adjutorem huic venisse, sed auditorem. So ist aus ovdsig 
der Begriff von eig, &x«orog zu entnehmen. Plat. Symp. p. 
192. E zeira axovoag oVd’ &v eig 2kapındeln —, all” are- 
reg otoız’ &v axnmosvar x. rt. 4.: ubi v. Stallbaum et ad 
Rep. II. p. 366. D. Demosth. Midian. $. 18 ouxoü» dewo» — 
und£va rolunoa nWrnore und wv ol vouoı dıdoaoır üwe- 
oda, all ovrwg evlaßwus — dıiaxsiodu. . 

!. Ein Verbum sentiendi oder declarandi muls zu- 
weilen aus einem vorangehenden, der Bedeutung nach ver- 
wandten Verb entlehnt werden. Xen. Hellen. II. 2, 17 ar- 
nyyeıhev, Or avröv Avoavdoog xeleleı 25 Aaxsdaluove LE- 
va” 00 yüg (sc. EAsyev) elvar xUpLog wv dowrwro Un” auto, 
alla tovg ’Eyögovs. S. 8.844. Anm. 1. 

m. Aus einem folgenden Verb spezieller Bedeutung 
muß ein Verb ‚allgemeiner Bedeutung, als: roıeiv, &pya- 
leo9aı, ylyvaodaı, elvaı, ovußaiveır, entnommen werden. 
Diefs geschieht bei den Ausdrücken: ri aAlo 7, — ovdEv 
@hhon — akko vı 7 st. vi üllo ori od. Zorıv oder dergl., 
7 örı (vgl. Lucian. Dial. Deor. V, 5 Avis, @ “Hoc, osav- 
zrv, oVdEV aAho, zauol drureiveig Tov Epwra Inkorvnoüce). 
Thuc. III, 39 zi &AAo ovroı, n 2neßovkevoav; IV,14 0i_Aa- 
»edauorıonı — aAho oUddEVn Ex yfg Zvavuayovv. Xen. 
M. S. II. 3, 17 vi yao @Ako 7) xıvövvevoag; — oVdeEv @Alo 
(sc. rroreis), 7 orı aıwd. Id. Cyr. I. 4, 24 uovog Exeivog oö- 
dv @hko (sc. 2oleı) 7 Toog rerrtwaörag rregıslavvwv EIeAro. 
Plat. Euthyd. p. 277. D xai viv zourw oVdev aAhko n xo- 
oeverov regt o&. Id. Phaedon. p. 63. D zi dd, & Zwxgares, 
&pn 6 Koltwv, @A)o yen) nalaı wor Akyeı 6 uelAwv 001 dw- 
ceıw Tö gYaguaxov: ubi v. Heindorf p. 32. (Vollständig: 
Plat. Rep. p. 424. D ovde yao Zoyalerar akko ye (sc. 9 
napevouia), 7 zard Ouıxgöv elooıxıoauevn Nofua vrrobdei 
moög z& E9vn ').) Durch den häufigen Gebrauch dieser Ver- 
bindung ist die ursprüngliche Bedeutung so verloren gegan- 
gen, dafs dieselbe auch da, wo sie nicht statthaft war, an- 
gewendet und gewissermalsen als ein Adverb behandelt 
wurde. Thuc. VII, 75 ovVdev yap allo N mohsı Ermenokıog- 
zmucom &ıpxeoav Örropevyovon?). So werden im Lateinischen 





8. G.T. A. Krüger Comm, de "aa # etc. Brunsvig. 1834. p.31. 
2) S., Matthiä gr. Gr. II, $. 635 
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nihil aliud, amplius quam adverbialiter gebraucht. Liv. 
XXI, 60 qguid aliud guam admonendi essetis. XXXVI 
21 classis ad insulam se recepit, nihil aliud qguam depo- 
pulato hostium agro. Suet. Calig. 44 nihil amplius quanm 
Adminio — in deditionem recepto magnificas Romamlitteras 
misit '). Dasselbe gilt von der Fragform: @ai)o rı 7 oder 
&AAo ri, nonne? wo, nachdem die Redensart zu einer blo- 
fsen Fragform herabgesunken war, selbst das 77 ausgelassen 
wurde. S. $. 836. e. 


Zeugma,. 

$. 853. 1. Eine wichtige Figur der Brachylogie ist da 
sogenannte Zeugma, d. h. diejenige Satzfügung, in wel- 
cher auf mehrere Subjekte oder Objekte Ein Verb, welches 
dem Sinne nach nur Einem Subjekte oder Objekte zukommt, 
bezogen wird. Das Verb ist jedoch immer ein solches, wel- 
ches einen Begriff ausdrückt, der sich sowol in einer wei. 
tern, als in einer engern Bedentung auffassen läfst. ll. 
326 x Exdorw Tnrıoı Gegoinodeg zal moixıka Teuge’ Zxeııo 
(liegen sowol, als überhaupt dasein, vorräthig sein). 
Herod. IV, 106 &odnta de pop&£ovaı 17 Zwdun öyoiry, 
ykıaocav Öd& Lölnv. Pind. Ol. I,88 (B) Eis» d’ Oivouaov Bier 
nagdevov TE OUvevvor, vicit Oenomaum, obtinuit virginem. S. 
Dissen ad h. 1. Id. Nem. X, 25 Exgarnae de zal 209° "E- 
Ave orgarov, TUya Te uolwv xal Tov Ioduoi xal Tor Nenig 
orepavor: ubi cf. Dissen. Soph. Trach. 356. vgl. 364 « 
TS xopng Tavıng Exarı zeivog Evgvzöv 9” Eloı, Tiv I oil- 
invoyov Oixaklav ?). 

2. Oft ist ein zusammengesetzes Verb in einem pri 
gnanten Sinne gebraucht, indem neben der Bedeutung de 
zusammengesetzten Verbs zugleich auch die Bedeutung des 
Simplex aufzufassen ist. Plat. Gorg. p. 493. C aAl& moore- 
g0v neidw Ti 08 xal ueraridegaı, Eevdaıuoveoripovg era 
Toüg xoowlovg rwv axokdorwv; i. e. persuadeone tibi mutata- 
que sententia pultas, feliciores esse temperantes libidinosis! 
Thuc. I, 44 0: ’A9nvaioı uer&yvwoav Keprvpaloıs Evuuo- 
xiav un noımoaodaı st. uereyywoav zal Eyywoav. Xen. Cyr. 
I. 1, 3 &% voVrov dn Mvayxalöusde ueravoeiv (i. e. nere- 
voeiv xal voeiv), un ovTre TWv aAduvarwv ovre Tüv yaksııın 


ı)S. Krüger a.a.O, $. 21. p. 32 s 
?2) Vgl. Bernhardy gr. Synt, ’S. 47" f. und Bremi Exc. II. ad 
Lys. p. 437. 
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koywv 7) TO avdgwWrmwv Gpyew: ubi v. Schneider. -— So auch 
bei andern Verben, wo die Auflösung nicht statthaft ist. 
Plat. Lysid. p. 22%. B oü öadıov anoßalsiv röv nooadser Aoyor,” 
es od TO Öuoıov To Öuolm zard mv Öuodenta Gypnorov i. ©. 
non est facile priorem rejicere rationem, ut non putemus, simile 
simili, quatenus simile est, inutile esse, daher auch die Nega- 
tion oV, welche bei dem ersten Anblicke überflüssig zu sein 
scheint. — aroßakeiv röv Aoyov = rejecta priore ralione sen-. 
tentiam ita mulare, ut putemus cett. V. Heindorf ad. h. |. 


II. Aposiopesis. 

$. 854. Die Aposiopese, eine rhetorische Figur, be- 
steht darin, dafs die angefangene Rede vom Sprechenden aus 
irgend einem Grunde plötzlich abgebrochen wird. So wird 
in der lebhaften und aufgeregten Rede oft nach um das 
Verb verschwiegen, z. B. bei den Tragikern häufig un) 
öjza; auch un allein. Soph. Ant. 577 un rgıßag Erı, alld 
iv xouiler” eiow. Eur. Jon. 1225 un raure. Id. Med. 769 
un uoı 00 sc. radra einng. Arist. Vesp. 1179 un wor ye u- 
3ovg. Besonders ist un ou ye häufig bei lebhaften Ab- 
mahnungen im Dialoge. Soph. 0. C. 1441. P, ei yon, Savov- 
uar. Antig. un ob y’ (sc. ravı” eirıng), all” Zuoi nudoo. 
So: un yag bei abwendenden VWVünschen, absit, ut. Dem. 
pro Cor. p. 295, 8 zig ovgi xarentuoev @v 000; un yde ng 
nohstdg Ye, und’ Zuod sc. xaranırugsıev. Plat. Protag. p. 318. 
B a/4& un ovrwg. Id. Rep. p. 381. E un yag, Eypn (sc. 
roıcdra Aeyorrwv). Eur. Troad. 212 un yao dn divav y’ 
Eigwra sc. Ehdouev. So: untoı ye Xen. Cyr. II. 3, 24. 
Dem. Phil. I. p. 45, 19 un wor gugiovg unde diouvglovg Eevovg 
unde rag 2nioroltuaiovg Tavrag Övvaueıg (sc. Ynplonade), 
all?’ 7 rag nölswg Eoraı sc. n duvaıg: ubi v. Bremi '). — 
Selbst ein ganzer Nachsatz wird bisweilen in der aufge- 
regten Rede verschwiegen. Vgl. oben $. 823, 3. 2. 


IV. Zusammenziehung. 

8. 855. 1. Wenn mehrere Sätze einzelne Glieder von 
gleicher grammatischer Beziehung gemeinschaftlich haben, 
indem sie alle entweder Subjekte oder Objektiven desselben 
Prädikats, oder Prädikate desselben Subjekts oder Objektivs 
sind; so pflegt die Sprache die Sätze dadurch zusammen- 


!) Vgl. Matthiä gr. Gr. $. 610, 1. u. Hartung gr. Part. Th. 
I. S. 153. . ; er 
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zuziehen, dafs sie die gemeinschaftlichen Glieder nur Ein- 
mal setzt ($. 720, 6.), als: 6 Swxodeng xai 6 Illerwv Noar 
oopoi st. 6 3. 7v 0opög xal 6 Ill. 7v oogyög. Durch diese 
Zusammenziehung werden zwei oder mehrere Sätze entwe- 
der wirklich in Einen Satz verschmolzen, oder doch so mit 
einander verbunden, dafs der eine Satz nur in der Ver- 
knüpfung mit dem andern bestehen kann. Denn die beson- 
dern Begriffe der einzelnen Sätze werden von dem, alten ge- 
meinschaftlichen, nur Einmal ausgedrückten, Begriffe als eine 
Einheit zusammengehalten '). Bei der Zusarfimenziehung 
wird nicht, wie bei der Ellipse, ein grammatisch nothwen- 
diges Glied ausgelassen, sondern das gemeinschaftliche, nur 
Einmal ausgedrückte, Glied gehört jedem einzelnen Satze an. 

2. Die Zusammenziehung findet am Häufigsten a«) in 
der beiordnenden Satzverbindung ($. 720, 6.), weit seltener, 
in der griechischen Sprache jedoch häufiger, als in andern 
Sprachen, 5) in der unterordnenden Satzverbindung Statt. 
a) ö Zwxparng xal 6 Illarwv 7oav aopoi; auch bei adversa- 
tiven Gliedern, als: Aesch. Eum. 135 &yeıgce xai oV vd’, 
&yo de o&.:— 5) Häufig ist die Zusammenziehung bei den 
mit Öoreg, worreg eingeleiteten Nebensätzen. Eur. Med. 
1162 gikovg vouiLovo’ oVonep av mooıg 0&9ev sc. vouilr. 
Plat. Legg. IV. p. 710. D navra oyedöv aneipyaoraı rıy Hei, 
äneg (sc. arepyaleraı) Örav Bovindn diapspörrwg Ed roükei 
tıva nnöhıv: so auch oft bei @oree &» ei, indem das Verb 
des Hauptsatzes zu Öorzep @v noch Einmal gedacht werden 
mufs. — Selten sind Beispiele, wie: Il. ı, 46 ei de zul w- 
toi (sc. pevsovraı), Pevyovrwv odv vnvol. Od. A, 411 &rei- 
009 vwisufwg xTEeivovro OVEs wg Gpzıödorres, ol da T’ dr 
ayveıod avdgög ulya Övvautvoo N yaup 7 Eodvp 7 eikanivn 
sc. xteivovraı. Ganz gewöhnlich ist die Zusammenziehung 
in dem hypothetischen Satzgefüge, wenn der Bedingungs- 
satz nur dazu dient, anzuzeigen, dafs das im Hauptsatze aus- 
gesprochene Prädikat einer Person. oder Sache mehr, als ir- 
gend einer andern, zukomme. Der Vordersatz besteht da- 
her aus den Worten: ei oder eincep rıg oder @Alog rıa oder 
eirteo rrov, Eirreg nrore u. dgl. Vollständig: Demosth. p. 701, 
7 &y0 0’, einep Tiri Tovro al Aklıp mooonKÖrrwg Elontaı, 
vowlw x@uol'vov Gpuorreıw eine. — Zusammengezo- 
gen: Herod. IX, 27 „wiv ori nolla Te zul ev Eyorra, ä 


') Vgl. Herling Spynt. d. deutsch, Spr. Th. IL. $. 14. 
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reoıcı zal alkoıoı "Elhnvwov. Auch etrreg ganz allein. Plat. 
Rep. VI. p. 497. E od zö un Povlsodaı, all’, eine (sc. Ti 
diaxwäivceı), TO un duvaodaı dıaxwivoe:: ubi v. Stallbaum. 
— So auch: og ovrıg, wg ovVdeig Alkog. In fast demselben 
Sinne: Plat. Apol. p.28. E zöre uev, ov Exeivor Erarıov, Eus- 
vov, denege xal ükhog rıg '). 


V. Verschränkung und Verschmelzung in 
der Wort- und Satzfügung. 


$. 856. Vorbemerkung. Mit Übergehung aller im Verlaufe der 
Grammatik erörterten Verschränkungen in der Wort- und Satzfügung 
mögen jetzt nur noch diejenigen erwähnt werden, zu deren Erklärung 
sich früher kein passender Ort zeigte, 


a. Die griechische Sprache nimmt sich bei der Zusam- 
menziehung des zusammengesetzten Satzes ($. 855, 2.) zuweilen 
die Freiheit, das dem Haupt- und dem Nebensatze gemein- 
same Verb in den Nebensatz zu setzen, und hier dem Sub- 
jekte anzupassen, während es nach der gewöhnlichen Rede- 
weise im Hauptsatze stehen mülste. Auf diese Weise wer- 
den beide Sätze noch weit mehr, als bei der gewöhnlichen 
Zwasammenziehung, zu einer Einheit verschmolzen. Thuc. 
I, 82 avenipdovov, 5ooı (,) woreg xal nusig in’ Adıvalwv 
&rrıßovkevöouesde, um “Eilnvag uövor, alla xal Bapßagovg 
ronolaßovrag dıaswsnvaı (st. H001 Errıßovkevovrar, WOortep xai 
rusig &rıßovicvousde). Id. II, 67 79 ol jysuovsg, Wwoneo 
yiov Dueig zepalcıWoavreg TrOOg Todg Euunavrag dıayvouag 
01n080%8, N000v Tıg Em’ ddixoıg Eoynıg Abyovg xaloüg 
Cnenosı. Xen. Cyr. IV. 1, 3 aörög olda olos nv’ Ta uEv yag 
alla, Öoarıep, oluaı, al rravreg Dusig Zmoueire (wofür 
Schneid. falsch Zroieı liest). So oft die lateinische Sprache 
in Vergleichungssätzen, z. B. ei cariora semper omnia quam 
decus atque pudicitia fuit ?). Seltener geschieht diefs in 
andern untergeordneten Sätzen, als: Eur. Or. 1043 od vi» 
ı, adeAp£, (sc. xzeive,) um rıg Apyelwv xtavn. 

b. Wenn in Einem Satze neben dem Verbum finitum 
auch das Verbum infinitum steht, so konstruiren die Grie- 
chen häufig das Substantiv, welches der Rektion des Verbi 
infiniti unterworfen sein sollte, mit dem Verbum finitum. 

a) Partizip. Soph. El. 47 üyyslls d’ öoxp mooorıdelg 
st, &yy. nooorıdeig ögxov. Id. Ant. 23 ’Ereoxla uev, g A- 


1) S, Matthiä gr. Gr. II. $. 617. e. 
s Ivo Krüger Untersuchgn. aus d. Gebiete der lat. Spr. III. Heft. 
28. fl. 
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yovoı, odv din xonoseig dıxala xal voup xzarc 
1$ovös Enguwe. Id. Phil. 54 Aöyoroıv Eunheryas 2£yav. Thuc. 
III, 59 (deöue de dur) geloaodaı ÖdE xul Eruzlacdnvau #@ 
youn oixto oWgppovı Aaßövrag (wofür aber Andere oix- 
zov owugpgova lesen. Xen. Cyr. VII 1,40 ovrou dE eneuön nno- 
goUvzo, xönhp navrodev NOIMOAUEVOL, WOTE ögäodeı 1& önle, 
uno tais aonioıw Exa3nvro st. xUxAov Troınoduevor ExaInwro. 
Ibid. I. 6, 33 önwg UV ToLoVrgY Eder EIıodevreg ogörz- 
e0ı nolitaı yevowro. Ibid. II. 3, 17 zoig Ö’ äregoıg elimen,. 
örı Balkeıy denooı dvarpovuevovs taig Poloıg. Vgl. VII. 3, 27. 

8) Infinitiv. Il.o, 585 oi (wüveg), Ö’ nor daxesır ner 
Energundvro Aeörzuv. I. 7, 409 oö yag us gyed) vexuen 
xararedvnWrwv yiyver’ — rrvpög ueıkıoolusv waa (st. vexves 
alledin). Hom. hymn. Cer. 281 sq. oude rı naudög un)- 
caco Tnkuyerouo ano danedov avelkodat. Soph. El. 1269 
(1277) un u dmooregnong TÜV OWv nYEO0WnWY n6o- 
vav uedLodaı (amoorepeiv tıva rı und wedeodar Turög). 
Id. Phil. 62 oöx nfiwoe» rw» Ayılleiwv önkw» Eidorm 
doüvaı. Id. Antig. 490 xeivn» — Enarmıwuar rovde Por- 
Asdoaı Tapov st. Bovlsvoaı tövde rayov. Zur. Hipp. 1391 
)öyyas Eganaı dıauopäocaı st. Ep. dıau. us Aoyyn. Id. Hell. 
683 zivwv xorfovoa npoodeivaı morwv st. TIvag TrOwowg 
t0009. xont. Thuc. I, 138 zoö ‘ElAnvıxod 2inida nv üUmerider 
eur doviwosıw. Id. IH, 6 zig uEv Yalaoong elpyov um 20H 
o3aı toüg Mirvinvalovs. Id. V,15 Zudvuia Tv avdowv Tr 
dx ıng v1)0ov xouloaodeı. Xen. Anab. V. 4, 9 zi nu@» der-: 
0809E yoroaoyaı; Plat. Criton. p. 52. B oVd’ Zrudvuia v8 
Ahlng molewg, o0d’ alkımy vouwv Elaßev — eidevar. Id. Leg. 
I. p. 626. D doxeig yap uoı zig Ieod Znwvuuiag afıog eivas 
uöhlov Errovoualeodaı. Id. Rep. V. p. 459. B ayödex zuir 
dei axpwv’ eivaı zwv aoyovrov. Ibid. IV. p. 437. B 76 2gie- 
o3al rıvos Aaßeiv. So auch mit dem Artikel. Demosth. Ol 
II. p. 19, A zouzwv ovxi viv 6pW Tör xaupov tod A£yeır st. oUf 
ögU Töv xaıpov Tod raura A£yeıv. Man vergl. die lateinische 
Konstruktion horum non video opporiunitatem dicendi ') 


Anmerk. Die erwähnte Konstruktionsweise wird von Einigen da 
durch erklärt, dafs zu dem Verbum infinitum ein das angezogene Sub- 
stantiv vertretendes Pronomen in dem erforderlichen Kasus zu ergänzen 
sei. Doch, wie matt eine solche Erklärung sei, springt von selbst i# 
die Augen. Denn einerseits würde auf diese Weise eine Tautologi® 
entstehen, wenn wir annehmen, dafs z.B. bei üyyelle öoxw mooon.seis der 











') Vgl. G. T. A. Krüger Untersuchgn, aus d. Gebiete d. lat, Spr. 
III. Heft. 5. 144 — 152. 
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Schriftsteller den Satz sich so gedacht hätte: &yy. ögxw abröv rpoorı- 
9&; ; andererseits würde die ohne Zweifel vom Schriftsteller beabsich- 
tigte Einheit der Wortverbindung durch eine solche Ergänzung aufgeho- 
ben werden. Noch schwerfälliger würde die Ergänzung bei gleichen 
Kasus sein, als: Zyyos Zornoe y&oov Hom. — Andere halten diese Ver- 
bindung für eine Vermischung zweier Strukturen, als: «yyside öpxo u, 
eryehhe Ögxov oootideEls. 

$. 857. c. Eine ganz ähnliche, sich über fast alle Arten 
von Nebensätzen erstreckende und von den Autoren aller 
Zeiten sehr häufig gebrauchte, attraktionsartige Verschrän- 
kung zweier Sätze — des Hauptsatzes mit dem Nebensatze — 
besteht darin, dafs das Subjekt des Nebensatzes in 
den Hauptsatz herübergenommen, und hier zum 
Objekte gemacht wird. Auf diese Weise wird der Ne- 
bensatz mit dem Hauptsatze inniger verbunden und gewis- 
sermalsen mit demselben zu einer Einheit verschmolzen, 
zugleich aber auch das Subjekt des Nebensatzes, welches den 
Hauptgegenstand der Betrachtung ausmacht, und der Vor- 
stellung des Sprechenden lebhaft vorschwebt, gleichsam mehr 
vor die Augen gestellt. In der lateinischen Sprache 
findet sich dieses Idiom auch, aber in weit seltnerer Anwen- 
dung, doch oft bei Plautus und Terentius; z. B. nosti Mar- 
cellum, quam tardus sit st. quam tardus sit Marcellus '). 
11.,8, 409 #dsı yap xara Yvuov adsApeov ws E£noveiro. 
Herod. II, 68 ovzroe — noWTog UnÖonTEevVoe TöVv Mo yo» 
ug 00% Ein 6 Kögov Zuegöis. Id. III, 80 eidere uev yap zıv 
Kaußvoew Upgıv en’ 6009 &neönlde. Mit dem Genitiv: 
Id. VI, 48 anensipäro rwv 'Elinvav Arı &v von &xoıev. Thuc. 
VI, 76 roüg u£llovrag ar’ aurov Aöyovg (deivavres) un duäs 
zeiowow. Id. II, 51 zovg Te Ilehomovynoiovg (dpviarzsro 
6 Nixiag) Orrwg un nowvrau Ernnkovg aürodev. Id. I, 72 zmv 
operägav möhıv E2Bobkovro omuaiveıw don ein Övvauır. Mit 
dem Genitiv: Xen. Cyr. V.3,40 oi äpyovres aurwv dnı- 
uehsioI9wv Önwg Ovoxevaoudvor wor navre. Id. M. S.I. 4, 
13 zivog yap &llov Lwov Yuyn route uev Yeüv — 7097- 
zaı örı eioi; Eur. Med. 37 dfdoıxa Ö’ auıv un Tu ‚Bov- 
Jzvon. 16.39 deuuaivo TE vır (ade) un Inxröv on pdoys- 
vov di’ Tjmarog. cf. 252. 283. 248 (üvdpes) Akyovor 6’ Nuäg 
(uraizag) Ws axivdvvov Biov Cwuev xar’ oixovs. Plat. Rep. 
l. p. 327. princ. xarößnv x9es eig ITsıyauı& — nrpooevköusvög 
Te 7 IeD xal üua nv kopenv Bovköuevos Isaaaadaı tive 





)8.G. T A. Krüger a. a. O. $. 58. ff. Kühner ad Cicer. 
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Toörrov rroımoovotw. Ibid. II. p. 372. E oxonoürreg yap xei 
Toıavımv Tax QGv xaridousv Tv Te dıxaooivnv zal adızlar 
ören more Taig nrölsoıw Zupvorrau. Ibid. III. p. 407. A ®u- 
xvhldov-— 00x Axovsıg WS POL, deiv, örav zw ndn Biog ?, 
Gosınv aoxeiv. Ibid. V. p. 472. C 2{nrovuev auro re dizau- 
guynv olov Zorı, xal &vdga zov relkwg Öixarov. Id. Theaet. 
p- 146. E yyüvaı Zrıorjunv auto 6 Tu nor’ Eorıw. Demosth. 
c. Aphob. I. p. 831, 57 ovolar, 79 xal duo» ol nolkoi ow- 
‚deoav drı xare)leiip9n, — aioyoug dinorzaoev. Id. c. Aph. 
fals. test. p. 847, 10 BovAouaı de Tavznv (aröxgıaır) & 
&orıv almdng Erudeifcı. Id. c. Aphob. II. p. 838. in. deiser: 
yao zadınv mv ovolav tig nv, xal od nrag&dore nor xal Tivog 
&vavziov. Id. Phil. III. p. 126, 61 zöv Evggaiov oia Enade 
ueuvnuevog. — Selten sind Beispiele, wie: Arist, Av. 1269 
dsıvöv Ye Tor xngVxe, Tor nagd Toüg Pgörovg olyduevor, 
ei underors voornosı nakıy, wie: Senec,. de benef. IV, 3 
Deos verisimile est ut alios indulgentius tractent. Eine 
noch auffallendere Erscheinung ist: Xen. Cyr. I. 1, 5 rors 
uevror "Eihnvag, tovg Ev vH Acie olxoüvrag, order nu 
oapes Aeyesraı ei Enovraı. Eben so auch bei einem Sub- 
stantivsatze: Arrian. 1,27 7 yy&A9n — roög Aonevdious 
örı oVdEer Twv avyrsıusvov roagaı E9Ehoıer. 

Anmerk. 1. Hieher gehört auch die seltene Konstruktion von dei. 
Soph. Aj. 553 örav d’ Ten moös roüro, dei 0’ Önws nuroös deifeıs 
dv &ysgois, los 2E olov "roagns. Id. Phil. 54 zy» iloxıjrov ae dei 
wuyyv Öönwg Aöoyoıır Rxxisweıs Alyor. Cratin. ap. Athen. IX. p 
373 der 0’ ömwg "Altsrovorog undtv dıolasız ToVgs Tpenorg. 

Anmerk. 2. Auch wird nicht blofs das Subjekt des Nebensatzes, 
sondern auch das Prädikatsnomen als Akkusativ in den Hauptsatz 
gezogen. Aesch. Sept. 17 7 yap veovg Epnovrag £Elusvei nidp, Gnarız 
nerdoxovon nwdelns Orlor, EHoEwar’ olxıorjpas domdnpaoos 
nuorevs Önws yEroıade eos xolos ode, i. e. ZHokıyaro, Onws yEracıı 
ıozol olxıorjoes domıdnpspor. So auch öfter bei Plautus, wie: Poen. 
1I. v. 5 nec polui tamen propitiam Venerem facere uti esset mikı. 

d. Auf dieselbe Weise wird auch alsdann, wenn der 
Nebensatz das Objekt eines Substantivs im Haupt- 
satze bildet, häufig das Subjekt des Nebensatzes in den 
Hauptsatz gezogen und als Objekt des Substantivs in 
den Genitiv gesetzt. Thuc. ], 61 7198 de zul roig 2dImmalo 
edIÜg 7 ayyehia tov nmolewv Örı ayeorücı. Ibid. 97 
üua de zai tus aoyns amodeıfıv iyaı eng ur Adyvalor 
dv of zoönw »arkorn. 1d. 1,42 ovre (zı5) meviag Einibı 
wg xüv Erı dıapvywv aurnv mAovrnoesızv, avaßoinv Tov demov 
dnoımnoaro, i.e. EAnidı, wg xav dıapuyav nv nevia» ukor- 
tnosısy —. Ilerias 2inidı, Hoffnung in Beziehung auf seine 
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Armuth: der Nebensatz enthält die nähere Angabe des Ge- 
genstandes der Hoffnung, welche sich auf die Armuth bezog. 
Übrigens ist hier die wevi« nicht Subjekt, sondern Objekt 
des Nebensatzes; daher auch das Pronomen «ur» nothwen- 
dig ist, 

Anmerk. 3. Auch finden sich einzelne Beispiele, in denen, wenn 
das Substantiv ein Attributiv bei sich hat, nicht das ganze Subjekt 
aus dem Nebensatze in den Hauptsatz aufgenommen, sondern nur das 
Atıributiv desselben, das Substantiv aber im Nebensatze als Subjekt zu- 
rückgelassen ist. Eur. H. F. 842 &s — yvö uiv töv "Hoas olös dar" 
aurd X0Aos. Stob. II. p. 197. ed. Grot. (353. 22. Gesn.) ögd@s zövy ei- 
roanelov ws Adüs Bios; Soph. Trach. 97 dlıv ulıa Toüro zapüfas 
rov Aklzunvas mod wos nöd nais valcı (toüro bereitet blofs auf 
den folgenden Gedanken vor '). Eine ganz analoge Erscheinung haben 
wir oben in dem relativen Satzgefüge $. 790, 3. betrachtet. 


e. Der Hauptsatz wird mit einem Nebensatze häufig da- 
durch zu einer Einheit verschmolzen, dafs der Hauptsatz 
als ein mit özı oder wg eingeleiteter Substantivsatz, oder 
noch weit häufiger als ein unentwickelter, durch den Akku- 
sativ mit dem Infinitiv ausgedrückter, Substantivsatz von dem 
Nebensatze abhängig gemacht wird. Am Häufigsten ist diese 
Struktur bei Herodot, seltener in der attischen Prosa, und 
wol nicht leicht bei den Rednern. Xen. Anab. VI. 4, 18 
us yap Eya — Nx0v0& Tivog, Örı Kitavdong x Butavslov 
ouoorng uekheı H&sıv. — Herod. I, 65 ög d’ avroi Aa- 
»edasuovıoı AEyovoı Avxodgyov dnuıroorsevourra — &x Konens 
ayaytodaı Tavra. Id. I, 191 Uno ueyadeog rig möltog, WG 
leyeraı — Tüv nıepi va Eoyara rg molıog Ealwxorwv Toüg 
To ugoev oix&ovras Tüv Baßvlwriwv oV. uavdansıy va- 
lwuxötag. Id. III, 14 wg de Akysras in’ Alyvnziwv, da- 
xzovsıy uev Kooicor. Id. IV, 5 wg de Zxudaı AE- 
yovgı, veurarov anavıwn &IvEov zlvaı To op£regov. Ibid. 
wc de ya nuv$avouaı zwv ov “Ellnonovrov oixsor- 
zwy "Elhnvwv xgi ITövror, Tov Zakuofıy Toürov, Zovra 
ürdgwrov, dovisdcaı 2» Saum. Plat. Rep. I. p. 347. A 
od di Evexa, WG Loıze, mıoIov dein Öndoyew Toig uelkov- 
owe£dehnosıv Gpyew: ubi cf. Stallbaum. Id. Phileb. p. 20. 
C zode ye un, g oluaı, nepi avrod Avayradrarov elvaı 
k£yew. Id. Sophist. p. 263. D navranaoıy, @g Eoixev, 7 Tor- 
eurn auvdenıg — yiyveodaı Aöyog Wevdng: ubi cf. Heindorf. 
So auch in der Dichtersprache, als: Aeschyl. Pers. 570 
tur$oV dxpuyeiv üvarı’ avıöv, wg axovouev. Ibid. 185 
Tovrwv Ordaıy div’, wg Ey ’doxovv Opüv, seugsıv dv alhmınar. 
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Soph. Trach. 1228 ano 60° wg Eoıxev od venesın Zu 
pFivovri uoipav. Id. Antig. 736 66° @g Eoıze 17 ywami 
Evunayeiv: ubi cf. Erfurdt. — So auch, jedoch weit sel- 


tener, in der lateinischen Sprache, z. B. Cicer. de Ofäc. I. 
7, 22 atque ut placet Stoicis, quae in terra gignuntur, ad 


usum hominis omnia creari, homines autem hominum cause 


esse generatos: ubi cf. Beier. p. 50. Id. N. D.L3,, 





94 isti autem quemadmodum asseverant, ex corpusculis — com 


currentibus temere atque casu mundum esse perfectum 
(st. mundus est perfectus) : ubi v. Heindorf !). 


VI. Pleonasmus. 
$. 858. 1. Pleonasmus wird die Setzung von 


Wörtern genannt, deren Begriff schon in einem | 


andern Satztheile enthalten ist, als: sıakır aus. 
Insofern aber durch die pleonastische Ausdrucksweise der 
Gedanke des Satzes oder ein einzelner Begriff näher be- 
stimmt, anschaulicher dargestellt, nachdrücklicher hervor- 
gehoben wird, und häufig die feinsten und zartesten Schat- 


tirungen des Ausdruckes bezeichnet werden: so kann von 


eigentlichen Pleonasmen weder in grammatischer, noch in lo- | 


gischer Hinsicht die Rede sein. Die Dichtersprache hat na- 
türlich als malende Darstellungsweise den gröfsten Reich- 
thum an dergleichen vermeintlichen Pleonasmen. Nach die 


ser Vorbemerkung wollen wir die vorzüglichern pleonasti | 


schen Ausdrücke aufführen. 


2. Es ist eine Eigenthümlichkeit der griechischen Sprache. | 


dafs sie zur nähern Bestimmung oder zur Verstärkung eines 
Begriffes ein Wort gleichen Stammes hinzuzufügen liebt; 
so a) ein Verb mit einem abstrakten Substantiv im 
Akkusativ, als: uaynv uaysodaı, rölguov molsueiv ($. 547. a) 
und im instrumentalen Dativ. Plat. Symp. p. 195. B geuyar 


Yvy7, so püoeı zepvxwg b. Xenoph. und sonst oft ($. 547. 


A. 2. )5 — b) ein Verb. fin. mit dem Partizip, als: ga 
yov Epvye ($. 675, 3.); — c) ein Adjektiv mit einem*ab- 


strakten Substantiv im instrumentalen Dativ, als: Soph. 


O. R. 1469 73 wvaf, 79” @ yovn yevvate. Plat. Soph. p. 
231. Bn y&vsı yevvaia vogıorıxn: ubi v. Heindorf. — 


uey&der ueyag, aAm$eı moAlol b. Herod. u. Plat.; — d) en 
Adjektiv oder Adverb mit einem Adverb (meist poet.) 
so bei Homer: oio3ev olos, ganz allein, aivodev alvös, ganı 


Tun. 





) Vgl. Krügera.a. O. $. 170. 
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gewaltig, xeiro ueyag ueyalwori, weit ausgestreckt. So auch 
Plat. Lachet. p. 183. D &v 77 aAnJeia wg aAndwc. 

‘3. Synonyme Adverbien oder adverbiale Aus- 
drücke werden häufig mit einander verbunden Plat. Phae- 
don. p. 66. C wg aAndüg ra övrı: ubi v. Stallbaum. 
Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 849, 15 eudüs magayonu 
(statim in ipso facinore): ubi v. Schäfer — aurixa apvag, 
!Salpung euhig ') — nahıv addıg — elr avdıg — Taya laws 
— aei Gvveyög — wg olov, wie zum Beispiel — Zreıza uerd 
zevra — EÜ aha, EV OPOdpe — ravranacı al TIaveWg — 
0v7W TE xai Taurn —. Die meisten dieser Zusammenstellun- 
gen dienen zur Verstärkung, Steigerung und Verallgemei- 
nerung des adverbialen Begriffs; so wird oft bei den Dich- 
tern derselbe Begriff, auf dem ein besonderer Nachdruck 
ruht, durch zwei, ja selbst drei synonyme WVörter bezeich- 
net, um auf demselben die Aufmerksamkeit festzuhalten, 
Soph. Aj. 310 »öunm» angiE ovvFı ovAlaßeiv yeopi; in ei- 
nigen derselben, die wahrscheinlich aus der Volkssprache 
in die Schriftsprache geflussen sind, findet allerdings eine 
überflüssige Häufung Statt. 

4. Das Verbum finitum wird häufig, auch in der Prosa, 
mit dem Partizip entweder desselben Verbs (s. nr. 2.) oder 
eines Verbs verwandter Bedeutung verbunden, als: Bl&rovra 
opüv — Ep Ayavy — Eheye pas — elnov ya —n 6° 05 A8- 
yavy Aristoph. Vesp. 795. — Eyaoxe Atywv. 

5. Sehr häufig sind in der Dichtersprache Umschrei- 
bungen eines konkreten Begriffs durch einen abstrakten, als: 
Eur. Hec. 718 aA” siooou yap Toüds deonöorov Ödeuag 
Ayayusuvovog. — Bin Hoaxinog — o98vog "Exrogog. S. $. 479. d. 

6. Sehr oft wird mit dem Ganzen der Theil 
dureh xai, r& verbunden, um diesen besonders her- 
vorzuheben. So schon bei Homer “Exrogı uEv xai Towoi — 
Aesch. Cho. 145 &0v Yeoicı zal I xai Aixn. Sehr oft: @ 
Zeö xal Jeoi. Auch in Prosa, als: 4Invaioı xal ’Iyıxgarns 
— Alyuntog »al Aletavögeıan. Eben so oft im Lateini- 
schen. Cic. de Divin. I, 53 fore, ut armis Darius et Per- 
sae ab Alexandro et Macedonibus vincerentur °’). 

7. Um auf einen Hauptbegriff oder Hauptgedanken die 
Aufmerksamkeit zu lenken, lieben die Griechen denselben 





8. Jacobs in Antholog. epigr. I, 5. p. 3. Ed. Goth 
2) ge Bernhardy gr. Synt. S. 48. Pkühner ad Cic. Tuscul. 
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doppelt auszudrücken, einmal positiv und dann nega- 
tiv, oder umgekehrt. Man nennt diese Figur Paralle- 
lismus antitheticus. Od. e, 415 od yap uoı doxdeıs 
Ö xaxıorog ’Ayaov Euuevaı, aA)” gıorog. Herod. II, 43 ovy 
'Nxıora, alla ucahıora. Thuc. VII, 44 ueyıorov de xai oüy 
Trıora EBharvev Ö naıwvıouög. Demosth. de Chers. p. 108, 
73 25m rroög vuäg xal our aroxpuwouaı: ubi v. Bremi. 

8. Selbst durch ganze Sätze wird der Begriff ei- 
nes Wortes wiederholt. Od. «, init. @vdga uoı Ervere, 
Movoa, nohörgomor, ds uaha nolld mhayysn. He- 
rod. I, 79 &s ot naga Ödösav Eoye Ta ' giuore, n og 
avrög waredöxee. 

9, Das Pronomen &@AAog wird oft mit Substantiven 
verbunden, obwol dieselben nicht in derselben Klasse begrif- 
fen sind. Xen. Anab. I. 5, 5 od ydo 7jv xöprog ovde alko 
dtvögov ovdögv. S. jedoch $. 685. Anm. 2. 

10. Theils der Deutlichkeit, theils des rhetorischen Nach- 
drucks wegen wird ein vorangegangenes Wort durch 
ein demonstratives Pronomen rekapitulirt. Thuc. 
IV, 69 0 oixiaı tod nooaoreiov Emalfeıg kayfavovoeı 
adrau UENQxOV &pvua. Xen. Cyr. VI. 1, 17 vueis de a 
rod0og@ vulv adrois vis ’Aoavolag Br xTaoIE xai 
Epyalsode. Isocr. Panath. p. 241. C Tag Kuxhadas vGovs, 
reegl üg &yevovro nollai rgayuareiaı xard amp Mivo vov 
Konrög dvvaoreiav, raudrag To Telsvralov Unö Kapuöv xare- 
youtvag, Enßakovres Exelvovg 00% eSıuduwoaoder Tas zuges 
&rölunoav. Eur. Phoen. 507 &uoi u», ei xai un xa9” "Elir- 
voy yIova vedoauued”, All ovv Euvera woı doxeig Ayeır ), 

11. Nebenmomente einer Handlung, welche sich aus 
dem Zusammenhange von selbst ergeben, und daher in den 
Sprachen gemeiniglich nicht ausgedrückt werden, liebt die 
griechische Sprache, und zwar vorzüglich die Dichtersprache, 
durch Partizipien besonders auszustellen. Dergleichen 
Partizipien sind: iwr, uoAuw, 2AIcv, agwv u. a., &xwr, Apr, 
pEowv ($. 666. Anm. 2. 668. Anm. 2.). 


VD, Anakoluth. 
$. 859. 1. Das Anakoluth ist eine solche WVort- oder 
Satzverbindung, in welcher die begonnene Konstruk- 
tion des Satzes nicht durchgeführt, sondern in 
eine andere verwandelt wird, die in gramma- 


Gm nn 


1) S. Matthiä gr. Gr. II. 8. 863. u. 1312. 





$. 859, Anakoluth. 617 


tischer Hinsicht zwar jener nicht entspricht, in 
logischer Hinsicht aber, d. h. in Ansehung der 
Bedeutung und des Inhalts, jener gleich oder 
ähnlich ist. Die Quelle, aus der das Anakoluth fliefst, ist 
die Lebhaftigkeit der Vorstellung, oder das Streben, entwe- 
der die Deutlichkeit, oder die Kürze, oder die Kraft, oder 
die Konzinnität der Rede zu unterstützen. Da der Geist 
der Griechen sich durch eine seltene Beweglichkeit, Ge- 
wandtheit und Raschheit des Denkens auszeichnete; da sich 
ihre Sprache aus dem Leben selbst hervorgebildet hatte, 
und sich daher auch überall frei bewegen konnte: so läfst 
es sich wol leicht begreifen, warum die griechischen Autoren 
so unendlich reich an anakoluthischen Konstruktionen sind. 

2. Jedoch mufs man bei der Betrachtung des Anako- 
luths theils zwischen den Anakoluthieen selbst, theils aber zwi- 
schen den Schriftstellern, die sich derselben bedienen, einen 
Unterschied machen. 

3. Die Anakoluthieen lassen sich in drei Arten theilen: 
a) in grammatische — 5) in rhetorische — ce) in 
solche, die offenbar aus Nachlässigkeit und Unacht- 
samkeit entsprungen sind. Die Autoren aber, wenig- 
stens*die Prosaisten, könnte man etwa in folgende Klassen 
eintheilen '). s 

4. Zu der ersten gehören diejenigen, deren Sprache 
nachlässig und unperiodisch ist. Bei solchen Schriftstellern 
findet man die Anakoluthe am Häufigsten. Zu dieser Klasse 
muls man z. B. den Herodot zählen, welcher, unbeküm- 
mert um eine, nach den Gesetzen der Grammatik sorgfältig 
gebildete, Darstellungsweise, nach dem Beispiele seiner Vor- 
gänger, der Liogographen, in einem ungekünstelten, losen 
und lockern Stile den Hellenen die Grofsthaten ihrer Lands- 
leute erzählt, und mit einer grofsen Gemüthlichkeit sich 
über alle, auf sein historisches Epos sich beziehenden, Ge- 
genstände verbreitet. Der häufige Gebrauch der Anakoluthe 
ist also ganz aus dem Geiste seiner Geschichte, aus der kind- 
lichen Erzählungsform hervorgegangen. 

5. Die zweite Klasse umfafst diejenigen Schriftsteller, 
welche, vertieft in den Gegenstand, den sie vortragen, er- 
füllt von einem Reichthume der Gedanken, und durchdrun- 





1) S. meine Rezens. in: Kritische Biblioth, für d. Schul- 
u. Unterrichtswesen herausgeg v. Seebode. 1830. JM 40. S. 159. 
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gen von dem Streben, diese Fülle der Ideen in so wenig 
Worten, als möglich, zu konzentriren, von der Sache selbst 
so ergriffen werden, dafs sie, nur mit ihr allein beschäftigt, 
von Gedanken zu Gedanken fortgerissen, auf die sprachmä- 
fsige Verbindung der einzelnen Theile eines Satzes weniger 
Rücksicht nehmen. Der Gedankenreichthum drängt sich bei 
einem solchen Geiste so zusammen, dafs, indem er den ei- 
nen Gedanken niederschreibt, er schon zu einem neuen hin- 
eilt, und diesen an den vorhergehenden in einer andern 
Konstruktion, als der, mit welcher er den Satz begonnen, 
anreiht, sei es, dafs ihm jene bequemer schien, oder dafs 
sie sich leichter darbot. Zu dieser Klasse gehört vornäm- 
lich Thukydides, bei dem sich die zahlreichen Anakolu- 
the aus der Fülle seiner Gedanken, aus der Tiefe seines Gei- 
stes, und dem sehr grofsen Streben nach Konzentrirtheit 
leicht erklären lassen. 

6. Eine dritte Klasse bilden diejenigen Schriftsteller, 
bei denen die Anakoluthe nicht aus Nachlässigkeit, nicht aus 
dem Streben nach Kürze, noch aus dem Zusammendrängen 
der Gedanken entstanden sind, sondern dieselbe nur das ab- 
sichtliche Streben hervorgebracht hat, ihrer Darstellung eine 
grüfsere Klarheit, Anschaulichkeit, Leichtigkeit und eine ge- 
wisse Annäherung an die kunstlose, sich leicht bewegende 
‚ Redeweise des gewöhnlichen Lebens zu geben. Zu dieser 
Klasse rechnen wir die dialogischen Schriften. Die Dialo- 
gen sollen uns die redenden Personen lebendig vor die Seele 
führen; wir sollen durch diese dramatische Darstellung ganz 
in den Kreis dieser Männer versetzt werden, und so mit 
ganzer Seele und ganzem Gemüthe an ihren Gesprächen 
Theil nehmen. Hieraus geht deutlich hervor, dafs die Rede 
in den Dialogen nicht durch die strengen Gesetze der Kunst 
gebunden sein kann, sondern sich in einer gewissen natür- 
lichen Nachlässigkeit gefallen mufs. Man betrachte die Dia- 
logen Platon’s, in denen die dramatische Kunst bis zu einer 
bewundernswürdigen Vollendung ausgebildet ist! Dieser 
grofse Meister der griechischen Sprache hat unendlich oft 
anakoluthische Konstruktionen angewendet; aber sie sind 
bei ihm nicht aus Nachlässigkeit, oder aus Unkunde der 
Sprache entsprungen, sondern sie tragen das Gepräge ächter 
Kunst an sich. 

$. 860. 1. Die grammatischen Anakoluthieen haben 
wir im Verlaufe der Grammatik an mehreren Stellen be- 
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trachtet. Die meisten derselben sind durch Attraktion ver- 
anlalst, indem dadurch, dafs ein Satztheil einen andern ge- 
gen das grammatische Verhältnils seiner Rektion unterwirft, 
oder ein Zwischensatz auf den Hauptsatz so einwirkt, dafs 
dieser sich der Konstruktion jenes, des untergeordneten, an- 
schmiegt, die regelmäfsige Folge des Satzes unterbrochen wird. 


2. Die aus Nachlässigkeit hervorgegangenen Ana- 
koluthieen lassen sich nicht auf gewisse Fälle zurückführen, 
und können daher hier nicht erwähnt werden, obwol wir ei- 
nige derselben in dem Vorhergehenden beiläufig berücksich- 
tigt haben; vgl. z. B. $. 771, 5. 


3. Von der rhetorischen Anakoluthie wollen wir 
nur zwei Fälle erwähnen: 


a. Ein sehr natürlicher und häufiger Fall dieser Anako- 
luthie besteht darin, dafs derjenige Begriff, welcher den gan- 
zen Satz veranlalst hat, als logisches Subjekt an die 
Spitze des Satzes im Nominativ gestellt, nach Un- 
terbrechung des Satzes durch einen Zwischensatz aber als 
grammatisches Objekt auf das Verb des Satzes bezogen wird. 
Xen. Hier. IV,6 doneg oi asAntai our, drav Idımrwv yErwv- 
Taı xgEITTOVS, TOVTO aÜToüg Eipoaiveı, all Örav Tüv Avra- 
yanıorav NTTOVS, TOUT” avToÜg avız st. Todrp eippaivovrar — 
arıWyrat. 

b. Um entgegengesetzte Begriffe in einem Satzge- 
füge mit rhetorischem Nachdrucke hervorzuheben, werden 
dieselben oft an die Spitze der Sätze in gleicher Form ge- 
stellt, obwol jeder derselben einer verschiedenen Rektions- 
sphäre angehört. Plat. Phaedr. p. 233. B roraüra« yap 6 Epwg 
Zmudelzvvraı" Övorvyodvrag uev, & un Au vois ahkoıg 
rapfyeı, Avıapa ori vouilev, eürvyoüuvrag dE xal za um 
ndovig aha rap’ Exeivwv dnaivov Avayzabeı Tuyyareır st. 
rap’ eirugoivrwv de xal ra un Ndorng übe dnaivov avayz. 
ruygaveıv. Ein sehr merkwürdiges Beispiel dieser Art ist 
Xen. Cyr. IV. 6, 3 und 4. 


Sechstes Kapitel. 


Betonung der Rede. — Wort- und Satzstellung (Topik). 


$. 861. 1. Die innere Beziehung der Satzglieder und 
der Sätze auf einander und die Verknüpfung derselben zu 
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einer Einheit des Gedankens oder Begriffes wird theils, wie 
wir gesehen haben, durch die Flexion oder die Flexion ver- 
tretende Formwörter, theils durch die Betonung und die 
Stellung der Satzglieder und der Sätze ausgedrückt. 


A. Betonung. 


2. Sowie das einzelne Wort erst dadurch Seele und 
Leben erhält, dafs, indem Eine der Silben, aus denen es be- 
steht, durch die Stimme hervorgehoben wird, die übrigen 
Silben dagegen dieser Einen untergeordnet werden, derge- 
stalt, dafs alle Silben des WVortes gleichsam von Einem 
Haupte beherrscht und zusammengehalten werden und eine 
Einheit, ein Ganzes bewirken, während sie sonst weiter 
Nichts, als ein blofses äufserliches Aggregat einzelner Laute 
sein würden: eben so tritt die organische Einheit des Satzes 
(Einheit des Gedankens) und der Satzverhältnisse (Einheit 
des Begriffs) erst dadurch recht lebendig hervor, dafs Ein 
Wort, als’ das Hauptwort, durch die Hebung der Stimme 
vor den übrigen, als den untergeordneten, ausgezeich- 
net wird. 

3. In dem prädikativen Satzverhältnisse ruht der 
Ton auf dem Prädikate, als: zö 60dovr Sal,leı, in dem 
attributiven auf dem Attributiv, alsı zö xa@A0» dö- 
dov — 6 zod Küpov naig — Küpog 6 Baoıkevg, in dem 
objektiven auf dem Objektiv, als: xaAos anädaver 
— zig agerüjg Enıdvuei — Helm Aöysır. In der Verbin- 
dung des prädikativen Satzverhältnisses mit dem attributi- 
ven oder objektiven aber müssen wir mehrere Abstufungen 
der Betonung unterscheiden. Beim Hinzutritt des Attribn- 
tivs ruht der Haupton auf diesem, der schwächere Ton auf 
dem Prädikate, als: 70 x«@4A0» Södov Fallsı; beim Hinzu- 
tritt des Objektivs ruht der Hauptton auf diesem, ein schwä- 
cherer auf dem Attributiv, der schwächste auf dem Prädi- 
' kate, alsı örodü nareös bon za A wg Yaklaı. 
Was von einzelnen Satzgliedern bemerkt worden ist, gilt 
auch von den Nebensätzen, welche, wie wir gesehen haben, 
nichts Anderes, als zu einem Satze erweiterte Satzglieder 
sind, als: ö avno, 0» eldeg — dnei n vdF Eyevero, 
anınıdev — Akyeraı, Hrı oi moAfuroı anegpvyor. 

4. Auch kann die Betonung umgekehrt werden, so 
dafs nicht das den Hauptbegriff, sondern das den demselben 
untergeordneten Begriff bezeichnende Wort durch die 
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Betonung hervorgehoben wird, als: ö Tarng (se. 0ö% n un 
eng) zgageu — uıosi Toög yoveig (d. i. 00 uövov ov gQulzı, 
ahhe ai wugel T. y.). Diese Betonung wird die invertirte 
oder rhetorische genannt im Gegensatze zu der erstern, 
welche die gewöhnliche oder grammatische ge- 
nannt wird. 

5. Auf dem ebenmälsigen VVechsel betonter und unbe- 
tonter Glieder in einem Satze beruht der Wohlklang 
oder Rhythmus (Numerus) des Satzes. So wie der 
Wohlklang oder Rhythmus des Wortes in der Abwechse- 
lung betonter und tonloser Silben, so besteht der Wohl- 
klang oder Rhythmus eines Satzes in der gleichmäfsigen Ab- 
wechselung betonter und tonloser Satzglieder. Der Rhyth- 
mus des Satzes wird um so schöner hervortreten, wenn nicht 
allein die Einheit eines Satzes, oder Satzverhältnisses oder 
Satzgefüges durch die Betonung klar und anschaulich dar- 
gestellt wird, sondern auch der VWVohllaut oder die ebenmä- 
[ige Abwechslung der Laute und Silben oder Füfse der 
Wörter, die Länge und Kürze derselben berücksichtigt, und 
soviel als möglich die Form der Rede dem Inhalte derselben 
angepalst wird. 

6. Die Griechen sind die sorgfältigsten Beobachter des 
Rhythmus gewesen und verdienen in dieser Hinsicht als die 
gröfsten Sprachkünstler von uns bewundert zu werden. Un- 
ter den Dichtern gebührt die erste Stelle dem Homeros, 
unter den Prosaisten dem Demosthenes. Aus den unzäh- 
ligen Stellen dieses Dichters, in denen durch den Rhythmus 
der Inhalt der Verse auf eine unvergleichliche Weise dar- 
gestellt wird, wollen wir nur jene berühmte Stelle (Od. 2, 
593 ff.) anführen, in der des Sisyphos qualvolle Arbeit be- 
schrieben wird: 

Kai unv Siovpov sioesidor, »gareo’ alye” Eyovreo, 

kaav Baoralovra sreAdpıov auporegnow 

moi ö ‚u, Oxngurreöuevog xegalv Te rrooiv Ts, 

haar © vw WHERE Tori „Aöpor' all öre nehkor 

&xg0v Uregßahtew, Tor’ Erroorgälaoze ‚garaüis 

aunıg* Eneıra rredovde xvlivdero Aüag audng' 

aurag 87’ Gary WOaoxE Tıramöusvog' zara Ö’ idewg 

Eobeev &x uekkwv, zovin Ö 2x xgarög ÖgWeet. 
Die rhythmische Bewegung dieser Verse entspricht auf das 
Vollkommenste dem ausgedrückten Gedanken; wie durch ein 
vollendetes Gemälde wird uns des Sisyphos qualvolle und 
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fruchtlose Arbeit gleichsam vor die Augen gestellt. Die 
schwerfälligen Spondäen drücken malerisch die unendliche 
Anstrengung des Unglücklichen aus, so wie die daktylische 
Bewegung das rasche Herabrollen des Steines bezeichnet. 
Dabei ist das Lautverhältnifs in den einzelnen VVörtern mit 
grofser Kunst beachtet, und selbst der Zusammenstofs der 
Vokale (Hiatus) in: Adav @vo @Ie0xe ist nicht blofsem Zu- 
falle zuzuschreiben. 

7. Hieran reihen wir eine Stelle des feinen Kritiker 
Dionysios negi rg Asurınng AnuoadEvovug dewormog T. 
VI. p. 1087. Ed. Reisk. z@ u:v (nämlich in den Reden de 
Demosthenes) arrorgayureı Te za rrıxouiveı Tnv axonv, rad 
srpaureı al Asalveı’ al Ta uEv eig madog Exrokneı To 
dxovovrag, Ta 0° £ig 790g Önayeraı, ra de ahlag rivag doyi- 
Cerar xal srolläg dıiapogpag rap’ adınv rıv gurdegıy, ola im 
ravri’ (yonroouaı de napadeiyuacır 00x LE Enuerndsdgewsg, all 
oig Everuyor, &E Evög twv Pılınaımav kaßwr). 

„Ei dE rıg öuov, @ @vöges Admveioı, 1ov Dikınaor e- 
ruyoüvra ÖgWv, raven poßegöv ooonolzujocı vonilzı, 0W40%- 
vog ulv Avdownov rroovolg yontaı‘ ueydın yag 6orm, wähle 
dE 5)0v 7 Toyn apa nave' Eorı Ta ToV AvdQLWITWv TroGyueTe 
od unv all Eymye, EL Tıg aipeoiv wor doin, Tv Ting Nuerkges 
sröhswg ruynv Gv Eholumv, &Hehovrwv & ngoGNxeı Troreiv Öucr 
xal ara uuxgöv N Tnv Exeivov.‘ 

’Ey taig Teil megiöodorg Tadraıg Ta uEv Aha Ovöuere 
tavra EÜPWYWG TE Obyaeırar za NÖEWS TO OPOdpe avyxeiode 
xal uakardg avıov elvar rag Aguoviag* Ökiya Ö’ Zorı marıc- 
sravıv & dulornoı rag dguoviag xal Toayelag Ypaiveodaı nü 
avras‘ £v uEv ch nowWen megiödw xard dlo ToörovVg Ta gu 
vnevra gvyrpovöueva (Zusammenstofs der Vokale — Hiatus—), 
&v te zw’ „2 üvdges ’AImvaioı“ al Ev cw* „‚„Borwgoüre 
dor“ & xal duornar To ovvapes' xal zar’ ahkovg dvo toi 
rovg A roeig Ta Nuipwva naganirntorre ahlmhoıg Ta guoo 
00x &yYovra ovvahzipeodau (nämlich: »p, vr), &v re zw’ „Io 
Dikımnov,‘“ xai &v vid* „ Taven goßeoorv nooomohsungen, “gu 
partei ToÖg NYovg uerglwg xal 00x 2G Yalvsodaı uakaxoıs' 
&v ve devripg mrepiödp roaguverar ev N auvdeoıg Ev to" „Ne 
yalm yag born“ dic TO un ovvalsipeodar a dvo gp* x. 1. l. 


B. Wort- und Satzstellung (Topik). 


$. 862. 1. Mit der Betonung steht in naher Verwandt 
schaft die Stellung (Topik) der Wörter und Sätze. Beide, 
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Betonung und Stellung, dienen dazu, die Einheit eines Satzes, 
oder Satzverhältnisses oder Satzgefüges auszudrücken, und 
stimmen daher in der Regel mit einander überein. So wie 
die Betonung in die gewöhnliche und in die inver- 
tirte zerfällt, eben so die Stellung. 

2. Da die griechische Sprache einen so En Reich- 
thum an Flexionen hatte, durch welche die gegenseitige Be- 
ziehung der zusammengehörigen Satzglieder auf einander 
bezeichnet werden konnte, war ‚es natürlich, dafs, so wie 
sie in allen ihren Theilen einer freien Entwicklung folgte, 
so auch in dem Gebrauche der Inversion die gewöhn- 
lichen Schranken anderer Sprachen überschritt. WVelch’ 
ein grofser Vorzug einer Sprache aus einer freien und un- 
gehinderten VWVort- und Satzstellung erwächst, liegt am Tage. 
Denn dadurch, dafs der Gedanke in voller Freiheit einher- 
schreiten kann, erhält die Rede Kraft und Lebendigkeit, 
die feinsten Modifikationen des Sinnes können auf eine an- 
schauliche VWVeise bezeichnet werden, und in der rhythmi- 
schen Bewegung der Rede wird eine Vollendung erreicht, 
der eine Sprache mit beschränkter Topik nie fähig ist. 


I. Gewöhnliche Stellung. 
a. Einfacher Satz. 

3. Das Subjekt nimmt die erste, das Prädikat 
(Verb, Adjektiv mit sivaı) die letzte Stelle ein; das Ob- 
jektiv tritt vor das Prädikat, das Attributiv aber 
folgt seinem Substantiv nach, als: Kögnc, 6 Baorkevs, 
zulög an&davev — Köngpioı navv roodVuwg avın ‚Jvreorgd- 
Tevaav Xen. Cyr. vu. 4, 1. — Nleis ueyas —_ «ig dyadös 
6 rrais ö ueyas' — Ö ang ö ayasog — ö nis ö6 rov Kv- 
oov — 6 nrölsuog Ö rroög Tovg ITeooag. 

4. Das Gesetz, nach welchem mehrere auf Ein Verb be- 
zogene Objektiven geordnet werden, beruht vorzüglich 
darauf, dafs das Objektiv, auf welches in dem objektiven 
Satzverhältnisse am Meisten ankommt, dem Prädikate vor- 
angeht, die übrigen Objektiven aber in der Ordnung, in 
welcher sie zu dem ersten Objektiv getreten sind, auf ein- 
ander folgen, und zwar so, dafs immer das neue ae 
tende Objektiv dem schon vorhandenen vorangeht, als: 
Eilmveg Toug JTegoas Eviunoay — or “E. & Magadürı Tovg T. 
Evienaav — oL “Elhnves tavın ch nuloe 2v Magadürı zovg 
Meocag &vixnoav. Auf diese Weise wird in der Regel das 
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Orts- und Zeitadverb dem kausalen Objekte (zöre od. za 
77 nueoe roög II. Evixnoov), das persönliche Objekt dem 
eächlichen, so wie der Dativ dem Akkusativ (zöv nalde nr 
yoaunarıznv dıdaoam — Tip audi Bıßkiov didwuı), das Zeit. 
adverb dem Ortsadverb (zore od. zavın Ti Nueog Ev Mape- 
$arı roüg II. &vianoavr) vorangehen. Das Adverb der 
Weise nimmt in der Regel, selbst, wenn ein anderes Wort 
das Hauptobjektiv ist, seine Stelle unmittelbar vor‘ dem 
Prädikate ein, als: ot "Ellnves gavın 7 Nuspg 2 Mapasun 
tovg Ilepoag zaAwg Erixnoav. 


/ 
db. Zusammengesetzter Satz. 


5. Die Stellung der Nebensätze entspricht der Stel- 
lung der Wörter (Substantiv, Adjektiv, Adverb), welche sie 
vertreten, als: Plat. Phaedon. p. 59. E ö Iupwoös, Honıp 
eiwdEL Ü Umaxovew, eine rtepıufveıw. Xen. Cyr. II. 2,3 
6 de Köpog, 2» @ avvelfyovro, &hiero' Zei dE xald 
Nv TE iepd aut, Ovvexahede Tovg Te tov Ilepoo» T;yeuoraz 
xal rovg zwv Mndwv. ’Enei dE öuov noar, Elefe rock. 
Die Substantivsätze jedoch nehmen, selbst, wenn sie da 
grammatische Subjekt ausdrücken, ihre Stelle nach dem re- 
girenden Verb ein, als: Xen. Cyr. I. 4, 7 oi ö? 2Asyor, örı 
doxror — nokkoög non nhmoıaoavrag dıepdeipen. 


IL Invertirte Stellung, 
a Einfacher Satz. 


$. 863. 1. In der invertirten Stellung wird da 
Prädikat dem Subjekte, das Attributiv dem zu bestimmenden 
Substantiv vorangestellt, das Objektiv aber, und namentlich 
das Adverb, dem Prädikate nachgestellt, als: 00x ayasor n10- 
Auxogavin' eig »olgavog Eorw. Xen. Cyr. A. 2, 25 xal yas, 
Eyaoar , moAöygvoog ö avne. Ibid. 7 elyov de Aaıdaicı 
yelbe —" xai rokejuxwraror dE Akyovraı ovroL To» regi xei- 
rnv ev zog eivaı. Demosth. Phil. III. p. 112, 5 ovd’ ar 
Ehrig v avıa yariodaı Belrtiw. — ayasög ö Erg — üÜ 
tng dpsrng xahlog — oder stärker: vis agerüg to xallos. 
Plat. Protag. p. 343. B ovrog 6 1oönog 7» tor nakcıuv 
ng gıloooplas, veterum sapientiae. — yiyag mais — 6 
Baoıkeüg Köpog — 6 mgös Toüg Il£goas srokguog. He- 
rod. VII, 53 züvde dE eivexa nhoayopsVw avr&yeodaı Toü A0- 
Atuov &vrerauevog. Plat. Phaedon. p. 58. DaAla eos & 
ür duvn axgıßeorare dıeldeiv mayra. Demosth. Phil. IN. 
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p. 112,7 avayın Qularreodaı xal diogdovodar mepi ToürTorv. 
Ibid. p. 111, 3 ai de rowdraı molıreiaı ovvnYdeıg Ev sic 
Öuiv, altıaı dE zig Tagaxnjg xal TÜV duaprnudrwv. 

2. Wenn das Subjekt besonders ausgezeichnet wer- 
den soll, so wird es an dasEnde desSatzes gestellt; und. 
wenn in Einem Satze zwei WVörter durch die Stellung 
hervorgehoben werden sollen, so tritt das eine an die 
Spitze des Satzes, während das andere die letzte 
Stelle einnimmt. Xen. Cyr. II. 2, 9 oürw dn nyovvro 
usv ol Ague£vıoı‘ vor dE Xaldalov oL nrapdvreg, wg Enin- 
olabov oi Apuevıoı, ray ahahlakavres EIeov. — IIaowv 
GoeTWv nyeuav dorıv Y eVo£ßesıa. Plat. Phaedon. p. 58. E 
evdaluwv ydp wor avjo Eyaivero, @ Exexgares, zal Tod 
To0rov xai row Aöywv. 

3. Überhaupt ist sowol die erste, als die letzte Stelle 
als eine Kraftstelle anzusehen, wenn sie von Satztheilen, 
die nach der gewöhnlichen Ordnung nicht hieher gehören, 
eingenommen werden. Plat. Apol. p. 18. C änera eiow 
ovroL ol xarnyopoı — Greyvug Lonunmv xurmyogoüvreg (reum 
absentem accusantes), &roloyovusvov oddevög. — Wenn der 
Schriftsteller einen Gedanken erst allgemein ausdrückt, und 
ihn dann auf einen besondern Fall oder Gegenstand bezieht, 
und zwar auf diesen ein besonderes Gewicht legen will, so 
ist der Schlufs des Satzes so recht geeignet, die Aufmerk- 
samkeit rege zu machen, und einen bleibenden Eindruck 
hervorzubringen. Plat. Rep. IX. p. 572. B dewov zı xai 
ygıov zal &veuov drıdvpuov eldog Exaorıp Eveorı, zal mavv 
doxodcı Humv &vioıg uergloıg elvaı, eliam in nonnul. 
lis nostrum, qui admodum videantur moderati esse: ubi v. 
Stallbaum. Demosth. Phil. I. p. 42, 8 alla xai wioei rıg 
lxeivov, & üvdgeg Adıvaloı, zai Ötdıev xal pIovei, xai zwv 
navv vov boxodvrwv oixeiwg !ysıy auro. 


Anmerk. Was über die Stellung einzelner Sprachtheile, als der 
Präpositionen, Konjunktionen, zu bemerken ist, haben wir schon bei 
der Erörterung derselben gesehen. S. d. Sachregister unter Topik, 


db. Zusammengesetzter Satz. 

8. 864. 1. Bei den Nebensätzen wird die Inversion 
noch häufiger, als bei den Wörtern, deren Stelle sie ver- 
treten, angewendet, da schon das Streben nach Deutlichkeit, 
so wie auch das rhythmische Verhältnifs, dieselbe oft ge- 


bietet. 
Kühner’s griech. Grammatik, II. Th. 40 
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2. Die Substantivsätze mit örı, @g, dafs, werden 
' dem regirenden Verb vorangeschickt, wenn der Inhalt der 
selben gleichsam mehr vor das Auge gerückt werden soll 
Demosth. Phil. III. p. 116, 21 örı uev dr ueyag Ex wıxgod — 
ö Dilınnos nväntau —, nragakelılıw. Dasselbe gilt von den 
Finalsubstantivsätzen, als: Xen. Cyr. L 2, 15 \va & 
Vap£otegov Inlusn nüok ı; Ilepgoöv molıreia, kuxgöv Ene- 
yeını. Die Inversion der Adjektivsätze (öv eideg ündon, 
ovrog £orıw) haben wir oben $. 790. betrachtet. Dieselbe 
Inversion tritt auch bei den durch relative Ortsadverbieı, 
als: ov, 7, {va u. s. w. eingeleiteten Adverbialsätzen der 
Ortsbeziehung ein, als: Il. u, 48 önnn =’ idürn, ti 
T’ eixovoı oriyes avdowv. S. $. 790. Bei den Adverbial- 
sätzen der Zeit und der Bedingung läfst sich, da sie 
schon in der gewöhnlichen Stellung dem Hauptsatze voran- 
zugehen pflegen, die Inversion nicht anwenden. 

3. Wenn in einem Nebensatze, namentlich in einem 
Adjektivsatze, ein Wort vor den übrigen ausgezeichnet wer- 
den soll; so tritt dasselbe zuweilen vor die einleitende Kon- 
junktion. Plat. Apol. p. 19. D zoıaür” Zori zai zalla, weg! 
Zuod & ol moAkol Akyovow. ‘Vgl. Herod. VI, 11 vudes Ir. 
Vgl. die latein. Sprache: Cic. de Divin. I, 40 deus ut h«- 
beretur '). 

4. Wenn in einem Satzgefüge die Aufmerksamkeit au 
ein Wort durch die Stellung geleitet oder dasselbe als der 
Hauptgegenstand des ganzen Satzgefüges bezeichnet werden 
soll, so wird es an die Spitze oder auch an das Ende 
des ‚ganzen Satzes gestellt. S. $ 863, 3. Xen. Cyr. V. 2 i 


tovrwv Eyw 001, Ed 109, Ewg &v Av)o Ölxauog od, — ovnor 


| Zrrıknoouas. Plat. Phaedon. p. 59. D. E 7) y&p zgoregeit 
nutog ‚neu eSnhIogev € &x TOD deouwrngiov gorregas, Zr 
ueda, Or To uAoiov Ex Ankov ayıyuevov ein. — Besonden 
häufig wird ein dem Hauptsatze sowol als dem Nebensatze ge 
meinsames Subjekt vorangestellt, als: Xen. Cyr. V. 4, 26 0: 
dE AoovgıLoı wg Nx0vV0av Tavra, navra Erroiovr, 

5. In der zusammenhängenden Rede tritt da 
Wort gern an die Spitze des Satzes, welches sich am Näch- 
sten an den Gedanken des unmittelbar vorangehenden Satz# 
anschliefst. Herod. VII, 104 zoıswdcı — T& &v dxeivog ave- 
yn' avwyeı de Twvrö alei. Plat. Phaedon. p. 60. A zu 


')S. Stallbaum ad Rep. II. p. 109. Kühner ad Cic. Tu. 
II. 4, 12. 
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ö Zwxgaeng PAdıyas eis rov Kolrwe* 'Q2 Kolrwy, &pn, ana- 
yayiıu TS ravınv oixade. Kai vavınv ner ANHYOY Tı- 
veg zov Tod Koltwvog Bowoav Te xal KOTTTOUEVND. 


Bemerkungen über besondere Eigenthümlichkeiten in 
der Stellung. 


1. Sperrung oder Auseinanderstellung (Hyperbaton), — 2, Zusammen- 
stellung gleicher oder entgegengesetzter Begriffe. — 3. Chiasma. — 
4. Hysteron proteron. — 5. Nachstellung von Partikeln, Einschieb- 
seln und Anreden zur Hervorhebung eines Begriffs, 


$. 865. 1. Ein besonders kräftiges Mittel zur Hervor- 
hebung eines Wortes durch die Stellung ist die Sperrung 
oder Auseinanderstellung zweier zu einer Einheit ver- 
bundener VVörter durch Dazwischenstellung eines oder meh- 
rerer minder wichtiger Wörter, Durch diese Trennung 
wird in der Regel zwar nur eins der beiden Wörter her- 
vorgehoben, oft jedoch auch beide, zumal, wenn beide an 
Kraftstellen ($. 863, 3.) des Satzes gesetzt sind. Il. £, 483 
durpene’ &v moAkoioı al 850x0v jgWeogın. Od. a, 4 
zohhe 0’ 5y’ &v nörrp nadev ahyea 09 xard Yyuör. He- 
rod. III, 135 2&nynodusvog naoav xai EnnideSag nv "Elhade, 
Soph. Aj. 187 a4” anegüxoı zal Zeig zarav xal Doißog 
Agyeiov parıv. Plat. Rep. III. p. 401. B &o’ oüv zoig norm- 
aus Nuiv Emiorarmtlov xai g0Gavayza0TEov TV TOD dya- 
Hod eixova 7Yovg Eunoueiv Toig nomuaoıw st. mv Toü ayas. 
n$ovg eix. Lysias de inval. $. 21 noög Ev Exaorov Öuiw 
ov eipnufvov: ubi v.Bremi. Demosth. Phil. IH. init. ro)- 
Löv, @ üvdosg Admvaioı, Aöyav yıyvoutvov. Ibid. p. 111, 3 
ad — undeulav uoı dia Todro rap’ duwv Öpynv yevkodar. 
So wird oft der Komparativ von den verstärkenden Aus- 
drücken, als: old, ‚nollö, getrennt. Xen. Cyr. VI. 4, 8 
n5eıv aurd o& mokv Agdonov ürdge xai zuoröregov xal auei- 
vora st. DE ntoAd TOT. x. ‚u. avöge Agconov (i. e. n röy A. )- 
Demosth. Mid. 49 oi d2 Frıuoutvor dia moAln Tovrwv eloiv 
Üarıo nodyuara st. nrıu. eioi dia noayuara mollıp Eherro 
zovrwv. Ähnl. im Latein., z. B. Cic. de Orat. II. 46, 192 sed 
elia sunt majora multo '). 


Anmerk. 1. Die Alten nennen diese Trennung Hyperbaton, 
imspßaröv, lat. verbs transgressio. S. Quintil. VIII. 6, 62. 


8. Görenz ad Cic. Fin. III. 12, 41. Otto ad I. 20,69. Küh- 
ner ad Tusc. V. 26, 104. 


40% 
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Anmerk. 2. Leicht kann das Hyperbaton Dunkelheit in die 


Rede bringen und ist dann nicht zu billigen, z. B. Plat. Rep. Il. p. 
358. E neol yüp rivos üav uüldlov molldzıs ru vouv Eywv yalpoı kyar 
zul dxobov; wo nmollaxıs zu Alyov zal dxovwe» gehört. Ibid. VIL p. 
623. D iv näoı yap rovros oVx dvayxalıraı röv nollor A Yu) rir 
vonow Ensokodcı, ri nor’ dorı daxevlos st.ri more ıov nollor korı dazıı- 
Aog, quid tandem sit e multis rebus digitus.- V. Stallbaum ad h. |. 
“Id. Crit. p. 50. extr. moös uiv &p« 00. 10» narlon obz FE koov Hrn 
dizamov xal moös row deomörmw für: 2 Toov ool Av. Lysias de cacd. 
Eratosth. $. 16 mg00849o0oa our nos Pyyüs H dvdpwmos is olalag ri; 
Zung st. dyyös is olzır. Zujg: ubiv. Bremi. Id.c. AZor. p. 463. R.$.22 


xat adıd rd yıpıouz GoÜ ro ris Boving zarauaprupijoe St. Gcü zarzmapr, , 


Anmerk. 3. Wenn die Negation vor dem Artikel, ode 
dem Relativ, oder einer Kounjunktion, oder Präposition 
steht, so darf man kein Hyperbaton annehmen, sondern die Negation 
wird defshalb vorausgeschickt, weil ein Gegensatz in Gedanken er- 
gänzt werden mufs, als: Lysias de caed. Eratosth, $. 28 of un r& di. 
zum modrrorrss — ol u) r& dir, dia r& kdıza no. Plat. Criton. p.d. 
D nesöusror u 797 Tv dneivvrwov döfn: ubi v. Stallbaum. Id. Phae- 
don. p. 77. E uallov di m) Ös Hucv dediorwv (als Gegensatz v. d. 
vorherg. ög dediörwv). Xen, M. S. 111. 9, 6 zö di dyvosiv £avrör ml 
an & olds dofalsr re zal oleadar yıyraozeır, Iyyurcıw pariag &oyi- 
Zero eivaı. Thuc. III, 57 ei de mepi aumv yroasode u) r& elzore, Id. 
J, 141 modeusiv dE un) noög Öuolev dvrınapaazevnv ddüvaroı }). 

Anmerk. 4. In der Dichtersprache wird oft ein attributiver Ge 
nitiv oder ein Objekt, welches zwei beigeordneten Gliedern gemeinsen 
ist, erst dem zweiten Gliede beigefügt. Aesch. Prom. 21 oöre ir 
oÖre rov moppjv Beorwr Ööwe. Eur. Troad. 1209 od rexwor, oüy I- 
no: wirjoayr& 08, o0d’ HAızag röfoıce ?). 


2. Gleiche oder ähnliche und besonders entgegen- 
gesetzte Begriffe werden dadurch in der Stellung ausgezeich- 
net, dafs sie neben einander gestellt werden. (Opposita 
juxta se posita magis exsplendescunt.) Od. &, 155 rap’ ovx 
EdE)lov E&Helovon. So: aurög adrovd u.s. w. Demosth. 
Phil. II. p. 111, 2 7 uev nölıs adın nap” aurng diem 
Amperaı. Plat. Phaedr. p. 277. C noıxiln uev moıxikovs 
Wu xal navapuoviovg dıdoug Aöyovg, ankoüg de anli. 
Xen. Anab. V. 6, 2 nSiovv "Eiinvag övrag "Elinoı x rl. 
Daher: @AAoc &AAo, aliusaliud, @Akog aAkoIı, alius alıbi, 
@lkoc aAkoce, alius alio, ahkog aAkoFev, alius aliunde, 
allog ahln, alius alid (sc. viä) u. s. w., wo die deutsche 
Sprache zwei Sätze daraus macht: der Eine that diels, 
der Andere Jenesu.s. w. Plat. Apol. p. 37. D xaio 
odv av uor Ö Blog ein — aAlnv EE &ling nokıv nökews 


aueıßouevp. 


’ Hartung gr. Part. Th. II. S. 173. erklärt die Stellung der 
Negation durch Ergänzung des derselben zunächst stehenden Verb, 


als: p9Eyyeım un (sc. pdEyyovra) rd zaigıa, reden, ohne das Schickliche 
zu reden. 


2) Vgl. Matthiä gr. Gr. II. $. 428, 4. 
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‚3. Wenn in Einem Satze oder in zwei beigeordneten 
Sätzen zwei mit einander verbundene WVörter einen Gegen- 
satz zu zwei. andern mit einander verbundenen VVörtern 
bilden, so werden die einander entsprechenden VVörter sehr 
häufig in umgekehrter Ordnung zusammengestellt. Man 
nennt diese Verbindung Chiasma (yıcoud, eigentl. die 
kreuzweise Stellung nach der Gestalt eines X), als: noll«- 
xıg dor Boaysia uaxgav Tixteı Aurımv. Plat. Phaedon. p.60. 
A vorarov Ön 0E rgo0ep0Ü0L viv ol Enırndeioı al 00 ToVToVgG. 
Demosth. c. Onetor. $. 25 udgrvoag de Tor utv dulv nragEo- 
nat, TÜV Ö’ Enıdeikw ueyaka Texumpea: ubiv.Bremi. Theocr. 
VII, 1. 2 Aagvıdı zo yagievrı ‚Suvivrero Bwxoieorrı uühe 
rEuwv, WS Yavıl, xar’ Gpea uaxo& Mevakxas. Sehr beliebt 
ist diese Stellung auch der römischen Sprache, z. B. Cic. 
Tusc. II. 4, I1 pAilosophia medetur animis, inanes sollicitudi- 
nes detrahit, cupiditatibus liberat, pellit timores: ubi v. Adnot. 

4. Zuweilen werden die Prädikate zweier beigeordne- 
ter Sätze gegen die natürliche Ordnung gestellt, in- 
dem das Prädikat, das dem Sinne nach dem andern nachfol- 
gen sollte, vorausgeschickt wird. Man nennt eine solche 
Wort- oder Satzfolge Hysteron proteron (Voregon nreo- 
tspev). Sie wird dann angewandt, wenn der in der natür- 
lichen Ordnung nachfolgende Begriff oder Gedanke als der 
gewichtigere, als der Hauptbegriff oder ‚Hauptgedanke dar- 
gestellt werden soll. Od. ‚A 134 Tag uev apa (sc. Nöugas) 
9e Eyaoa TexoVod ze nörvia unıng Opwaxinv ds vijoov 
Ertparos nkodı valsın, 

5. Endlich besafs die griechische Sprache auch darin 
ein wirksames Mittel, ein Wort durch die Stellung auszu- 
zeichnen, dafs sie Partikeln, wie: ng, dr, y& ($.691. 702 ff.), 
ferner das Modaladverb «&» ($. 457 f.), dann Einschiebsel, 
wie: olucı u. s. w., und in der Rede: @ ürdess Adıvaioı, 
unmittelbar hinter das Wort, auf dem: der volle Nachdruck 
lag, treten liefs, als: Demosth. Phil. I. p. 40, 2 zi ov». dazı 
rovro; örı ovd &v, o Gvöges "Admveloı, tüv deovrwv nosoVV- 
ur Öudr KaXWG TA ‚modyuor” äyeı. Ibid. p. 43, 10 wor 
od», “ avdp. AI, nöre & 20m ngasere; Ibid. p. 53, 44 eu- 
gnası za vaspd, w ürde. AI, züv Exelvov rgayuaroy av- 
sög 6 roleuog, 
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Pe r 10 d ee. 
8.866. 1. Die einfachste Form eines Satzgefüges be- 


Siebentes Kapitel. 


steht darin, dafs dem Hauptsatze nur Ein Nebensatz unter- 


geordnet ist, als; Xen. Cyr. III. 2, 3 ö de Kögog, &v & owe- 
Aeyovro, &Ivero' drei ÖL xalk Tv Ta lepgd air, Gvvexaloı 
toog re rWv IlegoWv Nyeuövag zal roüg rüv Mndwv. ’Enei di 
öuod Noay, EAeSe zoıade. Dem Hauptsatze können zwei oder 
mehrere Nebensätze untergeurdnet sein, ja es kann sich je 
des Glied des Hauptsatzes mit Ausnahme des Prädikats zu 
einem Nebensatze ausgebildet haben. Die griechische Spra- 
che jedoch, welche so reich an Partizipialien ist, liebt die 
Nebensätze häufig in verkürzter Form auszudrücken, al: 
vurtög Non yevouevng (i. e. Zei vö5 ndn Eyevero) 6 @yyeh, 
dx tod nolduov Enaveldov (i. e. 0g &x T. rn. EnavijAder), &- 
nyyaıle 10 Köpw, Örtı ol rolfuoı anopvyoıer. 


2. Endlich können diesen Nebensätzen, indem sich die 
Glieder derselben zu neuen Nebensätzen ausbilden, wieder 
Nebensätze, und diesen wieder andere untergeordnet werden, 
und auf diese VWVeise kann das Satzgefüge einen immer grü- 
fsern Umfang erhalten. Alle Nebensätze aber sind dem 
Hauptsatze untergeordnet: der Hauptsatz erscheint’ als der 
gemeinschaftliche Träger aller Nebensätze. Insofern aber 
den Nebensätzen wieder andere Nebensätze untergeordnei 
sind, unterscheidet man verschiedene Stufen der Unterord- 
nung. Die Nebensätze nämlich, welche sich unmittelbar 
aus dem Hauptsatze entwickelt haben, stehen auf der ersten 
Stufe der Unterordnung, diejenigen aber, welche sich aus 
diesen wieder entwickelt haben, auf der zweiten u. s.£ 


Xen. Cyr. DI. 2, 8 xai ö Kögog einwv, Önı eidein ode, | 


eüydg napnyyinvsrois IHepoaıs napaoxsvalsodeı, 
Ös avrixa deij0ov diwxeır, Erreiddv Unayaywoı vodg rokeuios 


dnopsvyorreg oi "Apulvior, Bor’ Eyyög Nuiv yer&odaı. Der 


Hauptsatz besteht in den gesperrt gedruckten Worten; zinur 


(i. e. Eneıdn einev), verkürzter Adverbialsatz, steht auf der 


ersten; öÖzı eid. r., Nebensatz auf der zweiten; wg avtize 
dsjoo» dıvxcıw, verkürzter Adverbialsatz auf der ersten; Zueı- 
dav — oi ’Aou., Adverbialsatz auf der zweiten; @ore — Ye 
veo9aı, Adverbialsatz auf der ‚dritten Stufe der Unterord- 
nung. Ibid. 11 Znei de Ngwrnzsoev, xarauaduv, rd ai 


| 
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Bronai no0av al zu Kakdalav, _ eudog Zrsigıte Yyeov- 
eıo». Ibid. 16 xal, & UnLoyvoo rroımaeıv ayadd Nuäg, Or’ 
2außavss Ta yonuara, amorsrekeorai 001 Non, Wore 
zal rg000g@eilhorzes ooı Glkag xagıras Grvnepjvanen, as nueig 
7 ei un xaxoi £ouev, aloyvvoiusd” Av 001 un) Grrodudörzeg, 
& xal anodıdovres oVdev KELov oVd” oizw oÖg EVEepyErnv xa- 
takaußavöusde To000rov rrorovvreg (hier steht der relative 
Satz: @ xai anodıd. auf der vierten Stufe der Unter- 
ordnung). 

'3. Auch kann ein Satzgefüge dadurch erweitert wer- 
den, dafs den Nebensätzen andere Nebensätze beigeordnet 
werden, als: Zrei ö Kögog NiYe xai 01 orgarıwaaı Öuod N0av. 

4. Periode wird im weitesten Sinne des Wortes je- 
des aus einem Hauptsatze und einem Nebensatze zusammen- 
gesetzte Satzgefüge, in dem sich die Einheit eines Gedan- 
kens darstellt, genannt. Im engern Sinne aber versteht man 
unter Periode nur ein solches Satzgefüge, welches aus zwei 
oder mehreren Nebensätzen zusammengesetzt, und in allen 
seinen Theilen so geordnet ist, dafs sich sowol die Einheit 
jedes einzelnen Satzes, als die Einheit des ganzen Satzge- 
füges deutlich darstellt, und mit dem letzten VVorte das 
Ganze als ein in sich Abgeschlossenes und Vollendetes her- 
vortritt. Die Periode kann sich zu einem sehr grofsen Um- 
fange ausbilden, und dennoch die Einheit des ganzen Ge- 
dankens klar erkannt werden, wenn die einzelnen Glieder 
gut geordnet sind, sich rhythmisch bewegen, in verschiede- 
ner Form abwechseln und in einem gewissen Gleichgewichte 
oder Ebenmafse zu einander stehen. 

5. Die schönsten Perioden sind diejenigen, welche aus 
zwei einander gegenübertretenden Haupttheilen, die wie- 
der aus zwei oder mehreren beigeordneten oder unter- 
geordneten Sätzen bestehen, zusammengesetzt sind. In ei- 
nem solchen Satzgefüge verhält sich der erste Haupttheil 
zu dem zweiten gewissermalsen, wie die Arsis zur Thesis. 
Eine schön gebildete Periode ist das Höchste und Vollen- 
detste, was die sprachliche- Darstellung aufzuweisen hat. 
Bis zur Periode führt die Grammatik; die nähere Betrach- 
tung derselben liegt nicht mehr in dem Bereiche der Sprach- 
lehre, sondern gehört der Rhetorik an. Schliefslich mögen 
einige Beispiele, die als Muster gut gebildeter Perioden auf- 
gestellt werden können, folgen. Demosth. ‚pro Cor. init 
ITgourov u£v, w üvdges IImvaioı, toig Heoig evyouaı nracı xl 
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magaıg, donv suvoram E Exov Eyo drareld <] ve nrölsı xei Mi- 
au öudy, Tooaveny vnapkar you mag Univ &g Tovron 12 
ayava’ Ensı$” Onsg Lori uchıoI” dnep vuov xal Tjg tue 

ag sloeßelag Te „al Öbäng, Todro mapaorngaı ToVg »e 
vuiv, un zöv avridızov ovußovAov moımoaosaı repi zo n 
Exoveıw Duäg 2uod del — oxErkıov yap &v Ein Tovso ye 
alla Todg vöuovg xal TOv Ögxov, Ev Ki mög &nacı Tois allo 
dixaloıs »al Tovro yeyganıral, To Öuoiwg aupoiv axgoG0saı. 
Ibid. p. 228, 7 eneıdn) d’ oix Elarıw Aöyov, rallı dueswin 
Gvalwxe, xal a nleiora xaredevoaro uov, vayxalov eivet 
vouiiw xal Öixaıov üua, Boayea, @ üvdoss AImvaioı, ec 
zovrwv nowrov sineiv, iva undeis duwv, rois 25wdev Aoyoy 
Nyu£vos, ahlorgusregov rov Into TiS yoapig dıxalwr aa 
uov. Vgl. p. 322 f. $. 221. Id. Phil. I. p. 51, 38 sgg. Tov- 
zwv, w avdpeg Adnvaloı, rwv aveyrwaukvwv almFi wer ! 
1a old, g 00x Edel, od un» GaAl” Iowg oüxy Höga axove 
all Ei lv, 60a av zig vneoßn rw Aöyw, va un Avrıman, 
ca mgayuara Umepßnosrat, dei srpög ydornp Önunyogei' & 
n tüv Aoywv xagıs, &v 7 un neo0NxoVOR, 2oyw Inuie yipveraı, 
aloygöv dorıv, @ üvdpes Admaloı, pevaxilew Eavroug zei 
ürarvt” avaßakhoutvous, öca &v 7) Övoxepn, navewv doregilur 
züv Eoywv, xal unde Todro duvaodaı uadelr, örı dei zovs or 
9og mokeup z00u&vous 00x Grohovdeiv roig moayuaoır, el 
auzoüs Eurgoodev eivar ToV rgayuarov, . xal Tov avrör g0- 
zov WORTEE Tüv OrgaTevuaTwv auwWasıer & av us Tov oreamy 
nyeladaı, ovrw xal Twv Argayuarwv Toüg EÜ BovAsvouevons, 
iv’ & &v Exeivorg doxn, Talra nearenTar xal un za avußarıı 
avaynabwvras Öusxei. 


—Or=— 
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Absichtspartikeln s. Finalkonjunkt. 

Abstracta pro Concretis $. 406. 

Adjektiv $. 387,3. — Begriff dess. 
$. 409. — attribut. u. prädikat, 
ibid. J. — m. trans., intrans., 
pass. Bdtg ibid, 3. 

Adjektiv mit är $. 456. 

Adjektiv st. d. Gen. $. 473. a.u. a. 

Adjektiv st. d, Subst. in d. Appo- 
sition $. 473. 5, 

Adjektiv zum Subst. erhoben $. 474. 

Adjektiv, attributives, $. 476 sqq. 

Adjektiv, attributives, proleptisch 
gebraucht $. 477, 2 

Adjektiv, attributives, im Verbält- 
nis d. Beiordngu.Einordng$.478. 

Adjektiv im Neutrum in Vrbdg 
mit d. Genit. eines Subst. (rd 
nolb tod Aiov) $. 479. B. 

Adjektiv, als Substantiv, mit dem 
dazu gehörig. Genit. im Genus 
kongruirend (A moAln rs yis St. 
zd nold rijs yis) $. 479. c. 

Adjektiv in d. Neutralform des 
Plur. mit d. Genit. eines männl, 
od. weibl. Subst. (dsp« apni- 
dos) $. 479. c. 

Adjektiv st. des Adverbs (z9ıLös 
Jidev st. 985) $. 685. 

Adjektiv (attributives) in d. rela- 
tiv. Satz herübergezog. $. 790, 3. 

Adjectiva verbalia s. Verbaladj. 

Adjectiva gen. neutr. im Sing. u. 
Pl. mit d. Artik. verschieden 
(rd zaxdv u. r& xaxd) $.474. A.2. 

Adjektiven c. gen., dat., acc. 8. 
Gen. u. S. w. 

ruhige Substantivsatz$.802, 


Adjektivpronom. zum Substant, er- 
hoben $. 474. 

Adjektivsatz $. 780. — Gegensei- 
tige Beziehg des Haupt- u. des 
Adjektivs, $. 782. — Weglassg 
des Demonstrat. vor d. Relat. 
ib. 4, — Zorw oi, dorv dv u. 
s. w. ib.5. — Person des Verba 
$. 783. — Kongruenz des Rela- 


tivpron. im Genus u. Num. '$. 
784— 786. — Kasus des Relat. 
— Attraktion $. 787. — Autrakt. 
b. olos, 600g, Hllros $. 788. — 
Attract. inversa $. 789. — Ad- 
jektivsatz mit andern Neben- 
sätzen vertauscht $. 802. 

Adjektivsarz st. eines Substantiv- 
saızes $. 766. 5). 

Adverb $. 387, 2. $. 684. 686 ff. 

Adverb adjektivisch gbr. (ol vür 
&v9pwno:) $. 474. d. 

Adverb substantivisch gbr. (olvür) 
8.474. cc 

Adverb auf ov, als: od, ol, wie 
zu erklären $. 523. A. 1. 

Adverb auf dev, als: Zvdosev, wie 
zu erklären $. 523. A. 1. 


Adverb in prägnanter Konstr. (öro: 
s Zaufv u. dgl.) $. 622. A. 2. 
ie Adverbien 2xeidev, Evdoder, 

3v9&vde in Verbindg mit d. Ar- 
tikel st. zei, &vdov, &vde (dExei- 
Yev nölsuog deüpo se St. d FT 
re.) $. 623. A. — Orisady. attra- 
hirt $. 787. A.6. — Attract. in- 
versa der Ortsadv. $, 789. A. 2. 
— Relative Adv. gehen in die 
demonstr. über $. 799. A. 1. — 
Relative Adv. m. Wiederholg 
des Verbs im Hauptsatze (?r4evo’ 
Onws Inksvon) $. 801, 1. 


Adverbien in objektiver Beziehg. 
— Ortsadverbien $.686. — Zeit- 
adv. $. 687. — vör, vir, Adn $. 
690. — der Art u. Weise $. 688. 
— Modaladv. $. 689. — dj $. 
69. — düre $. 693. — Yıjr, dj- 
ev, dijnovdev $. 694. — Adv. 


confirmativa: av, mdv $. 696. 
ev d. 697. vrot, HEVOUV, MEv- 
ö7 $. 698. 7), Aros $. 699. wü 


6. 700. », vol, ud $. 701. — 
auctiv.: neo $. 702. yd $. 703. 
704. — restrictiv.: rolf, ou $. 
705. 706. — negativ.: oüx, m 
$. 707 — 718. - 
Adverbialobjektiv s. Adverbien. 
Adverbialsatz $. 803. 
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Adverbialsatz der Ortsbezie- 
hung S. 804. 


Adverbialsatz d. Zeitbeziehung 
m, öre, ws, als, £nei, npiv, Eos 
u. s. w. $. 805. — Modi: Indi- 
kat. $. 806. _. Kon]. $. 807. u. 
808. — Opt. $. 809. u. 810. — 
Opt. m. &v $. 811. — Bmmrkgen 
über d. Konstr. v. zeiv $. 812. 


Adverbialsatz des Grundes m. 
öre, Öröre, gs, da, Inc, inudı) 
$. 813, 1. u. 2. — m. ör, dıöre, 
oövexa ibid. 3. u. 4. 


Adverbialsatz der Bedingung $. 
814. — Formen der Protasis $. 

‚ 815. — Formen der Apodosis 
$. 816. — Formen der Protasis 
mit denen der Apodosis: «) & 
c. indic. in prot., u. ind., opt. 
c. &v u. sine @», u. ind, prae- 
ter. in apodosi $. 817. — 5) dav 

od. #r od. @v c. conj. in prot,, 
u. ind., ind. fut. c. dv, conj. c. 
&v u, sine &v in apodosi $. 818. 
— c) el c. opt. in prot., u. opt. 
c. dv et sine dv, indic., conj. €. 
&v, ind. fut. c. x&, ind. praeter. 
c. dv in apodosi $. 819. — d) & 
c. indic. praeteritor. in prot., 
u. ind. praet. c. ä&v, opt. c, &v 
in apodosi $. 820. — Bmrkgen 
über d. Ellipse des &v in d. 
Apod, beim Ind. Praeteritor, $. 
821. u. 822. — av (x£) in pro- 
tasi $. 823, 1. — Ellipse der 
Protas. ib. 2, — Ellipse der 
Apodos. ib.3.— e? d’ äye ib, 4. 
— ed dest. di may u el de 
st. ei de ib. 5. — El u 0d. & 
a) doc ironisch ib. 6. — el un, 
aulser, ei an el, nisi si ib. 7, — 
naiv ei 0d. naiv Ed Mi ib. — 
Protas. ohne ei als Hpisatz ib. 
8. — Doppelte Protas. ib. 9, 


Adverbialsatz der Einräumung 
(konzessive Adverbials.) m. ei, 
el EU7R zal &iy, elmeo $. 824, 


Adverbialsatz der Folge oder 
Wirkung m. wors od. og $, 
825. — Konstrukt.: Indik. u, 
Infin. $. 825, 2. u. 3. Bmrkg 
über ös, @ore (öonv, Öo«, Ati) 
c, infin. in scheinbar unabhän- 
gigen parenthet, Sätzen $. 826. 
— ÖOpt. mit u. ohne @v. — In- 
dic. Praeteritor. c. &v. — Infıin. 
c. dv $. 827. — Ware c. impera- 
tivo od. in e. Fragsatze $. 828, 
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1. — ip’ Q, ip’ rs c. ind, fu 
od. c. inf. $. 828, 2. u. A. 

Adverbialsätze derArt u. Weise 
m. &s, Ware, Gone, Önwg, Hör, 
eure $. 829. — Tempora u. Modi 
6. 829, 3. u. 4. — olrws (&5) — 
ös b. Wünschen u. Betheue- 
rungen $, 830, 1. —n ö aurc, 
loos, woneg ib. 2. — &s, ör, 
ös el, ög däv el ib.A. — Autrakı 
des Kasus ib. 3. — Verkürzg 
u. Verschmelzg mit d. Hptsatz. 
ib. 4. — ös, nach Malsgabe 
ib. 5. — ös Zowe u. dgl. per- 
sönlich gbr. ib. 6. 

Adverbialsätze der Quantität, 
des Grades (der Intensität) 
m. 60@, öcav $. 831. 

Adverbialsatz st. eines Substantr- 
satzes $. 766. c). 

Adversative Beiordnung der Sätze 
durch de, diicu.s. w. $. 731f.— 
Negative advers. Beiordng $. 744 

Akkusativ, Bdig im Allgem. $. 54. 

Akkus, des räumlichen Ziels 
b..d. V. der Bewegung $. 545. 
u. A, 1. u. 2. 

Akkus. des temporellen Ziel; 
$. 545. A. 4. 

Akkus. des quantitativen Ziels 
$. 545. A. 5. 


Akkus. des erzeugten u. ge- 

thanenObjekts oder der un- 
mittelbaren Wirkung b.V. 
desselben Stammes oder ver- 
wandter Bdig (uayywr wäzeodcı 
— LI7jv Biov) $. 547, l. — mu 
yaıv, Oküunıa vırav, FInuvixıa, 
yauovs Yisiv, Öpxıe rdumsır, 
dorıdv yauovg, Taparrsıy modsor 
u.dgl. 5,547,2. — b.d.V. des Glär- 
zens, Fliefsens, Giefsens, 
Spriefsens, Brennens |. 
548, 1. — des Tönens, La- 
:chens, Schnaubens, Ath- 
mens, Riechens $.548, 2. — 
des Sehens, Blickens$.58, 
3. — des Klagens, Wei- 
nens $. 548, 4. 

Akkus. der entfernten, nur be 
absichtigten Wirkung. — 
Akk. des Zwecks. — a, beid. 
V. der Bewegung, des Gehens 
u. Kommens, des Sendens, Be- 
rufens (249eiv, zalsiode, ayeır 
u. s. w. dyyelinv, 2ieciyr, foi- 
dinv u. 8. w.) — b. bei zojade: 
ruwi ri, Enorpüvew, Nooxaisiodei, 
dyayzalaıv wa ri $. 549. a. b. 
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— Akk. der Art u, Weise 
ibid. A. 3, 

Akkus, des leidenden u. be» 
arbeiteten Objekts b.d. V. 
ügpeltiv, dvırdvar, Emapxeiv, Absıv 
— Avoırsliiv — Plane, Gdızeiv, 
ÖBollev, Avuaivsodaı, Awdaodeı, 
lvoyksiv — eboeßeiv, doeßeiv, dlı- 
ziodaı — doyärv, rıumwgeiv, -2i0das 
— Hpanmsveıv, dopupogeiv, im 
roonsVcıv — dpkoxeıv, zoluteüsır, 
duntisy, Hörrev, mpooxuveiv — 
neideıv — Ausißeodaı %. 550. — b. 
d. V. Gutes od. Böses durch 
Wort oder That Einem zufügen 
(sÜ, zumdg row od. Afyw rıya), 
— des Anredens $. 551. 2) u. 
A.1. — b. d. V. des Aushar- 
rens, Wartens, Fliehens, Ent» 
laufeus $. 551. 3). (b.d. Verbal. 
guy, yüfsuog, puyds ibid, A. 2.) 
—b.d.V. des sich Abwendens, 
Weichens, Verabscheuens ibid. 
A.3. — b. d. V,. des Verbor- 
genseins, Verbergens $. 151. 4). 
— pdavsıy, Asineır, Emil. ibid. 6). 
— des Wegnehmens, Raubens, 
An- u. Ausziehens, Lehrens 
ib. 6), — b. dei, xorj ib. A.5. — 
b. d. V. Baivew, dioosıy, meodv, 
nliv, dere, omeüderv U. S. W, 
$, 552. 7). — des Opferns, Tan- 
zens u, 5. w. zu Ehren Jeman- 
des ib, 8); — des Schwörens, 
Beschw. ib. 9). — b. d. V, der 
Empfindungen u. Affekte $. 553. 
Mi erbalien mit dem Akk, $. 553, 

5.) 

Akkus. des räumlichen Ob- 
jekts (mogevsoda: dor) $. 554. 
7 ne Ausdrücke ibid, 

Akkus. des temporellen Ob- 
jekts (roürov röv ypövor) $. 555. 
Fe Adverbiale Ausdrücke ibid, 


:2. 

Akkus, des quantitativen Ob- 
jekts (dio oradiovs) $. 556. — 
Adverbiale Ausdrücke ib. A. 2. 

Akkus. der nähern Bestim- 
mung (xzalös r& Öuuaray- dAyel 
riv nepalrjv) $. 557. — Adver- 
biale Ausdrücke ibid. A. 3. 4. 

Akkus., doppelter: b. V. in 
Verbindg mit Substant. gleichen 
Stammes oder verwandter Bdtg 
(pilsiv pıliav usyalnv oe — Yor- 
viio dsinvöor oe) $. 55%. — in 
d, Redensarten: Gutes oder Bö- 
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ses Einem durch Wort oder That 
zufügen (xald, zar« noıd, Ädyao 
os) $.559. — in d. Ausdrücken: 
Einen zu Etwas machen, er 
wählen, erziehen, bilden, für 
Etwas erklären, Einen als Et- 
was preisen, nennen u. 8, w. $. 
660. — b. V, des Bittens, 
WVerlangens, Forschens, Fragens 
— Lehrens, Erinnerns — Thei- 
lens, Zerlegens — Beraubens — 
Verbergens — Rathens, Bere- 
dens, Ermahnens, Auflorderns, 
Zwingens zu Etwas $. 561. — 
b. d. V, des An- u. Ausziehens 
des Waschens, Reinigens u. a. 
8.562. a. d. — Akk. einer Per- 
son od. Sache u, Akk. des räum- 

- lichen od. temporellen Obj. («yo 
oe nv ddär) $. 562. c. — Zwei 
Akk. des leidenden sächl. Obj. 
in verschiedener Beziehg, bes. 
b. Verbis compos. (nsgıßaldodar 
relyos rıjv nddıv) $. 563. — Zwei 
Akk. in d. oyjue zu9” ülov #. 
neoos 8. 564, 

Akkus. zur Bezeichnung adver- 
bialer Ausdrücke $. 547. A.3. — 
als: uazpbv adaisır, ulya yaipev. 
8.549. A/2., als: yapır, dwpeav, 
sodro, defshalb. — ibid. A. 3., 
als: roürov row roönov, diamv, 
duo. — $. 554. A. 2., als: 
nv raylarıv sc. Ödov, r)V E0- 
Yeav, — $. 555. A. 2., als: juosz 
doyıjv, rd nolv u.s.w. — $.556. 
A. 2., alsı nolld, saepe, öliyov 
u.8s. w. — $. 557. A. 3. 4., als: 
&loos, Üpos, YEvas, modpaoır, 
rdile, celerum u, 8. w. 

Akkus. beim Passiv $. 565. 

Akkus. absolut gbr. $. 566, 1. 

Akkus, elliptisch gbr. $.566, 2. 

Akkus. b. Substantiven st. des 
Gen. s. Verbalsubst. 

Akkus. b. Adjektiven st. des 
Gen. s. Verbaladj. 

Akkus. b. Verbaladj. auf r£os st. 
des Dat. $. 587. A. 4. 

Akkus. c. infin. $. 645. — st. 
des Nom. c. infin, (vowLo Zuav- 
röv reura elneiv) $. 646, I. — 
st. des Gen. od. Dat. c. infin. 
$. 647. 

Akkus. c. Infin. als Subjekt nach 
Mysroı, molnsı, dor, zuldv korıv 
u. Ss. w. $. 649. 

Akkus. c. infin. mit d. Art. s. Infin. 


Akkus. c. infin. in Exklamat. $. 652. 
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Akkus. c. infin, geht In d. Konstr. 
mit &ös od. örı über, oder um- 
gekehrt $. 771, 5. 


Akkus. c. infin. nach vorausgeg. 
or, sg $, 771, 5. 

Akkus, c, inf. reiht sich an einen 
vorhergehenden Zwischensatz an 
$. 857. e. 


Akkus. c. inf. in d. Nebensätzen 
der orat. oblig. $. 849. 


Akkus. c. particip, $. 656. 656. 
— st, des Nomin, c, partic. $. 


656, 1. 

Akkus. des Partizips, absoluter, 
$. 670. — mit ös 8. &r. 

Akkus. des Partizips st. eines an- 
dern‘ Kasus $. 692. 

Aktive Form $. 390, 7. 8. 391. 
Vgl. Transitiv. — mit d. Bdig 
lassen $. 390, 3. — st. d. Me- 
dialform $. 398, 3. 

Anakoluth $. 859. 860. 

Anakoluth in d, Partizipialkon- 
sirukt.: Nominat, participii st. 
eines andern Kasus $. 677-679. 
— Nominat. participii ohne Verb, 
fin. $. 680. — Genit. partic. st. 
eines andern Kas. $. 681. — 
Accus. part. st. eines and. Kas, 
$. 682. — Dat. partic. st. eines 
and. Kas, $. 683. 

Analytische Ausdrucksweise st. d, 
synthet., als: dedopxus el $. 
4l6, 4. 

Analytischer Charakter d. Sprache 

Aorist $. 441. — als Ggsatz des 
Imprf. $. 441,2. — abwechselnd 
m. d. Imperf. $. 441, 3. 4. u. 
A. 1. — m. d. Praes. histor. $. 
441, 5. u. A. 2. — m. d. Perf. 
u. Pipf. $. 441, 6. u. A. 3. 

Anreihung der Sätze durch zz, xai 
$. 722 ff. — Negative Anreihg 
$. 743. 

Antwort $. 840, 

Aorist I. u. II. Medii stäts mit 
reflexiver, nie m. passiver Bdig 
$. 399. db. $. 400. 

Aorist II. Pass., urspr. Bdtg $. 402, 
1. — verschieden v, d. Aor. L 
P. $. 402. A. 2. 

Aorist v. e. Wiederholg $. 442, 1. 
Gmb m. d. Endg OXHovV $ 442. A. 4. 


Aorist in Vergleichgen $. 442, 2. 
$. 829, 4. 
Aorist st. d. Präs. (elnov, dictum 


volo) $. 443, 1. 
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. Apposition im Genitiv b, Pror. 







Aorist st. d. Fat. $, 443,32 wA 
Aorist drückt nie d. conatus aus 
$. 443. A, 
Aorist mit ri ol» od 8. 443, 3. 
Aorist st, des Impf., Perf. u. Pipi. 
$. 444. 
Aorist im Konjunkt., Optat., In- 
perat. u, Inf. m. Präsbdig }, 45. 
Aorist im Konjunkt. st. d, Fur Ill 
der Lateiner $, 447. A. 2. 
Aorist im Indikat. v. Nichtwir 
lichk. od. Unmöglichk. $. 451. 
Apodosis $. 814, 1. s. Adverbial- 
satz der Bedingung. 
Aposiopesis $. 823, 3. d. 854. 
Apposition, Gbr. ders, $. 49. 
Apposition st. d. Genit. $. 473. «. 


ossess. (Luös roü Adkiov Bio) 
. 499, 4. | 

Apposition v. d. relativ, Satze - 
trahirt $. 790, 4. 

Appositionale Zusätze $. 500. 

Arten des Verbs s. Genera. 

Artikel z6 u. r« m. d. Gen. wird 
m. d. Plur. d. Verbs vrb. $.420,1. 

Artikel, Lehre dess. $. 480sq4.— 
— histor. Entwickelg des. |; 
480 — 482. 

Artikel als Demonstrativpronem. 
$. 480. 481. 

Artikel als Relativpron. $. 42. 

Artikel als eigentl. Art. $. 483,94. 

Artikel b. Gattungsnamen $. 48. 
— b. Abstrakten, Stofinamen, 
Eigennamen $.:485. — b. sıb- 
stantivirten Adjektiven und Par- 
tizipien $. 486. — b. Pronom!- 
nen $. 487 — 489. — b. Nune 
ralien ö. 490. en b, © durch e: 
Substant. im Genit. oder durch 
e. Präposit. mit ihrem Kasus 
ausgedrückten Attributiv (r« rm 
mölsos, ol nepl rıva, ol yür ür 
Jewono:). — b. Adverb. $. 91. 
— b. jedem Worte u. jeder Wort- 
vrbdg $. 492. 

Artikel weggelassen b. Gattungs 
namen $. 484. A. — b. Abstrak- 
ten $. 485. A. 1. — b, Partizı- 
pien $, 486. A. — b. d. Demor- 
strativpronom, $. 488. A. 

Artikel b. d, Subjekt u. Prädikat 
$. 494, 

Artikel in d. Apposition $. 485. A.4 

Artikel, Gbr. dess. b, zwei mi 
einander verbundenen Substan- 
tiven $. 495. i 

Artikel, Gbr. dess. in d. verschie 
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denen Gattungen der nachhomer, 
Litteratur $. 496. 

Artikel, Stellung dess. $. 493. — 
b. Pronomin. mit oder ohne 
Subst. $. 487 — 489. 

Artikel, Wiederholg dess. $. 493, 


4. u.9. 

Artikel bei oöros und bei d. No- 
minat. v. Subst. im Anrufe $. 
607. a. d. 

Artikel vertritt die Personalpron. 
(6 narıjo st. ö aou re.) $. 627, 1. 

Articulus praepositivus u. postpo- 
sitiv. $. 782, 1. 

Asyndet, Vrbdg $. 760. 

Asyndeton b. d. Partizipien $. 676. 

— Asynd. Vrbdg negativer Glie- 
der durch oöx, oüx $. 743. A. 2. 

Attraktion b. d. Vokativ $. 510, 4. 

Auraktion b. d. Präpositionen 
$.623. Vgl. 621. 622. 

Attraktion b. d. Adverbien $.623. A. 
Vgl. 622. A. 2. 

Attraktion b. d. Infinit. $. 645.646, 
2. 648. A. — theilweise Attr. 
b. d, Inf. $. 648. — b. wors $. 
825. A. 5. 

Attraktion b. d. Partizip. $. 655. 
Vgl. $. 656. 

Attraktion des Relativs $. 787. — 
v. 0:05, 6005, Hllaos $. 789. — 
Attractio inversa $. 789. — Attr. 
inversa b. oödeis Öorıs od $. 789, 
2.—b. ös Bovda, quivis ib. A.1. 
b. Ortsadv. ib. A.2. — Attrakt. 
des Relat, in d. Stellung $. 790. 
— Attrakt. des Relativs b. ei- 
nem dem Relativsatze unterge- 
ordneten Nebensatze $. 791. — 
Attrakt. des Kasus in d. mit os, 
voreo, wors eingeleiteten Kom- 
parativsätzen $. 830, 3. 

Attraktionsartige Verbindung, nach 
der sich d. Verb nicht nach d. 
Subj., sondern nach d. Prädi- 
kate richtet (H neplodds slcı 
orddıoı ££) $..429. 

Autraktionsartige Verschmelzung 
s. Verschmelzung. 

Attraktionsartige Verschränkung 
eines Adjektivsatzes m. e. ihm 
untergeordneten Nebensatze $. 
791. — Vgl. Verschränkg. 

Attributive Bestimmung $. 387, 3. 

Auributive Formen $, 471. — Ver- 
tauschg ders. $, 473. 

Attributives Satzverhältnifs $. 387, 
3. $. 471 sqq. — Entsiehg u. 
organ. Verhälnifs dess. $. 472. 
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— Erweiterung dess, $. 475. — 
Umkehrung dess. (oil zpnorol rör 
irdoounmv st. ol zonoroi Ävdow- 
ro.) $. 479. 

Aufhebung der Sätze durch dild 
$. 741. 

Aussagesatz $. 412, 4. 

Aussageverhältnifs des Prädikats 
s. Modi, 


B. 


Bedingung u. Bedingtes$. 453. Vgl. 
Adverbialsätze der Bedingung. 
Begriff $. 385. A. 1. $. 389, 1. 2. 
Begrifiswörter $. 389, 3. 
Beiordnung desattrib, Adjekt.$.478. 
Beiordnung der Sätze $. 719 ff, — 
st. der Unterordnung $. 720. — 
Kopulative Beiordnung: Anrei- 
hung (r£, za) $. 722 —729. — 
Steigerung (od uövor — dk 
za u. s. w.) $. 730. — Adver- 
sative Beiordnung: Beschränkung 
(uev — de u. sw.) $. 731—740. 
— Beschränkung u. Aufhebung 
(&Aic) $. 741 f. — Anreihung u. 
Entgegenstellung negativer Sätze 
(ovre, oüde) $. 743 f. — Dis- 
junktiion (97 — % u. s. w.) $. 745 
— 751. — Beiordnung logisch 
untergeordneter Sätze: Grund 
(vage) $. 754. — Folgerung (deu, 
roivuy, rolyap, royderoı, oUv) $. 
755 — 759. 
Beschränkung der Sätze durch ds, 
alla u. 8, w. $. 731 ff. 
Betonung, der Rede $. 861. 
Beziehungen $. 389, 1. 2. — des 
Prädikaıs $. 418 ff. 
Bindewörter $, 719, 6. 
Brachylogie $. 852. 


c. 


Canon Dawesianus $. 777,1. 779,3. 
Chiasma $. 865, 3. | 
(Alles Übrige siehe unter K.) 


D. 


Dativ, Bdtg im Allgem. $. 567. 
Dativ. localis aufd. Frage: Wo? 
(in, an, auf, bei e. Gegenst.) $- 
68, 1. — zur Bezeichng des 
Beieinanderseins ibid, 2. a). — 
des Miteinanderseins (der Ge- 
sellschaft, Begleitg): «) «ürotg 
zois Innos. SP) orgarp, orölp, 
nindeı, vavol u. 8. w. ibid. 5). 
— v. d. Zeit auf d. Frage: 
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Wann? (rei ändere) $. 569. — 


. — v. d. Bedingung, unter der 
Etwas geschieht (za7 alon, bei) 


$. 570. 5, 

Dativ. za’ 2foy7»v (eigtl. od, 
persönlicher Dat.) auf die 
Frage: Wohin? a. in räum- 
licher Beziehg b. d. V. der Be- 
weg. (dveysır zeipas olgaw) $. 
571. — b. in kausal. Bziehg $. 
672. Dat. communionis et 
societatis b. .d. V. u. Adj. 
des Verkehrs, Umgangs, der 
Mittheilg, Theilnahme $. 573. — 
b. d. V. des Entgegentretens, 
-stehens, Begegnens, der Annä- 
herung, des Weichens $. 574. 5). 
— b. d. Adj. u. Adv, zAnolog, 
dvertios, Eyyis u. s.w. ibid. bb). 
— b.d.V, des Streitens, Rech- 
tens, Wetteiferns $. 574, c). — 
b. d, V. des Folgens, Dienens, 
Gehorchens, der Begleitg — b. 
d. Adj. u. Adv. dxdlovdos, dıd- 
doyos, Eins u. s. w. $. 575. — 
Dat, aequalitatis et con- 

ruentiae b. d. Wörtern der 
hnlichk. u. Unähnl., d. Gleichh, 
u. Ungleichh,, der Übereinstim- 
mung u. Verschiedh,. $. 576. — 
Dat. b. V. anderer Begriffe: 
des Gebens u. Nehmens, des 
Befehlens u. Rathens, b. de u. 
zo, b. d. Ausdrücken des Ge- 
ziemens, Passens, b. d. V. des 

- Gefallens $, 677. — b. d. V, 
des Beistimmens, Tadelns, Ver- 
werfens, Zürnens, Beneidens $, 
678. — des Helfens, Abwehrens 
u. Nützens $. 579., b. allerlei 
Verben auf dieFrage: für wen? 
wem zum Nutzen, zu Gum 
sten, zur Ehre od, z. Scha- 
den, Nachtheil ibid. A. 3., 
b. Subst. u. Adj. mit zivau, yi- 
yvsodar ibid. 2, — Dativus pos- 
sessivus b. elvaı u. yıyveodaı, 
b. Substantiven $. 580, — Dop- 
pelter Dat, ibid, — Dat. der 
Rücksicht $. 581. — Dat. b, 
Passiv, u. bei d. Verbalad- 
jektiven auf rdos u. tig st, önd 
c. gen. $. 582. u. 587, 6. 


Dativ. instrumentalis auf d, 
Frage: Wohert $. 583. — des 
Grundes b. d. V. affectuum $. 
584. — desMittels u. Werk- 
zeugs (Womit?) $. 585, 1, b, 
zejodaı u. vouiLsv, uli aliqua re, 


ibid. 2. — der Art u. Weise 
(Wie?), des Mafses, der Ge- 
mälsheit, des Stoffes $.5%. 
— Dat. instrument, st. de 
Acc. in:. Unvo südsv, apayyi 
foar u. dgl. $. 547. A. 2. 


Dativ b, Substantiven s. Ve- 


balsubst. 


Dativ. c. infin. $. 645. 
Dativ. c. particip. $. 655. 656. 
Dativi absoluti $. 669. 
Dativus participii st. eines anden 


Kas. $. 683, 


Demonstrative Konjunktionen st. 


der relativ. $. 763. A. 2% 


Demonstrative Pronominen s. Pron. 
Deponentia $. 403. — m. passiv, 


Bdig ibid. 


Disjunktive Beiordnung der Sätze 


_ durch Y»— 9, elıe — efre u. 8 W. 
$. 745 f. 


Dual, urspr. Existenz dess. nach- 


gewiesen $, 428. — mit d. Verb 
im Plur. $. 426. — wechselt m. 
d. Plur. $. 426. A. 2 — des 
Verbs mit e. Subst. im Piaur. $. 
427. — der Feminin. m. d, Nas- 
kul. (roiro r& reyve) $.427. b.u.A. 


E. 


Einordnung der attribut. Adjekt. 


$. 478. 


Ellipse $ 851. Vgl. Brachylogie. 
Ellipse d. Subjekts u. überhpt d. 


Substantivs $. 414. 


Ellipse d. Kopula eivar $. 417. 
Ellipse des durch d. Attributiv 


näher zu bestimmenden Subst 
d. 474. 


Ellipse v. dvydownos, Anjo, yui, 


nero, ArjtnQ, vlös, mals, Yuya- 
np, Üdelpds, moayua, you, 
z06v05, nuspa, YA, ödds, yraun; 
oixia, yeip u. a, $. 474. 


Ellipse v. @» in der Apodosis b. 


d. Indik. der hist. Zıf. im hy- 
poth. Satzgefüge $. 821. u. 822. 


Ellipse der Protasis im hypothet. 


Satzgefüge $. 823, 2. — Ellipse 
der Apodosis ib, 3. 


Elliptischer Gbr, v. yco $. 754, I. 


— von ö, da, weil $.813.A.1. 
F. 


Factitivum Verb. $. 390, 3. 
Feminin im Plur. mit d. Verb im 


. Sing. $. 425. — mit d. Neu- 
trum (al usraßodal Aummpör) } 
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421. — b. e. Neutrum (rd yv- 
vyaixıdv !orı xalı)) 8.418. b. 8.419. 

— im Dual mit d. Mask. (roöro 
r& reyve) $. 427. d. u. A. 

Finalsätze mit ös, önrws, iva u. 
s. w. s. Substantivsätze, 

Folgerungssatz mit &o«, rolvur u. 

. w. $. 755 ff. 

Fragsaiz $. 412, 4. $.832. — Ein- 
fache direkte Frage $. 833 f. — 
Direkte Doppelfr. $. 836. — Ein- 
fache indirekte Fr. $. 837, — 
Indirekte Doppelfr. $. 838. — 
Modi im Fragsatze $. 839. — 
Antwort $. 840. — Zsmziehg 
eines Relativsatzes m. d. Frag- 
satze (noiov röv nüdov feımes; 
st. moiög Dr ö nüdos, 6v eines) 
$. 841, 1. — Verwandig eines 
Nebensatzes in e. direkten Frag- 
satz (örav ri nomjawoı) $. 842. 
— Verschmelzung zweier od. 
mehrerer Fragsätze in Einen 
(tis rivos alrıds Earı) $. 843. 

Fragwort m, d. Artikel $. 841, 2. 

Fügewörter $. 719, 5. Vgl. Kon- 
junktionen. 

Futur, einfaches $. 446. 

Futur v. e, Wiederholg $. 446, 2. 

Futur in Vergleichgen $. 446, 2. 


* ’ » 

Futur, als Ausdruck der Bestim- 
mung, Nothwendigk., des Sol- 
lens od. Müssens $. 446, 3 . 

Futur st. des Präs. $. 446, 4. — 
in 23 Akssısz ibid. A. 

Futur im Infinitiv nach d. Verben 
des Meinens, Hoffens u. s. w. 
$. 485. A. 2. 

Futur durch adileo umschrieben 
$. 448. 

Futur, III. od. exactum $. 447. 

Futur, III. st. d. einfach. Fut. $. 
47, 1.2. u. A. 1. 

Futur, III. der Lateiner, wie im 
Griech, auszudrücken $. 447. A.2. 


G. 


Gedanke $.385, 1. 5.389, a 412,1. 

Genera Verbi $. 390 — 403 

Genitiv (attributiver), Gbr. dess, 
$. 497. — Gen. subjectivus, ob- 
ject. oder caussativ., passivus 
$. 498, 

Genitiv (attributiver) st. des Ad- 
jektivs $. 473. c. $.517. A. 2. 


Genitiv (attributiver) st. der Ap- 
position $. 473. d. 


Genitiv ( DIN) elliptisch 
gbr. $. 474. 

Genitiv, Bdtg e Allgem. $. 511. 

Genitiv. separativus b. d. V. 
d. Entferng, Trenng $, 512, 1.— 
des Anfangens $. 512, 2. — des 
Loslassens, Abstehens, Aufhö- 
rens, Abhaltens, Befreiens, Ver- 
fehlens, Abweichens, Beraubens, 
Mangels $. 613. — b. Adjekii- 
ven u. Adverbien d. Trenng u. 
Absonderg $. 513, 4. 5. 

Genitiv des zeitlichen Aus- 
gehens $. 514. 

Genit. in kausalerBeziehg. 515. 

Genitiv. originis et auctoris, 
a) b. d. V. des Werdens, Ent- 
stehens, Erzeugens,. 5) in d. 
Redensart: nach Einem benannt 
werden $. 516. — poet. b. Pas- 
siv. u. Intransit, st. önd c. Gen. 
$. 516. A. 3. — in attributiver 
Beziehg $. 516. A. 4. 

Genitiv. possessoris S. pos- 
sessivus a)b. eivas, yiyvsodaı, 
b) b. rn zoivew u. dgl. 
6. 517, 1. — b. Adjektiven des 
Eigenthums, Besitzes $. 517, 3. 
— in attribut.Beziehg $. 517. A.4. 

Genitiv. qualitativus $. 517, 2. 

Genitiv. totius s, partitivus 
1) b. elvar u. yiyvsodaız 2) b 

 tidevar, rideodaı, noiodeı, Hyel- 
c9cı; 3) b. vielen andern Ver- 
ben $. 518, 2. — in atiribut, 
Beziehg b. Substantiven, subst. 
Pron. u. Numeral., substanti- 
virten Adjekt., Adverbien $.518, 
3. — b. d. V. der Theilnahme 
d. Antheils, Mittheilens; b. d. 
Adjekt. u. Subst. der Theilnahme, 
des Antheils, der Gemeinschaft, 
Verwandtschaft $. 619. — b. d. 
V, des Fassens, Anfassens, Ver- 
bundenseins, Zusammenhangs $. 
520. — (des Bittens, Beschwö- 
rens $. 520. A. 6.) — b. d. Adj. 

‘u. Adv. der Berührung u. d. 
Zusammenhangs $. 521. 5b). — 
b. d. V. des Erlangens u. Er- 
reichens $. 521. — des phys. u. 
geist. Tastens, Greifens, Lan- 
gens, — einer hastigen Bewe- 
gung, eines Strebens u. Verlan- 
gens nach e. Ziele $. 522. a. b. 
— b.d. Verben des Zielens ibid. 
ec. — b.d. Adv. (HU, neyoı, 
&yoı ibid. cc), d. Verb 
des Begegnens u. d. IE Rhede 
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ibid. d. u b. d. Ad). u. Adr. 
der Nähe ibid, dd) ddd), 
Genitiv. loci $.523,2. — b. Ver- 
ben der Bewegung $. 523, 3. 
Genitiv. temporis $. 524, 1. — 
des Zeitraums $. 524, 2. 
Genitiv. materiae b. d, Verben 
des Machens, Bildens, b. d. Verb. 
u. Adj. der Fülle $. 525. — b: 
d. Verb. des Essens, Trinkens, 
Genielsens, sich Sättigens, Ge- 
nufs od. Vortheil Ziehens $. 526. 
— b. d. Verb. des Riechens, 
Duftens $.527. — des Träufelns, 
Siedens, Verbrennens, Badens, 
Waschens, Bestreuens $. 527. A. 
— b. d. Verb. der sinnlichen 
u. geistigen Wahrnehmung, — 
b. d. Verb. des Beurtheilens, 
Prüfens, Sagens $. 528. —.b. d. 
Verb. des Erinnerns u. Verges- 
sens $. 529. — b. d. Verb. u. 
Adjekt. des Kundig- u. Unkun- 
digseins, des Erfahren- u. Un- 
erfahrenseins, des sich Versu- 
chens in e. Sache $. 530. A. — 
b. d. Verbaladjektiven auf ı265 
u. a. m. d. Bgr. der Fähigkeit, 
des Vermögens, der Geschick- 
lichkeit $. 530. AA. — b. d. Verb. 
des Bewunderns, Lobens, Ta- 
delns (Etwas an Einem) $. 531. 


‚Genitivus caussae u. caussati- 
vus b. d, Verb. des Verlangens 
u. Sehnens $. 632. — b. d. V. 
eurandi $. 633. — b. d. V. des 
Schmerzes, der Trauer u, des 
Mitleids $. 534. c. — b. d.Adj. 
dieses Begriffs, bes. in Exkla- 
mationen, bei Interjektionen $, 
534. cc. — b. d. V. des Zür- 
nens u, Unwillens, b. d. V. u, 
Adj. des Beneidens, Bewunderns, 
Preisens, Lobens $. 535. — b. 
d. V. der Vergeltung, Rache, 
Anklage u. Verurtheilung $.536. 
— b. d. V. des Trinkens, Ein- 
schenkes, Libirens zu Ehren ei- 
ner Person $. 537. a. — dyye- 
dins Eideiv, nwicodeı u. a. $. 
637.5. — roü c. infinitivo $. 537. 
GC b. d. Adv. el, zalas, HE- 

. rolos u. ähnl., b. ös, nos, Onws, 
%, önn, otrwgs, Öde, Öoaurwg mit 
Lyeıw, jreıv, elvaı $. 637. d, 

Genitiv b. d. V. des Herrschens, 
b. d. Adj. Zyzearıis, dzganis $. 
538. — des Vorzugs, Übertref- 
fens, Besiegens, Hervorragens — 
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des Unterworfenseins, Erliegens, 

« Nachstehens $. 539. 

Genitiv. comparativus b. d 
Komparativ u. b. Adj. m. d. Ber. 
des Komparativs $. 540. u. 5%. 
— der Verschiedenheit $. 540. 
— Bmerkgen über den Gbr. des 
Genit. u. 7 b. d. Komparativ {| 
743 — 751. 

Genitiv. pretii b. d. V. de 
Kaufs u. Verkaufs, des Tausches, 
des Schätzens $. 541. 

Genitiv eines Adjektivs zu e. Adj. 
ders, Bdtg gesetzt (£y$g01 Erdgwr, 
omnium inimicissimi) $.518. A.2. 

Genitiv bei Verbaladjektiven v. 
V., die den Akk. regiren $.542,2. 

Genitiv b. Substantiven: Gen. se 
parat. $. 513, 4. — G. origi- 
nis $. 5616. A. 4. — G. pos- 
sessiv. $.517. A.4. — G.par- 
titivus $. 618, 3. — 6. de 
Zieles $. 522. A.4. — G. ma- 
teriae $. 525. A 3. — Gb. 
döyos, mödos, Eournaus $. SB. 
A. 2. — G. b. uvsjun $. 529. — 
G. caussativ. bei Zredumia, 
Kong, nddos $. 532. A. 2., 6b. 
gpovris, zndos $. 533. A. 4, 6. 
diyos, &yos, olztos $. 534. A.L, 
. 2606, ar g90voz $. a. 

. 2.u.3., b. rios, ruumgpia |. 
536. A. 1., b. ze«ros $. 538. 
A.l, b. ärrailayua $.541.A.1. 
— Über d. Gen. b. Subst. im 
Allgem. $.542,1. Vgl. $. 497. 498. 

Genitiv, doppelter $. 542, 3. 

Genitiv der Art u. Weise $. 543. 

Genitiv der Personalpron. (os, 
ooV u, 8. w.) st. der Possessir- 
pron. (2uds u. s. w.) $. 627. 3. 
— st. des Dat. commodi $. 627. 
A.4. 

Genit. c. infin. $, 645. 

Genit. c. particip. $. 655. 

Genitivi absoluti $. 665, 2. — b. 
nicht verschiedenem Subjekte v. 
d. Subj. des Prädikats od.-einem 
Objekte dess. $. 681. 

Genitivi-absoluti mit ög nach &- 
devai, vosivy u. 8. W. 

Genus d, Adjektivs u. s. w. in d. 
Constructio zar& oUveoen $. 418. b. 
$. 419. 420, 2. — in allgemein. 
Sälzsı (WE usraßolal Aunmocr) 
$.421. — bi e, prädikativ. Subst. 
$. 422. b. mehreren Subj. $. 
431 — es Superlativs b. e. 
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partitiven Genit. $. 589. A.1. — 
des Relativpron. $. 784 — 786. 

Gleichnisse, Modi u. Zuf. in dens, 
$. 829, 4 

Grammatik, Gegenstand ders, $. 
385, 2. 

GrundangebenderS$atz mit y«pj.754: 


H. 


Hauptsatz $. 761, 3. — st. eines 
Substantivsatzes $. 766. a). — st. 
eines Adjektivsatzes $. 799. A.3. 
— st. eines hypothet. Vorder- 
satzes $. 823, 8. 

Heischesatz $. 412, 4. 

Hyperbaton $. 865, 1. 

Hypothesis, hypothet. Sätze. S. 
Adverbialsätze der Fa 

Hysteron proteron $. 865, 4 


I. 


Imperativ, Begriff dess. 5.449, 1.2. c. 

Imperativ, Gbr. dess, $. 469. 470. 

Imperativ d. 11. Pers. b. ri; od, 
näs rıs $. 430. y). 

Imperativ Aoristi st. d. Präs. $. 445. 
Imperativ III. Pers. Sing. Perf. 
Med. od. Pass. $. 439. A. 1. 
Ampersut nicht mit &v vrb. $. 454. 


2. 
rn 438. — v. d. conalus 
38,2. — v. e. Prädikate sine 
effectu; daher v. e. Nichtwirk- 
lichk. od. Unmöglichk. $. 438, 3. 
Imperfekt scheinbar st. d. Präs, 
3 
es v. e. Wiederholg $.442. 
A. 2. — m. d.Endg 0xov $. 442. 
A.4. 
Imperfekt im Indikat. v. Nicht- 
wirklichk. od. Unmöglichk.$.451. 
Impersonelle Konstruktion geht in 
die personelle über. S. Per- 
sonalk. 
.. Begriff dess. $. 449, 1 
.a. u. A. — Gbr. dess, $. 459. 
Indikativ des Impf., Pipf. u. Aor. 
v. Nichtwirklichk, od. Unmög- 
lichk. $. 451. — mit &v $. 454. b. 
Vgl. $. 816, 1. 817. c. 819. c. 
820. a. — Untersch. zw. Impf., 
Aor. u. Pipf. $. 820. A. 1. 
Indikativ Futuri c. &v $. 454. a. 
— in d. Apodosis des hypothet. 
Fr a $. 818. A. 3. 5. 819. 
6- 


ut, Praesentis u. Perfecti 
nicht mit &v vıb. $. 454. A. 1. 
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Indikativ des Futurs st, des Impe- 
rat. $. 460, 1. — mit oö, z. B. 
oÜ RL iyov St. nalov Afymv 
$. 460, 2. — st. des Conj. ad- 
hortativi $.460,3. — st. ” Conj. 
deliberativi $. 464. A. 

Indikativ der histor. Zu. 
Wunsche $. 466. A. 1. 

Indikativ in Nebensätzen: b. Or, 
os (dafs) $. 769. — b. u $. 
779. a — b. d, Relativ $. 792. 
— b. d. temporellen Konj., als: 
Örs, irei, ueyge u. 8. w. d. 806. 
— b. d. grundang. Konj. Öre, 

 öndre, ©s, da, Imei, Enedij, Önov 
$. 813, 2. — E, örı, diör, oÜ- 
Veit, sdovvexa $. 813, 4. — b 
d. hypoth. ei $. 815, 2. I. u. 
817. — Indik. in Apodosi $. 816, 
1. 817. a. 818. a. 819.6. — b. 
o0ore, Ös $. 825, 2. 

Indikativ in or. obl, $. 846. 

Indikativ des Fut. b. önw;, &g, ut 
$. 776, 1. — b. önos är ib. 2. 
— b. oö an. 779,2. — Indik. des 
Fut. m. «€ b. d. Relativ $. 793. 

Indikativ der histor. Zuf. b. ive, 
ös, önog, ut d. 778. — b. Zus 
6. 806, 2. — mit üv bei örı, Ög 
(dafs) $. 770, 2. — b. Relativ. 
$. 793. 5. — b. d. grundange- 

 benden Konj., als: öre, da, 
weil u. s. w. $. 813, 2. — b. 

..d. hypoth. &/ $. B16. III. u. 820. 
— mit dv b. wors $. 827, 2. 

Indirekte Redeform s. oblique Re- 
deform. 

Infinitiv, Entstehg $. 387, 2. — 
Praesentis st. d. Aor. $. 435. A. 
3. — Perfecti Med. od. Pass. 
in or. oblig. st. des Imperat, 
Pf. M. od. P. $. 439. A. 1. 

Infinitiv Aoristi st, d. Präs. 5.445. 

Infinitiv Aoristi, Praesentis u. Fut. 
nach den Verb. des Meinens, 
Hoffens u. s. w. $. 445. A. 2. 

Infinitiv mit &v $. 455. 

Infinitiv im objektiven Satzverh. 
8.634. — Bmerkgn über d. Bgr. 
des Infinitivs $. 635. 

Infinitiv ohne Artikel, als Subj. u. 
Obj. $. 636. 

Infinitiv ohne Artik. als Obj., 
nach den V. einer Willens- 
thätigkeit $. 637. — nach d. 
V.der Furcht, desAbscheus 
u. dgl. $. 637. (über d. V. der 
Furcht vgl. $. 779. A. 4.) — 
nach d. V. des Denkvermö- 


al 


b. e, 
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gens od.der Äufserung des- 
selben $. 633. — nach d.V. des 
Könnens,Bewirkens, Ver- 
mögens, der Kraft od. Fä- 
higk. $. 639. — bei Adjekt. u. 
Subst. $. 640. — b. eivau u. yYi- 
yreodaı m. e. Subst. $.641. 2. c. 
— nach ovußalve, Je, yo u. 
‘dgl., nach Adj., Subst, Demon- 

. strativpron,, nach V. des Gebens, 
Schickens u. s. w. $. 642. 

Infinitiv od. Acc. c. inf. verschie- 
den v. d. Partizip nach V. d, 
sinnlichen od. geistig. Wahr- 
nehmg $. 657. A. 2. — nach V. 
declarandi $. 658. A.3. — nach 
V, affectuum $. 659. A. — nach 
Gveysodeı, rijvaı, roludv, Inmı- 
roenev, neoıopäv (ideiv), aroxd- 
pvev $. 660. A. 1. — b. deye- 
oda, naverv ib. A. 2. — b. zar- 
roiog Eyersro, newWäodeı, napa- 
oxrsvalsodaı, Erelysoduı $. 661. 
A. ı. — b. d. Redensarten: es 
geziemt sich, es nützt, es ist 
gut, lieb, angenehm, es bringt 
Schande u. dgl, $. 662. — b. 
Eye $. 663. A. — b. pYavem 
$. 664. A. 4. — Infinitiv od. 
Acc. c. inf. verschieden v. ör, 
ös, dafs $. 771, 4. 

Infinitiv in Befehl- oder Wunsch- 
formen $. 644. a. 5. — zur Be- 
zeichng einer Nothwendigk. st. 
det, yo ib. c. — in Fragen des 
Unwillens ib. d. — mit al yag, 
98 ib, e. 

Infinitiv od. Acc. c. inf. v. e. aus- 
gelass, Verb. dicendi od. sen- 
tiendi abhäng. $. 844. A. 1. 

Infinitiv mit Nomin,, Gen., Dat, 
u. Akk. $. 645. 

Infinitiv cum articulo st, des Inf. 
ohne Artik. $. 643. — nach V, 
der Furcht $. 779, A.4. — Inf. 
c. art. im Nom., Gen., Dat. u. 
Akk. $. 651. — Inf. c. art. in 
Exklamat. u. Fragen $. 652, 1. 
— als adverbial. Ausdruck (rö 
vor &ivar u. dgl.) ib. 2. 


Infinitiv Activi_st. Pass. (&$ıos 
.. $. 640. A. 3. $. 642. 
2. 


Infinitiv b, noiv '$. 812, 3. nebst 
den Anmm. — b. wore $. 825,3. 
— b. olos, 6005 $. 788. A. 3. — 
—: b. öc U. WOrE, wie, 0007, 
60a, Örı $. 826. — Inf, m. dv 
b. or $. 8727, 3. 
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Infinitiv od. Infinitivsatz als Epe- 
xegese im Adjektivsatze $. 801,2. 
Infinitiv st. wore c. inf. $. 83. 
A.2. — st. ös c. inf. (od molis 
- Ioya almeiv, Öliyov deiv) $.826,1. 
Interrogativpronom. s. Pronom. 
Intransitiv. Verb $. 390, 2. — ak 
Transitiv m. d. Akkus. vıb. $. 
392. a. — st. d. Passivs, als: 
dxminrew Ünd tıvos, erpelli ab 
aliquo $. 392. d. 
Inversion in d. Betonung $. 861,4. 
 — in der Stellung $. 863. u.861. 


K. 


Kasus $. 387, 2. — Bdtg ders. in 
Allgem, $. 6503. — Allgem. Be- 
merkg über die griech. Kasus 
$. 505. 

Casus absoluti — Genitivus absol. 
$. 665, 2. — Dat. absol. $. 669. 
Accus. absol. $. 670. — Kasus 
des Relativs s. Attraktion. 

Kausatives Verb $. 390, 3. 

Komparation $. 409, 4. 

Komparativ c, gen. — c. praepo- 
sit. $. 588. — Verstärkung u. 
nähere Bestimmung des Komp. 
$. 588, 2. 5. 831. A 4. —ıa 
Vrbdg mit Positiv od. Superlat. 
$. 591. 

Komparativ m. 7 oore c. int. $. 
. e). — m. 7 c. inf. ibid. 


Komparativformen, verschiedene 

_ verbunden $. 591. 

Komparatives # $. 747. — Kom- 
paratives ’) u. komparativer Ge- 
nitiv $. 748 ff. 

Comparatio compendiaria $. 749. d). 

Komparativ ohne zweites Glied 
der Vergleichung $. 752. 

Komparativ scheinbar st. des Po- 
sitivs $. 752. 

Komparative Nebensätze, S. Ad- 

: verbialsätze der Art u. Weise 
u. der Quantität oder Intensität. 

Konditionalis $, 451. 

Konditionalsätze m. #, Zr. 8. 
Adverbialsätze. 

Kongruenzlehre $.418— 433. (Kon- 
gruenz d. Prädikats b. mehreren 
Subj. $. 431 — 33.) 

Kongruenz des attribut. Adjekt. 
$. 476, 1. — des auf e. mit e. 
Genit. verb. Subst. bezogenen 
Adjekt. (Zu: xriden Yvuov) $. 
477, 3. 
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Kongruenz des Relativs im Genus 
u. Num. $. 784 — 786. — im 
Kasus $, 787 ff. 

Konjunktionen $. 388, 1. $. 719, 2. 
4. 5. — beiordnende u. unterord- 
nende Konj. $. 719, 5. — Kon]. 
der Nebensätze $. 763, 3. u. A. 2. 

Konjunktiv, Begriff dess. $. 449, 1 
2. db. — abgeleitete Bdtg im Ge- 
gensatze zu d. Optativ $. 450. 

Konjunktiv Aoristi st. Praes. $. 445. 
— Konj. Aoristi st. Fut. III. 
der Lateiner $. 447. A. 2. 

Konjunktiv mit &v $. 454. c. 

Konjunktiv, Unterschied dess. v. 
Optat. $. 449. 

Konjunktiv (mit u. ohne &») st. d. 
Indikat. Futuri $. 462. -- im 
relativen Satze $. 793. A. 1. — 
in rege a ge in 

Apodosis $. 816. — in 

Gel nissen $. 829, 4. 

Conjunctivus adhortativus $. 463. 

Conjunctivus deliberativus s. dubi- 
tativus $. 464. 

Konjunktiv v. e, öftern Wiederho- 
lung $. 465, 1 

Konjunktivb. Vergleichgen 8.465, 2. 

Er mit un st. d. Imprat. 
8. 469, 3 

Konjunktiv nach &s, önws, Ive u. 
s. w. 8. 772,2. 773.774. — nach 

49.772 — 774.u. 779. b. — nach od 
ns. 779, 2. — mit @v nach ds, 
e, iva u. sw. $. 775. 
Kon). b. ös, Öorıs u. S. W. od. 
ds av 5.794. f. — Weglassg v. üv!. 
796. — b. örev, önorer, nvix” 
av, inay, Eos av u. Ss. w. 8.807. 
u. 808. — b. d. hypoth. Zar $. 
815. a. u. 818. 

Konjunktiv in orat. obliq. $. 847. 

Konstruktion xar& ovyecıw $.418— 
420. 

Konzessivsätze mit &, & zul, xal 
ei $. 824. 

Koordination s. Beiordnung. 

Kopula eivaı $. 415. 5). $. 416. — 
Ellipse ders. $. 417. 

Kopulative Beiordnung: Anreihung 
(zE, zal) $. 722 fi. — Steigerung 
$. 730. 


L. 
Lokativformen auf ı, 01, ©, 701, @04 
erklärt. $. 568. A. 1. 
M. 
Maskul. im Plur. 'm. d,. Vrb im 


Sing. $. 425. — vrb. m. d. Neu- 
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‚trum (ol noilol dewor) $. 421. — 
b. e. Neutr. (ueıodzıov Lorı xuAög) 
$. 418. 5. $. 419. 

Maskulinform, als allgemeiner Aus- 
druck, st. d. Femininf. $. 430. c. 

Medialform $. 390, 7. $. 391, 2. — 
a. mit reflexiver Bdtg $. 394 
— 399. — mit d. Bdig: lassen 
$. 397. — m. d. Bdtg: zum 
Vortheil od. Nachtheil des 
Subj. $. 398, 1. — m. Rilexiv- 
pron. vrb. $. 398, 2. — Medial- 
form st. d. aktiv. $. 398, 3.4. — 
st. d. aktiv., aber mit Beziehg 
auf subjektive Selbstthä- 
tigkeit, daher auch m. über- 
tragener Bdig $. 398, 5. u. A. 
— b. mit passiver Bdtg $. 399 
— 402. 

Metonymie $. 406. 

Modi, Bgriff u. Einthig ders. $. 449 
— 452. Genauere Erörtrg ders. 
$. 459 ff. Modi der Nebensätze $, 
765. Vgl. die besonderen Arten 
der Nebensätze, oder die einzel- 
nen Konjunktionen der Neben- 
sätze, — Verschiedenartigkeit der 
Modusformen in durch x«{ u.8.w. 
beigeordneten Sätzen $. 727. A. 
4. — in durch uev — dE ange 
reihten Sätzen $. 733, 2. 

Möglichkeit, wie durch d. Spr. be- 
zeichnet $. 452. 


N. 


Nachsatz im hypoth, Satzgefüge $. 
814, 1. 

Nebensätze $. 388,1. $. 761,3. 762. 
— Arten der Nebensätze: Sub- 
stantivsätze, Adjektivs,,' Adver- 
bials, $, 763. Kennzeichen der 
Nebens,. $. 764. — vertauscht $, 
766, 1 — verkürzt $, 766, 2. — 
Nebensätze in direkte Fragsätze 
verwandelt. $. 842. 


Negation: oö, un $. 707 — 718. 
— Häufung der Negation $. 716. 
— Scheinbarer Pleonasm. der Ne- 
gationen $. 717 f. 


Negation b, Superlativen negativer 
Adj. od, Adv. zur Verstärkg $. 
590. }). 

Neutrum d, Personennamen m. d. 
Maskul. od. Femin. vrb. $. 418. 
db. $. 419. — in Vıbdg m. e. 
Mask, od. Fem., als: yuvn IHlv 
Zorıv $. 421. — d. Plur. st. des 
Sing. b. Verbaladjekt. u. Pro- 


41 * 
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nom. $. 423. — d. Plur. mit d. 
Vrb im Sing. $. 424. — mit d, 
Vrb im Plur. ibid. 

Nominalfrage $. 832. 

Nominativ b, d. Umformung d. akt, 
Konstrukt. v. Verben m. d. Gen, 
od. Dat. in d, passive, als: 2y0 
nuoTevoua v. miorevew tivi |. 
413, 4. 

Nominativ, Gbr. dess. $. 506 — 509. 

Nominativ b. dvoue Eorı por, Övoua 
&yo, b. d. Verben des Nennens 
$, 506. A. 1. 

Nominativ eines Abstrakt. st. des 
lat. Dativs (mihi est honori) $. 
506. A. 2, 

Nominativ st. des Vokat. $. 507. 

Nominativ als Ausruf $. 507. A. 

Nominativ anakoluth. gbr. $. 508. 

Nominativ in d. oynla xa#’ öLoy 
#. u£oos $. 509. 

Nominativ mit d. Artikel im An- 
rufe $. 507. 5 

Nominativ b. d. Erklärg eines dem 
vorangehenden Satze angehöri- 
gen, in e. andern Kasus stehen- 

. den, Subst. $. 508, 2. 

Nominativ c. infin. $, 645. — st. 
des accus, c. inf. $. 646, 2. u. 
A. 648. A. 

Nominativ c, particip. $, 655. 

Nominativ participii st. eines an- 
dern Kasus $. 677. 

‚Nominativ participii ohne Verb, 
finit. $. 680. 

Nothwendigkeit, wie durch d. Spr. 
bezeichnet $. 452. 

Numerus in d. Constructio *ard& 
ovreoıw $. 418 — 420. — b. €. 
prädikativ. Substant. $. 422. — 
b. d. Vrbaladj. auf zos, eos $. 
423. — b. mehreren disjunk- 
tiv verbundenen Subj. $. 433, 8. 
— des Relativpron. $. 784 — 786. 

Numerus der Rede od. Rhythm, $. 
861, 5. 


0. 


Objekt $. 387, 2. 

Objektive Beziehungen $. 501. 

Objektives Satzverhältnils $. 387, 
2. $. 501 fl. — Organ, Verhältn. 
dess. $. 502, 1. 2. — Erweiterg 
dess. $, 502, 3. 4. 

Oblique Redeform, Hauptsatz $. 
844. — Modi d,. Nebensätze: Op- 
tativ $. 845. — Indikat. $. 846. 
_ ze 3. 847. — gr des 
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Acc. c. inf. $. 849. — Übergang 
der indirekt. Rede in die direkt., 
u. der direkt. in die indirekt. — 
Personenwechsel $. 850. 

Optativ, Begriff dess. $. 449, 1. 2. 
6b. — abgleitete Bdig dess. im 
Ggsatze zu d. Konjunkt. $. 450. 

Optativ Aoristi st. Praes. $. 445. 

Optativ cum «av $. 454. d. $. 461. 
Vgl. $. 816, 1. 817. 5. 818. 5. 
819. a. 820. b. 

Optativ v. e. Aufmunterg $.463. A.2 

Optativus deliberativus s. dubit- 
tivus $. 464. B). 

Optativ v. e,. öftern Wiederholg |. 
465, 1. 

Optativ in d. abgeleit. Bdig (Vor- 
aussetzg, Annahme, Wermuthg) 
$. 450. 466. a). — v. Wunsche 
$. 466. 5). — st. d. Imprat S. 
466. c). — v. Verlangen, Willen, 
Geneigtheit $. 466. ad). — in di- 
rekt. Fragen $. 466. e). 

Optativ ohne &v st. d. Optat. mit 
av $. 467. — in d. Apodosis gi 
hypothet. Satzgefüges $. 817. A. 

Optativ mit «vr abwechselnd mit 
Indik. Fut. $. 468, 2. 

en neben d. Imperat. $. 469. 

1. 


Optativ in Nebensätzen: bä 
oT, og (dafs) $. 769. 

Optativ b. ws, Onws, Iva u.8W. 
4. 772,2. 773. 774. — b. u $.772 
— 774 u. 779. 2, c. — b. 
oÜ un $. 779,2. — m. ar b. & 
Önox, iva u. s. w. $. 775. — b. 
uns. 775. u. 779. c. — b. Re- 

tiv $. 797. — Wechsel mit d. 

Kon). ib. A. — b. d. temporell. 
Konj,, als: öre, os, als, fos u. 
s. w. $. 809. u. 810. 6, hy- 
poth. e?. 8.815. 6.0. 819. —b 
@orE $. 827, 1. 

Optativ in orat. obliqua. $. 845. 
— b. dar, ötey, molv av u. 8, W. 


ibid, 3. 


Optativ mit «vw in Nebensätzen: 
bei örı, os (dafs) $. 770, 
1. — b. Relativ $. 798. —_ 0 
weggelass, ib. A. 2. — b. d. 
temporell. Konj., als: öre, as; 
Eos u. 8. w. 8. 811. — b. d. 
grundangeb. Konj., als; öre, «, 
da, ine, quoniam, u. 8. 2. 
813, 2. — b. wore 5. 827, 1 

Optativ in d. orat. obliq. $. 845. — 
in Hauptsätzen der orat. obl, m. 
Öf, yag, ovy 4 844. A. 2. 
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Oratio obliqua s, oblique Redeform. 
Ortsadverbien. S. Adverbien. 
Ortsnamen st. d. Personen $. 406, 3. 


Pr; 


Parataxe st. der Hypotaxe $. 720. 

Parenthese $. 766, 3. 

Partikeln. S., Adverbien ‘u, Kon- 
junktionen. 

Partizip, Entsthg $. 387, 2. — 
Bdig $. 409,2. — Gbr. dess. im 
objektiv. Satzverhältn. im Allgem. 
$. 634. — Bmerkgen über d, 
Bgr. des Partizips $. 635. 653. 

Partizip, als Ergänzung eines 
Verbalbgr. $. 654. — Konstruk- 
tion: Nom., Gen., Dat. u. Akk. 
des Partiz. $. 655. 

Partizip nach d. V. der sinnlichen 
od. geistigen Wahrnehmung $. 
657. — nach d. Verbis declarandi 
$. 658. — nach d. Verb. affec- 

 tuum — des sich Sättigens — 
Etwas reichlich Genielsens, des 
Vollseins $. 659. — nach d. V. 
des Zulassens, Ertragens, Behar- 
rens, Ermüdens — des Anfan- 
gens u. Aufhörens $. 660. — des 
glücklich Seins, sich Auszeich- 
nens, Nachstehens, Wohlthuens, 
Fehlens — sich Versöhnens — 
nach rollös, nevroios don — 
naoaozevalsodheı, Inelyeodcı, b- 
d. V. des Gehens, Schickens u. 
ähnl. $. 661. — nach d. Redens- 
arten: es geziemt sich, es nützt, 
es ist gut, lieb, angenehm, es 
bringt Schande, es ist mir Muth 
u. ähnl. $. 66%. — nach Zyem 
(sich verhalten), als: &y» xm- 
oduevos — als Ergänz. eines vor- 
ausgegangenen, m. e. Demonstrat. 
verbundenen, Verbs $. 663. — b. 
Tvyxaro, zvoW, Aavdavo, dıats)ö, 
dieylyvoua, dıcyo, y9avo, ol- 
youaı $. 664. 

Partizip verschieden vom Infinit. 
nach V. der sinnlichen od. gei- 
stig. Wahrnehmg. $. 657. A. 2. 


— nach V. declarandi $. 658. A.- 


3. — nach V. affectuum $. 659. 
A. — nach arfysosdaı, TÄjvar, 
zoludy, Enırpenev, megiopdv 
(tdeiv), anosduvsıv $. 660. A. 1. 
— b. doysodeı, neue ib, A. 2. 
— b. navrotog Eyevero, nepd- 
oda, napaoxevalcodaı, Eneiye- 
od $. 661. A. }. — b. d. Re- 
densarten: es geziemt sich, es 
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nützt, es ist gut, lieb, angenehm, 
es bringt Schande, es ist mir 
Muth $. 662. — b. dyev $. 663. 
A. — b. wdareır $. 664. A. 4. 

Partizip. als Gerundium, d. h. 
als adverbialer Ausdruck des 
temporellen,, kausalen Verhält- 
nisses u, des Verhältnisses der 
Art u. Weise. $. 665. — a. Zeit- 
verhältnils $. 666. — b. Kausal- 
verh. (Ursache, Bedingung, Ein- 
schränkg) $. 667. — Mittel $. 668. 

Partizip, als Gerandium, mit [ATS 
$. 671 — 673. — mit Gore, re, 
oie, oiov $. 674. 

Partizip, häufiger Gbr. dess, b. d. 
Griechen $. 675, 1. 

Partizip st. des Verbi finiti $. 675, 

2. Vgl. ibid. 4. — Partizip in 
Vrbdg m. d. Verb. fin. bei Sä- 
tzen, die durch x«ai, 1? — xal; 
u£y — de angereiht sind $. 727, 
A. 4. $. 733, 2. 

Partizip in Vrbdg m. Verben glei- 
chen Stammes u. gleich. Bdtg 
(üraxovov Unazxoveı). $. 675, 3. 

Partizip gleicher od. verschiedener 
Zeit m. d, Prädikate $. 675, 5. 

Partizip asyndetisch vrb. $. 676. 

Partizip m. eivaı st, des einfachen 
Verbs. $. 416, 4. 

Partizip v. givas weggelassen b. 

VW. declarandi $. 656, 3. — b. 

 auyyäreıv, zvpeiv $. 664. A.1. — 
b. e. Adjektiv od. Subst. nach | 
vorausgegang. Partizip (AUroa yE- 
owv x. Ixeıns) $. 675, 6. 

Partizip m. ar $. 455. 

Partizip zum Substantiv erhoben _ 
$. 474. 

Partizip c. artic. st. des Partiz. 
sine art, b. BAaßnv p£oeı u, ähnl. 
$. 662. A. 2. 


Partizipialien $. 404. 634. 635. 
Partizipialkonstruktion, anakolu- 
’ thisch $. 677 — 683. 
Partizipialobjektiv $. 634 fl. S, 
unter Infinitiv u. Partizip. 


Passivform $. 390, 2. $. 402. 

Perfekt $. 439. 

Perfekt in d. III. Pers. Sing. Impr. 
Med. od. Pass. $. 439. A. 1. 


Perfekt m. Präsbdtg $. 439. A..2. 
Perfekt v. e, Wiederholg $. 439. A.3. 
Perfekt $t. d. Futurs $. 439, 2. 
Periode $. 866. { 
Person d. Vrbs b. mehreren Subj. 
8. 432. | 


646 


Person des Verbs im Adjektivsatze 
$. 783. 

Personelle Struktur st, der impers, 
b. Inf. (dixaog eluı Toüro nıoat- 
teıv) $. 650. — bei dem Partizip 
$. 658. A. 2. — beiön, ws $. 771, 2. 

Personenwechsel in d. orat. obl. $. 
850. 

Pflegen ‚durch d. Aorist, #eler, 
yılciv ausgedrückt $. 442. A. 1. 

Pleonasmus $. 858. , 

Plural b. e. Subst. m. d. Genit. 
$. 420, 2. 

Plural eines Substant. m. d. Dual 
d. Vrbs $. 427. 

Plural des Substantivs $. 408. — 
b. Eigen-, Stoffnamen u. Abstrak- 
ten ibid. — st. d. Singul. ibid. 
A. 1. 2. — geht zur Singularf. 
über $. 430. d. d. — b. e. An- 
rede an Eine Pers. $. 430. $). — 
d. I. Pers. st. d. Sing. f. $. 430. d. 

Plural d. Neutr, b. Verbaladj. st. 
d. Sing. $. 423. 

Plural d. Verbs b. Sammelnamen 
im Singul. $. 418. a. — b. e. 
Subst. im Sing. mit uer« $. 420. 
A. — b. e. Subst. im Dual $. 
426. 

Plural: raüre, ade, dxeiva v, Ei- 
nem Begr. od. Ged, $. 423. A. 

Plural wechselt m. d. Dual $. 426. 


Plusquamperfekt $. 440. — im In- 
dikativ v. Nichtwirklichk. od. 
Unmöglichk. $. 451. 

Positiv in Vrbdg m. ?v öllyoıs, dv 
Tois Oyodee, udia, navu st. des 
Superl. $. 590. A. 3. — in Vrbdg. 
m. d. Komparat. od. Superlat. 
8. 591. — st, des Komparat. m. 
vote $. 825. A. 1. 

Prädikat $. 387, 1. $. 412, 3. $. 
415. — Beziehungen dess. $. 418 fl. 

Prädikat b. mehreren Subj. $. 431 
— 433. 

Prädikatives Adj. mit eivaı $. 416. 

Prädikatives Satzverhältnifs $. 387, 
1. $. 412, 3. 

Prädikatives Substantiv im Genus 
od. Numer. von seinem Subj. ab- 
weichend $. 422. — mit eivas 
$. 416. 

Prägnante Konstrukt. der Präpos. 

Präpositionen $. 537. Entsthg, Bdig 
u. Konstr. ders, im Allgem, $. 
504. u. $. 592 — 59%- 

Präpositionen c. gen. $. 596 — 599. 
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(evıt $. 596. neo $. 597. ano $. 
598. 2x $. 599.) 

Präpositionen c. dat. $. 600 — 601. 
(£v $. 600. our $. 601.) 

Präpositionen c. acc. $. 602 — 601. 
(eve $. 602. &is $. 603. os $. 604.) 

Präpositionen c. gen. et acc. $. 605 
— 608. (dia $. 605. zara $ 606 
f. uneo $. 608.) 

Präpositionen c. gen., dat. et acc. 
$. 609 — 617. (aupt $. 609. megi 
$. 610. 2at $. 6ll — 613. werd 
$. 614. rapa $. 615. reös $. 616. 
uno $. 617.) 

Präpositionen als Ortsadverbien $. 
618. 

Präpositionen scheinbar od. wirk- 
lich vom Verb getrennt (Imesis) 
$. 619. 

Präpositionen in Vrbdg m. Adver- 
bien $. 620. 

Präpositionen in prägnanter Kon- 
strukt. (niateıv ?v yolvanı, zä- 
ou Ei; ru) $. 621. u. 622. 

Präpositionen mit d. Artikel attra- 
hirt (of ?dx,ris dyopäs um 
Yowro: antpuyov St. od rm 
dy.) $. 623. 

Präpositionen mit verschiedenen 
Kasus st, desselb. Kas. $. 62. 

Präpositionen wechselnd («ra 
naoev any 'Ellade zal meol 
Tovinv nv loyos) $. 624. £- 

Präpositionen wiederholt u. ausge- 
lassen $. 625. 

Präpositionen, Stellung ders. $. 626. 

Präposition st. eines Vrbs b. Wie- 
derholg eines zsmgs. Vrbs |. 
619. A. 1. u. 626. A. 

Praesens absolutum $. 435, 1. — 
historicum $. 435, 2. — st. d. 
Perf. $. 436. — st. d. Fut. |. 
437. — v. d. conatus $. 438, 2. 
in Gleichnissen $. 829, 4. 

Prolepsis im Gbr. der Adjektiven 
$. 477, 2. 

Pronominen $. 387, 4. — Gbr. der 
Pron. $. 627 — 633. 

Pronom. demonstrativa $. 62%. 

Pronom. demonstr. autos. $. 63. 

Pronom. demonstr., praepara- 
tive gbr. $. 631. 

Pronom, demonstr, m, zurück- 
weisender Kraft $. 632. 

Pronom. demonstr, vor d. Rela- 
tiv weggelassen. $. 782, 4.5. — 
Pr. demonstr, neben d. relativen 
$. 799. A. 2. 
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Pronom. indefinitum: ri, 
$, 633. — Stellung v. zig ibid. 
”. — Pr. indef. öorıg, üroiog, 
080005 U. 8. W. Bdig u. Gbr, $. 
781, 4. 

Pron. interrogativa. S. Fragsätz, — 
m. vorgesetzt, Artikel $. 841, 2. 
vgl. Artikel. 

Pronom, personalia (2yw, or, 
autos — Buös, aös u. 8. w.) $. 627. 

Pronom. personalia der III 
Pers. praeparative gbr. $. 631. 

Pronom, person. mit zurück- 
weisender Kraft, $. 632. 

Pronom, reflexiva (iuavrd u. 
s. w.).ö. 628, 1. 

Pronom. reflexiva der III, Pers. 
(od, oyloıy, Euvrov, dog, operegog 
u. s, w.) statt der der I, u. 11. 
Pers. $. 628, 2. 

Pronom, reflexiva statt d. Pron. 
reciproca $. 628, 3. 

Protasis $. 814, 1. S. Adverbial- 
satz der Bedingung. 


R. 


Reflexives Verb $. 390, 4. 

Relativadverbien st. ös, 7, 6 $. 782. 
A. 1. — gehen in d. demonstr, 
über $. 799. A. 1. 

Relative Konstrukt. geht in d. de- 
monstr. über, $. 799. 

Relativpronomen $. 780. u. 781, 4 
— 6. — st. der Demonstrativpr. 
$. 781, 1 ee 3. 

Relativpron. der Beschaffenh. u. 
Gröfse: oios, 6005 $. 782, 3. 

Relativpron., in Ansehung der Kon- 
gruenz des Genus u. Numer, $. 
781. 785. 786. 

Relativpron. in Ansehung des Ka- 
sus. — Atırakt. — $. 787. At- 
irakt. b. oios, Ö005, nAlzos $. 788, 
— Attractio inversa $. 789. — b, 
ovVdels Horıs od ibid. 2.—b. ös 
Bovlae ib. A. 1. — b. Ortsadver- 
bien ib, A. 2. — Attrakt. ind. 
Stellung $. 790. — Relativpr. v. 
e. Zwischensatze attrahirt, $. 791. 
— Konstr. d. Relativpr. $. 792 
— 798. — Relativpr. geht in d. 
pron. demonstr, od. person. über 
$. 799. — Relat. in Vrbdg m.e., 
Demonstr. — ös ouros noreuög 
— $. 799. A. 2. — Relativ st. 
des Demonstr. (ös st. ovros) $. 
800. — Relativ m. Wiederholg 
des im Hpts. stehenden Verbs 
(Ayyalas 00’ nyyeıdaz) $. 801, 1. 
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— Relativ m, epexeget. Infin. 

od. Infinitivsatz ib, 2. 
Relativsatz s. Adjektivsatz. 
Reziprokes Verb, $. 390, 5. 
Rhythmus, $. 861, 6. 


S. 


Satz $. 385, 1.2. $. 42, 1. — 
Erweiterg dess. $. 388, 1. — or- 
gan. Einheit dess. $. 411. — Ein- 
theilg dess. in aussagende, fra- 
gende u, heischende $. 412, 4. 
— zsamgstzter Satz $, 719, 

Satzfrage $. 832. 

Satzlehre $. 355, 2. 

Schema s. oyjua. 

Singular d. Verbs b. e. Mask. od. 
Femin, im Plur. $. 425. — bei 
e. Neutr. im Plur. $. 424. — b. 
mehr. Sachnam. im Plur. $. 433, 7. 

Singularform d. Substant, $. 407. 
a, — st. d. Pluralf. ibid. — geht 
zur Pluralf, über $. 430. a. d. 
— des Impr., als eine, bei An- 
rede an Mehrere $. 430. «). 

Sprache $. 385, 1. 

Sprachtheile, Entsthg $. 386. — 
Eintheilg $. 389, 

Steigerung der Sätze durch xai, ou 
uovov — alla zal u,s. w. $. 731. 

Stellung der Wörter s. Topik. 

Subjekt $. 387, 1. $. 412, 3. $. 413. 
— durch e, Präposit. m. ihrem 
Kasus ausgedrückt, als: eis dexa 
ävdoas n49ov 8.413. A. 1. — b. 
d. Umformung der akt. Konstr, 
in d. pass., als mıorevouar V.. mı- 
o1evo zırı $. 413, 4. — Ellipse 
dess. $. 414. 

Subjektivität d. Sprache $. 385. A.2. 

Subordination s. Unterordnung. 

Substantiv $. 386, 2. — Begriff u. 
Arten dess. $. 405. — Numerus 
$. 407 f. 

Substantiv st. Adjekt. $. 477, 1. 

Substantiv, meist m. d. Artikel, als 
Epexegese im relativ. Satze, $. 
790. A. 

Substantiva abstracta pro concre- 
tis $. 406. 

Substantivsätze $. 767. 

Substantivs, mit örı, ws $. 768. 
— Modi $. 769 fl. — personelle 
Konstr. st. der imperson, $. 771, 
2. — Unterschied zw. d. Inf. 
(Acc. c. inf.) u, d. Partizipial- 

‚ konstr. $. 771,4. — Wechsel v. 
örı, wg mit d, Inf. (Acc c. inf.) 
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$. 771, 5. — öz vertauscht mit 
öre $. 771, 6. — vertauscht mit 
el $. 771, 7. — Adjektivischer 
Substantivsatz $. 802, 1. 

Substantivs. der Absicht u. des 
Zwecks m. ws, önws, fva u. 8. 

.w. $. 772, 1. Modi: Konj. u. 
Opt. $. 772, 2. 773. — Wechsel 
des Konj. u, Opt. $. 774. — Konj, 
u. Opt. m. ä» $. 775. — önws u. 
&s c. ind. fut. u. ind. fut. u. &v. 
$. 776. — Canon Dawes. — EI- 
lipt. Gbr. v. önws u. önwg un $. 
777. — Indikat. d. hist. Zıf. $. 
778. — Bemerkg über un $. 779, 
1. a.d. c. — Konstr. v. oö un 
ib. 2. — Canon Dawes. ib. 3. 
— el, Önws un, Onws, Ötı od, 
os, dafs, Infin. m. u. ohne 
Artik., wore un nach V. der 
Furcht $. 779. A. 3. u. 4. 

Superlativ, Bdtg., Gbr. u. Konstr, 
«589. — scheinbar st. des Kom- 
parat. ib. A. 3. — Verstärkg u. 
nähere Bestimmg des Superl. $. 
590. $. 831. A. 4. — Superl. in 
Vrbdg m. Komparat. od, Positiv 
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$. ; 

Syntaxe $. 412, 1, i 

Synthetischer Charakter d. Spra- 
che $. 389. A. 


T. 


Tempora, Eintheilg ders. $. 434. — 
Gebrauch $. 435 — 418. 

Tempora prima u. secunda $. 393. 

Tempora in den Nebensätzen $. 
765, 2. 

Tmesis der Präpos. $. 619. 

Topik od. Wort- u. Satzstellung 
$. 862. — Invertirte Top. $. 863. 
u. 864. — Sperrung od. Auseih- 
anderstellung (Hyperbaton). — 
Zsmsullg gleicher od.entgggsetzter 
Bgr. — Chiasma. — Hysteron 
proter. — Nachstllg v. Partik., 
Einschiebseln u, Anreden zur 
Hervorhbg eines Bgr. $. 865. 

Topik v. av (x) $. 457. 

Topik v.d. Artikel ö, 7, zo $. 493. 
— b. d. Pronom. $. 487 — 489. 

Topik v. & b. Vokat. $. 510, 3. 

Topik der Präpositionen $. 626. 

Topik der Pronom.: des Gen. 
der Personalpr. uoö, ood u. s.w, 
$. 627, 3. u. A. 3. u. 4. — Top. 
v. «vrod, -wv d. 627. A. 3. — 
Top. der Rilex. &avroö u. 8. w. 
$. 627, 3, u. A. 3. — Top. v. 
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avros b. Exaoros $. 630, 1. — v. 
euros b. e. Rflex, u. e, Präp. 
(Ev aürög avıs) $. 630. A. — 
v. tis $. 483. S. 128. $. 633, 6. 

Topik der Adverbien u. Partikeln 
s. unter d. einzelnen Adv, u, 
Part. 

Topik v. re $. 724. 

Topik v. uev u. de $. 733. 


'Topik v. ye $. 704. A. 2. 


Topik v. ov u. un 8..707. A. 2. 
Topik der Fragwörter $. 833. A.l. 
Transitives Verb $. 390, 2. — m. 
intrans. od. reflex. Bdtg (ro&ru 
st, zg£rouaı) $. 392. c. u. A.1. 
2. —. m. d, Bdig: lassen { 
390, 3. 
U. 


Übergang der indirekt. Rede in d 
direkte u. umgekehrt. $. 850. 
Umkehrung des attribut. Satzverh. 
(of yonorol tüv ardounwr st. vi 
zonotoi avdowno:) $. 479. 

Umschreibungen durch £ie, L;, pi- 
vos, OHEvos, #0, dEues, zanc, 
Ouud, yojue u. a. $. 479. d. 

Unpersönliche Verben $. 414. A.?2 

Unterordnung der Sätze $. 761 ff. — 
Arten der Nebensätze, Konjunk- 
tionen $. 763. — Substantivsätze, 
Adjektivs, Adverbials. 8. d. 
einzelnen Nbsätze. 


V. 


Verb, d. erste Wortform u. d.Ur- 
form des Satzes $. 386, 1. 38%, 
2. — Verbi Genera $. 390 — 403. 

Verb. activum, transitivum, passi- 
vum, intrans,, medium s. Aktiv- 
form, Transitiv, Passivform, 1n- 
transitiv, Medialform. 

Verb. factitivum s, caussativum |. 
390, 3. 

Verb. reflexiv. u. reciproc. $. 39, 
4.5. 


Verb. finitum u. infinit, $. 401. — 
Verb. finit. in Verbindg mit d. 
Partizip bei Sätzen, die durch 
zul, TE — xal, uev — de verb. 
sind $. 727. A. 4. $. 733, 2. 

Verb richtet sich nach e. Theile 
des Prädikats (n nepiodos alcı 
oradıoı E£) $. 429, 

Verba, welche im Aktiv cum Ge 
nit. od. Dat, verbunden w., wer- 


den in der Passivform, wie die 
Verba c. Acc. behandelt (g9o- 
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youmı v, gIoviö zıyı, invidetur 
mihi) $. 413, 4. 

Verbaladjektiven auf rös u. eos im 
Plur, st. im Sing. $. 423. — Kon- 
struktion ders, $. 587. 


Verbaladjektiven c. acc. (st. 
des Gen.) $. 


Verbalsubstantiven c. accus. $. 
547. A. 1. — $. 551. A. 2. — 
$. 553. A. 5. — c. dat. $. 575. 
— $. 576. A. 1. — $.577. A.2 
u, A. 5. — $. 58. A.2. — 
579. A. 2. u. A.4. — $. 580. ). 

Verbum simplex pro compos. $. 
626. A. 


Verbum compos. u. simplex dess. 
Stammes neben einander $. 626. A. 

Verkürzung der Nebensätze $. 766, 
2.— der Komparativsätze $. 830,4. 

Verschmelzung $. 856. 857. — des 
Haupisatzes m. d. komparativ 
Nbs. $.. 830, 4. — Verschmelz. 
zweier od. mehrerer Fragsätze 
in Einen (tig rivos altıos Lys- 
vero;) $. 843. 

Verschränkung $. 856. 857. zweier 
Sätze, eines zu erklärenden u. 
eines erklärenden mit yo $. 754,4. 

Vertauschung der Sätze $. 766. — 
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Vertauschg der Nebensätze m. d. 
Adjektivsatze $. 802. 
Verwandlung eines Nebensatzes in 
e. direkt. Fragsatz $. 842. 
Vokativ, Gbr, dess. $. 510. — At- 
traktion beim Vok. $, 610, 4. 
Vordersatz $. 814, 1. 5 


u 


W. 


Wiederholung des im Hauptsatze 
stehenden Verbs in e. relativ. 
Satze $. 801, 1. 

Wirklichkeit, wie durch d, Spr. 
bzeichnet $. 452. 

Wohlklang $. 861, 5. 

Wort $. 385, 1. 

Wunsch durch d. Optat. bz. $. 819. 
A.2. — durch d. Indik. Praeteri- 

. tor. $. 820. A. 2. 


2. 


Zahlform s. Numerus. 

Zahlwörter $. 387, 4. 

Zeitverhältnifs des Prädikats s. 
Tempora. 

Zeugma $. 853. 

Zusammenziehung der Sätze $. 720, 
6. $. 855. 
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A. 

eyados ıı 5 557. b. 

ayal)eordee c. dat. 584. a. 

&yavazreiy c. acc. pronom. $. 553. 
A. 1. — C dat. $. 581. G —n c. 
part. $. 659. 

ayavazsreiv el st. on $. 771, 7. 

ayanay c. acc. et dat. $. 532. A. 
1. — c. da. d. 594. ao. — c. 
partic. $. 659. — dyanay el st. 
örı $. 771, Is ie 

re neb. ayaodivaı $. 402. 

3, 


iyaodaı c. gen. et acc. $. 531. u. 
A. u. uva zıvos $. 535. — c. 
dat. $. 584. a. 

ayyeling 2i9eiv, nwisiodu $. 537.5. 

ayyelleıy c. infin. $. 638. — c. 


part. $. 658. — Untersch. zw. inf. 
u. part, ib. A. 3. 
dyyeilksten c. acc, c. inf, $. 649. a. 
@ye auf Mehrere bezog. $. 430. «). - 
&ye c. Coniunct. $. 463. _ ‚ 
aye dn $. 692. S. 388. — aye unv 
$. 696, 1. 
&ysıv u. Kompos. intrans. $. 392. «). 
ayay c. gen. $. 512, 1. —, -s0das 
c. gen. $. 520. A. 1. 
Gysuovevua st. nyeuov. $. 406, 2. 
aysodaı c. gen. $. 518, 2. 3). 
ayzadev Aaßeiv rı $. 622. A. 2. 
&yvoeiv c. gen. et. acc. $. 528. €. 
— c. part. $. 657. 
ayopalcıv c. gen. $. 540. a). 
&yopeios st. dv ayoo@ $. 685. a. 
ayxıorivog St. äyyı ahınlav $. 685. a. 


650 


ayyı Ayyoö c. gen. $. 522. ddd). 
— &yyod c. dat. $. 574. bb). 

eyov, mit, $. 668. A. 2. — pleo« 
nast. ib. 

ayavizsodeı c. dat. $. 574. c). 

@deis c. gen. $. 530. A. 

ddeipos ausgelass. $. 474. — c. 
gen. $. 519. ua). — c. dat. $. 576. 

ddnv c. gen. $. 525. A. 6. 

adv $. 545. A. 5. 

adıriv c. acc. $. 550. 1). — ne 
yaka etc. c. acc. $. 558, db). — 
c. part. $. 661. III. 

adınnasadaı scheinb, passiv $. 399. a. 

adızos adızlay $. 547. A. 1. 

aduvarov öv acc, abs. $. 670. a. 

dduvarös elu c. inf, $. 639. — c. 
oore ib. A. 2. 

adwgos c. gen. $. 513. A. 3, 

asldeıv c. dat. $. 574. ec). 

aeloeıw c. gen. $. 512, 1. 

alvE c. gen. $. 513. A. 2, 

andes Zorı c. part. $. 662. 

adearog c, gen. $. 513. A. 2. 

"Adnynow $. 568. A. 1. 

@9ıxrog c. gen. $. 513, A. 4. 

@90005 pro adverb. $. 685. c. 

d9wos c. gen, $. 513. A. 4. 

ol st. el, — al yap, alde st, el yag, 
etde $. 815. A. 2. 

“el cc. conj. $. 818. A. 2. 

“elai c. gen. $. 534. cc. 

ad yan c. inf. $. 644, 

aldeiod9aı c. acc. $. 553. — c.%0 
et inf, $. a er part. $. 659. 
c. inf. ib. 

&idpig c. gen. gi 530. A. 

atdwg v. Person. $. 406, 2. 

alsır c. gen. $. 529. 

alxe —= av c. ind. $. 818. A. 2. 

al xe s. dur. 

(alslzeodaı) alxioaodaı U. alsıadı- 
vaı $. 403. b, 


efuara $. 408, b). 

alveiv tıva zwwvos $. 535. f. — el- 
veiv alvov c. acc. $. 558. a), 

alvoder alvös $. 858, 2. 

(algeıv) an—, avıaig. 
392, a). 

elpeıv, afpeodal rı $. 396. P). afoe- 
0dai zı zıvl, gegen J. $. 571. 

algeıv uva utyav etc. $. 560. 

elgeiv c. gen. $. 520. A. 1. 

aloeiodar, creare, c. dupl. acc. $. 
560. 


intrans, $. 


alodavoueı st. d. Perf, $. 436. 

elodavsodaı c, gen. et acc. $. 528, 
e..u.A3— c., part. $. 657. — 
Untersch. zw. inf. u. part. ib. A.2. 


- 
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dioosıy c. acc. $. 552. 7). 
aloyuväay c. gen. $. 538. «). 
eloygov dorıy c. inf, $. 637, 1. — 
aloypöv öv, acc. abs, ‚$ ‚670. a.— 
aloyoow torıv el st, örı 8.771, 7. 
aloyureodas c. acc. et. dat. $. 553. 
u.A. 1. c. dat. $. 584. a. —c. 
inf. $. 637, L— c. 10 et inf. 
gg — c. part. $. 659. — c. inf. 


Me el st. 6 $. 771, 7. 

alreiy, -Eoda: c. dupl. acc. |. 
561. d.— Tıvös 1, nepd Turög nı 
ib. A. 2. 

(einöcde) inf. ruaosae passiv. $, 
403. a 


alnıcodaı c. gen. $. 536. 2. 

altıov dE $. 629. A. 4. 

alrıös eiul rırı $. 581 e — c. nf. 
$. 639, — c. to et inf. $. 642. 

alpvns $. 543, 2. 

elpridıos pro adverb. $. 685. c. 

nn arloacsduı U. Axıadive: 

b. 


Gxnoatos c. gen. $. 513. A. 4, 

&xiavoros c. gen. $. 513. A. 4, 

@xuny, Akkus. $. 555. A. 2, $. 556. 
A. 2. 


axolovdos c. gen. $. 520. 58). —, 
-Eiy, -@5, -YtıXos c. dat. $. 575. 
d) dd) u. A. 


axovriev c. gen. $. 522, c 
dxoveıy, im Rufe stehen, $. 506, 2. 


-axoveıy, audivisse $. 436. 


Grovev c. gen. ei acc. $. 5. u. 


dxoveır, gehorchen, c. gen. et dat. 
ibid, A. 4. — dxovsr c. parı. 
657. Untersch. zw. inf, u, part. 
ibid. A, 2. 

dxoveodaı st. axoveıv $. 398, 4. 

axovw ÖTe st. Örı $. 771, 6. 

axpa auf e. Pers. bezog. $. 422,1. 

axrgauns c. gen. $. 538, aa). 

axpo@odı c. gen. $. 528. 

&xgos pro adverb. $. 685. A. 

axtig st. ives $. 407, 2. 

&xov Pro adverb. &. $. 685. c. 

Glalxeiv c, gen. $. 513, 3. —c. dat. 
$. 579. 


alaovy c, gen. $. 513, 2. 

alacdmı c. acc. viae $. 551. 

diytiv c. gen. $. 534. c. — c ac. 
$. 553. — ryv zer $. 557. e. 
— c. dat. $. 584. a 

dikyeıv u. -Ksıy c, zen. et acc. |. 
533. u. A. 1. 

dlifev c. dat, $. 579. 

dindes in d. Antwort $. 840. A. 2 
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tınaa v. Person. $. 406, 2. 

les u. älıs yo rıu.dgl. $. 625. A.5. 

tAlaneodcı c.gen. $.532.-c.part.$.658. 

hırdodan c. acc. $. 550. 1). — al 
zeiv zıyı ib, A. L 

zil& mit beschränkender u. aufhe- 
bender Kraft $. 741. u. A.L 2. 
3. — ob udllor, ou ro nıldov, 
aile $. 741, 5. — ob unv alla; 
ob ufyror alla; vv yag alla |. 
741, 6. — dil« im Nachsatze $, 
738. — dlid zur Bz. eines Über- 
gangs zu e. verschied. od. ent- 
ggstzt. Gedanken $. 742. — dla 
nach &, ine $. 742. A. L. — 
air” obv ibid. — alld, certe, in 
d. Mitte d. Satzes ibid. — all« 
ganz an d, Spitze einer Rede $. 
742. A. 2. 

el in d. Frage $. 835, 4. 

ell& nach d. Vokat. $. 510, 5. 

@ile, aAlloı, of @Ador, ohne zaf an- 
gereiht $. 760. A). 

all” &oa $. 755. c. 

dild ye $. 704. II, 2). 

eiid dn $. 691. B. S. 388. $. 692. 
S. 389. — alla düre $. 693. S. 390. 

er” 7 in d. Frage ibid, 

air” 7 8. 699. A. — diA’ Hroı, AAN’ 
Aror uiv $. 699, 2 u. 3. 

“12” 7 (oix, oudtv all’ m; ovdev 
GAlo, All” KH; oüdtv Eregov, all’ 
#; ıi &llo, aA” 7; &Alo zu, dA’ 
7) $. 741, 6. 

alla utv dn $. 698. c. 


696. d. 

aiR” od yap, alla yap $. 754, 5. 

all” ob av ovdE $. 696. db. u. c. 
— di’ ob udv $. 696. b. ce. 
— alla ulv $. 697. e. — dlie 
ufvros $. 698. a. 

are ae lu; Alla ri; Alla ri 
yüo ullleı; alla vi olec; in der 
Antwort $. 840. A. 2. 

alla vor $. 705, 4. 

dllarreıv u. Kompos. st, — Eodaı 
392. «). 

Alldırsıy, -£oBaı c. gen. $. 541. ). 

in, alio $. 571. A. 3. — alio 
modo $. 586. c. 

eliniov u. Ss. w. scheinb. st. &av- 
ıovy u. 8. w. $. 628, 2. 

elinv zur allnv $. 554. A. 2. 

&140 7 od. &llo.cı n $. 852. m. 

ailo9ı c. gen. $. 518. c). 

«ikotog c. gen. $. 513, 4. 

@llöxoros c. gen. $. 513, 4. 

Gilos, allo st. Allog rıs, aAlo zu $. 
836. A. 5. 
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allos Alloı, (allog üllo9er) neben 
e,. andern Nominat. $. 509. 


dhkog aAkodev, ülkog aAldoe, ahhos 


@lln u. s, w. $. 865, 2. 

allos c. gen. $. 513, 4. $. 540. y). 
— nib. A. 3 

@.4o;g scheinbar überflüssig b. e. 
Subst. in d.Bdtg: auf der an- 
dern Seite $. 685. A, 2. 

lo u 9 u. allo zı in d. Frage: 
nonne $. 836. e. u. A, 4, u. D. u. 
852. m. 

@lloce önoı St. allayod öro: per 
attraet. $. 789. A. 2. 

allorpiog c. gen. $. 513, 4. $. 540. 

ailov b. Superl. $. 589, 

alunos c. gen. $. 513, A. 4. 

dlvoxay c. gen. $. 512, L. 

aAovaı c. gen. $. 506. db. 

elorng, Fuchsfell, $. 406, 

&uc c, dat. $. 568. A. 5. $. 576. 
601. A. & — Dativ $. 586. d. 

.— b. Partiz. $. 666. A. — c. 
dat. et part. $. 669. A.2. — due 
— zul st. öre $. 720, 2. 

duadns auadlıev $. 547. AL— 
c. acc. $. 553. A. D. 

duepraveıv c. gen. et acc. $. 513, 
3.u.A. 2.—c. part. $. 661. VII. 

Buelßev, -c09aı c. gen. $. 54l. b). 
— c, acc. $. 550. 1). 

ausırov 2orı c. part. $. 662. 

auekeiv c. gen. et acc. $. 533. u. A. 
1. — c. infin, $. 637, L 

«udiferaı scheinbar passiv. $. 399.a. 

ausloüucı $. 413, 4. 

qusuple c. dat. $. 578. A. 2. 

dunygavös eluı c. 76 et infin. 9.643. 
— c. int. st. dungavov £arı c. 
acc. c. inf. $. 650. | 

auynuoveiv c. acc. $. 530. A. 1. 

&uopos c. gen. $. 519. aa). 

auolyd yurros $. 569. 

aune)os st. 0: $. 407, 2, 

Guüvev c. gen. $. 513, 3. — c- dat, 
$. 5729. 


aut, Präp. c. gen., dat. et acc. $. 
609. — als Adverb. $. 618, 2. $. 
619. — c. dat. in prägnant, Bdtg 
st. c. acc. $. 621. 5). — c. dat. 
u. acc, des Schmucks weg. ab- 
wechselnd $. 621. f. 


cup nıeol $. 618, 3. 

aupl ouvexa $. 618, d. 

dugı- in Kompos, $. 609. A. 

dugıevvivar c. acc. $. 55l. 6). — c. 
dupl. acc. $. 562. a. — dupı- 
yuual zu ib. A, 1. 

dupis c. gen. $. 513, 5. 
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dupıaßnreiv c. dat. $. 574. ec). 

dupörspov, aupörepr, Akkus., $. 
657. A, 4. 

aupo Alyeraı $. 424. A. 1. 

üy, Modaladverb, Bdtg u. Gbrauch 
dess. im Allgem. $. 453, 1. — 
Etymolog. $. 453, 2. — "Unter- 
schied v. x€ $. 453, 3 : 

»@v c. indic, fut. $. 451. a. 

dv scheinb. c. indic praes. ae perf. 
$. 454. A. I. u. $. 809. 

av nicht c. imperat. $. is A. 2. 

&v c. indic., impf., plperf. et aor.$, 
454. b. — weggelassen $. 821. 
u. 822. 

&v c. conjunctivo d. Haupttempora; 
&@) bei Homer $. 454. c. — ß) in 
direkt. u. indirekt. Fragen ibid, 
— y) in Nebensätzen, u, zwar 

rbdg m. Konjunktionen, als 
PR !nev, ötay, neiv av, Ös av 
u. 8. w. ibid. 

&y c. optativo $. 454. d. $. 467. — 
weggelassen $. 468. 818. A. 

&v c. infinitivo et partic. $. 455. 

av ohne Verb $. 456. 

av b. e. Adjektiv $. 456. 

av Stellung dess. $. 457. 

av pain (einoı) $. 457. A. 3. 

a@v wiederholt in Einem Satze $. 
458. 

&v b. zwei Verben dess. Verhält- 
nisses nur Einmal gesetzt $. 453, 
A. 1. 

äv xe $. 4593. A. 3, 

&v c. Conjunct. b. Homer st. d. Fu- 
turs $. 462. A. 2. 

&v c. Conjunct. deliberativo $. 464. 
A. 2 


ay in Protasi $. 823, 1. 
&@v b. Konjunkt, im relativ. Satze 
weggelassen $. 796, 2 


@vy b. Optat. im relativ. Satze weg- 
gelassen $. 798. A. 2. 


&v st. ?av, welches siehe. 

ayd, Präp. c. dat. et acc. $. 602. 
— als Adverb $. 618, 2. $. 619. 

dvya u, negl c. acc. wechselnd $. 
624. 8. 

ava- in Kompos. $. 602. A. 

avaßallsodaı ce. infin. $. 637, 1. — 
c. 10 et infin. $, 643. 

avaßleneıv c. acc. $.548, 3. — dve- 
Pifneıw zwi $. 571. 

avayıyyuartıy c. infin. $. 637, 1. 

dvayzüfeın uva ti $. 549. b. $. 561. 
.— „avayxailonal rı $. 561. A. 5. 

Ayayxaloy u. dvayı. 0v, acc. absol. 
$. 670. a, 
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üvayın ori c. infin. $. . a. 
aradüvaı c. gen. $. 512, 1. 
avalveodeı „ec. part. $. 658. A. 3.5. 
avazaktiv Dvoud tıva $. 558. b). 
avazegavrvodu yıllar $. ur 2. 
avazovyila c. gen. $. 512, 1 
dvazüs Eyeıv c. gen. $. 533. 
dyaudprntos c. gen. $. 513, 4 
Gyamurnozev c. gen. et acc. | 
530. u. A. 1. — c. dupl. acc. |. 
561. e. 
avarıc $. 554. A. 2. 
avafıos c. gen. $. 541. ce). 
avaneldsıy c. wore $. 637. A. 4. 
avanveiv c. gen. $. 513, 3. 
avdgısuos c. gen. $. 513. A. 3. 
EvaOgEıy ce. gen. $. 538. a). — c 
dat. usıe, ?v et dat. ib. A. 2 — 
c. dat. $. 573. A. 5. 
ayayalcodaı c. genit. $. 512, 1. 
ardarcır c. dat. $. 577. f. 
avdgiar $. 408. y). 
aylixeıy c. gen. $. 520. A. 1. 
Erenıorjumv c. gen. $. 530. A. 
avev, avevde c. gen. $. 513, 5. 
aveyeıy zeioas nırı $. 571. 
Gy£ysodeaı c. gen. $. 539. PB). — c. 
infin. $. 637, 1. $. 660. A. 1. — 
c. partic. $. 660. 
&vnx0os c. gen. $. 513. A. 3. -c 
acc. $. 553. A. 5. 
dynzovoreiv c. gen, $. 528. Ai. 
c. dat. $. 575. d). 


dynveuos c. gen. $. 513. A. 3. 

dvnp, üvdoss ausgelass. $, 474. 

avdentesde c. gen. $. 520. d). 

ardeiv c. gen. $. 525. 6 

arsos v. Person. $. 406, 2. 

&vdgonog, ardgwnoı ausgelass.$. 47, 

av9pumorg, inler homines, $. 568. «). 

arıdvan c. gen. $. 513, 3. 

ayıoıdyar c. gen. $. 520. A. 

Erıorogeiv c. dupl. acc. $. 561. d. 

avop£aı $. 408. B). 

evıc, ayınv, ayıla, dyriov c, gen. 
$. 522. ddd). 

ayralgeıv intrans. $. 392. «). 

ayıiliayun, dyreklärrsıy, drrai- 
ne c. gen. et dat. $. 54l. 
db) u A.1. 

avrausiBeoda: c. acc. $. 550 1). 

ayıav c. gen. $. 522. d, c. dat. 
$. 574. b). 

avıdsıos c. gen. $. 541. E; 

ayravyeıv c. acc. $. 548, 

dvr£yeadar c, gen. $. 55. d). 

avınv $. 554. 

avınv et 5 si. A. 3. 


dyri, Präp. c. Gen. $. 596. — als | 
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Adverb. $. 618, 2. $. 619. — arv- 
1f c. infin, st. avyrl roö c. inf. $. 
651. A. 
yu- in Kompos. $. 596. A. 1. 
yrıaleıy c. dat. $. 574. 5). 
vuay c. gen. et acc. $. 522. d. u. 
A.5. — c. dat. $. 574. 5). 
vrßlnv 29eiv $. 55. AI. — 
arußinv $. 554. A. 2. 
vußolnoms c. gen. $. 522. d. 
wuzoVs c. gen, $. 522. ddd). 
vrlaußavyeodas c. gen. $. 520. b). 
yrllyeıy c. 16 et infin. $. 643. 
'stiov, Akkus., $. 554. A. 2. 
irtlos c. gen. $. 522. da). 
irtinedlog c. gen. $. 522. dd). 
nılorgopos c. gen. $. 522. dd). 
vioag, schnell, sofort, $. 666. 
A.1. 
ro ec, gen. $. 522. ddd). — hin- 
auf, $. 571. A. 3. 
IKıös due €. infın. $. 640. — st. 
afıov Zotrı c. acc. c. inf. $. 650. 


los, afios, afıoüv, -ovoduı c 
gen, $. 541. c). — afıös rıwös 
ul zıyı $. 531. e). 

Eoxvog pro adverb. $. 685. c. 
aneyopeueıv &U, zarWs €. acc. $. 
551. 2). — c. infin, $. 637, 1, 

ertöns c. gen. $. 613. A. 3. 
eneldevrog c. gen. $. 513, 4. $. 
530. A. 

ereigey intrans. $. 392. e). 

unug C. gen. $. 513: A. 3. 

ermreiv c, dapl. acc. $. 561. 

enellaxtrkov Lori tıya u. ei $. 
557. A. 2. 

enullurreıy C. gen. $. 513, 3. — 
09 c. partic. $. 660. 
ünayevde c. gen. $. 513, B 
üneyıa eival rırı $. 422, 1. 
enayıdy c. gen. et. acc. $. 522. d. 
uA.5. — c. dat. $. 574. b). 
GTEVTIzEU C. gen. $. 522. ddd). 
unerroy Zee u, s, w. b. Su- 
perl. $. 589, 2 
enafoöv c. gen. 5il. ce). 
enaray zAfunere c. acc. $. 552. b). 
endtop c. gen. $. 513, 4. u. A. 3. 
enaypav c. gen. $. 526. — wi ru 
3. 561. A. 3. 
eneßn Sc. za nodyuare |. Fer 3. 
anuıdeiy c. gen. $. 528. _ 
c. dat. $. 575. d). 
aneıpog, -0s c. gen. $. 530. A. u. 
aneıyüs Eyeıy srepl vı ib. A. 2, 
dmevreüder $. 620. 
ünenlog c. gen. $. 513. A. 3. 
antiyeodaı c. dat. 573. a). 


Wortregister. 
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äntyev c. gen. $. 512, 1. —, -£ye- 
oda c. gen. . 513, 3. — c. 10 
et infin. $. 643, 

dnixen u. aneyon av $. 821, 3. u. 


er c, gen. $, 512, 1. 
drmuoreiv c. infin, $. 638. 
arıoToüue UNO Tıvog, miki non cre= 
ditur ab alig., $. 413, 4. . 
üno, Präp. c. gen. $. 693. — als 
Adverb $. 61R, 2. $. 619. — in 
prägnant. Bdtg b. d. V. des Ste- 
hens, Sitzens, Hängens, Hangens, 
Heftens st. 2v c. dat. $. 622. c 
— ano in „Vrbdg m. d. Artik, 
st. dv (ol ano tig ayopäs ar- 
Iownoı antguyov) $. 623. a. 
ano „roWrng, ano TOD EudLog, End 
Toü ngoyeyoüs $. 543, 3: 
ano yAnaans, and Oröneros, and 
uvnuns, an’ ‚Suudiov, ano onov- 
dis, and yrauns, ano Zeıgös, drrö 
’wvis U. 8. W. 
ano — Ereza $. 618, 4. 
ano- in Kompos. $. 598. A. 
ar” ovpuvöser u, Ähnl. $. 512. A. 3. 
anoßpuya Heivar $. 545. A. 3. 
anoytusadat C. gen. $. 526. 
anodauzyuvar c. eivaı $. 639. 
anodeyeodeı, beipflichten, $. 528. 
anodıdova: c, gen, pretii $. 541.«). 
anodıdeaoxeıv c. acc. $. 551. 3). 
anödoons c. dat. $. 577. A. 2. 
anoızeiv c. acc. $. 551. A. 3. 
anozauvsıy c, inf. et part. $. 660. 
A.1. 
aroxolveoder TO 
647, 2 
anolaveıy C. gen., c. ano, &i, € 
acc., c. gen. et acc. $. 626. u. 
A. 1.2. 4. 


arokloysiode: c. dat. 55 
anolw)fvaı xux0v u000V , "57. b). 
anomuvnoxeodaı €. gen. et acc. $. 
530. A. 1. 
anosvg&y c. dupl. acc. $. 562. 
anoneagäadee c. en $. 530. a 
anoroo $. 618, 3 
dnörgodev, -Jı c, gen. $. 513, 5. 
anopeiv, -fa c. gen. $. 513, 3. 4. 
anodöoyeiv c. gen. $. 526. 
anoovicadel zı $. 561. A. 6. 
aroorsgpeiv C, gen. $. 613, 3. — c. 
dupl, acc., zıyös Tıya, rıyva Tı $. 
561. 2. u. A. 3. — anoorepoü- 
nel zı ibid, A. 6. 
aroorfäßeıv c, gen. 6527. A. 
anoorgiysode: c, acc, $. 551. A. 3. 
anroravpoüodee.c. acc. $. 548, 3 


2 ” 


lowruuevovy $. 
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Groöpaode, scheinbar passiv. $. 
299. b. 

a c. rw A böl. 3). — c. 

dat. $. 579. A 

Enoywoeiv c. acc. * 551. A. 2. 

ängenog c. dat. $. 577. e. 

(änreıv) Ovvanrr. intrans. $. 392. a). 

änreodaı c, gen. et dat. $. 520. 5b) 
u. A. 4. 

enwFioda: vavuzylav c. acc. $. 
653. b). 

&oa, gerade, eben, just, $.755. 
— v. unmittelbar. Fortschr. der 
Handlg $. 756, 1. — bz. Rasch- 
heit ib. 2. u. 3. — Überraschg 
ib. 4.u.5. — explicative $. 757. 

a). — conclusive ib. d). — doa 
weggelass. $. 760. c). — äg« in 
d. Frage $. 833. c. 

de« st. äpa $. 757. A. 833. c. 

dpa, Fragwort $. 834, 2. — do’ 
od, dox ur ib. 2. u. AL— 
don — # $. 836. c. 

doa dire N 693, S. 39. 

Gpaodeı c. dat. $. 573. a). 

dpkoxe uva, vi ru, m. 2.—; 
dosorog c. dat, $. 577 f 

Gpfoxsode. c, gen. $. 526. — zuwd 
zı $.550. A.2. — c dat. 9.577 f. 
— c., dat. $. 584, «@. 

zer c. dat. $. 579. 

v8. 438, 4. 

2br9nitadaı c c. gen. $. 518. 2). 

agıduov $. 557. A. 3. 

God up, certo numero, $. 586. d. 

Gpıorspäs (zeıpös) $. 512. A. 1. 

Epıorsüsıw c, gen. $. 539. $). 

Goxsiodeı c. dat. $. 584. a. 

dpuörrew c. dat. $. 577. e 

Govsiodeı c. infin, $. 638, 

Govnois Eorıv c. zö et infin. $. 643. 

un tıvog, vorzüglich, 

1. 


dossrau, parebit $. 399. a. 

&öönr’ üßdirwr $. 589, 2, 

Goriuadis c. gen. = 530, A. 

dpyev c. gen. $. 638. FE — c.dat., 
iv ib. A. 2., c. dat. 9.573. A.5. 

doyesr, Fe re ce. gen. $. 512, 2 

(&oysıv) gg scheinb. als Ko- 
pula $. 416, 3. 

apysoduı cC. ee $. 660. VI. — 
c. inf, ib. A. 2. 

&pyeiew c. gen. $. 538. a). — c. 
dat. ib. A. 2. 

doyiv, Akkus, g. 555. A. 2. 

Goyis, Anfangs, $. 524, 1. 

dpyouaı Und Tıvos, mihi imperatur 
ab aliq., $. 413, 4. 


" 
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dopyöusvos, Anfangs, $.666. Al 

aoaı, doaodmı c. Ra $. 526. 

Gosßeiv c, acc. $. 550. 1). — ü, 
nei tıye Ib. . 1. 

doreiodaL c. dat. materiae $.5% i 

@0xEvos c, gen. $. 513. A. 2. 

dousvos pro adverb. $. 685. c. 

Gonis st. ides $. 407, 2. 

&onovdos pro adverb. $. 685. c. 

dooov c, gen. $. 522. dad). 

Gorganreı scil. 6 Heds $. 414, 2 

Gorgunrew c. acc. $. 548, SE” 

Goyaläv c. dat. $. 534. ea. —ct 
part. $. 659, 

Grap $. 739, 3. — rap uer $.69 
e. — ürde nach d. . öl 

are, Akkus., $. 557. A — in 
c. partic. u. casib. Er 8.64. 
— äre di $. 692. S, 339. 

üreo, ärepde c. gen. $. 513, 5. 

rn v. Person. $. 400, 2. 

Gruuadsıv Inn c. acc. $. 558. d). 

Grımog c. gen. $. 213, 1 4, 

dros c. gen. $. 525. bb. 

av, contra $. 739, 1. u. 2% 

abdaoduı si. abdavr $. 398, 4. 

audır $. 739, 3. 

adssır c. dupl. acc, $. ew\ 

algıov, Akkus., $. 555. A. 

eördo |. 739, En Etymol. 2m 
2. —, ärde 10: $. 705, 4. 

aürE $. 739, 3. 

aurm im Anrufe $. 507. A. 

alrlza, asyndet. angereiht$. 760.0) 

auriza c. gen. $. „sa c). —b. 
Partiz. $. 666. A. &. 

aurıs $. 739, 3. 

aurddıorv $, 5ä4d. A. 2. 

abrös in: adrois Inmox, zugl. mit 
d. Pf, u. s. w. $. 568. d). 

alrds, Personalpron., Gbr., weni 
es gesetzt wird $. 627. — Un 
terschied v. d. Reflexiv. &avroi 
. 628, L— Bdıg v: ars, ipst, 
aurd ToÜro, roür’ wurd $.8ı,L 
— in Beziehg auf d. im ı Verb 
liegend. Personalpr. ib. A. |. 
— elrös st. d. Rilexivpron. ib. 
A. 2 abroi zur’ alrwr, air 
nıoös adrod u. 8. w. ib, — eiri 
b. abstrakt. Begriff. (eürö ro »- 
dor) ib. A. 2. — alıd b. Ab 
stractis ib, — aürd;, solus. — 
(adroi Zouer) ib. A.3. — sogar. 
— sponte ib. — bildet e. Ggensat2 
zu e@. Ggenst. ib. — v. 


zög oörog — aör6) ib. — m. Or. 


ngszahlw. (selb) ib, — m. € 


dem, 
wovon gerade die Rede ist (el- | 
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Rilexiv (aörög mpös adroü, En’ 
aördg aöro u. &. w.) $. 630. A. 4, 
— cards vor e. Relativsatze $. 
630. A. 5. — eörds zurückweisd 
gbr. $. 632. 

eörög St. abrög Eavroü, alrög Eav- 
to x. r. A. $. 852 f. 

alrög aüroü, alrög alrp U. 5 Ws 
$. 865, 2. 

abrod (aUrw), raum, ride $. 568. 
A. L — etroü ride $. 629, D. 

adrod, A, Gr st. operepos $. 627,3. 

eöroü Reflexivpron., Ss. &avroü, 

cör@, eürj, Dat. d. Rücksicht $. 

1 f. 


581 $. 

dgyapeiodar c. acc. $.551.6). — c. 
dupl. acc., zıvi rı, dpapeiv tivi 
zı $. 561. g. u. A. 2. $. 577. c. 
— dgpaıpeiodaı passive C, Acc. 
$. b6l. A. 5. 

äpee Etymol. $. 756, 2. 

&p9ovos 600g $. 783. A. 6. 

&gıkvaı, -leodaı c. gen. $. 513, 32. 

&pizero c. infin. $. 642. a). 

&gpızyeiodeı c. acc. $. 545. 

ägıdos c. gen. $. 513. A. 2. 

iploraodaı c. acc. $. 5öl. A. 2. 

Ggpreiög C. gen. $. 525. db. 

&p’ oö, seitdem, $. 805. d. S.öre. 

äpwvos c. gen. $. 513. A. 3. 

&ydesodaı c. gen. $.535.d. — c. dat. 
$. 594. a. — u. äyvvodas c. acc, 
et dat. $. 553. wu A.3 — c, 
part. $. 659. — äydeodaı ei St. 

Eyoıs c. gen. }. cc). 

u, &ypıs od $. 805. c. S, Eoss, 
— Äypıs av c. conj. Ss. dus av 
unter £wos. — äyoıs ohne dv c. 
conj. . 808, 2. 

&wodgos pro adverb. $. 685. a. 

äuvdgpnros c. gen. $. 513. A. 3, 

empf c. gen. $. 512. c). 

iwpiav |. A. 4. 


B. 


Balew ıi rıva $. 559. 

$«30;, Akkus. $. 557, A. 3. 

Baivav c. genit. $. 512, 1. — c. 
acc. $.545. 552. 7). 3.554. — c. 

inf. $. 642. e. 

Be Kompos. intrans. $. 392. 
a) P). 

Baileıv c. gen. $. 522. c. 

Ballsıv Einog rıva $. 558. D). 

fidpadgov v. Person. $. 406, 2. 

Begılzvsır c. gen. $. 538. @), c. dat., 
iv c. dat., xar& c. acc. ib. A. 2. 
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Baoxalvew c. dat. et acc. 5.578. u. 
A.ıL 
ßi« in Umschreibung $. 479. d. 
Bıcleıv u. -c0dcı $. 403, 3. — Ped- 
Le0daı, Beßıcodaı, Buaodnjvar pas- 
siv. 8 403, 4 a..be 
Bios, Lebensmittel, $. 406, 1. 2. 
Plaredev u. -z0daı $. 398, D. 
Planrew c, gen. $.513, 3. — c. acc. 
$. 550. 1). — c. dat. ib. A. 1, 
Planteıv ueyala etc. C. acc. 8.558. 2). 
Bianreodal rırı $. 586, d. 
Biaoravev c. acc. $. 548, 1. 
Bldwsode: scheinb. passiv $.399. a. 
Bienew c. acc. $. 548, 3. 

Bo@v äyew etc. c. acc. $. 559. 
Bondeiv c. acc. $. 553. A. d.—, 
Borjdsıe c. dat. $. 579. u. A. 2. 

Bdoxnux v. Person. $. 406, 2. 

(Bovlsodaı), Bovinjoouaı, volo, Sc. 

si licet $.446, 4. — c. inf. $. 637. 

Bovisvcode: c. inf. $. 637.5 c. önwg 
et conj. ib. A. 4, 

ßoüs, Stierhaut, $. 406, 2. 

Boadis pro Bondews $. 685. c. 

Be:dsıv intrans. u, trans. 9.392. A, 1. 

Boldsw c. gen. $. 525. d. 

Boovr& sc. 6 #eds $. 414, 2. 

Bousıv c. dat. $. 525. A. 4. 


T. 


yalakı $. 408.5. ! 

yansiv c. gen. $. 518, 2. 3). — ya- 
kovs c. acc. $. 558. a). 

yanoı, nuptiae, $. 408. A. L, 

y&o, begründend u.erklärend 
e. 754. — ausgelassen $. 754. 
A. 1. — yap dem zu erklären- 
den Satze vorausgeschickt $. 754, 
2. — Verschränkung des zu er- 
klärenden u. des erklärenden 
Satzes $. 754,4. — dl’ od yao; 
EA yap, All’ ob yüpz vür dd — 
yop $. 754, 5. — yip ergänzend 
u. folgernd $. 754. 5). — zei yao 
ib. Rx — yio dr $. 692. S, 
389. — yap dire $. 693. S. 390. 
— yap nv $. 694, L — yap de 
8. 755. c. $. 756, 1. — y&e ape 
$. 757. a). — ydo ro $. 758. A. 
— yüp weggelass. $. 760. c. u. f. 
$. 754. Al. — yao ind. Frage 
$. 833. ö, — in d. Antwort $. 
840. d, 


yio nach dem Vokat. $. 510, 5. 
ve $. 703 f. — y& ußv 8.697. d. — 
ye nv — du $. 698. c. — yi 
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mv 8. 704, 1. — YE ror $. 704, 
1. u. 705, 4. Vgl. $. 758. A, 
y£ in d. Antwort $. 840. c. 
yslav c. acc. $.548, 2. — c. dat. $. 
584. a. 
y£ios, homo ridiculus, $. 406, 2. 
yeusır c. gen. $. 525. b. 
yevın) St. yersdv $. 557. A. 2. 
yersı), yEvos, yövog St. viös $. 406, 2. 
yarvalog yEvsı od. yor $. 858, 2. 
vevväv, parenlem esse, $. 436. 
yevog, Akkus., $. 557. A. 3. 
yeoov eduil c. infin. $. 639. 
ysvcıv, yeleodar $. 526. 
yıj ausgelass. $. 474. 


yndeiv C. BCC, $. 553. — CC part, | 


$. 659. 

ymoisoda: neb. -zıv $. 398, 4. 

yiyveodaı scheinb. als Kopula $. 
416, 3. — m. e. Adverb ibid. 

yiyveodar scheinb. überflüssig b. 
oroualeır, -0daı $. 506. A. 3. 

yiyvsodaı c. gen. origin. 8.516. a). 
— c. gen. possess. $. 517. a). — 
c. gen. partit. $. 518. 1). — u. 
e. abstrakt. Subst. c. inf. $. 
641. c. 

yiyveraı im Anfange des Satzes m. 
folg. Plur. $. 425, 2. 

yiyveral uvı rı Bovlouiro, jdouevo, 
coutvp, EInoutvo $. 581. c. — 
yiyvsraı wore $. 642. A. 1. 

yıyvoozeıv c. gen. 9.528. — ri rımı 
$. 586. e. — c. inf. $. 638. — c. 

art. $. 657. — Untersch. zw. 

inf, u. part. ib, A, 2. 

yıyvwozeıy xalus, dafs man wohl 
urtbeile, $. 826, 1. 

yıyvo040 8t. Eyvoxa $. 436. 

yliycodaı c. gen. et acc. $. 520. 5) 
0. A,4. — neol rıvog ibid. A. 
5. — c. ög u. indic. fut. $. 637. 
A. 4. 

yroun ausgelass. $. 474. 

yrounv turv $. 557. A. 3. 

yoüodaı neb, yoav $. 398, 4, — c. 
acc. $. 548, 4. — Ödipuara c. 
acc. $. 558. 5). 

yovos 8. yerveı). 

yoüv $. 704, 1. % 

yovvalsodaı c. gen. $. 520. A. 6. 

yodpsıw u. yodpsodaı vöuovs$.395.c). 

yoapsodaı c. gen., £vexd rıvos, Er’ 
altia rıydg, ypapsodaı ygapıjv rı- 
vos $. 536. db. u. A. 4. — yoc- 
Yyeodas ypapıjv c. acc. $. 553. a). 

yvuvds c. gen, $. 513, 4. 

yvrı ausgelass, $. 474. 
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d. 


dal $. 695. 

daisodaı c. dupl. acc. $. 561 f. 
dauövıs Eiivor $. 518. A. 2. 
daxpvor st, daxpve $. 407, 2. 
Run versch. v. dundjvar 8.402. 


. 2. 
d’ &o $. 756, 2. 
dapvsoda: c. dat. $. 574 c. 
deovs c. gen. et dat. $. 525. b. u. 
A.4 


de, adversatives Bindewort $.731. 
— ulv— di $. 732. Stellung |. 
733, 1. Ungleichh. u. Trennung 
der Glieder $. 733, 2. 3. — ur 
— ulv —; de—dE . 733, 5. — 
de ohne vorhergeh. ur $. 735. 
— d—JE$ 735 euf. — di 
b. Ausruf. des Unwillens $. 735, 
4. — verbindendes de; di st. 
yao, oör, de in Fragen u. Antw. 
$. 736. — zal dE $. 737,2. — 
de im Nachsatze $. 733. — nach 
e. Partizip. ib. A. 

de nach d. Vokat. $. 510, 5. 

dE in d. Frage $. 835, 5. 

de Suffix, entst. aus dj $. 691. 
S. 387. 

de Suffix auf d. Frage: Wohin?’ 
st. d. Akkus. $. 545. A. 1. 

di &oa $. 757. b). 

de ye $. 704, 1. 

di di; $. 691. B. S. 388. 

de ro: $. 705, 4. 

dedoyuevor, accus, absol. $.670. a. 

dedorzevar c. infin. $. 637, 1. 

dedoaumua: st. -nza $. 398, 4. 

dei c. acc. et dat, $. 551. A.5. — 
ec. dat. $. 577. e. — c. infin. $. 
642. a). — c, dat, et acc. c. inf, 
$. 647. 

dei versch. v. !de: $. 821. A. 4. 

dei 0’ önws st. dei ge Oxomeiv önu; 
$. 777, 2. u. 857. A. 1. 

deisvüraı c. partic. $. 658. — Un- 
tersch. zw. inf. u. part. ib. A.3. a. 

(deivüvaı) dıad, intrans. $- 392, ce). 

deiv, arcere c. gen, $. 513, 3. 

dswov Eotıv El st. on $. 771, 7. 

dswov nowiodas el st. öre $. 771,7. 

dewös rı 8. 657. db, — duwös alu: 
c. inf. $. 639. 

deioa: c. acc. $. 553. 

deioyar c. gen. et acc. $. 513, 3. 
u.A.2. — c inf. $. 637,1. — 
c. önos u. conj. $. 637. A. 4. 

dsiodaı, dedijvaı dsouor $.558. A.2 

deuag in Umschreibung $. 479. d. 

deuas $. 649. A. 3. 
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detıig (zeıp6s) $. 512. A. 1. dıadoyoz c. gen. et dat. $. 520, 5b). 
diov, accus. absol. $. 670. a. cf. dıadiysodat. 

d£os (76) c. acc. $. 663. A. 5.  dieeidew c. dat. $. 574. c). 

d£os ori c. rd et infin, $. 641. A. diadsdoduı c. gen. $. 528. e. 
deozsodar c. acc. $. 548, 3, die, Yeaov $. 518. A. 2. 


(depxouee) depyIjvaı passiv.$.403.d. dimpeiv c. dupl. acc, u. eis ru etc. 
deoxölew c. gen. et acc. $. 538. «) $. 561 f. u. A. 2. 

u, A. 2. dinzsiodeı ryv yvounv c, ös et gen. 
devsoduı c. gen. et acc. $. 513, 3. abs. $. 672. 

u. A, 2. deiev c. acc. $. 548, 1. diassleisodas c. Öönwg c. ind. fut. 
dsöpo c. conjunct. $.463. — c. gen. $. 637. A. 1. 

$. 518. c). . diazwiver c. inf. $. 637, 1. 
devrepeios, am 2ten Tage $.685.5. dialiysodaı c. dat. $. 573. a). 
deirepos $. 540. f). dıelınwv yodvorv $. 666. A. 1. 
deyıjusgos, adverbial. $. 685. d. dieilärreodeı c, dat. $. 573. a). — 
diysodaı c. genit. $. 512, 1. — c. -gıv c. part. $. 660. VI. 

gen. pretii 8.541. a). — c.dupl. diaummuoveisv c. gen. $. 530. 

acc. 9.560. — rwi tu $.577. Al. diavsusiodeal rı $. 561. A. 6. 

‘. 579. A. 3. dıavostodea: c, gen. 8.528. e. — c. 
(deyoum) defaodaı u. deydjvar |. örws c. ind. fut. $. 637. A.4, — 

403. b. — ideyöunv, passiv. $. e. inf. $. 638. — c. ög et gen. 

403. c. abs. $. 672. 
di $. 691. — di röre, di) ydo Ib. diamsıgaode: c. gen. $. 530. A. 

u. $. 692. S. 389. — d eure ib, deanparrsodeı c. inf. $. 639. 

A. — Determinative Bdtg $.692. diaozoneiv c. gen. $. 528. e. 


— di da zöre $. 766, 3. dıa rayous $. 543, 3. 
dider $. 694, 2. a). ‚diareleiv c. part. $. 664. — ohne 
dnzeijeros c. gen. $. 542, 2. Partiz. ib. A. 1. 
drkjumv c. gen. $. 530. Ah. diergißev c. dupl. acc. $. 562. 2. 
dijlov zlvar, zroreiv c.part.$.658.— dıapepew c. gen. $. 513, 3. $. 540. 
djldg ein owv ru ibid. A. 2. y). — A $. 510. A. 3. — rıvö 


djlov u. dijkov dv, acc. absol. $. rurı I. 585, 1. 


678. a. — dijkov örı ohne Verb diaykpsıv vı u. ei rı u. ruwl 8.557. 
$. 852. d 2 


: .d. a. u. A. 1. 2. 

did; aim Örı st. dijAdv dorıv Örs dicpopos c. gen. $. 513, 4. $. 540. 
$. 71, 2. y). — ce. dat. &. 576. 

dnkoöv intrans. $. 392. «). — Edj- diapwvos c. dat. $. 576. 

ioce, apparebat $. 414, 1. dıaweideodaı c. gen. $. 513, 3. 
nioöv c. gen. et acc. $. 528 f. u. didazrög zıvog st. ünd r, $. 516. 
A, 3. — c, part, $. 658. A. 3. 

nuooie $. 586. c. didaozalızdg c. gen. $. 530. Ah. 


dijnovdev 8, 694, 2. 5). — dj mov didaazeıv c. acc. $. 551. 5), — c. 
. 692. S. 389. dupl. acc. $. 561. e. — dıdaoze- 

dnodv, dnpov zodvor $. 555. A. 2. dei u ib, A. 5. $. 565, 1. — 

dneös pro adverb. $. 685. d. ce. inf. $. 638, 

dire $. 693. dıdeozöuevos c. gen. $. 530. A. 1. 

dnöre $, 691. A. (Jıdövaı) &xd, u. m. intrans. $. 392.«). 

dız (dies), Präp. c. gen. et acc. $. didivas c. gen. $. 519. a). — c. 
605. — als Adverb $. 618, 2. u. gen. pretii $. 541. a). — ti rırı 
$. 619. $. 577. c. — c. infin. $. 642. e. 

ıa- in Kompos. $. 605. A. dısivar e. part. $. 664. 

@ no6 $. 618, 3. disvioßetodnı c. gen. $. 533. 
ww, -090: c, dat. $. 574. dieysıv c. genit. $. 512, 1. 


ö dızaltsıv c. gen. $. 536. db. — Jdıza- 
diaysıy c. part. $. 664. Leder c. dat. $. 574. c). $. 579. 
dtayiyveodaı c. part. $. 664. A. 3. 


wltyerdeı, dıadoyos, dıadoy € diruds tu $. 557. 5 dirauds ei) 

/ yy c . .Dd.— Ai 

dat. $. 575, d) dd). c. inf. $. 640. — Jlxaubv Zorı c. 

duadıdövar c. gen. $. 519: a). inf. $. 642. a). — dixauds almı 
Kühner’s griech. Grammatik. IT. Th. Ä 42 
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personell st. dixardv Zorı c. acc. 
ec. inf. $. 650. 

dizawör c. infin, $. 637, 1. —'c 
wore ib. A. 4. 

din $. 586. c. 

dimv $. 549. A. 3. 

diunvog adverbial. $. 685. 2. 

deozsiv u. -stodaı $. 398, 5. 

diogizew c. genit. $. 512, 1. 

dıörı Ss. Örı, da, weil, 

diniacıog c. gen. '$. 540. Pf). — fi 
ibid. A. 3. 

dinloös c. gen. $. 540. P). — 7 
ibid. A. 3. 

dıoxsiv c. dat. $. 574. c). 

dig röcog c. gen. $. 540. ß). 

dıponlareiv c. acc. $. 554. 

diya c. gen. $. 513, 6. 

dıyn $. 586. c. 

dıyjv c. gen. $. 532. 

dinzeır c. gen. u. nepl, Evex& rıvog 
$. 536. b. u. A. 3. 4. 

doi«, in zweifacher Hinsicht $. 
657. A. 4. 

dozst c. acc, c. inf. $. 649. 5. 

doxeiv c, inf. $. 638. — videri, per- 
sonell $. 649. A. 

Ööxnoıs mopooylyveras c, rö et infin. 
$. 641. A. 


doxoür, accus. absol, $. 670. A. 
doxo st. doxö Ör. $. 766, 1. — pa- 
renthet. eingeschob. $. 766, 3. 
döfar, accus. absol. $. 670. a. — 

. auch döfavrog rovrov ib. A, 

döfav raür« u. dösavyız radra $. 
424. A. 1. 

Sopvpopeiv c. acc. $.550. I). — c. 
dat. ib. A. 1. 

dor c. dat. $, 577. A. 2. 

doölog dovisies $. 547. A, 1. 

doöps Alzına $. 424. A. 1. 

dözuıe $. 554. A. 2. 

doav el, zexws c. acc. $. 551. 2]: 
— xzald, zard etc. c. acc. et dät. 
$. 559. u. A, 

doansrevcıw c. acc. $. 551. 3). 

dpärreodu c. gen. $. 520, b. 

divaodıu c. nomin. $. 506,2. — c. 
acc. quantit. $. 556. — c. infin. 
$. 639. — c. Wore $. 639. A, 2. 

duvard; el c. inf. $. 639. — per- 
sonell st. duvaröv Zorı c. acc. c, 
inf. $. 650. — duvarövy Öv, acc, 
abs. $. 670. a. 


erh neb. duynsijvar $. 409. 
. 8. 


dio, dio, dvoiv m. d. Plur. (dio 
orönsioı) $. 427. a, 
Jvoradas c. gen. $. 534. cc. 
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dvorousiv rl rıra $. 559. 
dvogpogeiv c. dat. $. 584. a. 
dvoyspnivev c. acc. et dat. $. 553. 
w.A,.3 — c. dat. $. 584. a, 
douera st. dau $. 408. A. 1. 
dwpeiv, gratis $. 549. A. 2. 
dopeiv u. -iodaı $. 403, 3. 
dwvpsiodal rıvl vı u. rıva rırı d.550. 
A. 3, $. 577. c. 
dwendijvas passiv. $. 403, 4. 
doonua c. dat. $. 577. A. 2. 
dwrivnv, gralis $. 549. A. 2. 


E. 


!& c. Conjunct. $. 463. 

Zäv c, inf, $. 637, 1. 

day $. 814, 1. — far, Ür, är, ver- 
sch. Gbr. in d. Dial. $. 81a. 
A. 2. — konstr. m. d. Kon]. $. 
815. a. $. 818. — in Apodosi: 
Ind,, Ind. fut. c. @v, nj. m, 
od. ohne &v, Opt. c. ür $. 818. 
— dar c. conj. wechselt m. & c. 
ind. fut. ib. A. 

tüv, ob, an $. 837. b. 

lav de st. düv di mi $. 823, 5. 

day za, wenn auch $, 824. 

fav st, Orı $. 766. 1) c). 

davnso $. 702, 4. 

kav re (Av re, äv re) — ddr re (ir 
te, dv re) $. 746. db). — in 
xal st. davrs — davre ib. 

Zapıvög adverbial. $. 685. 2. 

&avrov, Gbr. $, 628, 1. — st, !uev- 
roü, oavrod $. 628. aa, — dur- 
zwr, ols, oüs St. dAlrlor u, 8 Ww. 
$. 628, 3. 

lawv (sc. döosor) dorjpss $. 852.1. 

re ng u. 88. &v $. 821, 3. u. 

3 


Iyyitew c. gen. $.522.d. — c.dat. 
$. 574. b). 


Eyyüs, Eyyidı, Eyyürera, -@ c. gen. 
$. 522. ddd). — c. dat. $, 574. db). 


Eyzalsiv c. gen. $. 536. 5. — c. 
dat. $. 578. 


äyzilveıv c. acc, $. 551. A. 3. 
Eyrparıis c. gen. $. 538. ac). 





Iyawwalev rı c. acc. $. 558. A. 1. | 


dyzoöwov c, dat. $. 579. A. 4. 


&yo, Gbr., wenn es gesetzt wird 


$. 627, 1.u. A. 1.. 


Fe st. Zdeı @v $. 821, 3. u. A,3. | 


Zdeıw c, gen. et acc, $.526.u.A.3 

Helv, vgl. Hlew, — icon, 
volo, sc. 88 licet $, 446, 4. 

8dslovrijs, adverbial. $. 685. c. 
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ei $. 814,1. — Etym. ibid. A. 

da c. indicat. $. 815, 2. 1. 817. — 
in Apodosi: Ind., Opt. c. &, 
Opt. sine &v, Ind. Praeteritor. 
$. 816. 

& c. indicat. praeteritorum $.815. 
111. $.820. — in Apodosi: Ind. 
Praeter. c. @y, Opt. c. &v $. 820. 
— Untersch. zw. Impf., Aor. u. 
Pipf. c. @v in d. Apod. $. 820. 
A.1l. — & c. ind. praet., als 
Ausdruck des Wunsches $. 820. 
A. 2. — Ind. Praeter. ohne dy 
in Apodosi $. 821. u. 822, 

& c. conj. $. 818. A. 1. 

el c. opt. $. 816. d. $. 819. — in 
Apodosi: Opt. c. @v, Opt. sine 
&v, Indic., Ind. fut. c. @v, Ind. 
Praeteritorum, Conj. c. @v$. 819. 
— 2 c. opt. wechselt mit el c. 
ind. ib. A. 5. — el c. opt. als 
_ des Wunsches $. 819. 

T, 


el in konzessiver Bdtg $.824. A.2. 

& im Wunsche $. 466. 5) u. A.1, 

ed — re u. slre — el dE $. 746. A. 

ed st. örı $. 766. 1) c) $. 771, 7. 

&d st, wj nach den V. der Furcht 
$. 779. A. 3. 

d, an, ob $. 837. 5. u. A.5d. — 
de — 7 88.0 — d— ce 
ib. d 


ib. d. 

il dom st. & &oa $. 757. A. 

el äpa, si forte $. 756, 5. 

& yap im Wunsche $. 466. 5) u. 
A. 1. $. 754. 5) $. 820. A. 2. 

& ye $. 704, I. 2) u. 11. 1) S.400. 

& yoiv c, conj. $. 818. A. 1. 

ed d’ dye $. 823, 4. 

&d de elliptisch $. 823, 4. — el de 
st. 2 de zu $. 823, 5. — el di 
pi st. ei.dE $. 823, 6. 

&d di, si jam $.691. B. — el dj da 
. 755. c. 

& di) c. conj. $. 818. A. 1. 

il zal, wenn auch $. 824, 2 

Ü ze 8. day. 

ed ulv di $. 697. £- 

& wj, ironisch $. 823,6. — & mis 
aulser $. 823,7. — ed m &, 
nisi si $. 823, 7. 

& wi ye $. 704. I. 2) u. II. 1) S. 
400. — el un Üopw $. 755. a. — 
nisi forte $. 756, 5. $. 823, 6. 

nor’ Env ys $. 820. A. 2. 

& rs od. & @llos rıs ellipt. $.855, 2. 

eldivar c. gen. $.528.e. — eldiva, 
dos c. gen. $. 530. A.1. — c. 
inf, $. 638. — c. part. $. 657. — 
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Untersch. zw. inf. u. part. ib. 
A. 2. — c. ös et gen. absol. $. 
672. — eldeva öre. st. ör $. 
771, 6. 

eldsodaı ec. dat. $. 576. 

elev, fac ila esse $. 823, 8. 

sldap, Etymolog. $. 756, 2. 

etd€ Form $. 694. A. — im Woun- 
Ye $. 466. 5) u. A. 1. $. 820. 

u 


st9e c. infin. $. 644. e. 

side ydo $. 754. 5). 

elzdleıv ri rırı $. 586. e. 

zw c. genit. $. 512, 1. — c.dat. 
$. 574. b). | 

ern, frustra $. 586. c. 

slzög, elidrwg c. dat. $. 577. d. 

eixös v $. 821, 3. 

elvasres, Akkus. $. 555. A. 2. 

sivaı als Kopula $. 415. 5) $. 416, 
1. 2. — eivaı als Begriffswort 
(dasein, existiren) $. 416, 3. — 
elvaı m. e. Adverb verbunden 
ibid. — eva mit e. Partizip: 
(Zmioransvö; Elm) st. d. einfa- 
chen Verbs $. 416, 4. — eivar 
als Kopula weggelass. $. 417. 

(eivar) Av Eyyis Hllov dvoumv sc, 
H nulon $. Ald, 3. 

(eivaı) Zorıv u. 7v im Anfange des 
Satzes m. folg. Plur. $. 425, 2. 
— Fory ol st. eloiv of $. 425. 
A. 2. 

(elvaı) 7v &oa scheinb. st. Eorıv $. 
438, 4 


‚4. 

elvaı scheinb. überflüss. b. övoud- 
Liv, -z0daı $. 506. A. 3. 

elvas c. gen. origin. $. 516. a). — 
c. gen. possess. $. 517, 1. a) 2. 

slvaı c. gen. partitivo $. 518, 1). 

sivas c. adv. u. gen. $. 537. d. 

elvaı c. acc. st. des blofsen Akkus. 
b. d. V. des Machens, Nennens 
u. s. w. $. 560. A. 3. — c. dat. 
possess. $. 580, 2. 

eivaı u. e.Subst. c. inf. (ad) $. 641. 
b. — elvaı u. e, abstrakt. Subst. 
c. inf. $. 641. c. 

(eivaı) d. Partiz. v. eivaı b. Adj. 
u. Subst. nach verbis declarandi 
weggelassen $. 656, 3. — b. ruy- 
zaysy, zupeiv $. 664. A. 1. — 
b. e, Adj. od. Subst. nach vor- 
ausgehend. Partiz., als: Aurg« 
yeowv x. indıns sc. @v $. 675, 6. 

elvavvyes, Akkus. $. 555. A. 2. 

sio st. Zuod $. 628. a. 

sine auf Mehrere bezog. $. 430. «). 

sineiv c. gen. $. 528 f. 


42 * 


we 
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enciv e), zars rıva $. 551. 2). — 

 zard, zaid c. acc. $. 559. 

eneiv, anreden, c. acc. $. 551. 
A.1. 

eineiv c. dat. $. 573. a). — c., dat. 
et acc. c. inf. $. 647. 

lee . 702, 4. — c. conj. $. 818. 
A. 3. — sinep in konzess. Bdig 
$.824.A.2. — eineo 0d. eine rıs 
od. gimep ‚Ällos rıs, elneo > 

 &tnep nor&*elliptisch $: 855, 2 

elpysır, -809cı c. gen. $. 513, 3. 

—— ti rm $. 579. — c. infin. $. 
637, 1. — c. 16 et inf. $. 643. 

elonuevor, accus. absol. $. 670. «. 

eignen c. gen. $, 513, 4 

&is (25) Präp. c. accys. $. 603. — 
als Adverb $. 61%, 2. $. 619. — 
in prägnant, Bdig st. dv c. dat, 
$. 622. 5, — in Vrbdg mit dem 
Artikel st. &v (H Auvn Exdıdoi 
&s ” Ziorv av ig Außünv) |. 

623. 


eig rung, eis vöy, &ig rt, ds 
ob, ts alrixa, eig ngdoden, eis ö 
noöader $. 620. 

&s-, 25- in Kompos. $. 603. A. 

eis ö $. 805. c. S. Ems. 

eis c. dat. $. 576. 

sis b. Superlat. $. 590 f. 

sioayeıw c. gen. $. 536. b. — elod- 
ysır yuvalza St. eloaysadaı |. 
398, 3. 

eicancs $. 620. 

sloaro ideiv, drodce: $. 640. A. 2. 

eoerı c. acc. $. 620. A. 

eloıdeiv Ss. eloopdv, 


eioiv ol Adyorres St. ol Akyovomw $, 
486, 2. $. 782. A. 3. 


&ioiv ol $. 782. A. 2. 

&l0628 8. Eos &r unter Zwsc. c. ind. 
fut. $. 808, 3. 

elooniow, door. $. 620. 


eloopdv c. gen. $. 528. e. — b. V. 
d. Erscheinens, sich Zeigens $. 
640. A. 2. — c, part. $. 657. 660. 

eloowE $. 620. 

slondeiv Öusvaor 8. 549. a. 

elongpdrrev c. dupl. % 561. d. 

too c. acc. $. 545. A. 


elta 5. v. a. Öuwg $. . 3. — b. 
Partiz, $. 667. c). 
Frage $. 835, 6. — era dire $. 
693. S. 390. 

elre — elre $. 746. — Er’ olv — er?’ 
odv ib. — sie —% od. H— elre 
ib.A. — elre nur Einmal ib, — 
el — ers ib. — elre — de ib. 


_ „elra ind. 
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&re di; $.691. B. S. 388. — dr’ 
deu st, ir’ ko« $. 757. A. 

rs — sr; Elre — Find. indir. 
„Frage $. 838. d. 

siye zalos-st. elyev dv $. 821, 3. 

elwdErcaı c, infin. $. 637. 

&z, 82, Präp. c. dr $.599. — als 
Adverb $. 618, 2. $. 619. — in 

rägnant. Bdig b. d. V. de 

tehens, Sitzens, Hängens, Han- 
gens, Haftens st. &r c. dat. $. 622. 
c. — dx in Vrbdg mit d. Arti- 
kel st.,iv (od x rjs ayopaz 
&v9gwnor Gnepuyor),!. 623. a, 

&x- in Kompos. $. 599. A. 1. 

dx roö en ix yupös,- iz m- 
dös ß. 543, 2 

ix moooyzöyt@n, ix roÜ eumpemoig, 
2 nayrög reömov, &x Bias 5.543, 3. 

dx rörs $. 620. 

exas c. gen. $. 513, 6. 

&xa01o;5, @g &x. adverbial., einzeln, 
jedesmal $. 685. A. 2. 

!xaorog neben e, andern Nominat. 
$. 509. 

Excreeog neben e. andern Nominat. 
$. 609. 

Irßaivev c. acc. $. 552. 7). 

&zdıdaozeodar c. dupl. acc. $. 568. 

drdüsr c. acc, $. 551. 6) — 
dupl. acc. $. 562. a. — Eddie 
nei rı ibid. A. 1. 

rei, illuc u. allic $: 571. A. 23. 

&zeidev b. d. Artikel st. ii (ö 
Exeidev nölsues deüpo je) $. 
623. A. 2. 

dustva auf Einen Begr. od. Ged. 
bezog. $. 423. A. 

Exsivog, " o v. räuml. Hinweisg 
$. 629, 1. — doppelt v. Einem 
Ggstande ib. A.3. — im Gegen- 
satze zu ovros ib. 7. — Fxeiros 
v. bekannten, berühmten Gegen- 
ständen ib. 8. — 2xeivog praepa- 
rative gbr. $.681, 2. — zurück- 
weisend (rekapitulirend) $. 632. 


&xsice in Beagmame Bdtg st. dx 
$. 622. A. 2. 

Ernte c. gen. $. 599. A. 2. 

Errduvew c. acc. $. 553. 

exkeineır c, part. $. 660. VI. 

drnaylsiode: c. acc. $. 553. 

dıralcı $. 620. 

tunivo c. acc. $. 5236. A. 3. 

tandirreiv c. acc, $. 558. 

dxorijvar c. acc. $. 551. A. 3. 

äxtös c. gen. $. 513, 5. 

Errdoder $. 620. 

Enrofneodaı c. acc. $. 551. A. 3. 
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!rcw adverbial. $. 685. c. 

ira» elvaı $. 640. A. 1. 

Bor -v. Orte $. 406, 3. 

Üarrov ohne  b. e. Zahlworte $. 
748. A. 1. — als Adverb b. e. 
Zahlw. ib. 

Harroüodeas c. gen. $. 539. y). 

Uaivew u. Kompos. intrans. $. 
392. «). 

Ueivsodu: c. acc. $. 545. 

Üayiorov Hyeodaı $. 517. A. 3. 

Bdeodaı c. gen. et acc. $. 532. u. 
A.1. 

Htyyea v. Person. $. 406, 2. 

ifyyaıv c. part. $. 658. 

dssiv c. acc. $. 553. 

Usvdspia, 2Asudepos, EAsudepovv C. 
gen. $. 513, 3. 4. 

lideiv Ayyelinv, Eisalnw $. 549. a. 

Ülloosıv, saltando celebrare, c. acc. 
$. 552. 8). 

Ellis, "Elinv adjektiv. $. 477, 1. 

Uleinsoduı c. gen. $. 513, 3. — 
-&ıu c, part. $. 660. VI. 

Ersodeı c. infin. $. 638. — ec. 
“ore ib. A. 2. 

Unttev ce. dat. $. 584. a. — c. inf. 
$. 638. — c. dors ib. A. 2. 

lnavroü, Gbr. $. 628. 

lußaivew, Außarsveıv c. acc. $. 554. 

tusikes st. Eu. &v $. 821, 3. 

iuneveı c. part, $. 662. 

luös st. uov $. 627. A. 6. 

luoü st. Zuavrod $. 627. A. 5. 

lunaleoduı c. gen. $. 533. 

turalıv c. gen. $. 540. y). — #7 
ibid. A. 3. 

lundoosıv c. gen. $. 527. A. 

Zurreıpos c, gen. u. nepl re $. 530. 
h.u. A. 2. 

lumslatsodaı c. gen. $. 522. d. — 
e. dat. $. 574. b). > 

turn; b. Partiz. $. 667. e). 

luniniaodeı c. part. $. 659. IV. 

tunlsos c. gen. $. 525. bb. 

kungidsv c. gen. $. 527. A. 

dungooderv c. gen. $. 522. ddd) —, 
inante $. 620. 

Zupepris c. dat. $. 576. 

iv, ivi, ev, elvi, Präp. e. dat. f. 
600. — als Adverb $. 618, 2. $. 
619. 

dv- in Kompos. $. 600. A. — in 
prägnant. Bdig st. eis $.621. a). 

dv rois, 2v raic c. Superlat. (als 
a.) $. 481. a. $. 590. g) u. 


iv dliyors, Ev Tois opdden, ala, 
nävv b, Positiv. $. 590. A. 3. 
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iv d, während $. 805. a. S. io. 

&vayyos, Akkus., $. 655. A. 2. 

dvavriay; -ios c. gen. $. 522. dd) 
u. ddd) $. 540. y). — # ibid. 
A. 3. — ec. dat. $. 574. 5b). 

Ivyeravsi $. 620. A. 

tvdee c. gen. $. 513, 4. 

Ivdniös eluı, yiyyvouaı rowv zu |. 
658. A. 2. 

Zvdodev b, d. Artikel st. Zrdov 
(nv Evdodev radnelav Pepe) $. 
623. A. 

Ivdoßös ı u. es re 8.557. u, A.1. 

vdver c. acc. $. 551. 6). — c. 
dupl. acc. $.562. a — dvdüouas 
rı ibid. A. 1. 

£vexa, Akkus., $. 549. A. 2. 

Even, Evezev, elvera, elverev, olvexa 
c. gen. $. 599. A. 2 

Evsoriv c. inf. $. 639. 

dvjv u. ivjv dv $. 821, 3. U. A.3. 

Eva, ubi $. 804. 

d9a — Erde, ubi — ibi 8.763. A. 2. 

!vda, ivdude, Bdtg $. 571. A. 3. 

Ivd« NEE . 702, 4. 

Zvdev, unde $. 804. 

ävsev, unde st. oö, cujus, $. 512. 
A. 3, er 

&v9evde b. d. Artikel st, 9a (ö 
Evdevds nölsmog Exsioe rofıperaı) 
$. 623. A. 

Iv9sos. c. gen. $. 519, aa). 


(dvdvusioda) Ivrsdvujodaı passiv. 


$. 403. a. 
rdvusiodar c. gen., rrepi rıvog et 
acc. $. 5383. c.uALu3:— 
e. part. $. 657. 
dvievoros, adverbial. $. 686. 2. 
dvusvreudevi $. 620. Ar _ 
fvvirsıv, anreden, c., acc. $. 5öl. 
A.1l. — c. dat. et acc. c., inf. 
$. 647. — c, partic. $. 658. A. 
b : 


ER 
Ivvjuag, Akkus, $. 555. A. 2. 


iv. c, gen. $.528,.e. — c. par- 
tic. $. 657. | 

dvvouos c. gen. $. 519. aa). 

lvoyksiv c. acc. $. 550. 1) — ce. 

at. $. 678. 

Evoyos c. gen. $. 536. d. 

dvradde c. gen. $. 518. c). — in 
zaöde, Bdig $. 571. A. 3. — b. 
Partiz. $. 666. A. 2. — ivraüg” 
Adn $. 690, 4. db. — dvraude dıj 
$. 691. B. u. 692. S. 388. 

2yraudoi, huc u. hie $. 571. A, 3. 

ivrlilscden ©. dat. $. 577. d. 

ivroenecda: c. gen. $. 522. b. 

!vrpogog c. gem $. 519. aa). 


- 
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dyruyyavcıy c. gen. $. 521. 

dvazmıov c. gen. $. 522. ddd). 

2E dyyınödoıo, E£ dmpoodonjtov, 2£ 
Eroluov, 8 deintov $. 543, 2. 

d} olgavddev, LE Äldder u. S. w. 
$. 512. A. 38, 

2: öuöder $. 620. 

8} oö, örov, or, seitdem, $.805. 
b. S. öre. 

tEaıoeiodeaı, passive c. acc. $. 561. 
A. 


lleipvns $. 543, 2. — b. Partiz. 
$. 666. A. 6. 

Bkavaleiv c. acc. $. 548, 1. 

Bkavaymwpeiv c. acc. $. 551. A. 3. 

Ziaveyoueı c, part. $. 660. V. 

Btanivns $. 643, 2. 

apdoreoda: c. dat. $. 577 f. 

Kapvos c. acc. $. 553. A. 5. 

lldpyeıv c. gen. et acc. $, 512, 2. 
u. A. 6. 


ä$erpeiv ri rıvı, apud alig.$.569.a). 


ielfyyev c. part, $. 659. 
Eiepeoduu c. gen. $. 528 f. 


!isorıv c. infin, $. 639. — c. dat. 


et acc, c. inf. $. 649. b. 

Ekeralew c. gen. 9. 5B8f. — c. 
dupl. acc. $. 561. d. 

&öfrı c. gen. $. 620. A. 

Iinyslodaı c. gen. et acc. $. 538, 
A. 2 


&jv u. 2jv äv 8. 821, 3. u. A. 38, 
&ns c. gen. $. 520. 5b). — Eis $. 
513, 2. — c. dat. $. 575. da). 
Kioraodaı c. gen. $. 512, 1. — 3- 
isramaı xapdias ro doür $. 643. 

2269ev, ezinde, $. 620. 

2:öv, accus..absol., $. 670. a. ' 

8!onioo $. 620. 

3fopxoüv c. acc. $. 552. 9). 

#oya b. Superlat. $. 590. d. 

Ko c. gen. $. 513, 5. 

&oıstvar m. d. Akk. d. nähern Be- 
sting $. 557. a. — ei re ib. A. 1. 
— c; dat. $. 576. — c. part, 
verschieden konstruirt $, 656, 2. 
$. 658. . 

dopyevar xald, xaxd c. acc. et dat. 
$. 569. u. A. 

Eös st. Euds, ads $. 628. db. 

in’ ddelas $. 543, 3. 

inaweiv c. gen. et acc, $. 531, u. 
A. — wa wo $. 535 f. — 
nolld etc. c. acc, 8. 659%. A.1. 
— c, dat. et acc., 9.578... A.1l. 

Inawsiodal vı $. 558. A. 2. 

inaipsıw viva vı d. 561. :. — iral- 
e:08al rı tivi, gegen Jem. 5.571. 
— c. dat. $. 584. a. 
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Inaiooer c. gen. $. 522.b. — c. 
acc. $. 552. 7). 

Enamtciodaı c. gen. $. 536. 2. 

indv S. örev unter öre —. imür ec. 
opt. st. änel $. 810. A. 

inavdoracıs c. dat. $. 574. A. 1. 

inanzeiv c. gen. $. 519. @e),. — c. 
acc. $. 550. 1). — c. dat. $. 579. 

inavplodaı c. gen. et acc. $. 526. 
u. A. 4. 

örel, nachdem $. 805. 5. S. örz. 
— insi c, con). st. inzr $.808,2. 

rei nach d. Vokat. $. 510, 6. 

nel Omv $. 694, 1. — Iinei oö air 
$. 697. db. — ine vu $. 700. 

inei ys $. 704. II. 1). S 40. — 
önel re, postguam, quoniam $. 723, 
5. S. insel. — Inc da $. 755. €. 
8. 756, 3.1. — inet 108 $. 758. A. 
— inet odv $. 759, 1. 

Imeiysıv, intrans, $. 392. £). 

ineiysodaı c. gen. $. 522. 5. — c. 
partic. et inf, $. 661. VII. u. 
A.1 


inudav st. Örav unter öre — c. 
opt. st. draıdı) $. 810. A. 

insıdıj, postquam $. 805. 5 S. 
örs. — in Frag- u. Imperativ- 
sätzen $. 813. A. 2. 

Insıdij, quoniam $. 691. B. u. &. 
öre. — Eneıdj — sp, Ineinip |. 
702, 4. 

ine) $. 813, 1. S. inet. 

ineıra Ss. v. a. öuns $. 740, 3. — 
&reıra in d, Frage $. 835, 6. — 
en..dira $. 693. S. 390, 

neıra b. Partiz. $. 667. c). 

Emsunintev Bao $. 547. b). 

inekuiyar c. gen. $. 536. 2. 

Inforze €. acc. c. inf. $. 649. 5. — 
c. part. $, 662. 

Insodaı c. gen. $. 5%. db). — c. 
Em: €. acc., c. praep. $. 576. d) 
u, A. 

Insoovode c, wore $. 637. A. 4. 

Inıiv 8, Indv. 

ini, Präp. c. gen. $. 6ll. — c. 
dat. $. 612. — c. acc, }. 613. — 
als Adverb $. 618, 2. $. 619. — 
ce. dat. in prägnant. Bdtg st. c. 
acc. $. 621. c). Vgl. ibid. A.3. 
— c. acc. mit eis c. acc. wech- 
selnd $. 624, 9. — ini c. gen. 
mit iv c. dat. wechselnd ibid. 
— c. gen, et partic. praes. (Ir} 
Kipov Bacılsvovros) $. 666. A. 5. 
— c. dat. eı part. $. 669. A. 2. 

Zri- in Kompos. $. 613. A. 


ni nüllov $, 620. 
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In) robry, Zri rotade, dp’ Dre (Wars) 
c. ind, fut. od. inf. $. #802. c. 

Impalleodaı c. gen. $. 522. b. 

inıBarsisıw c. gen. $. 522. b. 

ImBovlsdouae Önd rıvog $. 413, 4, 

lnidofös eime st. Inidoför dor 
acc, c. inf. $. 650. 

Inödvusiv c. gen. $. 532. — c. in- 
fin, $. 637. 

Inızeltiv c. dat. $. 578. 

Inızdodar minyds ©. acc. $. 558. 5). 

Indanßaveodeı c. gen. $. 520. b). 


Imdavdivsodeı c. gen. et acc. $. 


530. A. L — c. part. $. 657. 

Indeinev c. acc. $. öl. 6). — cC. 
part. $. 660. VI. 

Indeinsodau © gen. $. 513, 3. 

Imıdveodar c. r6 et infin. $. 642. 

Inuaisoda c. gen. et acc. $. 522. 
a.u A. 1 | 

Imusisi« $. 586. c. 

Inıntiso9ar, -siodas c. gen. et Acc. 
et nepl rıvos $. 533, u. A. L 3. 
— c. rö et inf. $. 643. 

Inıuelijs c. gen. $. 533. A. 4. 

Inmpvijoxeodas c. gen. et acc. $. 
630, A. 1. ie 

Inıwdoosıv c. gen. $. 525. b. 

Ininayyv $. 620. 

brınlrjoosıev c. acc. $. 578. u. A.1l. 

Inırolaiog pro adverb. $. 635. a. 

bnınolüs $. 543, 2% 

Ininpoodev, Inıngdow $. 620. 

lnoxninreodas c. gen, $. 536. d. 

Inordusvos c. gen. u. dat. $. 530. 
h.u. A. 2. 

Inioraodaı c. gen. $. 523. e. — c. 

rt. $. 657. — Untersch. zw. 
inf. u. part. ibid. A. 2 — c. 
ös et gen. absol. $. 672. 

lauwrarsiv c. gen. $. 538. a). — C. 
dat. ib. A. 2. 

lInorillonel rı $. 565, 2. — c. dat. 
$. 577. d 


Imoripsoda c. gen. $. 525. B. 
Imorepijs c. gen. $. 525. bb. 
Inorjumv c. gen. U. 710L Tivos, 
zeoi cı $. 530.4. u A. 2. — cc 
acc. $. 553. A. D. 
tniorpipeoda: c. gen. $. 522. b. 
Inlorpopos c. gen. $. 530. A. L 
inıoyav zoövorv $. 666. A. L 
Inırärreiv c. gen. $. 538. a). 
Inırdllsodau c, dat. $. 577. d. — 
-v c. inf. $. 637, L 
Inımdes, consulto, $. 549. A. 3. 
tumidads el c. inf. $. 639. 
Inıruudv c, dat. $. 578. f 
Inrgenonei rı $. 565, 2 — uw C. 


inf. $. 637, 1. 9. 660. AL— 
c. part. $. . 
Inirpsmuc v. Pers. $. 406, 2. 
Inırponsüsıv c. gen. $. 538. a) — 
e. acc. $. 550. 1). 
dnıripsoda c. gen. $. 532. 
dnıpdövag diaxsiodes c. gen. $. 
. €, 
Inıyalpeıw c. acc. $. 553, 
dmiysıpororeiv €. acc. $. 553. A. 4. 
tmıyspoüunı $. 413, 4 — -Eiv c. 
inf, $. 637. 
Imıyubgros c. gen. $. 520. bb). 
indusvos e. dat. $. 575. dd). 
dnovoudlav rıwi cu $. 560. A. 2. 
dnovoudlsodel zıvag $. Hl6. 6). 
morpivew tıva rı $. 549. b. $. 56l. 
e. — c. dat. $. 577. A. 3 
Incvuuös rıvög $. 5l6. db). 
?oäv, Zouoda, Fgarileıv c. gen. 
632. 


lodsaodau neb. 2paodjva $. 402. 
A. 3. 


(doydzsodeı) sleyaodar, kpyaodijvas, 
foya091j0scda: passiv. $. 403. a. b. 
loyalscdaı zald, zurd €. acc. $ 


Eoyov, Zaya ausgelass. $. 474. 
2osiv c. dupl. acc. $. 560. 
Zofodaı c. dupl. acc. $. 561. d. 
lossiveıv c. dupl. acc. $. 561. d. 
ostdsodaı c. gen. $. 520. A. 1, 
Zonuos, 2onuolv c. gen. $. 513, 3. 
donrueıw c. gen. $. 513, 3. 
oilsodas C. acc. $. 553. A. 4 — 
Fette, Eis c. dat. $. 574: c) u. 
A. 2. 


.2. 4. 
foıs v. Personen $. 406, 2. 
Konsıv c. acc. viae $. bid. 
loysodmı c. acc. $. 545. — dder $. 
554. — wi st. nods rıva $. 571. 
— c, part. fut. $. 661. A. 2. 
fowsiv c. genit. $. 512, 1. 
towräv c, dupl. acc. et mepl rvos 
$. 561. d. u. A.1. — Eopwrdodel 
rı ibid. A. 5. 
den. el — fs od c. conj. st. & 
od dv $. 808, 2. 
donxovsr c. dat. $. 575. d). 
lodjs st. Bosijres $. 407, 2. 
se c, gen. et acc. $. 526. ®. 
3 


loıdvri $. 5BL. a. 

lorl£ovrı $. HRl. a. 
Boouusvog c. gen. $. 522. 5. 
for’ &v s. Eos &v unter dog, 
Zore $. 805. c. 3. Ews. 

Kors np S. 702, 4. 
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forı rov eloygwv, Grönww etc. $. 
’ ” 

Eorı uol rs Bovloulvp, Adouevp, 
Gousvo, Einoutvo $. 581. c, 

ori, (licet) c. inf. $. 639. — wors 
ibid. A. 2. 

For (accidit) c. a $. 642. a) — 
c. wore ib. A. 

Zorı c. partic, $. 662. 

torıw ol — Evioı, Eorıv dv — iviov 
u. 8. w. $. 782, 5. . 

Zorıv öre $. 782. A. 4. 

Zorıv önov, önn, önwg, — Eorıv oD, 
iva, ivda, N) $. 782. A. 4, 

iorıdy c. gen, $. 526. 

dorı@v yauous $. 547, 2 

Loyar’ loyarov $. 589, 2. 

too c. acc. $. 545. A. 2. 

Srep05, Erdowdı c, gen. $. 513, 4. 
cf. $. 518. c). $. 540. y). 

&rı b. Komparativ > 558, 2. 

&rı roivur $. 758, 1. 

&ros &g Frog $. 555. A. 2. 

&Ü Atyaıv u. dgl. c. acc. $. 551. 2). 

ev Eye, Üxsıy C. gen. $. 537. d. 

&d rosiv c. part. S. 661. VII. 

sl noärrew zıvög $. 516. A. 3. 

sbdamonisv, södeluwv c. gen. $. 
635 f. u. ff. 

ebdoxınsiv u. -eiodaı $. 398, 4. 

süepyereiv c. acc. $. 551. 2). — ei- 
spysciav c. acc. S. 558. a). 

090 c. gen. $. Rap cc). — b. Par- 
tiz. $. 666. A. 5. 

ebloysiv c. acc. y 551. 2). 

guvouct, Ehrengaben, $. 408, y). 

glopxeiv c. acc. $. 552. 9). 

sbgev asyndet. angereiht $.760. a). 

sbolaxsır, -209aı c. part. $. 658. 

elpos, Akkus., $. 557. A. 3, 

ebosßeiv c. acc. $. 550. os — ds, 
reepi, mods vo ibid. „A 

adı’ dv S. örav unter öre. 

sure St. Öre, welches siehe, — sure 
st. Jüre, wie, sowie S. 829, 

sürvyelv c. part. $. 661. VII. 

slyeoduı c. dat. $. 573. aa). — c. 
inf. $. 638. 

sbwyeiv, -eloduı c. gen, et acc. $. 

.„526. u. A. 3. 

ebmyeiv ti rıva $. es b). 

!p’ änas $. 620. 

en c. gen. os acc. $. 520. 
) 

ipsifs c. gen. et dat. $. 520. 5b). 
ipsiäs $. 543, 2. — c. dat. $. 
575. dd). 

!p£oros pro adverb. $. 635. a. 
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re c. gen. et acc. $. 522. b. 
Ze? 
irubeier vv a $. 557. a. 


re c. ind. fut, od. inf | 


S. 802. c. $. 828, 2. 
£ysıw u. Kompos. intrans. $.392.c). 
— c. gen. $. 513, 3. — c. isi 


$. 637, 1. — ©. rö et inf. G.6B. 
roujoas Fyw $. 68 


— c, part. 
X. — c inf. ib. A. 


Eysw el, zalös u. 5. w. c. gem. {. | 


637. d. — nepl rıwos ib. A. — 
c. acc. (als rö owur) $. 537. A. 

!ysıy yrvdunv c. ös et gen. absel. 
$. 672. 


Iysodaı c. gen. $. 520. 5). 

?ydaipw Eydos 08 S. 558. a). 

!yo, possum, c. inf. $. 639. — ce. 
oore ibid. A. 2. 

Eywov Anpeis, mpivaptis, zumrass; 
!yov $. 6693. A. 1. — den 
2 ib. A. 2. — pleonast. ib. 

2 

Eoder $. 514. 

Ewodıvös adverbial. $. 685. 2. 

&ws, während u. bis $. 805. a. 
u. c. — c. ind. $. 806, 1. — c. 
ind. praeteritorum $. 806, 2. — 
Eos &v c. conj. $. 807. — dus 
ohne «v c. conj. $. 808, 2 — 
fos c. opt. $. 809. 810. — dar 
ce. opt. et &v $. 811. 

Ios st. rdos $. 763. A. 

Eos oö, bis $. 805. c. S Ea;- 

Eos neo $. 702, 4 


2. 


teiv c. gen. $. 527. A. 

Inloüv c, gen. $. 535 f. 

Iniouare V. Person. $, ig y: 

Inmoöv rıvd rı $. 586. 

Inmo0eodeı scheinb. a: $. 
399. a. 


H. 


7,0) % alternativum, au. — 
7 —% $. 745. — in der direkt. 
Frage $. 836. @. u. A. I. — in 
d. indirekt. Frage $. 838. a. — 
7 — Froı od. Arc — MS. 745, 4. 
— 7, alias, alioguin $. 745. — 

n d. Frage: an $. 836. A.2. u. 
837. A.6. — Hov u oj in 
d. Frage $. 836. A. 3. u. 4 — 
%— xlre $. 746. A. — ind. in- 
direkt. Frage $. 838. d. — b) # 
comparativum $. 747. — r&, 
“v— nik Kl — cujib— 
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7 b. Komparativ $. 598, L u. 
748 — 751. — 7) nach ausgelas- 
senem uüllov oder nach einem 
Positiv $. 747. A.3. — bei nieor, 
niılo, &urrov in Vrbdg m. e, 
Zahlw. wird #% weggelassen $. 
748. A. 1. — %7 neben dem Ge- 
nitiv nach e. Komparativ $. 748. 
A.2 

j zar& c, acc. od. 9 nods c. acc. 
nach e. Kompar. $. 751. ®). 

% ös, als wie, nach e. Kompar. 
$. 747. A. 2. — 7) ös m. d. Op- 
tat. u. äv $. 751. A. 2. 

j @ore c. inf. $. 826. e). 

) öore c. inf. nach e, Kompar. $. 
751. A. 2. 


di $. 698. c. . 
rov, 7) 70, 7 ye$. 69, L. — 7 
ro: $. 758. A. 

yu 


$. 700. 
gen. $.518. c). — 9, ubi, quo 
804. 


831. A. 4, 
Y Eye, Üxeıw c. gen. $. 537. d. 
70°’ 6,4’ 7 8. 781. d. 
Ars h oüdeis $. 633. A. 2. 
7, Fragwort, 7 &o« In o« vo, 
vu, a vu mov, ı) mov, n yap $. 


834. 1 

(iyiodaı), jyjoder passiv. $. 403.0. 

hyiodaı c. gen. $. 518, 2). — c. 
gen., dat., acc. $. 538. «) u. 
A. 2. — c. dupl. acc. $. 560. — 
c. dat. $. 5732. A.5& — c. inf. 
$. 638, 

hysuovedsıw c. gen. et dat. $. 538. 
)uA. 2 

jyeuovedoneu $. 413, 4. 

de, und $. 745. A. 5. 

jdeodus c. acc. $. 553. — c. dat. 

„I 584. a. — c. partic. $. 659. 

#6n, Bdig $. 690, — vür ndn, Yo 
vv, Adn obr, Adn nord, oVrog 
7dn, oürws Hd, rör’ ndn, Evraüd” 

‚In, zar Adn $. 690, 4. b. 

"dovij zıvos, de aliquo $.535. A. 5. 

"*Qos, adverbial $. 685. b, 

Yaıw &Ü, zalds u. 8. W. — Yasıy 
c. gen. $. 537. d. 

ho, veni $. 436. 
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ide c. inf. $. 642. a). 

HAixos attrahirt $. 788. 

nAıoı, soles $. 408. 5). 

hudrıos, adverbial $. 685. d. 

Auauı, jutoe $. 569. 

nudv — de $. 745. A. 5, 

Auto ausgelass. $. 474. 

Auspıjoos adverbial $. 685. b. 

äuiv gemüthl. Dativ od. Dat. d. 
Rücks. $. 581 f. 

Amos c. gen. $. 540. P). — #7 
ibid,. A. 3. 


Äuous (6) tod yodvov, — NH Nui- 
oa zijs yis $. 419. c. 

nous % 9. 540. A. 3. ni 

2 Akkus., $.555. A.2. — Juos 
st. örı $. 771, 6: 

Auwv st. Nusrepos $. 627, 3. 

Nuov u. 8. w. St, dldıdov u..8. W. 
$. 628. A. 5. 

iv s. dar. 

dv u. 7v &v $. 821, 3. u. A. 2. 

jviza, als $. 805. a. öre — 

vin’ dv 8. Örav unter öre. — 
ar ohne &v c. conj. $. 808, 2. 

Avixa ep $. 702, 4. — Nvisa 
ör $. 771, ©. 

nous $. 924, 1. 

Anarnulvos tıvös 8. 516. A. 3. 
neo $. 747. A. 4. 
oda: c. acc. $. 554. A. 3. 

Noontlov rındg $. 587, 3. 

joowv elui c. inf. $. 639. 

Be ruhig, Dat. $. 586. c. 

ovyia c. gen. $. 513, 4. 

nouyos, adverbial. $. 685. c. 

Are — re $. 745. A. 2, 

Arcor, partic. confirmativa $. 699, 2. 
3.4 — jo — dZ, aut — aut $. 
745, 4. — ro uev $. 699, 2. 
u.3%. j 

Irrdodeı c. gen. u, Önd rıvog |. 
539. y) u. A. 2. 

Ärrjosod«: scheinb. passiv. $. 399. a. 
Üzraı passive $. 403. a. 

den, wie, so wie, in kompara- 
tiv. Adverbialsätzen $. 829. 

Azeiv c. acc. $. 548, 2. $. 552. 7). 


©. 


$aldocıog pro adverb. $. 685. a. 

Yalsdsıw c. acc. $. 54, 1. 

Yalleıv c. acc. $. 548, U E 

Yalnn $. 408. y)- 

dcußev c. acc. $. 553. 

Icvaroı $. 408, «) y). 

Yaddeiv c. acc. $. 5äl. 3). — wi, 
ini rıva, ru ib. A. 4. ’ 

Idcosıv c. acc. $. 554. A. 2. 


666 Griechisches 


Hädrepn, Akkus., $. 557. A. 4. 
dad c. inf. $. 640. 


davudlev c. gen. et acc, $. 531. u. 


A. — ma ud. 535 fe — c.dat, 
$. 584. a. — Yavudlo ei st. Ör 
6. 771, 7. 
davudorog c. gen. $. 535 fl. 
Javuaoios, Havuaoros @s $. 788. 
A. 6. 


davuaorov Ö0ov $. 788. A, 6. 
dedodeı c. gen, $. 528. 
(Heiodaı) Hedoacdaı u. Isadıjvas $. 


403. b, 

Harpov st. Hsäraı $. 406, 3. 

Bley ce. inf. $. 637. — c. dors 
ibid. A. d. — c. rd et infin, 
N 643, — HElsıv, pflegen $, 442. 

1 

Beuioreveev c. gen. $. 538. a). 

dev Suffix st. des Genit. $. 512. 
A. 3. — 9ev Suffix $. 694, 1. 

Bepameisıv c. acc. $. 650. 1). 

Vepamevcoda: Hepareiav $.558. A.2, 

depanevoeodaı scheinb, passiv. $. 
399, a, 

Bpsodu c. gen. $. 527. A. 

depivds pro adverb. $. 685. b. 

dewpeiv c. gen. $. 528. 

nv $. 694, 1. 

Önrevew c. dat, c. napd et dat. $. 
673. A. 6b. | 

dıyyaveıv c, gen. et dat. $, 520. 2) 
u. A. 4, 


Orioxeıv, mortuum esse $. 436. 
Oynrois, inter mort. $. 568. a), 
YowiLsw deinvöov rıva $. 558. 5). 
Yofuua v. Person. $. 422, 1. 
doeweoda: scheinb, passiv. $. 399. a, 
Öuydırnp ausgelass, $. 474. 

le sc. 6 durro $. 414, 2. 

Her u, -z0daı $, 398, 5, 

Yisv Enıwiza, sbayyelıe, dıiaparı)- 
g1a, yev&dlın, Auzaıa, yauovs { 
517, 2. 

Buuoßöpos ec. acc. $. 553. A. 5, 

Yunol $. 408. y). 

Jvuovoder c. gen. $, 535. d. — c. 
dat, $. 578. 

Yupaiog pro adverb. $. 685. a. 

9öx0s, Marktplatz $. 406, 2. 

dunsvew, Oorrew c. acc. $.550,1). 


I. 
(laodaı) laoacdaı u. lasivaı $. 
403. 5 


1dE, auf Mehrere bezog. $. 430. @). 
tdeiv c. gen. $. 528. A.3. — c.acc. 
8. 


$. 548, 
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Ideiv, 1d8odaı b. V. des Erschei- 
nens, sich Zeigens $.640. A.2 

tdie $. 596. c. 

tdıos c. gen. $. 517, 3. 

ldımrevew, Idiuens c. gen. $.530.h 

iövas u. Kompos. intransit, $. 392 
a) ß). — c, genit. $. 513, 2. $. 
522. c 


Zvaı, elm m. Futurbdtg $. 437. a). 
levas c. acc. $. 5dö. — c. acc. vize 


lvau c. part. fut. et praes. $. 661. 
A. 2. 


lsoös c. gen. $. 617, 3. 

19Ews b. Partiz. $. 666. A. 6. 

IHüvew c. acc. $. 545. 

!3U(s) c. gen. $- 522. cc). 

tkavds elpe c. inf, 5.639. — c. dor 
ibid, A. 2. Ä 

Ivo Ndousvp rırl u. 8. w.$. 581. c 

Ixslös rı.$, 557. b. 

lxereüsıw c. gen. $. 52. A.6 — 
ce. inf, $. 637, 1. 

lnvelodaı c. gen. $. 520. A.6. — 
c. acc. $. 545. — mımı ad aliy. 
$. 571: 

[ueipew, -5090: c. gen. et acc. |. 
632. u. A, 1 

iva, Finalkonj, dafs, damit $. 
772. — c. conj. et opt. $. 772. 
773. 774. 

Iva dv c, conj. et opt. $. 775. u. 
A. 3. — c. indic, praeteritor. 


Iva un 5. Ivo, 

iva ri; $. 842, 1. 

iva c, gen. $. 518. e). 
quo $. 571. A. 2. $. 804. 

iva st. dvraöde $. 763. A. 2. 

Innos cum eg. $. 568. £). 

Innos st. Innos $. 407, 2. 

is in Umschreibg $. 479. d. 

to’ örı ohne Verb. $, 8592. e. 

Toöuoıpos, tadßgonos, Tooz $. 519. an). 

loov, acc. quantit., $. 556. A. 2 

Tao;, Toms c. dat. $. 576. 

{orogeiv c. dupl, acc. $. 569. a). 

loyaväy c. gen. $. 520. 5). 

loyisır ce. dat. $. 585, L 

?ySüss, Fischmarkt $. 406, 3. 


K. 
xd, z&v $. 453, 1. 


»adapua v, Person. $. 406, 2. 
xadapös c. gen. $. 613, 4. 
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edeiperv c, dupl. acc. $. 562. d. 

zadlteıw c, acc, $. 554. A. 3. 

xadopäy c. partic. $. 660. 

zadunepde c. gen. $. 522. ddd). 

zaf, weggel. bei dio, alla, of 
älloı, r& rormüre $. 760. A). 

ui — xal $. 725,2. — ed —xalf. 
7%6. — zaf allein, atque, ac $, 
727, 1. — an der Spitze eines 
Fragsatzes ib. 2. — adversative 
ib. 3, — steigernd ib. 4. — st. 
rt — zal ib. A. 1. — b. nmolis 
ib, A. 2 — im Nachsatze ib. 
A.3. — xal, etiam, $. 728. — 
zul, eliam, in Bzhg auf e. ande- 
res zal in e. Nbsatze $. 729. — 
zul st. örs $. 720, 2. — zul bei 
öuorog, Loos, 6 aurös $. 576. A. 4. 
— b. Superl. $. 590. a. — xal 
nach e. Partiz. $. 666. A. 6. 

zei b. Partiz. $. 667. c). 

xaf in d. Antwort. $. 840. 2. 

ze) yap $. 754. A. 3. 

ze — y£$. 704, L 

zei dn zad $. 691. B. S. 389, 

zei dire $. 693. 5. 390. 

zaldav, zalel, auch wenn $. 824. 
zo di, sogleich, $. 691. A. 
— schon ibid. — et jam $. 691. 
B. S. 338. — und nun, wol- 
an ib. — und wahrlich $. 
692. S. 389. — zul di), fat ita 
esse $. 823, 8. — b. d. Partizip 
ibid. 

zei ulv $. 697. c. 

za wiv dr $. 698. c. 

zul ulvros $. 698. a. — xal uevros 
zei ib. 

zai miv $. 696. c. — zal mv xal, 
za unv obdE ib. 

zul — ujv — yE $. 704, L 

zal vu xe $. 700. 

zul ö5, al 7‘ st, xal odros, xal 
eurm $. 781, 3. a. 

zei da $. 756, 1. u. 2. 

zel raöra b. Partiz: $. 667. ec). — 
za) raüre od. zul roüro in d. 
Antwort $. 840. i. 

»ei oivuv $. 765%, L. 

zulcodeı c. gen. $. 532. 

zalvvodal rıva c. inf. $. 640. A, L 

»alnep b. Partiz. $. 667. ce). 

zuuoöv, ad tempus $. bib. A. 4. — 
commodum $. 555. A. 2. 

»alroı $. 746. b. Partiz. $. 667. c). 
$. 706, 4. $. 758. A. 

»uiros ya $. 704. II. 2). S. 400, 
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xaxoloysiv, zaxomouv c. Bcc. $. 
551. 2). 

zaxds rı $. 557. db. 1. — nüoav xa- 
ziev $. 547. A. L. 

„ards eluı c. inf. $. 639. 

xazovpyeiv c. acc. $. 55l, 2). 

zaxöv xarıorog $. 589, 2. 

zarus Alysır, nrorsiv c. acc. $. 551. 2). 

xalsiv Övond rıva u. dgl. $. 547. 
b). $. 559. 5). 

zaleiv c. dupl. acc. 8.560. — ruf 
rı $. 560. A. 2. 

zalstodal, zexijosal rıvog $. 516. a). 

zalsioda: Bovinv $. 549. a. — Övo- 
ua od. roüro $. 559, A. 2. 


| xallırpö, -oDucı $. 398, 4. 


zallıoreieıv c. gen, $. 539. £). 
zualös rı $. 557. b. 
»alouusvog, so genannt $.4d76. A. 
xalunreıw Tıy& rıvı U. tivi rı J. 550. 
A. 3. 
„als Eyev, Üreıv c. gen. $.537. d. 
zalog Akysıy, moısiv c.acc. $. 551,2). 
zauvsıy c. partic. $. 660. V. 
xduvsıv rols Ögpdalnous $. 557. a. 
xa@v b. d. Imperat. $. 454. A. 2. 
iv el, zum Mindesten $. 456. 
xcoe in Umschreibg $. 479. d. 
xdoyva st. d. Sing. $. 408. A. L 
zaprepeiv c. partic. $. 660. V. 
zard, Präp. c. gen. $. 506. — c. 
acc. $. 607. — als Adverb $. 
618, 2. — zara- in Kompos. $. 
607. A. 
»dra b. Partiz. $. 667. c). 


saraßalveır, -z0daı c. acc. $. böl. 


xoraßalveodeı c. acc. $. 545. 

zarayeliav c. dat. $. 578. 

»aradnlds el, ylyvouaı oMwWv ri 
$. 653. A. 2. 


xoradoxeiv ri rıvı (bei E.) S.56%, 1. 

xaranleisıy c. gen. $. 513, 3: 

xaraxovsv c. gen. $. 52383. A.d. — 
c. dat. $. 575. d). 


zarailarreodeı c. dat. $. 573. a). 
zaralleıw c. dat. $. 573. a). 
zarauavdarsıy c, gen. $. 529, e. 
zaravfusır c. dupl. acc, $. 561 f. 
zararıa $. 551. A. 2. 

xaravriov c. gen. $. 512, ddd). 
xarandoosıy c. gen. $. 517. A. 
zaranavue v. Person. $. 406, 2. 
xuraniacosode: c. dupl. acc. $. 563. 
zuraniirreodaı c. acc. d. 553. 
xaranooifsode: c. part. $. 661. VII. 
zarapdodaı c, dat. $. 573: a). 
rarapvsiodeaı c. inf. $. 638. 
»arafpenew c. acc. $. 553. 7). 
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zardpyes, . c. gen. et acc. $. 
512, 2. A.5, 

zoraräuveıv c. dupl. acc. $. 661 f. 
— passive ri ibid. A. 5. 

z0ratıdEvar c. gen, pretii $. 541.5), 

xoravrddı $, 620. 

zarapein V. Person. $. 406, 2. 

zaraypijoda C. acc. $. 585. A. 3. 

zaredyn Tis a arg $. 523. A. 2. 

zartloße c. inf. $. 642. a). 

zarspyalscde: c. inf. $. 639. 

zarsüyesodas c. dat. $. 573, a), 

xareyev c. inf. $. 637, 1 

zarıdev Ss. zadopürv. 

zorourivar c. acc. $. 552. 9). 

zarömıodev $. 620. 

xaro c. gen, $. 522. ddd). —, hin- 
ab $. 571. A. 1. 

xE, #iv 8. äv. — x£, Stellung, $. 
457. A. 4. — zE c. Optat. im 
Wunsche, $. 466. A. 3. 

nsldev 5, Exeiden — xeidev Öder St. 
xeice Ödev per attract. $. 789. 
A.2 

zeid:ı, illic u. illuc $. 571. A. 3. 

zeipeıw pörov $. 547. 5), 

(xeiodaı) dıa-, np00- önd rivog $. 
392. 5. 

»:lodaı c. gen. un $. 612, 1. 
— c. acc $. 551. 

xEiodaı zalag C. gen. N ar. d 

»Exgavraı als III, Pers. Perf. . 
425. A. 1. 

xeledeıw c. dat. et acc, $. 677. d. 
wA.4 — c. inf. $. 637,1. — 
c. dat. et acc. c, inf, $. 647. 

„tlevdös tıvos, nach e. Orte, $. 
622. A. 4. 

xevds c. gen. $. 513, 4. 

»£pauos, Gefängnils, $. 406, 3. — 
st. xdoauos $. 407, 2. 

xeUdev, intransit,, $. 392. 8). — c. 
acc. $. 551. 4). 

zepaluov dE $. 629. A. 4. 

xndsodaı c. gen. et acc. $. 533. u. 
A.1 


zidevun, auf e. Person bezog. $. 
22, 1 

#5e, in Umschreibg $. 479. d. 

zmoVoos Sc. Ö xıjpvf $, 414, 2. 

znoVoconai xı $, 565, 2. 

zırljazew €. dupl. acc. $. 560. 

zıvduvsder c, gen. et au tıvog . 
533. — c. inf. $. 638 

zıvduvsusır verschmäht Zu $. 822. 

zırrav c. gen. $. 532. 

(zdatsıy) zerAavuevos $. 398, 4. 

rinpovousiv, xinpoücdu: c. gen. $. 
621. 
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»Ainezes st. d. Sing. $. 408. A. 1, 

xiivev u. Kompos, st. zAivsadeı $ 
392. a). 

xilveodal rıvı, ad alig. $. 571, 

zAösıv, im Rufe stehen, $. 506, 2. 
— c. gen. $. 528. e. u. A. 4.— 
c. dat. y 579. A. 3. — c. par 
tic. $. 657. 

zido, audivi, $. 436. 

(iv) xvacaodaı scheinb. passiv. 
$. 399. db, 

avlleodeı c. gen. $. 532. 

zo udodae ony 647. 6b). 

zo $. 586 

aowvds, ee c. gen. $. 5B. 
a) aa), 

xowvös, xoıwwviae c. dat. $. 573. oo) 
u. A.1, 

x0w00r, -0V09aı c. dat. $. 573. eo). 

zoıwwveiv c. gen. $. 519. a). — c. 
dat. $. 573. a). 

zogaveiv c. gen. $. 538. a). 

xolaleım Inn rıve S. 55%. 5). 

xoldleodue St. xolaleır $. 398, 3. 

xolazslsıv c. acc. $. 550. 1). 

»omdn $. 586. c. 


zovieı u. zorin $. 408. d. 


»orreodal rıva $. 553. 

»oo&vvvoda: c. gen. $. 526. 

xoreiv c, gen. $. 635. d. — c.dat 
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xodpo: "Ayaumv $. 479. d. 

xpaivsıw c. gen., dat. et acc. $.53%. 
e) u. A. 2. , 

»pareiv c. gen., dat. et acc. $. 533. 
ae) u. A. 2. 

»gatoreieıv c. gen. $. 539. 9). 

xodros, kräftig, $. 549. A. 2. 

zparoüuea: Und rivos $. 413,4 — 
c. gen. $. 539. y). 

zonvalos st, dv jeien $. 685. a. 

zoıdal $. 408. 5). 

zoivaodaı scheinb. passiv. $. 399. 2. 

xoivewv ec. gen. $. 517. 5) $. 538 f. 
— U. -g0daı c. gen. et neol rum 
$. 536. &. u. A. 3. 4. — zeiver 
ti rırı $. 586. e. 

(zoiveıv) Groxszpiode: passi#. $.403. 
a. — Gnoxpivaodaı u. -Iijvas S. 
403. b. 


»goreillsıw, »poreiv c. acc. $.552.7). 

zoörnua v. Person. $. 406, 2. 

zovBde c. gen. $. 522. 7). 

zoUnteıv, -20das c. acc. $. 551, dı. 
er a ace., c. dat. et acc. 
$. 561. 


Ren ri, celor aliquid $. 561. 
A.5. 


xpipa c. gen. $. 530. A. 2. 
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rider c. gen. $. 541. a). 

zräodet) 2827709: passiv. $. 403. 
a. — xrıjoacdaı u, -Ijvar $.403. d. 

rüue m. e. Adjekt. st. d. einfach. 
Neutr. d. Adjekt. $. 421. A. 4. 

runeiv nidyar c. acc. $. 558. 5). 

ua st. xumare $. 407, 2. 

wnraßeis Zywr $. 668. A. 1. 
zuntew) Onox., succumbere $. 392. «). 

weeiv scheinb. als Kopula $. 416, 
3, — c. gen. et acc. $. 521. u. 
A.6. — c. part. $. 664. ohne 

. Partiz, ib. A. 1. 

woriey c. gen. $. 538. «). 

gg c, gen. $. 617, 3. 

true v, Person. $. 406, 2. 

wii c. gen. $.513, 3. — c. inf. 
$. 637, 1. — c. 16 et inf, 8.643. 

wugdeiv c. acc. $. 663. A. 4. 


1. 


Iedov, mit $.- 668. A. 2. — pleo- 
nast, ibid. 

Inyyavaıy c. gen. et acc. $.521. u. 
A, T. — Jdanv c. dat. $.573. c). 

lülvodar c. gen. et acc. $. 520. 5) 
u. A. 4. 

iäögn, Aadpalos c. gen. $. 530. 
A. 2 


iediw, heimlich, $. 668, 2. 

imäs (yeıpös) $. 512. A. 1. 

iuksiv c. dat. $. 573. a). 

(beußdvsıı) Eye), ürod. intransit, 
$. 392. «). 

iuußavsın, -&09aı c. gen. $. 520. 5). 

idurev ec. acc. $. 548, 1. 

leunsodeı st. Adurev $. 398, 4. 

iurtavsodeu c. gen. $. 530. 

ieydivo c. partic. $. 664. — im 
Part. c. verbo finito ib. A. 3. 

iuvdavo, öre raüra oo St, Aavdüreı, 
öu x. r, A $. 771, 2. 

ierpeieıw c. acc. $. 550. A.2. — 
ri dat., c. zap« et dat. $. 573. 

.b. 


ikyava vom Orte $. 406, 3. 

Hyay c. gen. et acc. $. 528 f. u. 
A. 3, — drjuara $. 547, 2. — c. 
dupl. acc. $. 560. — c. dat. $. 
573. a). — c. inf. $. 637, 1. $. 
638, — Alyeıv c. rd et inf. $. 643. 
— c. dat. et acc. c. inf. $. 647. 

en -209aı c. part. $. 658. A. 

iyay c. ös et genit. absol. $. 672. 

iyav zÜ, zaxzwg c. acc. $. 551. 2). 
— zuld, zard etc, c. acc. $. 559. 

äyuv, anreden, c. acc, $. 551.4). 
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(Afysıv) Aion scheinb. passiv. 
$. 399. a 2 


Alyeraı c. acc. ce, inf. $. 649. a. 

Atyöusvos, so genannt, $.476.A. 

Asinsıw, -s00aı c. gen. $. 513, 3. 

Asinew, deficere c. acc. $. 551. 5). 

(Asinsıv) U, inu., arol. intrans. 
8. 392. a). — Asıyeodaı 5.399. a. - 
— Anjvar verschied. v. Auıpdj- 
yaı $. 402. A. 2. 

Asinsoduu c. partic. $. 660. VI. 

ifarga st. Adzrgov $. 408. A. 1. 

Asucosır c. acc. $. 548, 3. 

i£ov, Löwentell $. 406, 3. 

Arjysıv c. gen. $. 613, 3. — c. part. 
$. 660. VI.. 
Arjdeıv c. gen. $. 

inpsiv c, dat. $. 573. a). 

ängeis Eyov $. 668. A. 1. 

Anoos, nugator, $. 406, 2. 

Aldog st. Aldor $. 407, 2. 

Audaieodaı c. gen. $. 532. 

Aınapeiv c. partic. $. 660. V. 

Alo0soseı c, gen. $. 520. A. 6. — 
c. inf. $. 637, 1. — c. önws et 
conj. $. 637. A. 4. 

(oylisodaı) Aoyloacdaı u. Aoyıadı)- 
var $. 403. b. — c. inf. $. 638. 
Aoıdogeiodeil rıvı $. 395. A. $. 573. 

a) u. A. 4. 
doındv $. 524, 1. Akkus. $. 557. 
A.4 


Aovsıw c. dupl. acc. $. 562. b). 

Aovsodaı c. gen. $- 527. A. 

Joyäv c. acc. $. 550. 1). 

Avsıy u. Avsodaı ru $. 395. a). — 
Avceoda: scheinbar passiv. $. 
399. a. 

Ausır c. gen. $, 513, 3. — c. gen, 
pretii $. 541. 5). — st. Avoıre- 
ieiv rıva $. 550. 1). 

Absı rein c. partic. $. 662. 

Avualvsode: c. acc. $. 550. 1). — 
c. dat. ib. A. 1. 

Aunsioda c. dat. $. 584. a. 

Aucıs c. gen. $. 613, 4. 

Auoırelsiv (Avsır Ein) c. dat. $. 579. 
— c. part. $. 662. 


(InBäodaı) AwßyIjva passiv. $. 
403. b. 
Aopäodaı Adßnv c. acc. $. 558. a). 


M. 


nd $. 701. — uk Ala $. 552. 9). 

pazdpiös rı u. Es re $. 657. A. 1. 

uaxdgraros scheinbar st. des Kom- 
par. $. 589. A. 3. 

uaxcpowv waxdpraros $. 589, 2. 
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zocv $. 554. A. 2. — uaxow b. 
Kompar. u. Superl. $. 688, 2. $. 
590. b. — maxpds pro adverb. 
$. 685. d. 
padlıora b. Superlat. $. 590. c. 
nällov b. Komparat. $. 588, 2, — 
uallov All’ od $. 747. A. 2. — 

mäallov A od $, 717, 5. 
pav |. 
uardaverv st, nenadnzivar $. 436. 
pavdavsıy c. gen., c., gen. et acc. 

8.52. um. A. — cinf. 

638. — c, partic. $.657. — Un- 

tersch. zw. Inf. u, partic. ibid. 

a. % 
pavlaı $. 408, P). 
nüpvaodcı c. dat. $. 574. c) u. A.4. 
paorvgsiv c. partic. $. 658, A. 3. b, 
(uaoosıy) uasaodaı scheinbar pas- 

siv. $. 399. b. 

Haorıyouodaı, uaorıyaosoda: schein- 

bar passiv. $. 299, a. 

aynv naysodau $. 547. a). 
re c. dat, 9.574. c). u. A.4, 
ueya, ptyıora, Akkus., $. 556. A. 2, 

'y« b. Komparat. u. Superl. $. 

588, 2. $. 59. h . 

@ipeıw c. gen. N. e. —cC 
et acc. c. inf. $. 647. 
utyapa St. ueyapov $. 408. A. 1. 
meyas mey&deı y. 859, 2. — eyas 

usyaloorl ibid. 
p£ysdos, mirum in modum, $. 549. 

A. 3. — Akkus. $. 557. A. 3. 
utyıorov dE $. 500. A. 2. $. 629. 

A. 4. — uiyıorov Ev rois neyi- 

oroıs $. 589, 2. — utyıcror b. 

Superlat. $. 590. c. 
psdıvar, -09aı c. gen. $. 513, 2% 

— nedilvar, -5090: c. partic. $. 

660, VI. 
pedvodijvar c. gen. $. 526. 
peiov m. d. Plur. $. 421, A. 3. — 

usiov ohne % b. Zahlw. $. 748. 

A. 1. — als Adverb b, Zahlw. 

ibid. 


p&ovexrsiv c. gen. $. 539. y). 

pEıododa c. gen. $.. 539. y). 

pelsı uoi rıvog u. re $.533. u. A.2. 

p£lsos c. gen. $. 534. cc, 

ullsodaı c. gen., alsral rı $. 633. 
u. A. 2. 


nelerüv c. gen. et acc. $. 533. 

Melnua v. Person. $. 406, 2 — c. 
dat, $. 579. A. 4. 

nellccsıw c. gen. $. 527. A, 

neilsıv c. inf. $. 637, 1. 

(uillıy) mllio yodpsv, scriplurus 
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sum $. 448. — udlluw, wolle 
u. sollen $. 448. A. 

kenafvar c. gen. $. 522. a, 

uluynuci Örs St. örı $. 771, 6. 

uiuove c, inf. $. 637, L. 

ptuntög m, transit. Bdtg $. 409. A, 

nlupsodaı El st. Örı $. 771, 7. 

(ulupsodaı) uzupdnva u aeuyacden 
$. 403. d. 

ulupsodar c, gen. et acc. $. 521. 
u. zwa rıvos $. 435 f. — c. dat 
et acc. $. 578. u. A. 1. 

uiv nach d. Vokat, $. 510, 5. 

pev st. wiv $. 697. 

pniv — dE$.732. Stellung $. 733, 
1. Ungleichh. u. Trennung der 
Glieder ib. 2. 2. — uev — air 
ib. 4. — ulv - ulv —; dd 
de ib.5. — ulv— dla, al, ei 
rip, Gap, Aevror, Guws, pair ib, 
6, — uiv — re 0d. zal od. Yi 
ib. a) u. A. — dem ufr ent 
spricht nicht d. folg. Rede ib. 
5). — ufv ohne folgendes ai- 
versat. Bindewort $. 734, l. — 

€v solitarium ib. 2. — ur —di 

im Vorder- u. Nachsatze $. 738 
—_ uv—dE—, de — dE$, 738, 2 

ev yE $, 704, 1. 

utv dr} $.691. B. a) u. c). $.698 c. 

uev da $. 756, 1. 

uev roivur $. 758, 2. 

pevealverw c, dat. $. 578, 

uevsv c. acc. $. 5öl. 3). — c, dat. 
$. 574. db). 

Aevoüv $. 698. 5. — in d. Antwort 
$. 840. g. u. A. 

nvos in Umschreibg $. 479, d. 

uevro: $. 698. a. $. 705, 4. — in 
d. Antwort $. 840 f. 

reoos, Akkus, $. 557. A. 23, 

ptoovüxtıos pro adverb. $. 685. 3. 

n£oos, As0oüv c. gen. $. 520. A.L 
u. bb). 


u£oos pro adverb. $. 685. a. 

AEonyÜ c. gen. $. 520. bb). 

nesoröv eivaı c. part. $. 659. VI. 

AEOTöS u80Oroüv c, gen. $.525. 2. 54. 

sta, Prüp. c. gen., dat. et acc. 
$. 614. — als Adverb $. 618, 2. 
— usta«- in Kompos, $. 614,A.— 
uet& c. acc, et part. (utr& raöre 

neradıdövau c. gen. $. 519. ao) u. 
AL 


kerairiog c. dat. $. 573. aa). 
ueraleyyavsır ulpos $. 50. A. 3. 
ueralaußavev c. gen. $. 520. b). 
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wrauelsı mol rıvos u, te $. 533. u. 
A. 2. 


ısraueleiv c. partic. $. 659. 

ırafu b. Partiz. $. 666. A. 6. 

ıragd c. gen. $. 520. 5b), 

ıragrg&peodu: c, gen. $. 622. d. 

uripoysodar c. gen. $. 520. A. 6. 

ılreot! mol zıvog u. ri $.519. a) u. 
A. 1. 

zeryeıw c. gen. et acc. $. 519. a) 
u. A. 1. — c. dat. $. 573. a). 

ıtrewpog pro adverb. $. 685. a. 

uerovoudLsodel rı $. 558. A. 2, 

ustdrıode c. gen. $. 520. dd). 

usrolwg Fyeıv, fjrEıv c. gen. $.537.d. 

u£yoıg €. gen. $. 522. cc). — wE- 
zo, M£yoıs Örov $.805, 2. S.Ews. 
— ufyoıs dv c. conj. 8. Ewg dv 
unter Zug. — meygis, Mey od 
ohne dv c. conj. $. 808, 2. 

ulypı röre $. 620. 

u Bdtg $. 707. — versch. v. od 
$. 708. — in Hptsätzen $. 710. 
— mj in direkt. Fragsätzen $. 
834, 4. — in indirekt. Frags. $. 
837. c. — ur in Nebensätzen 
des Grundes $. 711. A. — ın 
Relativs. $. 712, 2. — in Final- 
u. Konditionals., in Folgesätzen 
m. öore, in indirekten Frag- 
sätzen $. 713. — b. d. Infi- 
nitiv u. Infinitivsätzen $. 714. 
— b. abstrakt. Substant. $. 714. 
A. 3. — a) b. Partizipien u. 
Adjektiv. $. 715. — u) pleona- 
stisch nach Ausdrücken des 
Fürchtens, Zweifelns u. 8. w. 
!. 717, 2. 3. 

pm} c. IT. Person. Conjunct. st. d. 
Imperat, $. 469, 3. 

wi :c. II. Person. Imper. Aor. st, 
d. Konjunkt. $. 469. A. 6. 

ui, Fragwort, $. 772. A. 2. $. 
779. — c. conj. et opt. $. 772— 
774. u. $. 779. db. c. — an ür c. 
eonj. et opt. $. 775. — c. indic. 
omn. tempor. $. 779. a. 

Bi, u dire, un) od ye, gr) yap ohne 

erb. $. 854. 

un di, ne jam $. 691. A. — u) dij 
c. imperat. (nur) $. 692. S. 388. 
u. 359. 


un dire $, 603. S. 390. 

m) nv $, 697. b. — a) iv dij ib. 

un uevoöy $. 698. b. 

wm) wrv 8, 696. b. 

ij vu roı $. 700. 

An Örı, un omg — Aild nal (AAAd) 
$. 730, 2.u.% 
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u ob $. 618. 

pi roivuv $. 768, 2. 

undanoü Öısldeiv $. 622. A. 2. 
unde s. oüdE. 

aundde— ye $. 704, 1. 

und: di, $. 691. B. S. 388, 
Anideodur ax c. acc. $. 559. 
andeis u. undev eimı $, 421. A. 3. 
aundev, in keiner Hinsicht, $. 557. A. 
minor. Akkus., $. 556. A. 2. $. 557. 


av (uav) $. 696. 

Anvialos pro adverb. $. 685. b. 

unviev c. gen. $. 535. d. 

krvuua v. Person. $, 406, 2. 

pjvıs v. Person. $. 406, 2. 

Ars — mite Ss. oÖTe — oüre, 

Aujrng ausgelass,. $. 474. 

fait, ajroı, nedum $. 730. A. 

pnrieoda: xaxk c. acc. $. 559. 

are ye di, arjcı di, nedum $. 691. 
B. S. 388. 

jroı yE dj, nedum, $.691. B. S. 388. 

Arjtoe 8. oVtoL. — yrjroe yes ohne 
Verb $. 854. 
Anyaväv u. dodaı $. 403, 3. — ue- 
uayavnodaı passiv. $. 403, 4. 
unyavaodaı c. önwg et ind. fut. $. 
637. A. 4. 

ala c. dat. et acc. $. 576. 

piyda c. dat. $. 573. aa). 

aıyviva u. Kompos. intrans. $. 
392. a). 

plyvvodaı c. dat. $. 573. a). 

uızodv, wuxod, Akkus., $. 556. A.2. 

irgoö Sc. deiv $. 826, 1. — nu 
zgoÖ c. ind. praeteritor. sine äv 
$. 822. — zuxpoü deiv $. 826, 1. 


(wusiode:) pewunjoda: passiv. $. 
403. a. 


pıusiodaı rdAla c. acc. 8.558. A.4. 
Buuvijoxev, -£0daı C. gen. et acc. 
$. 530. u. A. 1. 


kuuvijozeodaı c. partic. $. 657. — 
Untersch. zw. Inf. u. partic. 
ibid. A. 2. 


aloysıv u. Kompos. intrans. $.392. «). 

pvaodaı c. gen., c. gen. et acc. |. 
530. u. A. 1, ! 

urynuoveiey c. gen, et acc, $. 530. 
u. A. 1, 

pol, gemüthl. Dat. $. 581 f. 

noip« ausgelass, $. 474. 

modeiv c. acc. $. 545. 554. 

fövos pro adverb. $. 685. ce. — 
növog u. uövoy versch, ib. A. 3. 

Aövos, movoüv c. gen. $. 613, 3. 4. 
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woö, ol, uf zurückweisend (reka- 
pitulirend) $. 632. 

kioü, r mE st. &uov, Zuoi, uf $. 
627. A. 2. — uov st. Zuos (uoü 
ö ee st. 2uös) $. 627, 3. — 
pov seinem Substant. vorausge- 
schickt st. wol $. 627. A. 3. 

uvoarreodeı c. acc. }. 553. 

uvyoitaros st. dv PN. 5.685... 

avyö, dat, locat. $. 568, 1. 

uwov $. 834, 5. — uürv de $. 693. 
S. 390. — ur ovv, wv un $. 
834,6. — uw — e. 836 


N. 


vet $. 701. — val ud zu 552, 9). 

yaoosıy c. gen. $. 525. 

yavoıy, cum nav. $. 668. ). 

veusodv c. dat... 578. 

veov, Akk., $. 555. A. Ai 

vegthe c. gen. $. 513, 

vn $. 701. — vn Er 652. 9). 

VNAOVOTEIV C. $. 528. A. 4. 

vnveulns $. 524, 1. 

vileodaı c, dupl. acc. $. 562. b. 

yırdv intransit. $. 392. @). — nuy- 
un, Olvume, yyvounv, dom. 
647, 2. 

yıraodar c. gen. $. 539. y). 

yinteodaı c. gen. $. 527. A. 

vige sc. 6 #eös $. 414, 2. 

voeiv c. partic. $. 657. 

voulleıv c. dupl. acc, $. 560. — c. 
dat, (uti) $. 585, 2. — c. inf. 
$. 638. 

v000: v. Person. $. 406, 2. 

vöorog rivös, reditus in locum $. 
522. A. 4. 

vyooypliev c. gen. $. ee 1. 

voopıy c. gen. $. 513, 5 

vovdereiv C. inf. $. 637, 1. 

vi, partic. confirmativa $. 700. 

Vüxtes, horae er ar A.1l. 

vorcap, Akk., $. 555. A 

vingpevua St. vuugn $. i06. 2 

yüv, vuv, vuri $. 690. — vür dE, 
nun aber ib, 2. — vür ndn $. 
690, 4. a. — vür dd — yüp 
754,5. — vür di, gerade jetzt 
$. 691. A. — eben jetzt ib. 
b. — nunc zn ib. — vüy uiv 
‚In $. 697. 

vuxıos pro adverb, $. 685. 5. 


= 


Ems, . 


Esvovodeı c, dat. $. 573. a). 
Elvos Eyew c, gen. $. 630. A 
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O. 

ö- in d. Pron. an ÖMO00S u. 
s. w. $. 781, 4. 837, 2. 

ö aurös, idem $. 489. ce). — 6 r 
Aöuevos, ö ruyov etc. $. 486, 1. 
“ „wöTog c. dat. $. 576. 

ö, 7, 70 als e. Demonstrativpr. $ 
480. 481. 

ö, n» 10 als Relativpr. $. 482. 

ö, 7, 76 als eigentl. Artikel. S, w- 
ter Artikel. 

6, 7, ro in Vrbdg mit ano u. 2 
st. &v u. mit ei; st. 2», als: of 
Ex TÜs dyopäs ardpwnoı dat 
guyov — n kiuyn Radıdor & mir 
Ziorv ıny 5 Aıßünv $. 623. 

ö, 7, TO, Te praepa- 
rative ebr. $. 631, 1 

ö, 2, 70, Demonstr. zurück weisend 
(rekapitulirend) gbr. $. 632. 

ö, in welcher Hinsicht, $. 557. A.i 

ö st. örı, dafs, $. 768, 1. 

6 nAixos attrahirt $. 788. A. 4. 

ö uev — ös dES. 781, 3. 5, 

ö oios attrahirt $. 788. A. 4. 

öyt, jyt, zöye v. räumlicher Hin- 
weisung $. 629, 1. — bei nicht 
zweifelhaftem Subjekte im zwei- 
ten Satze das Subj. rekapitali- 
rend $. 629. A. 2. 

öde, :nde, zöde v. räumlicher Hin- 
weisung $. 629, 1. — st. 2 5 $. 
629, 2. — öde st. &yw, ou $. 629, 
4. — öde gwhl. auf d. Folgd, 
selten auf d d. Vorherg. hinweis. 
8. 629, 6. — öde selten vor d. 
Relativsatze $. 629. A. 1. — öde 
praeparative gbr. $. 631, 2 — 
öde, nie, Tode Zurück weisend 
(rekapitulirend) ‚br. 8. 632. 

ö uev, — ö d£; zö uev, — 10 di; 
za ulv, — 10 de; 6 ur ug, — 

6 de mis u. s. w. g: 481. d. 
ö re —6 0% 0 uw — of di ne 
en e. andern Nominat. $. 509. 

6 de v. dems. Subj. b. d. Fort- 
schritte age‘ Erzählg (idemgue) 
$. 629. A. 2. 

ödos a $. 474. 

ar zıwos, nach e. Orte $. 52. 

4. 


Sdvgeodeı c. gen. $. 534. c. 

öleıy c. gen. u. ano . 527. — c. 
acc. $. 548, 2 

oder $. 804. 

öserneo $. 702, 4 

09E09aı c. gen. $. 533. 

Ödovvexa, dafs, S. ön. — weil 
s. örı, weil. 
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of akloı u,aldoı, ol moilol u. nol- 
lol, of aıkeloug u. slslous, of Öli- 
ya u. öklyor $. 489, c). 

of augf (ntpl) tıva $. 474. d. 

ai, quo, c. gen. $. 518. 7: 

oi, quo $. 571. A. 3. $. 804. 

0, quo, iu BERRUN Bdig st. ou $. 
622. A. 


or neo $: 703, 4. 

oe c. partic. u. casib. abs. $. 674. 

vie dn $. 692. S. 389. 

olde st. olda ora $. 766, 1. — pa- 
renthet. eingeschob. $. 766, 2. 

olda öre st. ori $. 771, 6. 

old” örı ohne Verb $. 852. d. 

olxeiv intrans. $. 392. «). 

(oixeiadeı) Yxn0dcı passiv. $.403, a. 

vi 280g c. gen. $.: 517, 3. 

olzie, olxog ausgelass. $. 474. 


olzrelagıy c. ger $. 531. co. — c. 
acc. $. 553. 


olucı St. oluaı on $. 766, 1. — 
parenthet, eingeschob. $. 766, 3. 
olvisahee c. dat. St. d. gen. pretii 
‚8.541. A. 2. 

olnog, Weinmackt $ 406, 3. 

olvoyasveı scil. olvozöng $. 414, 2. 

olöde». oips $. 858, 2. 

vor, in welcher "Hinsicht $. 657. 
A. 4. — wüv TE Or, acc. abs. $. 
670, a. — "o10» c. ‚part. u, vasib. 
„absol. «$. 

ae 2 ‚dat., wie zu fassen, $. 576. 

A.?2. — oo b. gr% $. 590. 

e, Val. $. 831 ii; — 0105, 
0100T” "erul c. inf. '$ 

oios, st. ör., ToLoVrog $. er 8..— 
vios 2ielvov Funög. Uneoßtos, quae 
ejus est alrocilas ibid. - 


vis 72, 3. — atırahirt $. 788. 


Pr er "Wiederhalg des im Hpt- 
satze stehenden Verbs ARE: 
a’ nyy&kas) $ 801, L 
05 in indirekt. Frage st. 
„837 A. 3. 
of, oloore c. inf. attrahirt. 8.788. 
A. 3. 


olgeren ‚scheinbar passiv. ‚5.399, a. 

olad’ 5 dowsov, olo#’ wg mmoincorv, 
009 & yer£odm; $. 470. 

biorsugsrv c. gen. 9, 522. c. 

olyoum, abii d. 436. u..A. — c. 
acc. $ 5bl. A... 

ofzopumı €, partic. y 661. 

öxveiv c. inf. $. 637, L. 

6.£90105 C. gen. .s. 542, 2. 

6489005 v. ‚Person. $. 40 406, 2. 

LE9oog adjektiv. $. 477, | ) 
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‚orıyavas, 00 c. acc. 
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öllyov, Akk., $. 556. A. 2. 
6Alyov deiv od. öllyov nn. ren . 
— öllyov nyeiodaı $. 517. A. 3. — 
6kiyo, Dat. des Malses $. ri 
b. — Silver slfyor b. Komparat. 
. _. — ökiyor eloiv c. inf, 

$. 639. 


ölıywoeiv c. gen. $. 533. 

(öloyvpsoda.) rar u. 6do- 
pvodijvm $. 403, 5 

blopipeodau c. en $. b34.c — 
c. acc. $. 553 

önagreiv c. dat. $. 575. d) u. A. 
— öuagrseiodeı c. acc. ibid. A. 

öudotog c. gen. $. 519. aa). 

öundızia c. dat. d. 576. A. L. 

Ounop, apud Hom. $. 568. «). 

öuıkeiv c. dat. $. 573. a)u. A. 1. 

Ouue in Umschreibg $. 479..d. 

Suvivar c. acc. $. 552. 9). 

Öuoen, auf gleiche Weise, $. 549. 
A. 3. — öuoi« roig c. Superlat, 
$. 590. A. 3. 

Öuoov £lvaı c, partic, En a 
konsır. $. 656, 2. u. $. 658. 

Symos c- gen. . 519. aa), 

BgLog , -w, Ouws, OuoyAmaaos, 
Öuupyuuos c. dat. $. 576. 

Ouordıng, ouoimars €. dat. $. 576. 
A.]. 


sworlpyeiy c. dat. $. 578. — c. par- 


„ie. $. 658. 
SuoAgysigdeı c. partic. $. 658. A. 
3. b. 


. 649. a 


Quokoyeizau e. acc. .c. inf. 


Onoorodos c. gen. $. 519, aa). 


Suavunos c. gen. $. 519. aa). 


Suws $. 740,2. — b. Partiz. $. 
667. 


c). 


Övaıo €. gen, (macte) $. 526. A. 2. 


övap 7. Undp, Akk., 8. 555. A 
oraudilerv tivi neol Tıyog "ss. 
4. — c. dat. $. 578. 

5 "550. D). 
orivaodı c. BER. m. zu, &x awwog $. 
N 526. u. A. 4. 
övoue in ı Umschreibg $. 479. d. — 

557. A. 


Akk. ;$. 557. 
dyoualkıy, „209 mit eva $. er 
A. 3. 


Övoueleıv £- ‚dupl. acc. $. 560. — 
c. inf. ‚ivau . 639. 

drvoualsgdui ve |. 395. @). 

öfüs st. ‚stfos $. 685. c. 

onn, er iyur, NEIV c. gen. $. 


önn, öngı, 5, SL A323 — 
önn, önov, Oro: $. 804. 
örndeiv c. dat. $. 575. d) u. A. 
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Zmoder, Orion c. gen. $. 520. bb). 
$. 522. ddd). | 

öro: in prägnant. Bdtg st. örov $. 
622. A. 2. 

öndoos, Öndcos olv, quantuscunque, 
ce. indic. $. 792, 4. — c. con). $. 
794. A. 2. Vgl. ös, 7, ©. 

önorav S. Örav unter Öre. 

önöte, als $. 805. a. S. öre, — 
önöre, da, weil. $. öre. 

önov c. gen. $. 518. c). 

örov in prägnant. Bdtg. st. ömor $. 
622. A. 2. — önou, quandoqui- 
dem. S. öre da, weil, 

önov ye $. 704, II. S. 400. 

önov neo $. 702, 4. 

önwg (Fragwort) scheinbar st. z@s 


$. 837. A. 1. 

öxws b. Superlat. $. 590. e. Vgl. 
$. 831. A. 4. 

öns, dafs. 8. ötı. 

örws Finalkonj., dafs, damit. $. 
772. — c. conj. et opt. $. 772, 2. 
$. 773. 774. — Onws äv c. conj. 
et opt. $. 775. — önws c. indic. 
füt, $. 776, 2. — Önws, Önws un 
c. conj. praes., aor. I. pass. et 
aor. II. med. (Canon Dawesian,) 
$. 777, 1. — önws u. önws ai 
c. UI. pers. indic. fut. s, conj. 
ellipt. $. 777, 2. — önws c. in- 
dic, praeteritor. $. 778. — NWS, 
wie, u. önwg un nach V: der 
Furcht $. 779. A. 4. j 


örog, temporelle Konj. $. 805. a. 
S. öre. ' | 
önos m. Wiederholg des im Hpt- 
satze stehenden Verbs (Emlevo’ 
önws En)evoe) $. 801, 1. 
önos, wie, so wie, in’ kompa- 
“ rativen Adverbialsätzen $. 829. 
Onws Jun S. Orms. 
öpäv c. gen. $. 528. e. — b. V.d. 
© Erscheinens, sich Zeigens $. 640. 
A. 2. — c. part. $. 657. '' 
oo@s, Öpüre st. 6p., ürı $. 766, 1. 
— parenthet. eingeschob $. 766, 3. 
soaodaı st. öoür $. 398,4. 
ootysodaı c. gen. $. 522. «a. 
do&og st. Ev voeı $. 685. @. 
(öe90dv) x«rop9. intrans. $. 392. a). 
ögileıv u. g0daı $. 398, 5. 
dexıoz adverbial. $. 685. c. 
öoxoöv Öpxovg rıva $. 558. a). 
coxwuortiv €. 10 et inf, $. 643. 
opuar, -Koyaı c. gen. $. 522. b. 
ödbwdeiv c. inf. $. 637,1. | 
dopurös c. gen. $. 513, 4. 
doyeiodu oynuatıe $. 547, 2. 
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dpyeiodkı c. dat. $. 579. A. 3. 

ös, #1, 6, qui, quae, quod. Gbr. $. 
782. — st. olos $. 782,3. — auf 
e. 'weggel. Demonstr. bzog. }. 
782, 4. u. 5. — Kopngruenz im 
Gen. u. Numer. $. 784 — 786. — 
Kasus — Attraktion $. 787. — 
Attractio inversa $. 789. — Ar 
trakt. in d. Stellung $. 7. — 
&s, 7, 6 v. e, Zwischensatze a- 
trahirt $. 791. — c. indic. $.79. 
— c. indie. et @r $. 793. — € 


conj. $. 794. 795. (@v b. Konj. 


weggel. $. 796). — c. opt. & 


797. — c. conj. u. opt. abwech- 


selnd ib. A. — c. opt. et ärf 


798. — ös, 7, 5 geht in e. De 


monstr. über $. 799. — 5 in 
Vrbdg m. e. Demonstr. $. 78. 
A.2. — ö; st. d. Demonstr. (ga 
st. is) $. 800. — Öös st. o® 
ydo |. 800. a. — Öös Äge‘, #e 
igilur $. 800. db. — ös st. adıs 
in Anreden, Fragen, Befehlen |}. 
800. c. —ös m, e. epexegetisch. 

- Subst. $. 801, 2. — Ös st. öm, 
weil $. 802, 3, — ös c. ind. 
fut. od. conj. od. opt. st. Dre, #! 
ib. 4. — 55 (nach obros, 8%, 
T0100r05, TnAlzoüros, TOGoUrg) St 
öore $. 802, 5. a, db. u. A. u. 
3. — in der Formel: 27} 1ow, 
&rt zoiode, Zip’ wre ce. ind. fut. 
od. inf. 80%. c. — 5, .ög Äär, 
dorıs dv c. con). st. Zur od. 
$. 794, 1. u. €02, 6. 2 

ös in indirekt. Frage st. Gars‘ 
837. A. 3. u. 4. 

€s, #j, 5, demönstrative gbr. 8.781. 
06 u ve dE ibid. 3. . — 
ös zul ög ib. c. 

ds Boöleı st. öv Bowl. $. 789. A}. 

ooye 8.704. II. S. 400. 

ös d’ nor $. 69% 4. 


‚doov'— 6vov, lanlum:'— quantım 


$. 763. A. 2. 
500» — roooOro $. 831. 
door, acc. quantit., $. 556. A. 2. 
d0ov, 600 'b. Koimparat. 'w. Se- 
pert. $.6588, 2. & 590. d. e. Vel. 
$. BEN! A. u = 'Öoor, nur; 
600v vor, ‚tantum non, fast, 
ö0ov ob od. 660xaV,! prope &. 738. 
A. 1. — Öoor, ode. inf.,als: 
öoov y’ En’ eidlren $, 802. A 
„r $. 826, 3: 4 2 | 
8005 st. or 70005 8. 771, 8 
005 $. 782, 3. — attrahirt $. 78. 
u. A. 
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‘sos in indirekt. Frage st. 020005 
$. 837. A. 3. 

605 di, Ö0or ovr, quanluscunque 
ce. indie, $- 792, 4. — c. con]. $. 
794. A. 2. Vgl. 6, m ©. 

ioneo, 60oorreg u. 8. w. $. 702, d. 

‚woarıos St. örı rooos $. 771, 8. 

00 deisteı, — 500€ yasıra |}. 
424. A. 1. 

‚wre $. 723, 4. 

‘sus Bdtg u. Gbr. $. 781, 4 — 6. 
— scheinbar st. zis $. 837. A.1. 

'orıc in Vrbdg. m. e. Demonstr. 
(örtıva zoütov aycı) $. 788. A.7. 

jorıs, öorıs dn, quicunque, c. indic. 

$. 792, 4. 5. — c. conj. $. 79. 
A, 2. vgl. ös, m Ö. 

jorıs ze $. 723, 4. 

jopgulveodn c. gen. et acc. $. 
528. e, u. A. 3. 

jo» — roooUrw $. 831. 

itev 8. öre. 

Ste $. 805. a. — c. indie. $. 806, 
1. — örevr c. conj. $. 807. — 
öre ec, conj. st. örav $. 808, 2. — 
öre ze c. ind. fut. $. 808. — Öte 
c. opt. $. 809. 810. — örav c. 
opt. $. 810. A. — öre c. opt. et 
äv $. 811. — öre, da, weil c. 
ind. $. 813, 2. — c. opt. et @v 
ibid, — c. ind. praeter. et üv 
ibid. 

ö1e st. or $, 771, 6. 

öre yes, 704. II. S. 400. 

öre dire $. 693. S. 390. 

ort ur — ört dE st. Tore u — 
öre de $. 763. A. 2. 

ste de, re dn da d. 756, 3. 

öt, quod, c. inf., als: örı u’ eldevau 
$. 826, 2 u. 3. | 

örı, in welcher Hinsicht, $. 567. 
A. 4. — öu b. Superlat. $. 590. 
e. Vgl. $. 831. A. 4. 

örı, dafs, c. indic, et optat. $. 
465, 3. $. 768 u. A. — c. indic. 
et opt. $. 769. — c. opt. et üv 
$. 770, 1. — c. indic. ee 
tor. et @v $. 770,2. — Örı, nach 
e. Zwischensatze wiederholt $. 
771, 3. — zw. Ön, acc. c. inf. 
u, Part., welcher Unterschied 
$. 771, 4. — Ötı wechselt mit d. 
Inf. (acc. c. inf.) $. 771, 5. — 
or m. d. Infin. od. Partiz. st. 
des verbi finiti $. 771, 5. — öu 
nach V. der Furcht $. 779. A. 4. 
öru bei Anführung der eigenen 
Worte eines Audern $. 769. A. 
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örı, da, weil, konstr. $. 813, 
4. — ou ui . 842, 1. 

du under $. 833. A. 3. 

örguvew c. dat. $. 577. A. 3. 

od Bdtg. $. 707. — Untersch. zw. 
od u. un $. 708. — ov in Haupt- 
sätzen $. 709. — ou in Neben- 
sätzen: b. özı u. @s; in tempo- 
'rellen u. grundangebenden Nbs. 
$. 711, Lu.2 — in Relativs, 
$. 712. — in Final- u. Konditio- 
nals., in Folges. m. wore, in 
indir. Frags. $. 713. — b. d. 

_ Infinitiv u, Infinitivsätzen $. 714. 
A. 1.u. A. 2. — b. abstrakt. 
Substant. $. 714. A. 3. — ou b. 
Partizip. u. Adjekt. $. 715. — 

- oü pleonastisch nach d. Ausdrü- 
cken des Zweifelns u, Leugnens 
$. 717, 4. — ob pleonast. nach 
d. Komparativ u. kompar. Aus- 
drücken $. 717, 5. — od un 
$, 717, 1- u. A. 

ob ygo alla, freilich, $. 741,6. 
— ob u» allau. od uevror alld, 
veruntamen $. 741, 6. 

od — ode $. 744. b.— oo otıe $. 
743. a. 

od c. UI. Person. Indicat. Futuri 
interrogative st. d. Imperativs 
(ob Atkeıs; st. Afye) $. 460, 2. 

oö in d. Frage $. 835, 1. 

od c. I. Pers. Indic. Fut.. interro- 
gative st. d. Conj. adhortativi $. 
460, 3. a 

ob b. Superlat. negativer Adjektiven 
%. 590. A). 

ou dn $. 692. S. 389. $. 835, 3. — 
ob dn now, ib. 835, 3. 

ou düra $. 693. S. 390. 

ob wer Imv — yE d. 694, 1. — 0Ü 
utv din $. 697. b. $- 698. c. 

od uev $. 697. b. — od ulv yap 
ib. — od uevror ib. u. $. 698. 
a. — od ulvıo in d. Frage $. 
835, 2. 

ou uevovv $. 698. 5. 

od un konstruirt $. 779, 2. u. A. 
2. — Canon Dawes. ib. 3. 

od un c. MI. Pers. Indic. Futuri 
interrogative (od un yAuagnasıs; 
st. um yivapsı) $. 460, 2. 

ob unv $. 696. b. 

ob uovov — allk zal od. aid; -— 
0Ü uörvor, Ott — allı za $. 730, 
1. u. 2. 

ov vurı $. 709. 

oö rad’ Zoıly, elolv $. 629, 3. 
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odtı nrov in d. Frage $. 835, 3. 

od tor $. 758. A, 

ou rolvuv $, 758, 2. 

oo parsıy c, partic. u. xal; zal 
wusdg $. 664. A. 3, 

08 c. gen. 8.518. c).— ubi 8.804. 

od, ol, & u. s. w., eflexivpron. 
st. Zuot, ooÖ, Zuol, ol ü. 8. w. 
$. 628. a. 

ob, ol, £, tv, Personalpron,, prae- 
parative gbr. $. 631, 1. 

ovd’ kon $. 755. c. 756, 1.u, 2. 

ordaun, ovdauod c. gen, $. 518. c). 

oudE $. 744. — oide — oüdE ib. 
2. — Unterschied zw. oödE u. 
zal od ib, A. 2. 

oüde — ovre $. 743. db, — oüre — 
oöd? $. 743. d. u. A. 4, — oldf 
— ovre — oute — o0dE 8.744, 3, — 
te — oVdE; elle — TE 0d. zu $. 
7144, 4. — oüde, ne — quidem 
$. 744, 5. 

oudt dn $. 691. B. S. 388. — oddk 
uw $. 697.6. — oödE — pe. 
704. 

od? rollou dei, minime gentium $. 
716. A. 

oldels u, ovder eu $. 421. A. 3. 
— ouderd, obderov nach e. Kom- 
parat. st. @Alov tıyog, Aller nı- 
rör $. 588. A. 3. 

vüdeis Öotis od, nemo non, attrahirt 
$. 789, 2. 

ordE u c. Conjunct, $. 462. A. 1. 

oudiv &2lo 4 $. 852. m. 

oudtv olov c. inf. $. 802%. A. 2. 

otdev, in keiner Hinsicht, $. 557. 
A. 4. 

oudiv Ayeır $. 633. A. 1. 

oudineo b. Partiz. $. 667. ce). 

oudEreon, Akk., $ 557. A. 4, 

oÜx ar old’ el duratunv $. 487. 
A. 2. 

oVx dv gavoıs Adyar $. 664. u. 


olx Zarıw Önov, Onn, Önws, ünwg 
OL S. 782. A. 4. 

oUx oil” av el nelamıu $.457. A.2. 

ovxoüv dürta $. 693. 8. 390. 

ovxzov od. vielmehr oöx or, be- 
sonderer Gbr. b. Herod. $. 720, 3. 

o"xoör u. ouxovv $. 759. A. 

ovuor c, gen, $. 534. cc, 

ovr $. 706. — nach yio $. 754, 3. 
— or, folgerndes Bindewort $, 
759. — ov» in d. Ahtwort $. 840 f. 


oörexa c. gen. $. 59. A. 2. — 
otveza, dafs. S. ör. — weil 
s. örı weil. 
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obrreo $. 747. A. 4. 

oVpavıos St. dv oipar $. 685. a. 

oUE’ apa — Hure $. 755. c. 756, 1. 

ovrav E)zos $. 547. b). 

oure — ovre $, 743, 1. — orte — 
TE ov st. oure ib. A. 1. — od — 
oure ib. a. — oddE — ovre ih. 
b. — oöre — od ib. cc — ir 
im „erst. Gliede weggelass. ib, 
A.3. — ovre — oüdL ib. d. m. 
A. 4. — odre — re od. zus ih. 
a). — oure — BE ib. 2). 

oure ve, 704. 

odros, abın, toöro Y. räßmlicher 
Hinweisung $. 629, 1. — v. be- 
rühmt. od. berüchtigt. Gest. ib. 
2. — ouros vor d. Relativsatze 
$., 629. A. I. — odros st. 2yw, 
av $. 629, 4. — gwhnl. auf d, 
Vorherg., selten auf d. Fols. 
hinweis. $. 629,6. — oöror dop- 
pelt von Einem Ggst. $ 629. A. 
3. — weggelassen ib. A. 4. — 
im Gegensatze zu !xeiros ib. 7. 
— praeparative gbr. $. 631, 2 
— zurück weisend (rekapitulirend; 
gbr. $, 632. | 


obros, im Anrufe, heus! $. 507. a. 

obrog, Ourwg nön $. 690, 4.5. — 
odros dr $. 691. B. u. $. 69. 
S. 388. 

oöro dn nach e. temporell. Vor- 


dersatz $. 805, 4. 
oörwg, wg im Wunsche $. 466. b). 
$. 830, 1. — oürw $. 667. A. 
oörwg versch. v. wde $. 629, 6. 
oörws b. Partizip $. 666. A. 6. 
ovzws Eysıv, Äreıv c. gen, $. 537. €. 
oöy Azıore a. dgl. $. 590. A. 


00%, önws oly ön, — dlia zei 
(alla) $. 730, 2 f. — ody vier 
— diid ib. 


oöy örı, quamquam $. 851, 6. b. 

out $. 707, 2. 

bpeiog v. Person. $. 406, 2. 

öydeiv Uno tıvog $. 392, b. 

öyoe, Finalkonj., dafs, damit $. 
772, 1. — c.conj. et opt. $. 772, 
2. — 774. — öge’ av 6. 775. 

öyer st. röyen $. 763. A. 2. 

öypa, bis 8. 805. a. u. ec. S. Zur. 

öge’ mroı $. 699, 4. 

öye b. Superlat. $. 590. d. 

öipe c. gen. $. 518. ce), 

öipeleıw c. gen. $. 532. 

Sıpnos St. Owe $. 685. 6. 

dor v. Orte $. 406, 3. 
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naideg Audar $. 479. d. | 

nudevsıw nativ c. acc, $. 
a). — rudeiey c. dupl. acc. $. 
660. 561. e. 

naldevum, auf e. Person bezog. $. 
422, 1. 

zedeumar« v. Einer Pers. $. 408. 
A. 2. Vgl. $. 422, 2. 

nmdeioeodaı scheinbar passiv. $. 
399. a. 

neltıv u, 
392. P). 

namehnue v. Person. $. 406, 2. 

reis ausgelass. $. 474.- 

eb. st. ndoev ınv nuloar 
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navyuye, Akk., $. 555. A. 2. 
navıa U. T& .. auf e. Person 
bezog. $. 422, 1 
navıe, acc. quantit. $. 556. A. 2. 
_ Kr in jeder re 

557. A, 
narıe ur u, ktyaıy c. partie. $. 
661. VIII. 
navrayns -0U c. gen. $. 518. e). 
narräuag, Akk., $. 555. A. 2. 
revroiov &ivaı, ylyveodeı c. part. 
et infin. $. 661. VIII. u. A. 1. 
navıog u&lloy, nayıoy palıore $. 


589. A. 1. 


aayrov EardoWnov, YOnUdTov, xn- 
uaroy U. 8. w. b. Superlat. $. 
589, 2. 

zep@, Präp. c. gen., dat. et acc, 
$. 615. — als Adverb $. 619, 2. 
$. 619. — c. dat. in prägnant, 
Bdtg st. c. acc. $. 621. e). 

wage c. dat. u. acc. mit e, Untersch. 
des Sinnes abwechselnd $. 624 f. 

zepa- in Kompos. $. 615. A.. 

neo« noLu'b. Superlat. $. 590. dB. 

napadvpog pro adv. $. 685. c. 

napuuveiv c. dat. $. 577. d. — c. 
inf, 637, 1. 

Rapaxeheueo den c. önros c, ind. fut, 
$. 637. A. 4. 

napurd.evors c. dat. $. 577. A. 5. 

nrpaxpoveadel rı rıra $. 6598. b. 

nepeiaußevev c. gen. $. 541. a). 

repriaußaverv c. dupl. acc. $. 560. 

rapalınorn $. 531. a. 

or c. gen. et acc. $. 533. 

1 
2, 554. A. 2. 
repeninaıog . gen. $. 522. dd). — 
76. 


ec. dat. 8.5 
eproxevaleodeı c. inf. $. 637, 1. 


Kompos, st, -zodat $. 


677 


— c., önws c, ind, fut, $. 637. 
A. 4. — ce. partic. et infin. & 
661. VIII. u. A. 1. — c. os et 
partic, ib. A. 2. 

ragaoxtvagrızds c. gen. $. 530. hA. 

neparvyör, acc. absol. $. 670. a. 

nopavtixa, ragauröder, map’ ab- 
04: $. 620. 

nepegopeiv c. gen. $. 512, 1. — 
c. dat. $. 574. db), 

napeyyvar c. dat. $. 577. d. 

naoer $. 618, 3. 

TTEQETTLV C, . $. 639. — ©. ware 
$. 639. A. 

nuoeyeı Sc. 6 sek $. 414, 3. 

nageysıv doyollay, nodymare, oykor 
c. inf, $. 640, c. —- neo£yor, 
acc. absol. $. 670. a. 

ragıevar c. gen. $. 513. 3 

nrepor, ace. absol, $. 670. a. 

srapofuvew c. inf. $. 637, 1 

mapos $. 812. A. 2. 

ztäg neben e. andern Nominat. $. 
509. 

ntüs, ee 
685. A. 

näs Tıg m. ” II. Pers. Imprat. $. 
430. y). 

ra0osıy c. gen. $. 527. A. 

martiv ec. acc. $. 551. 

rcarno ausgel. $. 474. 

raue u. Kompos. st. mausodtı $. 
392. P). 

navev, -£nde c. gen. $. 513,3. — 
c. part. $. 660. VI. — naveır c. 
inf. ib. A. 2. 

nedav $. 513, 3. 

ıedoi, humi, humum $. 571. A. 3. 

nein $. 586, c. 


insgesammt $. 


neideıv c. acc. $. 550. 1). — ec. 
dupl. ace. $. 561. @. — passive 
ce. acc. ibid. A, 5. — c. inf. $. 


637, 1. $. 638. — c. ws $. 637. 
A. 3. — c. ware ib. A. 4. — c. 
70 et inf. $. 643. 

neldeodeı c. gen. 523. A. 4. — c. 
dat. $. 575. d). 

euvwiv c. gen. $. 532. 

TTELOA» u. -dorar $. 395, 5. —— 
c. gen. et acc. $. 530. A. u. A. 
2. — c. dat. $. 574. A.3.— c. 
inf. $. 637, 1: — c. part, et inf. 
$. 661. VIII. u. A. 1. 


reıoreov doriv va u. tum $. 597. 


ne)aleıy, nllas, c. gen. 8.522 d. — 
ddd). — ce. dat. $. 574. 6) 5b). 
räunev £opınv, IHavadıyaa $. 
’ 
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nıeysodeı c, gen, $. 513, 3. _ 
eryns c. gen. $, 513, 4 
aevdhzös Eyev c. gen... 531. c. 
nenakrer c. partic. $. 662. 
nıenowWEvcı c. dat. $. 575. d). 
rengwraı c. acc. c. inf... 649. b. 
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nto $. 702. — b. Partiz. ‚$. 667. c). 


nreoa c. zen. $., 513, 5. 
nepdv c. acc. $. 552. 7). — c. acc. 
viae $. 5514. 
rreoi, Prüp. c. gen., dat. et acc. $. 
611. —- als Adverb. $. 618, 2. 
$. 619. 
srepi c. dat. in prägnant. Bdtg. st. 
d. acc. $. 621. db). — zepi c. 
dat. u. acc. mit e., —n 
.des Sinnes, abwechselnd $, 624 f. 
rrepl c. gen. mit undo c. gen, wech- 
selnd $. 624. £- 
zegı- in Kompos. $. sn A. 
nepraunerl: $. 618, 
megıßalveıy c. dat. N 579. A. 3. 
mequßahheıv c. dupl. acc. $. 562. a. 
— NE ıBakkoual zu ib AL— 
eg Bailcodeı Teiyos nrolıy u. dgl. 
$. 563. 
negıylyyeoduı c. gen. $. 539. e 
negideidievaı c. dat. $. 579. 
negıdidoode: c, gen. $. 541. = 
negıeivan c. gen. $- 539. P). 
zregıdysodaı c. gen. $. 521. b). 
nıepudeiv S. repıopaV. 
reoızsiodel rı $. 565, 2. 
nepıuevew c. acc. $ 551. 3). — c. 
inf. $. 637, 1.u. A. 1. 
meglodor (znv) $. 557. A. 3. 
epeopäv c. inf. d. 637, 1. — c. 
part. $. 660. — c. inf. ib. 
meol noö $. 618, 3. 
nEQLOGog C. gen. $. 540. P). 
megıoteyns c. gen. $ 525. bb. 
negıredeiodel rı $. 565. 2. 
nepl zıvos Evexa d. 618, 4. 
reolrguune v. Person. $. 406, 2 
nepuyutvoy &ivar st. nepevyevar |. 
8, 
repvrevar (£0) rı $. 557. a. — ne 
vxevar u. e. Subst. c. inf. (ad) 
. 641. b. 
an c, gen. $. 518. c. 
rue v. Person. $. 406, z 
nluninu c, gen. $. 525. 5 
riyeıy c. gen. et acc. $. 526. u. 
3. 


ninteıw Uno rıvog $. 392. d. — mi 
nıeıv tıyl st. eis vu $. 671. 


nioreıs, testimonia |. 408. y). 
nuoıevev dosar $. 547. b). 


Wortregister. 


mıorevoual und rıyog, miki creditur 
ab alig. $. 413, 4. 

nıords, vertrauend $. 409. A. 

aAayıog st. d. Adverb,. $. 685. a. 

näeiv c. acc. $. 545. 552. 7). — 
c. acc. viae $. 551. 

nletoror b. _Superlat. $. 590. e. 

nitioros TOoÜ yoövov }. 479. c. 

nlelo ohne 7b. Zahlw. $. 748. A. 
1. — als Adverb b. Zahlw. ib. 

al£oy m, d. Plur. $. 421. A. 3.— 
nifov ohne n b. Zahlw. $. 748. 
A.1.— als Adverb b. Zahlw. ib. 

ni£og c. gen. $. 525. bb. 

ninyeis tıvog $. 516. A. 3. 

nıAn)9os, Akk., $. 556. A. 2. 

nindeı , cum multit., $. 568. P). — 
ind nolkot $. 858," 3 

in? c. gen. $. 525. b. 

ninxılieodaı c. dat. 574. A. 3. 

ninv c. gen. $. 513, 5. 

naiv = alla $. 741. A. 4. — 
chnv n; nlnv alla; ine Gil’ 
7; ibid. — nach e. Komparat. > 
747. A. 2. — a. el od. nie 
el un S. 823, 7. 

ninon elvaı c. partic. $. 659. IV. 

nnons, rrinpoo c. gen. $. 525. 5. bb. 

ninoaley, nıÄnolovr c. gen. $. 52. 
d. — c. dat. $. 574. 5). 5b). 

ninolor, Akk., $. 554. A. 2. 

(ninev) dvım. st. -£09u: $. 392 3). 

nkivdog st. nilvdor $. 407, 2. 

nloVocnog c. gen. $. 525. bb. 

nLovror, diviliae $. 408. A. 1. 

nıveiv c. gen. $. 527. 

nvorjs ar&uoıo $. 568. P). 

noPeiv c, gen. et acc, $. 532. u. 
A.1. 

noFEodaı st. nodeivr $. 398, 4. 

nödev c. gen. $. 518. c). — müder 
yao; $. 833. i. 

not, quo $. 571. A. 3. — in prä- 
gnant. Bdtg st. noü (ubdi) $. 622. 
A. 2. 

noelivy C. gen. materiae $.525.«a. — 
ev xaxds ce. acc. $. 551. 2). 

rnoreiv eb, zaxös c. partic. $. 661. 
VII. — ayadd, zaxa etc. c. acc. 
$. 559. — ui rırı, &%, EOS Tıre 
$. 559. A.— c. dupl. acc. $. 560. 
— c. inf. $. 639. — c. önag c. 
ind. fut. ib. A. 2. — noyyler 
c. inf. $. 641. c. 

noceiy, darstellen, c. partic. $. 658. 
_ nn zw. partic. u. inf. 
ib. A. 3. 

no1si0dar a $. 517. b). 
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no1iodee c. gen.s. 518.2). — c: gen, 
pretii $. 54l. c). 

noiodee Yalua, — dgnaynv 
ce. acc. $. 560. | 

nofurn v. Person fi 106, 2. 

roios st. öroios in indirekt. Frage 
$. 837. A. 2. 

moiös Elze c. inf. $. 639. 

nolsueiv. c. dat. $. 574. c) u. A.4 

nolıredeer u. -80401 $. 398, 6. 

nolld, mol), Akk., $. 656. A, 2 
— rolla, in vieler Hinsicht, $. 
557. A. 4. 

nollazıs c. gen. $. 518. c). 


no4lo0 deiv od.. molloü allein s 
826, 1. 

nollarrAcoıos c. gen. $. 540. D. _ 
—#h ib. A. 3. 


nollöv e£ivaı, dyxeiodur cC. partie, 
8. 661. VIH. 

nodlod nyelodu, norsiodeı $. sin. 
A. 


roll, Dat. ‚des Mafses $. 586: d 
— b.. gr u, ar enicaa $ 
588, 2. $590. b. 

noiu b.Komparat, u. Superlit. $. 5, 
2. $. 590..b. 

nolvs, pro adverb. 8.685.060 m 

aolug durch zul, TE. — zul m. an 
dern Adj. verb. $. 727..A.:2l 

noAds (6) Tod zoowou —. roddy wis 
zegus 9.439. ce... © v 
nokvaregpns c. gen. £ 525. bb. 

novsiy intrans. u. trans... 392. A 

novnosvev u. -£09aı $. 398,.6. % 

nörosg v, Person. $..406, 2. | 
ropeveadher ödor $. Bäd. ..; wu 

nopilev Tu St, noglsode $. - 3. 
ROQLaTLEROS: ce. gen.'$. 530. Ah 

abo <. gen. $.. 513,5. .efi) $ 
518. c). in 

16005 St. 6110005 in indirekt, Frage 
$. 837. A. 2. 

nörepe, ‚möregov, Akk.:$. 857. A. 
— nörepor — Yin d. direkt, 
Frage $. 836. db, — in d. indi- 
rekt. Frage $. 838. 5b. . ig 

nörye decov,f. 518. A, p Fe 

00, noU ci gen. $. 518. 

nov $. 513, 2.,— in "prägnant. 
Bdig st. nol $. Zi A. 2. 

nod Ön $. 691. B. S. 358. 5. 833.4. 

noäyua' IM. e. Aal, "st. d. einfäch. 
Neutrums_ des Adj. $."421.. A.4. 

npäyua, apdyuare ausg zelass. s 1 
ngadeofarscheinb. passiv. $. 400, 2. 
NpRTTEIV EU 2ARÖG C. Acc. $. 551. 
2). — Eyada, zand. elc. €, Acc. 
$. 659. — madıesıy, -096ı, ein- 
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treiben, <. dupl. aec.- $. 561€ 
— passive c. accı ibid:.A. 6. 
noereı, noenöVewS c. dat. $.:6577. 
'& — € dat, .et acc. c. inf. -$. 
647. u. 649. 5. . 
noeneı c. parlic. $. 662. | 
ngENövVIOS, AOENWV C; gen. |. 51, P; 
ngeaß«‘ dev .$. 518. A. 2. 
riosoßtia St. ngeoßeıs $. 406, 2. yn 
noeoßeveıy c. gen. $. 539.:).  . 
roeoßevuere.v, Person. $. 06, 2. 
npiaodaı c. gen. $. Stil. al. ° 
nolv —.zıolvi!. 763. A. 3. 
noiv neo $. 702, = — reiv yes. 
704. I. 1). S. 
neiv, noiv 1. Br c. — Köhstr. 
$. 812. — nofv od. zoiw W< 
con). st; mptv är $. 808, 2° 
7100, Pr ru £. gen. $. 597. — ne 
. Adverb’%7 618, 2. $. 619. ©  °" 
z1e0- in Kompos. $. 597. A. #. 
noo«deiodeı c. dat. $. 579. A. y 
noo«peioder c, inf. $. 638... 
ngoßalveıv c. acc. $. 552. N Be 
rooßallsodeu c.,gen: $. 520. Ä! 1. 
noöbıdörei c. gen. $. 519. Deo, 2 
noofger c. dat, instrum. $.,585, 1. 
raod iv elvei, u g 
inf.. 2 637, 1: c. [2.107 c. ind, 
fü. 637. A. gr + io et inf. 
$. 643. 
noöleddeı c. gen. f. 513, 
gen. pretii $. ‚541. db). 
mgowös $. 543, 3. 
rooxakeiadti Tıya zu 8.519. 2.8. 
"561. — moöX. zeong) ı, Ss. W5 
„dd, laetitiam $. 571. 
nporoetv c. gen.’ $. 533. 
Apooody €, gen. $. 620. 
ntoondhar .$. 620. 
ng0ndgode c. gen. $. 522. ‚day. 
moon£gvor $. 620. 
mgogeiy t. acc, 8. 548, 2. 
obs, Präp. c. gen., dat. et.äcc. '$. 
616 als Adverb‘ $. 618,:2, 8. 
$. 619. — c. dat. in EBnBe: Big 
"st. €. acc. $. 621: 
robk Brene, qroög Bat, 513,3 . 
roos- in. Kompos. '$. 616; 
o00dvBR) Erea c. acc. 'f. 558). 
nooßdiledr C. gen. $ 927, 
nooodiddyar c. gen. $. 519. a). 
noootrı ce. dat. $. EM 
00080780901 c. dat, $. 573. a). 
mpoONzXEL versch.v. 72000ijx2e$.821. A.4. 
nooonzeıw c, ‚dat. $. 577. e. — e. 
dat. et ac£. 0. inf..s. 617.u, 649... 
goGNzE nor £. gen. $ 52]. , 
710007x0v acc. absol. $.. 670. a.. 


> — c. 
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0005 €. gen.'$..530: Ah, 
us c. gen. $. 522. ddd). 
n1p00r«LEIOH I c. gen. $. 536. b, 
np00xUVEIYV.c. u $. 550: 1). — c. 

dat. ib, A. Ar 

npo0öleı» c. Be $. 597. 

ngoonyE&v c. gen. $. 527. 

nooor«rezıy c. inf. $. 637, 1. 

noooaußdä)endau c. gen. $. 520. A.1. 

E001FEENS c. gen. $. 519. aa). 

AgoOymveiy rgoolov © acc, $. 
558. b). 

RR c. gen. et acc, 8.539. ß) 

.wA,]1. 

nel c. gen. '$. 513, 5. cf.. $. 
518. c). 

roaragBeiv c. acc. $. 553. | 

0ÖTEgRoN, Akk., $. 555. ir 2. 

RooToVU (zoo :00) $. 2: 

meouparnv rıvl nod6 I 581. te. 

roogeivoucı WEodeu 8! 640. A. 2. 

nooyacy |. 557. A. 3. 

nooyEgeıy c. gen. $. 539. P). 

npvuvög pro adverb. $. 685. a. | 

r00F c, gen. $. 518. c). 

noW1«, Ta, auf e. Person (hy $. 

robreveıy c, gen. $. 539. 

RoWros adverbial. $, 685. ‚a. Un 
tersch. zw. np@ros u, ı 
685. A. 3. 

mreitıv u. Kompos. st, 

392. @), | 

mTepoV, Vogel $. 406, 3. 

nrooasıy c. acc. $. 553, 

ruxvög pro adverb. 8, 

nvlaı st. d. Sing. $. 408. 

nuvdaveodcı m. Perfckubdig. g 8 

nuydayeodaı c. gen. $. 523. A e 
— c. partic. $. 657. — Untersch 
zw. inf. u. pe ibid. A, 2. 

rvoo/ $. 408. b). 

nwätiv c..gen. $. sn, a), 

nuuese $, 810. A. Ä 

ng yap av; rüs Po od äv; phne 

| Verb $. 456. Ä 

ng yao; ns yag ov;.f.. 833. i, 

rg £ ‚ev, NrEıW c. gen. $. ‚537. d. 

ns du $. 691. B. S. 388. $. 633. 
d. — nös o0r In, ns IN our 
ib. u.833. d. — nu; Jar $. 695. 
— ns al |. 833. A — nös 
uiv $. 696, 1. u. Be 


P. 
dedtuns eos c. partic. $. oo. 


-£00aı $. 


- "Pauvodvri $. 568. A. 1. 


deiv c. acc. $. 548, 1." > 98; 
Öeneıv c. acc. $. 552.7). © 


Wortregister. 


Önyrvvaı ainlovs St. Önyroades $ 
398, 3. 

Öryeiv c. acc. $. 553. 

duesdm c. Kr $. 513, 3. — ıc 
inf. $. 63 


ne 


auiniLeı Sc. 6 oeinızung $. 414,2. 

o@ıter c. gen. $. 525. d. 

Gkuroö. ‚oder .osevrod, Gobr. $. 
628, 1. 

ofßas in Umschreibg $. 479. d. 

2 d elliptisch. sc. Afyo $. 566, 2. 

oeleı Sc. 6 Ieös $. 414, 2. 

Onualveı 177, Guinıyyı sc. 6 Gelm- 
zung &, 414, 2. — nooonueire: sc. 
Ö Eos $. 414, 3. 

onuaivey c. gen. $. 538. «) u. A. 
2. — c. dat. $. 573. A. 5. 

onusiov dE $. 629... 4. 

onuf£gıvos pro adv. 685. 5. 

GNuegor, Akk., $. 555. A. 2. 

Oyaaya v. Orte $- 406, 3, 

Ojte&os pro adv. $. 685. 5. 

wer im: Umschreibg %. 479. d. 

otdnoos, Eisenmarkt. $. 406, 3. 

GHWnar c..dat. $. 579. A. 3. 

re lorepdeaı passiv. $. 
403. 

ae, u, -t&ioduı $. 398, 5, 

Oroneiv c. gen. et acc. $. 528. a, 
u, A. 3:7 

(oxördlea) ovozoralıı sc, 6 eös $. 
4l4,. 

Bro1LKIoR st. dv. oröro $. 685. 6. 

Yale: quum res parvae sun | 

570. 


cool gemüthl. Dativ $. 581 £. 

0oÜ.8t..005 $. 627,.3. — ooö sei- 
nem Subst. vorausgeschickt "st. 
ool $. 627. A. 4. 


go, 00, € zurückweisend (reka- 
‚Pitulirend) $. 632. 

00005 N Person, $. 406, 2. 

005 st. coö $. 627. A, 6. 

D0Y0S c. Ben ” 530. A. — ooyiar 
$. 547. A. 1. — mit dem Akk. 
d. nällern Bestimmg $. 657.6. — 
7105. 4 ibid, A. 1. 


ararılauy c. gen..ß. &13, 3. 
enaıos adverbial $. 685. c. 
oreozev. st. orloysodau |. 392. PB). 
Gnfoysodau c. dat. $.‘678. 
ontvdev c. acc. $. 552. }- 
onovdalev c. inf. $. 637, 1 

orovdi, aegre $. 586. ce. 

orayaıy st. oreg $, ne 2. 

orielur ©. acc. $. 548, 1 
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oraduay U. Hose $. 39,5 — 
oreducodm ı rırl $, 536. cc. 
orelyeıv c. acc. $. 551. A. 3. 
reunwre St. orfuua $. 408. A. 1. 
azevalsıy c. dat. instrum. $. 584. a. 
orervsıy, Orlvsodaı c. gen. $. 525. b. 


$. 534. c 

orevo uelos acc. $. 558. db). 

oreeyaur c. gen. et dat. $. 532. A. 1. 

orfoyiw, -£09eı c. dat, instrum. $. 
584. a. 

GTEpEIV C. gen. $. 513, %: . 

GTEgEir. U, -EIOFEL C. acc, $. 55l. 
6). — c. dupl, acc, rıva tuvos, 
tıva rı f. 561. . u. A. 3. 

oıeon0sodaı scheinbar passiv |. 
399. a. | 

orepayovcdeaı reipen $. 558. A, 2 
— c. dat. $. 579. A. 3. 

orepavogaodeı scheinbar passiv $, 
399. b. 

(orjvaı) xareorjvar Uno. Twog $. 


oräva ©. acc. .$.564. A. 3. — c. 
dat. $. 574. 2). 
(orjosg4m) zuracz, scheinbar pas 
siv $. 399. a, 
Orolw cum calerva $. 568. P). 
0L0zULEad«R C, gen. $. 622. c. 
orgarevcıy w..-£000ı $.. 398. A, 
orparmyeir c, gen... 233, a). — cC. 
dat. ib. A. 2. 
orparniczeir c. gen..u . dat. $. 538. 
wi €. dat. ıb,.A. 2. 
Groaronedever u, -eodu $ 398, 4. 
aro£peır u. Kompos. st. -adcu $. 
392. «). 
GrgEpEgdat C, gen, $..522. b._ 
Grgereö, €. ‚exerc. $. 568. P). 
Gruyeiv C. ACC. $ 
oröyog x. Person. $. 406,.2. 
0% Gebrauch wenn es gesetzt ‚wird 
= 627. (b. Homer $. 627. .A.1.). 
Guyyerns <. gen, $. 519. aa). = ®& 
‚ dat. $. 573. ae). 
Guyyıyvoozeode. c. inf. $. 628. — 
GvyYyYıyrW)0AQ.cC. Ara verschie: 
den. konstr. $. 656, ; 
guyyrouwv c. gen, = 520.: %. 
Guyreguyvvodau qyellay 8. 547, 2, ° 
uyyageiv-c.\gen. 8.52, 1. —c 


inf. $. ‚L — © a de ib, 
ovidnc. 'dupl. acc. . s6L; 2 
ge 209 e.. gen. & 


I BLa.) © 
guußeiyv if. 642. 2) 
entw. ‚personell od, .c, aec.: € 
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inf. $. 647. u. 649. b. u. A. 

— c, partic. $. 662. 
ovußalleodeı c. gen. $. 520. + 1. 
ovußovieueıv c. inf. $. 637, L 
ovuueyla st. ovuuayor $. 4 406, 2. 
Gvuuiya c. dat. d. 573. a0). 

Gvumpaoasıy c. dat. $. 579. . 
ovugpigew c. dat. }. 579. — ovu- 

gEßsı c. partie. $. 662. 
OVupooa ec. gem $. 519. aa). — 

ovugpogov darı €. dat. et acc. c. 

inf. $. 647. — c. partic. $. 662. 
onupung c; gen. $. 519. au). 
Ouuguros c. gen. $. 519. au). 
suugavos c. gen. $. 519. aa), 
Obupwovos, -Eiv, -ia c. dat. $. 573. 

aa) u. $. 576. u. A. L- 
oluympos €. gen. $. 519. aa). 
ovv, £iv, Präp. c. dat. $. 601. — 

als Adverb $. 618, 2. $. 619. 
ovy v. d. Eigschft s st. des Gen. $. 

568. A. 5. 
ouy- in Kompos. $. 601. A. 1. 
Ovvayeaıy Tıv@ vnör, dixwormoıor u. 

dgl. $. 549. a 
6uvaveiv €. dat. $. 578, 
en c. gen. et acc. . 520. 

b) u. 

Be c, dat. $. aa 
ovvedn €. woıre $. 612. A. Ei r 
ovvadireı c, gen, $. 530. ri 
ovreiöru $. 5Bl. A. — ouvrelörr 

aniög elnsiv $. 826, 1. 
ovrveneodeı .c. gen, $. 520. b. 
ovvepyos c. gen. $. 519. aa). 
ovverofßn ins xepuins $. 523. A. = 
Gvrnöns c. gen. $. 519. aa). _ 
ovrnreizev c. inf. $. 642. a). — c. 

woze $. 642. A. L, 

Gvvıdraı c. gen. u. c. gen. ei acc, 

$. 528. e. u. A. 3, 


Ovviorwp- C. Acc. $. 553. A. 6. 
GUrvouos c. gen: $. 519, aa). 
ovvo.de © partie, verschieden kon, 
sr. $. 6564-2; | 
ovreeudrui $, ss. 0! 
ouveon c. partic. $. 662, 
aörrgogos c ‚gen. . 519. aa) 
OGuyrvyyaveav c. gen. $. 521. = 
oyvadös c, dat. $. 576. j 
guyya, Akk., $. 556. A. 2. — 0u7- 
"vos adverbial, $. 685, c. 
oyeyels tıvos $. 516. A..2. 
Opuzellseıv st. -209dı $. 392. c). 
opaleıy c. gen. $. 513, 3. 
Oyperspös SE Nuerepos, Vukreoos $. 
628.;6. —ı apfıegäas hat:sowol 
d..Bdig d.;Plur, als. Sing. u. 
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steht daher auch zwi. st. I Ubi, 
06; $. 628. A. 4, 

Spmtoi $. 568. A. L 

opicw st, dulv $. 628. a. 

oyslöv c. gen. $. 522. ddd). 

0z£0dcı u. Kompos. scheinbar pas- 
siv. $. 400, 2. 

oyErkıos c. gen. $. 534. cc. 

oyyua Alxuavızdv (Eg Aydoorra 
Hvgıpkyigov. re. dEovgıv Ko- 
zutös te) $. 433, 5. 

oyıue Bowriov Ss. Ihydapızdv (pe- 
dıyapuss Üuvor EEANREOL) $. 
425, L 

Oyjue. zua9” Ölor zei wepog b. d. 

ominat. $. 509. — b. d. Genit. 

$.542,3. — b. d. Akkus. $. 564. 

ooltıv c. gen. $. 513, 3. 

owr;je, adjektiv. $. 477, L. 

T. 

r« m. d. Gen. Plur. ı u..d, Verb 
im Plur. $. 420, 1. 

z& uiv don — , dida |. 755. c. 

t& romür« ohne xai angereiht $. 
760, h). 

trade navıe $. 629, 3. — rüds in 
Vrbdg m. Zeit- u. Ortsadv. ib. 5. 

alas c. gen. $. 534. cc. 

alle, Akkus., $, 557. A. 4, 

rdud st. tya $. 474, A. 

ranızdev u. -09aı.$. 308,5. 

ravavyrie, Akkus., $. E57" A. 4. 

ravveıv ri zırı, gegen J. $. u I. 

zavüv, Akkus., $. 555. A. 

ravÜv rede % ine: D. n | ; 

rasaodaı scheinbar passiv. $.399, 

177 moAld, Akkus., a ar 

rapdrreıv rölsnov, oraasız $. 547, 2. 

rapßeiv €. acc. Y. 553. 

r&pyailov, Akkus., $. 555. A. 2 

radre auf/Einen Begriff od. BE 
bezog.‘$, 423. Au 

radia,ı ‚diese Welt: u.. ‚Alles, was 
darauf ist $. 629, 2. — reüre in 
Vrbdg m. Zeit- u. Ortsadv. ib. 
5. — Teira navre ib. 3, — reü- 
r@ praeparative gbr.,$ . 63, 2 

radra wiv.— Taüre de, u $, 
557.) a % 

tadr' oa, demnach, $. 557. 

reurn A. L — hoc AN 

c: 

raya c. indic, praeterit. sine är 

rayos, celeriter$. 549. Ar3.$.685.c. 

TE rd. 2, — che; 
uninsere'ß, 729,65, .— kelallein 
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S. 722, 6.7, —r b. mol 
727. A. 32, — Epischer 'Gbr. v, 

ze $. 783. — dnip rsärd; — 
ein — rd; Fr; — ur er 
re od. dile re; — rl — de rn, 
alla re; — uiv re — ddod. Alle; 
— di re, dia re; — Kr; 
1e — de; TT— eirüp; — zel re; 
— yop re; — „Tre; _ frz — Fre 
$. 723, 3. — Ö0orE, Öorıg TE, old 
TE, 6005 TE, WOrE, Doel re, Ärs, 
Nürs, Önws re, Öre re, Ödı ro ive 
ref. 723,4. — olös re lud, Bors, 
ÖGeire, lors b. d. Attikern. _ 
önsirs b, Herod. $. 723, 5.': 

re —zal. 726. — b. rolus $. 727. 
A. 3. 

re od st. odre $. 743. AL — re — 
obdE $. 44, 4. 

te — zul st. öre $. 720, 2. 

1E yes. 704. 

teyyew'c. acc. $. 548, 1: 

(teivev) Zuvor, st. -809ue $. ZN. -P). 
z rporeivev. u, -200aı S; 398, &. 

18. 


rerualpsodal rı dıri d, 5R6. e, 
rexzunpıov dE $. 629. A. 4, 
rexvoüv, pareniem esse $. 436. 
TexvoÜV, -0009a: c. gen. $. 5l6. a). 
releıös €. gen. d. 530. Ah, * ı 
relevray Und rivog $. 392. d. 
telsurav, sterben $.'392. a). 
rolsudär gen. $. 513; 3. 
selaurıJasaden! scheinbar passiv. $. 
as 
reltvrörv, endlich; zuletzt $ 
666. 


telog, Akkus., $. 555. A, 2 
reuvew Öpzee, göten, u, 
piha $. 547, 2, 
reuvev °C. dupl. acc. $. 661 Sr 
reoneodee c. m $.526. —— par- 
tie 8.659. 1 
rerapraios, am Tage 8.685. >. 
tens st. Eos $. 763. A. 3. 5.805, c. 
poet. st. röore ib. 4, 
tn Andela d. ih e nn 
77, ride $.568. A. L — ri, zw 
$. 571, A. 3% 
rüds .c. gen. $. 518. :c). | 
zıjzeıv .c. ‚acc. $. 548, 4. m olmuyda 
..'C. ac. $ 558, dB)... ; 
(tijzeıw) dxr. intrans, $. 392. A/LL 
znäs, 1nldde c. gen. $.513, 8. 
znAinos lub c. ‚inf. $..639.. .. ° 
tnAıoörog als Femin, $. 430. a. 
enneleiv c. gen. $. 533... 0. 
.’ Tjiog poet, st. \v6es & 505, 4. 


“Griechisches 


awr deyiv $. 555. A. 2. 

og» Tazioryy nv nooınv, 17V dl- 
Ass, rjv ebdeiav S. 554. A. 2. 

Ye cöonr, ad tempus $. 545. A. 4. 

weise poet. st. röre $. 805, 4. 

res, Akkus, $, 555. A. 2. 

ä m. d. Neutr. eines Adjekt. $, 
421. A. 4. 


2, in Kia einer Hinsicht$. 587. 


Em. e. Negat. st. oöd!v od mitten 
in den Satz eingeschoben $. 
5412, 2. 

rd &Alo N $. 852. m. 

rd Boviöuwvos —; cur $. 667. a). 

rd yüaop uilia; Ti d’ ob uelda; re 
0” obx Zusile; in d, Antwort $. 
840. A. 2. 

re dE uoc od. 00:5 quid ad me? $. 
573. A. 2. 

re dj, ri di; more, rl di) odv, reoUr 
da $. 691. B. S. 384. — ri dal 
8. 695. — ri av $.696, 1. — rl 
„v $. 700, 

rt eivoı, aliquid esse $. 421. A. 3. 

ri Zori uol ruwı; (zowdv) $. 573. 

il nadorv u. ze nadwWv $. 833, k. 

ti Altes; $, 4. A. 


A. 2. 

Te or ruvös $. 519. A. 2. 

ti od, ri odv oö m. d. 
443, 3. $. 833. e. 

risodal rıya rıvos $. 536. a, 

ruderar U. TiIEdaı vouovg $. 395. «). 

rıdever, -E0daı c. gen. $. 518, 2). — 
ec. dupl. acc. $. 560. — rideodar 
en Yripous, ÜBgoue C. acc. 

560 

(tina) Re als Femin. $.430. A. 

tizreıv, parentem esse $. 436. -- c. 
dupl. acc. $. 560. 

rillsodeal rıve $. 553. 

rıual v. Person. $. 406, 2. 

zıuar, -Godaı c. gen. $. 5Al. c). 

ruudodar, TErLunoder, TeruujosodaL 
scheinbar passiv. $. 399, l.u.a. 

rıuwoeiv, -£l0odal rıya rıvos u. dvel 
rıvog $.536.0. u. A.2. — c. acc. 
$. 550, n — ruopnue c. dat. 
$. 579. u. A. 2. 

rırdjaodeı scheinbar passiv.$.399.b. 

tie $. 833. 0. 

tis ausgelassen $. 414, 6. 

ris od. $ tıs m. d. II. Pers. Impr. 
$. 430. 

ric als einer Artikel $. 483. 
S.128. $. 633, 3. — Stellg ibid. 


Kühner’s griech.Grammatik. II.Th. 


Aorist $. 
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is, ri Bdtg, collective $. 633,1. — 
st. &yo, ou ib, 2. — in Vrbdg 
m. Adj., unbestimmt. Zahlw. u. 
Adv. ib, 4. — ezimius quidam 
ib. A. 1. — m. Pronom, u. Kar- 
dinalzahlen ib.5. — 7 rıs  oi- 
deis ib, A. 2. — Stellung ib 6. 

ls st. öorıg in indir. Frage $.837. 
A. 2 


Wortregister. 


rls 60115 oü attrah. $ 789, 2 

ris nore $. 833. a, — tig re, vis r’ 
de’, ris w ib, db. — r% dpa ib. 
c. — ri di, dd [on ti . 
ti; dh odv, Ti olv di ib 
re av ib. fe — ri de; PL "od; 
ib. g. — ri zul ib, Ah. — ris yaüg, 
ti ydoz ib. 8. | 

ris T’ de’, le x’ do’ $. 756, 1. 8. 
833. 5. en 

tırpW04E0dL Opayas $. 658. A. 2. 

tıruozsoda: c. gen. $. 522. c. 

rArjuwv c. gen. $. 534. cc. 

rljvar c. inf. $. 637, 1.— c. par- 
tic. $. 660. — c. inf. A. 1. 

tö c. infin. nach Verbalausdr. st. 
des einfach, Infın. $. 643. f 

rö, roü, r® c. infin. oder c. acc, 
c. infin. $. 651. — r6 c. inf. od. 
c. acc. c. inf. als nähere Erklärg 
eines vorhergegang. Subst. ib.d. 
— 15 c.inf. od. c. acc. c. inf. in 
Exklamat. u. Fragen $. 652, 1. 

rö m. d. Gen. Plur. u. d, Verb 
im Plur. $. 420, 1. 

1b alriza, Akkus., $. 555. A. 2. 

10 d’ dindes, Akkus., $ 557. A. 3. 

ro de u£yıorov, zei ro ueyıorov, rd 
de dewörerov, zal ro Eoyarov, ra 

. reisvraipv etc. $. 500. A. 2. 

td d’ ülor $. 557. A. 4. 

zo ludv st. dyo $. 474. A. 1. 

Ininer, acc. quant., $. nn A.2. 

£odırör, Akkus. : %.555. A. 2. 

Yarspov $. 493, 1. 

zai 0, zov xai röv $, 481. 5b 

zar& (Imi, Ei) rı od. rıva, was 

anlangt, S. 557, A, 4. 

16 xar& roürov eivar $. 557. A. 4. 

rö Aeydusvov $. 549. A. 3, 

‚ro Aoınöv $. 524, 1. $. 555. A.2. 

ro under $. 714. A. 4. 

zö.vöv elvar — 16 Tijuspov elvar — 
ro ini opäs elvar — 1b En’ Exel- 
voıs elvası — OÖ zar& Toüror el- 
vaı $, 652, 2 

zo nous, ro nadlaıöv, TO moMror, 
ro naicı, ro neiv, Akkus. $. 555. 
A, 2. 


zo o0v nlgos, Akkus., $.557. A.3. 
44 
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rd rauror $. 493, 1. 

z6 r£log, zb relsvraiov, ad postre- 
mum, $. 545. A. 4. $. 555. A. 2. 

tö roü nıomrod, nach d, Ausspruche 
$. 549. A. 3. 

öde, huc $. 529,1. — röde in Vrbdg 
m. Zeit- u, Ortsadv. ib. 5, — 

' praeparative gbr. $. 631, 2. 

töd’ Exsivo $. 629, 8. 

ro $. 705. — in d. Antwort $. 
840. f. 

roiyap $. 758, 3. 

roryaoro: $. 758, 4. 

roivuv 8. 758, 1. u. 2. 

roior, nur $. 788. A. 2. 

todode versch. v. roürog $. 629, 
6. — rorode eiui $. 639. 

ro:Vrog c. dat. wie zu erklär. $. 
5676. A. 2. — romwöüros versch. 
v. roöode $. 629, 6. — romwürds 
eu c. inf, $. 639. | 

rozeis v. Einem der Altern $. 408. 


roludv c. inf. $. 637, 1. — c. par- 

- tic. $. 660. — c. inf. A. 1. 
Iröv ypövov $. 555. 

röfa st, röfor $. 408. A. 1. 

zosevsıv c, gen. $. 522. ce, 

r6cov — rö0ov St. röcov — 600» $. 
763. A. 2. 

röoov, nur $. 788. A, 2. 

rogoürov — Ö00v; ToooUrp — Öop 
$. 831. | 

TocoVro accus. quantit. $. 556. A. 
2. — roooöro, -oUrp b. Kompa- 
rat. u, Superl. $, 588, 2. $. 590. 5. 

rör” Adn $. 690, 4. db. — rors dj 
$. 691. B. 

rov c. infin. oder c. acc. c. inf, 
als Erklärung eines vorherge- 

‚ gang. Subst. $. 651. 5. — ro 

' gwhnl. zoö dr) c. inf. od. c. acc, 
c. inf. zur Bezeichng einesZwecks 
ibid. Vergl. d. folg, 

rod, tod ar c. infin. in d. Bdig: 
um zu $. 537. c. 

rod Aoımoö $. 524, 1. 

roövevriov, Akkus., $. 557. A. 4. 

roün’ Zus, robnige $. 557. A, 4. 

toöro in Vrbdg m, Zeit- u. Orts- 
adv. $. 629, 5. — zoör” dust ib. 
— rodr’ Ezeivof.629,8, — roür’ 
aurd $. 630, 1. — zoüro praepa- 
rative gbr. $. 631, 2. 

roöro ö, id quod, in Beziehg auf 
e. ganzen Satz $. 802, 2. 

toüto uiv — ToUro de, Akkus., $ 
657. A. 4. 

röpp« poet. st. iv rourp $. 805, 4. 


+ 


* 
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roaywdeiv c. acc. $. 553. A. 4. 

Tpapeis rıvos $. 516. A. 3. 

reupijvar versch. v. Iospdrjvas f. 
402. A. 2. | 

ro£neev u, Kompos. st. roenecdu f. 
392. «). 

roeneode c, genit. $.512, 1. — ec. 
acc. viae $, 554. — zırı gegen 
J. 8. 571. ; : 

rpepew Tpodıjv c. acc. $. 558. a). 

er c. Kar acc. $. 560. 

reißeıw u. Kompos. st, roißeodu f, 
392. a). 

reiAwv c. gen. $. 530. Ak, — c. acc. 
$. 5563. A. 5. 

rpujge0:, cum trir. $. 568. 8). 

reiuue v. Person. $. 406, 2. | 

roıtaiog, am Sten Tage $. 635. 3. 

reuno roıwde $. 586. c. 

reiwsoda: scheinbar passiv $. 399.«. 

roousiv c, acc. $. 553. 

roörov, toltov rövy rodnov u. & W. 
$. 549. A. 3. 

ruyyarswy scheinbar als Kopula }. 
416, 3. 

Tuyyarsıv c. gen. $.521. — c.par- 
tic. $. 664. — ohne Partiz., selbst 
ohne Adjekt. ib. A. 1. 

röußog v. Person. $. 406, 2. 

runreodel rıya $. 653. 

tuntsodar nollas ninyas$. 558. A.2. 

Tupavrsiv, -Yeicıv c. gen. $.538,..). 

zvoös, Käsemarkt $. 406, 3. 

zuyn c. inf. $. 642. 5). 

to, demgemäfs, so also, $. 586. e. 

ro Övri, ro Adyo, Eoyo $. 586. e. 

tus st. @s $, 763. A. 2, 





Y. 


Ößoilew c. acc. $. 550. I). — &;, 
sroög rıva ib. A. 1. | 

Ußooue v. Person. $. 408, 2. | 

Öyıalvaıv rüs poevas $. 357. a, 

dyiea $. 408. y). 

üsı sc. Ö eds $. 414, 2. 

vleg ’Ayawv $. 479. d. 

viös ausgelass. $. 474. 

Ölatog st. Ev Üin $. 695. . 

Ölrjevrı als Femin. $. 430. A. 

Önfrepov St. Öusis $. 474. A. 1. 

Öuty, gemüthl. od.Dat. der Rücksicht 
$. 581 ff. 


Öursiv r& vowoderra $. 547, 2. 
vuvog c« dat. $. 579. A. 2. 
Öndyev c. genit. $. 512, 1. $. 536. 
b. u. A. 3. ’ 
Önaxovsıv ec, dat. $. 575. d). 
Inavioraodaı c. genit. $. 512, 1. 
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inayrav, Ünavrdlır c. gen. et 
acc. $.522. d. u. A.d. — c. dat. 
$. 574. 5). 
üÜreo, Akkus, $. 555. A. 2. 
Unapzeır c, genit. et acc. $. 512, 2. 
u. A. 5. — ec. part. 8.660. VI 
Önrdeyor, accus absol. $. 670. a. 
Önarevsr c. gen. $. 539, ß). 
Üreizev c. genit, $. 512, 1. — c. 
acc. $. 551. A. 3. — c. dat. $. 
574. b). 
örtx $. 618, 3. 
Önszorüvar c, acc. $. 551. A. 3. 
Örrsrrpfneodar c. acc, $. 551. A. 3. 
Örrelaysır nöde c. acc. 9.551. A.3. 
ünee, Präp. c. gen. et acc. $. 608. 
örse- in Kompos. $. 608. A. 
ünrseüro $. 620. 
Önsoßdllsv c. gen. et acc. $. 539. 
8) u. A. 1. — wa tm $.585,1. 
Tnsoßaröv $. 865. A. 1. 
Örrzpfzyew c. gen. et acc. $.539. £) 
u. A.1. 


ünegıdeiv c. gen. $. 533. 

ünesopontla v. Person. $. 406, 2. 

Örrgonövruog st. Une növrov $. 685. a. 

Öreppfpev c. gen. $. 539. ). — 
c. dupl. acc. $. 563. 

Önspopuns üs $. 788. A. 6. 

ün£oysodaı c. acc. $. 551. A. 9. 

Önsore c. partic. $. 662. 

Önmxoos c. gen. $. 528. A. 4. 

örenoiog, adverbial. $. 685. d. 

örvov, somni tempore, $. 624, 1. 

önd, Präp. c. gen., dat. et acc. $. 
617. — als Adverb $. 618, 2. $. 
619. — c.dat. in prägnant. Bdig 
st. c. acc. $. 621 f. 

ör? sörlelas $. 543, 3. 

önd c. acc, et partic. (Önd vuxza 
Udoücer) $. 666. A. 4. 

öro-, in Kompos, $. 617. A. 

Önoxrdro $. 620. 

Snolaußdvev id rıvı (bei E.)$. 668, 
1. u. @). 

tmoutvew c. inf. $. 637, 1. 
partic. $. 660. V. 

Önouıuyijoxeiv, -20904 c. gen. et 
acc. $. 6528. A. 1. — c. dupl. 
acc. $. 561. e, 

Önovosiv c. gen. $. 528. A. 4. 

ünorrrog m. transit. Bdig $. 409. A. 
— c. gen. $. 542, 2. 

ÜNOOTIVvaL c dat. $. 574. b). 

bmoorgeapeis rıvos $. 516. A. 3. 

inorapßeiv c. acc. $. 553. 

örorp£ous c. acc. $. 553. 

Ömoywpeiv c. genit. $. 512, 1. — 
ce. acc. $. 551. A. 3. 


— C. 
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Üoraros, adverbial. $. 685. ae. 

Öorepsiv, Üoregov £ivar, borspiisv 
c. gen. $. 539. y). 

Üorepos c. gen. $. 540. $). — vore- 
eos # ibid. A. 3, 

Öyälzsıv c. gen. $. 520. A. 1. 

Ögıevar, -509aı c. gen. $. 513, 3. 

Öpioraodaı c, dat. $. 574. b). 

Uyı, in alto, in altum $. 571. A. 3. 

üyoder c. gen. $. 522. ddd). 

üwos, Akkus., $. 557. A. 3. 


®. 


gyaysiv c. gen. et acc. $: 526. u. 
A. 3. 


galvsıy intrans. $. 392. P). 
paivev, paiveodas c. partic. $. 658. 
— gaivouaı nowr tı ib. A. 2. 
gyeiveoduı c. gen. $. 517. b). — c. 

inf. $. 639. 658. A. 3. c. 
peilvouaı tdeiv $. 640. A. 2. 
gpavar c. gen. 5. 528 f. — c. inf. 

$. 638. | 


pavspov elvaı c. partic. $. 658. — 
gparspds eluı nowv rı ibid. A. 2. 

garijvaı versch. v. pgardijvaı $. 402. 
A. 2. | 


yeldsodaı c, gen. $. 533. 

gtpe auf Mehrere bezog. $.430. «). 

gtos c. conjunct, $. 463. 

p£oe dr $. 692. S. 388. 

(pkpsır) dıop., Önsoep. intrans. $. 
392. «). 


p8gsıv zı st. pEpeodaı $. 398, 3. 

pepeıv c. genit. $. 512, !. 

pegöusvös, plowv, mazximo studio, 
8. 668. A. I. — pipor, mit, 
ibid. A. 2. — pleonast, ib. A. 2. 

peü c. gen. $. 534. cc. 

pevyeıv ünd rıvos $. 392. d. 

peiyev c. gen. $. 512, 1. 

peiyeıv c, gen., als xlors, $. 536. b. 

peiyew c. acc. $. 55l. 3). — c. 
dat. $. 679. A. 3. — c. inf. $. 
637, 1. 

peiysıv puyi $. 858, 2. 

peiyov Epuye $. 858, 2. 

p9anevos, py9as, schnell. 668. e. 
vv c. acc. $. 551. 5). — c. 
partic. 9.664 — c. part. et acc, 
pers., mit folg. %, roiv # ibid. 
A. 2%. — c. infin. ibid. A. 4. — 
9avsıv im Partiz. e. verbo fin. 
b. A. 3, 


p9Eyysodaı c. acc. $. 548, 2. 
gdorsiv c. gen. J. 535. ec. — ©. 


dat. $. 678. — c. dat. et acc. e. 
inf. $. 647. 


“ 
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gıoreiv el st. Örı $. 771, 7. 

pdovoöua: Ünd Tıvos, invidetur mihi 
ab alıq. $. 413, 4. 

gp9öpos v. Person. $. 406, 2. 

@9öpos Adjektiv. $. 477, 1. 

Qıeiv, pflegen $. 442. A. 1. 

gıleiv c. acc. $. 532. A, 1. — 
dörnre c. acc. $. 558. a). 

pılıj0eodaı scheinbar passiv. $.399.a. 
pyüov dort nor nowiv zu St. pliov 
lorl ue rn. vu $. 650. 

pilov Zori c. partic. $. 662. 

gilos €. gen. $. 520. 5b). 

prlogpporeiode: c. dat. et acc. $. 
579, A. 3. 
(Atara, r& v. Einer Pers. $. 408. 
A. 2. Vgl. $. 492, 1. 

pitysıv c. acc. $. 548, 1. 

gpAös v. Person. $. 406, 2. 

pivapeis Eyor $. 668. A. 1. 

popsiodau c. acc, $. 553. — poße- 
pöv, p6Ros Eorlv c. inf. $. 637, 1. 
— gpoßeoda: c, rö et inf. $.643. 

P0Ros (6) c. acc. $. 553. A, 5. — 
c, inf. $. 641. 2. 

p6ßos in Umschreibg $. 479. d. — 
tuvös $. 535. A. 5. 

gyodlew c, gen. $. 528 f. — c. dat. 
et acc. c. inf. $. 647. — c. part. 
$. 658. A. 3. 2. 

pploosıv c. acc. $. 553. 

(gooreiv) zarapporouun ünd Tıvog 

> 

pporeiv c. part. $. 657. 

poovrjaeıs $. 408. y. 

podnıuös rı $. 657. db. 

gpovrilew c. gen. et acc. u, zreoi 
tıvog 8.533. u. A.1.3. — c. 
et gen. absol. $. 672. 

pporrilsıv od c, partic. $. 660. 

pvyas, guy c. acc. $. 551. A. 2. 

guy; st. puyadeıs $. 406, 2. 

Veıv intrans. $. 392. ß). 

Ar püvaı scheinbar als Kopula 
$. 416, 3. — m, e. Adverb ibid, 
— c. gen. $. 516. a). 

pvAaoosıy, die Nacht durchwachen 
$. 857. A. 2. 

puldrrsoda: c, gen. $. 533. 

püvar u. €. Subst. c. inf. $. 641. b. 

pisımos c. acc. $. 551. A. 2, 

pipev c. gen. $. 525. db. 

pvreisıv, -£0daı c. gen. $. 516. a). 

gwvelv, anreden, c. acc. $. 551. 
A. 1. 


A. 
zaLeodaı c. genit, $. 512, 1. 
(zeipsıw) zeyapjoda st, zEyapmzevau 


’ ” 


zoonyeiv 
u. A. 


Wortregister. 
zeigeıw c, acc. et dat. $. 553. ». 
A. 3. — c. dat. instrum. $. 5% | 


a. — yaipsır Äkysr vırda u. ze | 
peıv Akysın, Elneiv, godlew wii 


647. — yeipew c, partic. 5.65% 


zeiav st. -a0daı $. 392. 2). 

zelnaivev c. gen. $. 535. d. — 
c. dat. $. 578. 

zuiends ep c. inf. st. yalsreow dor 
c. acc. c. inf. $, 650. 

zeienos p£pev c. dat. instrum. {, 
584. a. 

yeuat, humi u. humum $.571. A.3 

zuoleodar c. gen. $ 519. e@). — 
c. part. $. 661. VII. 

zägıv, gratia, c. gen. $ 599. A.? 
zig Zurv, or ibid. — yeon 
ivexa |. 618, 4. — mei Too 
Eveza ibid, 

x&ou« v. Person, $, 406, 2. 

zeuspıvös adverbial. $. 685. 2. 

zeäv ru rıri, über E. $. 571. 

zeige v. Kunstwerken $. 406, 3. 

zelg ausgelass. $. 474. 

zn000Üv c. gen. $. 513, 3. 

x9IıLös St. yOEs $, 685. 2. 

zırov, Weberhaus $. 406, 3. 

z040009aı c. gen. u. zepi, &x rıroy, 
$. 535. u. A. 1. — c. dat. $.578. 

zoodıj ausgelass. $. 474. 

zopeisiv dyavas, ppoiuorv$. 547,2. 
— wa }. 552. y). 

c. gen. et dat. $. 538. «) 

2. — Aovicwe $. 547, 2. 

zooralsodal rı $. 558. A. 2. 

zowousiv c. dat, $. 579. - 

zoela c. gen. $. 513, 4. — c. dat. 
$. 579. A. 2. 


2080 c. gen. $. 513,4, , 

zocwuEvo dindei Aöyo $. 531. a. 

zoeorv, acc, absol. $. 670. a. 

zo c. gen. $. 513, 3. — c. acc. 
et dat. $. 551. A. 5. — ec. dat. 
$. 577. ee — c. inf. $. 642. a). 
— yo7 c. dat. et acc. c. inf. 
‘8. 647. 


zei versch. zoiv $. 821. A. 4. 
zonjua« m. e. Adjekt. st. d. einfach. 
Neutr. des Adjekt. $.421. A. 4. 


zonua, zorjuare ausgelass. $. 474. 
zejue in Umschreibg $. 479. d. 
zonv u. zojv dv $. 8521, 3. u. A.3. 
(zejore:) zonodra: passiv. $.403. 5. 
zo Tri ru !. 549. A. 2. — c. 
dat. $. 585, 2. 
zeijstMos, zonorös re $. 557. b. 
zoörı0; adverbial. $. 635, d. 
ze0vos ausgelass. $. 474. 
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zoövov, yodvo, vi» yo. $. 555. — 
Joöv®, ro 20. $. 569. 

zoouas önd rıvos $. 413, 4. 

zoousvos, mit, $. 663. d. 

yYb:09aı c. gen. $. 535. d. 

xöo« ausgelass. $. 474. 

zwgeiv c. genit. $. 512, I. — c. 
dat. $. 574. b). 

zwoilsw c. genit. $. 512, 1. 

zweis c. gen. $. 513, 5. 


2, 


wanador $. 408. 5). 

wavev ce. gen. $. 520. 5). 

ıeyuv c. gen. et acc. $.531. u. A. 
— ri ra |. 559. A. 1. 

wsöder, -s0dcı c. gen. $. 513, 3. 
— weideode c. dat. $. 536. d. 

(wnpizeodaı) zaraypnpiloua davd- 
zov $. 413, 4. 

wıdvollew rıvl, gegen — hin $. 571. 

welds c. gen. $. 513, 4. 

wolo£vrog als Feminin. $. 430. A. 

wöyn $. 408. y. , 

(wiyw) xarayuydivess als Femin. 
$. 430. A 


- 2, 


3 b. Vokat., Stellg $. 510, 2. 3. 

5, hic u. Auc $. 571. A. 3. 

&ds Eysıv, Ürsıv c. gen. $. 537. d, 

öde, hic u. huc $. 571. A. 3. 

cde, versch. v. oürws $. 629, 6. 

&ds b. Partizip $. 666. A. 6. 

öv, Partiz., b. Adj. od. Subst. ne- 
ben e. Partiz. $. 675, 6. — weg- 
gelassen ibid. . 

&reiv u. -ci0daı $. 403, 3. 

(Öveiv) bvouusvos, bvndeica, 8o- 
vjodaı passiv. $. 403, 4. 

Gvsiodas c. gen. $. 541. a). 

garos c. gen. $. 530. Ah. 

sonv (rijv), ad tempus 3.545. A. 4. 

ögıaiog adverbial. $. 685. d. 

ös, Präposit., Etymolog. $. 593. 
A. 2. — Bdıg $. 604. 

ös, dafs, c. Indic. et Optat. $. 
465, 3. S. Örı. 

ös, ut, im Wunsche (ulinam) $. 
466. b). 

ö;, wie, sowie, in komparati- 
ven Adverbialsätzen, konstruirt 
$. 829, 3. u. 4. — oürog (as) — 
ög b. Wünschen u. Betheuerun- 
gen $. 830, 1. — ös m. e. Sub- 
stantiv (nach Mafsgabe, wie es 
sich erwarten lälst, @s Auze- 


darmdvıos, ut Luced.) $. 830, 5. 


Wortregister. 
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— Ös Zorzeg u. 8. w. persönl. st. 
Ös Zoıxev, ul videris st, ut vide- 
tur $. 830, 6. 

ös, wie, in indirekt.Fragest. ömas 
$. 837. A. 3. 

ös, als, in d. Apposition $. 499. 
A.3 


ös b. Loos, d aürds & 576. A. 4. 

ös b. Superl. $. 590. e. Vgl. $. 
831. A. 4. 

ös c. dat., als: ös yepdvrı, Ös Zuol, 
meo judicio, &g Bar d6Fn$.531.d. 

ös, wie, nach e. Komparat. $. 
747. A. 2. 

ös c. partic. fut. $. 661. A. 2. 

ös c. partic, et casibus absolut. & 
671. 672. 673. 

ös c. accus. et partic., als Objekt 
eines Verbs des Glaubens oder 
Sagens $. 673. A. 

Ös — dr st. Öös — oüra; $. 763. A. 2. 

Ös statt örı oürwg $. 771, 8. 

ös, *Finalkonj., dafs, damit $. 
722, — c. conj. et opt. $. 772, 
2. u. 773. — Wechsel des Konj. 
u. Optat. $. 774. — ös av c. 
conj, et opt. $. 775. u. A.3. — 
ös x: c. opt., ulinam 8.775. A.l. 
— ös c. ind. fut. $. 776. — c 
ind. praeteritor. $. 778. 

ös, dafs, nach V. der Furcht $. 
779. A. 4. 

ös st. oürwg $. 805, 4. 829, 2. — 
ös — Öös b. Wünschen u. 
theuerungen $. 830, 1. 

ös, als $. 805. a. S. öre. 

öc st. dore, so dals. S. ore, 

ös dAndos, Ös dAreyvos, Ö; ndvv, 
Ös udla, Ög Int ro nodd, Ös Exa- 
oroı $. 831. A. 4. 

ös äv ohne Vrb $. 456. — ös dry 
& ibid. 

os &v c.conj. 8. Örav unter öre.— 
“es c. conj. st, os Av $. 808, 2. 
— da, weil, $. öre. 

Ös pa $. 755. a. 

ös ye $. 704. II. 1). 

ös dj 8.691. B. — ironisch $. 692. 
S. 389. 


os dj $. 691. B. u. 692. S. 399. 

os & $. 830. A. 

Ös elneiv u. og nos elneiv $.852. 8. 

ös 85, Int, moög c. acc., Ös End c 
dat. $. 604. A. 

Ös Zyew, Hreıv c, gen. (ös modas 
elyov) $. 537. d. 

Os un 8. gs. 

©; öre od. Ör’ dv c. conj. $. 807, 
4. $. 830. A. 


S, 79. ur. 3. mufste das Perf. unter nr, I, nach dem Präsens sieben. 


S. d. 


Syntaxe. 


— 81: $. 90. ur. 2. st, Zeitbeziehung mufs es richtiger heißen; die 
Bezeichnung der Qualität einer Thätigk. 

— 86. $. 98. st, Schol. Od. 1V, 59. 1. VI, 59. 

— 89. $. 100. nr. 11. st. P. dor I, Aor, idälor, 


— 100. 
— 107, 
— 186. 
— 189. 


$. 113. unter o«ı, n streiche 7. 

nr. 3. st. Aor. 1. P. opa4dıjoouee 1. Fut. I. P. 
Z. 3, v. ob. st. $. 166. l. 176. 

$. 186. nr. 4. st. Od. 9, 486. I. Od. 9, 468. 


u 197. Z. 6. Vv. ob. st. &. 174, 2. l. $, 174. Anm. 1. — U. 2. 13, V. ob. 
st. Od. co, 100. ]. I. o, 100. 
— 202. $. 195, 1. F.üo b. Aristoph. ist falsch ; denn Equit. 290. komm! 


nepılo \, meglaivo. 


— 211. 
—_ 1224. 
— 1226. 
— 236. 
— 246. 
— 256. 
— 266. 
— 266. 
— 230. 
— 297, 


— 390. 


— 409. 
— 410. 


Z. 4. v. ob. st. p. 840. v. 27. 1. 840, 17. 

nr. 7. st. dausire I. dauslere, 

nr. 9. st. ich bedürfe 1. ich bedarf. 

2. 6. v. ob, st. Od. o, 90. 1. Od. z, 9. 

nr. 4. st. fiouar b. Herod. II, uf l. fıodauı b. Herod, II, 177. 
Anm. 4. st. dpapov 1. 7gaporv. 

2.1. v. ob. st. Zoeıfa 1. Hosıda: 

Z. 11. v. unt. st. Eur. Hell. }, Eor, Hel. 

unter pa st. mepıpkzvauevog l. neoınegl. 

c) st. xviood |. zriood, 

im Paradigma tilge die Dualform: ra, 

unter y) gehört d. Zätat: Theokr. 11, 98, zu rnvet. 
unter {) st. Hlaador, Hlarroel ), er, 


b. Im zweiten Theile. 


— 35. Z. 16. u. 17. v. ob. sind die Beispiele: Thuc. V, 111. u. De 
mosth. Phil. I. p. 50, 37. zu tilgen. 


— 45, Z. 16. v. ob. Eur. Or. 222. lies: dvoa@esoro» ol yvoooüs:g. 


— 101. 


Z. 9. v. ob. st. Od. 2, 201: 1. Od. Z, 201. 


— 133. Anmerk. st. Homer verbindet die Demonstrativen nie mit ö i 
rd. nur selten. Vgl. Od. o, 114. u. sonst. S.:Naegelsbach zur 


Diiad, 
— 174. 
— 193. 


S. 325 f. 
Z. 9. v. ob. st. Il. s, 451. ]. N. ı, 451. 
$. 536. db. st. Zuazrjyeodau ]. ‚tmioxjmreoder. 


— 267. $. 596. streiche: 1, 9, 75. &rzi ro bis — flehenden. Ygl 
8. 618, 2. 


— 383. $. 685. a. st. dyynorivor 1. dyyıorivor. 
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